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Vorrede.

Den sitheni Gewinn der vergleichenden Sprachwissenschaft für

griechische Wortforschung, von luftigen Yermuthungen oder geradezu

verfehltt^n Versuclien gesondert, zu f-rmitteln, schien mir aus verschie-

denen <lründ*Mi unternelimenswertli. Die Spraclnvi.ssensthaft hat kein

anzielienderes und ujelir zu nnahlässigeni Forschen reizendes Objett als

die unüljertroffeiie, auf lualti r (irundlage reidi und eigentliümlicli ent-

wickelte »Sprache der Hellenen, sie bedarf aber, um dabei nicht irre zu

gehii. des immer erneuten Austausches mit jener aus dem Alterthuni

iiberlieterten. in uiiserm Jahrhundert so treu gepflegten "vertrauten

Keiuitniss der griechischen Sprache und Sprachdenkmale, welche wir

vorzugsweise philolugiscli zu neinien jdlegen. Umgekehrt stellt die

classische Philologie l)ei der Ausdehnung, die sie gewonnen hat, tau-

send Fragen nach Herkunft und ursprünglicher Bedeutung griechischer

Wörter und damit nach der <Jeschichte der durcii sie bezeichneten

Vorstellungen und Begriffe, welche nur von der über ihren Kreis hinaus-

gehenden S[)rachwissenschaft beantwortet werden köinien. Je regeres

Leben heut zu Tage innerhalb der letzteren Wissenschaft lierrscht,

je mehr andrerseits die cjassische Philologie auf die Aufschlüsse von

dieser Seite achtet, desto lohnender ist es gerade auf diesem Fidde

beide Kichtungen in fruchtbaren Austausch mit einander zu l>ringen.

Das ist freilich ein schwieri:^es Ihitermdimen. Die vergh'ichen-

den Sprachforscher hat man nicht ohne Spott W eltumsegler genannt,

ein Beiwort, das sie sich gefallen lassen könnten, wenn es nicht

ungeziemend wäre, das im Vergleich zu der Masse menschlicher

Sprachen überluiupt winzige Gebiet der indogermainschen Sprachen,

um das es sich hier handelt, eine Welt /u nennen. Aber niemand

wird lüe Forscliung auf die viel befahrenen Küstengewiisser zu be-

schränken vermi)gen, und an (Jefahreu fehlt es dort wahrlich auch

nicht. An den Klippen und I ntiefen zunächst dem Lande scheitern

die meisten Fahrzeuge, auf hoher See hat die Nautik sich überhaupt

erst zu einer höheren Stufe erhohen.

Je kflhner aber die Fahrt ist, desto mehr bedarf es leitender

Gesichtspunkte.^ Deshalb schien es mir bei meinem Versuche vor

allem nöthig, die Grundsätze und die Methode der yergleichenden

Etymologie in ihrer Anwendung auf das Griechische einer prüfenden

Erörterung zu nnterzielien. Doch war meine Absicht nicht, etwas
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er.scliü](t(iules. s\ steiiuitistli ah^pschlosHeiies zu liefern, soiideru, dem

gegenwärtigen Standpunkte dieser Studien entsprechend, eine Reihe

wichtiger priiicipieller Fragen zu besprecheu, um dadurch für die

darauf folgende Behandlung des einzelnen eine feste Bicbtschnur zu

gewiDnen. Diesen Zwecken dient das erste Buch dieses Werks.

Demnächst hetrachte ich es als meine Aufgabe, diejenigen grieehi-

scheu Wörter und Wortfamilien, für welche sich in den yerwandten

Sprachen mit Sicherlieit angehörige ermitteln Hessen, sammt diesen

flbersichtlich aufzuführen. Bei der Vergleichung glaube ich eher zu be-

hutsam als zu kflbn verfahren zu sein. Den Onindsatz festhaltend, dass

es besser sei möglicherweise unyerwandtes getrennt zn lassen als yor-

schnell zu verbinden, und dass eine beschrankte Anzahl sicherer Zu-

sammenstellungen viel mehr Werth habe, als eine FfiUe Ungewisser

Yermuthungen, habe ich in jedem einzelnen Falle wiederholte Prflfung

nicht gesdheut. Der Stoff sonderte sich aber Ton selbst in zwei Theile.

Insofern der einzige zuverlässige Ausgangspunkt der von den Lauten

war, ergab sich der Unterschied zwischen der regelmassigen oder

constanten und der unregelmä»8igen oder sporadischen Lautvcortretung.

Das zweite Buch handelt daher von der regelmässigen Lautvertretuug.

Es hat die Form eines nach den Lauten geordneten Yerzeichnisses.

Bei der Behandlung der einzelnen Wortfiunilien war meine Ab-

sicht, den factischen Bestand möglichst deutlich, doch ohne unnöthige

Weitschweifigkeit darzulegen. Tch habe daher immer nur die wich-

tigsten (Jlieder aufgeführt, dalx'i al»er selbst den griechisclien VV^örtern

die Bedeutungen hinzuzufügen niclit uuterbissen mögen. Bei seltenen

Wintern erspare ich niauelieni Leser dadurcli das Nachschlagen, bei

geliiutigereji konnte ich durch die hin/ugeingten deutschen Wörter

auf die liervorstechende Bedeutung und damit zugleich auf merkwürdige

l'ebereinstimmuu^eu mid \'erseliiedenheiten in den andern Sprachen

oft kürzer und hiindiger hinweisen als auf anderm Wege, bei den

übrigen forderte die Consequenz denselben Gebrauch einzuhalten. Mir

scheint bei diesen Untersuchungen ein möglicherweise übertlüssiger

Fingerzeig weniger vom Uebel zu sein, als jenes doctmn silentium, aus

dem viel Missverständniss entspringt, zumal da dies Buch doch auch

vielleicht von soldien zur Hand genommen wird, die nicht in dem

Grade wie die l'Heger der classischen Philologie im Griechischen,

dafür vielleicht desto mehr in andern Sprachen zu Hause sind.

Zur Aufünduug der Wörter, die innerhalb des Griechischen

selbst zusammen gehören, war mir das kleine, in zweiter Autlage

vonL Bekker (Berlin 1821) herausgegebene ,Etymologische Wörter-

buch' von ^iz von erheblichem Nutzen. In diesem unscheinbaren,

wenig beachteten Büchlein steckt mehr etymologische Einsicht als in
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— V —

unseni soiui so TerdieiwÜiGhen Handwörterbüchern. Von griechischen

Grammatikem und Lexikographen wird man den Hesychins am
häufigsten erwähnt finden, dessen Angaben schon in recht vielen

F^leu dnrch nengefundene Inschriften bestätigt sind. Doch habe ich

es absichtlich Tennieden, mich in Deuteleien Tereinzelter Worträthsel

einzulassen, und auch die Eigennamen nur gelegentlich berficksichtigi.

Bei der Anitlhruiig der Wörter aus den ttbrigeu Sprachen schien

68 mir besonderer Sorgfalt werth, deren Bedeutung in möglichst gc-

naaer Weise anzugeben. Darum folgte ich meinen Quellen und

Hfilfsmitteln in der Begel auch in der Sprache, mittelst welcher diese

Bedeutung bestimmt wird. Bei den kirchenslawischen und gothischen

Wörtern fügte ich nicht selten das griechische Wort bei, zu dessen

Uebersetzung tm jedes von ihnen dient. Oft springt dadurch die

Uebereinstimmnng noch mehr in die Augen.

Jeder einzelnen Gruppe zusammengehöriger Wörter habe ich

einen kurzen Commentar hinzugefügt. Zunächst nämlich schien es

mir nöthig, die Litteratur einer jeden Etymologie nicht unbeachtet

zn lassen. Diese litterarische Seite wird oft ungebührlich vcmacli-

lässigt. Sowohl die Heiligkeit des geistigen Eigenthums als die

wflnschenswerthe Continuitüt der wissenschaftlichen Forschung em-

ptiolilt, dünkt mich, eine grössere Sorgfalt in dieser Beziehimg. Ohne

dalier für V^oUstilndigkoit einstellen zu können und mit Uebergehung

aller ganz phantastisclion und iinmethodischcn V'er.suclio — an denen

es ja leider aueli in uii.seni 'lügeJi iiitlit fehlt — habe ieli die Lci-

stimgeii meiner Vurgäuger treulich verzeichnet. Doch sind Etymolo-

gien nach älterer Weise meist nur dann heriick.siilitij^t, weim sie zu

entschiedener Billi<iun*i oder liestreitnntx Anlass j^a))en, oiler durch

die Namen ihrer Urheber, z. B. Bnttiuann s, iioheek's, Doeder-

lein's ins (tewiclit Helen. An diese litteriirisclien Nachweise scliliessen

sich in der Regel erklärende und ausfüliiende liemerkungen an, deren

gedrungene Kürze nach Art, kritisclier Noten man ans dem Hestrehen

eiitsohnldigen wird, ein übermässiges Anscliwellcn des Buches zn ver

meiden. Wer sich die Mühe gibt diese kurzen Noten zu le.sen, wird

daraus entnehmen, aus wie mannichlaltigen l elx'rlegungqn oft das

im Tf»xt hingestellte Resultat hervorging, und wird mich wenigstens

nicht leichtfertigen Zugreifens anklagen. Auch hotte ich dadnndi,

dass ich die (iründe meiner Yergleichungen angelte, sowold die Wider-

legung der von mir begangenen Irrthümer zu erleichtern, als auch

zur Discussion schwieriger Fragen anzuregen, die in sehr vielen Fällen

dringend zn wünschen ist.

Die ])eigegel)enen Tabellen (iS. 12')— 120) über die regelmä.ssige

LautVertretung und über die Trausscriptiuu mehrerer Alphabete sind
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bestimmt den Gebrauch mid die PrQfdng dieses Baches einem jeden

zu ermöglichen, der in diese Fragm eingehen wilL Verstandniss des

Sanskrit oder einer andern Sprache, ausser den beiden dassischen,

ist durchaus nicht erforderlich, um sich Uber die hier erörterten Fragen

ein Urtheil zu bilden. Wer mir nur glaubt, dass die aufgeftthrten indi>

sehen, slawischen, litauischen Worter nach Laut und Bedeutung ge-

wissenhaft aufgeführt sind, kann die Glaubwürdigkeit einer jeden Zu-

sammenstellung sehr gut ermessen. Und solches Hinnehmen auf Treu

und Glauben ist doch auch in andern Zweigen der Philologie ebenso

nothwendig wie unbedenklich. Wenn man dem Epigraphiker die rich-

tige Ueberlieferung einer Inschrift, dem Herausgeber eines Textes die

Genauigkeit der Ton ihm verzeichneten Varianten, dem Topographen

seine Messungen und Beschreibungen glaubt, so können wir Sprach-

gelehrte eboiso gut verlangen, dass man unsere Angaben nicht ohne

Grund gering achte. Irrthum ist überall unvermeidlich und deshalb

bedflrfen selbst Angaben Aber thatsSchliches steter Revision. Aber

eine Theilung der Arbeit und Rücksicht auf das von andern gefundene

und fleissig zusammen gestellte ist unerlSsslich.

Im dritten der sporadischen Lautvertretung gewidmeten Buche

nahm die Darstellung, da es sich um den Nachweis seltener Lautp

Verwandlungen handelte, unwillkürlich mehr den Charakter der Untere

snchung an. Hier war die Pflicht grösser, eigne AufPassungen nicht

bloss aufzustellen, sondern auch eingehender zu begründen.

Als die Aufforderung zu einer fünften Auflage dieses Buches

an mich erging, war mir sofort klar, dass diesmal eine eingreifendere

Umarbeitung nothwendig sein würde. Denn an den früheren Auflagen

war immer nur hie und da nachgebessert worden und namentlich

unterschied sich die vierte von der dritten, abgesehen von W indisch'«

dankenswerthen Beiträgen aus dem Keltischen, nur unwesentlich.

Für die fünfte AuHaj^e habe ich lui.s der miicliiig auwachseuden

s[»racliwissonschaftli(heii Litteratiir der letzten Jahre was mir irgend

iorderlich schien berücksicliti«;t und zu meinen Zwecken venvendet.

Ich habe mich gern belelirt'u lassen, wo sich das neue mit meiner

Ueberzeu|jfun<^ vertrug, halte eine grosse Menge von iMiizelfragcn er-

neuter Prüfung unterzogen, viele gewagtere Vermuthungen, besonders

solche, <He sich nicht dircct auf das ( Jriechische bezogen, unterdrückt,

dafür aber manches neue aufgenommen und einzelnes alte besser zu

begründen und darzustellen gesiu-ht. So ist der rnterschied dieser

Autiuge von ihren \' orgängerinnen, obgleich die Ziele und die ,Au
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Ordnung dieadben geblieben sind, ein recht beträchtlicher. Wenige

Seiten werden ohne jede Yeränderung geblieben eem.

Doeh habe ich es streng Termieden den Umfang des ohnehin

schon dicken Bnchee noch grOsser werden zu lassen. Die nothwendigeu

Znsatie sind durch Auslassung jetzt entbehrlicher Bemerkungen, durch

kurze Fassung und compendidsen Druck tut ganz ausgeglichen. Be-

sonders ans dem zweiten Theile sind viele polemische Erörterungen

on Einzelheiten, zu denen ja doch immer nur ein minimaler Baum
zu Gebote stand, gestrichen. Dass ich solche Meinungen und Ver-

suche, die mir durchaus Terfehlt schienen, noch consequenter als

früher mit Stillschweigen Übergangen und mich überhaupt in den

Gitaten beschrankt habe, wird man mir, so hoffe ich, eher danken

als vorwerfen. Die Litteratnr der etymologischen Deutungen hat

jetat Freund Vamiek in seinem ,Griediisch-LateiniBchen etymologi-

schen Wörterbuch' auf das fleissigste gesammelt Um jedoch zu

zeigen, dsss es mir lOr angefochtene Annahmen nicht immer an Yer-

theidigungsmittelnfehli^ sind im dritten Buche einzelne streitige Punkte

Ton besonderem Interesse etwas eingehender behandelt. Ich hebe

beisinelsweise hervor was S. 513—520 Ober deog, S. 602 f. über

S. 604 ff. über titi(U und SefUKt, S. 613 f. über ayougog gesagt ist.

Von den ZnsStzen haben mir die am meisten F^de gemacht;,

welehe durch epigraphische Funde veranlasst sind, denn dabei handelte

es sich erquicklicherweise nicht um Meinungen, sondern um Thai-

sachen. Recht viel merkwürdiges und für meine Zwecke wichtiges

der Art haben die letzten Jahre gebracht. Durch meines Bruders Emst
freundlifihe Mittheilungeu konnte ich mandie solche Entdeckungen

ganz frisch verwerÜien.

Die Ergebnisse von Ascoli's und Fick's Forschungen über die

Doppelheit der Gutturalreihe erforderten — ohne dass ich tMi
zu einer völlig verschiedenen Anordnung veranlasst sah im ein-

leitenden Buche sowohl wie in den davon berührten Artikeln des

zweiten Buches einige Zusätze und nicht unerhebliche Aenderungen.

In dem Abschnitt über die Gliederung der indogermanischen Sprachen

mussto auf di<^ von Joh. Schmidt angeregten und, irre ich nicht,

durch A. Leskieii iii «gewissem Sinne abgeschlossenen Controvcrsen,

namentlich jetzt aiuli aul iiübscliinanirs ArljeitiMi über das Armeni-

sche Bezug genommen werden. Da^c^en hielt ich es nicht für meine

Aufgabe die jetzt so viel erörterte und jedenfalls von einer definitiven

Antwort weit entfernte Frage nach der Chronologie des Voralisinus

und was damit zusammenhängt, anders als dureli kurze gelegentliche

Andeutungen fz. B. S. 91 ff., S. G42) herein zu ziehoi.

Am meisten Veränderungen hat das dritte Buch erfalureu. Du
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die Zulässigkeit de8jeni<^'tMi Lautwandels, von dem dieser Thml handelt^

des unregelmäasigen oder sporadischen, im grossen und ganzen an-

gefochten war, musste ich zur Wahrung meines durch solche Zweifel

unerschütterten Standpunktes einen Iftngeren Abschnitt einfOgra

(8. 426—438)| in welchem ich bemüht gewesen bin mich möglidister

ObjectiyitiLt zu befleissigen und eine Reihe unanfechtbarer und grössten-

theik allgemein anerkannter Thatsachen denen entgegenzuhalten,

welehfi, wie ich glanbe, in jugendlichem Eiler die Regelmassigkeit

der Laatbewegung übertreiben. Dass hier nicht durch wenige be-

weialos hingesleUle Principien, sondern nur durch vorurthrilslose

Erwägung sorgfaltig erforschtcar Einzelheiten zur Wahrheit — die

wir ja alle suchen — zu gelangen ist, mit dieser Ansicht glaube ich

keineswegs allein zu stehn und ich habe mich bemfiht zu zeigen, dass

dieser Standpunkt mit einer Temflnfikigen Auffassung von der Sprache

und ihrer Geschichte sidi sehr wohl Tertiigt. ^ In der Lehre von

den Yerwandlungen des Digamma bin ich auf das sicher bezeugte

Vorkommen dieses Lautes und auf die durch Härtere Tcrdienstliche

Forschungen angeregten auf Homer bezüglichen Fragen mehr als

frflher eingegangen. — Ganz besonders habe ich es mir angelegen

sein lassen, den Abschnitt über j und dessen Nachwirkungen im

Griechischen mit gewissenhafter Erwigung der mir gemachten Ein-

wendungen aufs neue zu prüfen. Einzelnes, so namentlich die Ton

mir stets mit Zurückhaltung ausgesprochene Yermuthung, auch im

Lateinischen sei d mitunter Nachfolger eines Jod, habe ich fallen

lassen. In einem nicht unwichtigen Punkte, der Priorität der Laut*

gruppe «ytf vor «r, habe ich mich Ascoli's scharfsinnigen Unter-

suchungen angeschlossen (8. 666 ff.), ich habe die Entstehung eines

d aus j für einen bestimmten Kreis von Erscheinungen jetzt etwas

anders als früher zu erklären, dafür aber den Kern meiner Auffossung

um so fester zu begründen, entgegengesetzte Ansichten zu widerlegen

und durch oondsere Zusammenfassung der Hauptpunkte (8. 658—61)

meine Darstellung überzeugender zu machen gesucht-

Dieam meisten Temachlässigte Seite der etymologischen Forschung

bleibt die Bedeutungslehre^ also gerade die Seite^ welche der dassischen

Philologie am nächsten liegt Dem Gebrauch eines Worts oder einer

Wortsippe innerhalb einer einzelnen Sprache geschichtlich nachzu-

spüren oder für den Bedeutungswandel in weiterem Um&nge Gesichts-

punkte 2u gewinnen, das sind Aufgaben, zu denen sich, so scheint es,

' die jetzige Generation amVenigsten hingezogen fühlt Was Tycho
Ifommsen für einen wichtigen griechischen Redetheil durch bahn-

brechende Untersuchungen »o glücklich unternommen hat, ist so ziemlich

vereinzelt geblieben. Doch habe ich die, wenn auch nicht auf gleiche.
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80 docli ant äluilicli».' '/Ach' rrerichtete ^grircliische Syiioiiviiiik ' Hein

rieh r^f Ii luiilt's sym[>athi.s»h begriisKt und uns den beid»'ii ersttii

Bäiideu diesf^s anregende« Werke«, daä ich tieiösiger gelesen als citirt

habe, mir inaiKlie.*? ungeeignet.*)

Mein lieber Freund und ('(»nege Krnst Windisel» hat niclit nur

seine Beiträge aus <iein Keltisilifii neu ausgestattet und vermehrt,

sundern mich autli nach an<lern Ilit htungen hin, namentlich auch in

Bezug auf Sanskritwörter durch beachtenswerthe \\ inke und Kath-

»chläge gefJtnlert. .Seine rege Theilnahnie an der l inarbeituug dieses

Buches, die sich sogar auf die (lorrectheit des Druckes erstreckte,

war mir von hohem Werthe. As coli verdanke ich auaaer der Be-

lehnmg <birch seine gedruckten Werke für einzelne Fragen aus dem

romanischea Sprachgebiet (vgl. 8. 624) wiclitige briefliche Mitihei-

langen, ebenso gab mir Hübschmanu über iranische, Deffner (in

Athen) über neugriechische Formen und Laute auf meine Bitte die

bereitwilligste Auskonft. Uerr Dr. Alex. Bruckner (in Lemberg)

hatte die besondere Gfite mir diejenigen von mir anfgenommenen
' tikaniachen Wörter xu beseiehnen, die nach seinen spater veröffent-

Uchten Untennchnngen (,Die slavischen Fremdwörter im litaoisehen'

Weimar 1877) ans dem Slawischen entlehnt sind, also Ar meine

Zwecke wegbleiben konnten. Vaniöek, jetat Direetor des Gymna-

•inms in Nenhans (Böhmen), fibemahm auf meinen Wunsch wieder-

um die Lesung der Gorrecturen und die Berichtigung der Indices,

benntate aber diese Gelegenheit auch dasu mich auf manchen ver-

steekten Winkel der Ton ihm in seltner Weise beherrschten etymo-

logischen Litteratur, sowie auf kleine Widersprflche und Uneben-

beiten des Bnehes aufinerksam zu machen. Für alles dieses spreche

ieh den genannten Männern meinen herzlichsten Dank aus.

Der Druck dieser Auflage hat sclum im N«)vember 1.S77 be-

gonnen und ist nach einer l^nterbrechung während der f^onunernnitiate

(le.s Jahres 187H im Frühling dieses Jahres zu Knde geführt. Dadurch

rechtfertigen sich die .Nachträge' (S. 73H— 742), bei denen ich nii«-b

iiitit ss auf das allerwesentlicbste beschrnnkt habe. Die Seitenx.alilen

der vierten Antlaixe sind olmf. <lif der diitten mit Klammern am
Kande angeg^'ben. \ erweisujigi n auf >jiütert' Tlieile des Buches sind

nach den Seitenzahlen der vi» rten, solche auf vorausgehendes nach

denen der fünften Auflage eing»'ricbtet.

Auf meinen Wunsch hat die geehrte Verlagsbuchhandlung die

Zahl der Abdrücke .lÜr diese Auflage so betrachtlich vermehrt^ dass

*) So eben eibalte icb KenatniM ron Frits BecbteFs Schrift «lieber die

Beseiclunngen der nnnlicben Wahmdraiiuigen in den indogennanischeD Spraeben.

Sm Beitng sor Bedentoiigageeehiobte* Weunsr 1879.
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die Eäafer derselben das Erscheinen einer sechsten jedenfalls für eine

lange Zeit nicht zu besorgen haben 'und dass ich zu einer so mflhe-

Tollen Arbeit, wie sie nun hinter mir liegt, schwerlich wieder Anlass

haben werde.

Leipzig, im März 1879. Georg Cnritus.

Die Beiträge ans dem keltischen Sprachgebiete, wie sie sich

zuerst in der 4. Auflage der Gmndzflge fanden, sind f&r diese fOnfke

Auflage überall nachgeprüft, yerbessert und ergänzt worden, wo mir

dies n5thig zu sein schien. Von hohem Werthe war mir in dieser

Beziehung die eingehende Kritik von Whitley Stokes, zuerst als

Some Remarks on the Geltic Additions to Curtius' Qretk Etjmology,

Calcutta 1874, dann als Remarks on the Geltic Additions to Gurtius*

GreekEtymology and on the Geltic Gomparisons inBopp's ComparatiTe

Grammar etc., Galcutta 1875 erschienen, und der Hauptsache nach

abgedruckt in den Beiträgen zur Vergleichenden Sprachforschung YIII

301—355. Da diese Kritik mit ihrer Ffllle von einzelnen Bemerkungen '

an letztererstelle jedem Sprachforscher leicht zugäuglich ist, so glaubte

ich hier alles das, was mir zu yiel, weniger gesichert oder verfehlt zu

sein schien, stillschweigend Übergehen zu dürfen, .und zwar um so

mehr, als der Plan dieser Grundzflge nur eine beschrankte Heran-

ziehung des Keltischen gestattet Ganze Nunmiem der 4. Auflage

zu streichen bin ich nur in sehr wenigen Fällen gendthigt {gewesen,

wohl aber haben manche Nummern durch andere Auswahl der Wort-

formen ein verändertes Aussehen erhalten, und konnte ich eine An>

zahl neu hinzufügen. Nach einer ungefähren Zählung ist das Keltische

jetzt bei etwa 250 Nummern im Texte vertreten, und bei weiteren 80

bis 90 in den Bemerkungen berücksichtigt worden. Die Stellen, denen

die einzelnen Wörter entnommen sind, habe ich nicht mehr so regel-

mässig wie in der 4. Auflage zuj^'t tii^t, Aveil mir dies namentlich bei

häufig vorkommenden Wörtern ininöthig zu sein schien; die Haupt-

fjuelle ist nach wie vor die Grammatica rdtica von J. Zeuss

(Editio altera, curavit. H. Kbel, Herlin 1871). Noch sei im Allge-

meinen auf El)»'!'« etymologische Sammlungen im 11. Hand der Bei-

träge zur Vorgleicheiulen Sprachforschung verwiesen, da diese bei

allgemeiner bekaimtcn Wintern nicht immer citirt sind.

Leipzig, im März IbliK

Ernst WiudiHch.
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Erstes Buch.

EiuieituDg.

Grundsätze und Hauptfragen
der

griechiöclieii Etyiiiolugie.

Ut tomnioram intorpretetlo Um Ttrbonun OfigO pM»

«uiMfue iagmiio indie»tar.
Augmtttmu.

Ct-KTiuB, griech. Jitjin. C. Aufl.
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1.

Wer sich mit fiiipr so viel und niclit mit Unrecht •^gescholtenen

Wissenschaft zu thmi macht, wie die Ktymolo^ie es ist, hat allen

Grund sich sell)st und seijien Lesern üher das Ziel, dem er nach-

strebt, und über die Wege, welche er ein/uschlagen gedenkt, genaue

Kfchenschaft zu geben. Unterlässt er dies, so wird er nicht klagen

tlürten, wenn man ihn ilenen zuzählt, welche den Namen der Et^'-

mologie in alten und neuen Zeiten verrufen gemacht haben, oder

wenn man dorli wenigstens seinen Versuch mit demselben Misstrauen,

clemsel])en l n<;lauben hinnimmt, Avelcher so viele etvniologische Ver-

suche meist sclir bald nach ihrer Entstehung wieder beseitigt hat,

freilich nur um neue und immer wieder neue an die »Stelle zu setzen.

Denn unabweislich ist trotz alles Zweifels und Spottes das Streben

dem Ursprung der Wörter und ihrer Verwandtschaft unter einander

uat-lizuspüren, otler wie es der Nann^ unsrer \\ isscnsi haft so trelfend

bezeichnet, das tTVfioi^ , das seiende, den wahren uiul eigentlichen

Gehalt derselben, zu ergründen. Die Etymologie hat den vollen Keiz

alb'r <ler Wissenschaften, welche sich mit den AntTmgen und dem

Werden grosser Erzeugnisse der Natur oder des ({eistes beschäftigen.

Freilich aber — wer verkennt es y — Hei^t neln-n dem Keiz gleich

die allrrgrösste (lelahr. Ueberall ist es ja dem menschlichen Spür-

sinn nur vergönnt bis zu eiiu*m gewissen Funkte vorzudringen. Das

erste Werden, der eigentliche Ursprung dessen, was er in reicher

Mannichfaltigkeit vor sich sieht, was er zu sondern, zu ordnen und

in seinem späteren V^erlaufe zu begreifen vermag, ist ihm verborgen.

Er nähert sich ihm nur mit mehr oder weniger wahrscheinlichen

Hypotliesen, welche, so unentbehrlich sie den Wissenschaften sein

mögen, doch der Strenge genauer Forschung entrückt sind und des-

halb so leicht zu luftigen ( 'onsecpuMizen führen. Was von Heraklit,

den Fythagoreern und Flato an bis in die neu« sten Zeiten über den

Ur8pruug der bprache überhaupt gedacht uud ge^cliriebtiu ist, bewegt
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4 sich in dieMm Gebiete der Hypothesen. Gerade je weniger reif die

Wissenschaft war, desto voreiliger stieg man von dem fertig Tor-

liegenden zu den allerersten Anfangen auf, je* mehr aber eine FtUle

des Inhalts geboten ward, desto sorgfältiger sonderte man das er-

kennbare von dem ewig rathselhaften und begnügte sich mit einem

engeren Kreis einleuchtender Wahrheiten. „Der Mensch", sagt W.
V. Humboldt (Ueber die Verschiedenheit des menschl. Sprachbaues

S. III), „sucht immer die Verknüpfung aucli der äusseren Ersiliei-

nungen zuerst im Gebiete des (iedankens auf; die historische Kunst

ist immer die sj)äteste, und die reine Beobachtung, noch weit mehr

der Versuch, f<>l<^en erst in weiter Entfernung idealischen oder plian-

tastischen Sy.stenien nach/* Erst W. v. Humboldt hat eine allge-

meine Sprachbetrachtung begründet, welche, zugleich aus tiefer Ein-

sicht in das Wesen des iu*Mischlichen (»eistes und aus umfassender

Sprachkenntniss hervorgegangen, die Einzelforschung vielfach zu be-

leben und zu leiten vermochte. Die von ihm gelegten Keime sind

reichlich aufgegangen, und seitdem namentlich von Steinthal in

seinen verschiedenen anregenden und reichhaltigen Scliriften an die

Stelle der einseitig logischen mit aller Entschiedenheit die psycholo-

gische Betrachtungsweise gesetzt ist, kann von einem wirklichen

G^ensatz zwischen einer empirischen und einer philosophischen Bich-

tung kaum die Rede sein. Auch der Etymolog muss, was sich weiter-

hin deutlicher zeigen wird, über das Wesen der Sprache im allge-

meinen sich eine wohlbegrOndete Auffassung gebildet haben, wenn

er nicht vielen Einzelfragen gegmüber rathlos bleiben will. Die

Spraehirissenschaft in ihrer rasch und sicher fortschreitenden £ni-

wickelung erscheint immer mehr als ein grosses Gkmzes. Auch wer

ein einzelnes Feld derselben bearbeitet^ muss sich dieses Zusammen-

hanges bewnsst werden. Glücklicherweise fehlt es nicht an Werken,

welche die Einzelforschung mit der Gesammtbetrachtung zn ver-

mitteln geeignet sind. Max Mflller's geistvolle Leäures on the Sdmce
ofLanguage (1862, 1864. [6*^ edition 1871] 2 7011.), denen dss durch

nttchteme Strenge ausgezeichnete Werk des Americaners William
Dwight Whitney I/rngwuge and the Study of Lanywige (London,

Trfibner 1867, deutsch bearbeitet von JuL Jolly, München 1874)

zur Seite steht, werden darunter eine der ersten Stellen einnehmen.

Bei dem gewaltigen Umschwünge, den die Spraehwissenschaft

erst in unsern Tagen erfahren hat, kann es nicht unsere Absicht

sein, auf die Geschichte der Etymologie überhaupt, oder, was davon

nicht sehr verschieden ist, der griechischen Etymologie austiihrl icher

eiiizugehen. Dir Verirningcn sind so nngehener und niannichfaltig,

dass in der That ein besonderes historisches Interesse dazu gehört,
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um länger dabei zu TerweUen nnd dem Faden nachzuspüren, der (5)5
üidi doeh olme Zweifel durdi dieses Laliyrintk huidmeh siehl Aber

ein kurzer Blick auf die wichtigsten etymologischen Richtangen

älterer und neuerer Zeit dürfte doeh Insofern belehrend sein, als wir

dadurch ror mancher auch uns anf unsem eigenen Wegen drohenden

Gefahr gewarnt werden.

Wer den sinnig erfundenen Namen itvfioXoyia zuerst gebraucht

liat; sagt uns niemand. Doch weist der erste Bestandtheil nach

tonira, denn ^tvfiog ist ein der attischen Prosa fremdes, auch von

Plato Phaedr. p. 200 e nur anführnllgs^voi^se «rebrauchtes Wort. Ver-

muthlich kam es bei jenen ionischen Philosophen auf, die Plato in

seinem Kratylos aufs Korn nimmt. Es war kein Glück ftir die

Etymologie, dass sie zuerst von einer Seite angeregt ward, welche,

so fern sie der gelehrten Hebung eines eigentlichen Sprachstudiums

stand , doch durch ihr von anderswoher stammendes Ansehen sich

auch hierin eine erhebliche Anerkeiuuuig zu vorschalfon wusste.

Selbst Plato*) hat mit seinem Kratylos der Philoso]>hie, auch der

Sj)r;i< hpliilosophie, unstreitig einen grossen, der Etymologie aber einen

geringen Dienst geleistet. Wer nii'xlite muh dem, was in neuerer

Zeit von Schleiermiiclier bis auf Steinthal ( ( Jeschichte der Sprach-

wissenschaft) darüljer gescliriflicn ist, zweifeln, dass l^lato in jenem

Dialog seine ?]tymologien nur als Mittel zum Zweck benutzte, niininit-

lich als Versuche, wio sich die Amiahme, dass die Wörter (fvai-t.

waren, durcliiiilncii iirsse, und dass er gerade in diesen Theilen des

Dialogs im vollsten Maasse jener Ironie sich bediente, mit der er

seine schwierigen Untersudningen so gern würzt? Dennoch gab er

«len An.stoss zu der schliiamsten (»attung aller Etymologien. Deim

als solche müssen wir die betraciiten, wobei der Etyiuolog <*ine bei

ihm schon fertige Vorstellung von der Sache im Worte wieder zu

linden sucht. Da bei diesem ^'erfahren der Sinn in <ler Hegel ganz

auf die Sache gerichtet ist. wird auf die eigenthümlii hen Verhältnisse,

h'egeln und Gesetze der S|)rache meistens gar nicht geachtet. Und

«loch ist diese Art zu etyniologisiren noch immer die häutigste. Die

Sprac he soll bestätigen, was wir ausgeklügelt halten, wir wollen nicht

von ihr, sie soll von uns lernen. Lerseh hat im dritten Bande

.seiner „Sjirachphilosophie der Alten'' (Bonn 1841j gezeigt, dass selbst (6)

*J Merkwürdig ist die richtige Ahmiiig, die dem grussun Philoisoidien p. 410a

Über einen mOglicfaen Znaammenhaog des Oriechiaclien mit dem Phrygisehen anf-

geht und p. 486e in den Worten ttai Sh iipmv i^iit»^ ßuQßu^ ihren Aaa-

druck findet. Aber gerade diese Ahnungen blieben im Alterthnra völlig unbe*

achtet. Auf Plato's Ablritimp von ttvo am dem Phrygischen Icf^t .Tac. Qrimm
CS«wicht, üb. Etymologie u. äpraclivergleichung (Ges. Schriften I 30).
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6 Aristoteles sich auf diese Bahn verloeken Hess, wie er z. B. Eth.

Nicom. Y, 7 dixmov von 9i%tLy VII, 12 luataQiov gar Ton xf^^'o^^v ab-

leitet Aber ganz Ober alle Schranken hinaus schweiften unter den

spateren Philosophen besonders die Stoiker, welche das Büttel der

Wortdeutung nicht bloss mit Vorliebe zur Unterstfitzung ihrer Lehren

benutzten, sondern auch eine durchgcliildete Theorie über die mi^conjg

tav ovofuitaiv oder die sMHhub m* mm sono verhi (Lerseh p. 47)

hatten, in welcher als Princip der Uebereinstimmung neben der

oftoiorrjS und avakoyCa auch die ivavtioOtg oder, wie es später lieisst*

nvTi'q^QaOtc; ihre Stelle hatte. Obgleich iiiaii den Erfiiuleni scdrher

(irundsiitze*) Unrecht thun würde, wenn mmi wie für iillt'n Miss-

braufli vcraiitwortlicli macht»', drr mit diesen getriehen ward, und

niclit'rlich auch für mauclic uus l>ctVcuidt'udc Annahmen «'ine Ent-

Mchuldi^un«^ in dem Strehen muh ciucm Anknüjit'uui;sj»unkt für das

Oeilächtniss ^efunrlen werden kaun. uuhci num es eln-u nicht sehr

ernstlich mit der Walirlieit nahm, so ist dies Wesen docli hcillns

geuujf. Ks sclieint <len l'hil<ts()}dien mehr als (h-n < irammatikcrn

die Scliuld /,u<^escli<»l)en werden zu müssen, wemi <lie <;riechis( Iw

Etymoh>}j;ie sieh so rrän/lich verlief, dass /. B. ('hrvsipji den Namen
Apolfon (h'uten kuiuite ovyj nov nokXav xai (ftivk(t)v ovCicöi', y
Ott ftüt'Oi,* latl xal ovil nok/.oi (Macroh. 1, 17). Auch die im E. M.

p. 442 erwähnte Deutung von d^dvaro^ TCagic to avtv artj'j; rov

Tf-Ovfcora alvai hat wohl einen ähnlichen Ursprung?. Die Meister der

alexandrinischen Schule haben sich von solcher Willkür ziemll( h fern

gehalten. Obwohl nicht frei von Irrthümeru sind sie doch mit \'or-

sieht und Mässigiing verfahren, wie dies namentlich über Aristophancs

Yon Byzanz Nauck (p. 26H f.) nachweist. .\ber nachdem die itvfioXo-

yittS ivgeffig (Dion. Thrax § 1) ein Theil der yQct^jiaTixTj geworden

war, scheinen die Grammatiker mit der (tew andtheit der PhiloKophen

haben wetteifern zu -wollen. Obgleich, wie Heinr. Kleist in seiner

(7) Schrift de Philoxeni grammatici Alezandrini studiis etymologicin

*) Nach Lobeck's scharfem Angriff auf die Anliphranis Oh- antij>hr<tsi et

euphftiiLstno , Acta hoc. Gr. III sucht r>f) der lein (IHc Lateinische Wortl>iI*liin{j

Ht) das l'rincip der uvti'rpQaaig luitcr dem Namen der Kn.nii i<'M nne, den er aus

der wunderliehen Schrift von Kanne, de vocahulorum cnantutsnnia, Xorimb. 1819,

entlehnt zu haben bekennt, wieder zu Ehren zu bringen, indem er die entgegen-

getetsten Begriffe auf einen Hittelbegriff znrfickfBhrt. Vgl. Pott« Et^ologr.

Fonchmigen II* 163 f.« L. Tobler, Zeitschr. f. VOUcerpsych. I 860, Max Hfillcr

Lectnree II 948. Kin oft wunderliches Umspringen der Bedentoiig ist anleii|;>

bar. Aber es heisst alle Wisseiiidchafl auf den Kojtf stollen, wenn man, nicht

zufrieden das seltsame und ül)errascl)cnde, wo es klar vorliegt, als sol< lies an-

znerkeunen uud weiter zu erforschen, es vielmehr aU etwa« zu erwartende»

bezeichnet
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((Jroifswald 18<>5) nachweist, Pliiloxeiius eine Art von System der 7

Etymologie nicht ohne Scluirfsinn gefunden und für lange Zeit in

(leltung zu erluiltfii <^ewusst hat, 80 blickt doch auch bei ihm, dem
Erfinder der tinsylbigcu Stammverha, wie dca. ka, ffda überall

die crasseste Willkür durch. Nicht anders bei dem viel gepriesenen

Uerodian, wi*- jct/t ein Blick in An Lentz Praefatio zu seinem

Herodian p. XXIV If. b'hri'u kunu. Wenn jener uu'/fiQo^ aus a/ff'poj,

dieser \-iaxh]7ti6g als 6 rä CiUX^ xal näv xo (Jioua vjuis Ttugipov xal

avKtÖvvov \i^mov\ deutete, so genügt das um jede weitere Frage nach

diesen Kunststücken einem zu verleiden. AUmiihlich bildete sicli jenes

künstliche und willkürliche System aus, mit dessen Hülfe so ziemlich

aus allem alles herauszudeuten war. £8 ist reclit instructiv und kami

namentlich als abschreckendes Beispiel gute Wirkung thun, sich die

sf^nannten Hegeln der £tymologie anzusehen, welche Lersch S.96 ff.

aus den alten Etymologen gesammelt hat. Der Uebergang fast aller

Laute in alle, selbst die Terschiedensten, wird ohne Schwierigkeit

zugelassen, z. B. der von 9 in n {tikanCvti xaga to stXttg xal ro

9o£pri not ivaXXay^v Tav (Sxoi%Biav £. M. p. 298, 11), von k isi x
(£. M. 8. T. IlttQvaaos' "AvÖQcav öi tpyjdiv, ixiid^ TtQagtifffiufSP ^
AdifVtt^ tov ^isvxaXiavos' xal tb likv xg6t^f09f At^fv^iMoq inaXetto'

viJtiQOP di^ %u% ivaXXayrjv tov X sis n, UaQvaöo^), Ton f» in x

(E. Und. 8. xsXaivs^ds). Und doch war in der Untenseheidung der

yOttmuna &vt{^oh%aj das heisst der am häufigsten wechselnden, z. B.

X und X, X und 9, ein beschrankendes Princip gefunden. Auch scheint

es nicht an anderen Versuchen festerer Grundsatze gefehlt zu haben.

So ist uns im Etymologicum Magnum unter Kopaßog (p. 528, 14)

der Satz aufbewahrt: ovdixoti xo i eis ^ tQixttm, ein Grundsatz,

der durch die neuere Sprachforschung Tollkommen bestätigt wird.

Wie wenig aber solche vernünftigere Ansichten durchdringen konnten,

zeigt schon jener Artikel selbst^ worin wir doch wieder unter vielen

andern Deutungen des Wortes auch die von xovig und ßo^ finden.

Dazu kommen nun noch alle die anderen Künste, worunter uns am
meisten der ausgedehnte Gebrauch eingeschobener Buchstaben und

ganzer Sylben {xXewaaiios) in Verwunderung setzt. Lersch meint,

es kamen alle Consonanten mit Ausnahme des | als gelegentlich ein-

geschoben vor. Doch ist die iXXtiing und övyxox^^ die fkttd^i^ts

und wtiQ^iöis darum nicht weniger beliebt. Wenn nun femer noch

jede Sorgfalt in der Berücksichtigung der Bedeutung, namentlich aber

jede Unterscheidung von Stamm und Endung fehlt, so begreifen wir,

dass dies ganze Streben zuletzt in ein blosses Spiel ausarten musste,

das auf den Namen der Wissenschaft keinen Anspruch mehr hat.

Dass so wunderliche Spielereien überhaupt Jahrhunderte hindurch — (8)
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8 obgk'icli die Krankheit sich wohl erst allmählich steigerte— gescheite

und gelehrte Manner fesseln konnten, wäre schwer su.faMen, wenn

wir nicht in neueren Zeiten ganz ähnliche Vorgänge wieder fänden.

Bei den alten Griechen kamen noch mancherlei Umstände mildernd

hinzu, wohin namentlich die Vielheit der Dialekte gehört, deren tie-

fere Bedeutimg ihnen wie der neueren Welt bis auf Jacob Grimm
verborgen bleiben sollte. Der allem Ansrhein naeh ganz immotivirte

Lautwechsel zwischen den verschiedenen Dialekten verführte gewisseP-

massen dazu, anch iimerhalb- eines und desselben Dialekts che mannich-

faltigsten Uebergänge und Vertauschungen für möglich zu halten.

Die vielfach volleren homerischen Formen, die man aus den attischen

hervorgehen liess, führten zu der Vorstellung, dass Einschiebsel uud

Auswachsungen aller Art in der Sprache zulassig wären. Auch ist

die Zerstörung der altgriechischen Aussprache nicht zu übersehen,

welche die grössten Widersjirüche zwischen Schrift und Laut darbot

1111(1 in wissenschaftlicher Beziehung verwirrend wirken musste (Bern-

hardy ad Suid. Oomment. Cap. 2 p. XXXVII).

2.

Die neuere Philologie brachte zvrar schon in ihren ersten An-

tigen einen so kühnen Versuch zu eigenthttmlicher Erforschung

der classisclien Sj)raclien hervor, wie das Werk des Julius Caesar

Scaliger de causis Umjnue latinac, allein es dflrfte sdiwer sein, darin

einen wirklichen Fortschritt nachzuweisen, man müsste denn das

keeke an die höchsten Aufgaben ohne Ahnung der Schwierigkeit sich

wagende Selbstvertrauen als solchen bezeichnen. Die Yerw^enheit

der Deutung, namentlich lateinischer Wörter aus grieehisehen, z. B.

pulcher aus xoXvxsiq (p. 53 der Ausg. von 1584 ap. Petnun Santan-

dreanum), ordo aus oqov öm, ist fast noch grösser als im Alterthum.

Das Untenidimen des Uenricus Stephanus die griechischen Wörter

in seinem Tliesaurus nach ihrer Abstammung zu ordnen hat zwar

Bnttmann (Vorrede zum Lexilogus 8. IV) namentlich in BetrefiPder

Uebersichtliohkeit stark getadelt. Allein so viel irrthflmliches dabei

auch vorkommt, mfissen wir doch bei diesem grandlegenden Werke
eine gewisse Massigung im Etymologisiren und einen gesunden Sinn

anwkennen. Wen^prtens bat Henr. Stepbanns, welcher, wie er in

seiner Vorrede bekenn^ f&r die Etymologie den Mangel emes Anadne*

fadens schmerzlich vermieste, sich von vielen Tborbeiten frei erhalten,

(9) welche Jahrhunderte nach ihm mit vollen Backen ausposaunt sind.
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Aneh Uber das VerhältnisB des Französischeii som Lateinischeii hatte

er, wie Max Müller (Lectoree II 240) hervorhebtp em Terstandigeres

UrÜieil als viele andere. Einzelne Lichtblicke bieten, wie man es

on dem grossen Manne erwarten wird, Joseph Scaliger's Cbn-

ieekmea aä Varronem, denen alphabetisoh geordnete verborum etj/mo-

Ugiae hinzugefügt sind. Namentlich sind dort mehrere LantTerhältnisse

richtig beobachtet. Was in Bezag auf das YerhSltniss des Lateinischen

zum Griechischoi im 17. Jahrhundert ftlr möglich galt, davon liefot

der ausgedehnte traeiaUits de UUerwrwn 2)c)fmUaaone vor dem E§ymo-

logieum Ungnae hHnae des Gerhard Joannes Vossins einen deut-

lichen Beleg. Hier finden wir noch Uebergäiige wie von f» in s

(jtimSis a fufiriXog), y in s (xXdov plus), r in g {acgcs a aerendo), t

in V (oeßo a tUXm), der häufigen Annahme eines aädüiMr, adüeitur,

tmHeUitr nicht zu gedenken. Obgleich nun dazu noch die Einmischung

des HebriUschen und eine v&llig verkehrte Ansicht von dem Ver-

haltniss des Latdnischen zum Griechiodien kommt — die sich ja

aber bis in die neueste 2Mt fortschleppt — so müssen wir doch

dem Soharfinnn des Vondus (Gerechtigkeit widerfahren lassen. Das

Werk ist Überhaupt mehr eine Sammlung von Etymologien, deren

wie im Etymologicum Magnum in der Regel mehrere . zusammen-

gestellt werden, ohne dass sich der Verfasser immer entscheidet.

Aber für die Bedeutungen der Wörter hat Vossins einen feinen Sinn,

nach dieser Richtung wird man sein fleiHsiges Werk noch immer

benutzen köuueii. Einen viel anspruchsvolleren, jetzt fast verschollenen

Anlauf machte die holländische Philologie seit Hemsterhuys zu

einer umfassenden etymologischen Bearbeitung der griechischen und

gelegentlich auch der lateinischen Sprache. An Valkenaer's ohser-

vationes acadetnicaCf quibus via munitur ad mfincs graecas invesfigan-

das Icxiconirnque defectus resarciendos sililossen sich .loa. Dan. a

Lennep' 8 praelcctmies acadetnicac de analogla Vniguac (inuxar (WM))

an, die dann ebenso wie Lenuep'.s grlVs.sores Werk, das i'JijniologicHw

lingtuie Graccac, letzteres vernu'lirt durch oiiicn liulu ctijuiologicm

prncdpuariim cocion L(i(l)iarum, von Evcrard Sc Ii oi de herausgegeben

wurden. Das Latciuisclit' wird liier t^cradezu als ein diah'ctu^ lingnac

(iraecae btdiandelt. Die zweite Ausgal)e des Etymologicums von C.

F. Nagel (Trajecti ad Ivlieu. IHOH) ist insofern merkwürdig, als wir

daraus sehen, wie nicht so gar lange nach dem Hervortreten der

rait grossen Worten angekinuligteii neuen Wisseii-seliaft in ll(dland

selbst Zweifel darüber aufkamen. Denn Naijtd's Annierkun<;en zu

Srlieide's Prolegomenis folgen diesen wie hinkende Diener, indem sie

nieist das im Texte aufge.stellte zu widerlegen siiehen. Das neue in (10)

diesen Bestrebungen lag in der Methode, die aus emer diviuatorischen 10
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eme calculatorische werden sollte. Ralinken preist es in seinem

Etogium Hemsterhusii als ein ganz besonderes Verdienst^ dass der vir

ammus „tenebras linguae per toi saecula o/fusas Ha eUseussitf ut, qua

lingua nuUa est neque verbis ncijuc fomUs eopiosior, eadem jaiii nuUa

r^periatur ad discendum faciHor**\ er wünscht seinem Zeitalter GlQck

das zugleich angefangen und vollendet zu sehen, was die Vorfahren

mehr gewünscht als gehofft hätten. Lennep blickt mit Gerin^schät7Ain«^

auf die früheren Versuche in der Etyniolopjie herab, welclie nur

huHhria oder iot mala honis qitihusddui mixUi hervorgebracht hsittc,

oluH' in d«'r andloyia den Aria(hiefad«'n zu besitzen, dessen Führung

untrüglich sei. Diese (DUtlofft/i . weU he allerdings darin von andern

Versuchen der frühern Zeit sich vortlieilhatt unterschied, dass sie

sieh innerhalb der (iren/en der lieiden classisclien Sprachen liielt und

dass sie nur einfach«' VerVia als sfffjK'i> oder oriii'nics «1er Sjiraclie aut-

st<dlte, geht aus von der ßenn huung d«'r denkbaren einfachen VerlKi.

VoJk! hiVifrrd — das o der 1. *^ing. Praes. Act. gilt natürlich iiuiner

mit als lihra kann es nur fünf geben: «m. fM, uo, öco, vio: <lic

trditcra w«'rden in zwei ('lassen getheilt, von denen die eine den Con-

sonanten vorn hat: y«c«), die andere in der Mitte: «^w, ayco.

Von jeder Gattung sind, da v und / als „Digamma" fiir nichts gelten

und die Doppelconsonanten nicht mitgerechnet werden
,

folglieh

11 Consonanten mit 5 Vocalen übrig bleiben, 5;') möglich. Von den

guadrüiteris , in qn!f»is consonantes et t'ocnhs altmuithn sunt positaCf

wie Afj'e), A«;-«, hält Lennep es schon für wahrscheinlich, dass sie

deriveUa seien, doch räumt er diesen noch einen IMatz unter den

Stammverben ein. Verba aber mit fünf Buchstaben gelten für deri-

vata; sie sind entweder addita vocali ab initio: i-^^Xm^ oder am-
nonante: a-iiv%a, oder voeali interposiia: fuUva a (uivm^ oder iiUer-

poeUa eonstmante: tvma a tvxa entstanden. Noch kühnerer Annahmen
bedarf es um die Verba mit mehr als fünf Buchstaben zu erklären,

dabei wird die mserth quarumvis fere Uterartm gestattet Mit der

Form wird nun auch die Bedeutung zusammen gebracht: Verba quae

tum nisi vocali ante a itUer se differunt significationem unam propriam

comtnunem häbent (Lennep Prolegomena Etymolog, p. 5). — Sic

verba indicata aa>, ek, significatvmcm propriam conmmm habent,

qtme tfs leni sjtiramine posita est, quaeqtic ip$is literis a vd e eic

pronundandis (/'(icitur. So gelten wieder apo, igca (idvm^ (tdva für

eadem qitasi verbat wie denn auch die in einem engeren Verhältniss

zu einander stehen fquae consonante vicina differunt* (p. 6), z. ^. yda

und x^^i Xtyci} und Xt'xto. So erklärt es sich freilich, wie Lennep

sagen kann: lingua Graera comparatur horto paucis arboribus eonsUOf

(11) inter sc plane similibus. Mehr Beachtung verdient für die Be-
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dentimg der Säte: lUtHoties ver^bomm pntpriae omnes stitU eorporeae sive 11

ad res pertinetUes, f/uae sensus nostros cjctemos ferlunt. Zur Erklttnmg

der Wortbildiuigs»'iidunj*eii wird der ausgedehnteste Gebrauch von der

Methode jjfemaoht, diese aus den wirkliclieu oder angenommenen l'er-

sonalenduiigen des Verbums herzuleiten. So wird ^f'x^^ ^^^'^ vuraus-

gesetztem ytQOiv aus ytQCö ,ln>)iiirihus /Kiii/<>r\ urprj aus d<MU

angeblirlu'ii Perleet ij(f (t. auun aus j]uu((( . /.t'^i^ aus A//.f 5«; . TTnrijQ

aus :rtTr(iTfci (rrnoj alOy uufri'x »'iitwirlicU. r«'l)«'r (his auitallenilt'. ihiss

erste und /Wfite Personen /u N()iuinall)il(hni«rfn v»'r\vantlt w r<l('n

sollten, kamen <li»'s»'n ;^olt'hrten TTol]:in<lrni cImmi so weni'^ Zweite!

in den Siim ww den alten Grammatikern, die älmliehe Autstellungen

8ehon vor ihnen gema« ht hatten. Ks genügte das Nomen an irgen«!

eine \'erbalt'orm angeknü|d't y.n haben, und was urspriinglieh vielh'ieht

mehr als ein jiraktischer Behelf für »Schüler aufgestellt war, fand in

dieser ,m'/// ratio' oder ,vta rrifia* seinen unangefoehteuen Platz. Die

Verkehrtln'it dieser Hi< htmig hat schon Gottfr. Her niii nn in seiner

>^ehrift ilc aniTidandfi ratione grammoHcae gnxeeae p. aufgedeekt,

freilich ohne den Princiinen weiter nachzugehen oder i«ie /u wider-

legen. Das letztere wäre ihm auch von seinem Staiiil|Hinkte aus

schwer möglich gewesen. In unsern Tagen wird jeder diese ver-

alteten Thorlieiten verwerfen, und doch sind neuerdings Behauptungen

aofgestellt, die von jenen nicht wesentlich verschieden sind, z. B. die

von der angeblichen Verwandtschaft der 3. PI. Act auf tiH mit den

Fariicipialstammen auf nt, und eine Berechnung der ^Ursylben' aus

den mogliehen Verhindmigen der Laute unter einander ist, wenn auch

nur Ittr die Theorie, wieder vorgebracht in Conr. Hermann's ,phi-

losophiseher GrammatilE' (Leipz. 1858) S. 166. Uebrigens finden wir

unter der Spreu auch einzelne Waizenkdmer. So erkannte .Scheide

die Identität der lateinischen Yerba der s. g. ersten Conjugation mit

den griechischen auf -tem und, was mehr bedeuten will, dass die

eigentliche Bndung der 1. Sing, mi sei (Prolegomena p. XXXII s(j(|.).

Nach ihnlichen Grundsätzen hatte schon vor jenen hollandischen

Publieationen Christian Tobias Damm sein Lexicon Homero-

Pindarietm in die Welt geschickt, da«, von Duncan in alphabetische

Ordnung gebracht, in Rost's Ausgabe (Lips. ara verbreitetsten

ist. Auch in diese Ausgabe ist der etymologische l'eberbliek über-

gegangen, worin unter andenn oaifraiiyl auf den Stamm rc (qüov

^«ftt^fM'). (iocotSi^ auf den Stamm ßov^' — denn Damm iiiuinit auch

Nomina als primär an — ,
a?.(So^ auf Sero /urückgeführt wird, l'nter-

«jpss ist die holländische Schule versiuiken, aber der (^uell aller jener

Irrtliümer hat auch iu)ch nachher reielilieli gesprudelt, und es ist 12

wohl der Mühe werth sich des ZffOixov tt/tvdo$ bewusst zu werden, (12)
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woraus so viel sclilinimos hervorging. Dies ngätov tevöog liegt in

einer gnindfalselien An.siclit von dem Wesen menschlicher Sprache

and von der Entstehung der classischon Sprachen. Es ist ein fast

allgemeiner Irrthom des Yorigen Jahrhunderts und aller Forschongon

die in ihm wurzeln, dass wir mittelst des Griechischen zu den An-

fangen des Menschengeschlechts aufsteigen könnten. Dass dicht

hinter Homer die Wiege der Menschheit gestanden, galt - in höchstem

Gegensatz gegen die jetzt beliebten naturhistorischen Tlieorien, die

nach Jahrtaiisenden rechnen —^ lange als unangefochtener Satz. Frei-

lich mnsste diese Menschheit dami ehenso schnell von den Windeln

zu in;4endlicher Kraft und mannlicher Telierlej^mg, zu allen Künsten

und Wissenschaften gelangen, wie der kleine Hermes im homerischen

Uymnos (v. 17)

tJwoi? yfyovcog ^tOo) Tjiiati iyxi^ttQi^BV^

Wenn man sich aber das älteste Griechisch nicht eben sehr Ter^

schieden denkt von der Ursprache der Menschheit, oder wenn man
mit andern »Worten die veteres nominum impasitorrs . die auch in

Lobeck's Werken nicht selten vorkommen, zu (iriechen macht, so

liegt es sehr nahe, alle die Vorstellungen, welche man sich a priori

Ton den ältesten Sprachzustanden gebildet hat, auf das Griechische

zu fibertragen. Dahin gehört nun namentlich die Vorstellung der

griKssten Einfachheit, und so wird man ganz natürlich dahin gebracht,

die ein&chsten Formen fftr die ursprflngliehsten zu halten nnd die

weniger einfachen aus diesen als ihren Stammformen abzuleiten.

Betrachten wir die Sache aus diesem Gesichtspunkt, so werden wir

jenen Holländern wenigstens das Verdienst der Consequenz nicht

absprechen, einer Consequenz, die freilich noch weiter getrieben zu

den genialen Versuchen Anton Schmitt'« fOhrt, welcher in seinem

„Organismus der griechischea Sprache^ (1836) alle griechischen Wörter

auf den Buchstaben s, im „Organismus der lateinischen Spracfae**

(1846) die lateinischen auf das „Urelementarwurzelwort" he oder hi

zurfickffihrt. Das ist denn allerdings die grösste, des Urmenschen

wflrdigste Simplidt&tl Unter den deutsehen Philologen, welche seit

Hermann die griechische Grammatik und Lexikographie begrfindet

haben, war zu yiel gesunder Menschenverstand, um sich in der^

gleichen Ausschweifungen zu Terlieren. Diese Männer, denen wir

so unendlich viel verdanken, hatten viel zu viel mit der Kritik und

Erklärung der Texte, mit der Feststellung des Sprachgebrauchs und

der Widerlegung verkehrter Anschauungen, mit der Begründung

13 eines echten Wissens vom dassischen Alterthum zu thun, um anders

(13) als gelegentlich sich auf das schlflpfirige Feld der Etymologie zu
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begeben. Die Etymologie blieb ein Stiefkind der Philologie. Man
etymologiairte ungern, und, konnte es nicht vermieden werden, so

geschah dies wohl mit einem gewissen Lächeln, hinter dem sich das

Bewnsstsein verbarg, dass andere es noch viel ärger gemacht hätten.

Je weniger man sich emstlich damit beschilftigte, desto kflhner trat

man mitunter mit allgemeinen ^taen hervor, und in diesen erkennen

wir denn deutlich jenes x^mtov ifMog, Wenn z. B. G. Hermanu,
der ja Überhaupt so gern vom allgemeinen ausgeht, iu der erwähnten

Schrift behauptet (p. 136) CredünU est, mUh omnes nommum formas

i/viuris siffnificaHom eontisse, quam aenus dSsmifni, sexmm observaia

dwarsUate et m linguas introdiudOf aeces^sse probäbUe est, so haben wir

da denselben Schlnss aus einer allgemeinen und gauz willkfirlichen

Vorstellung von den Anfangen der Sprache flberhanpt auf die grie-

chische Sprache. In einer verwandten Credankenreihe befindet sich

Lobeck in seinem 'i^furrtxov, das mit den Worten beginnt Quem-

admodnm piektra a numoduromoHs ona est, sie vetbonm stmetura a
monosyUabis^ Unter dem Worte monosyUaba werden hier nicht etwa

Wurzeln verstanden, deren Einsylbigkeit würden wir unbedingt ein-

räum«i, sondern im Ansdiluss an die S. 7 erwShnte Theorie der

alten Gnunmatiker verba contracta wie d^cS, Xm, die in der ersten

Person Sing. Praes. erst durch Gontraction einsylbig werden. Lobeek

ist also bemOht zu zeigen, dass — in unsre Sprache übenetit —
den 0(Mi8onantisch auslautenden Stämmen wie etwa bpaK, bax vo-

caliseh auslautende wie -bpa, ba au Grunde liegen. An dieser

Wahrnehmung ist, wie sich später herausstellen wird, etwas richtiges.

Aber so allgemein ausgesprochen ist sie trotz Fick's ähnlichen Yer^

suchen unerwiesen. Die auf ihre Nüchternheit stolze Grammatik alter

Observanz war also, was ich in der Zeitschr. f. Alterthsw. 1843 S. 51 flF.

weiter ausgeführt habe, viel kühner als die neue Richtung, wenigstens

in der Mehrzahl ihrer Vertreter. Auch in Lobeck's letztem Werk
den J'Jletnentis patholoffiae graeci scrmonis begegnen wir denselben

Grundanschauungen. Wegen der vorausgesetzten Einfachheit der

ältesten Sprache ist Lobeck immer viel mehr geneigt den Zusatz

als den Abfall eines Lautes anzunehmen. V,t halt es nicht fftr un-

möglich Xivööco imd ßkt7t(ü von Aaw. fiCa von abzuleiten (p. JM)),

e wird zwar öfters abgeworfen, aber uuch soni aspirandi causa (p. 129)

hinzugefügt. VV^ährend er in der Zulassimg der Synkope (p. .348)

.sehr streng ist, gestattet er umere Vermehrung der Wörter in ziem-

lich au.sgetlelnitem Maasse, ilenn er lehrt (p. l.'iT) sa^ius vocabulorum

primitivonim potcstatcs non cotnpositionc iiohon d (krivationc sed diam

intcstinis qmhusdam mutationdms prcssins ih fitiiri taoJcnt, so dass sogar

die alte Ableitung von gjo^u^j aus o^vj; gebilligt und tf)oitoi muth-
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14 masslich als ein Yoni aogesq^wollenes üus an slfu angelehnt wird.

(14) Noch kuhner ist die Annahme der Prosthesis von xX in xleuffd von

svQog (p. 140), Ton tfr in tfrovv| von Sw^j von m in mogf^os Ton

o(fa^ orior. (Vgl. Rhematikon p. 245.) Bei Loheek aher sind auch

solche Versuchey deren Bedenklichkeit er gelegentlich selbst andeutet,

immer mit einer solchen Fttlle der Geldirsamkeit, so feiner philo-

logischer Unterscheidung und so sorgfaltiger Berficksichtigong der

üeherlieferung verbunden, dass sie dennoch zum YerstSndmss des

griechischen' Sprachbaues viel beitragen und dass auch da, wo die

Resultate der Untersuchung nicht gebilligt werden können, ihre Auf-

findung selbst — wovon bei Lennep und Scheide keine Rede sein

kann — durch den darin verarbeiteten Stoff überaus werthvoll ist

Ein gleiches aber lasst sich nicht von den vielen zerstreuten Ety-

'

mologien behaupten, die sich besonders von Job. Oottl. ^chneider's

Zeiten her, vermehrt und vei^dert von Franz Passow*), noch

immer durch die Mehrzahl unserer gangbaren Lexika schleppt. Das

erste griechische Lexikon, das auf richtigerer Einsicht in die Etymo*

logie gegründet ist, ist Karl Schenkl's griechisch-deutsches SchnU

Wörterbuch (Wien 1859).

Angelegentlicher als irgend ein namhafter Philolog der älteren

Schule hat Ludwig Doederlein sich mit der Etymologie der das-

siechen Sprachen besdbäftigt. Freilich ist auch für ihn wie in seinen

Synonymen und Etymologienf so namentlich in seinem Homensdten

Crhssarium die Etymologie mehr Mittel als Zweck. Aber aus der

eifrigen, während eines langen arbeitsamen Lebens fortgesetzten

Forschung ergab sich ihm doch eine Art von Theorie, im Grunde

die einzige, zu der es die neuere Philologie ohne Hfilfe der ver-

gleichenden Sprachwissenschaft gebracht hat. Und dennoch möchte

es wenige geben, welche den etymologischen Grundsätzen des in

andrer Beziehung vielfach verdienten Mannes beistimmten. Niemand

ist ihm in der Annahme ,dichotomischer' und ,trichotomi8cher' Grund-

formen, niemand in andern künstlichen Theoremeu gefolgt- und ich

möchte es bezweifeln, dass irgend einer seiner zahlreichen Schüler

noch heute, wie Döderlein in seiner Latehtischm Wortbildung (S. 45),

dem Lateinischen ,bis zu einem gewissen Grade den Charakter eines

Jargons glaubt zusprechen zu dürfen'. Döderlein erkumte prin-

dpiell die Bedeutung der vergleichenden Sprachwissensdiaft an und

15 wollte, wie früher zwischen ,Wortforschung und Sprachenvei^leichung',

*) Zu «Ion SrhrnllfMi 1'a!<now*.'< «»oliürto der Widerwille alte Wörter für

('oiiiposita j^elt<'ii zu laspcii, \v();,n"^'eii schon l'oti E. F. l 158 in liuitug auf

oy&^ainos mit iiecbt Einspruch getbau hat-
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80 später zwischen lesotischer' und ^exotischer' Forschung unter-

schieden wissen. Aber er übersprang fortwährend die sfflbs^gezogeneu (15)

Schranken und stellte Aber die Anfänge alles Sprachlebens, das jen-

seits der Eiiizels[irache liegt) wie über die ,6randformen' der Wörter

die kühnsten Vermuthnngen auf, welche dann bei den Einzelfragen

wie fester Boden behandelt wurden. Eine eingehendere Prüfung

seines etymologischen Ver&hrens habe ich in der Zeitschr. f. d.

5sterr. Gymnasien 1851 S. 36—47 vorgenommen. Erkannte ich

schon damals trotz der principiellen Einwendimgen den ausserordent-

lichen und bisweilen sehr glücklichen Spürsinn und die feine Sprach-

kenntniss des . auch tou mir verehrten Mannes an, so mag diese

Anerkennung auch hier wieder ihre Stelle finden. Für den gegen-

^Hirtigen Zweck aber wird es genügen herTorzuheben, dass die Mittel,

deren sieh Döderlein bediente, um verschieden lautende Wortformen

zusammen zu bringen, oft den von Lobeck und den holländischen

Etymologen angewendeten geradezu entgegengesetzt sind. Während
diese aus möglichst kurzen Stammformen die Wörter heranwachsen,

anschwellen und sich auswachsen lassen, ist Döderlein sehr geneigt

ältere, vollere Formen oder, wie er sie gern nennt, ,6nmdformen'

(auch ,Heischeformen', Vorrede zum Glossar S. V) vorauszusetzen,

aus denen die Wörter der historischen Zeit durch Abfall, Aus-

stossong und Verdünnung hervorgegangen sind. Man vergleiche

nur was Döderlein in seiner Schrift über die lateinische Wortbildung

unter der üeberschriift „Ausbildung'^ (S. 112—119) zusammenstellt

mit der vielgegliederten und weitschichtigen Behandlung der „Um-
bildung'' (S. 119—202). Der letzte Grund seines ganzen Verfahrens

ist freilich wieder eine rein subjoctive Ansicht von dem ältesten

SpraduEUstande. Während Löbeck und die Holländer ein Verbum
wie Ivo für durchaus primitiv halten, muss Döderlein dies s^on
als verstümmelt betrachten, will er den Grundsatz festhalten (Homer.

Glossar I Vorrede S. VU), dass ,in der Grundform eines Wortes

regelmässig Consonant und Vocal abwechseln'. Griechische Neutra

wie fiivog^ a'^rog betrachtet Lobeck als so ur^priuiglich, dass er sie

in seinem Rhematikon als nächste Ausflüsse der Verba behandelt;

für Döderlein sind alle solche Formen aus den von ihm so be-

nannten trichotomischen Chrnndformen (Glossar S. 7 Anm.) z. B.

(t^vog aus ^leverov (S. 91), äxog aus «x^tw (S. 277) verkürzt. Man'

sieht deutlich, hier ist eine Entscheidung ohne äusseres Regulativ

gar nicht möglich, ohne dies wird jeder neue Etymolog die Form
für die primitive halten, welche seinen Vorstellungen von dem
ältesten Sprachzustande am meisten entspricht. Und sollte wirklich

noch jemand glauben, man könne diesen a priori construiren, wi9 16
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weiland den Staat aus dem Begegnen der UrmeuBclien unter einander

{Ut) und den Gef&hlen, die der eine im andern erweckt? Die SItest'e

Sprache muss einfach gewesen sein wie das Leben der Menschen,

die sie redeten. Das lasst sich eben so gut behaupten wie das

Gegentheil: die Organe jener Naturmenschen waren kraftiger, ihre

Sinne lebendiger, also konnten sie sich vollerer und schwerer sprech-

harer Lautgebilde beilicncn als die ihnen folgenden durch Cultur

verweichlichten (^enerati(»nen. Auf dem Wege der Hypothesen ist

hier nicht zum Ziele zu gelangen.

3.

Einen festeren Halt bot zuerst die vergleichende Sprachforschung.

Ehe wir aber zu den Leistungen dieser übergehen, müssen wir dank-

bar des Mannes gedenken, der zur Aufhellun<; des griechischen

Sprachbaues vor der Auftiiidung der neuen Hülfsmittel unstreitig

am meisten bdgetragen hat. Philipp 1 hi 1 1m a n n besass den echten

Sinn eines besonnenen, scharf eindringenden Sprachforschers in einem

Grade, dass wir es im höchsten Maasse beklagen müssen, ihn von

den reichen noch bei seinen Lebzeiten von Grimm imd Bopp ent-

deckten SehätBcn keinen Gebrauch machen zu sehen. Er wäre ganz

der Mann gewesen dadurch wesentlich neues Licht zu yerhreiten.

Buttmann unterscheidet sich besonders nach zwei Achtungen hin

on denen, die mit ihm auf derselben Grrundlage standen. Er hat

Sinn und Geftlhl fOr das Werden der Sprache, das er nicht in ttber^

lieferte oder ersonnene Schematismen einzuzwängen, sondern aus sich

selbst zu begreifen bemfiht ist Daher macht er von den Mund-

arten ^ die Lobeck fiist ganz von seiner Forschung ausschliesst —
einen oft sehr fruchtbaren Gebrauch und findet mit glücklichem

Takt die ursprünglichen Formen heraus, die er yiel richtiger als

irgend jemand vor ihm zu zerlegen versteht. Insofern ist also Butt-

mann schon ein Yorlaufbr der historischen Sprachforschung. Lobeck

zeigt seine volle Grösse da wo er «neu reichen Stoff Terschieden-

artiger BewShrung und Prägung nach feinen Distinctionen eintheilt,

auf Färbung und Gditung einer Wortgattnng aufmerksam macht

und von da aus verkehrtes zu beseitigen, missverstandenes zu berich-

tigen unternimmt. Er behandelt die Sprache doch immer wesentlich

vom Standpunkte des kritischen und ex«'gctisclien Meisters, weshalb

17 auch das späteste für ihn denselben lieh hat wie das früheste. Da-

her kann Lobeck auch nicht gut die Subjecte entbehren. Unwill-
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kürlifli liiigirt i*r t^'nh riiifii }t<nuinu}ii ntijxtsilor'^), um dessen Kunst

mit der Solid»' des Kritikers zu prüfeii, <Jaii/, anders Buttmann. Ihn (^17)

fesseln die Antlinge, daher \oy aUem die homerische Sjira«he. wo
von bewiisster Sj»raelihil(hierei oder so crcuannter Aus]»ihhni;^ diiieh

("ultur iKuli keine Kede sein kann. Mit «^ri'tsstem ScliaHsiiui , in

einer musteriuitt khiren, üht-rall (hircli Frische aiireo;euden Methode

weiss er (h^n Sinn vi(der luilhverst;mdenen homeriselien ^\ iu'ter vM

erUiuti'rn. Der Schwieri«rkeit eigentlicher Etymoloj^ie ist er sich so

W(dil bewnsst. dass er den < Jriindsat/ iiefolgt, die Erklärung .schwerer

^\;'»rter zuerst immer aus dem 'o-liraueh. dann erst aus der muth-

masslichen Uerkuiiit zu ermitteln. Kein !^leichzeiti«jer IMiilolo«; luit

die Schäden der üramnnitischen 'J'radition so dnrchst lmnt wie er inid

die Heiiandluug der griechischen Sprache als eines naturwüchsigen

(ianzen .ho vielseitig gef<jrdert. Unleugbar hat er sich dabei in viele

Irrthümer verstrickt, i^r schlägt, ebenso wie Döderlein, l>ei seinen

Wortdeutungeu im Lexilo<rus die Üeberliet'eruug der alexaudrinischen

Grammatiker viel zu gering an, vor der uns die Kiuiigsberger Schule

eine grössere Achtung beigebracht hat. Freilich artet diese zum

Theil in übertriebene Verehrung und allzu kleinliches Nachtreten

der alten Wege ans. Bei der Znrückführung der Wörter auf ihre

Stämme und der Vermittelung ihrer Verwandtschaft unter einander

sticht liiittmann wohl feste Lautgesetze zu gewinnen, aber er ver-

fahrt d^bei ganz dilettantisch, indem er gewisse Uebergän<,'e. z. B.

den Wechsel der Tennes und Aspiratae, mit Vorliebe zuliisst — so

bei der LexiL 1 12 behaupteten und allzu oft wiederholten llerlei-

tling von UKiqv aus « privativum und laCvto — und sii h überhaupt

die altere Sprache falschlicher Weise als unl)estimmt in den Lauten,

rauh dyraohgriechisch'^ Lezilogus 1 121 Aum.) und erst allmählich

*) Der j^bjeete" in der Spnushentwicklung nimmt uob mit dexben Worten
gegen das im Text gesagte Hadvig an in seinen „Kleinen philologischen

Schriften" S. 327, indem er äluilicli wie Whitney betont, da.ss „Mcnselieii" die

Sjirache eri^chairen liiitteii. .\Is ob »hi.H von irgend joniantl bezweifflt wäre!

Aber es ist «loch ein .f,'e waltiger Unterschied zwiuchen dem wa« ilie zu einem

Stamme oder zu einem Volke verbundenen Menschen durch stillschweigcudcH

mibewiiastes gemeinsames Wirken in Sprache, Recht» Olanbe, Sitte hervor-

bringe und dem was einselne Dichter, Denker, Bedner, Geselcgeber mit be-

WQBster Absicht feststellen. Das ersterc sind wir gewohnt naturwiiclifi^ z»

nennen, ein An«dnick der allerdiiiLrs liil<lli( h ist und eben.-so wie der von der den

einzelnen l>ind<'iiil*'ri imd Vm Ih i r.«^« IhmkIi h N.it iirj,'i'\valt der Sprache niissverstanilen

werden kann, inuuerliin aber im üegenhatz zu jener im Text getadelten Wei.se

sich für jeden Vorgang in der Sprache, selbst einen solchen, der nachweislich

das Prodnct vieler so vexschiedenen Zeiten wirksamen Kräfte ist, einen ver-

antwortlichen Urheber zu constrairen, seine volle Berechtigong hat.

Ccmva, grieeh. Ktym. f». Antl. 2

Digitized by Google



— 18 —

(18) fixirt vorstelh (Lexilop^is II 241 Aiini.). Hier zeigt sich noch die

Wirkung jener verkehrten S. 12 berührten Griuulvorstellimg. Vollends

aber verliinft sieh Buttmann, wenn er, was häufig gt sdiieht, deutsche

Wörter zur VerghMcIiiing heranzieht. £r hat dadurch zu manchen

etymologischen FaseleitMi den Anstoss gegeben, da es natürlich für

Deutsehe einen ganz besondern Heiz hatte die lit bc Muttcrsjirache

wo möglich ohne Kenntniss des Gothischen und Althochdeutschen

und (ihn*> Befolgung der Lautverschiebungsgesetze*) zur Aufklärung

18 griechischer Wörter zu benutzen. Hier rächte es sich, das» Butt-

mann noch im Jahre 1825, also 0 Jahre nach der ersten, 3 nach

der zweiten Auflage Ton Grimm's Gramjnatik, 9 Jahre nach Bopp's

(yoi^jugationssystem aus diesra Epoche machenden Werken nichts

gelernt hatte. Freilich war es für einen auf anderm Boden wur-.

zelnden älteren Mann und bewährten Forscher keine Kleinigkeit sich

diese neuen Gesiclitspunkte wirklich anzueignen. Wir werden viel-

mehr Buttmann's Verdienste dankbar anerkennen und können an

seiner Behandlung griechischer Wörter, besonders auch was die Be-

deutungsunterschiede betrifft, uns noch immer ein Muster nehmen.

Für homerische Wortforschung namentlich wird es sich auch jetzt

noch empfehlen wo sich dazu Gelegenheit bietet an Buttmann an-

zuknüpfen, dessoi klare und gedi^^e Ausführungen stets eine

Menge wohl zu beachtender Gesichtspunkte darbieten. Ueberhanpt

werden jüngere mit den reicheren Mitteln der vergleichenden Sprach-

wissenschaft ausgerüstete Forscher von der älteren Philologenschule,

auf die sie nicht selten mit einer ganz ungebührlichen Gering-

schätzung herabblicken, fortwahr^d sehr viel zu lernen haben. Auch
für das Etymologisiren ist die genaue Kenntniss des einzelnen weit

wichtiger als mancher in der Eile seiner Combüiationen sich einbildet

Der Beweis, dass die griechische Sprache sammt der lateinischen

ein Glied in der von Indien bis in den Westen Europas sich hin-

*) Üuitinann kam, wie es Mclieint »elbätündig, aaf die Wabniehiuang, dass

griechiBehem « deoisohes h entspreche (Lexfl. I S6 Anm. 2), was ihn indeBS nicht

hinderte anch das deatsche Sart mit sn Te^^leichen (I 112 Anm.). Frei-

lich dilmniert dieselbe Einsicht schon Morhof in seinem „Unterricht von der

feilt sehen Sjirach*' nn<l Poesie" Kiel 1082, wo S. 68 coni» richtif» mit horv,

KU^At'a mit ni' d. rd hart verf;lich«-ii wird. AIht welf^h ein l Ht« rs( liifd /\vi-<elicn

solchen »pürudiäuiien lieobachtuugeu und der conaequentcn liefulgung eines

Spraohgeaetsest
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nehendeii Kette sei, ist Tor mehr als sechzig Jahren von Franz

Bopp nicht durch den Versuch einer umfassenden Wortdeutung,

sondern durch die Analyse des Sprachhaues, der grammatischen For-

men geföhrt Das war durchaus der richtige Weg. Denn die Sprach-

fbimen bieten, wie jetzt jeder weiss, für die Zerlegung viel geringere

Schwierigkeiten als die ausgeprägten Wörter, und die Uebereinstim-

Drang der Flexion, besonders der Yerbalflexion, ist so schlagend,

dass es von hier aus am ehesten möglich war zu fiberzeugen. Bopp

hat daher mit dem, was uns hier beschäftigt, mit der Wortdeutun«^, 19

nch immer nur gelegentlich zu thun gemacht, namentlich in der

Vtrgkichenden Grammatik (2. Aufl. 1857— Hl, 3. Aufl. 1868—72) und

da, wo mau seine Ausicliteu iu kürzester Form gesammelt findet,

im Glossarium Sanscritiim {al. U^iki Bcrol. lS(j7. 4.). Der eigent-

liche vergleichende Etymolog ist vielmelir Aug, Friedr, Pott, dessen

Ktiniiohy/isrhe FurschKUffcn auf drm (i>hlrfr der imlo - fffrmatilsriu u (1S>J

Sprorheu (Lemgo ls;{3 und l>>.">f». /wciti' vJillig umgcarlx-itct»' Auf-

lage Detmold 1 sr)r> ls7)») den rcicli^tm Sdiat/ au sclilagcudcu Ycr-

«rVichtuigen, au iit'i.strt'icheu und immer Vx'lrhri'udt'u ( 'ombiuatiouru

»•Mtiiulten, hervorix<'<_f;i ULffu aus ciiicr s|»ra( lilicln'U < M-lclirsauikfit, di«'

man schon in diesem ßuche anstaunen würde, liiitte uns der Ver-

fasser nicht durch andre die Sprachen aller Welttheile umspannend«'u

Schrifl^^n gezeigt, dass es ihm in einem Reiche zu eng wird, das

bloss auf einen Theil Asiens und Europas beschränkt ist. Für die

Verbreitung der neuen Wissenschaft war es vielleicht kein (ilück,

dass, ehe noch Bopp die wohlgeordnete, mit sicherer Hand aus-

geführte Darstellung des 8}>rachbaues vollendet hatte, ein Forscher

von der springenden, häufig barocken und paradoxen Art, welche

Pott liebt, mit seinen Truppen in's Feld rückte. Die hochmüthige

Geringschätzung, mit welcher die Kenner des griechischen und römi-

schen Alterthums lange Zeit die neue Richtung zu behandeln pflegten,

am sich später mit einer flauen Anerkennung abzufinden, welche

indess nicht hinderte die Iiukanistmf die Sanderitaner, die Sprach-

tergkieher fortwährend als des dassischen Bodens unwerth an den

GoHffes und zu den Brakmanen zu verweisen oder doch zu verwünschen,

wird immer ein widerwärtiger Zug in der Geschichte der neuen

Wissenschaft bleiben. Carl Ottfried Mfiller war der erste nam-

haftere Gelehrte ans diesen Kreisen, der die grosse Bedeutung der

vergleichenden Richtung imyerholen anerkannte. Aber es kann frei-

lich auch nicht geleugnet werden, dass die Anlage der älteren, nament-

lich der die Wortforschung betreffenden Werke der vergleichenden

Sprachforscher es sehr erschwerte, sich über die neuen Aufstellungen

ohne weitiäulige, früln'r noch viel schwierigere, Studien ein IJrtheil

2*

Digitized by Google



- 20 —

2u bilden, und dass die vielen äusserst gewt^ten, ja zum Theil cui-

seliieden verfehlten Oombinutiouen, die unmittelbar mit den sichersten

Ergebnissen verbünden wurden, manchen abschrecken miiKKten. Den-

noch müssen wir es dankbar anerkemien, dass bei weitem das meiste,

was auf diesem Wege zur Aufhellung griechischer Wörter geschehen

ist, auf Pott beruht, dessen Spürsinn nicht leicht etwas entgangen

ist was nach den ihm gegebenen Hülfsmitteln erkennbar war, und

der sich dabei Tor vielen Verirrungen gehütet hat, in welche andre

20 Gelehrte neben ihm verfielen. Nach diesem Hauptwerke wurde das

Griechische der Mittelpunkt einer neuen umfassenden Bearbdtung

des indo-germamschen Wörterschatzes in Benfey's Griethkehein

WurgtUankon (Berlin 1839 und 1842). Dass mdner Auffassung

nach die in diesem Buche befolgte Methode eine falsche und das

ganze Unternehmen in dieser Ausdehnung ein verfrühtes war, habe

(20) ich schon bei früheren Gelegenheiten ausgesprochen. Auf einige der

wesentlichsten Punkte, in denen ich Benfey nicht beizustimmen ver-

mag, werden wir gleich i^er eingehen, manches andre wird später

bei Einzelfragen zu besprechen sein. Dessen ungeachtet verdankt

die griechische Etymologie dem Scharfsinn und der Combinations-

gabe des Verfassers manche Bereicherung. Leo Meyer, Benfey's

Schüler und mit ihm in vielen deijenigen Ansichten einverstanden,

welche bei andern Bedenken erregen, hat ausser in kleineren Auf-

sätzen namentlich in seiner Vergteuhenden GrammaHk des CfriedUsdien

utid I/ttemMen (1861, 1863) viele etymologische Zusammenstellungen,

freilich meistens ohne jede B^^ründung in summarischer Kürze ge-

geben. Im Gegensatz dazu bietet Hugo Weber (1861) etymciogiadie

Uniersudimgen, die sehr sorgfaltig in die Einzelheiten einer Beihe

von griechischen Stammen eingehen. Sehr reichhaltig an Etymo-

logien und interessanten, wenn auch oft sehr bedenklichen Zusanmien-

Stellungen ist Pictet's anregendes, jetzt wenig beachtetes Werk
Les origmes Indo-l^rop^nes cu les Aryas primitifs (Paris 1859, 1863).

Unter den hervom^enderen Sprachforschem hatte Schleicher eine

prindpielle Abneigung gegen alles Etymologisiren, die aus einer

Einseitigkeit seiner Richtung hervorging. Dagegen bietet Corssen

in seinen verschiedenen zunächst der lateinischen Sprache gewidmeten

Werken eine grosse Menge etymologischer Aufstellungen auch für

das Griechische, auf die ich sorgfaltig zu achten hatte. Ich glaube

mich indess nicht zu irren, wenn ich ausspreche, dass Oorssen's nach

andren Richtung^ hin hervorragende Verdienste sich weniger im

Etymologfisiren erkennen lassen. Entschieden der bedeutendste For-

scher nächst Pott ist in Bezug auf Etymologie F. C. August Fick.

Ans keinem neueren Werke bekenne ich so viel gelernt zu haben
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wie aus dessen nun schon in dritter Auflage erschiVnonen au den

scharfsiiiiiigsten Combinatiouen reichen ^^Vergleichenden Worterbuch

der lAdogermamscheu Spracli«!!' Böttingen 1874— 7(1 Icli spreche,

das um so Iteber aus, weil ich mich ausser Stande sehe diesem

Forscher, mit dem icli mich in Betreif vieler die Gliederung unsres

Sprachstammes betrefieuden Fragen im Einverständuiss befinde, in

seinen neuesten in Bezzenl^erger's Beiträgen niedergelegten ('In-

structionen zu folgen. In Betretl" andrer von mir benutzter Werke
nn<I /«'itschriften kann hier auf das alj>habetische Verzeichnis.s, da.s

der V orrede folgt, verwiesen Avenleu. Vaui'cek's fleissiges ^Gri)'( liiscli-

lateinisches etymtdogisches Wörterbuch^' erschien gerade noch recht-

zeitig um von mir benutzt werden zu kiuinen.

Wir haben oben gesehen, dass viele für jede etymologische 21

Forschung unabweisbare Fn^n auf <leiu VV'ege der Ahstractiou, der

Berechnung oder Muthmassung unm5gli( Ii heiiutwiu tet werden konnten.

Die Sprachverwandtschaft bot nun in vielen Fällen das Regulativ, (21)

so dass manche jener Fragen sich auf den ersten Blick erledigten.

Das Verhiiltniss war in der That ein ähnliches wie bei der Kritik

eines Schriftstellers. Stellen, welche man durch Conjecturen Ver-

gebens zu heilen bemüht war, berichtigen sich häufig von selbst,

sobald eine neue Uandsohrifb von älterem Datum uns andere Ties-

arten darbietet. Durch deren Auffindung tritt dann das Verhältniss

der bisher bekannten kritischen Hülfsmittel zu einander erst in das

rechte Licht, und auf Grund eines nach Familien geordneten Stamm-

baums sämmtlicher Manuscripte gewinnt die Texteskritik eine feste

Grundlage. Die einzelnen Sprachen des indogermanischen Stammes

kann .man mit einem gewissen Recht eben so vielen Abschriften des

verlornen Urcodex vergleichen. Keine bietet ein unverfälschtes Bild

des ursprOnglichen Textes, aber sie sind uns sämmtlich wichtig als

alte Zeugnisse von einem uns unmittelbar nicht bekannten Zustande,

der in vielen Fällen dem ursprünglichen wenigstens nahe kommt.

Jede Abschrift hat ihre besondem, regelmässig wiederkehrenden

Fehler, aber sie berichtigen sich wechselseitig; auch kdnnen wir sie

in Bezug auf ihre Wichtigkeit ordnen, und f&r mehrere unter ihnen

lässt sich, worauf wir zurückkommen, eine secun^e nur einigen

von ihnen gemeinsame Quelle nachweisen. Bei etymologischen Fragen

sieh auf eine einzige Sprache beschrimken zu wollen ist ebenso un-

zulässig, als wenn jemand im Plautus coigiciren wollte, ohne auf 22

den Ambrosianus und den vetus codex, im Sophokles^ ohne auf den (22)

Laurentianus A Rücksicht zu nehmen, ebenso widersinnig wie die.

alte Vulgatenreiterei, die nachgerade doch so in Verruf gel^ommen

ist, dass niemand mehr damit hervorzutreten wagt. Ea ist wahr,
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nicht alle uns crluiltt'iieii Zcujjfiiisso von der indoi^fniiniiisclion S]»rnrlie

or ihrer Sjialtung sind völlig lesbar; auch li;it die lclierlieteruiig

überhaupt nicht uubedeuieiide Lücken, es tVhlt bald das Zeugniss

dieser, bald jener Sprache, nicht allzu oft liegen sie fnui Bammtlicli

für eine bestimmte PVage vor. Aber deshalb jene ZiMignisse Über-

haupt bei Seite lassen zu wollen wäre eboiisd verkehrt, als wenn
jemand wegen der Lücken der andern Hauds( Ii ritten sieh eben nnr

niit der befassen wollte, die ihm gerade zur Hand ist. Der oft auf-

gestellte Satz, man müsse erst mit jeder Sprache für sich aufs reine

kommen, ehe man aus den verwandten sich zu belehre suche, ist

daher vr)11ig unhaltbar. Die Sprachen waren vor ihrer Trennung

nicht etwa, wie noch immer einige muthmaassen, roh, auf dürftige

Wurzeln beschränkt"') und unfertig, sondern ihrem Baue nach im
grossen und ganzen vollendet. Die indogermanische Sprache war
nicht unbestimmt in ihren Lauten, sondern von fester Prägung in

scharfen und deutlich erkennbaren BWmen. Die Aufgabe des Spnu li-

forschers ist nicht die nachzuweisen, wie sich ein Chaos, «'in ,,llr-

schlamm" allmählich gestaltet hat, sie gleicht eher der des Kunst-

historikers, der die lebensvollen Gestalten der Blflthezeit aus den

strengen aber scharfen Typen einer älteren, grundlegenden Kunst-

|>eriode erklärt. Aber ein Zurückgehen auf jenen früheren Zustand

23 ist uimrUüislich. Die Griechen haben sich ihre Sprache nicht selbst

geschaffen, sie haben ein reiches Er])gut bewunderungswürdig um-

gestaltet. Wer also überhaupt auf den Ursprung der Wörter ein-

gehen wiUy muss überall nachsehen, ob nicht <lie verwandten Sprachen

ein eigenthümliches Licht auf die Erscheinungen der einzelnen Sprache

werfen, und hat erst dann das Recht sich auf die einzelne Sprache

zu beschranken, wenn er sich durch solche Umschau den Boden

gesichert hat.

Die altere Etymologie schwankte hin und her zwischen der

Ansicht, wonach die gegebenen griechischen Formen aus einfacheren

und kürzere herangewachsen, und der, wonach sie umgekehrt durch

bedeutende Verstfimmelungen aus älteren, längeren und volleren For-

men zusammengeschrumpft seien. Die yergleichende Sprachforschung

erklärt sich im grossen und ganzen für die zweite Ansichi Wenn wir

z. B. im Sanskrit dieW. vaSf im Lateinischen ves (ves-Ü-s), im Gothischeu

vas (ffo-vas-jm) in der Bedeutung ,kleiden' finden, so hört jeder Zweifel

(23) auf, ob die erwähnten Formen etwa Anschwellungen aus dem grie-

chischen I von cv-vu-fti sind oder umgekehrt, ob wir die Spurra des

*) Bomhardy fordert (Grieoh. Litteratiir 3. Bearb. I S. 214} von der ver-

glcichenden Qnunmatik „ein ncheres YeneiGhiuas nadrter Waraeln".
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/ im griechischeti Anlaut nach der noch immer nicht mit »Stumpf

und Stiel ausgerotteten Ansicht, als ob f beliebig vortreten konnte,

Ar eine Affection des Anlauts, oder yielmehr als Reste des ursprfiiig-

lichen Zustandes betrachten sollen, vas ist die älteste, hier dreifach

bezeugte, historisch fiberlieferte Form, Yon welcher auszugehen die

Kritik gebieterisch heischt. Umgekehrt, wenn wir im Sanskrit, La-

tebischen, Gothischen, Litauischen und Slawischen die W. i in der

Bedeutung o^Mn finden und derselben auch im griechischen /a,

T-fur bt'g«'<rucn, so werden wir uns nicht erlauben dflrfen mit Lobeck

zu vermuthen, dass diese Wurzel in ^or-ro-tr einen durch nichts luo-

tivirten laV)ialt']i Anlaut »TlialtiMi habe, sondern vielmehr das letztere

Wort einer aii«U'rn \\ iir/i l eisen müssen. Allerdinj^s ^elan^^t

auch der ver<ileiclnMuli' Sjirachtorsi Iht bei wfiterem Vurdrin«;en in

eine Periotle, in wcIcIht selbst die Wurzeln der Sjiracbe n<nli cinr

t?igeuthünili('he Zunahme erfahren. Wir AV»*r(lt'n später eintreliender

betrachten, wie eine Anzahl Wurzeln durcii ihrem Ende hin/.u^'et'ü-^te

(V»?isonant«'n si«h erweitern. Aber von diesem Vorj^anj.;, in A\elrli< ni

wir die älteste Art der \\ ortbildun^ erkeiLiieii, und von s|Mtra<lisi lien

Affertioneii durch luiwillkürlich sich einstellende lliilts- und Neben-

laute abgesehen, wachsen die Wörter nur durch die Verbindung der

•Spracbmaterie mit den Elementen der Hprachform, das heisst der

Flexion und Formation, und durch die damit verbundenen leicht

nbersehbaren Erscheinungen. Jeder andenveitige LautwcM bscl aber

beruht auf dem Grundgesetze der Sprachgeschichte, auf dem was

Bopp Entartung, was wir lieber Verwitterung der Laute nemien,

womit jedooh keineswegs schon ein Absterben der Sprache selbst 24

gegeben ist.*)

Indem auf diese Weise durch die vergleichende Sprachforschung

«Her worzelhafte Lautwandel in eine einzige feste Richtung verwiesen

ist, haben wir damit für die Etymologie einer jeden diesem Kreise

angehorigen Sprache unendlich yiel gewonnen. Die ältere Etymo-

logie gelangte^ um ein Beispiel anzuführen, zwar auch schon zu der

Wahrnehmung, dass griechischer ^nrOi» osper lateinischem anlauten-

dem s entspreche; welcher der beiden Laute aber früher sei, ob dem

griechischen i]f»( oder dem lai &m der Vorzug gebülire, danadi

*) Je reidier der StolF nit der Zeit geworden iat, welcher ant den Ter*

•duedensten Sprachen und Hondarten fOr die Texgldchende Sprachwissenschaft

heibeigebiacht ist, desto maaniohfidtiger erweist sich der Lautwandel. Wir
werden unton S. 412 ff. auf die Frage zurückk(uniii' n, wieweit manche fnlhcr

nicht hinlänirli' b bekannte oder ander-i anfji^'efa^.-t' Ivantvoründerunc sich ancli

'y\x\ noch unter den nesirht-puiikt der Schwächun«,' bringen lilsst. P>eqnenilich-

keit ist and bleibt dur Uauptaulaüii des Lantwandcls uuter alieu Uiutitüudeu.

ä
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fragte sie entweder gar niclit, oder sie beantvvortotc die Fra<j»:c v«>r-

8chi('(1<'Ti , am häufigsten mit der beliebten völli<^ aus der Luit

jX^^iitleneii Theorie von der ^Verdichtung der ilaucbbuit«'*. Die ver-

gleichende Etymologie beweist au8 der Mnj<»ritiit <ler Sjtracbcii die

Priorität des .9 luid in Uebereinstimmung mit der (iruiulrichtuiig alles

Lautwandels die Posteriori tiU dos sjtiritns asj»er. Und ebenso ging

(24) es in andern analogen Füllen. Au die Stelle der unbestimmten

Formel: a und h wechseln trat fast überall «lie l)estimiute: a wird

/u h. Nicht niiiulei «Inivhgreifend waren die Resultate in Bezug auf

die Analyse der Spraehf'ormen. Abgesehen von der" neu gewonnenen

Einsii lit in den liau der 8|irachen an sich, welche nicht in das <ie-

biet der Etymologie in dein hier gemeinten Siinie föllt, musste auch

für die Wortforschung die richtigere Uiiterscheiduiig zwiscben Stamm
und Endung von der allergrössten Bedeutung sein. Noch für Döder-

lein ist beim Nomen der Noniinativ, beim \ erbuui das l^räsens die

(jnindfomiy und auch Lobeck erhebt sich jtrincipiell nicht über (Uese

Anschauung. Sobald wir nacb der ricbtigeu Theorie vom Siainine

ausgehen, erhalten wir einen völlig andern Standpunkt und desbalb

häufig andere Resultate. Eine dritte Seite des etymologischen Yer-

fiihrens ist die Zusammenordimng des /unächst verwandten Materials.

Natürlich bot sich auch hier eine Fülle des neuen. Die Masse der

Sprachformen und Wörter, welche sich gleich anfangs als einander

in dMi verschiedenen Sprachen unmittelbar entsprechend ergaben,

war ungemein gross und damit ein bedeutender Stamm für die ety-

mologische Bearbeitung der einzelnen Sprachen gegeben. Wer aber

die eigentliche Arbeit schon als gethan betrachten wollte, der würde

trotz aller errungenen Fortschritte doch sehr irren. Die Etymologie

ist ebenso wenig erschöpft mit dem Nachweis des Verwandtschafta-

Verhältnisses und der Grundgesetze einer Sprache nebst einem an-

sebalicheu Verzeichniss der mehreren Spraehen gemeinsamen Wörter,

als die Texteskritik mit der vorhin erwähnten Eintheilung der Hand-

schriften in Famili(Ni und einer Reihe von schlagenden Verbesse-

25 rungen aus den bis dahin wenig benutzten Handschriften. Das ist

nur die Grundlage. Auf dieser beginnt erst die schwierigere und feinere

Arbeit. Nicht alle Lautübergange liegen so offen zu Tage wie die

zuerst erkannten, das reiche und verschlungene Gewebe der Sprache

bietet viel besonderes, das sich erst iJlmahlich dem durch üebung

geschärften Blick erschliesst. Durch den Verwitterungsprooess kön-

nen ursprünglich ganz verschiedene Formen so ahnlich oder geradezu

gleich werden, dass wir zweifeln können, wohin eine gegebene Form
gehört. Der griechische spiribts aaper zum Beispiel ist bald aus

ursprünglichem ff, bald ans ursprünglichem ^, in einzelnen Fallen auch
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aus dem spirittts lenis entstanden: aus 8 im Artikel 6 skt. so, aus

j im Relativpronomen o-s » skt. jchS, au« dem lenis in t7txo-g —
«kt. ojtio-s, lat. öytw-s (Grundform aJc-va-s). Hier sind Zweifel mög-

lich, die oft erst durcli die «genauere Einzelforschuug, nameutlicli durch

eine feinere Beobachtuii'X der Bedeutung gel()st werden köiuien. Die

Falle, wo wir uns auf diese Weise zwischen verschiedein ii Möglich-

keiten zu entscheiden haben, sind sehr zahlreich. Auch liat man die (l"5)

Ausdehnung miincher Lautgesetze un<] Lautneigungen erst allmiililicli

in ihren ( Jrenzeu erkaimt. Mancheui stiii iui.sc li»'u Aiihiut" ist Erniich-

tening gefolgt. uinl «las besondere Lel)en der EiiizflspraclieUj das auf

(»rund des gemriusaun n KrL<'s und der iilinliclieii Auhige sich ent-

faltet, hat sich mit lieclit wie<l»'r gelti'ud geniaclit ). Dass es hier

iHK'h uiie!i<iiieli viel zu thun gi)>t wird jeder, der mit hieher geh(»rigeii

Einzel t rügen sieh beschäftigt, sof ort erkeimen. Dazu kommen dann

die weiteren zum Tlieil noch viel schwierigeren Fragen nach der

Hntw ickeluug iler Hedeutuiigen . auf wtdclie wir am Schlüsse dieser

einleitenden Erw:i<runi;en zurückkommen werden. Die bisheriiren

Leistungen der vergleichenden Sprachforschung bedürfen nach den

vers( hiedensten Richtungen hin, sowohl was die Methode als wa.s die

ein/einen htdiaujitungen selbst Ijeti'itVt. und nicht zum wenigsten auf

dem <t'td>iete der griechischen Wortforschung, einer gründlichen'

Kritik. Dazu ])eizutragen ist der Hauptzweck dieser Schrift, und

danim nii'gen hier zunächst einige jtrincipielle l*unkte von weit grei-

fender Wichtigkeit erörtert werden. AVenn wir uns dabei allerdings

vieltindi negativ aussprechen müssen, so wird sich doch zugleich von

selbst die (ielegenheit ergtdten zu positiven Grundsätzen für da^ hier

2U beobachtende Verfahren zu gelangen.

5,

Zunächst ist es wohl unzweifelhaft, dass in der t isten Freude 26

iiiier den herrlicluMi Fnnd der Sanskritsprache der Werth dieser

Sjiraehe für die Forschung bisweilen üiiersc hätzt und ihr in Verglei( h

mit den üluigen verwandten S]irachfamilien ein übertrieWenes (iewicht

beigelegt ward. Zwar dass das Sanskrit <lie ^Inttersprache der

übrigen sei, hat kein stimmiahiger (Jelehrter je hehaujttet. und nur

der Unverstand konnte wähnen, die vergleichende iSprachiorächuug

*) Vei;^. meinen Anftaiz Die vergUidiende Sjirachfonthmg in ihrer neuesten

Gestalt Monatasohrift fSr Wissensth. u. Liiteratiir, .Tanuar 185S, und meine An-

tcittsTorlesong Phüohgie und Sprachwissenschaft L, 1862.
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gebe darauf aus lateinische und griechische Wörter für ^fremde' Ein*

drüigluige zu halten. Aber indem die ersten Forscher dieser Richtnng

alle vom Sanskrit austriugeu und im Sanskrit vorzugsweise zu Hause

waren, war es natürlich, dass sie zunächst fragten, was den einzcluoii

sanskritischen Wurzeln und Wörtern in den andern Sprachen gleich

käme, und dabei zu ausschliesslich das sanskritische Laut- und Formcn-

(2ti) System als das gegebene betrachteten. Das Sanskrit war durch die

Durchsichtigkeit seines Baues, durch die Feinheit seiner Gesetze und

seine nach vielen Hichtmigen hin, namentlich was den Vocalisnius

betriftt, grosse Alterthümlichkeit melir als irgend eine andere Sprache

geeignet, «l«'r Welt über den Zusauinienliang siiiumtliclier Scliwester-

spraclieji «He Au'^ffii zu ülliitui. Die reiehe Fülle der ultimliselien

liiiteratur, das liolic Alter ihres ehrwürdigsten Denkmals, des Uhjvida,

das V(dlendete Systfiii des Alpluibets, der bewiindernswürdige Scliart-

sinii und Fleiss \\vv ciiiliciniisclicn <^raniina< ikcr, welche allein schon

(lun li den von ilnicn gefundnieu lM'<j,i il} <l<'r W ur/(d und dundi ihic

sorgtTiltigen AV nr/id Verzeichnisse der etymologischen l''orscliiiii;i; niiu h

tig vorgearhcitet haben, alles dies sind Vorzüge, durch welche die

Sanskritspra< hc, die erst in den letzten .)aluz»diiitcn uns nach so

vi(den neuen, wichtigen Ui(ditungcn hin erschlossen ist, tortuiihrcu»!

v(»n hervorragender Bedeutung für das Studiuni sümnitliihcr iudo-

gernianischcr Sprachen bleiben wiid. Dies dart uns indess niiht

liindern auch am Sanskrit eigenthüniliclie Schwächen und FiUtstel-

lungi'ii auziierkeuiieu,, din'ch deren AN'ahrnehinung wir erst zum rich-

tigen (Jelnauch dieser Sjuache i'ür die Sjirachwissens« halt zu gelangen

vermögen. Schon die Laute des Sanskrit dürien ni(dit unniittell)ar

zum 'Ausgangspunkt der Verglei( Imiig genoniiuen werden. Zwei

('lassen der ( 'oiisonauten, die Linguah'U und Palatalen, sind, wie jetzt

allgeuieiu anerkannt wird, erst na<di iler Sprachtrennuug entstanden.

Zur Frkeiuitniss dieser Thatsachen kam man erst allmählich, und

Heisjdele des Missbrauches jener palataleu Laute linden sich noch

bis in die neueste Zeit. Leber die wirkliche Hesehatlenlieit der ]>a-

latah'U [jaute hat erst die in seinen (T('.<<imnuUi ii spvdi }ui issctisi iKifl-

27 itcheii Svlirij(i)i {\>^{V.\) wieder abgedruckte Sehritt l\ud. v. L'aumer's

As)üratiiin uttd L<nitvi-rs< hi» Innuj gründlicdu'. nanieiitlirli durch Ascoli's

umt'assende und tief eindrin<;ejide l'\»rschtni<r (NOrtrÜKe üb, «ilotto-

logie 1 |>. ."iT ) erweiterte AutkliM'ung gebrac ht. Kaumer hat dentlieh

gezeigt, dass ]'c und <j nichts sind als die durch nachschlagendes j

afticirten <nitturalen /,• und ij (S. .-{5), was Schleicher Zur rrn/hi.

eilenden Sitnichot'ji Im hli S. l.'JS weiter ausführt und begründet. Für

Pott war flie ,[»roteusartige' <Je>talt n!ehrer<'r im Sanskrit mit j>ala-

taleu Cousouauten crscheiucudcu W örter uud Wurzciu ein Uruud
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<lit's<Mi I»'t/.t»Toii firi liolii's Altrr iM'izuiiu'sst'ii. I)<'iu skt. Jcaltums

-teht gri«ulii.si-li Titioaof^. <lor. rr/ropf^'. (fnülnorj ^otli. fnhi'n\

VA. ceff/rljc, altir. tvt/ur, kyiur. int<fH(ir <i;t},'fiiülM'r. So liirj^c man

tur «las Sanskrit wort die ühlitli«' A !is.sjtracli»' <l<'s Ii als /^vA für ur-

sprfiii'^lich hi»'lt, schi»'ii es tVeiliili wahrscIiciMlieli, (la.ss «lie.s tath sich

ausser im Sanskrit im Slawisclien crlialten, dass es im ionistluMi

(»rifThiseh seinen ersten Bestandtlieil / hinterlassen, sich sonst aber

aU gutturaler oder labialer Laut manifest irt habe. Aber schon das

lit. Icfur) köimte uns Zweifel wegen dieser VntTassnn«; «'rre<^'»'n. Hier

erscheint das reine |^ und da, wie niemand bezweifelt, das Litauische (27)

mit dem Slawischen in näherer Familienverwandtschaft stt ht, so ])e-

weist das lit. ixtun, dam noch vor der Tr^ iiininfj dfs liitauischen

TOm Slawischen, also lange nach dem ersten Kinbrechen der Sprach-

trennunjr überhaupt, jener Doppellaut tsch niclit existirte, folj^lich

ditös die Uebereinstimmnng des Blawischen mit der jetzt im Sanskrit

fiblichen Anssprache eine rein zufällige ist. Ausserdem verliert jene

fnihere ErklSnmg der yProtensgestalt* dadurch alles scheinhare, dass

wir bei der jetzt ermittelten Aussprache der Palatalen kein t —
gexchweige denn ein p — darin w^imehmen, und dass auch solche

i jsad g, welche im Sanskrit nicht als H und g erscheinen, in den

verwandten Sprachen sich in der Gestalt von qu, t und sr wieder-

finden, z. B. Skr. Jbf-m ^ t£, osk. lat. qui-ä; skt. jalcrt

ffr. ^xoQ, lat. Jecur. Daher spricht sich denn auch Bopp, der früher

andrer Meinung war, in der zweiten Ausgabe seiner Vergleichendeti

GfOKmatik § 14 dahin aus, dass die erwähnten Laute im Sanskrit

erst aus den gutturalen hervorji>;e«^an<ren ^d.*)
Etwas anders als in Betreff der ])alatalen Tennis nnd Media

»teilt sich das Verhältniss bei dem palatalen Silulantrn, den wir mit

r hezeic hnen. Leber die Aussprache dieses F.antes ist eine Ueber-

• iii-tinmiuii^ iiucli niclit erreicht. Kuhn niiniiit in Ibx-fer's ,Zeit-

s<:hrift für die Wissenschaft der Sjirache* lld. 11 S. KW» ff. die des

•leiit.scheii (h in inich an und Sc hl ei »her (

(

'onipendium ' S. 17^

»tinimt ihm bei. KVtel daLrt'u<"ii (Zeitschr. XIH, 27')) tnid ^f;i\

Muller lifctnres II \'.V2) haUen r für einen wirklichen Sibilanten,

den er.<5terer mit dem polnischen i>' identiticirt. ^ '^l- .Vscoli \Or-

tra^e über < rlottolo|^ie T S. UV.). Wie dem sein ma^, es >telit voll-

komnieii fest, dass das indische r, wo es einem /.• «(e^o-nübersteht,

aus einem verwandten Ex)ilM<ivlaute durch Schwächung entstanden

ist, dass von dem umgekelirteii, von der Entstehung eines k aus (*,

*) Auf mehrere hiemit im ZaaammeBhaiig stehende Fragen werden wir

8. 451 fll soxfickkcwmien.
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gar nicht die Rede sein kann. Nun lasflt sieb allerdings nicht leug-

nen, (la.ss .simskritischem j' «^e^enüber in den verwandten Sprachen

— keiiH'Swetrs Idoss im ( iriechisclien — in f'aiiz cinzi'lnen Füllen

der dentale Siijilant, im (Jriecliisclit'ii auch dessen ij«'Wf')hnlither

llepräseutaiit vor einem anlautfjiden Vocal, der Spiritus asper,

erscheint, z. R. in rvanira-s (snccr) = txvQo^ für aJ-txi'Qo

lat. soar für srrar, *fot\\. svailud, ksl. srcJcru f\o. 20>. Tn sol-

chen Fällen müssen wir aber ohne allen ZwcilVl wicdtT «Icni

Sanskrit, nicht dem Griechisclifii oder den andern vrrwandtiii

SpraeluMi, dir Lantentst*d]mi;j; bfimessen. die um so wciiii^rr auf'lTillt.

weil «gerade das s im Sanskrit noch sonst in nudirfacher I >('/.i»diuii<jj

entstellt wird, indem es sich nach andmi Lauten als a oder ä r(';j;el-

massig in sh, im Auslaut unter gewissen Hediuguugen in den Visanfa

gennuuten Hauchlaut h, im Inlaut öfter in-r verwandelt. Für die

Yergieicheude Sprachforschung hat also das g einen doppelten Wertli,

entweder, und zwar überwi^end häufig, den eines Jfe, oder, in viel

seltneren Fällen, den eines s. Dies ist auch im wesentlichen die

Auffassung Bopp's, wie <*r sie § 21a seiner Vergl. Gr. (2. Aufl.) aus-

führt. In Bezug auf die Vertretung jenes einem griechischen x ui»d

lateinischem c entsprechenden q in den übrigen Sprachgebieten und diu

neueren Forschungen Ober diese wichtige Frage Terweise ich auf S. 87 ff.

(29) In noch höherem Grade hat Benfey die Lautrerhaltnisse des

29 Sanskrit zum Ausgangspunkte seiner Yergleichungen gemacht. Im
Sanskrit gibt es eine Reihe von Stämmen, die in der Regel auch

als Wurzeln betrachtet werden, mit dem Auslaut hh^ z. B. raksh

«servare, viksik humectare, mksh crescere. Dass diese durch den Zu-

satz eines s aus kürzeren Stämmen, oder Wurzeln im engem Sinne,

hervorgegangen sind, erkennt Benfey selbst an. Bisweilen zeigt sich

auch in den verwandten Sprachen sowohl die kflrzere^ als die lungere

Form, z. B. griech. dXeS neben d\K (No. 7), gr. adE neben lat. muj

30 (Nr. 1.59). Da ist also die vernünftige Annahme die, dass die erwei-

terte Form schon vor der Sprachtrennnng neben der kürzeren bestand.

Nun kommt es aber auch vor, dass im Skt. nur die längere, im

(Jriechischen mir di«- kürzere erhalten ist, z. B. neben skt. tiksh

(humectar»') griech. uf in vy-g6 (No. ir)S), skt. hhnlsit comedere

neben gr. q)ü f in qayfiv ( No. 40)^\ Hier liebt es Ib'iifey ( a. a. ().

.^17) den einfachen grieehisiheii Laut aus dem dopptdten sanskri-

tischen abzuleiten, wälireiid sclion vor ilini lN»tt sicherlich das ricb-

ti'i-e traf, wcim er in solclien Fällen aiiiiahm. das> die (Jriechen die

reinere Wiii/elt<»rm erhalten, fulglich die Inder das kürzer«' nr/, hhag

verloren haben, ol)wolil das letztere sich mit etwa« anderer Bedeu-

tung in bhag (sortiri, obtiuerej hudet.
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Auch das ski, h kann nicht für einen nrnprünglichen Laut gel-

ten: h veiat — wenn nicht, was für mehrere Fälle feststeht, ein

Organwechsel eingetreten ist (A für oder Ih) — auf ein altes gh

hin, dessen Geltung es in der Sprachvergleichung hat. Wenn nun

dessenungeachtet nicht hioss Benfej (I d&), sondern auch Pott und

Bopp die Yergleichung griechischer vocalisch schliessender Wurzeln

mit sanskritischen auf h deswegen für gestattet halten, weil h leicht

ab&llen könne, so kann das durchaus nicht gebilligt werden. Vor
der Sprachtrennung stand hier gar kein h, sondern gh, und wenn
wir auch so kOhn sein wollten gr. ii-uiv-a (Pott I', 282, anders

W. ni 863) mit skt. dih (oblinere) zu vergleichen, für dessenh^gh (30)

lat. pol'ling-o und Iii dcus-y-U (eintunken) den regelrechten Reprä-

sentanten setzen, so mfissten wir 2, nidit h als ausgestossen be-

trachten, wovon sich allerdings einige Beispiele, aber nur vor Con-

sonanten finden. Aber völlig fehlerhaft verführen wir, wenn wir

mit Benfey I 72 von skt. rtiA (wachsen) und rö-p-äju-mi (lasse wachsen)

aus einen Stamm r^, oder gar räp auch für die verwandten Sprachen

voraussetzen wollten. Das hiesse eben speciell sanskritische Laut-

entetellnngen ffir älter als die Sprachti'ennung erklären.

Im Sanskrit gibt es ein i, das als Länge einem a gegenüber

steht. Im Griechischen dagegen sind die Sphären der Yocale a und

i so geschieden, dass t sich mit altem a nur sehr selten und meistens

durch die Yermittelung eines s berührt. Wir dürfen also durchaus

nicht für ein sanskritisches aus a entstandenes i im Griechischen t

erwarten, was wiederum Benfey mit Vorliebe thut, z. 6. wram er

von dem skt. iftsA, einer specifiseh indischeii Weitnbildung aus W.
(ik (gr. dn), sehen, Spuren im griechischen ftfxii», iUhim zu entdecken

gl.iiibt (1 238), ja sogar in dem Suffix der Deminutiva -etfxo (1335) 31

und in dem Verbalausgang -«rxo Repräsentanten dieses ohne allen

Zweifel zur Zeit der Sprachtrennung noch gar nicht vorhandenen

iksh erblickt. Solchen Versuchen gegenüber — wie sie Benfey auch

im siebenten Bande der Zeitschrift wieder gewagt hat — kann man
nicht streng genug an der Regel festhalten, nicht die individuelle

Form einer einzelnen Sprache, sondern die durch richtige Combiua-

tiou gewonnene indogermanische Gruudl'orm an die Spitze einer jeden

Vergli-'itlmng zu stellen.

Diese strengere und consequentcr«' Methode in der Benutzung

des Sanskrit für die Yergleichung mit den verwandten Sprachen ist

jt*t/,t iin'hr Uli»! mehr durchgedrungen und namentlich von Schleicher

in seiueiu Comimidium der im/lcidaiu/en (immnia/ik (\^()\, 1H(»2, 2.

Antl. \Xi\(K ."». Aufl. 1^71) mit ulier Schürl'e durthgeliihrt. Von dieser

richtigeren Ansicht wird auch das Sanskrit selbst Gewinn ziehen.
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Nachdem diese Sprache lange Zeit den übrigen ausscblieBslicli als

Leuchte gedient liat, fallt nunmehr von den andern Sprache auch

auf das Sanskrit einiges Licht zurück. Das ist der ganz normale

Fortschritt der Wissenschaft, der ja, wie man richtig bemerkt hat,

überhaupt selten in gerader, sondern meist in der Spirallinie erfolgt

Der Wahn, als ob das Sanskrit gerade überall das älteste erhalten

haben mOsste, wäre für die Wortforschung, auch abgesehen Ton den

(31) liautverhiUtnissen, ein grosser Fehler. Für die Feststellung der Wort-

bedeutungen ist allerdings durch die bewundernswürdige Arbeit des

seit 1875 vollendeten grossen von Böhtlingk und Roth heraus-

gegebenen Petersburger Wörterbuchs und durch Grassmann's treff-

liches ,Wörterbuch zum Rig-Veda' jetzt in einer Weise gesorgt^ die

in Tielen Beziehungen den trotz alles Sammelfleisses äusserst mangel-

haften lexicalischen Arbeiten für die dassischen Sprachen zum Muster

dienen kann, und die Etymologie hat reichen Gewinn daraus ge-

schöpft. Immerhin aber bieten manche nur in den Yeden gebräuch-

liche Wörter ähnliche Schwierigkeiten der Deutung wie einzelne viel

erörterte homerische ylaöitaif und unter allen Umständen ergibt sich

die ursprüngliche Bedeutung eines Wortes und einer Wurzel nur

aus der Yergleichung ihres in den Terschiedenen Sprachen oft Ter-

schieden modifieirten Gebraudies. Der Reichthum des Chiechischen,

die feste Ausprägung des Lateinischen sind dafür ausserordentlich

wichtige Erkenntnissquellen. Auch die lebenden Sprachen darf man
daftlr nicht unterschätzen. Ist einmal die Identität eines deutschen,

slawischen, litauischen Wortes mit einem griechischen festgestellt,

so führt uns der jetzige lebendige Gebrauch oft am sichersten auf

32 den eigentlichen Kern der Bedeutung. Ich kann daher die etymo-

logische Regel Pictet's (Origines I 23) fparthr ioii^wrs du fn<4

sanserit, s^Ü existe* nicht als haltbar betrachten. Schon Pott hat mit

Recht den Sprachen des Occidents eine grössere Rücksicht zugewandt

und Benfey im zweiten Theil seines Wurzellezikons mehr als im

ersten dasselbe gethan. Durch Miklosich, Schleicher und andre

sind wir nun namentlich im Stande auch die slawischen und die

litauische Sprache besser ausbeuten zu können, deren Reichthum und

Naturwüchsigkeit noch unendlich viel verspricht, während unsre

deutschen Sprachen schon durch Jacob Grimm in einer Weise er-

schlossen sind, die etymologische Studien besonders begünstigt.
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Aber auch in andrer Bezielmnpr hat man das Sanskrit in un-

berechtigter Weise zum Re<rulativ für die fil)rigen Sprachen gemacht.

Man liut, trotz der principiell erkannten Wahrheit, dass das Siniskrit

nur als eine Scliwester mit besonders scharf ln rNm f n t. ii.lcii Familim-

zugen zu betrachten sei, in der Ausübung jene Wahrheit nicht selten

Qbersehen. Es darf als anegemacht gelten, dass weder das Sanskrit,

noch auch jene für uns nur durch C'ombination zu ermittelnd«» indo>

germanische Urs])rache zu den einzelnen Sprachen unsers Stammes

in einem ahnlichen V'erhältniss steht wie das Latein zu den roma-

nischen Sprachen. Die letzteren gehen in der Weise auf ihre Mutter-

sprache zurück, dass zwischen der Lebenszeit dieser und dem Auf-

blOhen ihrer Töchter eine Trübung des Sprachbewusstseins eingetreten

ist^ wobei der Bau der Sprache — weil die nationale Ueberlieferung

gestört ward — nicht wenig gelitten und seine Form nicht unwesent-

lich vezilndert hat*). Schon die Lautrerhaltnisse der Tochtersprachen 33

verrathen eine wesentliche Ersehlaffimg des Articulationssinnes. Man
denke nur an die zahlrrachen Erweichungen z. B. von c zu ^ (ital.

luogo locum), Ton t za d (ital. padre '=p(Urem\ von p zvih (franz.

äbeiUe » apiada), an die luufigen Ausstossungen von Consonanten

(franz. pere, Ueu). Dass franz. outr aus audire ratstanden ist, wird

niemand leugnen, aber wer würde es wohl wagen auf diese Analogie

hin für gr. ätin eine ähnliche Verstümmelung anzunehmen, durch

die es mit audio zusammengebracht werden kdnnte? Die Flexion

des Lateinischen ist ja eben durch diesen lautlichen Prooess zum
grossen Theü aufgelöst, und zum Ersatz für die dadurch unbrauch-

bar gewordenen Gasusendungen u. s. w. treten neue Mittel ein. Prae-

positionen, ihrer ursprünglichen Lautfülle beraubt und in ihrem Be-

deutungsgewicht yermindert, werden unter einander (franz. avant «
ab ante, deoant ^ de ab anfe) und mit Pronominalformen (it. dd »
de iüo) zusammengesetzt. So ergeben sich die mannichfaltigsten

Entstellungen. Aus zwei, drei und mehr Wörtern wird nicht selten

ein neues Wort zusammengeschlagen, es muss überhaupt oft aus der

Noth eine Tugend gemacht werden, und allzu oft merken wir den

Wörtern an, wie sie sich aus den Trümmern der älteren Sprache

zuerst mehr als conyentionelle BehelfiP gebildet haben, bis sich die

neuen Keime auswuchsen imd allmählich Idiome herrorbrachten, die

•) Man verjjliMclio üIht tlm Ilf-^Titr /J'oclitcr.-iprarlic' Sic i m t Ii ;i 1 A. Tiit-

ieratun. 1841> S. ."iGS, Archiv liir aeiieie Spraclieii X\X\ l 8. 12y und l'ott Die

Ungleidilieit der menschlidlieii Bassen S. 214 f. «
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(33) iu ihrer Wjmso wieder bewundernswürdig sind. Dass it. »ictlesimo aus

"fnet ipsissimuSj franz. dans aus de infus (Pott Zt itsdir. f. ver^^l.

Sprachf. I 311) entstanden ist, wird kein vernfinftiger bezweifeln.

Wenn uns aber zugemuthet wird ähnliche Verstümmelungen anzu-

nehmen, um sanskritische, grieehische/lateinische Formen auf ihren

Ursprung zurflckzufiQhren, so heisst das, meine ich, wesentlich ver-

schiedene Sprachperioden mit einander Terwechseln. Denn Ton der

Festsetzung der indogermanischen Ursprache an fand, so viel wir

sehen können, bis in die BlQthezeit des Griechischen und Lateinischen

eine niemals unterbrochene Ueberlieferung statt, welche uns keckeren

Versuchen die Formen auf völlig verkannte und entstellte Elemente

zurflckzufiQhren von vornherein abgeneigt macht. Ffir eine so firfihe

Zeit des Sprachlebens, wie die vor der Sprachtrennung, fehlen alle

jene Vorbedingungen, aus denen derartige Verstfimmeluugeu in

neueren Sprachen erklärlich werden. Dazu^ kommt, dass man die

Versuche scheinbar einfache Formen und Wurzeln zu zerlegen meist

nur mit den Mitteln des Sanskrit und in t'iner Weise vorgenoranien

34 liut. als ob alle kleijion Schwiicln'ii des Sanskrit schon vor der Spnu li-

trennun«^ vorhanden gewesen wiiren. in dieser Bozielmn«^ ])estelit

namentlich zwist hen Pott und mir eine DitVerenz, welche nach meinen

Kni\ven(iun<;en in der ersten Auflatre dieses Buches zu einer erneuten

Behandlung! dieser Frage von seiner iSeite ira zweiten Baude der

zweiten Authi^e seiner Et. Forscdi. (S. 203 fF.) und zu einer kurzen

It«'plik meinersi'its im Vorwort zum zweiten Baiule der ersten Auf-

lage dieses Werks führte. Alles persöiilieho miv^liclist bei Seit«»

lassend will ich, ohne auf die grosse Meiioe des einzelnen einzugehen,

hier nur kurz das \ erfahr» !! im Allgemeinen charakte! isiren luid die

Gründe hinzufügen, welche, ausser dem schon enväluiten. mich, un«l

wahrlich mich nicht allein, hindern es mir anzueignen. Der häutigste

Fall ist der, dass man im Anlaut einer Wurzel ein mehr oder wt'uiger

verstümmeltes Präfix zu erkennen und sich dadurch berecht i j;t glaubte

dieselbe aus einer kürzeren Wurzel herzuleiten. So bediente man
sich der meisten Präpositionen des Sanskrit namentlich dazu, voca-

lisch anlautende Wurzeln wieder in derselben Weise vorn anschwellen

zu lassen, wie es die ältere Etymologie in ihrer unklaren Weise

versucht hatte. Weil im Sanskrit das Präfix ajn ^ gr. im häufig

durch Aphäresis zu pi wird, ^ nimmt Pott auch jetzt (II* 301, vgl.

W. III 423) keinen Anstand 2»ngy das neben- andern Bedeutungen

nach indisdhen Wurzelverzeichnissen auch die des Malens haben soll,

in Wirklichkeit aber nur ztlr Erklärung des Adjectivs pingams gold-

gelb erfunden zu sein scheint, sammt lateinischem pingere aus iipi>

ang. (oblinere) oder — schon der Zweifel zeigt das bedenkliche der
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Annahme — ans npi masg (immergere) abzuleiten und in derselben

Weise nnn auch für andre mit dem Yocal a anlautende Präfixe ähu-

liehe Verstümmelungen ^ansunehmen. Wo z. B. opa » ano besser (34)

passt, wird ein unbequemes jp auf dies statt auf api zurückgeführt,

z. B. ikijMi-Sj schlecht, auf apa-äp d. i. ^bgelangen, abirren' (S. äOöj«

Dies hindert indess keineswegs jenes dp selbst, das in der Form fl|>

im lat. ap-iscor steckt, muthmausslich aus ä-api-ij gleichsam ,dazu

heran gehen^ zu erklären, wobei die vorausgesetzte Wurzel i ^^an/.

verschwunden, oder, wie Pott sicli ausdrückt, ,deii Weg alles Flei

sches' gegangen ist. In derselben Weise wird ein anlautendes skt.

64 oder griech. auf aijhi (bei)'*') zurückgeführt, z. B. skt. hUrmj

— gr. qpXcT, lat. fvHlg auf ahhi-räg, anglänzen, — ein anlautendes

f/y» oder griechisches ^ auf adlii (über, bei), z. B. ski. di^i, meditari,

nebst gr. ^sdofuci auf adhi-i {tivai), adire (S. 308), — ein anlauten- 35

des II auf m (sub, de), z. B. vaia auf ni-vas (vas, wohnen S. 308)

— ein anlautendes d auf utf aufwärts, das nach specifisch sanskri-

tischen Lautgesetzen vor mancheu Lauten /u d wird, z. B. skt. duh

ziehen aus lU-vah evehere (S. 314, ygl. W. III 1023), — anlautendes

V auf vi, aas einander, z. B. skt. Vfdh, crescere, auf das gleichbedeu-

tende fdh (I^ 250), griech. £s in it0&ia auf ski vi, desideraze, und

dies auf vi'i (Ebel Zeitschrift IV 164), oder gelegentlich auf am,

weg, z. B. skt vah gr. 6% in o^o^, lat. veh in twfto auf ava^hä, weg-

gehen, weggehen machen (Pott 1* 283, zurückgenommen II* 316),

anlautendes 5 auf so, sam, mit, z. B. snudtä » ahd. snmr gr. wos
lat. nurus auf sam-vas^ mitwohnen (U* 300, W. II, 2, 478), — anlau-

tendes 9V auf das Prifix su » griech. sv, z. B. aväd ^ustare) auf

SH'ä'Oä, gut anessen (JP 319). Man sieht, wie weit man damit

kommen kann, denn da die Bedeutung jmer Präfixe sich leicht , hin

und her wenden lasst und man überdies mit der Annahme Ton d^
mannichfaltigsten Ausstossungen und lautlichen Veränderungen der

Präfixe sowohl wie der Verbalwurzeln äusserst freigebig war, so war

es freilich leicht jedes Wort durch solche Mittel auf einen Stamm
zurückzuführen, der in grösserem oder kleinerem Format auch im

Sanskrit seines gleichen iiatte. Freilich bleibt auch in diesem Punkte (35)

die interne griechische Etymologie hinter der vergleichenden nicht

zurück. So sagt Döderlein Hom. Glossar §. 2272 ,wie dvd zu

9utta zu SME- und x-, ix zu i- und x-, iui zu a- zusammen-

schrumpft, so auch vsro zu nnd l&sst sogar §. 2463 das angeb- •

lieh aus dta entspringende 6 einen salto mortale machen, um die

*) Jetst kommt Pott mXbtil (W. I 481) das Bedenken „leider gibt es keine

saverlSssigen Beispiele von einem etwai|fm l^t im GriechiKhen**.

CcmTirt, (rtceh. Ktyn. S. AnlL 8
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öittJttkciyioi in IltkaayoC zu verwandeln. Dabei muss mau freilich

nicht ausser Acht lassen, dass Pott viele dieser Combinationen als

Muthmaassungen von den sicher erkaimten Analogien scheidet, so

diiss die meisteu seiner Vergleichuiigeu leicht von jenen getrennt

werden können imd ihren vollen Werth für sicii behalten. Die

neueren vergleichenden Sprachforscher haben diese Versuche «^rö^Jstcn-

36 theil.s atillschweigend fallen lassen, nur die Zulässigkeit solches Ver-

fahrens im allgemeinen wollen einige nicht gern preisgeben*). Was
sind nun die Gründe, weshalb ich nicht bloss ein/einen Anfjstellungen,

sondern dieser gan/en Art der Analyse glaube entgegen treten zu

mflsseo? Pott lienit't sich auf die Analogie der neueren Sprachen.

Dass das s d^-s ital. s-n(iqh> ;ins entstanden ist, glauben wir, weil

in (Magium das lateinische Wort vorliegt^ weil die andern romanischen

Sprachen <rs</ii) noch Sj)uren des c /eigen, weil in der notorisch Uni-

losen Sylbe der Ausfall des Vocals jetle Analogie für sich hat. Der-

selbe Sil)ilant (= skt. sa) ist in den neueren slawischen Sprachen

in der Bedeutung mit üblich. Dass also z. B. b<>hm. s-hor, Versamm-.

hing, ans s (ksL Su = skt. sa mit) und W. her (= skt. hhar, ipiQ,

lat. fcr) hervorgegangen ist, mithin urspriinglicli etwa dasselbe be-

deutet wie Conffer-ens, ist augenscheinlicli. Wer etwa daran zweifeln

möchte, dass es mit dem g unseres g-lauhni dieselbe Bewandtniss

habe, der wäre auf das ahd. geloulfcn, ijaJouho zn verweisen (Grimm
fJr. II ()99), wie für unser b leibe» ahd. pi-lip-an vorliegt. Aber was

berechtigt uns von diesen Vorgangen später Sprachperioden auf die

frühesten zurückzuschliessen und C'ombinationen aufzustellen, für

welche alle jene Zwischenformen, alle jene Kriterien der Wahr-

scheinlichkeit fehlen, die in den eben angeführten Fällen vorhanden

sind, ja die Zusammensetzung mit Präpositionen selbst da zu be-

haupten, wo weder in den Lauten, noch im Begriff der betreffenden

Form irgend ein zwingendes Motiv liegt, sie auf jene Elemente

(36) zorflckzufOhren? Von der W. äp, die, wie wir sahen, Pott durch ein

*} So Schorer (/.nr Husch, d. donischen Sprache 8. 328) „bei gleichen Lon-

ten nnd Bedeutungen". Aber wo lie^t ein deutlicher Fall diewr Art vor? —
Pott gliinbt W. III 672 einen «olchcn gefunden zu haben. Das veiÜKche Verbum

bhishak-ti er heilt (neben bhishag heilend, dem abgeleiteten bhishag-Ja-ti er heilt,

und MSik<^a-m HeUmittel) führt er mit Pictet auf {a)^-tag sorfick, fBr das

{freilich nur die Bedentonir verwAnsehen erwiesen ist. Nur dnzdi dna ver-

^mntiiete IfittelgUed bonchwört n gi<1ingt die BegrifTsvemiittlung. Im FW. ist

daher auch von dieser Ktvniologic nichts zu finden. Aber gesetzt aurh, sie wäre

richtig, so würde (biinii nur In-wiesen, dass zur Zeit, da Indisch und Iranisch

noch ein« waren (tb un zd. baisiiaza heisst Heilmittel; ein verbales Compositum

zu einem wnnelartigen Stamme werden, nicht, das» dies schon in der weit

älteren indogermaniadien Periode geschehen konnte.
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kühnes Experiment zu einer zusammengesetzten macht, gelangen wir

n der ktlneren Form ap^ die z. B. dem skt. apas — lat. optts zum
Grande Hegt. Dies ap trägt so gut wie W. tap brennen (r*qp pa)

ganz den Charakter der Ursprfinglichkeit, es liegt in ajhiscor, ap-tu-s

deutlich vor. Eben so wenig «leutet in der ül)er(lie.s nicht einmal

hinreichend bezeugten \V. ping irgend etwas auf ConijxKsition. Das

gleiche gilt von W. svad (/(vd äva, ijd o ^ai ). Alle dic«^«' Wurzeln ;J7

werden in der Flexion ganz ebenso behandelt wie die, welche auch

Pott für j)riinitiv halt. Sie wenlen iiauieiitlich durch Zulaut oder

\ tM alsteigerung, andrerseits durcli nasalen Zuwaehs erweitert sn((l

cFavbj, Mittel, deren sich die Sprache nur l)ei wirklichen AN urzeln

in der Verbalbildnng zu bedienen pflegt. Auch das« so einfaclie

ßegrilie wie erlangen, bunt machen, schmecken erst auf dem \ er-

ftandeswege der Coniposition .sich gebildet iuilie]) -sollten, wird jedem

«ehr wenig wahrscheinlich dünken, der mit Max Müller (Lectures II

)6) den Sprachstoff mehr durch poetische Schöpferkraft (,a poeticcd

ffit^)f als durch analytisches Denken entstanden glaubt. Aber wir

haben noch weitere Einwendungen.

Dem Verfahren, das wir schilderten, liegt stillschweigend die

Ansieht zn Grunde, daas alle jene im Sanskrit üblichen Präfixe

idion Tor der Spraehtramumg nicht bloss Torhanden, sondern eben

ils Präfixe nnd genau in der sanskritischen Form vorhanden waren.

I>as ist aber eine fiberans kfihne Voraussetzong^ die wir nimmer-

mehr zugeben kennen. Dass die bedentungsrollen Wurzeln, der

eigentliche GnmdttoiF der Sprache, zum grossen Theil erst einem

Verwesongsprooesse ihr Dasein verdanken, jene kleinen Wortchen aber,

die — mögen sie nun pronominalen (Bopp Vergl. Gr. III 487) oder

wie Weber (Indisehe Studien II 406) mit Jacob Grimm (Wörterb.

1 50) and Schoemann (Redetheile S. 142) behauptet, mit den Verbal-

vatzehi desselben Ursprungs, oder, wie Pott will, sui generis sein

— jedenfiUls die Aufgabe haben mehr zu deuten und zu zeigen, als

n bezeichnen, uralt, ilter als viele der geläufigsten und unentbehr-

tidbsten Verbalwurzeln sein sollten, dünkt mich wenig wahrscheinlich.

Auch Pott's gelehrte und scharfsijmige Behandlnng der Präpositionen

im ersten Bande der Et. F. zweiter Ausgabe hat mich davon nicht

Sberzeugt. Im getrennten (lebrauche finden wir doch keineswegs

alle Saniikritpräpositionen bei den übrigen VJ'ilkerii wieder: (i z. Ii,

lind ava sind nur im San.skrit und Zend iia( liweis]>ar. ajn entspricht

zwar oluie Zweifel dem griechisclien ^m, aber während im

iSanskrit sein « sehr häutig eiuhiisst, gibt es kein einziges grie-

chiriches Wort, in welchem ni unverkennbar für fjTi stände. Ancli

im Sanskrit ist die Aphärese des it ausser bei api keineswegs etwas
8*
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(37) hSnfiges.*) Pott selbst f&hrt an, dass Mi trotsdem, dass gerade

diese Präposition die letzte Syll»e betont, niemals in der lebendigen

Sprache sein a einbflsst, was ihn jedoch keineswegs hindert diese

der historisch nachweisbaren Sprachperiode noch fremde Entstellung

für die weit ältere Periode der Spracheinheit Torauszusetzen nnd,

wie wir sahen, anlautendes hh mit Vorliebe als Rest eines früh auf

Abwege gerathenen äbUn zu betrachten. Gerade das Griechische ist

in der Erhaltung Tocalischen Anlauts sehr alterthflmlich, ein Umstand,

dem wir die Bewahrung des Augments verdanken, durch welche

diese Sprache vor den meisten ihrer Schwestern im Vorzug ist So

ist 8tt- (vgl. altir. stt-, «o-), wie das griechische iv beweist, aus asH

hervorgegangen, denn nur daraus erklaren sich beide Formen, die

sich genau zu einander verhalten wie der sanskritische starke Stamm
des Partidps von der W. as, sein, mnt zum griechischen 4ovt d. i.

dc-ovT oder a»-<mt Wir müssen also annehmen, dass vor der Sprach-

trennung osti, nicht SU, die herrschende Form war, und da wir im

Griechischen nirgends eine Spur von v statt iv^ cv bemerken, so

dürfoi wir mit jener Form in der vergleiclienden Grammatik gar

nicht operiren. Dass auch im Irischen der anlautende Vocal ge-

schwunden ist, ändert nichts an der Sache, eben so wenig würden

uns etwaige Spuren eines su auf deutschem und italischem Sprach-

gebiet, die Bugge Ztschr. XX 34 glaubt nachweisen zu können, an

der Annahme eines indogermanischen aan irre machen dürfen. Von
der Prä])usition vi, welche Trennung bezeichne^ haben wir im Grie-

chischen keine Belege, im Lateinischen hat man das vi von vi-dua

(skt. vt-dKat», mannlos),**) das vi von ve-eors, tf^samis, ve-^Hg-iu^

als Vertreter jenes vi angesehen. Aber schon I' 127 f. hat Pott

vermuthet, dass diese Präposition sich am häufigsten in der Gestalt

*) Andre von I'ott mit tfrosst^r Zuversicht ;ni;,'on(imnit'jie Ajiliärcsen in Sans-

krilwürteru werden vuu andern Kennern dieser iSpruche keineswegs eingerüumt.

So bezweifeln die Hemmigeber dei Petenb. Witartorb. gleich das erste Beispiel,

dM mir 8. 899 entgegODgehslten wird, taduarthi Räuber, aacb Pott— ataa-kara-^

fortachafTend.

*) Diese sehr einfache oft wiederholte Etymologie der dem goth. riV/iiro,

dem ksl. vulova so genan entsj^rcchendcn Wörter (Hopp Vgl. Ur. III MG), die

anch mir früher für sicher galt^ wird im Petersb. Wörterb. bezweifelt, weil tUiava-s

ein zu junges Wort sei, von welchem die Bearbeiter des Wörterbuchs vielmehr

glauben, es sei eist aus vidhaoä heranagebüdet (Emwendungea dagegen bei Pictet

n 849). - Jetek filhrt Roth Ztschr. XIX 8S8 das Sanslmtwort anf eine W. vidh

{rindh) leer sein, mangeln zurück, die er ans dem Rgreda nachweist. Das pasat

allerdings vortroff lirli zu t,'otli. ridu-vmrna verwaist, wie zu r^td^ fo g, U'dig, das

bereite Bonfey verglichen hatte. i} aus prothetischem t unter dem Eiufluss des F.

Vgl. roftiitt Nr. 464.
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di, dis im Lateinischen, als dui im Griechischen zeige und auf den 39

Stamm des Zahlworts swei dvi zmückgehe. Damit stimmt auch (38)

Bopp im Glossar s. t. vi (anders Vergl. Gr. III 506) flberein, und
es lasst sich schwerlich etwas dagegen sagen, denn dass derselbe

Stamm sich im Lateinischen bald mit^ bald ohne d zeigt, wird durch

die Vergleichung von duo und (i« d. L duis mit t^^n^ unzweifelhaft.

Aber wenn wir nun auch als Repräsentanten von i^-gmH st. dvi-

gmU dor. ^äutti mit ebenfalls abgefallenem 9 finden, so ist doch die

Partikel t» im Griechisohen nur durch 9ui vertreten. Wenn man
genauer nachsieht, ergibt sich sogar eine schlagende Aehnlichkeit

im Gebrauche von vi und griechischem dtu; vi-güä ist dutyvmvm^

vi-jä (permeare) duivaty vi-va (perflare) dta^o», das PW. veneichnet

Stellen des Ilgveda, in denen os mit Acc durch hindurch bedeutet.

Man sieht, vi hat die beiden Bedeutungen ,entzwei', woraus ^zcr' lat.

dis entspringt, und ^zwischen durch', ,durch' so gut wie dui. Was
die Form betrifft, so halte ich äi-ä fttr einen Instrumentalis Ton

demselben Stamme dvi, der in vi nackt, in <l»9 um dasselbe s ver-

mehrt erscheint, um das afupig grösser ist als ttfiq:i\ als itty lat

äbs ala (A, und worin möglicher Weise ein Analogen des GenitiT>

Suffixes OS gr. Off steckt (Weber Ind. Stad. II 406). Mügeu also

immerhin im Lateinischen, vielleicht auch in einigen andern Zweigen

des indogermanischen Sprachstammes Spuren dnes dem skt. vi muir

logen PrSfizes erhalten sein, auf keinen Fall dfirf(m wir die Schwä-

chung von dvi zu vi fBr älter als die Sprachtrennung halten,*) und

da sich für das Griechische ein prüpositionales A in der Bedeutung

des skt. vi oder lat. vi in keinem einzigen deutlichen Beispiel nach-

weisen lässt, 80 scheint es mir unzulässig von jener Sanskritpril-

position in der griechischen Wortforschung irgend einen Gebranch

zu machen.

Ein neues Bedenken gegen die hier in Frage kommende Auf-

fassung entnehmen wir der Geschichte der Präpositionen. War demi

die Verbindung der Präiiositionen mit Verbalwurzeln von Alters her

so innig, duas daraus mit Leichtigkeit neue Stänune hervorwachsen

*) Im Latoini.schcn itst von dor voUt icn Form dri iiUBser in dem obm f*r-

wühnten Zalilaflvt rb bis, das mit 6ig verglichen nothwi iid if,-- ein duis voniusset/i,

eine merkwürdige Spar erhalten in bivira ^d. i. dui vuu:, worauf Kuhn Ztschr.

HI 400 luagewieseB bat, xttwh Koaiva II, p. 66 ed. Gerlaeh von Yanro ita Sinne

von vidma gebvancht. Alao auch das Lateinische war in «einer filteren Periode

noch nicht einmal zu der mit so viel Zuversicht für die Uneit vorausgesetzten

Schwächung des dvi zu vi «gelangt, auf Grund welcher man sich bererhtijft

glaubte anlautendes v zahhreicher Stämme ala Best jener Partikel zu betrachten

(TgL Pott II* 326).
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kojmtt'iiV Nic'lits l)(.'r('clititjt uns zu «Icr Aiinaliuif. Vielmehr strlit

(30) 4U «'S tV'st , <lass die I'räjiositituieii sümmtlicli ursprünglich Kiehtun«^«-

lulvei hien waren, in denen wir noch die Casusformen zum Theil deut-

licli erkennen können. \)ie Präpositionen waren also anfangs ganz

selbständige W r»rter, später erst büssten sie in dopjjeltcr Weise ihre

Selbständigkeit ein, indem sie einerseits als Präfixe sich mit Vcrbal-

stämmen verbanden, andrerseits als Präpositionen in dem gcwidui-

licheu Sinne, mit Casus verbunden, die nninnichfaltige u Hczicluiugeii

im 8at/,e ausdrückten. Die Zusammensetzimg mit Yerbaliormen be-

zeichnet die Sju-achc selbst schon dadurch als eine lose, dass sie,

worin Sanskrit und < uicchisch übereinstimmen, das Augment und

die Keduplication zwischen die Präposition und die Verbalform setzt

(Verbum 1, Diese Eh^mente bilden also für diese Sprach-

gebiete in allen Präteritis und im Perfect eine Scheidewand zwi-

schen Präposition und Verbum, wodurch augenscheinlich ein Ver-

wachsen beider Theih' ungemein erschwert wurde. Aiulers z. 1^ in

den germanisclien Sprachen. Hier bestand jene Erschwerung gar

nicht, oder in sehr unbedeutendem Maasse, weshall) immerhin (Pott

IP ;UH) goth. //«^Vrtu {nhd. fressen ) aus f) a-itan (ver-essen) entstanden

sein mag. Im < friechischen aber sind die Ausnahmen von der nor-

malen Stelhuig des Augments Avie der Keduplication, wie hd^iöay

rivB<S%6^Yiv , sämmtlicii nachhomerisch, so dass sich auch daraus da^

Gewicht jener Thatsache für die Urzeit unsers Sprachstammes nicht

im mindesten verringern lässt. Verbalcomposita aber von der Art

des vorausgesetzten sn-ady also etwa f:Vtötiv kennt das Griechische nach

einem feinen, und, wie wir vermuthen dürfen, alt«n Gesetze über-

liaupt nicht. Primitive Verbalstamme haben durchweg in den indo-

germanischen Sprachen eine sehr geringe Ts'eigung feste Verbindungen

mit andern Wortarten einzugeben. Was wir hier über die Entwick-

limg der Präpositionen bemerkten, hat Ludwig Lange in seinen

^Andeutungen . über Ziel und Methode der syntaktischen Forschung'

(Verhandlungen der <H"tttinger Philologenversammlung 18Ö2S. 104 f.)

genauer ausgeführt und unwiderleglich in Zahlenverhältnissen gezeigt,

dass der ungemein starke Gehrauch der Präpositionen als Präfixe erst

im epischen Sanskrit sich einstellt, während das vedischc Sanskrit

in dieser Beziehimg dem Zustand der homerischen Gedichte näher

steht. Da wir also selbst in den uns erhaltenen ältesten Denkmälern

des Indischen und des Griechischen die Präpositionen noch so wenig

zur ZusammensetKung verwandt*) sehen, so führt eine besonnene

*) Diese Aiuioht von den Pzflpoaitio&eii, sn der och anch Sonne Ztachr.

XIV 6 bekennt, widenpricht natflrlich anoh der Annahme', dasi in den Caans-
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Erwägung dahin, daaa wir gar nicht herechtigt sind den prafizalen (4r») 41

Gebrauch der Präpositionen für alter als die Sprachtrennung zu halten,

geschweige denn ansnnehmen, dass ein grosser Theil von Verbal-

wonseln damals schon in dem Grade mit Präfixe zusammengewachsen

war, dass neue Sprachkörper, die man gar nicht mehr als zusammen-

gesetzt fthKe, und zwar nicht etwa bloss einzelne Nomina, sondern

weit verzweigte Verbalstämme Ton primitiTstem Gepräge daraus her-

Torgehen konnten. Die Chronologie der Sprachwissenschaft, das

heisst die Unterscheidung der Tcrschiedenen Perioden des Sprachlebens

ist jener Annahme durchaus entgegen. Die Zahl der Oomposita^ die

mehr als einef Sprache ursprOnglich angehdren, ist Oberhaupt eine

ungemein Ideine und selbst bei ihnen wird man oft zweifeln, ob sie

dem gemeinsamen Erbgut oder dem besondem Erwerb angeboren.

Und um auf die Prapositionalcomposxta zurttekzukommen, so möchte

sich wohl beweisen lassen, dass eine erhebliche Gebrauchsahnlichkeit

zwischen zwei Sprachen in ihrem Gebrauche sich höchstens bei so

nahen Verwandton findet wie Grriechisch und Lateinisch, abcer auch

da nur selten. Die Prüguug solcher Wörter gehört ohne Zweifel

im allgemeinen der Periode an, in welcher sich jede Sprache indi-

viduell ausbildete, und dasselbe gilt von den Verstümmelungen der^

artiger PrSfije, wovon sich allerdings im Sanskrit, in den ger-

manisdlen und slawisdien Sprachm Beispiele in FOlle nachweisen

lassen, die aber, von einander völlig unabhängig, gewiss erst ge-

raume Zeit nach der Festsetzung ihres Gebrauches eingetreten sind.

Im Griechischen und Lateinischen sind selbst diese 'Erscheinungen

wenig zahlreich, und namentlich im Griechischen eihielt sieh das

Geföhl för die Selbständigkeit der Präpositiimen in hohem Grade

lebendig.

Noch weniger Wahrscheinlichkeit haben die angeblichen Zusam-

mensetzungen mit dem Interrogativstamm ka (Pott IP 426 ff.). Nach

einem eigenthümlichen Gebrauche des Sanskrit werden nämlitli ver-

schiedene Formen den Interrogativpronomens, namentlich Jcim (quid)

mit verschiedenen Substantiven in verwunderndem Sinne zu.siinimeu-

gestellt z. B. Ici-rägn mis Köniff.' d. i. was für ein König! sowohl

im guten, wir im schlimuicii Sinne. In dcrsenion W'i'isc soll nun

aurh der uuHeitirtc Stamm hi oder ka Zii>amm<'iisi't /Auig«'n eingelion

z. H. li(i-mva-s = corcu-s, angehlich ans l,a und r<na-s Ton (vgl.

rävi'ü, rau-cti-s) jtvddim Toti luibcml." (l^opp (»1.). Aber selbst für

endaugen erBfcvrrt« l'rapo.sitioiu'n Hteckeii, was z. H. Pott für das Suffix bhi (gr.

tpiv) für ganz nns^tMiiarht hält. Wer weiss, ob nicht eher ü-btU eine Omqs-
form des Pronominalätauimeä a iät?

Ii
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(las .Sanskrit steht diese C'ompositionsweise nicht allzu fest. Im
IVtersl). Wtl). II 2 lieisst es ,wenn wir auch eiiie solche Art der

Zusammensetzung nicht sclileclitwe^ in Abrede zu stellen gedenken,

so müssen wir doch darauf aufmerksam raachen, dass man mit dieser

Erklärung hie und da zu weit gegangen ist/ Danach scheint es

(41) 42 mir mehr als gewagt, eine solche specifisch indische Ausdrucksweisc

für «lie Zeit vor der Sprachtreunuug vorauszusetzen, und auch Pictet,

welcher von diesem Mittel der Etymologie mit Vorliehe Gebrauch

macht und 11 22<» darin ,un charactere de naivete' tindet ,qui s'ac-

cordc parfaitement avec la nature d'un idiome primitif, überzeugt

mich nicht. Im verwundernden Ausruf liegt eine Reflexion verborgen,

die nur den Schein des naiven hat, in Wirklichkeit aber ein Urtheil,

also ein begriffliches Element in sieh enthält. Dass einfache, dem
Menschen unmittelbar sich aufdrüngende Anschauungen*) durch solche

gleichsam tixii te und zu Namen gewordene £xclamationen ihren Aus-

druck gefuii'leu hätten, halte ich fQr ganz unwahrscheinlich. Auf

keinen Fall fassen wir also lat. caecu-s = goth. hnih-s (einäugig)

als quo oculo praeditm! wie Pott V l<i<> vgl. W 445 (la-ocn-s), frei-

lich aber auch nicht, was Pott ebenfalls als möglich, Bopp als sicher

lünstellt (A^ergl. (ir. IP TiO), als Compositum von skt. eka, eins, und

oco, dem Stamm von ondtt-s. Denn von jenem ika, das selbst ohne

Zweifel eine abgeleitete Form aus dem Stamme ist, der im Skt, au<'li

als e-vd, im Zend als aiva vorkommt (Pott Zählmethode 149), findet

sich in den verwandten Sprachen nirgends eine Spur, gescliweige

dass wir eine -so seltsame den Keni des Wortes abschneidende Ver-

stümmelung voraussetzen dürfen. Uns gilt wieder jenes eka für apc-

ciell sanskritisch, nicht für indogermanisch.

Meiner Ablehnung der Prätixtheorie gegenüber macht Pott (S.

namentlich die Thatsaehe gelten<l, es ständen ,nicht wenige

Wurzelpaare von einfacherem und beschwerterem Anlaut' neben ein-

ander. £r sträubt sich dagegen, dass dun-h haaren Zufall zwei

Wurzeln mit der Bedeutung glän.yn ^vi< skt. nlfj und hhnuf mit

gleichem Auslaut unabhängig von einander existirt haben sollten.

Allein es gibt derartige Wurzelbinionen und Temionen, welche auch

Pott nicht auf »'inen Ursprung zurückzuführen vermag, z. B. skt.

jag und hhof) verehren, für welche er 11* 3;J<) diesen Zufall einräumt,

(UHf gnm, Icram drei Verba eundi, fttr welche uns die Präpositionen

im Stich lassen, ad edere, Itsitad frangere, an spirare, atan snspirare.

*) Als Beleg mag skt. kapula-s »-« »etpaXt] dienen, das Pietet in ka-jiSla-i

zerlegt und mit quel prottdeur! flbersetck mit dem Ziuats, ,oii ne samrait mieoz

characMriaer le röle natnrel da cr&ne' (I 808, U 806).
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Oder sollen wir etwa letzteres der PrSfiitheorie zu Liebe aus m
aÜ OH gusammen übermässig wAm erklEren? Dann wäre etwa

aach fQr jay nocli Hfllfe in einem ni-ag sich nieder bewegen^ und fttr

lihag in Mi-ag sieh heran bewegen ^ etwa im Sinne von Kffo&inrvstv.

Mancher wird es, glaube ich, mit mir Yorzieben, die im Qrunde (42) 4H

docb auch nicht so Terwunderliche Thatsache als solche hinzunehmen,

dass die Sprache bisweilen verwandte Begriffe mit ähnlichm Lauten

bezeichnet. Dass Übrigens nicht selten das* Rathsel sich dadurch

15st, dass die eine Form die alterthfimlichere, getreuer erhaltene

(z. B. ahd. smlt-^j die andere die abgestumpftere (gr. ^ikö a) ist,

bedarf kaum der Erinnerung.

7. (43) 44

Ueberhaupt ist man in dem Bestreben di<} WSrter in ihre Ele-

mente zu zerlegen rielfach zu weit gegangen. Der Grundsatz, dass

wer zu viel beweist nichts beweist, dürfte auf manche Behau|)t,uiigeii

der vergleichenden Sprachwissenschaft volle Anwendung finden. Unsers

Bedunkens ist sehr viel mehr damit gewonnen, wenn wir ein griechi-

sches Wort sammt den ihm im Griechischen selbst zunächst stehenden

i:^tenverwandten und Ableitungen mit voller Gewissheit einem wirk-

lich vorhandenen sanskritischen, lateinischen, deutschen, slawischen

gleich setzen, als wenn wir uns, ohne dass dafür festere Haltpuukte

gegeben sind, in kühne Corahinationen über den Ursprung eben jener

Form verlieren, die wir nach dieser Vergleieliung als die Grundform

hinstellen müssen. Schon Pott hat in seiner Kecension von Henfey's

Wurzellexiküii (Herl. Jahrb. ISJO S. (52.*$ ff.) vor diesen Gefahren

gewanit und statt des luftigen Alhvissens das redlithe l^ekeiinon des

Nichtwissens für viele Fragen cinpfohlen. Auch kann man in der

That die Frage nach der Verwandtschaft eines griechist lien Wortes

mit einem der übrigen S]>ra(ben sehr ;4ut beantworten, ohne sich

in jene letzten 1 ra<{en ein/.ulassen. Dass /,. Ii. das «rrifchische oör/o i'

sammt dem lat. o.s auf einen Stamm nsti /iinickgelit, der im skt. (isfhi

lautet (Nr. 21.'»). ist eine Thatsache von Interesse, die vollkommen

teststx'ht. Aber die so erkannte (irundform auf ihren Ursprung zu-

rückzuführen, das ist jedenfalls eine ganz verschinlrnr , davon wohl

zu trennende Aufgabe. Und es scheint mir wenig gewoinuMi mit

solchen Vermuthungen, wie die von Hopp im (ilossar aufgestellte,

von Pott IP 2iMj gebilligte, dies r/.s// käme von der W. stn, stehen.

Erweisen lässt sich das nienuils. Pictet (I .'>!.")) stellt für dasselbe

Wort, das zugleich den Kern des Obstes bedeutet, eine ganz andere
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Yermuthimg auf, die wir bei No. 313 erwägen werden. In andern

(44) Fallen können wir freilich mit mehr Sicherheit auf eine Wurzel

surückgehen. Die Terschiedenen Namen für den Frühling, gr. i-OQy skt.*

vas-atitd^ lai iw-r, altn. vor, ksl. ves-na, lit. ms-ord finden ihre Ein-

heit in dem Stamme vas. So weit gehen wir sicher. Ob aber jenes

45 vas dasselbe ist> das wir im Skt. nnd wenig verEndert auch in andern

verwandten Sprachen in der Bedeutung von kleiden wieder finden —
wonach also der FrOhling als der die Erde kleidende und sohmflckende

bezeichnet wäre (vgl. Fielet I 101) — oder ein ganz anderes vas,

das sammt dem kürzeren us aufleuchten bedeutet — was zum Be-

griffe des Frühlings auch sehr gut passen würde — das ist jeden-

falls Tiel schwerer ra entscheiden. Die zweite der hier yorgetragenen

Ansichten, welche Fick, Grassmann und neuerdings Bergaigne (M^m.

II 73) vertreten, ist jedenfalls die wahrscheinlichere. Die Wurzel

kt (No. 547) liegt im Griechischen als Xu in Iv-fuc, gesteigert zu

Xou in Xov-Oy im Lfiteinischen als 2t» in Uh), als Imr in lav-o vor,

unter den deutschen Sprachen bietet das Altnordische I6a (adhto).

Da bleiben wir stehen, ohne uns mit Bopp in die Frage einzulassen,

ob jenes hi nicht vielleicht nur eine Verstümmelung aus der W. plu

is^ die uns mit wohlerhaltenem Anlaut in einer Reihe von Wdrtem
aller verwandten Sprachen (No. 369) bewahrt ist, oder mit Pott I*

200 (zurückgeuommen W. I, 1137) zu vermuthen, es konnte um-

gekehrt jenes plu wieder aus pi api-l« (anspülen) hcrvorgegun^cn

sein. lilan kann uns einwenden, dass wir auf diese Weise viele der

interessantesten Fragen bei Seite liessen^ und niemand wird es auf

sich nehmen wollen dem weiteren Nac]l^^|)üren für alle Zeiten halt

zu gebieten. Aber hier ist, wie oft, nur durch Beschrankung der

Aufgaben und vor allem durch sorgfältige Unterscheidung des be-

stimmt wissbarm von dem nur durch Vermuthungen zu erreichen-

den weitw zu kommen. Es wird auch in dem engwen Kreise, der

immer noch weit genug ist, nicht an mannich&ltiger Aufklärung

fehlen. Die Wissenschalb hat nicht den Zweek die Neugier zu

befriedigen oder für mehr oder minder geistreiche Muthmaassuugeu

einen Spielraum zu gewähren, sondern das Reich der Wahrheit zu

mehren und das des Irrthums in engere Grenzen einzusdiliessen.

Wenn wir also in der Regel in unsem GombinaHonen nur bis

2u den Formen vorschreiien, welche sich aus der Yergleichung der

in den verschiedenen Sprachen vorhandenen wirklichen Wort«: klar

ergeben, so scheint doch in einer Beziehung die von uns gezogene

Grenze kaum scharf eingehalten werden zu können. Ich denke hier

an eine der schwierigsten Fragen der Sprachforschung, die Frage

nach der Wurzelvariatiou oder der Bildung secundärer Wurzeln,
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welche, obwohl aie theilweise den Zwecken, welche wir hier verfolgen,

fem liegt^ doch, weil sie in zahllose Einzelfragen eingreift, von uns

nicht nnherQhrt bleiben kann. Was den Begriff der Wurzel beirifit,

so wird man sich darOber der Auffassung Pott's (Ree. Ton Benfey's

Wurzellezikon) anschliessen können, welcher die Wurzel den ,Grund-

stoff' der Sprache nennt Definiren wir aber die Wurzel nach der (45)

Art, wie sie in den indo-germanischen Sprachen gefunden wird, so

können wir sagen: Wurzel ist derjenige bedeutungsvolle Laut- 4G

complex*), welcher Qbrig bleibt, wenn man alles formelle Ton

einer gegebenen Wortform abstreift. PrimitiTe Verbalformen sind

dazo am besten geeignet. Setzen wir i-xi-^B-to als gegeben, so

weist die Grammatik von jedem andern Theil dieser Form die be-

stimmte grammatische Bedeutung nach, i nämlich bezeichnet die

Vergangenheit, die Beduplicationssylbe n den Prasensstamm oder

das durative, to die dritte Person Sing. Med., also ist ^96 äugen«

seheinlich die Wurzel. Vergleichen wir levy-vv-^n^ ^£v|t-g, Ivyo-v

mit einander, so gelangen wir zu der W. ZvTy woraus sich diese drei

Formen leicht ableiten lassen, weil wir aus der Flezkmslehre sowohl

die Bedeutung der Sylben w und fu, als aus der Wortbildungslehre

das Snffiz n ipC) mit dem Nominativzdchen $ und das Snfifiz o mit

dem Aocusativseichen in den beiden ersten Formen aber den

Diphthong als dureh Steigorang oder Zulaut ans v hervorgegangen

nachweisen können. Die indischen Grammatiker, an deren Auffas-

sung die Tergleichende Sprachwissenschaft sich ur8i>riinglich anschloss,

verfahren insofern inconsequent, als sie einen Theil der Wurzeln,

iiumentHch alle auf a auslautenden, mit langem Voeal ansetzen: da,

IMt, 6tu u. s. w. Dem gegenüber hat Schleicher Beitr. II 92 mit über-

zeugenden (Jründen dargethan, dass der Wurzel der kurze Vocal

gebührt, den man auch griechischen Wurzeln wie <pa^ do, •&« lüngst

zu geben gewohnt war. Die Länge, wo sie auftritt, ist eben schon

als etwas formales, als Steigerung zu betrachten. Ich folge daher

jetzt dieser Behaudhmg fckihleicher's, für die sich auch Pott W. 1 1,

*) ,L:iiit( oinplex' kann mit Recht gesa^ werden, denn die einzige indo-

germanische Wurzel, wehh«' uns cini'm rinzigen Lunte zu h*'st<'ln'n <t ht-int.

die W. I (gehen), hat vor dem Vocul den .spiritiis Icniit, welciuMi Laut man liei

sprachlichen UntcrHuchangen verkehrter W^eise meiät ganz unberücksichtigt lüMst.

Die deutsche AlUtteration zeigt am deatliiAikMi, data der Spiritus lems Mlbet

dem ongelehrteii Sprad^pefllhl nicht unbewnset mur. Die Beiflelmohtigiiiig des

üpiritoB lenia als wirklicher Laut erweist sieh vielfach ala wichtig', »o l« i der

Yertaiuchaiig mit dem spir. aap. im Griechischen, bei der mit j und v in den

slawiHchen Sprachen. Die Aimalime einer Verbal wiirzel a bei Ueyse ISystem

der Sprachwisaenbchaft 113 beruht auf einem Ixrthum.
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wenn auch nicht ohne Rflckhali, entschiedener Corasen V 604 aus-

gesprochen hat.*) Bs wird daher hinfort, wo es eich am indo-

germanische Wurzefai handelt, mar von den Wurzeln da, pn, sta u. s. w.

die Rede sein, während ich in Betreff des Sanskrit die Länge bei-

behalte. Wir müssen aber doch jene Definition der Wurzel noch

etwa.s bescliränken. Wemi wir f yt' yv-f to in (iers«'ll)en Weise wie

/ Tt x^f TO /,erle<»;ten, kämen wir zu «1er V('>llig unsprechbaren \V. fV.

Sdlclio zum Theil nicht bloss nach «griechischen Laut<;esetzi'n —
(4()) uiisprccliliare Wurzeln sind nun wirklich \on Henfey ant;('ii<tuitnen.

47 Man kann sich bei ihm dvn Lautcomjilexen -fX, Kp, kv, bF iilxm,

um schliesslich zu 0F// und 0PC zu ^eian}»;en. Mit i{echt ist aber

dagei^en von verschiedenen Seiten Einsprache erhoben.**) S<dlte

jemand alles Ernstes b«^hauj»ten, die allen imhjgermanischen Spraclu-^n

zum (irunde lie«^eiule rehitive Ursprache habe solche Lautungeheuer

gebraucht? Schwerlich wird man der Erfahnmg zum Tr«)tz der-

gleichen irgend einer Sprache zutrauen« Oder will mau mit solchen

unaussprechlichen Lautanliäufungen nur Schattenweson. blosse Al>-

stractionen hinstellen? Ein unsers Bedünkens höchst missliches

Beginnen. Wurzeln, wie wir sie auffassen, werden zwar durch Ab-

straction gewonnen, aber daraus folgt keineswegs, dass sie nicht

wirklich wären; sie sind im historisch überlieferten Sprachzustande

nur nicht fttr sich wirklich. Wohl aber liegen sie den yerschiedeneu

aus ihnen hervorgegangenen F.ormen zu Grunde, so gut wie die

aus den Wurzeln gebildeten Stamme den Formen, die wieder aus

ihnen entspringen. Das Bewusstsein der Wurzeln und Stamme hat

sich unstreitig vielfach yerwischt und verdunkelt, namentlich in

jüngeren Perioden des Sprachlebens. Aber für altere Zeiten und fttr

Sprachen von dem durchsichtigen Baue des Sanskrit und auch des

Griechischen wird in der Regel wenigstens das Gefühl der Zusammen*

gehörigkeit der aus einer Wurzel oder aus einem Stamme hervor-

gegangenen Wörter sich lebendig erhalten haben. Der Grieche war
sich unstreitig des Zusammenhanges von Uya und Xoyog^ viftm und

*) Eine vennittelnde Amicht, wonacb einem Theil der Wurzeln auf a die

Lilnge, einem andern die Kfine sakommen wOidCf entwickelt Delbrfick Aitind.

Verbnm S. 8S f.

**) Eh i(-t mir iut;ht unbt kannt, das-i die von Bru^'inan (Stiul. IX 2Kr> ff.)

outwickelt^^n über eine primitive sogenannte ,uasalis tionunti' und ühuliche von

venehiedenen Seiten aasgesprochene Ansichten Aber die Prioritilt des Voeals r,

wie er imSandnit vorliegt, vor ar wieder m fthnlidien Anrnüimen inrackkehran,

wie sie Iftngst flberwnnden schienen. Mir iat es schon deshalb unmöglich solchen

Annahnipn znznBtinimen, weil die Grnndrichtnng des LantwandeU in der Sprach-

};(>s('hii-hU' die vom volltünt'ndon zum sdiwuchtönenden, nicht umgekehrt ist.

Ahd. hloufan ist primitiver als unser lauf n u. s. w.
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yofio^, vofMKtf, Yon Movg und m^og ebensogut bewusst^ wie der jetzige

Dentsche der Verwandtschaft von Bund mit hmdm und Samlf von

Fhus mit fiieasm. Wir geben Bolcbem ZuBammenhange einer Wort-

sippe den kürzesten wisaenschaftlichen Ausdruck, indem wir ihr eine

Wunel zu Grunde legen. Auch hat die Annahme vieles fttr sich,

dass so erschlossene Wurzeln in der frühesten Periode des Sprach-

lebens, das heisst in der der Flexion vorausgehenden, auch getramt

Ton allen Zusätzen eine reale Existenz hatten, dass mit andern Wor-
ten wenigstens viele derselben einmal wirkliche Worter waren, eine

Annahme, die neuerdings unter andern auch von Steinthal (Zeitschr.

f. Volkerpsychol. ül. 25(^)) und Max Müller (Lcctures IT 37) gel-

tend gemacht ist. Danach können wir als indof^ormanisclie Wurzeln

uor solch»' Lautcoiii)ilcxe anerkennen, welche nac Ii den Lautgesetzen

der indoj^crnianisclieu UrsjiraclH', soweit wir «lirsr zu errcic luMi ver-

mogHii, sprtM lihar sind. In tl»'r That ergiljt sirli aucli inmuT mit

Lt'iditiu'keit irijrnd ein' Vocal als wesentlit her TImmI drr Wurztd.

Wer vuu yi' statt von ytv auso;elien wollte, luiisste schon in ytvoji

eine Verstärkung, also auch ahg»'s*'hen von firr Kiidun«^ i-in torniah'.s

Element annehmen, was i^anz nnstatthatt wäre. .\u»;eiis(lit inlirli ist

di«- Ausstossun^ des AOcals rtwas rt'iii zufal 1 i<^*'s auf »'inij^f wcni;^»'

BildiiuvifU aus der W ur/d ht-sdiränktes , das wir rltcnsc» wciii«; in

die Wurzel selbst mit aut'uehmen diirfen. wie etwa die auch nur auf

einzelne Formen beschränkte Verstärkung von t,vy zu Itvy. Wir

müssen allso die oben aufgestellte genetische Definition der Wurz»d

dahin ergänzen, dass Wurzel deijenige Lautcoui]dex sei, welcher (47)

übrig bleibt, wenn man alles formelle und zufällige von einer 48

gegebeneu Wortform abstreift.

Nicht 80 leicht beantwortet sich eine andere Fri^, ob wir

nämlich für die einzelne Sprache besondre, oder für den gesammten

>Sprachsiamm gemeinsame Wurzeln aufstellen sollen. Auf d« n erstfu

Blick scheint es der gebilligten Ansicht, nach welcher Wurzeln die

wifkliehen Urwörter der Sprachen waren, gemusser zu sein, wenn man
gur nicht von griechischen, sondern nur von indogermanischen Wurzeln

redet Denn nichts ist gewisser, als dass 6e, Hut, T^v niemals

aelbstindige Wörter waren. Diese Lautcomplexe stammen aus einer

Zeit, in der die Sprache Über die Urwörter längst hinaus war. Nur
von den ans ihnen methodisch erschlossenen älteren Lantoomplexen

dka, jug, gan ist es wahrscheinlich, dass sie in jener frühen Zeit ein

gesondertes Dasein hatten. Darum will Heyse (System der Sprach-

wissenschaft S. 112) nur indogermanische Wurzeln zulassen und

äteinthal (Zeitschr. f. Yölkerpsychol. II 4ß3, III 2ii0) schliesst sich

ihm an, während Jacob Grimm (üb. Diphthonge u. ausgef. Conson.
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S. dflkrau testhält, was in der eineti Sprache als Wurzel gelte,

brauche in der andern nicht dafUr anerkauut zu werden. Die Frage

ist offenbar nicht von der Tlieorie allein, sondern wesentlicli. so zu

sagen, von der Praxis, das heisst von den BedUrfnisst n der Einzel-

forschung aus zu betrachten. Wer nur indogermanische Wurzeln

aufstellt, der muss natiirlicli nicht bloss die griechischen, sondern

eben so gat die sanskritischen Wurzeln beseitigen. Es dürfte dem-

naeh eben so wenig Ton W. gm als Yon ytv, sondern nur Ton sfan

die Bede sein. Die W. gar, ohnehin schon in den drei wesentlich

verschiedenen Grundbedeatimgen rofoi (^^o), Terschlingen (fiopstv),

wachen (iy(ftiyo(fivm) nachweisbar, fiele mit W. gar zusammen, die

wieder drei Hauptbedeutnng»i hat: altem (yd^mtß), sich nahen und

knistern. Da ursprüngliches h im Sanskrit theils erhalten, theils

ohne erkennbaren Anlass in U verwandelt wird, so müssten wiederum

die Wurzeln harn lieben und Uam schlürfen, femer kar machen und

Har gehen auf eine einzige oder doch auf mehrere gleichlautende

reducirt werden. Aber heisst das nicht Gebilde, die in der lebendigen

Sprache weit aus einander gehen, theoretisch durch einander werfen?

Und noch raisslicher stellt sich die Sache für das Griechische, weil

liier offenl)ur voji den frühesten Zeiten her der reichere Vocalismus*)

zur Bedeutung mitwirkte, ib «'ssen und ub rieclien werden im (irio-

chischen ebenso streni^ auseiiuuuh'r «jchaUfn, wie die gleiclilautenden

Stämme im Lateinischen {ederc, ndor), und im Litauischen hl-mi ich

esse, Yul zu ich rieche. Sollen wir beide auf ein nirgends vorhandenes,

(4S) n'in coustniirtes ad zuriiektiilireuV Wer stellt uns denn datiir, dass

4'J ad essen von der riechen bedeuten<leu Wurzcd nicht auch in finer

friiheren Sprachperiodc stliou untcrsc liicdi ii wurde, nur in einer uns

nicht mehr erkennbaren A\eis('V Die Stämme dp (aQUQiöxa und

«poo), (fgt'ööco), öp (oQvvui) gehen auf ein (irundthema, das im

Sanskrit erhaltene ar, zurück, aber an jede die.^er Gestalten knüjift

sich eine bestimmte Bedeutung, an die mit a die des Passens luid

Ackerns, an die mit e die des Kudems, an die mit o die der Erhebung

oder Erregung, und wenn wir die lateinischen Wr)rter artus, ararc,

remuSy arior vergleichen, so zeigt sich auch hier dieselbe Special-

bedentung an dieselben Vocale geknüpft. Folglich ist dieser Vocal-

wechsel weder formal, n<uh /.ufallig, er gehört also nach unserer

Definition mit zur Wurzel. Wer für alle diese griechischen AVi'irter

nur ar als Wurzel aufstellt^ verwischt das speciellere Verhältniss, in

welchem der A-Laut zu der Bedeutung von «pof^m» u. s. w. steht,

*) Von den Versacben tchon der indogermaniichen Qnmdtpiaehe ein mehr-

foch geArbtes a zn vindiciren wird 8. 86 die Bede sein.
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und nnterliast es f&r i^d^oa^ offiuvog ein Element mit in den Stamm
aufzonelinien, das der Bedentang dient Der Unterschied zwischen

i^l^ipos nnd oQiuvog ist ein T&llig andrer als der zwischen liya and

loypg, zwischen hgautv nnd it^foxov. . Im letzteren Falle hangt der

Yoealwandel mit der Form zusammen, im ersteren nicht, hier gehört

er nm Sprachstoff selhsl öp steckt in den Formen m^o^ S^vosj
ofn^ 6g£vm ganz in derselben Weise als Grundstoff, waltet in ihnen,

so ZD sagen, als Monade, wie skt. ar in den daraus hervorgehenden.

Die Au&tellnng derartiger St&mme ist also für' eine klare Darstellung

des Sprachtmnes ebenso anentbehrlich, wie die der Nominal-, der

abgeleiteten Verbal-, der Pronominalstamme. Auch der Nominalstamm

vXoo hat sicheriich mit diesen Lauten nie für sich bestanden, und

dennoch benennen wir ihn mit demselben Namen, wie den sanskrit.

Nomiiialstamm j^ava, bei dem dies eher mö<j;lich iat. Wir nennen

«die Eiitluiij^ (K's Xoininativs Tt/.no plaia-s, obcjlnifli das oi<^pnt-

liche, ursprüngliche Zrich«'!! (li«'>«s Casus walirsclu'inlich sa war.

Kur/, wir benennen überall in der SprachwissenschatY diejenif^en Laut-

kdrper und Kiemente der einzelnen Sprache, weicht' als Al>l»ilder und

•^'leiehsam Erben der entsjirechenden iiidoji^ernianisclieu Ijautkiirper

uij<l Elenieiite tungiren, mit denselben Namen wie diese. Da in tler

S|trachgeschichte eine ununterbrochene Tradition lierrschte. s<» ist

T€V der Erbe der W. fßan. Das allmählich aus tf(i}i umj.^estaltete

T€V behielt immer denselben Werth für die l'ormenbildung, warum

floUten wir beide Lautcomplexe mit andern Namen benemienV Mir

tefaeinen denn auch die Unterscheidungen, die man versucht liat,

nm einer Vermisehunjii^ der indogermanische Wurzeln und ihrer Nach-

fulger im Keich der Sprache vorzubeugen, nicht viel zu fruchten.

Heyse a. a. 0. will zwischen Wurzeln und Wurzelf(yrmei\ unter-

scheiden, genau genommen aber schliesst der Ueorrift" der Wur/el (49) 50

die Form -euH, Steinthal zwischen Wurzel und Thema, aber der

letzte Aundruek ist zu weit, Pott 246 zwischen ahsohUen und

fdaUmm Wurzeln. Das ginge schon eher, und eines solchen Unter-

lefaieda sich bewnsst zu werden, ist jeden&lls wichtig. Aber vermdgen

wir denn wirklich immer zu der absolut letzten Wurzel durchzudringen?

Schon die yielen homonymen Wurzeln, zn denen wir fOr die indo-

germaniselie Periode gelangen würden, warnen uns vor diesem Glanben.

Wird es jemand unternehmen für die oben erwähnte Wurzel hm
die Bedeotnngen UAen und sMhfen auf ^ine Grundbedeutung zurflck-

zuführen, oder es glanblich finden, dass die Sprache von Anfang an

M» Tersdiiedene Yorstellnngen mit denselben Lauten bezeichnete?

Kufe, wir können es wohl als wahrscheinlich hinstellen, dass die

iadogermanische Sprache Yon Wortkörpem Yon der Art der erschliess-
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baren Wurzeln ausginj^, und duss viele von diesen schon von An-

fang an die und gerade nur die Laute hatten, in welchen wir sie zu

erschlies.sen vermögen. Aber von jeder solchen erschliessbaren Ein-

heit zu entscheiden, ob es der absolut älteste mit dieser Vorstellung

verbttudene Lautcomplex war oder nicht, ist unmöglich. Und darum

wird es die Sprachforschung im einzelnen immer weseutlich mit re-

lativen Wurzeln zu iliuu haben, die für jede einzelne Sprache sich

anders stellen.

Allerdings lässt sich nun aber von ^^'urzeln überhaupt nur in

aolehen Sprachen reden, in denen Stofl' und Form nicht allzusehr

vermengt sind. Wo wie in Tochterspr.n lu ji oder in Sprachen mit

stark verwitterten Lauten z. B. im Neuhochdeutschen der Zusammen-
hang ursprünglich zusammengehöriger Formen sehr verwischt ist,

bh'ilit d'w Aufstelluntj <'in»'r Wurzel für diese besondre Sprache etwa«

sehr missliches. Alirr das Griechische nimmt in dieser Beziehung

eine vom Sanskrit durchaus nicht verschiedene StdluiK^r ein. t^eilich

zum wissenschaftlidien Bewusstsein von den Wurzeln brachte es die

griechische Grammatik nicht, so wenig wie zum 'Bewusstsein von

Oasusendungen, Nominalstilinmou, Verbalstiimraen. Wir aber müssen

das nicht bis zur Klarheit entwickelte Sprachgefühl in allen diesen

Stücken ergänzen^ indem wir mit Hülfe der nur uns verstatteten

Einsicht in die A'orgeschichte der griechischen Sprache die Darstel-

lung derselben präcisiren und die Analyse wo möglich bis zu jenen

kleinen bedeutungsvollen Wortkörpem durchführen, die auch im grie-

chischen Lautgewande auf den Namen Wurzeln gegründeten An-

spruch haben.

Was die griechischen Wurzeln ins besondere betrifft, so wird

hier der Ort sein, ehe wir weiter gehen, einige Bemerkimgen über

deren Zahl und BeschaÖVnheit einzuschalten. L. Lange hat für

(50) 51 seine Anzeige des ersten Bandes dieser Grundzüge in der. Ztschr. f.

ö. Oymn. 1860 S. 11^ sich der dankenswerthen Mühe unterzogen,

die in jenem ersten Baude von mir anerkannten Wurzeln zu zählen

und nach ihrer lautliclien Bescliaffenheit zu ordnen. Obgleich in

Bezug auf einzelne ^Vur/eln Zweifel stattfinden können, so ist diese

Zusammenstellung doch durchaus geeignet, sowohl für die Auf&nd-

barkeit der Wurzeln, als für die lautliche Natur derselben einen

allgemeinen Maasstab abzugeben. Unter Benutzung dieser Zusammen-

stellung, die ich nur in geringfügigen Punkten verändert und durch

• neu hinzugekommene Wurzeln ergänzt habe, gebe ich hier deren

wemtliche Resultftte. Danach glaube ich etwa 700 griechische Wort-

stämme, welche als solche besonders behandelt sind, auf 278 ver-

schiedene Wurzeln zurQckfiühren zu können, und unter diesen bestehen.
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Venn man sowohl den Spiritus lenis (ygh oben 8. 43 Anm.) als den

tfinUm asper als Consonanten zahlt,

1) ans einem Consonanten tmd einem Voeal 36: l (615), %« (179),

9i (309) n. s. w.

2) ans onem Consonanten, einem Vocal nnd einem zweiten Con-

sonanten 1Ö2: ttx (2), dix (14), ay (118), yaJ= (122) n. s. w.

3) ans zwei Consonanten nnd einem Vocal 23: 6xe (45^), xkv (62)^

(272) n. 8. w.

4) ans einem ConHonanton, einem Vocal und zwei nachfolf^enden

Consonanten 24: dyx (1), Jfgy (141), tfQTt (24n) u. s. w.

ii) ans zwei Consonanten, einem Vocal und ciiK iu iia« lifol^end«"n

Con8onant**n 40: xX^tc öxvk (114). x^.ad (ll'il) u. s. w.

Cj aus zwei ( 'onsonant»Mi , »«infm \ t»cal und zw<m na« lifol-^piiden

Consonanti'n uüinlii Ii axaX:r ( (j.Tfp;^ (IT*!'"), cfr^ag: t 21 !•).

Für di<- /weit»' Al»tlieiluntr dt-r W ur/.idn, wekli»' so viel zahl-

TcuhfT ist als die ül>ri'/«'n. sind von < r ra > siiiaiiii in seiiHMi Abliand-

lan;f**n ,rd>er die As|»irat<'n uikI ilir j^ltMch/citit^cs \drlinnd^Misfi») im

An- nnd Auslaut»' der \Vur/(dir" iZtsilir. XII x{ tt".) zwei wicliti«^»'

B*-Mh'arhtun«i;en gemacht. Dif erste ist die, dass es (S. 11')) „im

'•riechischen keine Wurzel mit zwei Medien und eineni da-

zwischen stehenden einfachen oder durch einen Nasal ver-

mehrten Vocal gibi^^ Das Griechische unterscheidet sich dadurch

namentlich von den germanischen und lett<tslaw^is('hen Sprachen, in

denen Wurzeln wie goth. ffah ksL büd (wachen i sehr ge-

läufi'j: sind. Der üntersdiied erklärt sich ans der Verderbung der

.Upiraten in den nördlichen, ihrer anderweitigen ümgestaitun«; in

den beiden cdassischen Sprachen. So führt der (vang jener mit -ebenso

viel Scharfsinn als Gründlichkeit geführten Untersachnng den Ver-

fisser zn einer zweiten Wahrnehmung, nämlich der, dass sowohl 52

^ die indogermanische Ursprache, als für das Griechische Wnrzeln (51)

it zugleich anlautender und aaslautender Aspirata wie hhudh «= gr.

ft# anznnebmen sind. Durch die letztere Annahme, welche der Ton

^ meisten und auch von mir frfiher gehegten Ansicht entgegen-

steht, kommt so viel Licht in viele bisher dunkle Fragen, nament-

beh in das Yerhaltniss mehrerer deutscher Wurzeln zu den betreffenden

griechischen^ dass ich mich derselben — unbeirrt durch Pott*s leiden*

«eliaftliche Polemik (Ztschr. XIX, 16 ff.) — vollständig anschliesse.

Dnrch das bekannte Lautgesetz, welches wie im Sanskrit so im

''riechischen die Aufeinderfolge zweier mit einer Aspirata beginnen-

^Sjlben ungern zulasst, musste natürlich die erste Aspirata ihren

ftmeh theils gänzlich (nv^io^ai^ ittvöo^i), theils wenigstens in der

Xehrzahl der Verbalformen (ruya), ^viifw) einbilssen.

l'mnr». irrk-eh. Etfm. S. Aufl. 4
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Aber auch der Wortkorper, zu welchem wir auf dem angedeu-

teten Wege als zu einem untheilbaren, als zu dem eigentlichen Trii-

ger der Bedeutung gelangen, zeigt sich uns bisweilen in mehrfacher

Gestalt, und es fragt sich, welche die primitivere, die eigentliche

Wurzelgestalt ist Verhaltnissmassig leicht ist die Entscheidung da,

wo wir es mit jenen regelmassig wiederkehrenden Vocalreihen zu

thnn haben, welche Jacob Grimm an den germanischen Sprachen

nachwies und mit dem Namen AUaut bezeichnete. Von dem Drei-

klang, in welchem die meisten starken Verba erscheinen, ist es in

der Regel nicht schwer zu dem Grundton zu gelaiigeu, auf welchen

die Wurzel gestimmt ist. Ebenso in den entsprechenden Vorgängen

des Griechischen. Die neuere Sprachwissenschaft betrachtet in üeber-

einstimmimg mit den äanskiitgrammatikem meist die kürzeste Ge-

stalt der Wurzel als die älteste, so dass was für Grimm Ablaut war,

ims vielmt'lir als Zttlaut*) oiUt voialische 8teif?eruii<x, iiiitliiii als

etwas toriiU'Ues gilt, das eben drsluilb, als zur \\ urzel liiiizutretond,

iiicbt in ilir begritlVii auf<:5efa.s8t werden inuss. Wir fassen also trotz

i,tvyvv^ii und ^^i'^o^ t\)^ , trotz ketnio und XtkoiTta Xitt, trotz

Xa0 als die AVnrzel. Dieser Auffassunj; «iemäss briicli die Yorstel-

lung des ^^f•lls( hen zuerst, wie man passend «gesagt hat, , blitzartig'

03 in kurzen .Sylben hervor. Erst s})äter und namentlich in Verbindung

mit der Flexion und der mannichfaltigen Ausprägung der Nominal-

stämme stellte sich der Trieb ein die Wurzelsylbe in gewissen Fällen

(52) voller und breiter hervorzuheben, ein Trieb der auf der einen Seite

ZOT Verdopplung derselben, auf der andern aber zu jenen Vocalsteige-

rungen führte, die sich dann im weitem Verlauf der Sprachgeschichte

mehrfach gliederten und umgestalteten. Mau hat von verschiedenen

Seiten versucht, den Zulaut aus der Betonung zu erklären. W^ie

weit dies gelungen ist^ mag hier uuuntersucht bleiben.**) Gewiss ist,

*) Nach BoehtUngk im PW. heiast der vielleiolit gerade wegen «einer my-

steriösen Herkunft mit besondrer Voriiebe gebxsnchte Ansdniek gt^fo-s — woraos

die hybriden Wörter (juuirrn, Gunmtnff niobt eben zur Zier annrer ^pra^^-h wissen-

schaftlichen Schriften fjf^liildet sind — eiprentlich die „nnlfrgeordiiete, Kecnndäre

A'()< alverstürknng'* im (iegcnsatz 7.n rriltlhi-s (Warhsthum), als der vollen Ver-

»tärkiuig. Warum setzen wir iiieht lieber ein deuUchos Wort, wie Zuluut oder

VoeaUteigening an die Stelle des seltsam Mklflgdten and mdbls weniger als

TerstKndUchen der hider?

**) Die letsten Jahre haben eine Reihe voa wichtigen Untersnehnngen ge-

bracht, denen ^mmtUeh der Gedanke zn Grunde lie^, dass die Ahstufutigm

d«'s Vocalifmn« ein meines Kraclitcug f^'lüi klicli gefundener Ausdrnck, den,

80 vi^l ich weiss, Mruginan zuerst eingefühlt liat mit der Betonung der indo-

genuuniächen Grundsprache auf da8 engst« zusummeubiuigou. Ith gebe gern zu,

dass dadurch die Widirscheinlichkeit der im Text erwähnten Amnobt bedeutend
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dass diese Hypothese nur durchführbar ist, wonn man für die iudo-

ffcrmaiiische Ursprache eine Betonung voranssetzt, die sich von der

überlieferten des Sanskrit in vielen Stfickeni Ton der des Griechischen

wesentlich untersclieidet. A))er gesetzt, es wäre wirklich in jener

ältesten Periode der Hochton des Worts immer mit der Steigenmg

verband^ gewesen, so konnte mau das immer noch keine Erklänmg
nemien, denn es würfe sich sofort die weitere Fni^^e auf, warum
denn der Hochton in der einen Form den Stamm, in der andern aber

die Endung traf. Und die Autwort würde doch gewiss in vielen

Füllen wieder auf dasselbe hinauslaufen, was wir vermutheten, nüm-

lieh darauf, dass die Intention der sprechenden das eine Mal auf

Hervorhebung des Stammes, das andre Mal auf die der Endung ge-

richtet war. Auf die Besonderheiten des erwähnten Vocalwandels

einzugehen ist hier nicht der Ort. Diese gehören in die Lehre von

der Spradiform, d. i. in die Grammatik. Nur das mag hier bemerkt

werden, dass auch der Wechsel zwischen £ und o {vdfuo, vottog) und

der viel seltenere zwischen i} und a {f'qywfii, iQffay«) in dieselbe

Kategorie gehört. Die sehon in der Abhandlung de nommum for-

matiane p. 22 von mir begründete Behauptung, dass der 0-Laut

schwerer als der E-Laut, und dass deshalb auch hier Steigerung,

Zulant, wenn auch geringeren Grades, anzunehmen^ (vgL ,Verbum'

n 187), hat mehrfach Zustimmung gefunden. Seitdem hat sich mir

diese Auf&usung durch meine Untersuchung ,Uber die SpaUung des

Ä-Lauies' bestätigt, die sich in den Sitzungsberichten der k. saehs.

Gesellsch. d. Wissensch. 1864 S. 9 £ abgedruckt findet Ich glaube

dort gezeigt zu haben, dass die Spaltung des alten A-Lautes riel

gefördert ist. Die fnllieren Veitniier dieses Princips, Benfey, Holtzmann,
Grein (v«,'l. ,Verbtiin' i-144\ vennoohten fast nnr an« dem Sanskrit Thatsachcn

beizubringen, welche ihrer Aiitfaasunj^ f,'ünHti^ waren. Es blieb den Iii ht vollen

Untertfuchungcu vou K. Veruer in Kului'ä Zeitöchr. XXIIl 8. 97 ti'. vorbehalten

dne Beihe von Unregelmässigkeiten des deutschen Consonantiamiui, den so ge-

nannten giammatiechen Wechsel (s. B. idmeide — Bchnitt) in so flbeneagender

Weise aas der altindischen Betonnng zu erkKiren, daas seitdem die Existenz

altindischer Hetonnngsrerreln weit über den Bereirh dieser Sinarhe hinana bis

in clie Zeiten des beginnenden Sonderlebens enropäi.scher Sjira« hen zum er^t^'n-

mal festen Halt gewonnen hat. Auf dienern Grunde liabeu dann namentlich

Osthoff in Panl nnd Bxanne's Beiträgen s. Gesehiehte d. denteohen Sprache

Bd. 8 und Brngman in meinen Stadien Bd. IX weiter su banen gesndit.

Fkeilich gehen die Ans-iiehten dieser Forscher im einzelnen nicht mierheblich

aas einander, und indem .sich die Aeeenttheorie mit andern nenerdiogs auf-

gekommenen Annahmen von der nr^pningUchen Mannichfaltigkeit der indo-

germanischen A-Luuie, der ürsprüugUchkeit des s. g. n sunans u. h. w. ver-

quickt , wird es immer deutlicher, dass wir von einem Abschloss dieser Fragen

nach irgend einer Seite hin weit entfernt sind.

A*
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tiefer iu den Bau der europäiselieii (ilirtlcr des indügermaiiisilion

Spraehstammes eiiij^reift , als man bisher annahm und dass nament-

lich aus dem ursj»riin<^lich einigen A-Laut zuerst <\ daini erst o lier-

vor^in«?. Die Verdünnung des a zu c, später /. war das iiitere. die

Verduni|)t'un<; zu <>. sj)iltt>r u, das jün<^ere, weshalb die erwähnten

Sprachen viel mehr in jeuer als in dieser Erseheinung übereinstimmen,

(Ö3) z. B. fVr« = septon, goth. sibioi, lit. s(j)(i/)i) , iaxL = est, gotli. /.v/,

lit. csti, aber ol'-g = ovi-s, goth. aviatr, lit. ans. Ich zweifle daher

nicht daran und hal)e dies a. a. 0. genauer begründet, dass schon

54 in einer sehr frühen Zeit aus nrs[)rünglichen Wurzeln wie (jav, man^

(foi, meit hervorging, und ziu diesen verhält sich nun (foii mon {yt'yotm,

iiB(iova) ähnlich wie livf zu Cut, Xcitt zu Xitt, imd genau so wie

die höhere Stufe Xcitt, ttoiG (Af'AotÄ«, ntTtoi^a), ^Xou0 ((Ur'iXov&a)

zu der tieferen Xenr, ttciÖ, ^XeuO (Af/';ro, tch^o, iXiv{^&)aoiiaL).

Aus dem ursprünglichen Zweiklang gan (skt, gdn-ä-mi) und gän (skt.

Tert". ('in-'irm-a), hhar (skt. bhdr-ä-nU) und bJuir (skt. hiuira-s Last)

ward durch allmähliche Yerschiebung wahrscheinlich erst gen" gan,

hlicr hhar, dann gen gon (y^vha^eu, yiyova\ hhcr hhor {(pd^fm, yo^o-j).

Aber nichts spricht dafiiri dass es je eine Periode gab, wo ytv und

yov, iptg und tpog etwa in der Art mit einander willkürlich wech-

selten, dass gelegentlich auch yovitf&ai^ tpoga und um^ckelirt ydyivtty

gesagt worden wäre. Der griechische Vocalwandel ist immer

noch das wenn auch verblasste Abbild des ursprünglichen, tief im

Bau der Sprache begründeten. Hierin liegt also eine neue Berech-

tigung den hier in Frage kommenden griechischen Wurzeln den

E-Laut zuzusprechen.

Nicht so einfach steht es mit dem Wechsel zwischen £ und <r,

wie er in itiXo^nt neben x«Atoj, attlko istdkriv, ßt?.os ßdll&, rgina

hganov vorliegt. Ein festes, auf eine weite Analogie gegründetes

Verhältniss findet hier nicht statt. Mau kann nicht etwa sagen, dass

a als der schwerere Vocal die Stelle von 0 eiimehme, denn dies o

zeigt sich bisweilen noch neben e und « als dritter Vocal: aroXo-g^

/3oAi}, TQOTto-Sy uud das schwerere a haftet auch an den l'ormen, die

sonst die kürzesten sind, denen des starken Aorists. Aber auch von

einer W. kuX, ctoX, ßaX, Tpan auszugehen ist misslich, da /3oA%

tQ6no s sich genau so zu ßeX, Tpeir yerhalten, wie yovo-g zu t^v.

Die Formen mit « sind offenbar vereinzelte üeberreste eines

alteren, rorgriechischen Sprachzostandes. Es hat eine Trübmig des

Sprachgefühls stattgefunden, das weder den einen noch den andern

Vocal mit Entschiedenheit als den für die betreffende Wurzel cha-

rakteristisch enempfonden haben wird, und dies Verhältniss kdnnen wir,

glaube ich, nicht besser bezeichnen, als indem wir Doppelworzeln xaX
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KeX, cTcX craX, ßaX ßcX, Tpeir rpair ansetzen, wobei ich diejeuige

Form Toranfltelle^ die am meisten dnrcligedrangen ist.

Eine den eben besprochenen Yocalveranderimgen Yielfach Yer-

gleiehbare Mannichfaltigkeit in den Stammsylben entsteht doivh die

Beweglichkeit der Nasale. Auf den ersten Blick scheint es, als

ob der Aorist ixkayop sich zum Perfect xiitJLuyya ebenso verhalte

wie itvxov zu tixiviu, als ob kvy^ zur W. Xvn leuchten in dem-

selben Verhaltiuss stehe wie zur W. /ssr. In der That erstreckt

sich die Erscheinoug, dass von zwei zu einer Sippe geliörigen Wer-
tem oder Wortformen die eine um einen Nasal stirker ist als die

andere, Ober einen sehr weiten Kreis. Es war ganz natürlich diese

Beweglichkeit zunächst nach den beim Yocalismus geltenden Gesiehts-

puiikten zu bemessen, das heisst, die kürzere Form als die wurzel-

hafte, den Nasal, wo er sich zeigte als yerstürkendes Element zu be-

trachten. Man nannte in diesem Sinne den Vorgang Nasalirnng (54)

oder, welchen Namen Pott gelegeutlidi vorzieht, Rhinismus. 80 55

fasste Lepsius die Sache in seiner Schrift ,Die Palaeographie als

Mittel der Sprachforschung', so W. Humboldt ,über die Ver-

schiedenheit des menschlichen Sprachbaues' 8. 254, ähnlich Pott

Etymolog. Forsch. II* S. 451 ff., Corssen in seinen „Nachträgen**

S. 192 f., in seinem Werk über die Aussprache P 565 ff. Der dem

vocalischen Klange nahe kommende Klang der Nasale, oder ,Re-

Houanteu', wie sie die Lautphvsiologeu nemien (Brücke, Grundzüge*

36), schien solcher Auitassuiig günstig zu sein. Dennoch habe ich

schon in den früheren Antla<^iMi dieses Werkes meine Ansicht etwas

uiodirtcirt. .letzt in erneuter Erwägung der Untersuchungen Joh.

Sc hmidt s ( X'ocalisinu.s J), glaube ich noch bestimmter anerkeimen

/,u müsst'ii, dass die Beweglielik^'it der Nasale eine comjdicirtere

Erstli»Mmni«x ist und nur zum Tlicil unter den (Jesiditspunkt der

Lautvcrstärkuug tallt. Wir werden am besten ilrei Fülle unter-

scheiden, nämlich

1^ stdche, in dciu-n die Form ohne Nasal aus derjenigen mit

Nasal hiM-v()r<it'tran;4»'u ist.

So h*«j:»'n iiir \\\v rriorität von xkayy vor xXay Formm wie

nXayl^ai, rAkayla, xlayyt} lat. rlavffor Zeugniss ab. Wenn, wie irli

glaube, ^TM'O'Os*, rcnifo^, .TtVrorO« , {rra^fov niciit von irtvouai, TTU'tji;,

;roro^' ^^et rennt werden ki"»nnen, so hat es tjuten L>inu die mit. <lem

Nasal versehenen Formen für die älteren, die ohne ihn für die jünjieren

zu halten. Das Schwinden des Nasals, b«'son<h'rs luuh « ist ein

anerkainiter \ or«^iiii<;. in welchem sich gelegentlieh das ( Jriechisehe

mit dem Sanskrit hegegiu;t z. Ii. t /mto skt. rafn-m neben ohIn-hi.

Das» dieser im Kern mit der Betonung zusammengehangen habe, ist
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eine ansprechende'Yermiithuiig von Brugman (Stud. IX)^ deren Durch-

f&hrbarkeii wir hier nicht prfifen können. Erlüutert wird die £r^

scheiniuig durch yiel jüngere ahnliche innerhalb der griechischen

(ih)) Sprachgeschichte z. B. 7}Xvxog neben DAvfuro^, Nwpodcjgog neben

vvnfpri. Man kann daraus jeden&Us auf eine stumpfere Aussprache

der Nasale in einzelnen Mundarten' schliessen. Gänzliche Unter-

(lr(iekung aber dieses Elementes bis zu dem Grade, dass die betref-

fende Sjlbe kurz ward, ist, wie Glemm Rhein. Museum XXXII, 466 ff.

gezeigt liut, erst bei einem Dichter der Anthologie nachweisbar^ der

svxa^nt^ als Daktylus gebraucht.

2) FSUe^ in welchen der in die Wurzel eingedrungene Nasal He-
taÜiesia erfahren hai

Am deutlidiatm ist dies in Verbalformoi, fEbr welche wohl
Schleicher dies Princip zuerst aufgestellt hat. Dass das n von juftgo

(vgl. skt. 1. PI. junff-mds)f scitulo gegenüber von juffum, scidi dasselbe

Element ist, das im skt. jn-nä-g-mi, im gr. ^avy-vv-^ii, 0x{d-vij-fu

als besondre Sylbe au andrer Stelle hervortritt und dass es an

letzterem Ort früher war als au ersterem, kami jetzt als die all-

gemeine Meiuimg der Sprachfor.s(.-her bezeichnet werden. (Vgl. ,Ver-

l)uni* 1 242.) Ebenso fas.st miin jetzt den Nasal von skt. vi-n-dd-miy

irli linde («tatt *r/</-/m-w/'), folglich den des griechischen <'-r d-«AAfT«f,

das mit seiner Bedeutung vidvtnr ebejiso sicher /u \V. vid sehen ge-

hört, wie jene Sanskritform. Wir müs^^eu h'Öäkl^rai auf einen No-

minalstauini ivö ako zuriickfüiiren, der sich iuullinia>sliili un einen

Praeseiisstaunn *fivd(o ebenso anlehnte wie didäüy. «Ao-i,* an Öidäöxa.

Dieses *fti>do} ist dnt< genauere Abbild jenes cinda-mi.

3) Fälle, in denen wir den iSasal als Zuwachs betruehten müssen.

(Jan/ unleugbar ist es, dass im griechischen Auslaut uaeli Vu-

calen sieh viellaeh ein Masal entwickelt hat. Wo dieser Nasal uit lit

fest haftete, nennt man ihn v paragogicum oder tcfikxvorixoVy

ilber namentlich auf Lübeck Eiementa II 143 tf. und Deventer

,de litera v iiaragogica' Münster l.Sü.'J verwiesen werden kann. In

Formen wie iari'i'. g/porön' ist an Ursprünglichkeit des Na.sals nicht

zu denken. Allbekannt ist jet/.t, dass dieses bewegliche v durchaus

uicht bloss dem IJedürfniss des Verses oder der Abneigung gegen

den Hiatus eiitsj)richt, souderii, wie die Tnsiliritten l)eweisen, volks-

thümlicherwei.se einen viel weiteren Spielraum hatte, und da.ss die

vulgäre Hegel der Grammatik erst allmählich nicht ohne bewnsstes

Drillen des Sprachgebrauchs (Geltung gewonnen hat. Aber auch

festgewachsene Nasale trleichen Ursprungs werden anerkannt worden

müssen. Das deutlichste Beispiel bieten die kyprischen (lenitive Sing,

auf 0)1/ statt aui n z. B. aQyvQcav dffyvQov ^Deecke u. Siegismund
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Stod. VIT 241). Zu solchem nasalen Zuwachs im Auslaot finden

nch, to scheint es, Analogien auf ganz andern Sprachgebieten, so,

nach dem was mir Kenner darfiber mittheilen, die s. g. Nunnation

im Arabischen (anders Philippi ,Wesen des statos constructns' S. 184). 56

Aqb afrikanischen Sprachen wird die Nasalirung, namentlich anch

in Verbindung mit der Rednplicatiou, von KoUe (Nachrichten der

GSttinger Ges. d. Wissensch. 1866 S. 314) nachgewiesen. Deutsche

Mundart^ bieten dasselbe n in einer dem Griechischen besonders

Ümliehen Anwendung z. B. Zfircherisch uHe'n er au ^ wie er oucft

(Litterar. Centralblatt 1860 8. 57), Kamtnerisch ha'n enk— hei euch

fKiihn Ztschr. XIT 396 nach Lexer). Entsprechend dem Wortaiislaut

wini sich uiui auch im Sy Ihenauslaut der j^h-iclie Zuwachs eingestellt

haben. Joh. Schmidt, im all<;t'mt'iM»'ii di^'.ser Auffassung abgeneigt,

gibt deunorh zu, da.ss in Wörtern wie <yrp<Iu/iu^' nehm örp/qr«,

ivy^. ivyxivi nelnMi W. h'X. khV(5öoj. Ccc^ßo^ nebi'ii m;rrw, xoQi^^ißo^

n»*ben xoprfjr»^ dies*' Erklärung t'b<Mis() zulässig sei, wie eine amlre.

Hier erkenne ieh also die Lautv»'riindt*run«£ au, w«'l<lie schon die

alt**u rirammatiker (Eu>tatliius (Ommfiit. |>. 112.*>, 11,
i'. 20)

mit öToaijTßCfuts* be/eichneten. Mir st hcint diese Aulfassuiig vor

andern möglichen den Vorzug der Einfachheit zu haben, so dass it h

es andeni überlasse, für Avyxavg etwa ein Verbum '^kvyxco zu con-

«troiren und dies auf ein *kvx-vii'(ii zurückzuführen. Den iu die

Wnrxel eingedrungenen Nasal yon ^lyyävfo, Xaitßdvo, kav^uva und

«l'-n von rvmnavQV neben vereinzeltem tvnavav fhymn. homer. 14,

3i habe ich als ein Vorklingen des Nasals der Endsylbe erklart

(Verbum I 240). Die ziemlich unstät in Heduplicationssylben auf-

tretenden Nasale (z. B. antfi^MKii/o, ntfiXQrj^u) sind sorgföltig* von

Fiitzsche Stud. VI 309 verzeichnet, wo der Versuch gemacht wird (57)

oe theilweise als Schwächungen aus Liquiden zu erklären. Fflr uns

Ueibt die Hauptsache die, dass beim Etjmologisiren der Nasal viel-

iach als ein bewegliches Element betrachtet werden kann.

Eine Schwierigkeit Ton ganz andrer Art tritt bei einer Anzahl 58

fon Wurzeln ein, deren Schlussconsonant nicht immer derselbe

Ueibl Fflr S^ofuc» und oing werden wir unbedingt 6it als Wurzel

aalstellen, aber es wird sich zeigen, dass das n hier der Nachfolger

emes « ist^ und dass sich die Tcrwandten Wörter otftf£, otftfofuxt nur

tos der im o^u-$ blos liegenden W. ok erklaren. Wollte man
Bon aber ox auch f&r o^ofun als Wurzel ansetzen, so wäre dies

rieht richtig; denn der Wechsel von « und « ist weder etwas

formelles, zum Ausdruck irgend einer Bezeichnung dienendes, noch

etwas für ötl'ouai, otlfig zufälliges. Otlenbar befinden wir uns hier

m (iemäelben Falle wie oben bei dem Wechsel zwischen e und a.

Digitized by Google



— 66 —
Wir niüssoii oiiu' Triibiiiiti; ilcs Sju-aelij^cfülils iiiuTkriiiicii, die wir

Uudurcli ))('z«'i( lintMi. diiss wir liier eiiio l)i)|>iM'lwurzel ük, ott zulassen.

Bisher konnten wir die Verseliiedenlieit <ler \\ iirzclforni inimei'

noeli uns eitrentliiimliehen Laut verliältiiisseii erklären. Aber es {jfibt

eine \\ urzel v aria tion, welehe über diese (irenze liiiuuisf^elit. Von
ilieser im «ganzen noch nicht }^enu^ l)eachteten Krscheiinuig hat Pott
am ^nfiiidlichsten gehandelt in den Etymoloji^ischen Forschmif^eii I*

8. 27, S. 1(')7 und neuerdin«4s II- 272. l\)tt nimmt in ziemlieh aus-

f:^edehntein Maasse eine Variation der Wurzeln für eine ott'enbar sehr

frühe Zeit des Sprachlebens an, wodurcli eine ,Tem|)eriruug^ des

(iriindbegrifl^'es mi')glich geworden sei. Diese Temperirung, ausgedrückt

durch Aenderung oder Zusatz von Lauten, ist nach drei Itichtungeu

hin denkbar, durch eine Veränderung, entweder des Anlauts oder des

Inlauts oder des Auslauts. Bei allen diesen Veränderungen, wird
hier abgesehen von den Umgestaltimgen der Laute, welclie aus dem
allgemeinen Verwitterungsprocesse zu erklären sind. Also liielier

gehört nicht, wenn wir im Griechischen neben ct€t auch die Form
T€T ((frtyo^ und Ttyoc;) finden, wir werden die letztere Form samint

dem lat. ((x; in tcg-o für verkürzt erklären aus der volleren ersten.

Hier ist keine Wuisselvariation, sondern Wurzel äffec tion, obwohl

09" in diesem Falle eine sehr alte, über die gräcoitalische Sprachperiode

hinausgehende, weil wir auch im Deutschen und l^i^^( ]len einen ein-

fachen dentalen Anlaut finden. Eine Variation im Anlaut ßndet

aber nach Pott statt im lat. scalp-Of sculp-o im Vergleich mit W.
(jlah in glab-cr, (jlnh in (jUth-o; zu sedlp und scm/j) stellt sich 9x6kw^

(St. tfxoAojK) und tsrnkoi» (Maulwurf), tfaeoAvam», zu ghb yXtttp-&^

(58) yln(p-v^ ylntpv Qo- zu (jluh ykv(p-ci\ allen gemeinsam ist die Be-

deutung höhlen. Hier hält Pott es für mr)glich, dass das anlautende

Sf das er hier nicht als Präposition auffasst, zin* besondern Färbung

beigetragen habe, so dass skalp und yalbh^ sMp und yulb/i — denn

so müssten wir die Formen doch ansetzen — Schwesterwurztdn

wären, die wir nicht auseinander abzuleiten, somlern als gleichberech-

tigt zu betrachten hätten. Indess wird es in der Regel vorsichtiger

sein, die Frage nach der Zusammengehörigkeit hier gänzlich bei

Seite zu lassen und stinuue ich namentlich in Bezug auf die hervor-

gehobenen Wurzeln Joh. Schmidt (Vocal. II 293) bei, wenn er die

mit s- anlautenden von den andern trennt. Zur Aimahme ,eines die

Bedeutimg der Orundwurzel modificirendeu Bildimgslautes' (Heyse

System S. 114) im Anlaut*) ist kein hinlänglicher Ghrund Tor-

*) Von diesem Mittel swei ShnUche Wnneln auf eine Einheit snrflcknifBhien,

das an die oben S. 18 erwfthnten Verrache älterer Philologen erinnert, nuMhi
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handeiL EHe Stelle, wo Bildongslaute antreten, ist nach dem durch-

gehenden Zuge der indogermanischen Sprachen nicht der Anlaut,

sondern der Auslaut Für unsem Zweck trennen wir dergleichen

Wurzeln, insofern nicht doch etwa der kürzere Anlaut als Affection

erklart werden kann, Tollständig, weil wir mit Grund vermuthen

dürfen, dass sie schon vor der Sprachtrennung geschieden waren.

Ueberdies wird ihre Zahl gering sein.

Aehnlich steht es mit dem Inlaut. Dieselben Verba können

uns hier, wieder als Beispiele dienen; sßsA$ und scid^^ ylaq) und ykvtp

unterscheiden sieh durch den Vocal und gewiss ist dieser Unterschied

nicht bedeutungslos. FOr uns sind daher, weil Laut und Bedeutung

nidit ganz Übereinstimmen; auch dies Terschiedene Wurzeln. ygdtpHv

erkennt Pick Wörterb. P 574 im deutschen kerben, yXv^eiv im nhd.

Ukien wieder. Auf den Versuch also das u aus dem a abzuleiten

lassen wir uns nicht ein.*) Noch weniger werden wir solche Formen

auf eine Wurzel zurückzuführen versuclien, welche sich in Bezuf^ 60

auf Consonanteu im Inlaut unterscheiden, mit einziger Au^nalime

tler Nasalen, von denen wir vorhin luiiulelten. Trotz der wenig ver-

schiedenen Bedeutung gelten uns W. J^pay {Qi]yvvu.i ) und ax {Jr/vv^ii)

für getrennte Wortkörper. Wir begnügen uns in diesen wie in

niandien ähnlichen von l\>tt (Berl. Jahrb. 1S40 8. O'iö") ang»'führten.

FiiUen «lamit, das zu sondern, dessen Trennung jcdcnt'allM uralt ist

Wenn die Laute mit den <hircli sie bezeii lineten Vorstelluii<>"t'n duicli

ein innerliches Hand verknü])ft werden, so i>t es mitürlicli. dass ähn-

liche Vorstelhnigcn ihncli ähnliche Laute Ix'zeiclmet werden; in jene (59)

Zeit freilich der ersten Festsetzung von Lautm und RegriHen steigen

wir hier ni«dit hinauf. Aber es gibt einzelne griethi.sehe Stämme,

bei denen wir aucli für unsere Aufgabe ni» ht umliin können Wurzel-

variation und zwar dundi frühe Verschiedenheit des Voealismus an-

ziundunt'n. So müssen wir für die Zeit vor der Sju-achtrenmuig eine

Wurzel tal; mit den Nebenformen ///. untl i<ih\ also »jhMchsam eine

nach deutscher Weise durch Ablaut dreifach variirtc Wuj"zel vor-

Fictet wieder einen siemlioh «osgedehhteii Oebrooeli. Auch A. Weber (Ztschr.

VI, dl9) ISttt gelegentlich ,vorgeutstes $* m and Max IfflUer (LeotoreB II Sit)

mrttieilt ähnlich.

*^ Her Vfr^ucli jedes wnrzelhafte i und (/, mit Ansimiiuie der ans jtt und

ra hfrvi>igegaiigen»'n , als ?(.hwil('liun<^' (üiifs urspriiiiglicln n n zn erweisen, i.st

von Fjck gemacht (Vergl. Wörterb. IV ^ 15 ft".,). Ich erkeuuo den Scharfsinn,

der dabei verwendet wird, geni an, gestehe aber, dasa mir diese Combinationen

sa Inftig «ind. So lange aelbst Fick darauf TeiBichten mtu», eine so wichtige

und weit verbreitete W. wie Ihn, wachsen, auf eine Fora mit a mrücksnführen

S. 3i\ wird man es niemand verdenken kennen, wenn er jene Conseqaens nicht

ziehen mag.
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aussetzen, welche sich in allen drei Formen in fast allen Terwandteu

Sprachen nachweisen lisst. Aus Utk ist im Griechischen tck und tok
geworden (No. 235). Diese Wurzeldreiheit unterscheidet sich nun

aher nicht in der Weise, dass jeder Form eine bestimmte Bedeutung

zukäme — dann würden wir drei Wurzeln aiisct/» !! — , sondern die

drei Hauptbedeutunj^en yerz('u«»;eii, treffen, bereiten' veit heilen .sich in

der Art auf die drei Haiijittornien, dass sieh in drei Spraehfamilien

für jede von ihnen andere Vocale zeigen*), uämlich in fulgender

Weise

;

a {€ o)

gr. T£X-iCv skt. tol-d-s (W. htk)

(jjroles)

gr. Tvx-^iv

gr. tevx-(iv

tB-tf$»-<tVtO

altpr. d ih-Ksuti

(ereatio)

xin y-aQ lit. tih ij ti

to^o-v (zielen)

tInJc-a-s

(es trifft sich)

skt fdk-sh-au (iaber)

tak-sh altpr. tik-in-t

(fabricari) (machen)

lit tassy-ti

(zimmern)

61 Hier ist selbst im Griechischen das Verhaltniss von tiuiiaQ und
tvxttv — 2 ^ durch Affection aus k entstanden — Ton tixrmf

und vcTvxovro, tvx-o-g (Meissel) ohne die Annahme einer Vocal-

Spaltung nicht zu begreifen. Wir mfissen wohl eine WurzeWariation

statuiren, welche vielleicht ursprünglich mit der Differenzirung der

Bedeutungen zusammentraf, später aber selbständig fortbestand, und
eben darin liegt der Grand, warum eine Yöllige Trennung nicht

möglich ist

*) Fick I* 86 «rklilit das » als geaehwftchte« a und gewinnt m aus der

Toraasgesetsten Nebenform tvak. Immerhin beweist tSürd««, dass tuk wirklich

als Wurzel empfanden wurde. Aelmhc hcn Vocalwandel, der flbrigens im Grie-

chischen sich rmr seiton zeigt, sucht .loh. Schmidt in aeineni ,Vocalismn8' huk

den Einwirkungen der iiasale und Liquiden auf die luuguhuudcn Vovale zu

deuten.
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8. (60)

Wichtiger aU solcher Tereinzellier Vocalwechsel im Inlaut^ durch

den wir uns indess nicht verfahren lassen dflrfen, die drei Urrocale

a, ij ff Tollstandig durch einander zn werfen, ist die Umgestaltong

des Aaslauts. Es ist nämlich ganz unverkennbar, dass uns mehrere

Wurzeln in solchen Doppelformen erhalten sind, on denen die eme
um einen auslautenden Gonsonanten länger ist als die andere.

Grimm hat in seiner, im dritten Bande seiner ,kleinen Schriften'

S. 102 wieder abgedruckten, Abhandlung ,Ueber Diphthongen nach

weggefallenen Oonsonanten' (vom 11. Dec 1845) eine stattlidie Reihe

solcher Doppelwurzeln in der Art behandelt^ dass er woiigstens f&r

die deutschen Sprachen der consonantisch schliessenden Form die

Priorität zuerkennt (S. 60), obwohl er schliesslich doch auch den

Zuwachs eines Gonsonanten in einer frfihen Sprachperiode fttr mög-

lich Imli Dass Lobeck von seinem Standpunkte aus auf die An-

nahme solches Zuwachses geführt wurde, sahen wir S. 13. Wir
nennen hier mit Pott, der II* 460 ff. diese Znsätze eingehend be-

handelt^ die kflrzereForm die primäre, die lungere die secundäre,

und den in der AnlÜgiuig eines Gonsonanten bestehenden Vorgang

Weiterbildung.*) Natürlich wird hier wieder durchaus nicht an 62

solche Fälle gedacht, in welchen die Doppelform nur scheinbar ist,

also nicht etwa an die Wandelbarkeit eines am Ende griechischer

Wurzeln, denn nach bestimmten Lautgesetzen lallt dieses g weg

oder wird assimilirt: W. de — i-oin 1. ta opr, ul, W. ic tv-

w-fAi f. i<J-vv-iu, sondern an Wurzeln, welche in melireren Sj)raclien

in doppelter Oestalt sich zeigen, ohne dn»H das Vorkommen der

kürzeren irgendwie lautlicli zu erklären wäre. Wir müsseu hier in

die Periode der Öprachorganiüation aufsteigen und kömieu selbst zum

*) Fick lu'huuilelt ilic ;;niizi> hier «TÜrtfite Fnigo in weit<'st€m Uiufangp

Worterb. iV 44 ft'. Die l'rincipien, nach ileueii dies geschieht, eiiul von de«

hier geltend gemachten nicht wesentlich vertchieden. Aber warum jeder ala

Wnxaelaaelaat anfiretende Consonaat, fidla anch der Anlaot conaonantiacfa war,

secandär »ein soll, verstehe ich nicht. Wenn ee Wurzeln wie ak, ad, ur von

jeher gab, warum dann iiiclit auch tak, pnil, tarl Fick's kühnen Analysen leiaten

einzelne wirhti^'f Wurzeln, wie z. H. hhar trajjen, nach .soineni eignen Gentänd-

m«8, hartnäckigen Widerstand. Hier wie anderswo s» heint mir eine syatemati-

sirende Cozueqnens nicht am Platze zu sein. Doch iut et« verdieustlicb zu aehn,

wie weit man auf diesem Wege etwa Tordringen kann. Bei einer eznenten Be>

haadhmg dieser Frage vom allgemein indogermanischen Standpnakt aas wftre

CS wünschenswerth die auch der Bedeutung wegen sicheren Fälle von solchen

Combinationen zu trennen, dio böchntens auf einen gewissen Grad Ton Wahr-
tfcheixiiichkeit Ansprach machen können.
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VentandniM des Griechischen es nicht unterlassen auf diese Er-

scheinungen einen Blick zu verfen. Wenn wir das Verbiun tvq>o

mit dem skt. dhü-jw-ja-ti, er räuchert, vergleichen, wie dies vielfach

gescliehen ist, so können wir nicht umliiii, du, wie fO-i'c-«, Q^vußQcc

zeigen, die Aspiration in Tvqio umgesprungen ist, beide Verba auf

die kürzere Wurzel 0u, skt. (/Im zurückzutüliren. welche in O-i'ca

(No. .*i2()), ^iK)^, O-j'/ioi' deutlieh vorliegt und el)enso im skt. (Ihü-

md-s Hauch = lat. fu-niu-s, lit. dn-mdi (Kauch). Die M'urzel dltu

ist also durch li verstärkt un<l stellt sich in dieser erweiterten Form

in die Keihe der sanskritischen t'ausativViildungen auf p, denen sieh

indess auch eiiu' Anzahl von Formen ohne entschiedene causative

liedeutung anschliesst ( vgl. Delbrück Verb. 21<i). Aehnliches tc dürfte

(Ol) in ba-TT (<i«:r-T-ü, Öan nvi}) anzunehmen seiji, das dem lat. dap-s nahe

steht, weshalb auch Ö{i:(-v-ov ohne Zweifel hieher gehört (No. 201).

Die kürzere Wurzel ist das ba von da l cj = skt. da, do (No. 250),

woher dai-^ (St. dair) und skt. diijd-s (Antheil). bu-W für das üb-

liche bu (dvo) ist erst bei alexandriuischen Dichtem in den Formen
dvffrcD, dvjcrrj-g nachweisbar, rgv-n-ri^ rgxmd m stellt sich zu tgv-m

und tfig CO, lat. Ur-o (No. 239). Dass die W. ^X-ir für J^cXtt (No.

333) mit lat. volup(r) zusaniraenhilngt und auf den kürzeren in ßovXo-

fMi^ vol-0, veUe (No. 659) steckenden Stamm zurückgeht, ist sehr wahr-

scheinlich, ebenso dass xU-Xr-t-a, lai de-jH), goth. Miflus (Dieb) eine Er-

weiterung der Wurzel ist, die in kürzester Gestalt im lat. oc-cul-o,

dam erhalten ist» sich aber im altpr. cthkUp-t-Sy verborgen, ebenfalls

63 um ein I» erweitert zeigt. Das S. 57 wegen der Yocale erwogene

CKoXir (No. 106) in tfMrAo^, lat scalp^ stellt sich zu dem kürzeren

ckqX in öxdXXm, axttXig, und die W. xapir (No. 41) von xo^«-

tthpuhSf noatn-vo-g zu skt. Jcar^ d. i. kar, sich regen nnd lat curro.

XQi^-9^tB'6^ia, sich räuspern, ist sicherlich aus der W. xge^L

(No. 200^) henrorgegangen, ebenso weist igC^-n^a auf die W. XP<>~v

von xffaivm (No. 201). Wir werden unten sehen, wie der P-Laut

durch Schwächung bisweilen zu ß und 9 wird^ z. B. in lUtXv^i] (vgl.

nttkvjttm) S. 527, in cttqm, das wir hei No. 224 in seinem Zusammen-

hang mit lat. stipäre und dem skt. sthä-päja-ti, Causativ Ton sihä

stehen, erkennen werden.

Für den erweiternden Zu>at/. eine.s = skt. /*// lässt sii h wenig-

stens ein sehw«'rli(h an/.utechtendes Heispiel anführen. Im Skt. liegt

die \V ur/el i>i i^auch als le auf»^eführt, Praes. vd-jd-nii) in der lie-

deutung weln'u vor. die sieh in fj-ipio- v ( AulV.u;^ des (iewehes) statt

itjzg tov eriialten iiat. Ausserdem ist von Aufrei ht Ztschr. IV 271 tt*.

aus dem Namen d<'r Spinne iirnn -VfihJii - s, das er mit Wollenweber

übersetzt, eine \V. vaOh erschlossen^ weiche im alts. ucbbi, ahd.
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wtinmy aber aneh, was aaf den ersten Blick ttberrascht, in iMpaiva

(No. 406*^) wieder zu erkennen ist. Schon v^hfi^-<ca-fua aber weist

anf eine stärkere Form /a^, die sich zu vtp genau yerhalt wie skt.

mtp (schlafen) zu in wt-vo-q (No. 391). Möglicherweise ist auch

tkiM (zusammenhalten, in Zusammensetzungen binden) nur ein kfir-

ymfBoHk, VgL Pictet II 167, 175. Ausserdem liegt es sehr nahe skt.

Mikf stQtzen, nebst gr. CTCfiq» (No. 219) aus W. sta (stehen) her-

nleiten.

Auf dffli Imufigen Zusatz eines k in griechischen und lateinischen

Woneln habe ich schon wiederholt bei froheren Gelegenheiten hin-

gewiesen (Ztsehr. f. d. Alterthumsw. 1849 8. 337, Ztschr, f. vgl.

Spraohf. IT 4<K), III 408).*) Griechische Stämme auf x, w.-ldie mit (62)

»Sieherlu it uls Erweiterungen betrachtet werden können, sind folgende:

öXcic im homerischen okf/.tv^ öAtxoiTo neben oXe, dem durch den

Zusatz eines Hülfsvocal.s erweiterten ÖX (coAftfa, okkvai). W ir dürten

ÖX als die Wurzel betracht»'n. olji^leii h ein sicheres Correlat dieser

in den verwandten S[tra<:heu noch nicht getunden ist. — tttük in

f Trax-o-i', jcxj'iööü) (d. i. nTi]-/. i (o) neben ma in xaru rcti] rriv (Buttm.

A. <ir. II. 28.')), dazu als Nebeniorm iiTtovc in Ttrml, (St. titox) tctioöoo.

— ßaK in ßax TQo-v und ha/'-nht-ni neben )ii]i'ai. skt. i/u) ander.s l'ott

\V.131 )**).— ßpUK in /ipi'X-o) aus ßop in (iißQ(a o'x w, skt./A/yMglutire),

lat. vo-rn-yr. — biK aus ötiÖiöOouai zu erschliessen neben bi in d^i' di

liiv (Vgl. unten 8. (iOT). — ipvK in fgvx fc) neben egv-a. — Dazu wer-

den wir später noch einige VerbaUtämme hinzufügen, in welchen das 64

X erweicht erscheint. Dies erweiternde x liat auch seine Bedeutung

för die Tempusbildung, namentlich fär das Perfeet mit x und die

wenigen durdi denselben Consonanten gekennzeichneten Aoriste,

worfiber ich jetzt auf mein ^Yerbum' II, 205 S, verweisen kann.***)

*) Fiek IV* 65 tf. atellt zusammen was dieser Wonelerweit^rung entspre-

ebeiides in andern SprachgebieteB sa finden ist Darunter ist recht vieles mir

•dv sweifelhafl. IferkwQrdig ist, wie wenige Sanskritwoneln, bei denen solche

Erweiterung verinnthet werden kann, in andern Sprachen vorkonnnen. W. drn\

das ich früher mit f-^wx« verglich, int wegen seiner Bedeutung,' ,verehren, Iml-

digen", und erst in weiterer Ableituir«,' .«liirliringen' wohl von W. dü, gelten,

ganz zu trennen und eher mit lat. dcttt, decu.'y verwandt. Das kürzere dar „be-

achten" neben darg „«eben" gr. ötQ*) ist nach PW. kein altes Wort n. s. w.

**) Die Zosammenskellnng von v^im mit lat. iä-lhi-» (ä-^-e-seo nnd ksl. ia-

ja sdttiebe habe ieb, wie bei No. S81 aiugefOhrt ist^ aufgegeben.

•••) Aua AjbcoH's Studj Critici II 30 ersehe ich, in welchem Grade ich sn

meiner Freude mit bereits früher veröffentlichten Auffassungen dieses befreun-

di^ten Gelehrten zusammentreffe, dor st-lhst nifht ^'lauhcii wird, dass ifh ihn an

jcMfr Stelle ans einem andern (iriinde unerwähnt lie-^^s, alf< w<'il mir jene 8eino

Arbeit (btadj Ario-Seuiitici) als ich hie «chrieb nicht erinnerlich war.
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Dasselbe gutturale Element tritt uns besonders deutlicli als ein se-

cundäres im lat. ja-c-io (W. ja vgl. gr. Uvai), und fordro (W. dha

vgl« rt^ftvai) vntcretTm.

Durch die Media 7 erweitert ist wenigstens eine Wurzel, die

auch im Griechischen sich vensweigt hat. Wie slvt. ju (eoU/^are) zu

jiig d. i. jug (coD^jmigere), so verhält sich gr. Iv (go-wv-fu) za Ivy

Eine viel Imufip^ere Anwendnii«; bat die Lautgruppe Jch im Sans-

krit (Pott H* 621). />'// ist, wie allgemein anerkannt wird, nur eine

Erweichung aus ursprünglichem sl\ Skt. yo-Jch-a-ti oder gälcJchcifi (er

geht) von der W. gatn steht daher auf einer 8tufe mit dem griech. ßu-

öx-ei und somit tritt dieser Zusatz in die weite Analogie der Präsens-

erweitenmgen nntl ist von mir ,Verbum' T 2()5 tF. in diesem Sinne

65 behandelt. Die inchoative Bedeutung dieses Zusatzes, die sich dann

in verschiedene Abarten bricht, ist im Griechischen und Lateinischen

unverkennbar.

Die dentalen Stummlaute fehlen ebenfalls nicht unter den an-

l^efügteii ( 'onsonanten. Selten erscheint t (Pott IP 733), am deut-

liclisten iin skt. dju-fy blinken, glänzen neben dem kürzeren div von

ähnlicher Bedeutung. Man kann damit das t vergleichen, das sich

in einer kleinen Anzahl griechischer Wörter vor mit fi aiilant^mden

Suffixen eindrangt. In einem von diesen ccv-t-giipf, a-r-^rj, d-t-(i6g^

welche Formen — nebst aerfUK ^X6}^ aezfuw «trevfue Hesych.— wir

als Variationen einer Grundform betrachten können (No. 588), kommt
die Analogie des Sanskrit und Deutschen hinzu. Denn es entspricht

wahrsdieuiiliGh (vgl. No. 588) skt. ä-t-mdti, Hauch, Seele, und ags.

däiam neben nhd. o-d-em. Die kürzere Wnnsel ist unstreitig 09, au,

gr. teva, uimu.

Ein erweiterndes d gibt sich wenigstens bei zwei in mehreren

Sprachen weit verbreiteten Wurzeln mit Sicherheit m erkennen. Die

W. K€ (für tfxs) in tti-i-m, ttt-^-^ verhalt sich zu W. cKC-b in

d-dvw-tu wie skt. Hha (d. i M) in ihd^-&nii schneide zu k^tad

(64) (durch Metathesis aus jftocQ zerlegen, was sich aus der Vergleichung

der unter No. 45^, No. 294, 295 zusammengestellten Formen ergibt

Auch werden wir nicht umhin können von fbid-t-fwo-g, ftid-ovr-sg,

lat. mocf-w-s, mod4-u-8, mod^-or auf eine auf die europäischen Spra-

chen beschrankte W. fi€b zu schliessen, die sich augenscheinlich

aus ma entwickelt hat und mit dem zu erwartenden t in goth. mi^ofi

wiederkehrt (No. 286).

Wichtiger' ist die Aspirata, ski dh, gr. ^. Uebereinstimmend
' haben das Sanskrit und Griechische diesen Zusatz in judh, kSmpfen,

wovon skt. judlmd-8 Elmpfer und griech. vtfftfv, vCfUvii mit 6 statt
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t, das an j« antrat. Die W. ja bat auch ohne diese Erweiterung

in den Veden die Bedentung iwehren'. Aber in TÖllig selbständiger

Weise macht die griechische Sprache von ihrem ^ im weitesten Um-
bnge Gebrauch. Inwiefern der Zusatz eines ^ geeignet ist die Yerbal-

flexion zu erliutem, mag hier mehr angedeutet als ausgefilhrt werdeui

da ich yVerbum' II 336 £ darüber ausfOhrlich gehandelt habe. Wir
finden 9 als Zusatz in Praeieritis wie i-öie-^-o-v, fur-c-^'-a-^-o-y,

l-lff-a-^k-o^ y viit-d-4^-thifto, in Praesensformen wie 'Affi-^-ov^a^ 66

ijfp-{-^-o-v«ct, ttk'i-9-&, <pa-d-9-m, ^Xty i & a, TtXrj^-m (W. irXa),

zf^ri^ a (W. TTpa), xpi^-^-ca (neben xya-o), nj-O"-© (W. vc), öij-^-a

(W. ca), xv-&-<o (W. iru, skt. pü-ju mif faule, No. 38ii;, ßagv-^-ti,

ßgi-^ Q), tp^i-vv-^-G} , fii-vv-^ ux-^-o-pMi (neben &X-og), fö-^-a

md iü &i oj CW. ib), mit a verbuiRlen in ca öif a (W. dF), ßi [iä 6fy

o

fW. ßa). im l'frlVct in iyg iiyÖQif aöi (K AVJ), (iB ßgoy if oi ^

luehrer»' Tempusstämin »• <lur(lnlringen(] in den Stäiiiiupn

:ra-0, ttcv-O (f Tca f^-o v, :xt nov ?^-a, W. ira f. ttüv, Xo. '5')4j, i\X

V'^-o v^ ik i\Xv\t a I V«;!. jodocli P'ick Ztsehr. XIX 2r>n) neben f'p j|r o-

furi. was wohl für fQ öx ouai steht, iM-ides aus eint r W. = sVt.

or gehen, einem .Stamme untreniil^ar anklebend in bup-t), ^ öqu if o r.

<Jcp ^ «'j' w skt. ihn (dmi) schlafen (No. 2<)2j, MO 0, u« o

«1/ oj (No. 121»), W. wjöw, denken (Benf. I 2')X, II 3r,)*). €-0

d i. cFe-Ö, ^O^-t-gw, ffcad- a. Das 0^ des schwachen (ersten) I'assiv-

aori«^t-i reiht .«<ich ebenfalls in diese Analogie ein. Die primitive

Wortbildung hat bald das mit den entsprechenden Verbalformen

gemeinsam: ai&og^ xiv^ag, ndfyo^, fffo^ und i]&og, fi^vO^^at (Hesych.),

fiiv&^lftS (»Suid.) = (pQovttd&g, bald liefert sie allein uns Formen

mit^, so in i (W. l, vgl. l" rt} g\ yvd-9-o-g, yvti-^-ito g, o^j-^-o-g, (65)

6r^^ (\y. cia), i6-(^'0g (W. Fee), xiv d-^-ia ua (Aesch. Prom.

124) und andern Wörtern. Auch könnte das vor M-Bildungen häu-

figer ab T erscheinende ^to^pi-^-^io^y f-d-^ (vgl. ^-v-;, ^<^)>
9tm^-yi&-q (Tgl. Oh^ga^^ag fufuffow und tfr^-og) 'derselben Quelle

entsprangen sein. Das ^ in der Endung des medialen Infinitivs

-^üt reflit sich liier ebenfiülB an, insofern es einem indischen dk

/ed. In£ -dlijs£) entspricht (^Yerbum' II 115), freilich aber greift es

hier in einer etwas abweichenden Weise viel tiefer in den Verbalbau

«in. Dass diesem vieWerzweigten ^ im Lateinischen, Deutschen,

Utanischen und Slawischen bisweilen regelrecht ein ä gegenfiber

steht, wodurch sich 9^ als sehr alt erweist, hat man schon Yiel&ch

beobachtet (Pott I^ 187, II' 474). Auffallendere Uebereinstimmungen

*) Kuhn, der Ztn« lir. II 39ö ^aO, >iav6 uiit skt. manüi^ achütUln, ver-

gieicbty üWrzengt mich nicht.
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sind: gau-de-o mit yri &e-ay yt-yijx^-a (Nr. 122), ili«« Foriucn der grie-

chischen Praeterita mit den deutschen Praeteritis (h»r schwachen

67 Verb» (Bopp Vergl. Gr. U 5(15 ff.), die zahlreichen litauischen und

einzelne kirchensl, Verba mit hinzutretendem (7, z. II k8l. i-d-q. ich

gehe, womit jedoch goth. üüija, ich ging, nach Mülleiihoff (Haupt's

Ztschr. XII 387) nichts als die Wurzel gemein hat Das ksl. d wer-

den wir nun dem i> von id^v-^ imd C&niq unmittelbar gegenüber stellen

dürfen. Es Tordient Beachtung, dass gerade die V^'. i auch im Ksl,

von dem d ausgedehnteren (Jebraucli macht als die übrigen hieher

geh('>rigen Yerba (Schleicher Kirchenslaw. Formenlehre 325).

Auf den Zusatz eines Sibilanten in einer von Pott P 167 und
TT' 566 erörterten (vgl. Jac. (irimm Kl. Schriften I 317) grossen

Keihe von Sanskritwurzeln sind wir schon S. 28 su sprechen ge-

kommen. Im Sanskrit geht nach festen Gesetsoi s, ausser nach A-

Laat| in sh über. Griechische Formen dieser Art sind folgende:

auH » skt. vaJcsh goth. vah»j-<m Pracs. av^-co ion. ail-a d. i. «/c^,
av|-av-o neben lat. OMg-e-o (No. 159), äXcS Praes. aXil-m » skt.

rak-A (hüten) fllr airk-s neben ük-aht-etv^ ftAsM/ (No. 7^ 66aE, dbaS

Praes. oda|iD mit mehreren Nebenformen (Buttmann A. Gr. II 250)

neben W. bax, dax-v-m skt. da£, c^f (No. 9), b€{ in dal-io-ff (No. 266^

KU vergleichen mit skt. dciksh taugen neben bex in d^x-o-ftm, daxrvXo-g

(No. 11), b£qi Praes. idif-a lat. dep-s-o neben ditp-etf ftlr ircip

Praes. &(f-n von W. ircir skt. paM (kochen), also für »tifa. Die

durch s erweiterten Wurzeln berühren sich vielfach mit Desiderativ-

bildungen, welche ihrerseits .wieder in einer kaum abzuweisenden Yer«

wandtschaft mit dem sigmatischen Futurum stehen.

Ein Nasal tritt an mehrere uralte und w6it verzweigte Wurzeln

und zwar in der Art, dass das Organ des Nasals nicht immer in

allen v^rwandt^ Sprachen dasselbe ist. So entspricht dem skt. gä

(66) (gehen), wovon Ao. 0-0-1», gr. ßa (No. 634), wovon i-ß^-v^ wahrend

das bei kurzem Vocal durch m erweiterte gam in ßtUva d. i. ßiev^a

so gut wie im lat. ven-io, osk. hen (beuHtd « venerU) und im goth.

quam (gmnia venio) seine Vertreter hat. — Wie ßa zu ßttivm ver-

halt sich <pa zu iptUvm (No. 407), mit dem Unterschied jedoch, dass

der nasale Zusatz bei der letzteren Wurzel weiter um. sich gegriffSen

hat (l^v-tiy\ Der kürzeren Form, die in ^i^fi/ vorliegt und in

der die Begriffe leuchten und sprechen sich vereinigoi, entspricht

skt. HkgL {Mrw^ leuchten, scheinen, der erweiterten skt. hhan (später

Mov), das in den Veden mit dentalem Nasal ertönen, schallen, im

spateren Sanskrit mit lingualem Nasal reden, sprechen bedeutet. —
Aehnlich ist das Yerhaltniss von Ta zu xslvm. Die kürzeste Form

ist in dem homerischen enthalten. Von ta gelangen wir zu gr.
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ta-w-tttt » skt. ta-ftU'tef wo der nasale Zusatz nur dem Praesens-

rtamin zu dienen scheint. Aber s»'hr nahe liegt diesem das gr. ravu-

in Zusammensetzungen wie ravv nt:t/.i> nebst dem skt. Adjeetiv

Uinii-s = feuH-i-s ;>ltn. thunn-r ksl. tiu i-ku. l'ür th'i' cj = rtv ji>i

mit allt'm was da/u «gehört f NO. 230) so gut wie für hit. tcn-c o und <»>S

goth. tli(ni-j-<i lit. tf)u-}hjn (vgl. lat. ftw-p-farr) IuiImmi wir dfii

na-salirtrn Stamm </«'ra<l<'ZU als Wurzel auzusi'tzi'U, Ferner la : TfV

= fu : fev, also wie y: ya (6^ /ii ^ ytj' o utiv (So. wol»ei frei-

lich die be>oii<l<Ti' Neiguii'/ des < i riecliisi lien in lietraelit kommt v

nach u zu unterdrücken. Demiocli scheint ftx den Ans</aiigs|)unkt

liiideii zu müssen, von wo aus wir mm au( h das lit. <j)nhti, nasei.

mit seinem m heirreifen, und dies )n «iemalint uns wieder an nr.

ytiu o-^^ ya^ ttv. (Vgl. unten S. — Dunkler ist «las Verhült-

am des Nasals in zwei andern Wurzeln. Der W. Kpcfi in XQifUt-

fuu ("So. 75) vergleicht si< li unmittelbar gotk hram-j-ainf kreuzigen,

steht aber auch das lit. kür-ti, hängeiiy so nahe, da.s.s wir, da Meta-

tiiesu bei r sehr häufig ist, wohl vermuthen «lürfen Ävzr sei die Ur

form, woraus sich erst ha, dann hrmu entwickelt hahe. — DieW. be in

4/-«, di-dtj-iu (No. 204) ist identisch mit ve<l. rA/, lunden, man möchte

iber auch Venrandtschait mit W. bau, danda skt. dam lat. (hnnovi.H.w,

(Xo. 2(jO) vermuthen, ja auch mit dift-m, dt^t a^^ dofi-o-g (No. 205).

Weit beschränkter ist die Zahl der Wunseln, die um eine der

beiden liqnidae r oder l Termehrt zu sein scheinen. Dennoch wird

man zwischen den Wurzeln ^cp dtd^og lat. mer-eo No. 467) und

ipi-rgo-v skt. mä No. 461), zwischen ctcX {iftdXXm No. 218) und cra

(ski säiä No. 216) die Yerwandtschafb nicht ableugnen können. — (G7)

Selbst der Zusatz ^es v ist wenigstens in den W. qiaF (aeoL q>avog)

neben q>a (skt. Mä No. 407) und xaF (x»v^o-g No. 179) neben xo
kaum abzuweisen.

Bleiben wir hier stehen ohne uns in eine Menge von andern

Fragen toil noch schwererer Entscheidung einzulassen und versuchen

ci die Ergebnisse dieses Ueberblicks zusammen zu fassen. Es steht

feit, dass eme nicht geringe Anzahl von Wurzeln, von denen hier

Bberhaupt nur die im Griechischen erhaltenen berücksichtigt werden

konnten, mit gleicher oder doch sehr älmlii lier Bedeutung in do|»-

{»'Iter Form ersclieiiU'U, ehenso, dass diese doj>jielte Form gelej^ent

lieh zur I>il<lun<^ der Tempusstiimme oder zu amlerer in die Verbal-

fleiion eingreitender Unterscheidung der Bedeutungen verwan<lt wird.

Wif aber entstan»! nun die eine Form aus der andern V Zunächst

krmnte Tuan fragen, ob <lenn wirklich die kürzere mit l{e( ht primär,

«Ii»- längere sccundär genannt werde. J. (irimm, wie wir sahen, hat

in umfassender Weise wenigstens für den ihm zunächst liegenden Ol'

C'caTiVK, Kriech. Ktym. U. Aufl. G
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Spraefakreifl der längern Form die Priorität sugesprochen. Allein in

weiterem Maaaee wagt er selbst nicht dies VerÜBliren darehzufthreny

das aneh in der That snr allergrdssten Willkür n5thigen wlirde.

Schwerlich wird jemand so kühn sein zu behaupten, W. 6u sei ans

6uiT, dX oder 6Xc ans öXck, skt. ju aus jug Tnstfimmelt.*) Einen

solchen Yersnch wflrden wir namentlich auch da aufgeben mflssen,

wo die Tocalisch auslautende Wurzel mehreren durch verschiedene

Consonanten charakterisirten consonantiseh auslautenden Sfömmen
gegenflber stdit. So findet sich neben ju jug und judh^ neben hha

hktm hkäs hhav, neben ma (gr. ^e) mad und fiuir, neben ^ sk^ star

stäL Setzen wir also dreist die kflrzere Form als die iUtere an, so

fragt sich weiter, wie aus ihr die lingere entstanden ist. Hier sind

mehrere Möglichkeiten denkbar. Erstens hat man gemeint^ die län-

gere Form gehe auf ein Nominalthema zurflck. In diesem Sinne

hat namentlich Kuhn Ztschr. II S. 392 £ 465 ff. (Shnlich Corssen
I* 306) die nasalen Erweiterungen auf. ableitende Suffixe zurQck-

zufuhren gesucht In Bezug auf die Sylben m und na, welche im
Praesensstamm an die Wurzel tretm, stimme ich jetzt mit ihm Uber-

ein. Ob aber die blossen Nasale eben so aufim&ssen sind, ist mir

sehr zweifelhaft. Von den tuideni erweiternden Zusätzen vollends

wird niemand erweisen können, sie seien Nominalsufifixe, was noch

allenfalls bei h und /, aber bei 2>, ^, d, dh gar nicht mehr durch-

*) IHm ist dennoch nsiierdmga ineAet geschehen und »war von Ifaz

Mflller (HiipR IV 129). Principiell wenigstens stellt dieser die Behmpfciing auf:

,It would bt' porfoctly intelligible that siu li rnoU as imirk', marg, mard, mardh,

expresaing dift'i'rent kinds of crushiug, beLume tixod aide liy ^idc, that by a

procesu of eliuiiüatiou , their distinij^ishing featnres were gruduuiiy remuved,

Bttd Che root mar left as the sunplest form, exprentTO of tlie motfc genenl

meaning'. Ich frsge aber, wo liegt irgend ein Ihnlicher Yoigaag als Faelüim

vor unsem Angen? Tausendfach sehen wir durch ZnsammoMelsaag ans dem
einfachen dn? manniclifaltige entstehen. Das Ende eines Stammes ist überall

die Stelle, wo neue Kleuiente angefügt worden. Hier sollte gerade das Gegen-

theil geschehen sein? Femer wäre mar das l'roduct der vurausgesebiteu

mination', lO begriffe man nicht, daas marg, mard o. t. w. dennoch daneben

fortbestdien und dasi gerade vielfiMh die lantoeioheren Formen erat in jüngeren

Spraehperioden aufkommen, noch weniger, dass die von mir Determinative ge-

nannten Elemente sich vielfach mit der Praesensbildung also mit einer Erschei-

nung berühren, die nnmöglicli auf etwas anderem als Anfügung, das int im

letzten Grunde Zusammensetzung beruhen kann. Selbst die Annahme, die laut*

foiehere Warsei s. B. jug hätte eine specifischere Bedeutung als die laat&mexe

z. B. ia wird rieh selten erweisen laisen. DerHaapteinwaod gegm die von mir

vertretene, indess, wie ich glaube, weit verbreitete Ansicht liegt in der Frage

,What are these modificatory letters?', auf die ich allerdings meinem verehrten

»ilien Freunde keine befriedigendere ^Vntwort zu geben vermag als die im Texte

uud namentlich in der Anmerkung zu S. 6U versuchte.
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ÜDhrbar ist^ will man nichf zu den gewagtesten Mitteln seine Zuflucht

nehmen. — Eine sweite Mdglichkeit, die man namentlich in Bezug

auf dk wiederholt geltend gemacht haty ist die, dass die erweiterten (C8)

Wnneln eigentlich zusammengesetzt wSren. Hier könnte man wieder

. entweder an neue Yerbalwurzeln oder Pronomina denken. Am nächsten

liegt es dk aus der W. äka setzen, thun (gr. 6e) herzuleiten.

sammt i<f-4^£-& in ^d-df zu theilen und ,ich thne essen' zu über-

setzen, das ISsst sich hören. Man denkt sofort an die geläufige

Anwendung derselben Wurzel im Englischen und in £ftst allen deut-

schen Mundarten zur Umschreibung der ein&chen Yerbalformen: he

did not comßy und ähnliches, das Pott II' 475 in Fülle zusammenstellt

Freilich springt auch sofort ein erheblicher Unterschied in die Augen.

Jenes d% » dringt auch in die Nominalbildung ein: M.'ju-dk-

mm (Kampf « vo^iiv)^ ««-4^-0$^ ja hat hier oft allein seine Stelle

gefunden: tfra-^ ^io-t;- Wir müssen also auf jeden Fall annehmen,

dass sich in einer sehr frühen Zeit jedes Bewussteein dieses Urtspt ungä

verloren und dass diese Erweiterung völlig den Oharakter eines mit-

bedentenden Bestandtheils der betreffenden Stimme angenommen hat.

Das erweiternde p ist von Benfej (Kurze Sanskritgrammatik S. 57 70

vgl. Fick WÖrterb. IV' 83) mit einer W. |X» in YerbinduiLg gebracht,

eine Annahme, die in etwas andrer Fassuug auch die Billigung

Schleiehers' (Compend. ' 344) wenigstens in so weit gefanden hat,

als er die sanskritischen Cansalia auf -paja-m z. B. dä-pa-jä-mi, ich

lasse geben, aus dieser W. hen^urgoh^ ISsst. Leider ist aber diese

W. in der für Causativ- und andre erweiterte Verbalstämme

allein brauchbaren Bedeutung machen ran hypothetisch. Gegeben ist

nur das Substantiv dpas lat. (ypns mit einigen verwandten Wör-

tern, woraus mau eine W. ap in dieser Bedeutung mit einiger, eine

W. pa aber mit umgekehrter Consonantenfolge schon mit viel ge-

ringerer Wahr.scheinlichkeit erschliesst. Denn wenn auch zugegeben

werden muss, dass einzelne Wurzeln z. B. ak (ac-udi-s) und la (No.

2) ihren Vocal bald vor, bald hinter den charakteristischen Con-

sonanten setzen, so ist dieser Vorgang doch keineswegs so häufig,

dass wir l»erechtigt wiln ii ilm überall vorauszust'tzen.*) Die skt.

W. am andringen, wovon dma-s Ungestttm und nia messen, an wehen

und das für i't'-w vorauszusetzende )ia nülien, gehen weit aus-

einander. Der Versuch jenem liypothetischen pa, thun, im grieclii-

*) Am w^taiten, aber jedenfiüls ni weit^ gebt in der Aimalune derartiger

Unuiiellangen Albert Kühn in seiner Schrift ,Uebcr Wnnelvariaiion durch

HetatheKiB' Bonn 1868. Dentliche Fü,lle verschietlener Bptleiitnng bei gloicluMi.

aber anders geordneten Lauteti, wie die im 'I'ext anfo'etVihrten, sollten znr Voi sii ht

mahnen. — Vgl. ürautiüaar ,de railicum r^uaruudaiu variatione^ Marburg
6»
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sehen xotio eine SiQtse au TenchaiFen, Seheint mir ebenfalls miss-

limgen. xoii-m ist augenscheinlich ein abgeleiietes Yerbum. Benfey

vergleicht es mit Zustinunimg mehrerer namhafter Forscher dem
(69) skt. apas-jä-mif einem I>enominatiTiun ynia. jenem äpaSf das daraus

wie cperor ans opus hervorgeht, mit der Bedentnofir ich bin geschäftig.

Allein jenes apas-jn-mi in griechische Laute ühert ragen würde off^tf-io

geben, wie xeXec xt).ta iw, daraus rikti(o, und selbst wenn wir zu-

geben wollten, dass der Wurzelvot al hier in einer für das ( Jrit'chische

beispiellosen Weise abgefallen, diiss stutt des zu erwartfii(l»'ii t in

d«'in Süt'tix (ts o eingetreten wäre, so känu ii wir doch immer nur zu

7toL(ü und müssten um Tcoitto zu erklün'u erst etwa eineu Substantiv-

stamm ;ro/o Nominat. Ttoio^ im Sinne von i>jnrnfor annehmen, um
von da aus zu ciiu'ui Troit (O im Simie von ojHraior suvi zu gelangen.

Jch gestehe, dass mir dieser Weg zu weit ist. und halte es überdies

keineswegs für gleichgültig, dass .-ro^ffr nicht »»iterari sondern schatien,

hervorbringen bedeutet mul somit auch begriti'lieh jenem opus nn<l

operari fern liegt. — Versuche mit andern \ erbalstämmen zur Er-

71 klärung jener Zusätze, wie sie Benfey (Kieler Monatsschrift IHiA

S. 3r>) gemacht hat, sind noch weniger überzeugend, l'ott bezeichnet

es selbst W. I 1245 nur ^Is eine entfernte Möglichkeit^, das g Ton

jui könne aus n(} {aya, afjo) entstanden sein.

Ein andrer Ausweg wUre der, Pronominalstämme als die Quelle

dieser erweiternden Zusätze oder doch einzelner von ihnen zu be-

trachten. Aber sieht man sich unter den PronominalsfSmmen um,

so bieten hdehstens die Stämme ka, ia, da und na einen Anhnfipfungs-

punkt fflr die Zusätze h, t, d und it. Wer diese Erklärung annähme,

würde also diesen Zusätzen den gleichen Ursprung wie den Suffixen

anweisen, mittelst welcher die Nominalstämme gebildet werden. Allein

augenscheinlich ist die Function beiderElemente doch sehr Terschieden.

Die Wurzelerweitemng ist mindestens in ihren Anfingen eine aller

Nominalbildung offenbar vorausgehende Erscheinung, insofern selbst

die Ausprägung yerschiedener Yerbalformen schon erweiterte Stämme
voraussetzt. Es ist eine Art Wortbildung vor der Wortbildung oder

mit andern Worten eine ältere Schicht von Bildungen, Uber welche

sich die in historischer Zeit übliche Flexion und Stammbildung ge-

lagert hat. In Bezug aber auf d^ Ursprung dieser Zuirätze bleibt

uns, wenigstens h\r jetzt, schwerlich etwas andres übrig als zu be-

kennen, dasH wir von ihrem Ursprung nichts wissen. Wir stehen

hier an einer (Jn-nze, über die unser Erkennen filr jetzt nicht hinaus-

geht. DeniiKK h betrachten wir aUe difse Laute als solche Elemente,

welch«', ohne in den Kn*is wortbilth inhr Suttixe zu fallen, wie l'ott

£. F. 1' 172 sagt, ,dem IVincipe der Bedeutsamkeit dienen/ eino
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AufiGufliing^ welche derjenigen nicht all va fem liegt« die Lobeck von

seiner, im Bhematikon weiter ausgefährten Anschauung aus zu Butt-

mann's Ansf. G. II S. 63 äussert, wo er Consonanten wie t in xA/uro,

4k in &jj!h»yuit HQlfsGonsonanten nennt. In ahnlichem Sinne spricht (70)

J. Gkimm Ueber Diphthonge S. 63 Ton einem älteren und einem

jOngeren stärkeren Geschlecht Yon Wurzeln. ^An der Stelle Tiel*

dentiger sich verwirrender Wurzeln mit Vocalausgangi wie sie in

morgenlandischen Sprachen sich kund gibt, scheint in den europäischen,

zumal der deutschen, die Neigung vorhanden, den Wurzeln durch

beigefügte Consonanten grössere Individualität zu geben' (vgl. Heyse

System 8. 128).

Man könnte daher diese Erweiterungen im Anschluss an eine

Ztschr. lY 211 ff. von mir f&r das Gebiet der Nominalbildung vor-

geschlagene Bezeichnung WwsddetmninaHvt^ nennen. In einzelnen'

*i Corssen macht (Beitrüge znr lateinisth»'n Fonnenlehre S. 116) ^»ej^en

diesen Namen eine doppelte Einwendung. Er findet den Ausdruck J)i ttniünittie

nicht bestiimut genug, weil im Grunde auch jedes wortbildende Suffix determi-

Bire. Aber da f3r diese der Name Suffixe sehoa allgemein flblich iit — der

anch sehr onbetÜmmter Natar, aber dodi dnrch dem Usu hinreichend fixirt ist

— und da durch den Beisatz Wurzel- die besondre Beziehung auf diese Grund-

bestandtbeile der Sprache gegeben ist, ao scheint mir dir nöthigo Deutlichkeit

vorhanden zu sein. Wichlitrer ist ein zweiter Einwand, der das be.stimmter

auflspriciit, was mir auch wuiil von andern Seiten entgegen gehalten ist. C. sagt

,er kOnne sich nicht denken, wie blosse kahle C<»isaiiaiiten ohne vooalischen Bei-

klang, f9r sich allein ansprechbare Lantbestaadtheüe, bloss gedachte Lantmona-

ihn — allein msprflnglich an Wurzeln U'^iltrt werden konnten, um deren

Bedeutung' an.ozuprngen'. Dies anch mir undenkbare habe ich aber auch nirgends

auMgeuprochen, .Tündern nur ilies, da.<s der Ursprung der Determinative unerklärt

sei. Die Mügliclikeit, dass jene Cuuäouuuteu in einer vorhistorischen Zeit mit

Voealea verbanden waren, möchte ich keineswegs aasgesehlossen wissen. Wer
die W. dha als die Quelle des Determinative dft betrachtet, kann nicht amhin
den Wegfall eines a anzunehmen, oder vielmehr die Behandlung dieses Elements

als tlieinatischer Vocal. Mfissen wir doch auch sonst in der Sprachwissentichatl

bisweilen mit unbekannten (irössen re< liiu n und uns begnügen diese zu ordnen,

die gleichartigen zusummen/u.-jtellen und ilae Function zu bestimmen. Ein Name,

dmch welchen «ir eine gewisse Classe soldier Elemente von andern onter-

scheiden, schebt mir immer schon etwas werth. Soll aber Aber den Ursprang

der Wurzeldetermiuative im gansen eine Vermnthung gewagt werden, so scbci-

nen mir hier zwei Möglichkeiten gegeben zu sein. Es Hesse sich wohl denken,

dass die Spraclie in der Periode der Wurzelsdiüpfung je eine kürzere und eine

oder mehrere um einen Consonanten im Auslaut längere Wurzel mit verwandter

Bedeutung geichaiiBn hfttte. Dies ist die Meinung Max MüUer's (Lect II

.Sit), indem er dusfars of rooft^ annimmt, «differing from each other merely by

one or two letters' nnd in dieser Beziehung den Anlant (vgl. oben S. 57) und

Auslaut auf eine I<inie stellt. Von einem Anfügen wäre dabei keine Itede. Die

zweite Möglichkeit ist die Entstehung der Erweiterung durch Zusammen.'^etzung,

so dass wir in jenen einzelnen Consonanten verwitterte Stilmmc, sei es bedeu*
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ij^) Zweij^cn des imlügeriiiaiiisclieii Sprachstammes nimmt dies jüuj^oro
''^ Wurzflgesclilecht eine l)evorziigte Stellung ein. Es ist merkwiinlig,

(lass .1. (trimm sowohl für die deutschen wie für die slaw iseheii

S]»ra( hen nur eine kleine Zahl vocaliseh seliliessender Wurzeln zu-

lässt, während im Sanskrit, ( Jrieehischeu und Lateiuisclieu eine nicht

uubeträchtliche Menge erhalten iat.

9.

73 Indem wir bemiilit waren das etymologisclie Verfahren der Ter-

gleichenden Sprachforschung einer übersichtlichen Kritik zu unter-

werfen, glaubten wir TOr zwei Fehlem, die sie häufig beging, uns

hüten zu müssen, vor einer ni^erechtfertigteu Bevorzugung des Sans-

krit und einem übertriebenen Zerlegen der Wurzeln. Die letztere

Betrachtung machte eine kurze Erörterung des Begriffes der Wurzel

n&thigy von wo aus wir wieder auf die Frage nach den selbst in

der Wurzel etwa noch Torhandenen bewegliehen Elementen geführt

wurden. Zu jenem übermässigen Zerlegen und Zersetzen der Wurzeln

steht in geradem Gegensatz ein andres Bestreben der vergleichenden

Etymologen, nämlich das, TollstSndige Wörter Ton unTerkennbarer

Verwandtschaft wo möglidi als völlig gleich zu erweisen. Ton diesem

Streben ist unter den Etymologen namentlich Pott ziemlich frei

Pott hat wiederholt (auch II* 897, 935) und mit Nachdruck darauf

hingewiesen, dass man zwischen partieller und totaler Gleichheit

wohl unterscheiden müsse und der Sprache nicht das Recht verkümmern

dürfe aus ^iner Wurzel oder einem Stamme durch verschiedene Suf-

fixe versdiiedene Wörter abzuleiten. Dagegen ist zuerst von Kuhn
und Ebel, dann in viel ausgedehnterem Maasse von Benfey und

Leo Meyer versucht worden die Identität verschieden lautender Suf-

fixe dadurch zu erweisen, dass sie in ähnlicher Bedeutung an die-

tnngBVolle oder deutt iide, anznorkennon hiVttA?!!. Paas man diese Annahme bis-

her nur in Bezuj? auf die mit dh vertrlic heno W. (Ihn zu einer ^'ewiseen Wahr-

flcheinhchkeit gebracht hat, ist oben ausgeführt. Mir ächeint, dass die zweite

AnflkMoiig, SB d«r dch anch Carl Pauli (Zur Oeschlchte dar lat Verb« auf

m S. 7) bekennt, mehr im Einklang mit den Eigebnisien steht, welche die

Wissenschaft nach andern Seiten geliefert hat, aber so lange noch Aber den
grJis'<t<'n Tln'il diencr Klemente ein solches Dunkel verbreitet ist, ziehe ieh es

vor <li'' Fni^e als eine offene zu betrachten. - In meiner Abhandlting ,zur

Chronologie der indugermaiiischen Sprachforschiuig' 2. Auflage habe ich meine

Ansichten über das allmBhliehe Werden des indogennanisdien Sprachbanes im
Zasanunenhang erftrtert und dabei 8. 85 ff. auch diese Frage wieder bertthrt <—

Aof Pick's ,Nachwort' zu seinem ,Wörterbuch wo er sich der hier orge-

schlagenen Terminologie ansohliesst (Bd. IV), worde schon wiederholt hingewiesen.
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belben Stamme gefügt werden, ein Unteniehmon. das schliesslich auf

du eben erwähnte Bestreben partielle Glt'ichlu-it zu völliger

Gleichheit zu erh» l)f>u hinausläuft. Adalb. Kuhn hat Ztschr. I (72}
36h S. nachzuweisen gesucht, dass da« sanskritische besoiidcrs

bei Neutris viel gebrauchte Suftix a^, als dessen Kepriisentanten

man längst grieeh. (g Nom. o^. lat. rs Xom. us erkannt hatte,

aus at entstanden sei und kommt schliesslich bei dem Ergebniss an,

da.fs nicht bloss «liese Formen, sondern aucli die Suttixe ar, an, ant

alle aus einer ( i rundform entstunden wären. Für das Sanskrit lassen

sich einige der behaupteten Lautübergänge, namentlich der von 8 in

r im Auslaut nachweisen. Aber wenn wir nach Analogien fragen,

am z. B. den behaupteten T'ebergang von älterem vdoq — factisch

kommt der DaÜY vdu erst Hesiod. Opp. 61 vor — in v9(oq und 74
bdder Entstehung aus vdar zu erweisen, so werden wir S. 374 auf

die tt^ebUche Identität der Sylben agi und %qi mit skt. ati yer*

wiesen. Aber mit dieser einzigen Analogie sieht es hdchst bedenk-

lich ans. Dem ski aU (darflber hinaus, flberans, sehr) entspricht,

wie allgemein anerkannt wird, gr. Irt, lat. et und auch wohl at in

s^onc-«. Die Texstarkende und ergrdssemde Bedeutung von a^t

nnd Ipc, Aber deren Unterschied Bnttmann Lexil. I 147 noch immer
kseuswerthes verhandelt hat, hat mit -dem Gebrauch des ski aU in

Znsammensetzungen nur eine sehr beschrSnkte Aehnlichkeit. Von
der Grundbedeutung darüber hinaus, die z. B. in oH^nätras flber-

n&sig, aH-rStrorS flbemachtig, unverkennbar hervortritt^ ist im Ge-

braoch von o^» und igt kdne Spur zu finden, igt hat vielmehr

eben Gebraudi, der sehr an a^t, ugitto-s erinnert uQxCfpQta» m
261 hdsst wie agCtpffcav trefflich gesinnt, a^i^nj^ X 281 trefflich

redend. Bedenken wir feiger, dass aus dem Begriff treffen, passen

neh dem Griechen die geistigen Vorstellungen von KQiitvog^ ^Qyjgmg,

TOD ugf'öx-oj und dem damit zunächst verwandten dgf rrj ergel»eii,

so liegt es sehr nahe dg i auf eben diese Wurzel zurückzuführen

uiid mit (iQi 0To^. dgirLüJv zu verbinden (\o. 488\ Auch im Skt.

finden wir dieselben Laute mit ähnlicher Bedeutung im Adverb

ära-m , recht, passend, genug'. Vgl. Jülly lutinitiv S. 120. Warum
also für clgi in der Ferne suchen, was so nahe liegt? Was fgi be-

triflt. für dessen Bedeutung Buttmaiiii Zusammenhang mit fvgv<;

wünschte, so will ich dessen Identität mit agi nicht all zu entsc hie-

den behaupten, obgleich gerade vor g die Vocale & und « nudir als

Tor andern ronsonanten schwanken. Möglich wäre auch ein Zu-

>>aromenhaug mit skt. van't, das wir wegen vdnja-s als altere Form
für uru-s « fvgv-g voraussetzen müssen. Das Digamma wäre dann

sparlos verschwunden. Dem sei wie ihm wolle, das gesagte genflgt
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wohl, um schon von Seiten der Bedeutunj^ die Zusammenstellung

(73) beider Präfixe mit ati zu widerrathen. Wer aber kann überhaupt

<;l:iu1)on, dass der bei der Flexion und Wortbildung so überaus hau-

hge Laut t, den wir nur miter dem Einfluss eines nachbarlichen »

oder V innerhalb bestimmter Miuidarten in 6 übergehen sehen, in

einigen wenigen Fällen zu q geworden sein sollte? Es wird sich

dafür kein annähernd wulirscheinlicher Fall beibringen lassen.

Wer sonst unerhörte oder seltne Lautübergänge erweisen will,

muss völlig sichere und zweifellose Fälle dafür beibringen, gemäss

der kritischen Regel, die sich Herodot fOr seine Forschungen stellt

(II 33), totöi ifupavtöt ra fi^ yiventHOftevit vcjcfiae^ofict/o.v ( Hx^leich

der Uebergang der Lautgruppe snr, in ßd^ yS im Lilaat durch

75 keine nnzweifcUiafteu Analogien zu erweisen ist*), wird niemand

leugnen wollen, dass ißdoiutg und oyöoog auf inra und mad zurück-

gehen. Haben wir hier etwa einen solchen Fall? Gerade umgekehrt.

Wir seliflli, dass mit Httlfe einer grossen Fülle Ton stammbildenden

Suffixen eine Masse von Wörtern aus den Wurzeln abgeleitet wer-

den, nicht etwa eins aus jeder, sondern sehr viele. Alles weist darauf

hin der Sprache für jene alte Zeit, welche der Spaltun<<: der indo-

gcnnanischen Sprachen vorausgeht, eine wuchernde Triebkraft zu-

zuschreiben. Dass sich die mannichfaltigen Wörter, welche aus einer

Wurzel hervorgehen, nicht etwa nach den abstracten Kategorien

sondern lassen, welche die Grammatiker erdacht haben, dass viel-

mehr sehr vi<-le f^ufiix(> /ur Bezeichnung derselben Kategorien ver^

wandt werden, habe ich schon in meiner Dissertation de nominum

Graecorum fonnatione gezeigt. Daraus folgt freilich nicht, dass die

Masse der primitiven einer Wurzel entsprossenen W^örter völlig gleich-

bedeutend war. Die Differenzen werden mehr sinnlicher imd con-

creter Art gewesen sein, und als die eigentliche BestimmuiiLj <ler

Suffixe müssen wir die betrachten, ein Wort zu individualisiren. Wenn
wii- nun aus der einen W. tid im Skt. durch das Suffix an vdi/n

(Wasser) = goth. vato (St. vatin), andrerseits das dem alts. ira^ar

nahe liegende ud-rd entspringoi sehen, was hindert uns hier one
ursprünglich doppelte Bildung anzunehmen, deren Bedeutungsdifferenz

freilich kaum nachzuweisen sein wird? An udrd oder ud-ar scliliesst

sich gr. vdm^ an, das mit dem Stamme der übrigen Casus vdax

kaum anders als durch viaqnc vermittelt werden kann. Dies vor-

ausgesetzte vdttQ-t ist um dn r starker als ttdar. Aber ich betrachte

dies t (vgl. skt. jäkrt neben lat. jeair) als ein individualisirend hin-

(74) zugetretenes Suffix, worüber einiges weitere Ztschr. IV 211 ff. Der

*} Ein Beiipiel von y9 statt «« im Anlaut bietet ydovwog neben »twtot

(unten 8. 687).
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DaÜT vSbi (Riacli Dialekt des Hesiod. S. 416) geht auf einen S-

Stamm vieg Eorück, der mdglicherweiBe nnabhangig gebildet ist •

Wenn wir auf allen Stufen der Wortbildung MannicbfEdtigkeit^ nicht

dflrftige Einförmigkeit gewahren, warum sollten wir den Laatgesetaen

zom Trota jene Snf&xe znsammenschweissen wollen? Mir scheint es

nicht einmal zulässig solche Suffixe ohne weiteres zu identifidren,

deren Laute einander naher liegen. Obgleich t unter gewissen Ver-

hältnissen in 8 übergeht, wage ich weder die Suffixe mit t denen 76

mit 8f noch auch den Pronominalstamm ia mit aa gleich zu setzen.

Trennen scheint mir hier überall sicherer als Gleichsetzen. Selbst

zur Bezeichnung solcher VerhSltnissei die in ihrer EinfiMshheit und

gldchsam Greifbarkeit dazu am wenigsten Anlass zu bieten scheinen,

Terwendet die indogermanische Sprache lautlich yerschiedene Mittel:

wir finden ngoiiog, primus, goth. fruma neben Xfftkog und pra4ha-

ma-^, wir haben ein doppeltes Comparatiysuffix und sehr mannich-

fidtige Deminutiybildungen. Aus der gleichen Wurzel an (No. 419)

wird in gleicher Bedeutung mit verschiedenen Suffixen skt. an-i-U-s

gr. Sv-e-iio-g (>» lai anri^u-s) ahd. unrs-t gebildet. Aus der W.
par füllen (gr. lat. ple) gehen tU^-üs, pte-bes, ahd. fölrc hervor,

begrüFlich wenig verschieden, ohne dass wir berechtigt sind ausser

der Wurzel auch die wortbildenden Sylben dieser Wörter zu identi-

ficiren. Zum üeberfluss bietet das Kirchenslawische ple-me (tribu»)

und das mit Volk identische plü-k» neben einander. Gerade das

Sanskrit, von welchem doch alle jene Versuche der Suffixidentifici-

rung ausgehn, zeigt von Anfimg an eine ungemeine Mannichfaltig-

keit der Wortbildung. So gehen aus der W. ml, essen, in gleichem,

oder doch ganz unerheblich verschiedenem Sinne die Substantive dd^

ana-m, dn-na-m (d. i. ad^nortn), dd-manf dd-jorm hervor, sSmmtlich

Futter, Essen, Nahnui«^ bedeutend, friUirend fOr denselben Zweck im

Griechischen id-adil^ id-titv-g, im Lat. es-ea, im Lit id-i-s (St. cdja)

andre Suffixe verwandt werden. Von der W. da, geben, gehen im

ffimie eines nomen agentis aus: dsiär (— dori^p, daior) und dä-Jd-s,

diijehka-a gebend, dä-ru-s freigebig, zur Bezeichnung der Gabe lüs-MO-m

(» därnnii), dirmm, dä-trdm. Wo liegt uim irgend dn Motiv das

griechische #o-po-v etwa aas dä-na-m herzuleiten, zumal da wir der-

selben Doppelbildung bei den Slawen und Litauern begegnen? Die

Gabe heisst auf Lit. mit einem N-Sufifix, auf Esl. da-rü mit

einem R-Suffix. Auch -H wird ebenso verwendet in skt. dä-tirs ™
dm-t'i-g —= lat. dö-t-{%ys. Aus W. yan, zeugen, wird gebildet gan-4-tdr

yivet'^Q, genifor, gan-aka-Sy gän-i-tva-s Vater, gdn-as = yivog^

genuSf in demselben Sinne das übliche gnn-iis, nur durch kleine 8chat- (75)

tirungeu davon versobiedeu gan-i-iiux^ij gä-t-i-s = gm{ti)-Sf yan-tu-s,
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tjä-na-mj fjan-a-m-m, (jan-i-s (vjjfl. «jfotli. luni). Selu'ii wir daraus, dass

dieselbe Sprache von den älte^tm uns erkennbaren Zeiten an eine

Fülle von Suffixen verwendet und dass in den verwandt»'!! Spraebon

hier dies, dort jenes »Suffix ausschliesslich oder doch v()rzugsw*'i>;t»

für ib'U bestimmten Zweck üblich geworden ist, so liefet zu einer

Identificirung von Suffixen, die durch ihre Laute geschieden sind,

77 gar kein Anlass vor. Der llaujitvcrtretcr des von uns bestrittenen

Verfahrens ist Leo Meyer im /weiten Bande seiner Vgl. Gr. de.s

(Jr. u. Lat. Hier wird jene Theorie der Wortbildung auf die Spitze

getrieben, die man i)assend Partiripialfhroric genannt hat. Diest»

Theorie, welche von Pott IP f30, W. 1 410 und von Corssen /.. B.

Ausspr. P 585 in sehr entschiedener Weise verworfen, von Sonne
(Ztschr. XII 2^5) mit treffenden (Jründen bekämpft und neuerdings

von Zimmer ,l)as Nominalsuffix a und </' S. 1 —22 einer scharfen

und lichtvollen Kritik unterzogen ist, ruht auf der ganz willkür-

lichen, von Benfey aufgestellten Behauptung, dass die Participia und

luimentlich das l'articijtium Praesentis Activi eine Menge andrer

Nomiiuilformen an Alter überragen. Benfey stützt diese Bebauptimg

im (J runde nur auf den höchst seltsamen Einfall, das Suffix dieses

Particips -««/ sei aus der Endung der PI. -(inN, also z. B, hluuant

= (pfQovT aus hhamnti = dor. (ptQovri entstanden. Dass irgend

jemand diese Meinung theilt, bezweifie ich. Dennoch macht Leo

Meyer das Suffix aut zum Ausgangspunkt seiner Darstellung uml

sucht zu zeigen, dass durch Lautsclnvächungen und Lauttilgmigen

aus diesem -auf und seiner um einen A-Laut erweiterten Nebenform

-an(a eine grosse Anzahl der üblichsten Nominalsuffixe entstanden

sei Nach ihm sind unter anderm as, z. B. in skt. (jon-ns = ytv-o^^

ijcn-Hs, -an, an, z. B. in dt]d or. atd^ av, -ana, z. B. in rpiW avo v,

-<ila. '/,. B. m /"x fAo^, -nra, z. B. in km aQo g , -na, z. B. in dfi v6 g

sämmtlicli nur verschiedene Pha.sen jenes -ant. Bestimmte Analogien

für die vorausn;e.<;etzteu Lautübergänge werden selten beigebracht, ja

es wird die Forderun«; solcher .\nalo<xien nicht undeutlich für eitel

Peilaiiterie erklärt und an die in Zukunit noch zu erkennenden Laut-

neigungen appellirt. Es ist, als ob unsre indogermanischen \'or-

(7G) eitern, die doch im (Jebiete der Wurzeln und der Verbalendmigen

auch nach Leo Meyer nicht wild zwischen Lauten wie /, s, n, l, r

umherfuhren, ihre besondere Lust daran gehabt hätt»'u, gerade bei

den Nominalsuffixeu das früher geschatione, und war es auch noch so

gefügig, wieder zu zerstören, jedoch so, dass die alten Suffixformen

neben den neuen immer noch fortbestanden. Währeiul die neuere

S]»rachwissenschaft sonst eine in der Sprache waltende Vernunft zu

enthüllen bemüht ist, würde nach dieser Theorie vielmehr, wenigstens
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in diesem Theil der Spracbformeiiy der baare Zafall der Lautzerstd-

mng walten, und wShrend es sonst als ausgemacht gilt, dass das 78

ran zidlUlige aieli wissenschafClicher Erkenntniss entzieht, so behauptet

man doch hier die Schlangenwindimgeu dieses Zufallsspiels entrath-

seln zu können und si)richt dies nicht selteu mit einer Zuversicht

aus, die jeden Zweifel niederschlagen soll. - Auch die Anhänger

der Participiaitiieorie — die man auch l*roteustheorie nennen könnte

— nehmen an, dass die Nominalsuffixe aus FronominalstUmmen ent-

standen seien. Sie würden vielleicht zugeben, dass jenes beliebte

-'tnt >chon aus an und ta zusammengesetzt .s«'i. Aber wo lifgt dann

irj(end eine Berechtigung zu der Hehauptung, der er.ste di<'.ser beiden

Stämme sei nie für sich allein gebraucht, vielmehr wo -a» t'actiäch

Torkomme, sei dies .schon aus -ant entstellt?

Bei unsrer Musterung des griechischen VVörterschatzes wird noch

vielfach auf die Thatsache einer bunten Mamuchfaltigkeit und auch

darauf hingewiesen werden, dass der Ursprung aus einer Wurzel

selbst bei gleicher Bedeutung keineswegs Anwendung desselben Suf-

fixes erfordert. Ich Tersoche es nicht lacruma (No. 10) dem gr.

daxQt^ oder ddxQv o tf, daxtvlo-g oder lat. diffitu-s (No. 11) dem ahd.

Mdid, i'6 Hcj^l, dem skt. tsh-u-s auch im Suffix gleich zu setzen,

sondern begnüge mich mit der Identitiit der Wnrzel und der Bedea-

tong. Es lässt sich leicht auf verschiedene Weise erklären, wie bei-

des ohne die dritte Gleichheit mögUcli isi Einerseits nimlich haben *

in vielen F&llen gewiss schon vor der Sprachtrennnng mehrere Formen
aas ^er Wnrzel mit nur leise verschiedenem Gebrauche neben ein-

ander gestanden, wovon wir ja in allen Sprachen zahlreiche Beweise

finden, und znfiUlig hat sich in der einen Sprache die «ne, in der

andern die andere Form erhalten, ohne dass wir — was besonders

bei Benennungen ganz ansserlicher Gegenstande schwierig ist— noch

einen Bedentnngsnnterschied erkennen könnten. Andrerseite dfirfen

wir aneh der Zeit nach der Spraehtrennnng noch so viel Trieb-

kraft zutrauen, die Suffiie nicht etwa bloss zn verstflmmeln und

zu entstellen, sondern auch nach schon vorhandenen freilich uns (77)

nicht immer erhaltenen Mustern zu erweitem und zu verzweigen.

Wenn z. B. das Lateinische noch nach der Trennung vom gräcoita-

lischen Grundstocke aus dem, so scheint es, damals vorhandenen

Stamme r/wj-ti (gr. yvm-6i-g) durch den Zusatz eines zweiten Suffixes

gno-thon (Nom. (/no-ti-ö)*) zu bilden vermochte, warum sollen wir den 79

*) Einen «ndem ünpmng de« lat -ftöM, jedoch ebenfidls aus swei ra-

ammeBgeMlitea Suffixen -j- sucht Leo Meyer Orient u. Occidenit U
586 ff zu erweiaen. Man vergleiche jetzt die fruchtbringenden üntersuchungf'n

TOD Oathoff ^ux Geschichte des schwachen deutschen AcyectiTimu* Jena 1876.
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Griechen es niclit zutrauen, gelegentlich selbständig ein r hinzu-

sunehmen*), zumal ja doch das Ziel vollständiger Gleichsetzung

aller verwandten und hedeutungsgleichen Wörter auch Ton dem
kühnsten Etymologen nicht erreicht werden kann? Das k des von

Herodot angeführten persischen <ncd-x-a « xvp-u (No. 84) werden

wir als weiterbildendes Suffix stehen lassen mfissen, während der

Stamm ötea nach persischen Lautgesetzen aus ^van » xvw ent-

wickelt werden kann. Konnten aber die Perser diesen Thiemamen
durch h individualisiren, warum nicht andre Ydlker durch andre

Laute? Um neue Lautfibergänge zu erweisen, bedfirfen wir schlagen-

der Thatsachen; schlagend ist eine Vergleichung aber nur dann^

wenn Bedeutung und Form zusammenkommen. Von dner scharf

bestimmbaren Bedeutung kann nur bei sehr wenigen Suffixen die

Rede sein. Folglich fallt bei der Ver^leichuno; von Suffixen der eine

Hauptfactor in der Re^;ol weg. Weim nun ausserdem die Laute ver-

schieden sijid und wenn die Thatsaelie feststeht, dass die Sprache

von gleiehen Wurzeln aus zu gleiclier Hcdeutung dureli Anwendung
verschiedener Suffixe gehingt, wo bleibt da noch eine überzeugende

Kraft für jene Versuche übrig?

10.

Der Fehler, vor welchem wir uns ehen ghiuht<'n warnen zu

müssen, ging aus dem Streben hervor der indogermanischen Sprache,

die sich später in ihre verschiedenen Aeste verzweigte, schon vor

dieser Trennung o'mon möglichst grossen Vorrath vollständiger^ nach

Laut und liegriti fertiger, Wörter nachzuweisen. Mit ihm venvandt

ist ein andrer Abweg, nämlich der, gleichbedeutende Wörter selbst

ohne den Anhalt augensclieiidicher Laut Verwandtschaft einander gleich

zu setzen. Es gibt allerdings (Jebiete des Wörterschatzes, auf denen

die Gleichbedeutung auch bei gewissen lautlichen Verscbiedenlieiten

(78) sehr schwer ins Gewicht f&llt So wurde z. B. das System der Zahl-

wörter mit Ausschluss der Einzahl und der fiber die Hunderte hin-

ausgehenden offenbar in sehr früher Zeit abgeschlossen und es ist

*) DB8B dies „nur nach Yorbildem gesdiehend nnd nach IfaoHgabe einer

gewissen Onrndidueht ftberlirferter Muster sich vollziehend" gedacht werden

kOnne, darüber bin icb mit Osihoff (a. a. 0. S. 92) vollkommen einverstanden.

— Im eriston Hand« seiner ,,F*>rprhiinfr<'n im (It-Moto der nominalen Stamm-

bildun}^" (Jena 1875) hat Osthotl hvi ileni mit einer sehr bestimmten Bcdeutun^j

veräehcnen äut'tix -tra deu meines Erachtena gelungeueu Beweis geführt, das^i

auch die Form •clo im Lateinisol^ea darans absoleiten iai
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kaum denkbar^ dam eine einselne Sprache bei einem dieser yiel ge*

brauchten Wörter ihre eignen Wege gegangen sei. Obgleich also

hvia dem skt. ndvan, lat. keineswegs so nahe liegt wie wir

wUnsehen, wird man es doch gewiss nicht davon trennen wollen.

Die Zahl der Pronominalstämme ist eine beschrankte, namentlich

aber gehen die Per8onali)ronomina ans einijyen wenitjt'n Stämmen 80

benror. Wenn also die (ilo-sse des H»'.sv*li. rot dt Korn,- uns un-

veHalscht überlietV'rt ist. so w<'nl<»n wir nicht uniliiii kcMiiirn lifi«!»*

Form*'n für identisch mit skt. //// zu crklärfn. Denn dass in rpt

üi lif.xMuh-rf'r, sonst unerhörter. Stamm für di«'s IVonomon sich

Umtriebe, liat jjar keine Walirscli»'inlichk«'it. lictriiclii liili «grösser

ist die Zahl der Praepositionen, deruioch aber eine lur ji'di' SpriK lic

leicht übersehbare. Es .scheint mir daiu-r weni.^f wahrsi hcinlich,

tld^fi sich neben den gangbaren, durch unendlich häuli<^en (b'braucli

tixirten Praepositionen innerhalb einer und «lerselbcn .Sprache andre

Wesen der Art vereinzidt, a])er doch in ireieni iJebrau<h und noch

dazQ den gangbaren völlig gleichbedeutend betinden sollten. So

konnte ich Corssen nicht beistimmen, als er die Ideniität von lat.

ä, oHf af mit ab und die von e mit ee nnd ex bestritt (^lieitr. r>l<>,

426). Zu meiner Freude seh idi. dass er spater (Ausspr. P ir>2)

wenigstens die von ä mit ah, und die von V mit rx zugibt. Ich sage

hier was Corssen 8. 395 der Beitrage für den Zusammenhang von

pedo mit jciQdfO, von p^jerare mit pcrjnrnre geltend macht, die Zu-

sanmienstellong ist zu unmittelbar einleuchtend, als dass man sie

in Abrede stellen könnte. Man darf flberdies diese kleinen unselb-

stiodigen Wortchen nicht mit demselben Bftaasstabe messen wie No- (79)

mina nnd Verba.*) Bei ihrer engen Verbindung mit bedentungs-

Tolleren Wörtern waren sie mannichfaltigeren Zerstörungen nnd

Sntstellmigen ansgesetat. Wie leicht konnte das c in e-mendOf e-neco

nach Analogie von lümen (hic-men), lü-na (hiMia) ausfallen und nun

e stakfe ee auch in getrenntem Gebrauch sich festsetzen! Von ab Hesse

sieh auch durch äbs za as und yon da zu ä gelangen, so dass ä sich

ümlich zu as Terhielte wie irä zu trans. Selbst wenn es hier noch

an Analogien f&r ««»AlnA lautliche Vorgänge fehlt, scheint es mir

gerathener an der Identität der gleichbedeutenden Wörtchen fest- 81

«ohalten statt neue Combinationen zu machen, denen von andrer

Seite die Wahrscheinliclikeit abgeht. — Auch über die Bezeichnungen

*) Woitf r auagefnhrt habe ich diese 0e8ieht«puDkte in meiner Abhandlmig
jH-Vr dir Tragweite der Lautgtffetzef Her. der k. bucHh. (ies. <I. Wis.scnHch. 1870,

wontiif (Jorr^nen in seinem opiu pofltamum ,Beitr2f^ sur italischen Sprachkunde*

£>• 429 geantwortet hat.
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solcher Gegenstände und Begriffe^ welche angenschemlich von uralten

Zeiten an bei den Indogermanen mit festen, Tiel gebrauchten Namen
Tersehen waren, dflrfte wenn nicht in gleicher, doch in ahnlicher

Weise za urtheilen sein, so über Yerwandtschaftsnamen und die

Namen der Haus- und bekanntesten Baubthiere. Erst Grassmann
hat das lautliche VerhSltniss von ^vyattQ zu skt. duhUAr (Ztschr.

XII 126) Tollig aufgeklibrt. Dennoch hat auch früher jedermann

beide W5rter mit Redbt susammengestellt. Lateinisches p entspricht

selten griechischem ». Dennoch stelle ich (No. 89) su Avxo^

(für /Atfl(»-g) und skt. vrha-s, weil es mir glaublicher ist, dass in

diesem Falle das k ausnahmsweise in p flbergeg^gen sei, als dass

die Römer das allseit geflirchtetste Raubthier nicht mit dem alther-

kömmlichen, und doch mit einem fast gleichlautenden Namen be-

zeichnet hätten. In der That finden sich denn auch &iT p^k noch

einige Analogien. Unter den jüngeren Etymologen ist Hugo Weber
der dutiQetutiozatog. Ich befinde mich ihm gegenflber häufig in der

Lage die Zusammengehörigkeit Qiehrerer gleichbedeutender Stämme
zu behaupten, die lautlich vereinbar sind, z. B. No. 187, 188.

Je mehr wir uns aber aus diesen Wortgebieten entfernen in

eine Region wo der Auffassung und damit der Bezeichnung ein wei-

terer Spielraum geboten ist, desto weniger kann die Gleichbedeutung

ohne völlige lautliche Üebereinstimmung fUr uns in's Gewicht &llen.

Den Griechen waren ihre einzelnen GH^tter vielnamig. Wie viel mehr
dfirfen wir in Bezug auf das allgemeine Wort fttr Gott bei den Indo-

germanen das Geftthl ,Namen nennen ihn nicht' und danach ver-

schiedene Versuche des Nennens von Anfang an voraussetzen! Dar

her die Thatsache, dass die verschiedenen Völker des gleichen

Stammes so sehr in diesen Namen von einander abweichen. Von
vielen uralten hielt sich hier dieser, dort jener, gewiss nicht ohne

Zusammenhang mit der nationalen Auffassung. Ist es doch unleug-

bar, dass sogar so nahe verwandte Völker wie die Slawen und Li'

tauer verschiedene Gottesnamen gebrauchen. Um so weniger haben

wir, was ich gegen Max MflUer (Chips IV 229 ff.) und Ascoli (Stu«y

Critici n 382 ff.) festhalte, ein Recht, da eine nicht genügend er-

(HO) klärte Verschiedoiheit des Anlauts vorliegt, ^so-s und deu-s zusam-

men zu bringen. Das gleiche gilt nun aber auch von andern Wörtern

minder geistigen (Gepräges. Beispielsweise mag einzelnes aus Bopp's

82 Glossar angcitihrt werden. Dort finden wir itvlri und parta mit

einem ,fortas9e' unter ski dvara-mf Thor, angeftQirt, wovon uns die

dort beigebrachte Analogie zwischen pers. und skt. oft» {eqms)

gewiss nicht fiberzeugen wird, weil hier im Inlaut v durch die Nach-

barschaft von g in p verwandelt ist, dort im Anlaut ohne solchen
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Anlass eine noch kühnere Laut.fiit.stelluii«j; aupfeiKiiuiiit'ii werden müsste,

wozu denn nocli kommt, da.ss ttj'prt der grieeliisc h»* Kepriisentant

jenesi. wi»* ich nicht zweitl»', aus iJhnira-ui entstellten skt. dvnni m *

i'Nu. Noch kühner ist es, wenn, wieder mit ,fortassc\ (vgl.

Fott II* 34;'))
i>.

240 der dritten Aufl. di'i'cc ,e ßitl'fc pro TCiii^a" dem
4i. gleichbedeutenden ju-jMi-sa, p. 244 lat. urh-s ,ltttnis hansjmsUi-s'

dem skt. purt-s, Stadt, verglichen wird. Das bedenkliciie soldier

Aufstellungen entging ilirem Urheber selb.st nicht, obgleich er wie

bis ans Ende seines Lebens festhielt. Jetzt mochten ihm wohl nur

wenige darin beistimmen. Dennoch fehlt es nicht an späteren Ver-

ndien ähnlicher iüchtung, wohin ich die von Legerlotz recline

<Ia.«i deutsche schwarz mit dem gr. fiila^ zu ideuiificiren (Ztschr. VII

134). Wenn wir also auf diese Versuche zu sprechen kamen, so

geschah dies wieder nur in der Absicht, des ({runjles ihrer Falstddieit

uns bewusst zu werden. Die Sprache gelangt zu demselben Begriffe

doieh die verschiedensten Merkmale. Das skt. puri (neben pttri,

fim) für pari gr. xoXi-g (No. 374) geht unsh^itig auf die W.
fßff MtXf mit surfick und beaeichnete orsprilnglich die Yorstellnng

der JPllUe', des Gewimmels, Gedränges, woraus sich später der Begriff

8lMit auch ohne diese sinnliehe Yorstellnng entwickelt Den Griechen

Mlbst entging die Bemehnng Ton Moltg zu itolXo{ nicht. Auch bei

dem aristokratischen Plato — worauf Steinthal Gesch. d. Sprachw.

hinweist — blickt Bepubl. II p. 669c diese Etymologie durch.

Dagegen ist aorv fttr Taatv— skt. vdstu (No. 206) von der W. vas,

wohnen, zn demselben Begriff von der allgemeineren Yorstellnng

Wohnung^ bewohntes aus gelangt, die im Ski noch mit vasin Statte

Tobanden ist. Ein GefKhl für die Differenz hat sich auch bei den

Onechen in der mehr politischen Bedeutung von jtokig und der rein

örtlichen von aotv erhalten. Neben urh-s, dessen Etymologie noch

nicht sicher gestellt ist, haben die Kömer ihr (qhpidn-m, das ich (Hl)

(gl. Stdiweizer Ztschr. II 'obA) von p<du-m (vgl. Vcdum) = gr. 83

w'do-i/ skt. padu-m (No. 2\)V) und oh, auf, bei, über, ableite, s<> dass

es eigentlich „was am Felde, über dem Felde liegt'*, bedeutet, ein

Compositum wie oni-scf/rtes, f/uorxni af/er riatn tangit (Paul p. 21),

m-krmiui, qui rirca ferniinos proioicim maurtif «il). 17), daher wohl

auch die alte liedeutung von oppida für die Schranken der Ueim-

^'alui (ib. lH4j, die an, über der aretta liegen. Wenn ul.«^o auf diese

jede Sprache eine Anzahl synonymer Wörter für denselben

H«'i:ritf zu haben pHegt, so bleibt die Erspähuug des Etymons eine

häutig sehr schwierige Aufgabe. Selbst wenn von lautlicher Seite

nicht» im Wege steht, kommen wir bisweilen nicht über ein gewisses

Maan von Wahrscheinlichkeit hinaus. Vollends aber wird der Boden
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unsicheTy wenn die festen Lantgewohnheiten einer Sprache Einspruch

thnn. Pott warnt in seinen Schriften wiederholt vor der ,Sirene des

Gleiohklangs'y und allerdings ist es ein charakteristischer Unterschied

der geregelten Etymologie, welche wir anstreben, Ton der wilden

froherer Zeiten, dass für uns der blosse Gleichklang nicht nur wenig

ins Gewicht füllt, sondern sogar, wo es sich um die Verwandtschaft

von Wörtern Terschiedener Sprachen handelt, oft geradezu ein Grund

ist, diese zu leugnen. Max Mfiller (Lectnres II 243) fasst dies in

den witzigen Spruch zusammen: smtnd etymohgy has nothmg to do

iPith sound, ein Spruch, der freilich leicht missverstanden werden

konnte. Wir miissoii aber inicli ciiK* jener Sirene versehwisterte Fee

der (ileichbedeiituiig anerkciuu'n, ilor w ir ebenso wcni;:; folgen dürteu.

Bei Liclitf besehen ergibt sieh in viehMi Füllen < ileii liklang wie

( lleichbedeiitimg als rein zulTillig und keineswegs ursprünglich. Träten

in der Sjiracligeschichte wirk lieh so erliel)iiehe sjtoradisehe Verirrungen

und vi'dlig kraiikliafte unberechenbare Lauteiiistellungen <'iii, wie sie

von manchen (Jeiehrten mit Ziiversiiht angenommen werden, so

iiiiissten wir in der That auf alles Etyniologisiren verzichten. Denn

mir das geset/mässige imd innerlich zusaninienhängende lässt sich

wissenschaftlieh erforschen, das willkürliche höchstens errathen, nie

ersehliessen. S«) schlimm steht es aber, denke ich, niclit, wir werden

(lesetze und Kegeln, wemi aucli nicht ganz ohne Ausmihmen und

(82) Abweidiuiigen, festlialten und auch den Wörterschatz in ausgedehntem

Maasse nach denselben (irundsätzen behandehi können, durch welche

ßopp den Fornu'ubau der indogermanischen Sprachen in seiner festen

Eegel aufgedeckt hat.

11.

Fragen wir also, wie wir unsre Aufgabe am sichersten lösen

können, so scheint vor allem nöthig zu sein, dass ohne Yorschnelle

84 Versuche die letzten Elemente der Sprache aufzudecken zunächst aus

dem Wörterschatze einer jeden Sprache dasjenige, was sich nach ein-

fachen und unmittelbar flberzeugenden Grundsätzen als zu dem Sprach-

gute der Yerwandten Sprachen gelutrig herausstellt, mit diesem zu-

sammengestellt und auf solche Weise eine Uebersicht über das «Ge-

meingut des Sprachstammes einerseits, wie andrerseits des besondem

Erwerbes jeder einzelnen Sprache angebahnt werde. Diese schlichte

Nebeneinanderstollung des zusammen gehörigen ist Yon der Wurzcl-

forschuiig insofern pnnci|)iell ver.schieden, als die Frage nach der

Wurzel zweier verwamlter Wörter hier oft ganz bei Seite liegen
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bleibt. Aber wo eine Reihe von Wörtern unverkennbar auf- eine

"Wurzel zurückgebt, welche in den verwandten Sprachen ihres gleichen

Hat, ist natürlich die Yergleichung der Wurzeln nicht ausgeschlossen.

"WSrterverjifleichung gewährt viel mehr Aufschluss als Wurzelver-

gleichuiig, insofern durch eine weit reichende üebereinstimmung

mehrerer Sprachen in lautlich wie begrifflich ausgeprägten Wörtern

sich der Blick in eine alte Welt geistigen Lebens, gemeinsamer volks-

thümlicher Anschauungen und Vorstellungen eröffnet, welche den

Hintergrund jedes individuellen Volkslebens bildet. Wenn wir dem-

nach vom Standpunkte der griechisolien Sprache ausgehend «las zu-

sammen zu stellen versuchen werden, was in den verwaiuUeu Sprachen

griechischen Wörtern sicher entspricht, so muss uns vor ulh*ni daran

liegen Kriterien für di«* Zusaiunicu^cliörigkeit -mi gewinnen. Dass

es sich dabei einerseits tun lautlitli»', andrerseits um Bedeutungs-

entsprechung lumdelt, ist selbstverständlich. Ueber jede dieser beiden

Seiten wird hier noch einiges zu bemerken sein.

Wils die lautliche Seite Ix'trifft, so iiiüsstMi wir von ihr übt'nill

ausgehen. Wo lautliche Uebereinstiiniiiung vorliegt, ist überall inner-

halb des Kreises der verwandt »'ii Sjiriu li«'n »^h'ichsiini das l'riijudiz

<ler Verwandtschaft voriianden. Krrilic h salu-n wir st-hon, dass laut-

liche Hebereinstiui Uli 11114" uirlit im Sinne des oft nur /uriilligen (»h'ich-

klangs gefa.sst werth'n dari. (i«>rad«* in dem LcdxMi der Laut«' lassen (85)

si( h am sichersten teste (lesetze erkennen, die si< li lieijialif mit der

( 'onsecjuen/. von Naturkrätten geltend machen. Lautgesetze sind die

einzige sichere (irundlage alles verständigen Etynudogisirens. Khen

deshalb war das von .lueob (iriniin entdeckte Lautvers« hiel>ungs-

gesetz fast ebenso epoclienuuheiMl für die Sprachwissenscliat't wie

die Ausbeutung d<*s Sanskrit. l)adurcli iuiben die gerinanisilieii

Sj>ra<;hen ihre feste Stelle im grossen ganzen des indogermanischen

Stammes gleichsam wie Planeten im Soimensysteme «'rhalten. Und
seitdem muss jede vernünftige Erforschung einer einzelnen Sprache

mit der Frage beginnen, wie die einzelnen Laute dieser Sprache sich S;")

zu deiu'U der verwandten Sprat lien verhalten. Indem soK he l'nter-

siichungeu mit Rücksicht auf die diese alle umfassend»* Stanungemein-

schaft von verschiedenen Seiten vorgein))nmen sind, ist es gelungen au-

nühernd den Lautbestand zu ermitteln, welchen die indogermaniselie Ur-

sprache besass, ehe sie sich in ihre mehrfach gegliederten Aeste zerspal-

tete, (irösstentheils in Üebereinstimmung mit Seh 1 eie Ii er. der die Dar-

stellung in seinem (^omjtendium mit einer ähnlichen l'ebersieht lieginnt,

nahm ich voiijeher für diese relative Ursprache folgenden Lautbestaud*^ an.

*) In der Bczeü-linung der Laute ttchlicAAo ich uiich, wonigstens woh die

CvuTtv; griech. Ktjrm. 5. Aoll, Q
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A) die Yocale a ä % i u ü*)

B) die Oonsonanten

1) Explonv- oder momentane Laute {mtUae)hg
t d dh

p »(?)

'* *
l xr 1 ^ Liqui-

m l
' V

Spiranten.

Der gutturale Nasal— grieoluecliem y lor Gutturalen entsprechend

(84) — ist dabei mit n bezeichnet. Ak Aspiraten sind die weichen Aspi-

raten aufgefDhrt, die, wie ich^Ztschr. II 321 ff. ausführlich begründet

habe und wie jetat so gut wie allgemein anerkannt wird, für die

indogermanische Ursprache mit Sicherheit vorausgesetzt werden mfissen,

will man die yersdiiedenen dem sanskritischen gh (h), dh, Wi gegen-

86 flberstehenden Oonsonanten der Terwandten Sprachen erkl&ren. Eine

MeinungsTorschiedenheit besteht noch darftber, ob die Sprache jener

Zeit wie das Sanskrit ausser den weichen auch schon die harten

Aspiraten hh, ih, ph besessen habe, und ob ein griechisches ^, g)

zum Theil diesen entspreche. Ich stimme Grassmami (Ztschr. XTI,

81 ffl) insofern bei, als es eine kleine Anzahl von Sanskritwdrtem

gibt, in welchen wie in fonüid^» 9t6y%o-s (No. 65) die harte Aspi-

rata der Inder der der Griechen begegnet. Aber es scheint mir nicht

ganz ausgemacht zu sein, dass in solchen Wörtern die Aspirata schon

Yor der Sprachtrennung Yorhanden war, Yielmehr immerhin möglich,

dass in beiden Sprachen die Aspirata sich selbsf&idig aus der Tennis

entwickelte. Es ist wahr, dass sich einzelne Wortstamme, in welchen

einem indischen Jeh deutsdies und lateinisches Je (c) begegnet z. B.

khalaH-s kahlköplig -= lat. eal-vu-s ags. mlo, nach Grassmann's An-

sicht sehr gut erld&ren, allein man kann sie in ihrer deutschen Ge-

Hauptunterscliied« batrüRi der auf dem Wege der Physiologie gcflmdenen Theo-

rie an (TgL Lop«in8 Das allgemeine lingoialiache Alphabet S. 27 und Standard

Alphabet, Seooad edition, London-Berlin 1863; Brücke GmndBfige der Physio-

logie und Systematik der Spraehlaute, 2. Aufl., Wien 1876; Hcyse System der

Sprachwiflsenschaft S. 'UV.* . Die fi'ir ilic SprachforHchunt,' <<'lir bequemen Nsimen

der Nasale, hi<iuiilae, Spiranten behalte ich indesa ebemso bei wie die Bezeich-

nung der Orgaue al» guttural, dental, labial und die Unterscheidung swischon

Tennes und MediBe troti mancher unverkennbarer UebelstBade dieier Atudrflcke.

*) Schleieher brhigt in den .Beitragen' I 328—333 beachtenswerthe

Grflnde f&r die Annahme bei, da.s8 das lan^e t und « der imln^ermanischen

Sprache noch f»»hlte. Die Kni«»e sclieint mir aber noch niclit definitiv beant-

wortet. Sie ist übrigens für die eiymulogiuclie Kiuzeltonu nicht gerade von

beuunderer Wichtigkeit.
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stalt aueh aus einem doeh nicht ganz abzuweisenden gelegenilichen

^Stocken der LantversehiebtHig^ begreifen. Andeiswo sind andre Aus-

wege müglich und Oberhaupt ist die Zahl der hiehergehdrigen Wörter

nieht so gross, dass sieh eine bestimmte Entscheidung so leicht ei^

gSbe. (Vgl. Ascoli Lautlehre 8. IGl.) Ich betrachte daher die Frage,

ob die indogermanische Ursprache ausser den weichen auch harte

Aspiraten besass, als eine oflSene. Was die Liquidae betri£ft, so

nimmt Schleicher nur ^ine an, und betrachtet / fiberall als SchwSr

chnng von r. Doch werden wir unten sehen, dass trotz des lulu-

figen Schwankens von beiden Lauten eine nicht unbedeutende Anzahl

griechisdier A in den verwandten Sprachen ein { zur Seite hat, wSh- (85)

read umgekdbrt in einer beträchtlichen Zahl von lY^^t^ni das r sich

eonstant erhiUt*). Darum seheint es mir vorsichtiger von der Zwei-

hnt auszugdien,*dabei aber eine sehr nahe Verwandtschaft beider

Laute und deshalb eine frfihe Neigung zum Uebergaug von r in {

— schw^lieh umgekehrt — anzuerkennen. Endlich dfirfen wir auch 87

jenen schwächsten aller Laute, den des ^»-»Ais leniSf ohne Zweifel

schon für die Urzeit der imlogermamsehen Sprache voraussetzen (vgl.

oben S. 43 Anm.).

Seit einer Reihe von Jahren wird nun aber eifrig darttber ver^

handelt^ ob die so eben aufgefOhrten Laute, die sich als Laute

der gemeinsamen Zeit fast ausnahmslos allgemeiner Anerkennung

erfreuen, als die onzigen damals vorhandenen zu betrachten, oder

ob noch andern, so zu sagen, das Bürgerrecht in jenem sprachlichen

Gemeinwesen einzuräumen ist. Je genauer man nämlich die phone-

tische Seite der einzelnen Sprachen erforschte, desto überraschender

war es bei der immer st&rker hervortretenden Mamiicbfaltigkeit doch

auch wieder zwischen örtlich imd zeitlich weit verschiedenen Sprach-

gebieten und Sprachperioden auffallende Aehnlichkeiten in der Um-
gestaltung augenscheinlich zusammeugehörigeu Sprachgutes zu ge-

wahren. So wurde man auf die Frage geführt, ob nicht solche

Aehnlichkeiten einen tieferen, aus blosser gleidiartiger „Verwittenmg"

nicht erklärbaren Grund haben. Schon l'ott hatte wiederholt auf

gewisse Schwierigkeiten in den durch Sehleiclier begründeten An-

sichten hingewiesen. Aber erst Ascoli's mit ebenso staunenswerther

Gelehrsamkeit, wie bewundernswürdigem Scharf siini auf klare Ziele

gerichtete Untersuchungen braclien hier Jieue Hahnen, llim gehört,

*; L ottner Zetischr. Vir 19 hat zuerst nacligowioson, diu><s d'w cnropäischen

(Jlipder df» indogormanischen Stiimme« in die««'!* Beziehung in viclt-n Killlcu sich

von den asiaÜHchen unterscheiden, wninit «his zu vertrl<'i<hen ist, was wir so-

gleich über die Spaltung des A-Lautes bei^prechen werden.

Digitized by Google



— 84 —

was in Deutschland nicht allgemein genug anerkannt wird, die Grand-
legung und die erste fruchtbaa« Anregung r<m fast allem; was über
den Ckynsonantismas der indogermanischen Sprachen neuerdings ge-

forscht, vermuthet und zu weit reichenden Combinationcii verwendet

ist. Ascoli hat in seinen Corsi di Fonologia {1X10, deutHch 1S72)

nachgewiesen, dass das sanskritische k\ aus welchem sich tlieilweise

ein U «Mitwickrlt, und der palatale Sil)ilant, den wir mit r be/.ciclinon,

zwar im ( Jriechisclien
,

Italischen, < Jermuuischeu
,

Keltischen, von
einipMi Itemerkeiiswerthen Fällen abgesehen, durch dieselben Laute

(gr. X, lat. c) vertreten, im Tranischen aber wie in den slawisi ]»-

lettischen S]»rachen fast ausnahmslos scharf geschiedene Laut»' sind.

Auch für die V<'rtr»'tung des skt. // (aus ^ = gr. lat. //) und ///*

und // (= gr. i) z<'i<;te sicli, jedoch nur in einem Theil der diese

Laute enthaltenden Wörter, dieselb»' Kluft zwischen denselben S|iracli-

g«d)ieten. Man kann seitdem die indogermanischen Sprachen in zwei

(Jruppen, die nicht assibilirenden und die assibilirenden (Sanskrit,

Persisch, Slawolcttisch) theih'u und muss die früher auch von mir
angenommene Lehre, dass palatales f seiner Herkunft nach einem k
V()llig gleich geachtet und dass zwischen den verschiedenen Arten

des g und gh (ä) kein Unterschied sei, auf<;eben. In der vierten Auf-

lage dieses Buches S. 20 erwähnte ich schon Ascoli's Forschungen^

konnte aber damals nicht weiter darauf eingehen.

Die von dem italiänischen Gelehrten nachgewiesenen Thatsachen

führten zu zwei einander gegenflber stehenden Auffassnngen in der

deutschen Wissenschafb. Johannes Schmidt benutzte sie, um Yor-

ssugsweise darauf einen Angriff gegen die ganze bisherige Ansicht

von der Sonderung und Gliederung der indogermanischen Sprachen

zu gründen. In ganzen Reihen von Wörtern steht einem griechischen

X, einem lateinischen und keltischen einem deutschen h das za er-

wartende h (oder dafür It) auch im Sanskrit/ Iranischen und Slawe-

lettischen gegenflber z. B.

gr. Xwco-g (No. 89) skt. vrkorB ksL vHukA Ut. vUkorS

„ xQtcii (No. 74) lat wro, cntor skt. kravfs ksl. krutn

wahrend in ebenso weitem Umfang z. B. in

s-xttTo V (No. 18) lat. emhhtn goth. humd altir. cet altkymr. caut, aber

skt. raUi-m zd. fute-m Ht. «rtfNfo-« ksL suio

denselben Lauten derselben Sprachen in jenen andere Zischlaute und

zwar skt. zd. r, lit. sz, ksl. s gegenüber stehen. Bopp hatte diese

Verhältnisse, die, wie erwähnt, bei einem Theil der Mediä und aspi-

rirfcn Mediä wiederk<diren, obwohl sie ihm noch nicht in ihrt-ni

vcdlt'u lhufan«^e bekannt waren, brnut/.t. um <'in»'rseits, was allge-

meine Zustimmung fand, zwischen dum Sanskrit und Iranischen,
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audreneibi über auch zwischen beiden und dem Slawolettischen eine

engere Verwandtschaft in der Art su behaupten, das« itich sämmt-

Uche asribilirende Sprachen spater als die nicht assibilirenden, näm-
lich erst nach der Ausbildung dieser Zischlaute, vom gemeinsamen

Gnmdstock abgelöst hatten. Johannes Schmidt verschloss sich

aber nicht den Gründen, wonach man nchon von andern Seiten diese

Auffassung bestritten und vielmehr eine engere (iomcinschafl der

Slawoietten mit den übrigen Europäern bebauptet batte. So kam
er in seiner iScbrit't „l>i<* Verwandtscbattsverliiiltnisse der iiidoger-

manistbeu Sprache" fWeiinar ISTl^) zu einer radical verscliicdt-neu

Auftai*sung spraelilicber \'er\vandts(baft iiberliaujtt. Stebt das Slawo-

Lettix lie. so scliloss er, durcb gewisse Eigenselialteu den westlidicrfii,

durcb andre (b'U asiatiseben Spraclien nalie, so sind d«'r<ilei( lien Uebcr-

einstinirauiigen niebt. wie bis dabin alb* \\ (dt annalim. aus der Ab-

stammung der Völker luieb der Tbeorie des so genannten Stamm-

baums, sondern so zu erklären, dass eine auf irgend einem (iebiete

auliauchende spracblicbe Erscbeinung sieb von da aus in Folge ört-

licher Naebbarseliaft nacb einer bestimmten Ki( litung bin verbrfit«'t,

wihiend andre Gebiete davon unberübrt bleiben. Dasselbe Volk

kann danach sehr wohl eine Besonderheit vom Naebbar rechts, die

andre vom Nachbar links erhalten baben, ohne dass daraus irgend

eiwaa für eine nähere volksthQmliche Beziehimg zu dem einen oder

dem andern folgt. Schmidt selbst erläutert seine Ansiebt durcb das

Bild einer Welle, die an irgend einer Stelle einer Wasserflache sich

bildend, von da aus sieh in ooncentrischen Ringen weiter verbreitet

Mir hat das Bild eines Teiches oder Landsees fOr ein grosses Sprach-

gebiet nie passend erscheinen wollen. Da wir nicht vergessen dürfen,

dass die Sprachen nur in den Völkern leben, so mflssen wir uns

Baeh Analogien aus den wirklichen Verhaltnissen des Vblkerlebens

umsehen. Ffir das Wandern einzelner Worter reicht der Ver-

^eieh mit dem Umtausch der Waaren aus und oft genug ist gewiss

8acfae und Name gleichseitig llbertragen. Aber wie viel tiefer grei-

fen die Umgestaltungen der Laute in die sprachliche Sitte eines

Volkes ein! Man könnte daher die Lautentstellungen mit Epidemien

vergleichen, die ohne Rfieksieht auf Abstammung von einem Volk

zum andern wandern. Damit aber der Ansteckungsstoff wirke, ist

vielfacher Verkehr nothwendig, wie er in frühen Zeiten doch kaum
mit Sicherheit vorausgesetzt werden kann. Eine tr«'rtendere V<'r-

jjfleichung wäre die mit dem W an(b'rn der Kleidertraebtcn. Hier ist

offenbar die Xa< lialunungssuciit die ei|^entli< ]ie Triebfeder. Ibr mag

auf dHutscdu'Mi Sprachgebiet maiuhf rieliti«^ lieoliucbtete Wanderung

von Eigenthümiiclikeiien entätammen, aus Zeiten, in denen ein wecbuel-

/
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.seiti<(Hs VcistiiiHliii.ss drr Stämiiu' uiittT finunder v«»i1i;im(1<'ii war mul
riiif iijitifuialc ( MMnciiiNclmit nicht felilt«', wie /. H. die hocli-

dciitsclic Ausspratlie von sf \uu] sp seit fünfzig .lalirt'ii vifd wfitrT

in Niedordoutsclilaiul vorm'druiigeii ist und s(dl)st das IMattdcutsc lu'

inticirt hat. Al»or kann man dcij^loiclicn ^Orgiiiigt' nn.srcr Zeit,

bei denen Lilmr, IHarrcr. TlieattT. Unteroffizicn' und Kamerad-

s(duiften mitwirkfii . für 'alte Perioden amielnneiiV Ks <^ihi doch

andrer.seits Beispiele ^enu}^ der sehärfsten" und zäliesten- ( iej^ensätzf

'/wisehen Sj)ra(lien und Mundarten, die uiunittfdhar an einander

greir/en. Wehdu* tust unj^hiubliidie Manniiht'aitij^keit j^rieeluseher

Mundarten wurde na» h inselirit"tli( lien Zeuj^nissen im kh'inen liaunu*

des Peloponnes «^esprot lienl Attist lie, boeotiselie. nietrarische Mund-

art liieUen sieh trotz aller Nachbarseluifi seharf geschieden, wälirend

die auswandernden Arkadier so manche ihrer Besonderheiten in

Kypros auf späte < ieschlei hter vererbten. Erst die Schriftsprache

und <lie überle}^ene Cultur Atliens hat nach und nach die Uej^en-

sätze ausgeglichen. Dass wir die Sprache überhaupt nie als etwas

vomfVolk und seinem < iesaninitleben getrenntes, da.ss wir ilie Aus-

breitung der ludogermanen olm«' Wandenuigen, die ihrer Sjirachen

also nicht (dme Ablösiuigen einzelner Stämme zu de?d\en vermr>gen,

hat auch Leskien in seiner Sdirit't „Die Declimition im Slawi.sch-

Litauisclien" (L. lS7t)) S. VI 11 unter vielfacher Zustimmung mit

Hecht betont und auf die grosse Unwahrscheinliclikeit hingewiesen,

dass die Völker, um deren Spra^'heii es si(h handelt, als solche

jemals, wie es .lohannes Schmidt's Auffassung fordern würde, „in

ununterbrochener ( 'ontinuitiit" neben einander gewohnt liiltten. Leskien

hält es dennoch für möglich, dass in einer unendlich viel früheren

Zeit, als die Indogermauen noch ein kleines Volk auf engem (Gebiet

waren, miter ihnen sich StUmrae und Mundarten bildeten, die nach

der Lage ihrer Wohnsitze auf einander in der von Job. Schmidt

vennutheten Weise eingewirkt und die Anfange der lautlichen Be-

sonderheiten mit sich in ihre sjKiteren getrennten Wohnsitze her-

über genommea hätten. Aber liegt denn ein zwingender Grund vor,

Lauterscheinungen, wie die, um welche es sich hier in erster Linie

handelt, die Asüibilinmg Ton Gaumenlauten, für etwas so uraltes

zu halten?

Sehr rasch fanden nun auch die sprachlichen Thatsacheii, von

denen Schmidt's anregende Schrift ausging, eine durcliaus verschie-

dene Deutung in Fick's Buch ,,Die sprachliche Einheit der Indo-

gernianen Europa's" (Gött. 1H7IV). Li ziemlich engein Ansehluss an

Ascoli, welcher für frühe Zeiten n« bin dem reinen A" ein durch

nachklingendes i afficirtes vorausgesetzt hatte, aber mit grösserer

Digitized by Google



— 87 ~
EntseliitHleuheit ußd klfbieu Müdificationen

,
))ehiiu{)iete Fiek von

allem Anfang an die Existenz eines do])]M'Ut ii K-Lautes, Der eine

K-Laut, den er ohne Abzeichen lä.sst, erhielt sich sehr oft überall

unverändert, erzeugte aber vielfach uebm sich ein r und ward so

die Quelle der lateinischen ]jaiit;^nippe gu, der deutsehen hv, eines

griechische ac Der andere K-Laut^ ron Fiek mit k bezeichnet, tliut

letzteres nie, vielmehr tritt er in der einen Reihe der Sprachen als

reines A* und dessen Nachfolger (/. B. deutsch h), in der andern

Reihe eben als jener verschiedenartig ausgeprägte Sibilant hervor,

(skr. r lit. HZ ksl. s), der den Anlass tu allen diesen Fri^en bot.

Mir scheint dieser Nachweis durchaus gelungen zu sein und ich

glaube, wir dürfen dem obigen Venseichniss der ijidogernianischen

Consonanten mit Sicherheit einen zweiten wahrscheinlich mehr pala-

tal «^(»s]ir()ch('nen K-Laut hinzufügen, in dessen Bezeiclmung mit /;

ich mich Fick anschliesse. Ueber diesen Punkt luTrscht jetzt ein

weit reichendes Einverstäiidiiiss. Ich verweise auf Ilavet in den

Memoires de Linguistique II 2()1 ff., Max Müller Cliips IV, 64,

Wiiidiseh „Beiträge'' VIÜ, 26 ff. und namentlich Asooli Stu^

eritici H 28.

Dennoch fehlt es nicht an Controversen. Ascoli hatte, wie wir

sahen, auch ein doppeltes // (skt. g) und (ßli (h) angenommen, was

Fick wegen der geringen Zahl der Fälle nicht zugeben will. In

diesem Punkt stehe ich auf Ascoli s Seite. Das g der skt. W. marg

(No. 150) verwandelt sich im Particip mrshfd s- in einen Zischlaut,

wahrend das von ji(g (No. 144) in juk-üi-s den Explosivlaut aufweist.

Derselbe Unterschied zeigt sich im ksl. mluza^ (cifidlyai) und ksl. igo

(ss jttgu-m). Ebenso entspricht dem skt. ahü eng das gleichbedeu-

trade ksl. agü-ku, während laghü-s leicht durch ttgü-kü vertreten

ist Dem Slawolettischen steht auch hier das Iranische zur Seite.

Wir dürfen danach für die Grundsprache ein doppeltes g (g und g)
und ein doppeltes gh (jfh und ghT) zusprechen. Hübschmann hat

Ztschr. XXm, 40 ff., S84 fL diese Auffassung durch Nachweise aus

dem Iranischen und Armenisdhen bestätigt, Hermann Mdller in

seiner scharfeinnigen Schrift „Die Palatalreihe im Germanischen''

sogar in germanischen Sprachen, namentlich im Friesischen und Eng-

lischen, Spuren derselben Doppelheit nachzuweisen versucht^ wonach

z. B. der Unterschied des Anlauts von engl, guest (Gast) und gester'

day (gestern) seine Erklärung finden würde.

Auf die Hauptdifferenz zwischen Joh. Schmidt und Fick weiter

einzugehen ist hier nicht der Ort. Neue Thatsachen sind durch die

neueren Er5rtenmgen darüber kaum zu Tage gefordert Dagegen hat

man stillschweigend anerkannt, dass diejenige Auffassung den Vor-
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2ug verdiene^ welche den Zufall'' auf ßas eugäte Gebiet besehribike.

Mit Bezug darauf will ich hier eine Ideine Bemerkung nidii nnier-

drücken. Wer mit Fick der indogermanischen Grnndapradie tm
doppeltes k (k und k) zuspricht, wie die Semiten Kopk nnd JKapfc

neben einander haben, beschränkt das Reich des Zufalls mehr als

Schmidt und seine Anhänger. Denn letztere nehmen an, daea der

eine K-Laut, von dem sie ausgehen, ohne erkennbaren Grund, also

zufällig, schon früh in einem scharf umgrenzten Kreise von Wörtern

von einer Krankheit ergriffen ward, die sich von ihrem Heerde aus

auf eine Anzahl von Sprachen ausdehnte, während für Fick das Be-

stehen eines k und k neben einander nicht verwunderlicher ist als

das von k und g. Wenn man aber andrerseits Fick den Vorwurf

macht, für ihn bleibe es etwas zufalliges, dass jenes zweite k (A)

sich gerade als Zischlaut bei so verschiedenen Völkern zeige, so ist

das unbegründet. Denn der palatale Laut enthielt in sich den Keim
zur späteren Assibilirung. Dass dieser Keim auf verschiedenem

Boden sich zu der gleichen Frucht entwickelte ist nicht verwunder-

licher als die rrleiche Erscheinung bei zwei Apfelkernen sein würde.

Uebrigens tiiulet wer in Ascoli s reichem Buche über Lautlehre blät-

tert, zalil reiche Parallelen zu diesem Vorgänge z. B. S. 3U, wo ge-

Ai-itfi wird wie lateinisches c vor a denselben Laut im lothringischen

Fr;in/i)sis( li und im Kriaulischen ergibt, wobei doch niemand an nach-

barliche Ansteckung denken wird. Zufällig, oder richtiger unerklärt

bleil)t nur der Umstand, warum jener Keim des k in einem Theil

der S])ni( lien «jar nicht aufging, so dass k in weitem Umtan^c mit

k zusamnientiel. Allein das Autgebt-ii l'rülier vorhandener Lautuiiter-

scliiede ist eine sprachgeschichtliclie Tliat.saclie, für die die Mediä

des Slawolettischen, die Vermischung der Mediä und Teiuu's in den

mitteldeutschen \'(dksniundarten die nntriigli( h.sten Belege liefern.

Diese gesanimti' Hetrachtung Init liir die griechische Etynndogie

nur insofern Bedeutung, als wir bei der Vergleichung von \N örfern

aus assibilirenden iSj>raclien auf die erwähnten Unterschiede genau

zu achten haben. Eben deshalb und wegen der Wichtigkeit dieser

Fragen für die Spracdiforschung üherhaiipt glaubte ich darüber nicht

schweigen zu dürfen. Die sporadischen Lautübergäuge werden mm
später darauf /iiriu k führen.

Schliesslich mag hier, wo es sich um die Uonsonanten derCirnnd-

spraclie liaMilelt, noch ein andrer hotno rioviis zur Sprache konnnen.

Er verdankt seine Existeir/ Osthoff 's Scharfsinn, der Ztschr. XXIll,

87 if. die Vermuthung ausgesprochen hat, die (J rundsjtraclie habe

ausser dem allgemein anerkainiten s, das unstreitig ein scharfes oder

„nicht tönendes" war, auch ein weiches oder tönendes besessen, das
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man in der Spraehwiaaeiwchafb jetzt meistens mit b bezeichnet Er er-

sehliesst dies z. wie mir scheinty richtig ans dem Verhaltniss des gr.

futf9o-S (No. 323) zum zd. nUedha, goth. migdo^ ksl. mizda. Das o des

griechischen Wortes ist natürlich ein scharfes, beraht aber aaf dem
finflnss des ans äh Terschobenen 9, Es handelt sich flbrigens hiebei

nur om wenige Wörter. Zu ihnlichen -Fragen in Betreff des Vo-

calismus werden wir gleich kommen.

Den orsprünglichen, d. h. der Sprachtrennimg unmittelbar vor»

hergehenden Lantbestand hat keine einzige indogermanische Sprache

ToUig ungetrübt erhalten. Unter den Veränderungen, welche sich

iu den einzelneu Sprachen bemerken lassen, tliiin wir ahor wohl zwei

Arten zu unterscheiden. Die eine Art der Lautveriiuilcruiio; dun li-

dringt den guii/»'u Bau einer Sprache und gibt die.ser reclit eig«'nt-

lich ihren lautlichen Charakter. Wir kininen diese Verän<l«'rungen

regelniä.><sige oder d urchgreitende *j nennen. In den gerniani-

sfrhen Sprachen i.st seit Grimm für ein Hauptbeispiel s»>ltlnT Ver-

äüdcrungen der sehr passende Name der Lautverschiebung aut-

gt'kummen. Für die griechisch»' Sprache ist dieser Name ganz ebenso

geeignet. Wenn im ( »othischeii das alte gh dh bh sich zu (/ d b,

m hat es sich im liriechischen zu hh th jih d. i, 9^, (p ver.*<choben.

Aber dessentmgeachtet reicht der Name Lautverschiebung nicht für

alle Arten der wesentlichen oder durchgreifenden Veränderungen des

Laatsystems aus. Denn ausser der N'erschiebimg begegnet uns auch

die Spaltung^ weiche eigentlich nichts andres als eine partielle

Verschiebung z. B. von skt. k zu ^, von ursprünglichem a theils zu

e, theils zu o ist, und dazu kommt drittens der vollständige Verlust

einselner Laute. Lautverschiebung, Lautspaltnng und Lautverlust

fiuaen wir also wieder als Unterarten dieser wesentlichen Lautver^

inderung. Davon ist aber wohl zu unterscheidai die unregel-

mässige oder sporadische Lautreranderong^ das heisst eine solche

Trübung des ursprünglichen Verhältnisses^ die uns nur in einer mehr '

oder weniger beschrankten Zahl yon Fallen begegnet, durch welche

demnach nicht der eigentliche Lautcharakter einer Sprache bestimmt

wird. Eben deshalb haben an den regelmässigen LautverSnderungen

sUe Mundarten einer Sprache, wenn auch nicht in gleichem Grade

Anthefly in den sporadischen macht sich die Mannichfaltigkeit der

Hondarten in viel höherem Grade geltend. Alle griechischen Mund«

arten haben z. B. 9 an der Stelle eines ursprünglichen hk, wir können (^6)

uns ohne den Laut 9 gar kein Griechisch denken, alle zeigen Spal-

tung des kurzen wie des langen aber das Auftreten eines x an

*) As CO Ii gebraucht dafür den Namen ftralignametUo' (Fonologia p. 26).
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der Stell«) eine» ursprünglichen k, i. B. in «(Og vom Tnterro^xativ-

.stamme Isa, ist sporadiscli, daher hat der neuionische Diah>kt das

alte h in xmg noch l>owahrt. Die Unterscheidung dieser beiden Hanpt-

arten der Lautvenlnderung sclieint mir TOn der grössten Wichtigkeit

für die £tymologie. Sehr oft hat man geirrt, indem man, durch

88 einige wenige Beispiele einer Lautentspreehong verfahrt, die Vei^

tanschung zweier Laute im allgemeinen ftlr zulassig erklärt, also z. B.
*

auf Grund einiger sicherer Fälle, in denen griechisches 7t altem h ent-

spricht, behauptet hat, man dflrfe f&r jedes X; im Griechischen auch

sr, ja sogar — ein natürlich noch klUmerer Schlnss — man dfirfe

far jedes p im Griechischen auch gelegentlich % erwarten. Jedes ver-

ständige wissenschaftliche Yer&hren beruht gerade auf der Unter-

scheidung der Regel von der Ausnahme, und eben deshalb führen

wir hier eine vollständige Trennung zwischen den beiden Arten der

Lautveränderuiig durch. Im zweiten Buche dieser Schrift soll die

Regel in ihrer weitgreifenden Wirkung, soll also das Yerbleiben

und die zum Gesetz gewordene Veränderung der indogt rnianischen

Laute in griechischer Sprache zur Anschauimg gebracht werden.

Eben deshalb ist fHr diesen Theil die lexikalische Anordnung ge-

wählt. Im dritten Hiu he handeln wir von (Icii A usiialnncn und

versuchen eine lu'ih»' uinvcMentlither Laiitübergänge oder Lautattee-

tionen näher zu bcleui litcn. Es versteht sich dabei von sidbst, dass wir

weder <lie eine, noch die andere Lauthewegnng für /ufällig halten,

sdiidern von der Ansicht ausgehen, dass (Jcsct/c wie die «.(au/.e

Sprnclu', so auch diese lautliche Seite durclulringen. Aber wie die

Naturforscher normale uiul abnorm»' Erschciinm'ien w»dd unter-

scheiden, so muss es auch die Sjirachtorschung. Den («ruml der

Abnormität zu erkennen würd nicht immer möglich sein, wohl aber

lässt sich durch Zmiammeiistellung verwandter Abnormitäten auch

in diesen wieder eine gewisse Ordnung erkennen und ist es von

Wichtigkeit die AutKlelmung derselben statistisch festzustellen.

Indem wir also zu der Frage zurückkehren, wie sich das grie-

chische Lautsystem zu dem der indogermanischen Ursprache verhält,

so ergibt sich, dass von den Vocaien das i, das kurze wie das lange,

von den Oonsouanten die beiden ersten Reihen der Explosivlaute,

(87) die Nasale und die Liquidae^ im ganzen also von 23 Lauten 13 un-

versehrt geblieben sind. Die eben besprochenen feineren Differenzen

der Kehl- und Gaumenlaute können dabei um so mehr ausser Frage

bleiben, als das Griechische aus ihnen keine besonderen Laute ent-

wickelt. Dagegen haben sich von den Vocaien zu i>, «i zu von

den Explosivlauten die Aspiraten zu tenues aspiratae verschoben. Die

beiden A-Laute haben sich gespalten in den Dreiklang a e o, und
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on den Spiranten ist j ji^üuzlich, v in sehr aus<i;(MlL'hiit('iu Maa.sse, «

Vocaleu im weitesten Umfang entweder in den blossen Hauch

erwandeli oder gänzlich verschwunden. Vergleichen wir die Laut-

TerhSltnisse der italischen Sprachen, so zeigt sich eine Uebereinstim-

mung schon «larin, dass kein einziger Urlaut in den italischen 8j)ra- 89

cheu verändert ist. der im ( Jriechischeu unversehrt blieb und dass

der Unterschied der beiden it, gh dort so gut wie hier nicht vor-

handen ist. Umgekehrt, von den 10 im Griechischen veränderten

Lauten ist dort das lange und da« kurze U vollständig erhalten,

ttud die drei Spiranten sind ebenfalls, weiui auch nicht durchaus

und unter allen Umstanden, geblieben. Eine durchgreifende Entstel-

lung zeigt sich also nur an 5 Lauton, nämlich an den dri^i Aspiraten,

welche Tollständig verschoben sind, und an den beiden A-Lauten, die

sieh «o gut wie im Griechischen gespalten haben.

Die Lehre von der Spaltung der A-Laute hat ebenso wie die

forhin besprochene manniclifaltige Vertretung der K-Laute eine Reihe

verschiedener Auffassungen durchgemacht. £& wird am besten sein

diese in der historischen Folge aufzuführen, wie sie nach und nach

an's Licht getreten sind.

Nachdem man früher die drei Vocale a ^ o als Reprüsentanien

des indischen a allgemein als einander völlig gleichstehend be-

trachtet, ja sogar das ursprüngliche a innerhalb der Einzelsprachen

als einst vorhanden und gleichsam überall denkbar behabdelt hatte,

habe ich in einem Vortrage vor der Hamburger Philologenversamm-

lung Tom Jahre 1855 zuerst auf die weitreichende Uebereinstimmung

hingewiesen, welche in dieser Beziehung zwischen dem Griechischen

und Lateinischen stattfindet. Ich bezeichnete z. B. UgOf ego als gra-

coitalische Formen, welche in dieser Vooalisation schon zu der Zeit

vorhanden waren, da die Griechen zwar mit den Italikem noch ^iu

Volk bildeten, aber von den flbrigeu Tndogermanen sich schon ge-

trennt hatten. Ebenso galt mir anemos für eine gracoitalische Form,

die Ton den Griechen unversehrt erhalten, Ton den Lateinern erst in

einer viel späteren, historisch nachweisbaren Zeit in anrmus abge*

schwächt ward. Spater stellte ich Aber den Grad dieser Ueberein-

stimmung weitere Untersuchungen an, die in meiner Abhandlung

,Die Spaltung des A-Lants' (Sitzungsber. der k. s. Ges. d. Wissensch.

1864 S. 9 ff.) niedergelegt sind. Das Hauptergebniss war dies, dass

die Spaltung des'A-Lautes sämmtlichen europäischen Gliedern

unsers Sprachstammes im Unterschied von den orientalischeB ge-

meinsam sei Dergleichen besondre Uebereinstimmung der europäi-

schen Gmpp6 fand sich auch sonst Wir hoben schon S. 83 einen

solchen Fall henror. Schleicher (Hildebrand's Jahrb. f. National-
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mehrere wichtige Culturbegrift'e als gemeinsames £igenihum dieser

Gruppe nachgewiesen (vgl. No. 490, No. 481). In ahnsehnlichen

Reihen Ton Wortstammen zeigte sich nun dem entsprechend das alte

a in allen diesen Sprachen erhalten z. B.

(88) gr. aym lai ago altn. aka No. 117

„ alXo-$ „ alius goth. aUp-s altir. aüe No. 524

„ avri „ ante „ and lit dni No. 204.

In einer noch grosseren Reihe wird a in denselben {Sprachen entweder

zu e oder noch weiter zu i Terdlinnt z. B.

gr. iiiut lat. decem ahd. MAon ksl. descri altir. <feuA No. 12

„ idog „ aedeo goth. gUa lit. sidmi No. 280

„ (u66o-g „ medius „ tnülji-s luLmeidu „ »miIoiiNo. 469.

90 In einer viel kleineren zeigt sich in allen die Yerdumpinng Ton a
zu 0 oder weiter zn «« z. B.

gr. ßov g lat, hö-s ahd. cJmo ksl. (jov-^do altir. ho No. 644.

In allen diesen Stücken stellte sieh nun zwischen dem Griechischen

und Lati'inisclien ein näheres Verwandtschaftsverhültuiss lienius. «fan/

beson<l«*rs aber darin, dass diese beiden 8])rat'lien den <lunijttVn'n Laut

auch da an die Stelle des alten a setzen, wo diea in den nördlichen

iSpraehen nicht geschieht z. B.

gr. yL-Yv&-0K-Gi hX. gno-sc-o ahd. hid-n ksl. zna-ti No. 135

„ ol-ff „ ovi-s goth.rti'i-s/r lit. avi-s altir. oi No. 5!).")

oxTO) „ octo „ nhtau „ aszfum „ acht No. IM».

So schien sich das Auftreten eines E- Lauts — vielleicht durch ein

mittleres ü vermittelt — neben dem A-Laut als ein gemeinsam

europäischer, die Erzeugung eines O-Lauts als ein gräcoitalischer

Vorgang zu ergeben.

Diese Ergebnisse wurden in reichem Maasse bestätigt durch dit^

gediegene ächrift von Fick ^Die ehemalige Spracheinheit der Indo-

germanw Enropa's', in welcher ehen diese eoropäische IVbertMu-

stimmung nach den yerschiedensten Seiten hin ausgeführt mid be-

leuchtet ward. Unsre gemeinsame Ueber/eugung fand daher viel-

seitige Zustimmung und namentlich wurde der europäische E-Laut

als etwas erwiesenes hetrachtet. Einzelne Formen, die sich noch

nicht völlig aufklaren wollten, konnten an diesem Ergehniss nichts

andern, da die Masse der yollig fest stehenden Thatsachen eine über-

wältigende war.

Dagegen trat von andrer Seite ein neues Moment in diese Fragen

ein. Hflhschmann zeigte in seiner Abhandlung „Ueber die Stellung des

Armenischen im Kreise der indogermanischen Sprachen" (Ztschr.

XXIIT, 5 ff.), der ein Nachtrag (eboida 400 ff.) folgte, dass jene
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earopaische^ berieliungsweise griccntalische Ueberemstimmimg in aehr

bedeutendem Umfang Ton dem bisher wenig erforschten Armeni-
schen getheilt werde. So stellt sich zu Sya armen, aiam, za SXXog

armen, ail, zu ftioog und medius armen, m^j zu iyci, ego armen, er,

zn otc9, oder armen, hoi, zu ^oF, hov armen. hoi\ zu ßQorog (aus ^oq- «

ro-g) armen, mardo. Man kann sich nicht leicht entschliessen, solche

Parallelen fttr zufallig zu halten und rausa auf jeden Fall einr&nmen,

dass der Besitz des £r und 0-Lauts in weitem üm&ng, obwohl den

Indem und Persem fremd , doch nicht mehr als eine specifisch

europSische £igenthflmlichkeit betrachtet werden kann.

Endlich führte der Gang der Wissenschaft ganz natürlich zu

einem neuen Versuch, immlich dazu die DiCPerenzen der drei Yocale

f&r etwas, wenigstens im Keime schon uraltes zu erklären. Nach-

dem einzelnes in diesem Sinne schon früher vermuthet war, hat

Brngman den kühnen Schritt gethan (Stud. DL 369 ff.) mit diesem

Versuch Emst zu machen und schon für die indogermanische Grund-

sprache ein e-artigcs a, das er mit und ein o-artiges, das er mit .

bezeichnet zu unterscheiden. Freilich aber ist auch mit dieser

Zweiheit nicht auszukommen. Wo bliebe sonst das erhaltene a z. B.

Ton «9^01? Die AnhSnger dieser Lehre müssen daher ihre Zahlen-

ezponenten noch weiter fortführen. Nothwendigerweise müsste auch

für die Diphthonge dasselbe Princip adoptirt und mit einem a't a^n

n. s. w. nicht eben zur Vereinfachung der Wissenschaft operirt Wör-

den. Laufen wir aber nicht Gefahr uns ohne zwingenden Grund auf

diese Weise ein Labyrinth zn bauen, in welchem wir uns schliess-

lich selbst nicht mehr zurecht finden können? Ein gewichtige Stein

des Anstosses bei diesen Versuchen ist die Monotonie der indisch-

persischen Sprachen, die so beharrlich ihr einfSnches a aufweisen,

während ihre Al}>habete sonst mehr als die andrer Völker im Stande

sind die Tersehiedenartigsten Lautmodificationen zu bezeichnen. Die

Geschichte des Vocalismus zeigt in historisch bezeugten Sprach-

perioden z. B. denen der romanischen, der deutschen Sprachen kaum
irgendwo ein eihebliches Zunehmen, sondern in weitem Umfiing ein

Abnehmen des reinen A-Lauts. Sollte bei Indem und Persem der

Gang der umgekehrte gewesen sein? Ueberhaupt aber ist die Be-

weglichkeit im Gebiet der Vocale selbst innerhalb der Mundarten

einer Sprache so gross, dass hier das allerälteste heraus zu et^ennen

besonders schwierig erscheint. Auf keinen Fall kann man irgend

ein Ergebniss dieser Studien fdr gesichert halten, so lange nicht

der gesammte Worterschatz mindestens einer Sprache z. B. der grie-

ch Ischen darauf hin durchmustert und die Durchführbarkeit der neuen

Theorie thatsUchlich erwiesen ist. Inzwisch^ bleiben die Thatsachen,
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dass Griechisch und Italisch in besonderem, dass die enropäisehen

Sprachen in geringerem ^laasse im Yocalismna sich gleichen, für

die etymologische Forschung ebenso Terwerthbar wie früher nnd

lasse ich daher anoh die Lehre von der Spaltung des A-Lants un-

TCrimdert. Diejenigen durchgreifenden Gesetze des Griechischen, welche

¥rie z. B. die Verdrängung des Sibilanten zwischen zwei Yocalen, die

Umwandlung jedes auslautenden m in v, die sehr engen Auslaut-

geeetze des Griecluschen, allbekannt sind, werden hier ftberhanpt bei

Seite gelassen. Anderes der Art wird bei den Untersuchungen im

dritten Buche seine Stelle finden. Wo ein Zweifel möglich schien,

ist in den Anmerkungen zu den einzelnen Etymologien ein kurzer

Wink gegeben.

12.

Viel schwieriger ist es fQr den Wandel und den Uebcrgang der

Bedeutungen feste Grundsatze zu ermitteln. Während die Mehrzahl

der indogermanischen Laute im Griechischen unyer&ndcrt geblieben,

der Best nach einfachen Gesetzen verwandelt ist, dürfte die Zahl

der Wurzeln und Wörter nicht allzugross sein, welche ihre Bedeu>

tung muthmaasslich Ton jener ursprünglichen Zeit her ganz toU-

stSndig erhalten hat. Geringe Diffierenzen wenigste werden sich

in der Begel herausstellen, und es wird schwer sein diese auf Ge-

setze oder auch nur auf Analogien zurückzuführen, selbst wo es sich

um die Bedeutungsentwickelung einer einzigen Sprache handeli ,Die

Worte einer Sprache', sagt ein Recensent von Grimmas Wörterbuch

(90) im Litterar. Centralblatt 1852 S. 484, ,
gehen in der Entmckelung

ihrer BeJeutung nicht einen logischen, schnurgeraden Weg, es ist

reine 'föuschung, wenn wir ihnen nachträglich eine solche Reiseroute

nachweisen zu könneu glauboL — Wer die Worte einer Sprache

über das Gerüst eines logisch entworfenen Schema*s »iiaimen wollte,

der würde sie zu Tode martern und den Geist frischen, leichtfertigen,

92 kecken Lebens, ihre eigentliche Seele Terscheuchen.' Man hat wieder-

holt eine besondere sjtrachliche Discipliu, die Semasiologie oder Be-

deutungslehre als nothwendig hingestellt. Reisig wies dieser einen

eignen« Platz in der Grammatik zwischen Formenlehre und Syntax

an. In seinen ,Vorlesuagen über lateinische Sprachwissenschaft' hat

dieser Abschnitt keinen andern Lihalt als zerstreute Bemerkungen,

die zum Theil gar nicht in das Gebiet der Grammatik, sondern in

die Rhetorik gehören und mit dem, was uns hier angeht, wenig ge-

mein haben. Die Bedeutungslehre einer einzelnen Sprache würde
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abgesehen Ton der Bedeutung der Flexionsformen^ welche in der

Syntax behandelt zn werden pflegt, und von der der wortbildenden

Elemente, die in die Lehre von der Nominalbildung gehdrt, die Auf-

gabe haben zu zeigen, in welcher besondem Weise sich die Bedeu-

tungen der Wörter in dieser entwickelt haben, offenbar eine Aufgabe

Toa dem hSehsten Interesse, insofern ohne Zweifel in der Ali,

wie ein Volk mit dem geistigsten in der Sprache gewuchert hat^ sich

das eigenthfhnliche Geistesleben dieses Volkes auf eine besonders

anschauliche Weise zu erkennen geben wird. Aber wie wir den

Lautwandel einer Sprache nicht ermessen können, ehe der Lautbe-

stand bei ihrem Beginn dargelegt ist, ebenso bedürfen wir für den

Bedeutungswandel der festen Basis der vor jenem Wandel vorhan-

denen Stammwörter, und beides ist nur auf d^m Wege historischer

Sprachvergleichung zu gewinnen. Es bleibt daher kaum etwas andres

fibrig als Torlaufig für jede einzelne Sprache den Stoff mit mög-

lichster Vorsicht zurecht zu legen und die AusfBhrung einer theils

indogermanischen, thdls speciellen Bedeutungslehre der einzelnen

Sprachen der Zukunft zu Überlassen. Freilich gibt es hierf&r auch

einen noch höherai Standpunkt. Wie einzelne weit reichende Sprach-

erscheinuugcii — z. B. Ton W. y. Humboldt die Form des Dualis,

on Pott das Prindp der Zahlensysteme und die ,Doppelung', TOn

Schleicher der lautliche Vorgang des yon ihm so benanntem SSeta-

cismus — schon von dnem ganz allgemeinen Standpunkte aus be-

leuchtet sind, so wird es auch möglich sein allgemein menschliche

Gesetze und Analogien"^) für die Bedeutungsilbergünge aufeufindeu,

weldie dann natürlich für die pkilosophisehe Sprachforschung, ja für 93

die Philosophie überhaupt von der grössten Wichtigkeit sein werden.

Von welchem Interesse würde es z. B. sein, wenn der allgemein an-

erkannte Satz, dass das abstraetum uns dem concretutn hervorgelit,

an einer FQlle von Beispielen der verschiedensten Sprachen gc])rüft

würde! Doch das sind Femsichten in die unzweifelhaft grosse und

reiche Zukunft der Sprachvrissenschaft, mit deren Elementen wir

noch genug zu thun haben. Warum aber sollten wir uns nicht im

Bewusstsein misers elementarisuchen Standpunktes auch solche ferne

Ziele vorhalten? Die bisherige comjiarative Sprachforschung hat

dies nicht genug gcthan, sie hat sich oft gar zu sehr im einzelnen

verloren, womit jeder in seiner Weise — oft sogar olme Kücksicht

*) Kinselne Andentungen nnd ansprechende ZnaammensteUnngen der Art

gibt Renan De Torigine dn langag*- p. 125 130 der 4. Ausgabe (Paris 1864);

illifT ila.s Vrrhiiltniss zwischen Laut iiiul Hciietitiuif^ im aII<;einoin»'n niacbt er

y. 14y tli«' tn'üVjidi* licnirrkiiiij; : ht lioisnu du .>t iis vi du mot n'tjfil jurnuis neceH'

»aire, jtiniuis urbitruire, tvujoitrti eile vst molirct:
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auf die Untersuchongeii anderer — erperimentiri. Leitende (^esiclits-

punkte für dies gelieunmssTollsie Gebiet der Bedeutungsverschiebuug

sind uniimgäiiglich nothwendig.

Um zu diesen zu gelangen gehen wir /uiiächst von der oj)iimi

stisclien Voraiissetzimg aus, da.ss überhau])t. aucli in diesem Wandfl

eine (irenze ist, dass, wenn wir gieieli bei dem Versuche die wahre

IhMleutung eines Wortstammes (»d<^r einer Wurzel zu «•rlniselien niclit

selten ausrufen mikhten (jua U-tiaim mltus }itui(tntem Protea ihnh»?

deinioeli am Ende dem Ix'harrlichen Streben der Troteus Ketlc sti'hen

muss. Trotz, alh's Wandels ist in den Spraclien auili ein Trieb des

Beharrens erkemibar. Mit dersell>en Lautgrujipe sta bezeitlmen alle

Vrdker uusers Stammes vom (langes bis zum atlantischen Ocean die

Vorstellung des Stehens, an die nur unwesentlich veränderte Laut-

gruppe plu knüpft sich bei allen die Vorstellung des Fliessens. Dies

kann nicht zufällig sein. <iewi.ss bliel) dieselbe Vorstellung mit den-

selben Lauten deshalb durch alle Jahrtausende verbunden, weil für

das Gefühl der Völker zwischen beiden ein inneres Band bestaui^

das heisst, weil für sie ein Trieb vorhanden war diese Vorstellung

gerade mit diesen Lauten auszudrücken. Man hat die Behauptung,

dass die ältesten Wörter irgend eine Beziehung der Laute zu der

bezeichneten Vorstellung voraussetzen, oft verlacht und verspottet.

Dennoch ist es sdiwer ohne diese Annahme die Entstehung der

Sprache zn erklaren. Auf jeden Fall wohnt auch in den W5rteni

(92) weit vorgeschrittener Perioden die Vorstellung wie eine Seele, ,der

Begriff' — sagt W. v. Humboldt Einleitung S. 110 7-,vermag sich

ebenso wenig von dem Wort abzuldsen, als der Mensch seine Ge-

sichtszüge ablegen kann.' Aber eben darauf kommt es an, diesen

Typus der Gesichtszüge aus den vielen Gliedern einer Wortfiunilie

94 heraus eu erkennen und den Blick zu üben für die VerSnderungen,

welche in den Gesichtszügen der Wörter bei ihrem Altem eben so

nothwendig eintreten, wie in denen der Menschen. Man könnte in

diesem Sinne von einer rhysiognomik der Sprachen reden. Es wird

dabei ftber mit logischen Schematismen gar nichts gewonnen werden,

Rondem alles auf gewisse zutreffende Gmndanschauungen, bei deren

Aufstellung die Sprachforschuiig sich mit der Psychologie berührt*)

und auf das taktvolle Herausfinden von Analogien ankommen.

*) In diesem Sinne stellt L. Tob 1er in der Ztnchr. f. Völkerpsychologie n.

8prachwiHy<'iis( liaft I ;i50 den ,V<'r.-u( h . incH System^ flor Ktyraologie* auf mit

reichen Ueispielen, auf die wir geUgfntli<:h vcrweiHou wervien.
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Die Frage iafc n&mlich \m diesen üntemiehimgen gar nicht

abzuweisen, wie wir uns flberhaapt den Slteeten Wortbestand in Be-

zug auf die Bedeutungen zu doiken haben. Ist die Sprache you.

einer beschrankten Zahl einfacher Begriffe ausgegaugen ? Dann wQr^

den wir solche einfache Begriffe in ihrer natürlichen Verzweigung

überall als die Ausgangspunkte zu vermuthen haben. Oder war

schon die Kindheit der Sprache reicher, beherrschte sie schon eine

grössere Manuichfaltigkeit nicht sowohl von Begriffen, als yielmehr

von concreten, aus lebendigen Anschauungen entsprungenen Vor-

stellungenV Daim müssten wir uns mit dem Zurückführen indivi-

dueller Bedeutuuf/en auf allgoraeinere in Acht nehmen. Der Versuih

die bunte Manniclifaltijj;k('it der Wörter auf gewisse einfiu hf (irund-

begriffo zuriickzufülireii ist mehrfach gemacht. Namentlich liat K.

Ferd. Hecker in seiner Schrift ,das Wort in seiner organischen

Verwandlung' t^Frankf. 18)53) 12 (,'ardiiial begriffe aufgestellt, aus

welchen er alle übrigen Begriüe und Vorstellungen glaubt ableiten

zu können. Mit Recht aber hat Pott — unter anderm in seinen (,93)

, Rassen' S. 212 f luid Kt. Forsch. JI- H^H — und Ileyse (System

S. 132) gegen diese Auffassung Widerspruch erhoben. Begriffe bil-

det sich der Mensch erst durch Abstraction und Verallgemeinerung

aus individuellen Vorstellungen, die nothwendig schon vorhanden

sein müssen, um /um Begriff, das ist, wie ja der Name selbst sagt,

zum Zusammenfassen (vgl. conqmhvmkrc) zu gelangen. Begrilfe also

wie z. B. der de,s (iehens setzen schon Vorstellungen z. B. des Wan-
derns, W^andeln.s^ Schreitens, Schleichens, Steigens, Laufens, Springens

voraus, aus welchen der Mensch erst in der Periode, in welcher das

reflectirte Denken wacher zu werden begann, den einfachen alle um-

fassenden Begriff erschloss. Es steht in dieser Beziehung nicht

anders mit nominalen wie mit verbalen Begriffen. Jahrtausende lang

wusste der Mensch die einzelnen Tliiere zu bezeichnen, ehe er einen

Ausdruck fand, welcher alle Thiere insgesammt umfasste. Zu

einem Wort für Thier im Unterschied vom Menschen hat es die

griechische Sprache erst zu Plato's Zeit gebracht, und das A\'ort

i;cooi/, das, wie animal, alle lebenden Wesen umfasst, ist — worauf

Ed. Ott im Programm des Triester Gymnasiums vom Jahre 1857

S. 6 hinweist — nachliomerisch. Ware die Sjtrache von jenen Car-

dinalbegriffen ausgegangen, so müssten wir für jeden derselben nur

eine Wurzel erwarten und könnten es höchstens für möglich halten,

dass mit der Individualisirung der Bedeutung sich daraus moditicirte,

aber auch lautlich noch als verwandt erkennbare Stämme gebildet

CcBTrci, griecb. Eiym. 5. Anfl. 7
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liütteii. Aber das (»egentheil ist der Fall. Für <leji ersten von
Becker's Cardinalbegritten , den des (Jeliens, gibt es in den indo-

germanischen Sprachen eine grosse An/alil von Wurzeln, welche

lautlieh nicht in dem ;illerg<'ringstt'n Zusammenhange stehen. Die

beiden verbreitetsten lauten urs}»riingli( h / und tjii
^
griechisch i und

ßa, beide, obwohl sie unstrtutig gehen bedeuten, noch in der homeri-

scheji Zeit in ihrer nicht bcgritllichen, sondern auf dem Sprachgefühl

beruhenden Verschiedeniieit so wohl unterschieden, dass sie sicli zu

Formeln wie (idax l^i^ ßrj itvcn verbinden Hessen. Diese Verschii deu-

heit für hysterogen zu halten selie ich nicht den mindesten (irund.

Im (i egentheil, W<Min überhaupt in der Sprachschöpfung eine innere

Nothwendigkeit waltete, so kann es nicht zufällig sein, dass für die

Handlung, die vom Standj)unkte der Keih-xion aus einen einzigen

Begriff bildet, zwei verschiedene AN'iirter vorhanden sind. Von der

(94) Verschiedenheit der \\ r)rter düi fen wir auf ursjiriinglich verschiedene

Vorstelhmgen schliessen, welche mit Nothwendigkeit in verschie-

denen Lautgebilden ihren Ausdrui k fanden. Die Tndogermanen also

bezeichneten früher die Varietäten, als den allgemeinen Begrifl' des

Gehens. Und denselben Vorgang gewahren wir überall. Der Be-

gritf sehen ist für das Sprachbewusstsein dei- <irieiheii, worauf wir

gleich näher eingehen, so wenig ein einziger, da.ss er durch die Ver-

bindung dreier ursprünglich ganz unabhängiger Wurzeln, also ge-

yO wissermaassen durch einen Dreiklang, lie/eichnet wird. Ausserdem

aber fehlte es nicht an andern, getrennten Verben für denselben

BeixritV, welche wieder anck're Moditicationen des Bej'riHes oder viel-

mehr andere Vorstellungen bezeichnen, aus denen jener Begritf durch

Combination sich überhau])t erst bildete. Wer nicht blind .sein will

lernt aus solchen olfenkundigen Thatsachen, dass die Maimichfaltig-

keit früher ist als die EiutT)rmigkeit, und gibt jeden Versuch auf

mit Cardijialbegriffen zu operiren, ein Versuch, der in seiner Art auf

dem Gebiete der Bedeutung ebenso verkehrt ist, wie auf dem ( Jebiete

der Lautgestaltung der, die IMenge der factisch vorhandenen Wurzeln

auf eine ganz kleine Anzahl von Urformen zurückzuführen, l'nd

dennoch sind dergleichen Amiahmen noch immer selbst in guten

Büchern zu lesen. So wird z. B. in der fünften Auflage von Pas-

sow's Lexikon S. 2.'574 vom griechischen (fva nicht bloss lat. fiiudo,

sondtMii auch ^t'pw, fcro und f/cro abgeleitet und doh. H«'inr. \'oss

citirt, der in einer unglücklichen Stunde auf den (Tedanken kam,

,die ganze griechische, altlateinisclu' und deutsche Sprache sei aus

dieser gemeinsamen Wurzel entstanthui'. Wer statt die Sprache echt

schulmeisterlich seinen Lamien zu unterwerfen vielmehr von ihr

lernen will, der wird mit Nothwendigkeit zu einer geradezu entgegen-
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gesetzten Richtung geführt, wie sie mit grosser Klarheit und Folge-

richtigkeit in dem Tortreffliehen Werke Heyse's entwickelt ist.

Dort heisst es S. 130 f.: ,Betrachten wir die Wurzel als den einer

ganzen Wortfamilie gemeinsamen Grundstoff, so muss ihre Bedeu-

tung allerdings allgemeiner d. h. unbestimmter erscheinen als die.

jedes einzelnen daraus herrorgebildeten Wortes; zunächst formell,

dann aber auch materiell, weil Form und Materie sich nicht absolut (95)

trennen lassen und durch die formelle Beschränkung auch der lor

halt selbst ein anderer wird. Denken wir uns die Wurzel hingegen

in ihrer Entstehung als das Froduct einer durch sinnliche Wahr-

nehmung erzeugten Anschauung, so mflssen wir sie im G^entheil

f&r den Ausdruck von etwas ganz Indiriduellem und Besonderem

halten. Sie ist allgemeiner, vager, als jedes daraus entwickelte Wort^

und dennoch ihrem ursprttnglichen Inhalte nach indiridueller, sinn- 97

lieh .anschaulicher, unmittelbar lebendiger.' Und später heisst es:

,Der Fortgang ist in der Regel der von dem Einzelnen der sinnlichen

Wahrnehmung zum mehr oder minder Allgemeinen der Anschauung

und Vorstellung und Yon diesem zurück zum Besonderen.'*) Man
könnte auch sagen: die Differenzen der Synonyma sind älter und

ursprOnglicher als die Differenzen der Begriffssphären. Wir zeigten

dies schon Torhin in Bezug auf die Begriffe gehen und sehen,

kehren aber jetzt noch einmal zu dem letzten zurück, denn beson-

ders deutlich lässt sich zeigen, dass die Vorstellungen des Schauens,

Spähens, Blickens, Achtens, Wahrens irfiher geschieden waren,

als die Bezeichnungen der verschiedenen Sümesthätigkeiten, die des

Sehens, Hörens und Fflhlens. ünd der spätesten Entwicklung ge-

hören Verba an, die, wie das nachhomerische aia^uvt^^m^ senHref

emj^ndatf die sinnliche Wahrnehmung überhaupt bezeichnen.

*) Wenn Max Müllor Lfcturt s TI ;{r>2 bemerkt ,the speciaUzatian of (irwral

rfxttü IS vtore common than tht: ycm rali:((tlon nf special roots, (hou<)h hulli in'o-

cmr.s' »id.vf be udmitted', so ist dies ein mehr ächciubarer alt» wirklicher Gegen-

aais gegen onnre Anflhssnng. Denn es handelt sich dort snneiit um die man-

nichfiütige Anwendung einer Wunel in anagepr&gten Worten. ,Thm firom roots

tneaning to shinf (heisst 68 8. 353) ,to he 5ru^ fiaiN«8 werc formed for sun, moon,

litars, the eife of nmn , nnhl , si'lnr, phvj, jmj, happhirss , ?orc.' Ich möchte nnr

hinzufügen, diiss nicht jede Wurxel, die unter das ovou« des Scheinens fiUlt, zu

allen dietien Anweudungeu geeignet i»t, du»» vielmehr in der Wurzel etwa» in-

dtridnellea ateckt, ao an sagen ein character indelebilia, welcher sie au gewissen

Specialisirangen im angegebenen Sinne vorsagsweise befUugt — Jac. Grimm
(Kl. Schriften I IM) nennt Wörter, welche ihre GrundVorstellung nicht mehr
durchblicken lassen, , harte Lava' niel t\i>,'t hinzu: ,Alle Benennungen pflegen

über das Ufer der in ihnen {^'elcf^encu \ urstcllun}^ laugsam oder schnell hinaus-

zutreten". — Den Gegensatz dazu bilden solche Wörter, denen Heiur. Schmidt
Orieoh. (Synonymik I 688) «naturfrischen Sina* aaspricht.

7»
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Die mdogermanische W. skav (No. 64), welche im ahd. scawön,

schauen, am deutlichsten vorliegt, ist im GriechiBchen in der Form
lAeof, xof erhalten, hat aber nicht bloss in ^o-6x6-o-g die Bedeo-

imig schauen, sondern auch in xoa (Hesych. «xot-ft, Ttav&srai^ vgL

.xofttfo» aCö^ia&at) die des Hörens, Erkundeus. Die (irenze der beiden

Simip wird üborsprungMl, aber die individuelle Grundbedeutung, wo-

(96) durch sich das Schauen vom Blicken oder Spähen unterscheidet, ge-

wahrt. Sie tritt im lat. mverCf eaukt^ ganz ebenso wie im goth.

tts-l'av-s, vorsichtig, hervor. Das vage der Wurzelbedeutung liegt

hier also in ganz etwas anderem als im Begriff, es liegt darin, dass

98 die VorsteUung des bedächtigen Schauens in ihr noch nicht auf etwas

besonderes angewendet ist. Denn allerdings lasst sich daraus ebenso

gut die Bedentnng des rorsichtigen Schauens, wie im deutscheu

Sprichwort |trau, sehaui wem', wie die des frohen, befriedigten ent-

wickehd, woraus, von andern nicht ydllig zweifellosen Vergleichungen

abgesehen, goth. skaun-s, schon, entsprang. Das verweilende Auge
ist die Grundyorstellung. Die sinnliche Bedeutung schimmert übrigens

auch in der lateinischen Formel kge cautum est durchi denn da sieh

diese nicht bloss mit ne, sondern auch mit ut yerbunden findet, so

streift eauhm est sehr nahe an das deutsche »es ist Torgesehen'.

Nach der Analogie der Sinne unter einander konnte diese Wurzel

eher vom Gesiohissinn, wie wir sahen, auf den Gehdrssinn, als etwa

von der spedfischen Grundbedeutung auf eine andere, wie die des

Blickensy Spahens flbertragen werden. — Ebenso uralt wie die Vor^

Stellung des Schauens ist die des Spihens. Beide sind wir Deutsche

so glflcklich unmittelbar mit unserm SpraohgefQhl zu unterscheiden,

wie es der lebendige Sinn der Völker gewiss von jeher thai, während

die begriflFliche Definition beider Yerba nicht leicht ist. Aber auch

der ungesehulte Mensch unterscheidet das spähende Auge leicht

Ton dem schauenden. Die Wurzel für diese Vorstellung (No. III) lau-

tete ursprünglich spoik, woher ski spofo-s, gr. 4»imt6^ Späher, laL

qMC-ufti Spähort, ahd. tp^-d-m ich spähe. Im Sanskrit hat diese

Wurzel im Flraesensstamm das anlautende s eingebtlsst. Als Be-

deutung wird sehen, erblicken, beschauen angegeben, und es ist be-

zeichnräd, dass jpa^&mi wenigstens in der späteren Sprache bloss im
Praesensstamme flblich ist^ wie 69a«, sich aber für die flbrigen Tem-

pora durch das dem gr. bepx oitsprechende darg ergänzt Ebenso

verallgemeinert ist die Geltung der lat W. ^pee in apecHkHn, etmspieiOf

adapido. Denn allerdings gestattet der Sprachgeist sich auch die

Verallgemeinerung der Vorstellungen, die ,£ntleerung von ihrem

Naturelement' wie Heyse (System S. 96) es treffend benennt^ während

umgekehrt durch die unwiderstehliche Kraft des Usus gerade nur

*• »2 • • •

• . .

* • . • •
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emem «inagen Vogel der Name eivo^, OpSher, zukommt Ton der-

selben eimilklien Gnmdanaebauimg gelangte die griecliieelie Sprache (97)

za den Begxiffen des Ziele M««^ mid zu dem des zweüelnden

Ueberlegens 9nim«^mj «wotuMhu. Aber liier ist es überall nicbt

schwer den festen Kern in der Eniwicldmig- der Bedeatongen zu 99

erkennen.— Ein drittes Synonymen für den Begriff des Sehens lan>

tete nrsprfinglich äky in welcher G^talt es sich nnr im litauischen

Verbnm Üh-H und im Sabstantir äk^Sf Auge, erhalten hat. Durch

einen Sibilanten erweitert zeigt sich die Wurzel im skr. dk-ä^-if

Auge; die grSooitalische Form tk liegt m 06-ulu-Sj yerhttllter in otftfs

für ^x-*-€ Tor, dem das sl. dh^ am nSchsten, goth. etwas femer

steht. Durch Labialismus ward ök zu 6ir in o^iff, oi^ofuu tu s. w.

Die individuelle Bedeutung dieser Wurzel (S. 457) hat sich vielleicht

im Litauischen akH, offene Augen bekommen, am reinsten erhalten.

— An einer vierten Wurzel , die sich dem ovofi« des Sehens

unterordnet, der W. /ib, können wir wenigstens das als cha-

rakteristisoh wahrnehmen, dass dch daraus in flDnf Sprachfamilien .

der Begriff des Wissens ratwidcelt: oM« — skt «leZs, aber auch

liSäm — goth. ooti^ — ksl. ved^-H — altir. roßtir (für rofid-Ur) no-

vit. Im Skt. treffen wir ausserdem das augenscheinlich verwandte

Terbum «HH^d-mt, kh finde. Yermuthlich haftet daher an dieser

Wurzel von Anfang an die Vorstellung des erkennenden, findenden

Sehens (vgl. Gtrassmann Wtb. S. 1270); weshalb der Grieche sich

diese Wuizel in ihrer sinnlichen Bedeutung fdr den Aorist vorbehielt.

Man kann sogar in einzelnen Stellen idstv nicht treffender als mit

finden tibersetzen z. B. Plato Sympos. 174e x^\g ^fit6v ö€ iva xa-

A/iRrcfM, ovx el66T ij idetv. — Für eine fünfte s}Tionyme Wurzel,

in ihrer ältesten Form dark lautend (No. 13), skt. dadarg-a = gr.

di-doQX dürfen wir wohl, da sie sich mit der Vorstellung des

Olänzens berührt (alts. iorh-t, splendens) und zur Benennung des

Drachen dgax-av und der Gazelle doQX-ug Anlass gab, die Bedeu-

tung des hellen, leuchtenden, Glanz ausstrahlenden Blickes als die

eigentliche oder besondere vermuthen (vgl. Sonne Ztschr. XII 351 ff.).

— Ganz anders steht os mit oqu-co, dem ovq-o Wächter, zur Seite

steht. Da die Formen tojQtov, tcoQaxa auf anlautendes Digamma
weisen, so vergleielit sieli die W. Zop (Nu. 5<')1) mit ahd. toar-a cura,

uar-t custos und dem Substantiv war in der schon mhd. Wendung

jtvar nemen eiw^ dim/es', womit wir auch Sqk. Sort^e, Be;i( htuiiji;, zu- (98)

.sammen zu stellen haben. Vielleicht kommt eben daher lat. vcr-(-o-)\

das dami eigentlich ,ich wahre mich* bedeuten würde. Wie dem

auch sei. der W. Zop geben wir das hütende, sorjjliclie Sehen als 100

Grundbedeutung. — Ausser diesen sechs Verben dej» beben» haben
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wir mm noch eine Reihe anderer^ die grösstentheils sich als uralt

erweisen
;

so^ um beim Orieehischen stehen zu bleiben, noch XfviS0a

(No. 87), ßXiTta, »Edofiai (No. 308). Dieselbe Vielheit lasst sich

aber bei yielen andern Begriffen nachweisen. Man denke nur an die

Ttelen Wurzeln, welche sagen bedeuten, an die mannichfaltigen Verba

des Glänzens und Schimmems. In dieser Mannichfaltigkeit conereter

und panz individueller Vorstellunpjen , welche alle die Fähigkeit ver-

all^eiueim'rt uinl <'lt'iilisani Z«'icli('ii dos lie<;ritrps zu wenlj'ji in sich

tragen, liegt der Haupterklärungsgruiid iiir <lie :ro/.v(or}'ui'a . mitliiii

auch für die Vielheit dt-r Sprachen und für die Ahweii iiungen selbst

nahe verwandter Sprachen unter einander. Zur Auffassung dieser

A erhäUniss«^ ist ein })esonderer Sinn erforderlicdi , der mehr durcli

echt jdiilologische liingalie an ein/rluf Sprachen als durch weit

aus<j;t'])reitetp Untersuchung<Mi iihcr den Sprachhau üherhaujit genährt,

tVcilieh aber durch Analogien aus wcitcrt-u Kreisen verschärft und

vor J'ehlern gesrliützt wird. Hier hrdarf es des Spra(digefilhls, des

Gefühls für die in der Sprache schluiuuiernde Poesie, wie es nie-

mand mehr als Jacob (irimm bewährt hat, und andererseits der

Achtsaiulvcit auf versteckte Wortgebilde und bezeichnende Verschieden-

heiten der (iebrauehsweisen. Da aber alle Untersuchungen der Art

in die firüheste Periode des Sprachlebens aufsteigen, so ist es auch

bei ihnen ganz unmöglich sich auf eine einzelne Sprache zu be-

schranken und es zeigt sich hier recht klar, wie Einzelforschimg und
Gesammtforschung sich wechselseitig fördern und bedingen.*)

Wenn wir demnach uns die Aufgabe stellen, die Bedeutnngen

der Wörter — weit entfernt sie ans mechanischem Zusammenrücken

kleiner wenig sagender Elemente zu erklaren — Tielmehr wo mög-
lich auf eine sinnliche, möglichst individuelle, wie eine Seele im

(99) Worte waltende Vorstellung zurfick zu fahren und uns den alt be-

101 währten Satz, dass die Abstracta aus Concretis hervorg^angen seien,

zu eigen machen, dürfen wir dessenungeachtet bei der Anwendung
dieses Grundsatzes nicht die ausserste Behutsamkeit unterlassen. Denn
das steht fest, es gibt unter den Wurzeln der indogermanischen

Sprachen solche, die — ob Tom ersten Anfang an, mag dahin ge-

stellt bleiben — aber die jedeniMls schon Tor der Sprachtr^moi^

recht eigentlich g< -ist ige Thätigkeiten bedeuten. Als solche können

namentlich die Wurzeln man (No. 420), smar (No. 466), ffiia (No. 135)

gelten. Ja es findet für diese eine, so zo sagen, rückläufige 13e-

*) Man Tergleiche die treffenden Bemcrkungon Stointhars (Philolopic,

Geschichte niul P.s\xhologie S. 45) gegen das Auseinaiulerroisscn von Philologie

und SprachwiK'JonHohiift, Ans ht-i solchen Kra^on eich am eiit.xcliictlfn^tcn uU un-

möglich erweist — AchuUcb ,AbriäS der Sprachwissenschaft * 1 40 f.
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wegang statt; sie werden Ton emer deutlich wahnielunlMureii gei-

stigen Bedeatnng ans anf Yorstellongen angewandt, die mehr im
Bereiche der Sinnenwelt liegen. Die indogermanische W. man,

welche im Ski meinen bedeutet und in den SubstantiTen man-<i8

animnSy ma-H-s Meinung, im griechischen fd-^wv-u, ^dih^^ im lat.

flie-ifim-t, mm-8f num-eOf im goth. ga-mun-an gedenken, im Iii men-ü

denke geistige Thatigkeiten ausdrückt, kann doch weder von dem
sinnlicheren fMivofuuy jf^-g (skt manjU'Sf Sinn, Muth und Unmuth),

noch Ton f^iva, maneo, send, upa-man, fra-man bleiben, warten, ge-

trennt werden, und es scheint unzweifelhaft, dass die Sprache den

Begriff des Bleibens und Beharrens erst aus dem des sinnenden,

zögernden Denkens und Bedenkens, als dem Gegentheil rascher That,

ableitete. Nach diesem Vorgänge stelle ich auch lat. mora zu der

in fne-mor vorliegenden Wurzel, welche griechisch fi€p lautet und

in n(Q-i-fiva, ntQ-^tjo^y am vollständigsten aber im skt. mar be-

denken, mr-ti'S, smar-orncHn memoria erhalten ist. Die lateinische

Sprache hatte fireilich wohl kein Bewusstsein davon, dass mora irgend

eine Beziehung zu memor habe, und hat den Gebrauch dieses Sub-

stantivs wie des davon abgeleiteten Yerbums morari in einer, wie es

scheint, im Lateinischen besonders häufigen Weise so sehr verall-

gemeinert, dass wir ohne die erwShnte Analogie schwerlich dazu

kommen würden zwischen diesen Wörtern eine Gemeinschaft anzu-

nehmen, die auch durch altir. mor-m^ (manent), nimair (er lebt nicht)

bestätigt wird. Vielleicht indess hat dieselbe Wurzel auch im Grie-

chischen eine ähnliche Bedeutungsveriinderung erfahren, wenn wir

nämlich fUlXa zu W. ^6p stellen. Jeden&lls finden wir hier die

Begriffe gedoiken und zögern wiederum neben einander. Gibt es

also eine Bedeutung^ibewegimg vom geistigen zurück zum sinnlichen,

* so hat auch die Ableitung des skt. mamira oder mänu-s Mensdi nebst

goth. rnamia Hann, Mensch und ksl. ma-si Mann, von der Wurzel

des Denkens durchaus nichts widersinniges. Mir will es auch durch-

MS nicht in den Sinn, dass lat. mos mit diesem uralten Namen des (100)

Menschen und spedell des Mannes, wie Fick (II' 184) behauptet, 103

aussCT aller Gemeinschaft stehe.

14.

Für die Auffindimg der Grundvorstellung in einer Wörterfamilie

ist es von grosser Wichtigkeit, diese wo möglich an einem Verbum
zu prüfen. Denn so wenig mau aucli auf den alten IrrtUum zurück-
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kommen vrird, die Wunelii seien Yerba, das Yerbnm sei eber ds

gewesen als das Nomen, nnverkemibar entfidtefc sieb die WnnelToi^

stellnng am freiesten imd weitesten in verbaler Anspragong. Sie

ist bier gewissermaassen in flüssigem Zustande nnd öfiienbart nns

bei scbSrferer BetraebtoDg am ebesten ibr eigentliches Wesen. In

einem Nomen ist in der Begel nur ^ine Seite dieser Yorstellnng

ausgeprägt^ im.Verbum mehrere. Schon das ist ein Gewinn fiBr den

Etymologen, dass eine in Yerbalform lebendige Wurzel uns- in den

Terscbiedenen Zeitarten gleichsam in Terschiedenem Lichte entgegenr

tritt. Denn unTcrirambar hingt der Unterschied der eintretenden^

dauernden und ToUendeten Handlung, den ich in meiner griechischen

Schulgrammatik § 484 (vgl. Erlftuterungen z. m. Schulg. 3. Aufl.

S. 180) Ton dem Unterschied der Zeitstufen mit Recht geschieden

zu haben glaube, mit der Grundrorstellung eines Yerbums auf das

engste zusammen und steht fiberhaupt auf jener Grenze zwischen

Sprachmaterie und Sprachform, zwischen Flexion und Wortbildung

welche wir wohl fllr das elementare BedOrfoiss festhalten, für die

tiefere Forschung aber nicht als unbedingt fest betrachten dfirfen.

Dass dieser Unterschied, obwohl sich von ihm im Sanskrit kaum
eine Spur zeigt, ein ursprünglicher, schon fttr die frfiheste Periode

der indogermanischen Sprache vorauszusetzender ist, wird uns kaum
zweifelhaft sein kdnnen, sobald wir en^gen, dass der gesammte

Bau des Yerbums, namentlich auch des indischen, auf der Unter-

scheidung des Yerbalstammes und des Praesensstammes beruh! Mit

103 Steinthal (Philologie u. s. w. S. 46) bekenne ich mich zu dem
Grundsatz ,der Laut ist durchweg der secnndare Factor, der primäre

(101) die innere seelische Thätigkeit', und es scheint mir undenkbar, dass

das im Griechischen und in den slawischen Sprachen so deutlidi her-

vortretende YerhSltniss, wonach die momentan gefasste Handlung

sich mit der kürzeren, die dauernd gefosste sich mit der erweiterten

Stammform verbindet, auf blossem Zufall beruhen, dass sich eine

solche Unterscheidung erst nach der Sprachtrennung entwickelt haben

sollte. Pott spricht sich auch neuerdings (IP 668 ß.) wieder in

demselben Sinne aus und bringt zum Beweis dessen, dass gerade die

feineren Unterscheiduugeu der Zeitdauer nichts weniger als ein Pro-

duct des reflectirenden Yerstandes oder der geistigen Ausbildung,

sondern vielmehr recht eigentlich dee Sprachinstincts sind, merk-

würdige Analogien aus Indianersprach«! bei. Messen, Maasshalten,

Abgrenzen war in keinem Sinne Sache der Inder, in deren ältester

Poesie uns schon ein spiritualistisches und vom realen abgewandtes

Wesen entgegentritt, was Wunder, wenn sich bei ihnen früh das

Bewusstsnn fttr Unterscheidungen verwischte, die fOr sie wenig Be-
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deatung hatten? Dast die Sprache der Yeden zwischen den Indi*

caÜren des Aorists, des Lnpeifects und des Perfects manefaerlei

feinere Unterschiede macht, die sich spftter Terloren haben, zeigt

Delbrflck in seiner ^Altindischen Tempuslehre' Halle 1876.

Weil nun aber gewisse Wurzeln ihrer OmndTorstellung gemäss

sich Torzugsweise oder ausschliesslich iBr die dauernde oder umge-

kehrt für die eintretende Handlung eigneten, deshalb finden sich einige

eben nur im Praesensstamm, andmre nur in der Aoristform, und musste,

wie wir gesehen haben, die Sprache verschiedene defeetiTe Wurzeln

und Wortstömme bisweilen yerbinden, um zu einem ToUstSudigen

dureh ^inen Begriff zusammen gehaltenen Verbum zu gelangen*),

wie 6pav — st9ov — o^o^at, ^egat — r^vtyxov — oUtm^ 8Hm •— fui,

ii^iC — ifpw oder iy£v6^iiv — 9^qnma oder yiyova, Xiyto — tlxav

— igö. Gerade der primitiTe Reichthum der griechischen Sprache

gibt uns bisweilen die wichtigsten Aufschltlsse. Denn, abgesehen

Ton solchen MIsdiTerben, ist es ohne Zweifel nicht [gleichgültig,

welcher Olasse ein Yerbum angehört, ob das Praesens, wenn es einen

erweiterten Stamm hat, durch vocalische oder nasale Zusätze, oder

etwa durch Bednplication, oder durch den InchoatiTcharakter 6x sich 104

erweitert. Vielmehr wirft dies alles Licht auf die Bedeutung der (102)

Wurzel und erleichtert die schwierige Aufgabe, deren Grundvorstel-

lung zu ermitteln, besonders wenn wir dabei auf die Anwendung der

einzelnen Formen im lebendigen Gebrauche, namentlich in der äl-

testen Sprachperiode achten. Einer Wurzel z. B., die, wie die grie-

chische W. Ka^, momentan gefasst. fertigen, erarbeiten (z/ 187 ti]v

lakxtitg xd(iov avdQ(g)^ im Medium (U 841 t«s* avToi 'xa^ouea^cc)

sich verschaffen bedeutet, kann wegen der dem durativen xa^va

eigenen Bedeutung ermüden unmöglicli als Grundbedeutung die der

Sclüali'hcit oder Ermattung gegeben werden, wie es geschehen müsste,

wollten wir mit Benfey II 150 Kau mit ski. ram sedari, cessare

gleicli setzen. Denn aus solcher Gruntn)edeutuiig koimte sich die

aoristische des Fertigens, Verfertigens nicht entwickehi.**) Auch der

Unterschied der so genannten yeiwra verhi ist für die Bedeutuugs-

*) Man vergleiche die an meine Auffassung ^knflp&iide Behandlung dieser

Anomalie von L. Tobler Ztschr. IX 2h\ ff. — Die Xoignng den Prüsen.Hstamm

anf besondre Weise zu charakterisiren eiiiiilt sich im Griechischen bis in die

historische Zeit So beschränkt der Atticiärnus den Gebrauch der W. ckctt

auf Aomt, Pex&et und Fatnnim und bedient sich dafilr im FkiMeiu und Dnp

p«xfeet d« abgeleiteten momi. Kontot im A&ftns *E^^7fi 606.

••) Für die Bedeutung von nuy^vtiv ist ea bezeichnend, dasa das Wort im
Kengriechischen thun bedeutet: «af»gff tö (C^rpeni) thae das nicht VgL £.

Cartias 0. Anz. 1867 8. 801.
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lehre instructiv. Je nachdem ein Yerbum etwa nur im Acüy oder

nur im Medium, oder in beiden Formen, und in welcher Bedeatamg

in der letzteren sich ausgebildet hat, wird das ürtheil Aber die

Gmndbedeutnng yerschieden ausfallen. Dass e. B. aus der W. äh

(ftr 9vad) zugleich tivddvm und ijäoiuet entspringt, ist der schon

oben aus andern Gründen verworfenen Herleitong von stfod, aus

ad, gut essen, oder gar su ä ad, gut anessen, wenig günstig. Femer,

wie die Yerbalbedeutung durch den Reichthum der Flexion gleich-

sam unter Terschiedene Lichter gebracht wird, so wird sie uns dnich

die Zusammensetzung des Yerbnms mit Praepositionen, so zu sagen,

in yerschiedenen Lagen.und Stellungen TorgefÜhrt. Daraus entspringt

nicht selten neue Aufklärung. Man hat die Bedeutung eines Yer^

bums im Grunde erst dann TollstSndig erkannt, wenn man die

sammtlichen Zusammensetzungen desselben mit Praepositionen Aber-

sieht) eine Sache die bei der Einrichtung unsrer Lexika nicht immer
leicht zu erreichen ist So ist es für die richtige Auffassung der

lat. W. tut gewiss nicht gleichgültig, dass sie zwar sonst der syno-

nymen W. /b* in der Bedeutung folgt, aber den intransitiven Ge-

brauch derselben, der in differre— duupiqttv hervortritt, nicht theilt,

indem, worauf ich in meinem Prooemium dSs amisH laiini rdiquH$

(Kiel 1 857^58) p. YI (— Stud. Y 436) hingewiesen habe, disluU im

Sinne von divemts ftti nicht vorkommt. Die W. (^Z<0) (^o* ^^^^

105 170) hat man ganz und gar dem skt. vah (tdhrä-mi, vdto) und lat.

veh (vdto) gleichgesetzt. Aber wenn schon der Gebranch des Me-

(I03)dinms ixoiuti uvog, ich halte mich an etwas, dag^en Bedenken er-

regt, so stehen nicht minder Zusammensetzungen wie awijjn^ ich

halte zusammen, einer solchen Annahme entgegen. Die Bedeutung

der sanskritischen W. pat, fliegen, sich stürzen, fallen (No. 214),

scheint der viel unbestimmteren des lai päere etwas fem zu liegen.

Aber Composita wie itt-pai, aufspringen, auffahren, pra-pat, hervor-

eilen, hineilen beweisen, dass die Grundbedeutung die einer allge-

meineren Bewegung durch die Luft war, wie sie in einer gewissen

Unbestimmtheit den Römern verblieben ist Endlich ist bei einem

Yerbum auch die Bection wohl zu beachten, in welcher sidi bis-

weilen ein Best der ursprünglichen Bedeutung verrilth. Dies ist ein

Grenzgebiet zwischen Etymologie und Syntax. Letztere ist oft dar

durch in die Irre gegangen, dass sie die Bection eines Yerbnms aus

der in der späteren Sprache Üblichsten Bedeutung hat entwickeln

wollen, während der Grund in der ältesten, im Sprachgebrauche viel-

leicht sdion stark verblassten, Yorstelluug lag. So ist der Genitiv,

mit welchem Hquo ägiofiai verbunden wird, bei der Frage über die

Bedeutung der W. öpx (No. 165) mit in Anschlag zu bringen, und
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för die Versehiedrniu'it der wur/i iluitt identischen Verba ffiyyc'cvnv

und f'tnfftrr (Xo. 14'>) ist e.s bezeiduiend, dass jenes fast iiuiuer nur

mit dem (ienitiv, dieses mit dem Aoeusativ eonstniirt winl.

Mit den Verben verglichen haben die Nomina etwas starres.

Sie bieten l)ei weitem niclit so viele Vortlieih- zur Aiittinflun^ des

primitiven »Sinnes, den die Sprache mit ihnen verband. Aber bis-

weilen kommt nns doch die Ableitnn<j der Nomina in ähnlicher

Weise zu Hülfe wie die Flexion der Verba. Denn auch bei der Ab-

leitung ist es nicht immer die volle und migetheilte Gnmdbedeutuntr.

welehe uns aus den einzelnen abgeleiteten Wörtern entgegentritt,

Modem oft eine modificirte, ein Stück derselben. Die Grundbedeu-

tung bricht sich gleidisam in den A))leitungeu, von denen dann jede

einzelne das ganze erläutert, etwa wie die Brüche eines Gesteins

Aufsch!n.s>$ über seine Beschaffenheit geben. Eben darum ist es fUr

die Etymologie yon grösster Wichtigkeit die znsammengehdrigen

Wörter mdglichst Tollständig beisammen zn haben und werden wir

bei jedem zn behandelnden Worte wenigstens die wichtigsten Reprä-

sentanten aus dessen Ableitungen aufIRihren müssen. Selbst Bil-

dungen aus Terhaltnissmassig so junger Zeit wie die DeminntiTa sind

bisweilen lehrreich fOr das Stammwort, z. B. vexiUu-m für velu-m.
^^q^

Umgekehrt wird eine Etymologie oft dadurch widerlegt^ dass irgend X06
ein Ton dem gedeuteten Worte nicht wohl zu trennendes Familien»

gUed in seiner eigenthfimlichen Anwendung zur angenommenen Grund-

bedeutung nicht stimmen will. So verbindet Ebel (Ztschr. IV 206)

das lat. vineere mit dem gr. etkeiv, dessen Causativ es sein würde.

In den Lantrerhaltnissen liegt keine Schwierigkeit und die beiden

Verba Hessen sieh begrifflich auch wohl zusammen bringen. Aber

man kann pervic-ajc nicht von vineere trennen und dies Wort lasst

es» nicht zu auf die Vorstellimg des W^eichens zurückgeführt zu wer-

den (vgl. Corssen Beiträge Fick II' :?4M stellt richtiger vinco

TAX VIX7}. das er auf S^vix i] zuriukiührt und lit. vcik-ti /wiugen. Zur

Ermittlung der ^rrundbedeutung ist als das erste Krforderniss i vgl.

Pott TT' die umsichtigste Erwägung aller (^Icbniucliswciscn zu

bi-trachten. (iegen «liesen 'irundsatz wird scll)st Vfui angcsclM-uen

Etymologen nocli viel gefehlt. Mau nimmt es oft noch viel zu leidit

mit den Bedeutungen und schl'>ptt difse statt aus der lebendigen

Sprache vielmehr aus \\ urzelver/.»'i( Imisscn und Ticxicis oder eon-

stniirt sie künstlich aus unzureichendem Material. Da der verglei-

chende (Grammatiker es mit vielen Sprachen zu thun hat, so liegt

in der Au^dnng der priicisen Bedeutung eines Wortes allerdings

<rfl eine grosse Schwierigkeit, denn es ist nnmöglich mit allen gleich

vertraut zu sein, und sicherlich wird es nach dieser Richtung hin

Digitized by Google



— 108 —

an unsern Arbeiten künftig noch am meisten zu bericKtigen geben.

Aber wir müssen uns wenigstens der Gefahren bewusst sein, die uiu?

bei jedem Schritte drohen. Daher hier einige Beispiele verfehlten

Verfahrens. Ztschr. XI 1 288 wird ö^tto^, Höhle, von 6:iä(o abgeleitet,

indem das Substantiv mit Spalt, Riss, das Verbum mit spalten, reisseu

übersetzt wird. In Wirklichkeit hat aber OTtaa) nur die Bedeutung

ziehen, schh'j)j)en, zerren, niemals die des Zertheilens oder Ausein-

anderroissens, welche doch allein zu jener Etymologie passen würde.

Dass man öttHv l>iswt'ih'n mit reissen im Sinne von an sich ziehen

oder fortziehen übersetzen kann, hat zu dem Irrtliiim Anlass getrebeu.

Von der W. an, die als Verbum im Sanskrit nur athmeu, wehen be-

deutet (vgl. ävf^o-g, anima), scheint allerdings auch skt. anala-s Feuer

herzustammen und es mag seine Bichiigkeit haben, dass die Vor-

Stellung des Flackerns (vgl. jcvoifj 'Htpaltsroio 0 355) die Begriffe

wehen und brennen Termittelt. (Vgl. Stud. IV S. 228.) Das be-

107 rechtigt uns aber keineswegs der Wurzel selbst die Bedeutung brennen,

(105) und Yolleuds die weiter abliegende glänzen zuzusprechen. Mit dem-

selben Rechte könnte man wegen q)agog^ das wahrscheinlich zu W.

9«^ (No. 411) gehört, dieser W. die Nebenbedeutung bekleiden, und,

da auch ^pmQ — für ebendaher stammt (Stud. III 199), gar noch

die des Stehlens beilegen. Nomina bleiben immer bis zu einem ge-

wissen Grade Namen, die von irgend einem oft mit kecker Laune

herausgegriffenen Anlass aus dem Oegenstand gegeben werden. Zwi-

schen solchen Tereinzelten SchÖsslingen einer Wurzel und dem Haupt-

stamme, oder, um ohne Bild zu sprechen, zwischen der fiberall durch-

scheinenden Grundbedeutung und vereinzelten Anwendungen und

kfihneren Uebertragungen kann nicht scharf genug unterschieden

werden. Die Gefahr eine Wolke statt der Hera zu umarmen li^
dem Etymologen immer sehr nahe. VerfiBhrerisch sind in dieser Be-

ziehung auch die indischen Wurzelverzeichnisse. Wenn man bedenkt,

wie schwer es ist den J3e«jritf eines Wortes, zumal eines Verbums

kurz anzuLCt'lien, so wird man nicht i;laul)en in <h'n von den (rrain-

matikern ihren Wurzeln hinzugefügten Bedeutungen etwas iuidres

als ungefähre Angaben zu l^esitzen. Man nehme beliebige Verba

unsrer hochdeutschen Schriftsjirac lie, wie etwa hehen, schöpfet}, ahnen,

helfen und versucht' es sie olm.' Hülfe einer andern Sprache und

ohne ausführliche Detinitioneu nur durch ein oder zwei andre Wörter

zu erklären, und man wird merken, wie wenig es möglich ist auf

diese Weise die Schneide der liedeutung zu treffen. Man könnte

kaum anders als etwa die ähnlichen Verba Magert, nehmen, vennutiwn,

utUersüÜJsen heranziehen. Nichts andres aber thaten die Verfasser

der indischen Wurzelverzeichnisse. Sie geben nur an, daas ein Yer-
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bnm einem andern synonym sei, oder daaa es dnWort für den all-

gemeinen Begriff («iHMfi 1» SvofMc) gehen, wflnselien, tönen n. a. w.

sei Mit Recht hat daher namentlich Pott> z. B. H' 460, vor einer

zu hastigen Benutznng dieser Verzeiclmisse gewarnt, and ebenso

Westergaard (Badices lingnae Sansoritae p. XI) die wohl zn be-

herzigenden Worte gesprochen: caeteram pnto cavendom esse, ne illa

grammaticoram de potestate radieom decreta nimis orgeantor, nam
illis nihil Tagins nihil magis dnbinm et ambiguum esse

potest. Diese Yerzeichnisse — fOr welche dnrdi die lateinische

Uebersetzong üfter Herausgeber ein nenes trabendes Medium hin-

zokommt — geben kanm etwas andres, als wenn jemand die latei-

nischen yerba in verba declarandi, sentiendi, enndi, splendendi n. s. w.

eintheilte. Die wirkliche Bedentong einer Wurzel gewinnen wir 108

immer nur aus dem Gebranch, und schon deshalb ist mit den imbe-

legten Wurzeln, selbst wenn viele von ihnen nicht aof Willkflr be-

rohen sollten, gar nichts anzufangen. Wer nicht bloss in Bezug (106)

auf die Laute sondem auch in Bezug auf das geistigere Element

der Sprache Genauigkeit erstrebt, der wird sich beim Etymologi-

nren Tor den dfuvrfvät xAff^va der Wurzelyerzeichnisse wohl zu

hflten haben.

Freilich eine weitere Abirrung von dem Gebiete des fiiss- und

greifbaren ist es, wenn man derartige Dunstgebilde erst durch Ab-

sfaraetion erschafit, ein Fehler, in den Leo Meyer Terßllt. Dieser

Gelehrte eiklart freilich selbst YergL Gr. 1 336, dass er nur ,Wnrzeln

im minder strengen Sinne' auszuziehen bemfiht sei, das heisst ,die-

jenigen einfachsten Elemente, die bis jetzt aus den furtigen W5rtem
nach Ablösung der suffixalen oder prSfixalen Theile herausgelöst

werden können', allein er befolgt seine eigne Vorschrift nicht immer.

So möchte es doch schwer zu erweisen sein, dass im Ut. soaeu-m

der Sylbe tas (S. 899)^ in vlij sUva der Sylbe sid, in v^o-g der

Sylbe MOS kein Suffix mehr anhafte. Was aber Überhaupt mit der

Au&tellung solcher rein wülkOrlich gewonnener Lantcompleze ge-

nützt wird, ist gar nicht abzusehen. Der Yer&sser ftthlt das schemen-

artige dieser Gebilde selbst, indem er yielen Ton ihnen gar keine

Bedeutung zu geben wagt. Pott stellt als sdierzhaftes Beispiel fOr

solches, yet&hren die W. gm Badx sein für gena auf (SP 929).

Aber es hat kaum mehr Sinn dem lat. faeere zu Liebe (S. 359) eine 109

W, Nkik machen, fGbr dyttxav (S. 399) eilie W. gap lieben anzunehmen.

Dass die Wurzel TOn sci-o sei ist, darf man zuTersichtlicher aus- (107)

sprechen, aber was wird damit gewonnen, wenn man hier die ab-

straffte Bedeutung als die onzige aufstellt? Da doch ad-sc-o, jilehir

•0I-4IH», popuU'Sci'tu-iin auch zu dieser Wurzel gehören, und da wir
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ioi äC'Sci'Seo den Begri£f des »Scheideiis henrorspringeii sehen, so vrird

68 klar, dass sci-r> mit Hti-o (f. (JHfi-co) spalten (No. 45 b) identisch

und dass die Bedeutung scheiden sich in entscheiden und unterscheiden

spaltete. Von letzterem ist ein kleiner Schritt zum Wissen, wie ja

deim wir Deutsche das Wort gescheit in ähnlichem Sinne anwenden

(ygl. Döderlein Synonyme und Etymologien VI 323) und das lat.

eemere eine andere Parallele bietet. Das £tymon ist hier also erst

dann gefunden, wenn der nachweisbar jnimitivsten Stammform die-

jenige Bedeutung hinzugefügt ist, di(> sich auf (irund des lebendigen

Gebrauches der zusammengehörigen Wörter als die* älteste ergab.

Dass wir die Grundbedeutung ebenso wie die Grundform eines

Wortes am ersten in der ältesten Sprache erwarten dürfen und dem-

nach auf desn. Gebrauch in der frühesten Sprach})eriode vor allem zu

achten haben, versteht sich im Grunde von selbst und es ist kaum
n<")thig auf die grosse Bedeutung der homerischen Sprache für grie-

chische Wortforschung hinzuweisen. Dennoch haben viele alte und

neue Etymologen auf den homerischen Gebrauch zu wenig geachtet.

Bis in die neuesten Zeiten schleppt sich die alte Etymologie von

fieQifiva, Sorge, aus fic^^iv theilen hin^ ,weil die Sorge das Herz

theile^. Diese Deutung würde an sich wenig Wahrscheinlichkeit

haben, weil sie der Sprache zumutheu würde ein Räthsel aufzugeben,

aber sie wird vollends widerlegt durch die Erwägung, dass bei Homer
die Wörter tUffog und (UQi^iV gar nicht vorkommen, die verwandten

ftd^off, liotguy fX(UXifttti mis nur berechtigen der W. ^cp die Bedeu-

tung ,zutheilen', keineswegs die davon erheblich verschiedene des Zer-

theilens, Zerreissens (homer. daiew, datf^tiv) beizul^^. fiegi^va

gehört daher so gut wie iki^in/iga zu der W. juep aus sniar (No. 466),

woraus wir S. 103 me-mor und mora erklärten. Durch dieselbe Er-

wägui^ widerlegt sich die jetzt von vielen Seiten angefochtene Deu-

tung von ^e'goil' als ,die Stimme theilend, articulirt redend', die

freilich an sich schon unwahrscheinlich genug ist, aber dennoch von

Döderlein (Gloss. 2479) festgehalten wird. Christ (Gr. Lautlehre

S. 186) lässt 9>^{[a» aus skt. pra-vad vorher oder heraussagen her-

110 vorgehn. Ab«r schon Aristarch lehrte (Lehrs S. 93)^ dass dies Ver-

bum bei Homer noch gar nicht sagen sondern zeigen, diat/i^fucivsiVf

bedeute, woraus im Medium, z. B. cv dl tp^daai st fis ateatfsi^ A
83, die Geltung sich zeigen, sich klar machen, bedenken entspringt.

(108)I>Mran allein schon scheitert jene Zusammenstellung. Dass umge-

kehrt auch die spätere Sprache ihrerseits oft in einzelnen, so nament-

lich in volkstiiümlichen und sprichwörtlichen Wendungen wieder

ihre besondem AufiBchlOsse gewähren kann, ist selbstverständlich.

Selbst das Neugriechische ist gelegentlich nicht zu verachten, xcct^dg
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heisst jetzt Wetter, XQ^'^'^^' Jahr. In beiden Wörtern blit l) der Kern

des Ik'gritl'es unverändert, der bei xaiQog die Waiidelbarkeit, bei

Xlfavog die Dauer ist. Wir werden diesen Kern schon im Etymon

voraussetzen mfissen. (glücklicherweise bietet uns ja die reiche (te-

Bchichte der griechischen Sprache solche Thatsachen in Fülle*) und

sind wir für griechische Wörter am seltensten in der La<re, ihre He-

deutung bloss aus Leiicis und andern leicht in die Irre fülirend(>n

vereinzelten Angaben zu kennm. Wo wir dennoch auf solche No-

tizen z. B. des Hesychius angewiesen sind, werden wir nie vergessen

dürfen, auf wie unsicherem Boden wir uns bewegen. Aber von

solchen ^HossoEli deren Ueberlieferong an sich keinen Bedenken imter-

Uegt, wird es erlaubt sein einen vorsichtigen Gebrauch zu machen.

Das ist entschieden weniger gewagt, als dergleichen Seltenheiten

durch zweifelhafte Coiyectnren auf das Maass der bekannteren GrS-

dt&t znrttck zu führen.

15.

Ausser den angedeuteten HUlfsmitteln für die Erspahung der

Wortbedentoi^^ nnd wir ausschliesslich auf eine grosse, aber.

—

wer verkennt es? — nicht immer zuverlässige Lehrmeisterin, die

Analogie angewiesen. Die Analoge hat in sprachlichen Untersuchungen

allerdings nur dann eine beweisende Kraft, wenn sie sich auf eine III

Reihe evidenter Fälle stützt**). In Bezug auf Lautvertretung lasst

sich solche Reihe viel öfter bilden. In dem Gebiete aber, um das

CS sieh hier handelt, ist das schwer, weil die einzelnen Fälle zu in- (109)

dividuell sind, so dass es nicht oft vorkommen, vrird, dass ganz die-

selbe Yorstellung sich mehr als zweimal aus einer nnd derselben

andern herausbildet. Aber schon ein einziges sichere« Beispiel kann

flberraschendes Licht auf einen ähnlichen Fall werfen. Was -daher

vor allem Noth thut ist sorgfältige Sammlung solcher Analogien,

*) Ein eigeuthümlichur Zug in der Entwicklung der Wortbedeotongen ist

der fpeininiitiacbe' (vgl. Becbatem, Germanifli Vlll 380), der auch im Giiechi»

lehen gelegentlich hervortritt, s. B. in mmifoty 9^cog, Aehnliche Betrach-

tungen stellt Max Müller II 219 an. Die Triebfeder an jenem Peaauniamns ist

aber nii-tri'iti!,' oft das Bestrpben bösen Dinpen mildere Namen zn geben, nlso

der Dupht rni-^iiiug. Vgl. Lobeck de aHtiphrasi et euphemismo Acta Societatös

Graecae II 2'Jl.

**) JDie Reibe der Analogien vwMirkt die üebenengiuig wie die Verlftnge-

rong des Hebeb die Kraft der Wirkung.* Welcher Grieeh. QOttedehre S. 116.
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(lie wir bisher noch schmerzlich veruiisseu. Am meisten hat man

bisher eine Seite der Bedeutimgsentwicklung beachtet, die allerdings

eine der wichtigsten ist, die alle Sprachen durchdringende Bild-

lichkeit des Ausdrucks. Dass die Sprache durch und durch voll

Metaphern steckt, welche auch über die schlicliteste Redeweise einen

poetischen Hauch ausbreiten, ist unverkennbar. Nach dieser Rich-

tung ist manches gesammelt. Auf Renan De l'origine du langage

wurde schon 8. 95 verwiesen. Pott zeigt Ztschr. II 101, wie der

Mensch seine eignen Zustünde, Verhältnisse, Eigenschaften auf die

unbelehte Natur überträgt. *) Ist doch schon das grammatische

Geschlecht ein solcher Versuch, die Welt der Dinge dem Wesen der

Menschen zu assimiliren. Auch den Alten entging nicht, d»ss die

Sprache selbst hierin dem Dichter und Redner gleichsam vorarbeite.

Quint. VIII, 6, 4 sagt die iranslcUio sei ita ab ipsa nohis concessa

tiatura, ut indodi quoque ac non sentientes ea frequenter utantur. Des-

halb ist ihm die kimstvolle üebertragung Fortsetzung der natürlichen,

Ebenso bei Lobeck in den anziehenden dissertationes de nictapliora

et metonymia, welche Friedländer Königsb. 1864 lierausgegeben hat.

Auch Max Müller handelt II 535 eingehend von den Metaphern, die

er in radkal und poetkal metaphers scheidet. Der Unterschied zwi-

schen dem unbewusst sich aufdrängenden Bilde, das für das naive

Sprachgefühl die natürlichste Bezeichnung der Saclie ist, und dem
mit Absicht gewählten, das der Dichter herbeiruft, damit sich das

zu bezdchnende in ihm spiegle, ist unverkennbar. Aber wie die

Dichtersprafihe überhaupt dem schaffenden Yolksgeiste näher steht^

so kann auch Ton poetischen Uebertragimgeu Licht auf die naiven

fallen. So wird auch der Sprachforscher aus solchen Sammlungen

lernen können, wie die ungemein reichhaltige von Hense ^Poetische

Personification in griechischen Dichtungen mit Berücksichtigimg la-

teinischer Dichter and Shakspere's' erster Theil Halle 1868, fortge-

112 setzt in zwei Programmen (Parchim 1874, Schwerin 1877), wo z. B.

erörtert wird, in wie mannichfaltiger Weise Ausdrücke wie xapa,

X^fli}, (liTGJitoVf xovg von Dichtern gebraucht werden.

110) Hier m()»r('n ohne strenge Scheidung des metaphorischen von

anderweitigem Bedeutungswandel einige Beispiele wiederholten Ueber-

gangs Terzeichnet werden. Wir gehen Ton dem unmittelbar ein-

*) Louis Morel in seiner Leipziger Doctordissertation ,de vocabulis par-

tium corporis metaphorice clictis' (Genf Ihts") belej^t den metaphorischon Gebrauch

der Wörter für Körpertheüe mit reichen Beispielen aus der griecbiächeu Lit-

tecatnr.— Ana dentediein ^naohgebiet stellt Zimmer (NonuiiAlanfBx a S. IIS)

viele Fftlle der Ueberbragong „aus der sinnliehen Welt in die geistige Sphta»**

und verwaadkei maammen.
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leneliteiideii aus. Dass grieeluBch Aevtftfo, sehen (No. 87), obgleich

es zimSchst dem skt ISiB, sehen, entspricht, nicht bloss mit Aevxog,

sondern anch mit lüx, lüeeo verwandt sei, wird man leicht ein-

räumen, wenn man erwSgt, dass Umina und qmB« die Angen be-

seiehnet, dass «vyd^ö^ in der Dichtersprache anblicken bedeutet

tmd dass auch die W. bcpx, wie wir 8. 101 sahen, sich mit alts.

torhiy splendens, bertlhrt. Wir können also die mehrfache Gleichung

ansetzen

Xviüüm : Xuk Umma : ktedo

-= qiäea : qnK£vm

— Ans einer andern Wurzel des Sehens entspringt, -ftlr uns Aber-

raschend, in drei Sprachen der Begriff OefiEnung, Loch: dar-ij^ lit.

aka Loch im Eise, ksl. ok-no Fenster. Auch tfrcv-onre-s ist yer-

gleidibar, w^e italiSn. ocäii von Oeffikungen oder Lücken in einer

Stickerei, vgl. unten No. 637. — Selbst die Yerrufene alte Etymo-

logie ,100» a non lucendo' ist in dem Sinne zu Ehren gebracht^

dass lüm-B eigentlich ,Lichtung' bedeutete und insofern dem lit.

Imika-s Feld, freilich auch dem ahd. Uh entspräche (Fick V 757).

Und eine Analogie dazu ist nach Fick P 634 altir. aad Wald nebm
goth. IWiiMf Feld, vermittelt durch lat. dfi^dH» und nicht ohne

Wahrscheinlichkeit zu altn. heidk Helle imd dem ahd. hdtror gestellt.

Auch im Neuhochdeutschen weicht das Wort Heide vielfach in dm
Begriff des Waldes aus (Grimm's Wtb.).— Das griechische ß^dv-g

mit seinen Ableitungen (No. 255b) hat nur die Bedeutung der Lang-

samkeit, hdchstens könnte das von Hesych. mit ädvv€CTog erklärte

ßgadcov darauf führen dem Adjectiv eine andere Grundbedeutung

zu geben. Das skt. mräu-s aber (aus mardu-s)^ für das, sobald

Metuthesis eintrat, nach griechischen Lautgesetzen ß im Anlaut zu

erwarten ist, hat die ursprünglichere Bedeutung weich, zart bewahrt,

welclu' im ksl. mlad-ü ebenfalls hervortritt. Wenn wir nun noch 113

*lus mit dem deutschen lind identische lat. lmtu-8 mit lenirs vergleichen, (III)

so haben wir die Analogie

i^Quöv^ langfiani : skt. mrdii s zart= lenfu-s : leni-s. (Vgl. Fick P 750.)

Dem Griechischen zunächst steht altir. mall (Z. 41), lentus, tardus.

Die alte Welt, die ja auch ihren Achill vor allem als jioöa^ coxvg ver-

ehrte, fasste die Langsamkeit als Aceidens der Schwäche und zarter

Weichlichkeit auf. — Zu dem BegiilV der Zartlieit gelangt die Spruclie

von der Vorstellung des Zerreibens aus, denn skt. mrdii-s weist eben so

deutlich auf W. mord reiben, aufreiben, wie griech. TtQv' daiytvt^,

ktntöv (Hesjch.) auf W. rtq, xtLQfa (No. 239j. — Aus derselben

OoBTivi» griccb. XtTB. fiw AbS. 8
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(rrundvorstellung des Zerreibens entwickelt sich aber die des Alters,

Die W. gar verbindet im Sanskrit beide Anwendungen ,aufreibenj

klein machen' und ,altem machen^ (senio confioere). Die sinnliche

Grundbedeatong h&t sich in grä-nu-m und yvQi-gy feines Mehl, die

übertragene in Y^p-ujv, yriQ-ag (No. 130) erhalten. Max Müller ver-

bindet sogar in ähnlicher Weise den Begriff des Todes und des Zer-

reibens, indem er die W. mor {mori No. 468) mit der W. mar gleicb-

setaty die ihre ursprüngliche Geltung in ftvili}, mola erhalten haben

soll, wonach sich ^^epot/ : primHN Shnlich verhielte wie mori zu nwla.

Bestat^ wird diese Zusammenstellung durch altn. $tarfa sich ab-

mfihen (sich aufreiben) neben engl, starve verhungern und ahd. ster"

pan sterben (Zimmer Suff, a S. 311). Aehnlich nttp6vtBg neben xa^vn

(vgl. oben S. 105). — Die Bedeutung Schmutz entwickelt sich aus

der des Benetzens, Anfeuchtens; denn wie niemand den Zusammeiir

bang von aQÖa Schmuta, uffätdog adhmutaig^ igdaXovv beaohmntsen

mit affdew benetzen verkemien kann, so liegt auch der von |mMih»

mit hH>f lao-o deutlich vor, und beide bieten eine hinreichende Ana-

logie, um gr. pvdog Näaae, Fäulniss, nebst [ivddm mit mhd. smut

(No. 479) ssu Yergleichen. — Die Farbe fiust die Sprache als Decke

auf, denn wie edlor mit celare, oe-adrere, so hangt skt. vdrna-t (Farbe)

mit W. vor bedecken, verbflUen, gr. ZQafia mit pfng Haut zusammen,

aueh skt lUum-s (W. dm No. 113 bedecken) heisst Haut und Farbe.

— Den Boden bezeichnet sie als das betretene, denn wie skt pad&-m

und griecL mÜUMf (No. 291) nebst itsl. Mmk-m auf die W. päd,

treten, znrOckweisen, ähnlich ßti^ifthVy ßdtfi-g auf die Hauptbedeutung

on ßtUvm, — Der Begriff des Mahls geht mehrfach aus der Vor-

stellung des Austheüens henror. So ist dtU-t, wie jeder sieht, mit

9tUmy dtü^twhv nicht bloss mit dap-e, sondern auch mit itu»-mni und

beides mit ski dop, dem Causativ der W. diSif geben, su yergleiiBhen

(No. 261); aber auch ^payeiv, essen (No. 408) ist Tcrwandt mit skt

lihai austheilen, als ThsSL erhalten, gemessen, woher hhs^i^ An-

theil. ^ayttv heisst also wohl eigentlich seine Portion bekommen

und blieb deshalb auf den Ausdruck des Zeitpunktes beschiSnkt

Dass die skt W. of essen (Ptaee. äf-ita^mi), deren griechischer

treter Snoko-g Bissen (^ 222) sein wird, in fihnlidier Weise mit ap

erlangen (Piaes. o^W-mt) Terknflpft ist, bin ich mit C^rassmann an-

114 annehmen geneigt — J. Grimm leitet das goth. figgr-s Ton fangen

(112) (fäkan) ab (Gramm. U 60). Diese Analogie reicht aus um daxtvlo-g

(No. 11), das als Deminutiyform auf ein yerlorenes dtatto-g wie Hg-

Uus anf d»£t»s zurOckweist^ nicht etwa mit der W. hi% (dtdtwiu)

zeigen, mit der es sich höchstens durch das Mittelglied doe^ (Fick

n* 121) vermitteln liesse, sondern trotz Pott's (H 220) Einspruch
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mitW. b€K zusammeu zu stellen, dessen Bedeutimg sich nur im medialen

dtxouai, dtxo^m so abstract gewandt hat, dass die Zusammenstel-

lung befremdet. Doch schwindet dies Bedenken, wenn man erwägt,

dass empfangen ein Compositum von fangen ist und dass doxu-^ Bal-

ken, doxavtj (iabel, <5o;f|u»J Spanne derselben W. angehören. — Uns

scheint der Begriff' Köcher der Vorstelhmg tragen nicht eben sonder-

lich nahe zu liegen, da noch so viel anderes getragen wird. Anders

wohl dachten die Völker in jeuer Zeit, da keine Tracht so nothweudig

war wie diese, daher

<paQtrQa : W. <p£Q = ksl. tulü Köcher : W. tul (tragen).

xHag und tcXt^ölov, nahe, gehen aus der W. ttXq hervor, der wir

die Bedeutung schlagen, treffen geben müssen (vgl. No. 307). Diese

hat sich mit unveränderter Bedeutung im ksl. pra-ti schlagen er-

halten. Wemi man an miser prallen, anprallen denkt — das aber

lautlich nichts damit zu thim hat — so wird man die Sinnverwandt-

schaft natürlich finden. Wie tcXtj-öio-v zu rrXa verhält sich aber

das gleichbedeutende ix-raQ zur W. \k lat, ic-ere (No. 623). — Bu-|iö-c

Leidenschaft, (icmüth gehört zu 9u-€iv brausen, toben, woher die

Thyiaden ilireu Namen haben (No. 320), so gut wie ksl. du-chü Spi-

ritus. Ebenso verhält sich die W. hipj die im Skt. hip-ja-mi in

Bewegung, in ^Vallung gerathen, dann zürnen, im Lat. cup-io aber

nur begeluen liedeutet, zu der muthraaasslicheu \V. kvap, die aus

lit. kvdpa-s Hauch, kvep-ti hauchen, riechen erschlossen werden muss. .

Von ihr stammt mit Verlust des v xan-vo-g (No. 36) und skt. kap-i-s

Weihrauch, so dass sich d^v^o-g zu skt. iViümd-s Rauch (= fü-mu-s)

ebenso verhält wie kup-jä-mi zu xanvö-'i. — Wie die Begriffe drängen,

stopfen, iichren mehrfach an einer und derselben Wurzel haften, habe

ich Ztschr. XÜI 399 in Bezug auf farcio und fpQuöaca nebst frequens,

mit der im lit. hrukü erhaltenen Grundbedeutung (No. 413) gezeigt,

ebenso dass frequentes sich zu ipQacaaLV wie saepe zu saepire und

ähnlich wie akivxtg zu tCktiv verhält. — Verba des Sagens gehen

mehrfach aus denen des Zeigens hervor, so (pd-vai aus W. qpa

[tpaCvm No. 407), diccrc aus W. dik d^xwyn- (No. 14), (pga^Biv, das

uoch bei Homer zeigen bedeutet. — Auf die wiederholt wieder-

kehrenden Beziehungen zwischen den Begriffen scheiden und erkennen

wurde oben S. 109 hingewiesen. — Selbst einzelne auf den ersten 115

Blick ganz willkürliche imd mehr einem witzigen Einfall entsprungene (113)

Bezeichumigen kehren zu imsrer Verwunderung mehrfach auf völlig

unabhängigen Sprachgebieten wieder. Dichter haben die Fenster

wohl Augen des Hauses genaimt — wie umgekehrt das Auge ein

Fenster der Seele — aber gerade so heisst das Fenster bei den

Crotheu augordawri), eigentlich die Augeuthttr, den Indem grltäksha-s
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von gr^ Hans und akshortn Auge. Etwas spedaliBirt sind altn.

vind-auga nebst dem engl, wind^ (vgl. Pictet II 264), gaväksM'6

eigeatlich Euhaoge, dann rundes Fenster, oeil de boeuf. Das ksl.

6k-no, das nach Miklosioh auch Schacht, also wohl überhaupt Oeff-

nung bedeutet, ward schon S. 113 erwShnt. — Auf diese und ahn-

liehe Analogien des Bedeutungsüberganges werden wir also bei der

Erörterung der einzelnen Etymologien wohl zu achten haben.

16.

Unserm Vorsatz die Etymologie keines Wortes zu unternehmen,

ohne uns über dessen Bedeutung aus dem lebendigen Gebrauehe der

griechischen Sprache gründlich unterrichtet zu haben, stellen sich

bei gewissen Arten von Wörtern aufißallende Schwierigkeit^ in den

Weg. Zunächst bei solchen einzelnen Wörtern, bei denen yon einem

Gebrauch eigentlich gar nicht die Biede sdn kann. Die Alten tinter-

schiedeu diese schwer zu deutenden Wörter Ton dem übrigen Sprach-

gute unter dem Namen ykmöaai. Die Deutung dieser Wörter, die

wir doch grösstentheils als Ueberreste eines alteren Gebrauchs, als

Vertreter verschollener Wortstämme betraehten müssen, beschäftigte

die gelehrte Welt von Demokrit's Schrift nigl 'O^rjQov, ^ oQd^otJiurig

xai ykmaokav bis auf die neueste Zeit in besonderem Grade. Selbst

der Zusammenhang, in welchen namentlich bei Homer diese Wörter

eingefügt sind, sagt uns über ihre Bedeutung oft sehr wenig. Da
im homerischen Epos wie die Götter- und Heldengestalten so auch zahl-

reiclie Beiwörter traditionell sind, so kann man für (ii'Qontg^ (i?,(pij<STat\

diiQo^ ilem Zusammenhange nach jedes der Natur des Menschen, für

t]vi)il\ vcÖQoii'* \ j«'des der Beschaffenheit des Erzes entsprechende Bei-

wort vermuthcii, das der homerischen Anschaumig nicht widerspricht.

Gegehen ist uns also hier eine specielle Bedeutmig nur (hirdi die

(irammatiker. Und allerdings müssen wir uns hüten, die <j;ranuna-

tisclie Ueln'rlieiVrinit^ all/u gering anzuschlagen. Die Alexandriner

hatten in der ihnen zugänglichen älteren Litteratnr, in den Sanim-

116 luugeu der alten ykaoooy(fd<poi , in dem, was sie selbst, zum Theil

*) Die neneste ZmammeiiBtelliiiig Ton /qvo^ ist die von Benenbei^r
Beitr. T 388 mit dem firttlich sehr isoliiten zd. gntf/ Sonne, also ,glanzblickend',

vmQOtt> stellt Fick P828 zu altnord. fttuirp-r scharf. Freilich kommt die ScbQ.rfo

des Kr/.es in den liümcriHchen Stellen (z. B. A 16 SoMvro SM^l %ifot vmffona

Xalnöv) gar nicht iu Betracht.
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doch wohl mit Rücksicht auf den lebendigen Gebrauch, über mund-

artliche Ausdrücke sammelteii — wie ja dam Anstophanes ron ßyzanz (114)

jlttxcDvtxttl y?.co(f(jf(( zusammenstellte — ein uns entzogenes Material

für die Erklärung homerischer Glossen, aus dem vielleicht manches

Wort sofort seine Deutung fand. Dif^ neaerschlossenen kyprifächen

Denkmäler mit ihrem dvdyBiv, iirrohg als ganz geläufigen Wörtern

zeigen uns, wie viel altes in den Mundarten versteckt lai;. Seit dem

bahnbrechenden Werke von Lehrs de Aristarchi studüs homericis

darf sich niemand in homerische W^ortdeutungen einlassen ohne

wenigstens bei den venetianischen Scholien und bei Apollonins So-

phista angefragt, zu haben, will er sich nicht dem gerechten ^'op-

worfe der Oberflächlichkeit aussetzen. Freilich selbst mit Benutziu^

aller uns zugänglichen Hülfsmittel sind die Schwierigkeiten für diese

Gattung von Wörtern sehr gross, und bleibt das Erschliessen einer

Wortbedeutung bloss aus der Etymologie stets ein periculosae ple-

num opus aleae.

Aehnlich steht es mit den Eigennamen, für welche die Hülfe

des Etymologen gerade am häufigsten und eifrigsten in Anspruch

genommen wird. Man fordert dringend von ihm, dass er mit seiner

Kunst die Räthsel der Volkergeschichtei der 3tadtegründungen, des

Gdtterglaubens löse, und ist oft nicht übel geneigt die ganze Kunst

gering zu achten, wenn dem warmen Verlangen kalte Skepsis ent-

gegentritt Pott hat sein überreiches unerschöpfliches Buch Über

die Personennamen auf den Grundsatz gestützt, dass ,es fOr den

£tymo)<^eii principiell eigentlich gar keine Nomina propria, sondern

nur AppellatiTa gebe' (8. 1). Dies muss. zugestanden werden, inso-
*

fem sicherlich jeder Eigenname aus einem Appellatiyum henrorge-

gangen ist, und in unzähligen Fällen ergibt sich die Grundbedeutung

leicht und unzweifelhaft, am leichtesten in Bezug auf die Namen,

welche den eigentlichen Stoff des Pott'schen Buches bilden, die Per-

sonennamen, insofern diese wenigstens grossentheils in historisch be-

kannter Zeit sich gebildet haben, dem eignen Volke zum Theil

damals verstündlich und aus anderweitig bekannten Lebensyerhalt-

nissen, wenn auch nicht immer auf den ersten Blick «rklärbar*).

*) Einige lieuiorkungeii über Niiniciigi-bung linden sich iii meiiuT BcHprc-

ehuBg der von Weacher undFoncart entdeckten ddphischen Inschriften (Berichte

der k. sftehs. Ges. d. Wimenach. 1864 8. 8S4). — Für das YeistftndniBS der

Poririoneiiiiamon brioht die Schrift von Fick ,Die grioclns( hon Peraonennamen*

Gottinfjen 1874 nene Hahnrii, Hewiesen ht in ihr, da«s die P*TsoiionnaniPn in

(Ifn lui'i.-ti'n indot;erniani.srhon Sprachen weKentlich auf Zusainnifn^ tzuiiLr l»«--

ruhen, ob in ilem Maaase aasachlieesiich, wie Fick will, int mir zweiielhall, aber

daa Princip der ,Koienamen' oder Knnnamen s. B. Ztv^if => Zev^mnos ist ein

sehr finchtbares. Vgl. Stod. VIII, IX.
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Immerhin ist aber bei jedem Eigeimamea die etymologische Operation

um einen Grad schwieriger als bei einem AppellatiYum. Deim wenn
wir es bei der Etymologie ttberhaapt mit drei Factoren zu thun

haben, Laut, Bedeutung, Ursprung, so sind von diesen f&r die ^pel-

117 lativa die beiden ersten, für die Eigennamen aber nur der erste ge-

(115) geben. Wir haben also f&r die lelaleren gleichsam mit swei mibe-

kannten Grössen sn rechnen. Es ist daher besonders schwierig, die

Bedeutuig von Eigwnnamen, namientlieh Ton looalen und mythisehen

Namen zu «nathen. Wir wollen hier gans daTon absehen, dass in

beiden Gattm^^ aneh ÜEbr den, der das griechisehe Volk, Pelasger

wie Hellenen^ aus sieh selbst und seiner Vorzeit zu erklftren geneigt

ist» der Einfluss fremder StSmme und Völker nioht ganz abzuweisen

istb Aber auch wenn, wie sicherlich bei der grossen Mehnahl der

Namen, griechische Stimme und Wurzeln zu Grunde liegen, so blei-

ben Sdiwierigkeiten genug tibrig. Bei Ortsnamen hilft die genaue

Kenntniss, die Anschauimg der Localität, welche so charakteristisch

sein kann, dass die Bedeutimg des Namens sofort klar wird. Aber

das ist verhältuissmässig selten der Fall, und so mannichfaclie natür-

liche wie historische, auch mythologische, bald von der Oertlichkeit

selbst, bald von den Bewohnern hergenommene Anlässe gibt es einen

Ort zu bezeichnen, dass in der Kegel viel mehr als eine sachliche

Möglichkeit gegeben ist.*) Noch weit misslicher steht es mit den

mythologischen Etymologien. Denn um hier die Bedeutmig zu er-

mitteln, muss man in der Thai schon von irgend einer mythologi-

schen Grundanschauung ausgehen. Sollen wir in Naturerscheinungen

oder in ethischen Anschauungen, in griechischen Oertlichkeiten oder

in allgemeinen Naturrerhaltnissen, im Morgenglanz und seinen Strahlen

oder im Wolkenberg tmd seinen Fluthen' den Anlass zu OiHtemamen,

in historischen und menschlichen oder wieder in physischen Dingen

oder gar yielfach ausserhalb der indogermanischen Welt die Quelle

der Heroemiamen suchen? Vom sprachlichen Standpunkte aus ist

es oft ganz unmöglich eine Entscheidung zu treffen. Ein die ge-

sammte griedbische Etymologie sehr erschwerender Umstand, der

sich bei Eigennamen am fühlbarsten macht, ist die Masse der

Homonyma. Dadurch, dass die Griechen die drei Spiranten j, v

und s so TielÜMsh spurlos yertilgten, ist eine Menge ursprflnglioh

durchaus Twschieden lautender Wörter und WortstSmme gleichlau-

tend geworden. In dem Ausgang -o^ zum Beispiel können die ur-

sprünglichen Wurzeln ak (o^o/tat) sehen, väk (o^) rufen, sprechen,

*j üeber ^geographist he Onomatoiogi«', namentlich die Namen der Vor-

gebirge, handelt Emst Coriius Göti. Ans., Nachr. 1861 S. 143 ff.

^
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ap (6ir, lat. opus) arbeiten
,
vc^ («^ctt) beschäftigt sein gleich gut 118

stecken; die Sjlbe Ib kann eben so gut auf vüi sehen, wie auf ^u^(116)

aehwitzen zurllekgehen. Ja selbst jenseits der griechisclien Sprach-

periode gibt es aach nach der UnterecheidDiig doppelter Gatturalen

bomoDTme Wunelii, wie aok sequi, &tt&tm imd Bäk dioere^ hiretestv.

Gerade aber in der Mebideatigkeit eines Wortes liegt ein Haupt-

aalasa za seiner Schwerdeatigkeit Die etymologische Wissensehaft

kaan also in solchen Fillen sehr oft nur die Sphäre angeben, inner-

halb weleher die Deatong liegen kann, nicht diese selbst bieten.

Spradilieh z. B. kann der Name U^t-iUi^ in seinem sweiten Bestand-

theil ebenso gut auf den Stamm Xao (Volk) in ßaOtrXiv^f Mv-
tvjBUhiiy wie auf den Stamm Xao (Stein) in A«i^a steinigen zurttck-

gehen. Wer die Heroen als historische Personen annimmt, wird die

entere, wer sie als Termenschlicbte aus Naturanschauungen ei^

sprungene Ootter ansieht, mrird die zweite Annahme vorziehen, in-

dem er in Achill einen Flussgott sieht. Bc<leiiklioher ist, was Preller,

der Mythologie' 11^ 4rK> 'Jiik(v-$ mit 'Ax^kao-g ZAisainmenstellt, nadi

früherem Vorgang für möglieh zu halten sclu'int, da.ss d«»r erste

Theil des AVortes Wasser Ijedeute und dem lateinischen aqua ver-

glichen werden dürfe. Denn für aqua^ das dem gleichbedeutenden

goth- ahm entspricht, dfVrfen wir im (triechischen kaum eine andere

Form als an voraussetzen, wie sie in den Namen Mtaödnioi d. i.

Mt^fÖQioi . Mt(56aTtitti erhalten zu sein scheint. Aber auch die

Gleichsetzuug des ersten Elements 'Axi- mit dem überaus häutigen

Eli- z. B. in ^Ext ?M0-^^ *ExB-6tQttro-g^ '^j^f-di^/uo-j, ist nicht ohne

Schwierigkeit, seitdem wir wissen, wie wen^ die griechische Sjirache,

xomal vor fiiplosivlanten, zwischen a und « schwankt. Man könnte

sich daher versueht sehen l^jr*" ax;wiuu anzuknüpfen. Wer
aber den Namen mit Bensei er mit ,Schmerzer^ übersetzen wollte,

der hatte an der Schlusssylbe einen harten Bissen zu verschlucken

and wer an der lüten £rkiärang ,Betrüber der Iiier', die Pott Ztschr.

IX 211 zu Ehren zn bringen sncht, Cre&llen f&nde, dem stände in

dem / und der langen Stammsylbe ron sUut^ ein nnbesieglidies

ffindermss im Wege. KSnnen wir ans wanden, dass nach so rielen

erfiehlten Versaehen aach solche aafgetaocht sind, wonach W^tJUUiig

ein Simplex sein soll? Sonne Ztschr. X 98 fasst den Namen als

,heU leuchtend', indem er das « als prothetisch &sst and die Wur-

zel x$X (No. 197) annimmt. Gerade umgekehrt wird bei Eick II' 8

Addll ^er dnnhle' flbersetzt und zu &x-Xii^ gestellt Dies Beispiel

mag zeigen, wie weniges in solchem Falle unmöglich ist — Sehr

alt ist ^ Spradnnssensciiaft in der Lage wenigstens ein entschie-

toes Yeto einzulegen z. B. gegen die frOher beliebte Zusammen-
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Stellung voTi "//p« mit lat. era (hera\ da wir j»'t/.t wissen, dass die

älteste Form des lateinischen Wortes cm lautete ('Just. Loewe Acta

soc. Lips. II 472), weil lat. .s' nie griechischem q entspricht, aber ebenso

gegen die Verbindung desselben Namens mit f'p« Erde (Wekker
(iötterl. I nO'i). weil, von der Verschiedenheit der (Quantität abge-

sehen, der sj)iritus aspor statt des lenis. wenn auch nicht beisjiifl-

lo8, doch fast nie einzutreten }>tlegt, ohne dass Spuren ein»^s andern

119 Anlauts in irgend einem Dialekt oder in t iuer verwandten Form

(^117) übrig geblieben wären. Ebenso entsciuetlrn niüssen wir die oft

wiederholte Ableitung des Namens Ay]r(ö von ku^tiv abweisen, in-

sofern man nämlich den Namen für gricchisrh ausgil)t. Denn das

neben ///^f>oc, Ari%^ ohne alh'n Anlass in diesem Namen das 0- in

r umspringe, ist vollkommen imglaublich. Die Stuten der fStumm-

laute festzuhalten ist Vielmehr einer der Hauptcharakterzüge der

griechischen Spraehe, wovon sich nur wenige Ausnahmen von be-

stimmter Art und eng begrenztem Umfang fintlen. Dass aber .die

. etymologischen Lautverhältnisse bei Eigennamen nicht in ihrer gan-

zen Schärfe urgirt werden* dürften, kann ich weder Benfey i^Höfer's

Ztschr. 11 117), noch Wekker ((iötterl. 1 :i(>()) zugeben. Vielmehr

ist ohne solche iSchärk* j»'<les Etymologisiren unmi)glich. Eben des-

halb ist es so wünschenswerth, dass die Historiker, Topographen,

Mythologen und Ethnologen sich mit den einfachen (irundsUtzen der

vergleichenden Sprachforschmig bekaimt machen, um deren Hüstzeug

bei ihren Wortdeutungen immer zur Hand zu haben und Verstösse

dagegen zu vermeiden.

Die mythologische Etymologie hat aber noch wieder andre be-

sondere riefahren, welche um so mehr der Andeutung bedürfeni weil

gerade die vei^gleidieude Mythologie der neuesten Zeit sie nicht im-

mer glücklich gemieden hat. In dem Bestreben mythische Namen
der (iriedteu mit indischen zusammen zn stellen hat man es öfter

versäumt die griec bischen im Zusammenhange ihrer A\ ortfamilie und

in ihrer aussermythologischen Geltung zu berücksichtigen. So ver^

gleicht Max Müller in seinem geistvollen Aufsatz joomparatke mrßho-

lofj}/ (Oxford Essays 1857 p. 81, jetzt wieder in seinen ,Chips' Vol. 11

abgedruckt) das griechische"ßpo^ mit dem skt. ih mu, nrushif aruM,
welche Formen, w-ie er zeigt^ von der (irumlbedeuiung Renner, T^os«

aus den »Somiengott bezeichnen. Wir untenlrücken die Hedenken,

die sich etwa der Annahme entgegen stellen nil'ichten. welche Müller

so poetisch ausführt, dass die Liebe als aufgehende Sonne bezeich-

net sei. Aber Avie können wir "Egatg von lipo-p, fp«<ti«/, fgncj. fpa-

xoSi iQOteivog und andern Wörtern trennen, die alle alten Datums,

namentlich schon homerisch sindV Aus dem Namen iffms können
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sie nielit entstautleii sein, und wenn wir aimehmen, sie entstammten

derselben Wurzel r/r. der wir die (irundbedentun*^ ^ehen, rennen. 120

streben zuweisen müssten, so biesse dann fQo^ etwa Streben. Trieb, (118)

vmd es Hesse si( Ii scliwer Iteweisen, dass das verwandte "Egcog gerade

von jeuer für die anj^et'ülirten Sanskritwörter angenommenen Bedeu-

tun«; Koss, Sonnenross aus^et^anifeu sei. Aehnlicb denke icb von

der auf den ersten Blick anspreelienden, auch von Leo Meyer (Be-

merkimgen S. gebilligten, aber von Sonne in seinem ausführ-

lichen Aufsatz über Charis (Ztschr. X tf ) und von Pott W 807

(W. II. 1, 200) verworfenen Deutung der Xagirfif '^kt. lutritaSj

wie in den Veden die Öonnenrosse heissen. Denn was fangen wir

mit dem a|»|udlativen jfap'ir, mit ;r«()r<, X^^Q^"» Z^pt'SoftÄt» jj«pt'f(g an?

Max Müller (II" 418) versucht es jetzt auch diese Wörter sammt

dem skt. har-it, gelb, falb aus der W. ghar abzuleiten, welcher er die

Grundbedeutung glitzernden Glanzes zuspricht. x^Q^ ^^ Substantiv

würde danach ursprünglich ^brightness', harit als Adjectiv .bright ones'

bedeuten. Aber die Annahme eines Adjectivs bleibt für das Grie-

chische immer sehr külm und würde durch die Erklärung ,one of

ihe derivatives of the root was carried of by the stream of mytho*

logy* doch nur dann erledigt sein, wenn sich wirklich eine bestimm-

tere Parallele zwischen den JiaQiTis und den Sonnenrossen aus der

griechischen Auffassung ergiibe, was Müller selbst nicht recht an-

nimmt. Personificirte Abstracta werden wir doch aueli aus Homer
nicht entfernen können, J(tii6<^, Oößog^ "^tS» "-^^ßV zeigen dies.

Ich glaube daher, dass die mythische Xuifis von der zaQig der Wirk-

liclikeit nie verschieden war. üebrigens ist in Bezug auf die sinn-

liche Ba'^is dieses Begriffs Sonne's eingehende Erörterung zu ver-

gleichen, auf die wir bei No. 185 zurückkommen. Die Bemühungen

einen mythischen Namen auf ein bestimmtes Object zurückzuführen

und der einfache Gebrauch des Appellativums mögen nicht immer

gat sosammen stimmen, wie z. B. L. Meyer dies bei seiner Erklärung

von vvpi(pr] und Nvitqmi (Bemerk. S. ()6) selbst empfindet. Aber so

gewiss die Gattungsnamen älter sind als die Eigennamen, so gewiss

müssen wir jede Etymologie der letzteren für unbefriedigend halten,

W(dche einen damit augenscheinlich verwandten Gattungsnamen un-

erklärt lüsst. So wenig wie wir die mythologische Etymologie von

der Rücksicht auf die Lautgesetze, ebenso wenig können wir sie von

der Pflicht dispensiren jedes Wort im Verein mit seiner W^ort-

fämilie zu betrachten. Die rein sprachliche Etymologie ist im
Verhitltniss zur Mythologie und andern der ^\'ortdeutmig bedürftigen

Disciplinen eine Art Topik. Sir lelirt nach den Lautgesetzen und

den Analogien des Wandels der Bedeatnngen den Ort find^ wo das
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Etynum dnes Wortes geraeht werdea kann, und die IirUittmer

m^deii^ in welehe der etymologisehe Dilettantismiis mit seinem düstem

121 Lichte der Lantilinliclikeit und der nieht minder trüben Leuchte der

Begrifibverwandtechaft sich immer yerlieren mnss nnd dann am meisten

(119)Yerlieien wird, wenn er, sprachliche Stadien Tcrschmihend, in den

Namen nur die Bestätigung seiner im Toraus fertigen Ansichten tob

den Dingen sucht Dennoch können die Deutungen schwieriger

Wörter häufig nur durch einen glflcklichen Griff aus der Fülle der

flachkenntniss heraus gefunden werden und gleichen immer bis xu

einem gewissen Grade Gonjecturen im Gebiete der Kritik. 80 wmig
man Ton der Grammatik oder der PalSographie fordern darf die Texte

der Schriftsteller sn berichtigen, ist es der Etymologie als Disciplin

zuzumuthen alle Bathsel der Wörter zu lösen. Aber sie bietet durch

den Nachweis der LautgesetaCi durch eine Fülle Yon Beispielen und

durch Zusammenstellung des zusammen gehörenden das unentbehr-

liche Büstzeug für die etymologische DiTination, und in diesem Sinne

nenne ich diesen Versuch GrundzOge der griechischen Etymologie.
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UmscJireibaiig des Sanskrit -Alphabets.

Di.
1

Consonanten
pbthonge

Onttarale faUUle
•

längiude Dentale Labiale Liqnidae

1

^ k
•

W t ^ p

«kh 9 th
•

^ th

51 g 35 1
1

^
1

^ u

# äu Hol, € (Ih
•

U&uchJautj

^ 11 ^ n 5? n 7? m

^ a ^ Bh ^ V

^? 1

^inti£t'(2r(i (uachklingender Na^u^) vvircl durch eiu Hukcheu uuter dem
j

Torbergeheudeu Vocal bezeichnet

In der UnuchreibnDg des Zeodalphabeti folge ich Jnsti Hud'
baeh der Zeiidq[»rMhe (L. 1864). EBer bedeutet aamentiieh

j soviel wie Bkt. y wie skt. j, C wie ]i,

TTehor die Laute der iranischen Spraelien und des Armenisehen ist

Hnl)S( lniiann Ztsrhr. XXIII, 1 flF., zu vergleicheiL. — gh, dti aind im

Zend Spiranten späteren Ursprungs.
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Unsehreibang des eyrillischen Alphabets.

(Vgl. Schleicher Beilr. I. S. 80 £)

< a M m %ü (duDpfes, leises u)

B b N n u y
B V (deatsches w) 0 0 b f (leiaes i)

r g n p t e (langes e)

d p » ju

€ e c e A ja

i (fnns. j) T t « je

z (welches s) oy u A f (in im finns. /Sn)

u
•

1 X ch (deatoches ch)
•

J l| c (dentacheB z) A ^ (on im frans, or)

B k y c (tsch)

A 1 UI s (8Ch)

r in bfihmliidhea Wörtern hat den Klang Ton r mit

naelifolgondem frans, j.

Lltaniseh.

Die Basalirten Yooale werden wie im Slawischen mit einem Hftkchen

^ ^ j |l beaeiehnet, das fBr die Ansspraehe nichts bedeutet

e beseiehnet offenes e (ft).

^ geschlossenes nach i hm klingendes langes 6 wie im deutschen

See.

ö einen diphthongischen, xwisohen 6a und ia in der Mitte liegen-

den Laut, der Ton andern ie geschrieben wird nnd ans i heiror-

gegangen ist

n ist wie o mit nachschlagendem a su sprechen.

y ist langes i.

Z ist weiches S wie im Slawischen.

Z franiösisches j wie im Slawischen.

8Z «= ksL 8 ist deutsches scfa.

Der Gravis beseiofanet die betonte Ettize (sbkii), der Acnins die betonte

Länge (zole).

(Vgl. Schleicher Lit. Gramm. S. 7 if.)
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Irisch.

Das Nöthige über die iriücheii Consonanteu sii he an der Spitze der

einzelnen Abschnitte (vgl. Stokes Ir. Gl. p. 160). Hier folgen einige Bemer-

kungen über die vocaliöchen Lautgesetze des Altirischen. Vgl. Ebel, Beitr. I

163, Windisch, Beitr. z. Gesch. der deutschen Sprache IV 204.

Der Aceent über den Vocalen bedeutet nur die Länge derbelben.

Die Sltest nachweisbare Form der Steigerung von i und von u

kt forwugeiid ein langes 6 und ö, wdttr jedoch lohon in den Sltesten

QaeUen das aUmlhlich immer hlofiger auftretende ia und ua erscheint,

wtsn sine Sylbe mit breitem Yoeal darauf folgt oder folgte. Seltnere

Formen der Steigerung von i sind oi oe ai ae (nie mit 6 wechselnd),

wofür in der modernen Sprache durchgehends ao eingetreten ist (aon,

nuu, sieht für altes ein oea ain aen). Noch seltener ist au (mit

6 nediselnd) als Stdgemng yon n. In langem ü scheint in der Bogel

arsprflngliches ava und va aufgehoben sn sein. Langes i iSsst sich mit

Merheit flir die I-B^e nur in den wenigen FiBen nachweisen, in

denen ursprünglich kurzes i Ersatzdelmung erlitten hat; ausserdem ist es

uilautend einige Male aus ursprünglichem ja entstanden. Langes e ist

siebt nuner diphthongischen Ursprungs, sondern oft durch Ersatzdehnnng

eibss a-Yoeals entstanden.

Bekanntlieh aeigt sieh im Irischen (je jttaiger die Quelle, desto mehr)

du Streben die Yocale von Naehbarsylben einander anzugleichen. Be-

Midsrs wichtig ist hier der rOckwirkende Einfluss des i (und e). Ent-

weder assixnifirt es sieh den Yocal der Torausgehenden Sjlbe, und dann

wird aus a ein i (e), oder es dringt leibhaftig in die vorhergehende Sylbe

ein. Auf diese Weise -entsteht eine lieihe von secundären Diphthongen

and Triphthongen:

a wird zu ai ei (oi) ui,

6 wird sn ei, wenn diphthongischen Ursprungs, sn ^iui, ^ui, im,

M,, wenn durch Ersatsdehnung entstanden,

eon&öikiaiia werden der Eohe nach su ei oi oi &i 6i

üi iai uai.

In der alten Sprache hat U, wenn auch in geringerem Umfange, die-

Mibe rtickwirkende Kraft. Es assimiUrt sieh a und die Schwichungen

dessdban an n (o), oder es dringt leibhaftig in die Torhergehende Sylbe

dn: fttr gewShnlidi ist an 611 tmd in auf diese Weise entstanden. Ein

folgendes a wandelt i and U der vorhergehenden Sylbe zu e und O.
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Begelmässige
im Sanskrit, Zeiid, CfriecliisclieM, ItaliselieB,

i
Isdo-

lulkrit OriMliiloli

•1 --
a a a (e o) & t 0 a 6 0

i u

-
l

S i ä ä 11 m ö
•

1 1
•

1 r
•

1

e

1(?) I i i i

n u u
V
V n

0

•
ü(V) fl ü V u

'f- ai S a6 ai si Ol ai e oi

ae oe 1 ü

5i äi
«

•

ai 9 » P
au 5 ao cev ev ov aa 0

11

SilttU ollau
*

aa

Ulf
Ir Irk 1rK KD K K KU C X cq

1,K^ k 9 9 X c (ninlir. 9)
tr *\
g ) y g.

gh*) gh h g gh j zh z
L

anl. h; inl. g
t t th t th X t

CT
^

d d dh d d

• lat. osk. umbr.

QU (in v anl. f, inl. d,b f

P P ph P I X P

fr - D 1.D D P b
lat. osk. luubr.

hh bh 1) (vf) <r anl. 1, iiil. )) f

r 11 11 fl ü ü y vor Gutt. 11

II 11 u n V 11

m m m in

\' r r r r
-'S

1 1 r X 1

• J

•

J y aul. sjtir. as]). j

8 s ^ sh h 0, 8pir. asp. 8 (r)

V V V V

*)Ueber (UeSpureu eine» duppelun «/ u. <//< genügt es liü r uufä. 84,87 saT^rwaiBeii.

Difj:', DOgle
1 • Kv^atMHäiafe
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Lautvertretung
Destseken, Kirsehevslawisdieii, Litanisehen und Altirisüieii.

Deni

Gotbiscb

tieh

Ahd.

a i Q
ai an

a i u

e 0

a 6 0

ü
a e i 0 11 a e i 0 11

e ö ä (ö) uo a 0 S a 0 ^
• •

1 ai i e i i
•

1

ei
*
1

•

1 7
XL an U 0 u 0 y ü XL u (o)

u? ü u y u
1

•

ei 6 oj
•

e ei

de äe la— ——

—

ai

an, in on ö in io U OT ü an iSa ö

av au

h (gj, hv ^ (g)> k 6 c k c ch (g)

1» (g) t (g) 8 sz c ch (g)

k k (ch) g z z g * g
g g(k) g z z g i g

th: (d) d t t t th (d)

i Z BZ d d

d t d d d
- 1 f,v(b) p P

b b (p) b b b
n n 11 n n
n n n u n
m m m m m
r r r r r

1 1 1 1 1
•

J j 1 j j

8 (r) s eil s s 1 s
'

r w V V anl. f, nach Cons. b,
|

brü. gw

CcRTivt, griech. Ktjm. 6. Aufl. 9
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E
130 Griecliisches x hat einen doppelten etymologischen Lautwertb.

entspricht

1) einem indogermaniscliou k, das im Sanskrit durch k, kh

oder U , im Zend durch k, kh, c, im L ateinisclicii durch c (A'),

qu, selten durch //, im (Tothischeu durch h oder hv, inlautend auch

durch y, im Kirchenslawischen durch A', 1c, c, im Litauischen

durch A", im Altirischcn »Innli r. zwischen Vocalen durch ch, i/, in

den britannisclicn Sj)racheu entweder ebenso wie im Irischen oder

durch p (Jj),
vcrtrctcu ist.

2) einem indogermauisclicii A, das im Sanskrit und Zend durch

r, im Kirchenslawischen durch s, im Litauischen durch sz, im

• ^ Lateinischen aber durch r (k), selten durch <j, im (lot biseben

durch Ii, inlautend auch durch »/, im Alt irischen und in den bri-

tannisclH u Sjjrachen durch c (ch, </) vertreten ist.

0x entspricht einem indogermanischen sk, skt. ^A, lat. sc.

1) W. dTK dyx-mv Bug, äyx-vXo-g krumm, ayx-vXTj Schüii^.

oyx-o-g Bug, Haken, Umfang, 6yx-ivo-g Widerhaken.

Skt. W. oK cmU-ä-mi biege^ ank^ Scboos, Haken. — Zd.

aka (M.) Klammer.

Lat anMhs (qni adoncnm braochium babet FaiU j». 19, 16),

unOMi^ ad-unc-u-s, unc-mu-s, ung-ulu-s.

(loth, agg-a (lials-agga Nacken), ahd. angul Angel.

Lit. anka die Schlinge^ in der die Segelstange liegt (Neuelm.).

Ir. kcaih, ecad bamus.

Benfey U 22, PW. unter mücas nnd oXT. Pott W. Dl 119. Fiok I*

6. Stokes Beitr. VIII 309. — Die Übrigen verwandten Wörter im Grie-

chischen ergeben sich von selbst. uyKug^ ayuakrj, ayy.olvri stimmen merk-

würdig mit der für skt. a/ikd-s nachgewiesenen Bedeutung Arm. Für die

Bedeutung von oyxo-g ist das Femin. oyKtj' yavla^ luyi^og (Hesjch.J zu

beachten.— Das Neutrum anh<i$, Biegung, stimmt den LautMi naefa voll-
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kommai sa Sy%-og Behlnchty (mhifä^ Haken, der Bedeatnng nach sa meths
wie zu abd. anfful angulu-s verhSlt sich wahrscheinlich zu ancuSf wie

uti^tlU'S (anulm), das für oskisch galt (M<mimBeii U. D. 306) und ali-

lateiniBch war (Feat. 376), aa wiciHr.

2) W. dx d»-ax-ftdvo-g gespitzt
^
ax-onc-^ Spitse, ax-ovii Wetz-

steiiiy a%-av (St. antovt) Wnrfiipiess, «jc-ftvo-s, ax-mva
Dom, &%-ffo-Q spitz, &it^-qy oK(fi-g Bergspitze, mx-v-g

sdmell.

Skt. af-a» Sdileaderstein, Stein, a^cmhs Geschoss, ägitrs schnell,

•agra-8 (in Znsammensetziingen) -eekigy dgrirs Ecke.

Lai oMhSj aeiH>, doer, am^ediu-s. — Se-ior, de^ter, 131

Altn. egg^ schürfen, antreiben.

Lit asg-MhSf ksl. os-^ri» scharf.

Altcymr. oeä raster, aue (« m»-) in dHMc segnem, com
diroe piger (Z.* 149; 894).

Pott W. I 491, Benf. I 165 ft, Both ZMir. H 46, PW. I 610,(127)
Joh. Schmidt J^ie Wnnel ajfc* Weimar 1866, Stokea Beitr. IV 414. —
oeiqaedtM (Paul. Ep. p. 9) ,dicehatiir eni praecipuum erat in currendo

acumen pedum'. Vgl. Plac. gl, neu jfWwm velocitate pedum. Für arer

(St. acri) altlat. rimi-s Charis. I p. 117 K. Uebcr ilcn umbr. Stamm
okrif der dem lat. ocri (Nom. ocri-s, mons cuufragosus) entspricht und

das Demin. Ocrtenlii-m A. v. K. luihr. Bpradidenkm. n 64. — (Mior

adiwerlich Lehnwort, sondern mit ^eieher Wandlung des Voeals wie im
Gr. — ttK-fii) begrifflich mit ac-ie-s gleich, schliesst sich lautlich am
meisten an lit. asz-niu (St. (ts--wni\ Schärfe, an. — Die Begriffe scharf,

spitz, schnell, durch den Begriff des durchdringenden vermittelt (Doedeii.

Gl. 180), vereinigen sich in dieser Wurzel (vgL dtudeg ivaxut Hes.). —
Ana der erweiterten W. aks (vgl. skt aJtah erreichen, treffen) geht 6|v-$,

schnell, hervor, vielleicht auch as4S, osMMw^ mit sfHax wie in 8e&^U8t
tes-la, te94u (No. 235); femer cjmr. awch „edge" nach Stokes Beitr.

VIII 309, auch ochyr, ockr margo (Z.^ 827)? Ir. mtker, ojmr. egr woet

wird Lehnwort sein.

3) äx-fia>v (St. dxftov) Ambos, Domierkeil.

Skt. ä^-mä (St. agman) Stein, Donnerkeil, a^-ma-rd-s steinern.

Altn. liamar-r (saxum, malleus), ahd. Jiamar (mallcos).

Lit ak^nm (St. ak-men), ksl. ka-ment Stein.

Bopp GL, Grimm Gesch. 400, Pott W. I 502. — Im Deutschen wie

Slawischen Metathesis. — Both Ztschr. II 12 zeigt, von der Bedeutung

Stein ausgehend, wie daraus erstens die des Schleudersteins, Donner-
keils (Hes. Theog. 722 y/dxeog ay.nwv ovquvo&ev xatitJv), zweitens die

des Ambos und Hammerä, drittens die des, steinern gedachten, Himmels-
gewölbes hervorgeht. Daher wie send, aftncm l^^ein nnd Himmel, so

Hesydh. "Js^v OvquvSg^ «afioWilw of ovQavldttii "Attfunfog i O^iüivog

*AhtfUiv ap. Eustath. p. 1154, 25. — Die Bedeutung Stein U^ft vor in

uxfiova' uXixqlßavov (Mörserkeule) Kvttqioi (Hesjch.). Die Wnrsel scheint

No. 2. — Vgl. Aufrecht Ztschr. V 135 f.

9«
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4) ttxxo-^ ic6^o^ Ilesych.) Achsel. — Lat. d-/a (für ax-Ui), axUla,

— Alul. ahsala, Kolisa, Achsel.

Anders Benf. I 352, welcher auch die Glosse des Hesych. a%yuXlßao.

Ti^aßßcaog mit axyog verbindet; dies lakonische Wort kann aber von aktßuQ

vtxQos nicht getrennt werden und scheint Todtenbahre zu bedeuten. —
iM%6^ selbst ist fireOieli schwach 1»^grtliidet, da in der Hdschr. o/ioff,

nicht «Sfioff steht (Hot. Sofamidt Hesydb. s. .). Verwandtschaft mit tt|e»v

(No. 682) und Herkunft yott W. (No. 117) im Sinno von umdrehen
vermuthet J. (irimm Wb. s. v. Ac?uie, vgl. Pott W. III ;i7G. — Corssen

Ausspr. P 041, Goetze ,Studien' II 170, O-sthoff Forschungen I 193. —
Fick V 478, — Ir. asil, com. esd membrum (cymr. ayluut membrum Z.*

842?) bleibt besser weg, da brit s nicht latb 9 ta entsprechen pflegt

5) aAxq Elchthier. — Skt. rra-s, rja-s Bock einer Antilopen-

art. — Lat ake^ — Ahd. Mto, nord. elg-r. — KsL Jost

Elen.

132 Pott W. n, 2, 456. — A. Weber Ztsohr. VI 320, wo aber mit Unrecht

lat. hircu^ verglichen wird, dessen h sich durch sabin. fireu^ (Varro L L
V 97) als stammhaft erweist. — üeber die falschen Zusammenstellungen

mit aQXTog und die Verwandtschaft mit Fkacpog vgl. apxro? No. 8. — lieber

das im Ahd. eiuu't si liobene a KirchhofF Ztschr. I 39. — Dietrich Jahns
Jahrb. 81, 38 buti achtet das lateinische und griechische Wort als entlehnt

ans dem Dentschen. — Joh. Schmidt Voo. II 146.

6) dXxvcov (Öt. dXKuovj Meereisvogel. — Lat. aleSdo. — Ahd.

alaaa.

(128) FSrstemann Ztschr. III 48. Der spir. Imis ist I 663 gesichert und
auch sonst wohl bewährt, der sjiir. as]}. erst attisch und wird von Ffirsteni.

richtig aus dem Anklang an ükg erklärt, daher die Etymologie rtagc) ro

iv uki xvetv (E. il.j. — Das echt lateinische alcido (^Varro L 1. \ 11

§ 88 /taee avis nunc graece dieUnr «JUcvnv*) and die ahd. Form beweisen

vocalischen Anlaut — Folglich ist Benf.'s Deutung II 166 &lseh. —
Gleicher Stamm mit gleicher Bedeutung bei yerschiedenem Suffix.

7) W. dXK, dpK dl-^tl»-^tv abwehren, Wehr, Wehrkraft^

«px-^-o wehre, halte Tor, üqx-io-s Torhaltend, sicher,

aQx-os Schnta.

Lat W. atVf arc-e-o, arx, anf-a Kiste, are-^ra bedeckter Wagen.

Altir. W. 0re dii^mHHiiteÜie artabatnr, iUmmrairenib in car^

ceribns, dtHn-CMtrc-sa defendo me (Z.* 881; 884).

l'ütt W. II, 1, 10(»; 2, 4Ö5. Euie Weiterbildung von oXk mit

Hulfbvocai ist aAi^oj, das dem skt. rak^i (für rak-8f ark-s) ruk^hami^ ver-

theidige, schtttxe, entspricht Vgl. 8. 64. No. 24 n. 681. — In W. dpK
Überwiegt die positive Bedeutung vorhalten, sich bewihren, in W. öXk
die negativ*' al)wehren. Aber Sim<mides Ceus fr. 102 B fjgnMav = ar-

cuer»nf. Jjat. nrr-s jWelir", Momrasen Yii'nn. Gesch. 1' .'57. — Vielleicht

gehört gotb. alhs vaosy u(f6vf ags. eaUt-slede palatium, hieber als ver-
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wakrter Ort (Delbrttck Ztschr. f. dentsche Philologie 1 133), so wie ags.

et^^ hnteo, schirmen und Iii. rokinH Tenchlieuen nach Fkk I* 22. —
Ir. oreaiä ooddit» wohl auch frUh^irem offensa, na fiid-circed na offendat,

wird za «inar anderen W. gehören; vgL skt. rak^ mhtttaen und räkah

Bchidigen.

8) aQ»to-g Bar, auch a^xo-g, a^iXo^ junger B&r. Skt.

fMtHt Bit (ans arisehs). — Lat um^a (aus uresu-s), —
Bopp GL, Pott I* 86. — Ueber a^nog und aQxiXog vgl. A. Nauek

Arittq>haai8 Byiantü fragm. p. III, 115. — Enhn Hoefer's Ztiohr. I 155
nimmt W. ark glämen (No. 24) als Wund an (vgl. M. Möller II 361),
richtiger wohl das PW. W. (irr (r/V) verletzen (= olex vt'l. S. 61). Ebenso
Pictet I 427. — KirchhoJfs und Försternaim s Zusammenstflliin^ mit ahd.

'hiho ( Xo. ä ). Ztschr. I 39, 493, ist der Verschiedenheit der Thiere wegen
nicht zu Itilligen.

9) W. büK dux-v-co beisse, däx boissendes Thier, diiy-^uc hias.

Skt. W. (Ifir dar-d-mi beisso, dnr-a-s da^-man liisH.

Goth. tah-ja lacero, ahd. zali-i zähe.

Bopp GL, Pott W. II, 2, 506. — Lat htc-er-o gehört zu No. 86. 133
Miktosich Lex., Fick I' 611 stellen ksl. desna Zahnfleisch hieher.

10) 9d*ifv^ ddiqfv-o-v Thräne, daif^v-« weine. — Lat. laent-nuL

— Goth. tagr Thrane^ tagr^ja weine; ahd. jtahar, nhd. Zähre.

— Alti^mr. daer lacrima (Z.* 827), altir. der.

Grimm Gesch. 300 zu skl (2<^, bOK ,die Tbrine beisst*. — Pott W.
n, 2, 500. — Von altlateinischem Anlaut mit d eine Spur bei PauL Ep.

p. 68 ,dacrhiias pro laa imas Liv'ms posuit^ auch liest Bergk in der

'irul'jchrift des Ennius gewiss richtig ^tmno mc dftirtiniis decorrt' (Philol.

XIV 187). — Die Verwandtschaft mit skt. turä und lit. as:ani ist tintz

der gleichen Bedeutung des Anlauts wegen zweifelhaft, zumal da beide

Wörter in ähnlicher Weisse aus W. ak scharf sein gebildet seui künnen,

wie die hier ansammengeatellten ans W. dak. VgL Anfireobt zu Uggvala-
ditta p. 277 n.

11) d«xTi;-Ao-^ Fin«»;er. — Lat. dif/ifH-s. — Ags. tu, alul. zilid Zelic.

ririmm Oesch. 403. — Sdxzvko-g ist eine Seenndilrbihlung, deren Pro- (129)
lotyp in ditj-itii-s zu stecken scheint. Letzfeit-^ luit (/ ftir c wie viginti

(So. IG) und geht auf älteres deceto-8 zurück. Eine kürzere Form liegt

dm deotidien Wörtern sn Grunde. Für die W. halte ich bex ißix) in

woiu sich die Bedeutung des Wortes Ihnlich erhilt wie die

Ton Finger zu fangen (S. 113). Eine sinnlichere Bedeutung von W. bcK
i^t wie im homerischen 6 d' idi^axo Xfio!. so in df^iog (No. 266), öoxog

Tragbalken, öoKnvrj Habel, ('loxV' ^oz^^-» ^(i'/Jt^ov (Jefilt-s, öe^a^tvi] (Auf-

fSngerinV Cisterne, Behälter und doxfiij Spanne zu erkennen, über das

Lobeck Paraiipi). 305 zu vergleichen ist. Damit erledigen sich die Zweifel

Comen's (Beitr. 47, vgL II* 208), der diffUu-s (W. die) als .Zeiger' fasst,

^ grieehu und deutsche Wort aber unerklfirt iKsst. Auch dixa (No.

12\ die Summe der Finger, ist verwandt. — Anders Pott 11^ 220, Fick
1* 611.
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12) dixec zehn. — Ski. Zd. dagan. — Lat. deeem, umbr. de^en-du-f

dnodedm. — Goth. taihun, ahd. äthan. — Ksl. desfü, lit

d&rimtis, — Altir. dekh{n-)f altcymr. dee.

Bopp 61. n. 8. w. üeber die Bildung der elawiioli-litaiiiacheii Fem
Schleicher Kirchensl. 98. Altir. dekh(n') weist auf vorliist. dcr-w: der

Nasal ist z. B. in deich m-bni decom vaccae gewahrt. Die absolute Form
dcc, deac (Z.* 304) ist noch nicht erklärt. ~ Vgl, No. 11.

13) W. bcpK digx-o-iuu sethBj äe^ fut Hlick, dpcex-iDV (St. d^ox-ovr)

Drache, itoffx-dg (St. doQX-ad) <Jazf'll*\

Skt. W. darr (aus dark) sehen Perl', da-ddrr-a, dfg Auge.

Alts, torh-t spleudena^ ahd. garakt hell, deutlich.

Altir. W. derc con-dcrcar conspidtor, ad-con-darc conapezi

(bs didoüimy Z,* 448), derc Auge, air-, w-direo conapicuna.

Bopp Ol., Pott W. II, 2, 531, Grimm Gesch. 402, Sonne Ztschr.

XII 351. — ÖQan&v nttQtt xb df'pxw, ro ßkino)' o^vdfpxfj yuQ zb ^üov E.

M., ebenso o(pig zu W. ök, Ött (No. 62'J). — Vgl. oben S. 101. — Viel-

leicht ist für vTtoÖQu mit Pott II* 93«, W. I 137 eine kürzere W. dar,

134 dra anzunehmen und diese mit skt «br {thdar Rücksicht nehmen) und
lit. d^-ihH gaffen m vergleieheo. Vielleicht gehOrt lat. ree-m$ (pikt dreo-

enSy da dr im Anlaut gemieden wird) zu dieser W. im Sinne von alts. torh4

blank. — Fick I^ 106 stellt auch ags. gi trah-t-ian^ ahd. trakt&n hieher.

Formell stimmte dies zu dpoxra&Mg' mgißkinug Hesych.

14) W. biK (beiK) öfix-vv-fu aeige^ dttl^-e Anzeige, öety-fut ge-

zeigtes, di'x-T} Recht.

Skt. W. dir (dir-(i-mi) zeigen, Torweiaen, snweiaen, dig, diga

Richtung, Himmelarichtong.

Lat. W. diCf die-Oj causi-J ir ics, in dico, ju dex, die-is eama,

(ioth. teili-a nuntio, ahd. zihu zeihe, zdgom zeige.

Altir. do-deeha — dicat (Hy. 5, 81).

Bopp Gl, Pott W. n, 3, 511, Orimm Gesch. 403. — (tbt^ hat wie
im tragischen Acc. #£n}v nach Weise, so im homer. aviri xot dUt} iati

9(aiv (r vj^'l. ro 2.05) nocli die ältere Uedcutung Weisp, Wegen des

spättTfU Gebrauchs vergleiche man jii-dr.i { = jiis-dri ) und das deutsche

,Iiecht weisen', dic-io ist ebenfalls verwandt; es erinnert an skt. dir regio;

das Yerbum dig hat im Skt auch die un dktat&r (vgl. nEQ-dlmuc-g) her-

vortretende Bedeutung befehlen, <ltsAAi-m heisst faium. Femer am-dic-h

(Corssen I' 52), cigentlidi wohl Verabredung. Sonne Ztschr. XV 52 ff. gibt

beachtenswertlie Zusammenstellungen, unter denen aber die dieser W. mit

diKiiv werfen mir völlig unglaublich ist. - Zu dem vereinzelten ir. do-

decha stellt Ötokes Beitr. VII 47 und Vlll 310 die vereinzelten Futur-

formen tn-dEja und aldJ-äAm.

15) W. boK dm-i-a gelte, meine, do|a Geltung, Meinung. —
Skt. ddg^ Ehre, Huld (neben jägas). — Lai dee^ty dec-usj

dig-mirS. —
Kuhn Ztschr. II 265, Stokes Beitr. Vin 310. — dui^as nur im ab-
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geleiteten Verhum (1a<;a.^-jü-mi huldreich, gefällig sein. Ginssmann nimmt
eine Grundform dja^as an. Vgl. unten S. 595. — Altir. doich verisimüis

(Beitr. YUl 310, Stud. VH 377) hat die Nebenform itoicÄ (Z.^ 234) und

gehSii deshalb nicht hierher. VgL Zimmer Ztschr. JULiv.

o^ca' ekxec^ai (Hesych.). — Lat. W. r/i«?, dux (düc-i^), liuc-o

(altl. ab-{Ioiwi-t). — Goth. tiuha, alul. ziohu zielie,

Roscher Stud. IV 190. Die griechischen Wörter, welche auch im

KM. angeführt werden, um daraus mit sehr zweifelhaftem Bechte do£-Öv^

MOreerkenle, abnileiteni haben freilidh eine abnorme BednpUcatioo, aber

die Bedentuig tbiuv sMft doch so nahe an ^e der lateinischen und
deotachen Wörter an, dass ich sie als lange vermisste Tteprüsentanten der

letzteren auf gnechischem Gebiet hier mit auffahre. Boecher will auch

Üdvac€vs dazu stellen.

16) tl*ooi(v)y boot. /txart, lakon. ßfiTtaxi^ zwanzig. = 8kt.

vlcatiy Zd. vii'aiti. — Lat. vigitUi, — Altir. fiche, Gen, fidtei

(für vorhist. vicent-a8)\ altcynir. uceint.

Ropp Vgl. Gr. II 87 u. s. w. Ahren.s d. aeol. 170, dor. 45; über ^ ^

hixoai und die Spuren des / Knü« de digaramo p. G2. inavTiv' iTnoctv

lies, merkwürdig wegen des im Inlaut erhaltenen Nasals. Der Diphthong

scheint missbxliiohfich in die erste Sylbe eingedrungen xn sein (Ahrens

PhiloL XXm 302). — Das mrsprOngliehe e tritt in ifieeainm, ^ncks her-

Tor. — VgL No. 377. — Benfej «^hlwort swei'* 34 f.

17) W. FiK (Ik) trxm weiche, tx-vog Spur (?). — Skt W. mJi

(v^fid^-mi) aussondeniy worfeln (?). — Lat tHrto für vio-(iyto

meide.

Bopp GL — Die Ztsehr. II 153 begründete ZasammensteUnng von
«i4a-re mit dieser W. halte ich auch gegen Corssen's Einwendungen und
anderweitige Versuche (Beitr. 18, Nachtr. 55) aufrecht. Vitwia » Vic-

toria bleibt ein sichere.s Boisi)iel eines vor ( !ius:i?estossenen r. — Aus den

deutschen Sprachen scheint altn. vi'k (bewege, wunde), ahd, ivkhii weiche

und mit Leo Meyer Ztschr. VIT 127 Schleicher XI 52 (vgl. Pott II"

ahd. w&hsäl Wechsel (vgL lat vh^, vt&488tm), to&iha Woche hieher zn

gehören. Das / ist durch deutliche Spuren (En5s p. 122), namenflich

durch ontodyiE vnoti^» u. s. w. bei Homer, durch hi^e bei Alkman (fr. 31

B.') und durch yt|cft jf(ö(>^crat (Alir. d, aeol. p. 17l) erwiesen. Vgl. Leo

Meyer Ztschr. VII 129. l'cber das ^ von i^vog S. 4<)3. Der Mangel

der Lautverschiebung in den deutschen Wörtern wird von Zimmer (Sufl".

a) ans einer Nebenform vkik erUlrt — Zu lat etces stellt Stohes Beitr.

ni 161 altir. fe(M, feet Mal, ih feet so nunc, oh^edU semel, n-6m
eiostmids, cjrar. gii^/lh, fm müA semel (Z.* 68; 831).

18) i'%ax6'V hundert, dm-n66iw.^ dor. 9uMtm(t», — Skt (ofti-m.

— Zd. ^atMik — Lat ^enAi-m, änk-emU. — Goth. hmä, —
Lit «simfons, ksl. sS^, — Altcymr. oanif altir. eä,

'

"

Bopp Gl. n. s. w. — Üeber ^umtnUt Ahr. 281.— Das vorgesetste

I- ist wohl sicher das Zahlwort tv.

135
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19) W. F€K (ix) ix-mv (St. ix-ovt) willig, Fx-^-n um — willen,

fx-jj-Ao-s willig, ruhig.

Skt. W. vag {vd^-mt) wollen, begehren, vdr -a-s Wille, Wunsch,

a-va^s inyituB, uß^mi willig. — ZoL OHritf^mf ungenL

Bopp Gl., Pott W. n, 2, 574, Kuhn Ztschr. II 132, — Das / yer-

rilth sich nicht hloss in a-/xa)i', a-f>c>;r<, sonflem auch in (Hesych.) yiyna-

lov "av/ov, )fxn;t>« fxovö« (Ahr. dür. 53), auch wohl im horaer. ivxtjlog

(Buttm. Lexil. 1146), vielleicht für iJ-iKtikogy IFni^kos (S. 569). ixtov ist in i. oux
Sv xtf SSUmto (r 66, vgl. H 197), worauf audh Aristardhs Diple hmgewiesen
haben wird, noch gans partieipial ,wenn er auch wollte'. — i-hi^t : i%
== afiax-i)-xl : ju^jr. — Dass tixor hieher gehört (vgL skt. va^a, Weibchen,
Weib) liat Ascoli Ztsdir. XIIT, l')7 wahrscheinlich gemacht. Spuren tler

volleren Form voxor bei Flautus weist ü. A. Koch Fleckeifieu's Jahrb.

101. 285 nach.

20) ixvQÖ-g Schwiegervater, rxvQu Schwiegermutter.

Skt. (TOi"«ra-s socer, ^va^ru-s socrus. — Zd. qa^um (g = sv)

socer.

Lat. socer (St. socero), socni-s.

Goth. svaihra (St. svath-ian) .socer, svaihro socrus.

Ksl. .Wf Ar« socer, svekrüvi oder svekry socrus, lit. szesziura-s

socer.

Com. hviujcr Schwiegermutter, hvigerm Schwiegervater (Z.*

124. 1068).

Bopp GL, Pott W. III 85 u. s. w. — Skt. q im Anlaut steht hier

wie öfter für s (vgl. Grassmann Ztschr. IX 2), so dass die Grundform

«vcriwro^ ist, deren Zusammenhang mit dem Stamme mw, eigen, viel

Wahrseheinliehkelt hat. Vgl. Pictet II 370. Vielleicht dürfen wir mit

ihm und andern -xv^o-^ zu No. 82 ziehen und das Wort mit üi/oq avpio^

übersetzen. P. bringt Analogien füi- diese höfliche Bezeichnung des hcau-

pere beu — Lat. so- = sva- wie iji somuu-s ~ skt. sn'qtna-s (No. .SDl i;

griechischer spir. (isp. hier wie im Pronominalstamiu i = sta (No. 60 Ij

Vertreter von «F.

21) tkixt] (arkad.) Weide. — Lat. ,snli.c (St. aalic). — Ahd. sa-

htha. — Ir. sail, cor«. hrJifjiH {Z."^ 1077).

Kuhn Ztschr. 11 l'Jl», Pictet I 194, Pick 796, Corm. Gl. Tran^l.

p. 154. — Die vom bloss griechischen Staudpunkt aus wahrscheinliche

Verwandtsohaft mit SUI, tUam wird dureh diese Zusammenstellung wider-

legt, weil die W. von ist (No. 527). —^ Ir. sotf kann nach iri-

8(äen Lautgesetien « lat. aaUx sein.

22) W. FcXk eXsta siehe, ohi^^ iAxo-s Zog, iht-n-i^-fM^ das

ZiehesL

EsL vUhff Iii oeJlNt ziehe^ väJk-s-morS Fischzng.

Schleieher KirohensL 135, Pott W. m 261. — Hieher gehSrt auch

hom. m1| (St. M) Furche neben avla^ dor. i&Uk|, att. SXt4t wovon avXcnc

aus ttfJitnt durch Voealentwicklung» «le» aus o/lm durch Ausstossung des
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/ entatraden ist» beide mit protUeüseheni « Teneben. Vgl. 8. 666. IM«
von Legerlotz Ztschr. X .171 aufgestelU-e Form J^avXa^ hat keine rio währ.

Unerklärt bleibt das Verhültni^^s des f^'leichbedeutendon oAxoc zu lat. sul-

cut! und aj^'s. <:nIJi , worüber Kuhn Ztseiir. IT 135 zu ver^'k-iclien ist. —
Daa Augment von hXxov (aus f /fAx-o-v) bestätigt das J-^ dessen ander-

weitige Sparen (xcnw ähut N 707) Knüs p. 183 beBpricdit. — Corssen

Beitr. 46 TerglMcht mit Leo Meyer lat loe-ib, laqu-eus-, deren Stamm ans

vkik mit Verlust des r entstanden wSre. Ob unser hcJcm aber etwas da-

mit zu than bat, ist noch zweifelhaft. Vgl. zu No. 89.

23) tXxos Geschwür. — Lat. «leus,

G. J. Voss JBfymoloffieim imguae laiktae p. 564, Pott W. ni 285. —
Das lateinische Wort ist za gangbar, seiner Bedeutung nach zu individuell

entwickelt \ind in uJcrrrirr, ulceroms n. s. w, verzweigt, um der Entlehnung

verdächti.,' zu sein. — Zusammenhang mit No. 22 ist zweifelhaft. — An-
dere Verniut Hungen Benf. I 51.

24) iqXfx rcöQ Sonne, strahlend, i]kt>i tqo v glänzendes Metall

imd Bernsteiji, 'HXrxTQCc^ HkBXXQväv.

Skt. W. orfc strahlen, arh-d-s Strahl, Öonue, urlh's (Jlanz.

PW. I S. 410. — Die hier aufgestellte Vergleicliung
(
vgl. Fick I"' 22)

beruht vorzugsweise auf der gleichen Bedeutung von .skt. firl-d-s Sonne,

auch Sonnengott, mit dem hom. »jAfx-rcup, das bald für sich bald als Bei-

wort SB 'Ithugitav steht Als W. setze ich ölXk dem skt ari gleich, das 137
< ist wie in «JLi|» von W. dXx (No. 7) spftter entwiekelt, die Debnung
von « in rj wie in T»jJl£-Oa-(o d. i. raX-9a-co (W. BaX). Walter Ztscbr.

XI A:n. — Pott (vgl. W. III oPO) Ztsohr. VI 367, Bent I 105 ver-

gleichen skt rag glftnzen (No. 121).

24b) W. \k lx^(td(d)-g Feuchtigkeit, ixfut-Uo-s feaoht, IxfuUv-o

netae, iit(uc-ta-g der netzende. — ixoQ Götterblut

Skt Hit smR-a-nU giessen, netzen, äSi-a-s, äBlt-ana-m Gnss, (132)

Besprengongy se^for Besprenger, Gatte.~ Zd. Aie {hincaUt)

benetzen.

Ahd. sihru colo, mhd. äk-e Sieb, colnm, Hk4e seicht

Lit 8unh4u seihe (?), sekis seichte Stelle, sek-ii seicht werden

(vom Wasser), fallen (?), ksl. äÜHt-ti mingere.

Bopp GL, Pott I 234, Ztschr. Vn 85, wo die Namen 'Iitaho-g (kret

Monat) und auf diese Wunsel surfickgeftthrt werden. ~ Die Be-

denken Benfey's fl 4.39, II 354) wegen «aes angeblichen ß in infutg, die

sich nur auf P 392 stützen, sind nichtig, weil ein derartiger vereinzelter

Hiatus bei Homer auch vor einer Keilie unzweifelhaft vocalischer Anlaute

vorkommt. — Der ursprüngliche Sibilant hat hier, wie in andern Fällen,

nur spir. lenis hinterlassen. Vgl. No» 208, 518. — Ueber die Aspirata

des von Clemm Stnd. II 45 £ hieher gezogenen ^«»9 S. 674.

24c) FiK tX'(o, dor. fJ'xw, ix vt-o-uai , ix ävco komme, gelange,

ex-f-rr; ^% ix-Tt'jQ, ix(T7] ön)^ um Scliutz kommciid, fx-avö-g

zukömmlich, zureichend, ix-ii£vo-$ zukommend, günstig.

Digitized by Google



— 138 —
Skt tng (vtf^-mt) eintretefn, kommen, upa-ing mit yerobrnng

nalieii. — Zd. «f^ kommoiy Med. hiddigen.

13o|)p Gl., Benf. I S50, Gast Lange (^uaeatkmum htmer. tpeeimm
(Bett 1863). — Die einzige Spur des ^ bietet S-tx-to-^ nnzugftnglicb

(h. in Mero. 346) und Sappho fr. 109 Be., wenn wir dort mit Schneidewin
trotz Ahrens aeoL 27 mit Beseitigung des schwer erträglichen Hiatus
ov/Jri TTobg oi^ ovniri fi'^co schreiben statt des üblicheren »j^oj. —
Vielleicht gehört auch ngo-ix-xri-g Bettler (q 352) als Tt^oixvovfJievog (Phot.

Lex.) sanimt TtQotaGOiuci ich flehe (Archil. fr. 130 B.^) hieher. — Leo Meyer
Ztschr. XXn 49 leugnet diese Zusammenstellung hauptsSchlich deshalb«
weil bei Homer trots hinfigster Anwendimg des Yerboms keine Spur
des zn finden seL Allein auch aus andern homerischen Wörtern ist

dieser Laut bereits geschwunden. L. Mejer's und Fiok's (P 4) Meinung
tK-vio-ftai entspreche dem skt. iir (ur-no-mi) erlangen, erreichen fvgl. No.
424) stehen zwei Gründe entgegen, das durchgeliende i gegenüber von
skt. 0, wovon ich in einem weit vei*zweigten Verbum bei einfacher Con-
sonanx kein Beispiel kenne und die Bedeutung. Der ttUttjs, TtQotxvtjg,

&fw^ ist vom Erlangen weit entfernt, wShrend ski vif einmlne ro diesen
Wörtern stimmende Qebranelisweisen hat' Anders Brogman Stad. YII 212.
Ueber t&op» j^xo» Verb. I 219, U 181.

25) W. Kab xe-xad-iiivo-e (Find. OL 4^ 21), i-id-nuta-to^ tu-iuca-

ftivo-s (Horn.), Pr. xtt£vv64^m sich auszeichnen, prangen,

x6<j-(io-s Sehmnck, Ordnung.

Skt. (od prangen, sich auszeichnen (j^ch^-mahe xatdöiu^a),

Altcymr. cadr deeonis, arem. kaer formosus, pulcher (7r* 102).

PW. — Pick P 545. Vgl. xadnog' do^v, Xotpog, cconig KgtjTig

Hesydi. Der Diphthong im Praesens ist schwer zu erklftren. Vgl. ^a/vco

W. (ad, — KoS'Qo-g gehOrt ielleieht hieher.

26) xud^ fCQo g ri'iii, xad^cag (ü reinige, xü&aQ öi-^ Keiuigung,

8ülinimg, KaöTalCa.

138 Skt. ru<Jüif ^lindJuimi reiuigeii, ^lidh-ja-mi rein werden, ^uddhd-s

rein.

Lat. cas-fu-s für cad-tu-s.

Ksl. cis-tü rein.

Grimm Gesch. 401, Pott 1^ 252. Benf. II 169 vermuthet, dass >kt.

(*?«//( aus Jcrndh entstanden sei. — Dem lat. castus scheint aitid-idit-s, can-

dor nahe zu liegen, die aber wegen canda'c, candda getrennt werden
müssei;; vgl. über diese Ztschr. I 32.

133) ^^^f ^yp^- — Skt. Ua. — Lat. tjne und.

Pott W. III 61. Die Form scheint Loiativ des Pronominalstammes

Ktt, KD, der hier seine demonstrative Hedeutung bewahrt liat (Leskien

vergleicht ksL cc x«t xavxa), — Aus demselben Stamme entspringt t£ mit

t für X, woi-Ober unten S. 479. — Ueber xag Stud. VII 236, X 221.

27 bj \\. KüK xax-6-g schlecht, xßxo oj, xax-vv co .^^chadi^e, ver-

derbc; xüx-m Schlechtigkeit, atoita-xaxii Mimdleideu, «ijx-«e-g

^
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(spai) schädlich, schmSheud. — Lai. Cbetf-«(?). — Lit.

hmih^rk4i qnSlen, kitiik4i schaden.

Fick I* 616. — Das von Gast Meyer (nasale Fftteaensst 63) ver-

glichene 8kt. Jcankara-s ist unbelegt, kaUUara-s schmutzig, schlecht^ ist

nicht ohne Schwierigkeit Vgl. noch Brngman Stud. YU, 204.

28) xttxxii Koth, xtaotu-a, — Lat. cac-o. — Lit. szik-ü. — Altir.

eaeß Koth, eae geSbhar „goats' dtuig*' (Ir. Gl. 107.5).

Benf. II 159, Pott W. III MO. — Der Reichthum an Ableitungen

im Lat. bezeichnet das Wort als nicht entlehnt. — Fick 55 fügt ski

fäk-an, r/tk-rt stercus hinzu.

29) »aXauo-c; Rolir, xocAa/ii} Halm, ttakKfuv-s Schnitter, Angler,

KaXanoi Ortsname, KcUafug.

Lat. calamu-s Halm, Röhr, culnm-s Mahn.

Ahd. Juüam, hcUm.

Ksl. slama xaXaftij»

Cymr. Jcalaf (Sinp:. collect.) calami, stipulae, arem. ooUmenn

stramen (Z.* S21).

Grimm Gesch. 309, Miklosich Lex. 850, Pott W. II, 1, 180. — Lat.

caJ-a-mus : citl-mu-s = ahd. hal-a-m : hal-ni. Vielleicht aber ist ersteres

ein Lehnwort (Dietrich Jahna Jahrb. 83, HS, Corssen Nachtr. 275). Mög-
lich ist es, dass die W. im lat. cd (cel-su-s, ex-cdlo)^ lit. kel-ti erheben

steckt (No. 68). — Da das slawische 8 anf \ weist, ist skt JcaXdmas eine

Keisart, Schreibrohr damit schwer zu vereinigen. Fröhde in Bezzenberger's

Beitr. 1 329 hält es mit Fick für entlehnt ans dem Griechischen(?) und
stellt hieher skt. r^ard-s Rohr. Doch kommen auch skt. cala-s Stab, (;al-

äka-s Küthe in Betracht. — Dass die keltischen Wörter auä dem Lat.

entlehnt speien, ist wenigstens nicht sicher.

29bj xaki-a rufe (xt xXrj-xa, x?,t] ro i), xlrj-rrjQ, xA;j rcop Rufer,

Vorlader, xXij ai c; Ruf, Ladung, x?.i] rev co hidc vor.

Lat. cal-c-ndae, cal-d-rr, intcr-calä-ri-s, con-cil-iu-mf nomen-da-tor.

Ahd. hal on nifen, nhd. liölen, .

Altir. cdikch gallus. ^

(iriinm Gesch. 401, Schweizer Ztschr. I 559, Corssen de Volscorum 139

1. p. 24, Pott W. II, 1, 187. — lieber cakmiae^ von einem verschollenen

etderet Vanro L 1. VI 27 ,primi dies menmm nominaU ab eo guod hia

didma eaiaiiiw ebu mmuia Nonae, giuintamae o» septmanae shU fiiiuratf.

Mit demselben calnre stellte man (Quint VI 1, 33) schon im Alteitlumi

dassis zusammen, das aber, wie Pott I* 214, 11*370 erkannte, sich durch

sein SS als keinesfalls direct aus W. ml, cJa und Suffix ti hervorgegangen

erweist. Das Wort ist ei^tweder (vgl. bassis) aus dem griech. xkiicig in

seiner ToranssiiseliBsadeii dorisdiai Form xKSittg entlehnt (Monmaen B9m.
Oesch. I* 81), oder, wie Corssen I* 496 'vermuthet, durch einen Verbal*

stamm da-t hindurch gegangen, wie fassio durch .^ Jedenfalls bedeutet

da<isis ,Aufge])ot' (Dion. Flalic. Antiqu. IV. 18). In dassicu m schimmert

noch das Etymon durch ( Quint. I, 6, 33). — xik-o-fiat, xeX-tv-a> mit der (134

hervorstechenden Bedeutung des Autreibens (vgl. No. 4b) lasse ich bei
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Seite, noch entaehiedener das ron eaiV'O'r nicht zu trennende calu-mn-ia.— Gewiss aber sind clä-mor und clä-märe Weiterbildiingon aus derselben

Wurzel (Corssen Beitr. 241). — Ir. caäeeh fUr Yorhist caUcoa^ Stokes

Beiir. VllI 310.

30) xaXid Hütte, Ynrrathskammer, Yogelbaner, xuXlo-^^ xakla-g

(8t. xttXiad) Häuschen, Dem. »aXidio^.

Lat. ccUa.

Kuhn in Webers Ind. Studien I 'M\0. — Ind. lect. Kilicns. aost. a.

1856 p. IV, wo Form und Bedeutung der \V(hter erörtert sind. Die

Länge des i bedart noch der Untersuchung (er^t Theoer. 2U, 12 xaAiiji/).

— Meiner Meinung, dM8 ]»i «eOa eine DeminutiTbildaiig fttr ceMi am,

Beizt Kuhn Zteehr. V 454 die andre entgegen, oeKa 'stehe für etiia. Er
fügt noch daa niederd. hiUe, in Holstein häg(^i, ,Raum ilber den Vieh-

stlillen, wo Heu und dergl. verwahrt wird* — wofdr auch hilde vorkommt
— hinzu. — Die W. ist kqX, lat. nc-ciil-c-re, ccl-tirc (vgl. (Iami-(il-iu-m\

ahd. hcl-an, altir. cclim celo, dieselbe aus der auch goth. halju, ahd. heÜa
Holle stemmt — Vgl DSderlein Gloss. 2109, Pott W. U, 1 , 196. —
Da der E-Lant dieser W. ifcal im altlat oequMod als erscheinft, so

kann skt. f;ä/a Haus, Stall nicht hieher gehören, ob skt. Jchala-s Tenne
ist zweifelhaft. Ksl. llf'-tt diöutt^ rnfiftov passet besser zu nXi-ala. Skt.

kulaja-in ( ieüecht, Nest, das Fick P 527 hieher stellt, weicht in der Be-
deutung al).

31) x«Ao scliöii, Comp. yMXk'i&p, xaXXoSf uaXiop^ iSchöukeii,

XttkXvv G) jiut/.e, lege.

Skt. hil-ja-s }:?e.suiul, antrenehm, hal^m-s schön, trefflich.

Goth, hail-s heil, tr<'sund, ^

Ksl. c'dii totus. samis.

Bopp Gl., Schleicher Ksl. 101. - Die Assimilation von zu XX tritt

wie im Comp., Superl., in nctXXo^ und in den Zusammensetzungen mit xaXXi ,,

so im dor. xolAa = xalca^ Apoll, de adv. 565, 14 (vgl. Ahrens d. dor.

102, Lobeek Path. EL I 468) hervor. Ein Best des Doppeloonsonanten
140 ist auch wohl die Lttnge des « in der älteren Spradie. — Benfey's Zu-

sammenstellung (Ztschr. VII 115) mit skt. Jcäru-.t angenehm, lieblich, die

von Pott II" 723, 828 gebilligt wird, vertrJifjt nich weniger gut mit x«>l-

Xvveiv. y.aXXvvxQo v lieson, worin der BogrifV nun durchblickt (xa'AAtöroi'

vöfOQ *P 158, KaXXifiQoii). Dieser .schliesöt &ich eng au Iieil an. — Goth.

haü-8 ist ans kail-jths wie xetgav aus xeQ-uov entstanden (Scherer 472).

Vgl. No. 74. <—
' Einen italischen Vertreter derselben Wnrsel findet Brtol

M6m. II 381 im lat. cali-du-s, XttmofjJraTcog (Gloss. Philox, vgL Isidor.

Orig. XIT, 1. 52), so dass hell die Grundbedeutung wäre, und im umbr.

buf calcduft das er als boves albus lasöt.

31a) xafiixQa Gewölbe, Zeltwagen. — »Skt. W. kmar krumm sein,

Zd. kamara Gewölbe, Gürtel. — Lat. eamtru-s nach innen

gebogen.

Beut. II 283, Pictet II 247, Pott W. I 503. — Hieher gehört auch

xuiX-tOgO'V (vgl. {>rj(>-e-rpo-v ), das I'anipliilns nach Herodian i Kt. M. 521,

29) als Glosse mit der Deutung aii^uivu xä^ öo%ovi ^Uebiilkj verzeichnete
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(rgL K. Scshmidt ad Hes. II 496). Man hat damit lingst das homer.

püt^ifo-v verglichen. Fiekl* 519 stellt dazu wL hameredha Kopf, Schä-

del, wobei ,Wölbiuig* die gemeinsame Bedeutung wfire und setzt eine W*
hm sich wr»ll)en an, aus der er auch xafi-ivo-g und goth. liim-in a-s, alts,

hm-il herleitet. - Lat camcra (auch camar<i) ist trotx cannurus wohl

aiu «lern Griechischen entlehnt.

31b) XU ^71-1] Raupe. — Skt. kap-am Wurm, Raupe. (136]

PW. — Die W. ist unklar, denn so nahe es liegt das gr. xa^nt-x-ca

vx Tergleichen, so wenig kommen wir damit bei dem Sktwort aus, da

8kt. himp iittem dem gr. Wort recht fem liegt. Vgl. jedoch Fick 519.

32) W. KQV xavdla töne, nuxva'ffq Geräuscliy xavax'is tönend,

x6vaßo-g Geräusch.

Skt. hah-hinl Schmuck mit Glöckchen, hinkiiiA Glöckchen,

hm, kvajk klingen, tonen.

Lai eamrOf can4n-8, ctm-oru-s.

Altir. eanaid canit, far-dmn, for-dumim doceo, pnaeipio, tair-

eftecAiim praedixit, fwr-eikU doctrina, oorn. dianat eantor.

BenL n 63, Bopp GL, Orassmami Ztsohr. IX 13. — ma-ßo-g mit

8q£ |3o — skt «a (Pictet Ztsdir. Y 323). — Dass andh «v-kv-o-« —
reduplidrt wie xv-id-o-g — ans dieser W. eutq»ningen und ebenso vom
Tönen benannt sei , wie ahd. suan (skt. svan sonare), folglich dem goth.

hana, ahd. huon (Grimm. Gr. TI 989) der W. nach entspreche, ist mir

trotz der abweichenden Ansichten von Fürstemann Ztschr. III 62 (nv-nu-o-g

ci-con-ia) und Pictet 1391 (= skt. koka-s Kukuk, Gans, pers. tucali Schwan)

wahischeiBHeb. — Belege fttr die keli Wörter Z.* 428; 448; 800; 839.

33) xdvvußi g Hanf — skt. rand-s caunabis — altn. iianp-r,

ahd. hanf — kal. konoplja.

Grirnm Gesch. 407, Bopp Gl., Pictet I 316, der auch skt. k(ifiapa-9

eine Art Lan/e als Product der Hanfstaude für verwandt hült. — Kuhn
Beitr. II 382. Beide l)etracliten das griechisciie Wort als entlehnt aus

dem Orient, das deutsche aus dem sicherlich eingewanderten lat. cannabi-s.

Dm slawische stammt wohl aus dem deutschen. — Hehn Kulturpflanzen

und Hausthiere' 168 macht Einwanderung der Pflanze sammt ihrem Namen
SBS Osten walurseheinlich (vgL Herodot IV 74).

34) W. KU TT xmn-ri Griff. — Lat. cap cap-idu-m, cap-i-o, cap-ax. 141

— Goth. haf-ja hebe, alt.s. hnft captus, mh<l. haß vin-

culum, iiffte Ilandhubf, liclt. — .Vltir, niüit servus.

Benf. II 158, Grimm Gesch. 40U. — In den drei VVfirtern xcon:»/,

cayulum^ Jl'fl (vgl. ia^r/J blickt die Gleichheit deutlich durch; die weitere

Entwicklung der Bedeutung in cup-io und haf-ja ist sehr individuell. Lat
caj;t-9 (St capid) Henkelbecher umbr. kapir (Aufr. u. Kirehh. U 409)
wird mit dem gr. xtad^ Terglichen, aber dies Wort schemt nach Xenoph.

Anab. I, 5, 6 persisch zu sein. Froehde Ztschr. XTTI 152 stellt ersteres

xn No. 100, - y.uTTXHv fressen, xarr»; Krippe sind vielleirlit mit Van. hic-

her zu stellen. — Zu ir. cadit vgl. Windisch Beitr. VIll 10.
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35) nan-fiXo-^ H5kar, Fem. mtiqX£^f nuaaßsvm hdkere, muMni-

Uia H&kerei.

Lat. cauj^ Höker, Schenkwirth, ä(|H» Schenkmidchen, onip-

dfio Schenkwirthschafty caupönari.

EsL kup-i4i kaufeu, hipict Kanfmaim.

Benf. n 158, Schleicher Ksl. ^6. — Goth. Jbnfp^, ahd. ktmfim^

koufdn iat wegen der mangelhaften Lautverschiebung für entlehnt zu

halten. Corssen I* 352 nimmt No. 34 als W. an, indem er auf die Grund-

bedeutung von etn-ere nehmen verweiät. — üeber das Verbftltmas von lat.

au zu gr. a vgl. auch Walter Ztschr. XII 397.

36J W. KOTT xuTt V 03 luluch»' uus, xf x(«p r]-(6g sfhiuippend. keu-

chend, ty-xäx-t'Bi Uesych. ixTCvei, xan-vo-g Hauch, xox-

QO-g Mist.

(13G) Skt. hijht s, hapi-ld-s Weihrauch f?).

Lat. vap-or ftilr trap-or) Dunst, Duft, vapvi-arc ausdünsten,

vap-i(lu-s verdunstet, vappa abgestandener Wein.

( iotii. Iiiap-ja ersticke (?).

Lit. kvap-a-s Hauch, Duft, Ausdünstung, k vc])-in hauche, rieche,

Icvepulai Wohlgerüchc, kvcpoja keuche. — Böhm, koyet

Hauch, Jluss, ksl. Jcop-ru anethuiu.

Die W. ist Icap, in welcher deetalt sie im Litauischen ( vgl. S. 114)

vorliegt, die Grundbedeutung aushauchen (vgl. Hes. xtK^ipe xüyvtjxt )y woraus

sich die Bedeutungen athmen (Hes. %eat-og ^vxtU nvtv^)y düngten, rau-

dien, riechen entwickeln. Ganz thnltcbe Ueberginge bei der W. ^ »
dhü (No. 320). Pott II 205. — Bei den ind. Wörtern ist die Mannich-

faltigkeit ihrer andern Bedeutungen, bei dem gothischen der Auslaut Grund
des Fragezeichens. — Hielier wihde KuTtavevg^ sei es als schnaubender

(ßctxxivuv ininvu Sopb. Antig. 136), vgl. Passow Pbilol. XX ü06, sei es

iJs Mann des Banohes und Feuers gehören. Pott fireilich Ztschr. YII 324
deutet den Namen aus luaittv^ Wagra.

37) xan-Qo-q Eber, auch jcaar^to-g, xenr^ao, xenc^^ bin ranzig,

brünstig, xangCu Eierstock der 8&ue.

142 Lat. Umbr. capcr (Bt. capro) Bock, capra Ziege.

Alto, hafrf ags. häfar Bock.

Ksl. vepri Eber.

Grimm Gesch. 85, 36, Pott P 256, der No. 36 als W. ansetzt ,8chnau-

fer, Stinket", weniger wahrschemlich Pictet I 348, der die in skt Map-ahi-s

beweglich steckende W. zu Grunde legt. Anders Fick P 619. — Zu
vergleichen ist noch Hesych. xarnjcr al% Tvi](njvo(. — Lat. nj)^' == ags.

eo/br, ahd. c&ar gehört anderswohin (üoräsen Nachtr. 32, vgl. Studien

I 260).

38) xdgcc Kpu-üT, xaQi^-ut), xkq, x(t(f}^ vo-v Kopf, xo^Öij

Kopf, Schlüte.

Skt. rhas (für hirds), ri'rd-s^ i;iriih-ä-m, Zd. ja/a, ^dianh Haupt.

Lat. ccrc-hni-m, tci-H-HU-a.
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Bopp GL, Pott W. n, 1, 141, Pick P 647. — Zu xa(fti-vo-v gehört

•laä snUene xafarvoff H%upt, Herrscher (X«noph. Hellen. I, 4, 3) and das

äschylei.-^olie xaoävoro vollt-nde (vgl. K0Qv(p6<o)y. femer xoov-g»/ Gipfel,

K6invi}o g 1= 'E(pvQu Warte), vielleicht %Qi]-vr] (ainl. y.mu'vu) als

Caput fontis, wovon Kiiuvviov. E. Curtius Gr. Quellen -Iiischrilten Ö. 2

Tergleicilt neugr. /.KpaXufiiov, Förstemaiin xiaeli Schweizer Ztechr. XTTT 229

ahd. AouMI. — eereAm^m für een9^u-m nach Pick und Bragman Stad. IX (137)
393. — xo^0-ij, dem skt ^rsh-d-m mit Ausnahme des Genus gleichge-

hildet, ist ebenfalls abgeleitet aus haras. Darüber und über v.oqqi] Stud.

I 248, tiber rrmuu-s Bugge Stud. IV 342. — Goth. livair n-ci y.octviov,

ahd. himi können wegen hv (= k) nicht verwandt sein, gehören aber

Hl n^avog Helm, eigentiUcdl ffiOlhmg und xgavlw SchKdel (vgL »igvog

Schfiasel, Pick I* 528).

39) St. Kapb xtuQ, xagd ia, XQad-iri "Em.

Ski hrd (fOr haref), hfd-aja-my zd. Baredhceya H6rz(?).

Lat. cor (St. «orvQ, Dem. cor-adu-mf cord-aiu-s, niS-eon,

GotL hoM-d (St. hadian), ahd. hered,

Lit srird^f ksl. srüd-t-ce Herz.

Altir. eride cor (Z* 230).

Bopp Gl., Accentuationsbjstem 232, Schleicher Kirchensl. 98. — Die

Grandform ist htrdf die ic^ aaf die W. Kpab schwingen, zucken zurück-

fllhre (No. 71); der Anhiut im Ski kann Tielleicht dorch eine Ißttelstafe

kfiard vermittelt werden. — Das epische xfj^ (vgl. skt. hardi Nebenf. von
hrd Grassmann 6G1) darf nicht mit Leo Meyer Ztschr. V 3G9 aus dem spä-

teren vUoQ abgeleitet werden, tj ist nur Dehnung ;uis a nach Abfall des

8. Die tragisch-ljrrische Form xiuQ für nea^d scheint durch eine eigen- 143
thümliche Affection aas xc^d entätanden zu sein: Ztschr. VI 82. Deutsche»

h, Ui 8t, alaw. s weisen durohaos aof nrsprflngliches h im Anlani —
Ltti Cord^ CoT'm dea liscerum Fteller Böm. Myth. 604.

40) *aff»-ivO'S ErebSy «apmva-g eine Erebsari

Ski heaMrS, kta^h4'S, hx/thofa^ hark-aUhkths Krebs.

Lai eanc-er (Si cÖAero).

B5hm. raik Krebs.

Pott W. II, 1, 155, Bopp GL, Förstemann Ztschr. Iii 52, Fick I^

46. — Auch näQi-s (St. Haitis) Seekrebs scheint verwandt nnd nur des

wiederholten n zu enthehren. Bas YerhtltaiBs des Si coMCfo ZU dem
Yoranssosetzenden xciqko (vgl Ka^crr iiagx.lvoi ZimXoI Hesjch.), WOTOn
xcr^x-Zvo-g durch ein bei Thiernamen öfter (vgl. No. 171) TOrkommendes
Suffix weiter gebildet ist, wird verschieden erklärt. — Düntzer Ztschr. XIH
9, Benfej Or. u. Occ. 11 384 nehmen vielleicht mit Hecht Reduplication

an, wobä ersterer, der den Si Isar su Grunde legt, sn ih-9ft^ (No.

275) erimieri TgL Bzngman Stod. 711 283. Hayet If^m. III 196 nimmt
Metathesis to& ktarJeno zu cancro an. Pictet T 517 vermuthet wohl mit

Becbt Zusammenhang mit ski kar-kar-OrS hart (No. 42 b).

41) Meine frühere Zusammenstellung von W/Xap;r, x(>«rr, xapn- a'Atjuo-j, /i oo
xQitinvo-q schnell mit deutschen nnd slawschen Wörtern ist unhaltbar,

da goth. hlaujj-an sowohl im Vocal als im Schlussconsonanten, ksl. knjj-ü
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ftber nach Job. Schmidt VoaaL II 492 in der Bedeutung, wie die Mefar-

xahl der slawischen Sprachen sie ausgebildet hat,, abweicht

42) XttQXo^g Fmoht, xd(fie-^uhg fruchtbar, xap9r<^ trage Frudit^

nifti»-to-v Sichel.

Lai. W. earp, earp-o, eorp-H'fnj carp-tor,

Aga. hearf-est Herbst, Ernte, ahd. herh-ist Herbst

Lit. kerp^ schneide, schere, dt^cofp-^ Abschnitzel.

Grimm Oesch. 400. — Da { so oft für r eintritt, ist vielleicht skt.

kaUp-^ikehs fiarbier, jtoljMma-m das Sehneiden (vgl skt I^T^-äna^ Schwert)
zu vergleichen. Vgl. No. 332. — kq(6tcioi> weist Pollux 10, 128 als

144 altes Synonymen von d^inavou aus PbcK kydes nach, daher wohl der att.

Demos KQconla^ Kgfonlöai. Lautlich kann Ki-xoorl> hieher gehören (vgl.

xi-x^a|), und der Sohn des ^EQtx&oviog (Gutland) hiesse nicht unpassend

Vielschnitt — o» wie in luomi W. Kan (No. 34). — Etwas anders Fick

II» 66.

42a) xagv-aXo-s Korb, xqot-wvi^ Knorren, xX(6&-g) spinne, ÄAcö^-^jj,

KXad'-m.

Skt. W. krat {kr-nä-t-mi) den Faden drehen, spiimeu.

Lat. crät-es (St. crati) Flechtwerk, cartiläijo Knoq)el, trassu-8.

Goth. haurd-s Thür, ahd. hurt Flechtwerk, Hürde.

Ksl. hmt-ü tortus,

Job. Schmidt Voc. I 122, Fick P' 526, Van. 147. lieber x«()tcJAoi/,

Nebenform von xa^raAo;, sagt Hesych- tö nkiKxov äyytiov tv zoig oi^a^rv-

TiiHwi?. Metathesis, Vocalverdumpfnng nnd Aspiration (vgl. S. 495) er-

klären die übrigen giiediisdien Fonnoi.

42b) xäg-vo V Nuss, Kern, xagva Nusshaum. — Skt. här-aLd-s

Koküsimss, k(n-aiili(i-s Schalt' dor Koko.siiuss, Sclüidel. —
liat. cnr-ina Nussschale, Schale, Kiel. — Com. aoyen cou-

cha, Schädel i'L} 1074\

Benf. II 154, Pictet I 131, Schweizer Ztschr. XV 314, Hehn-' S. 192.

— Mit letzteren betrachte ich kar als die W., welche einer grossen Menge
von Wörtern mit dem gemeinsamen Begriff des harten xum Gmnde li^gt

Wir werden diese jetzt in xwei Onippen serlegen, die mit h (M) nnd
die mit h (g). Zur ersten Gruppe gehört xa^-xap-ot (Hes.) » skt.

knr-kar-a-s (vgl. y.ao -f^uQo-q) lunt, als Subst. Knochen, Hammer, Erbsen-

Ht«nn, in der letzten Anwendung offenbar mit cl-vcr, xgio-g o^oßiatog

Kichererbse und xiy-xQO-g verwandt, ferner skt. hhara-s hart, rauh, scharf,

skt kärthka^ in dw Bedeutung Hagel, vgl. engl haästene. Dagegen er-

innert karanka-8 in der Bedentnng SohSdel an itifttvlov (No. 38). kwsk
MQa-vog Helm, xQavu6-g felsig, rauh, hoch, xQozal-leay-g hartsteinig, xqu-

Ttti-mäoi- or6ag 4»), goth. har<ht-fi, ahd. hiirfi miichto man fllr Ablei-

tungen au.^ derselben W, halten. Ein f.,'leicht:{5 vermutheten wir für xuq-

x-ivo-g No. 4ü. Zu der zweiten Gruppe stelle ich skt. ^aiknra, Kiesel,

Scherbe, x^oxt/, x^oxoili} Kiesel nebst lat coUb, ctäcuUts und goth. haUkts

nh^. h nnd k berOhren sich hier sehr nahe. — Anders Corssen I* 516.

Digitized by Google



- 146 -

— Ans dem Keltischen gehören noch hieher cjmr. carrec lapis, rupes, ir.

eoiTt<;; cymr. aäd durns, ir. eälaä; ir. doch Stein.

43) xd6t-g Bruder. — Ags. hise Manii(V).

Gritnin Gesch. 401. — Bei Euiip. auch xacig Schw'ester. Dass

»Mfyinitog m aÖthpog eigentlich nur den Bruder von derselben Matter

besdehnete, beweist A 257 neafyvi^ov »al Sjuttifov.

44) W. Kau, KoF xa-i-m^ xu-t» brenne, xav-fuc Brand, xtnHS-tiiQo-s

brennend, xriddrj-g duftig.

Ski (VTfa-s (für hau'na-s) flammenfarbig.

Die früheren Deutungen von xat-w Pütt 1' 272 (andera 11" a43),(13*.>)

Benf. I 83 ans skt. ^ush trocknen sind verfehli. Yielmehr scheinen (usht

fu-Jf gllnsen, sd. fuc brennen, an/ttnden Weiterbildungen einer

W. hl brennen, leuchten, von der auch ro-ini-s stammt. Alles aus andern

Sprachen erglichene ist sehr zweifelhaft. Vgl. Fick F 61.

45) St. K£i xs{'fua liege, xo^r^ Lager, xot-fUK-o bette, schläfre 145

ein, MÖ-tts V]ie88(?).

Skt. liegen, f^te, zd. (oäi ^ %Bt-xiu, ^j-anorm Lager.

Bopp GL, Pott W. I 642, Grimm Gesch. 401, Fick 650. —
Alle früher von mir hieher gezogenen WOrter geben zu Bedenken An-
lasH. Da r niemals hinter sich ein v ei-zeugt, hat lat. qui-e-s nichts

mit dieser VV. zu thun. Auch für ksl. po-koj Ruhe ist dies wegen des

k zweifelhaft, ebenso aus demselben ( runde für lit. khtiu-s Hof, Dorf,

katm-^norS Nachbar, die wieder von goth. und dem gleichbedeu-

tenden MVfii} (btatt *x^fti}, wie aeol. Cumae beweist) untrennbar

sind. ISndlich klin^'t zwar lat. clvi-s = osk. kev-s an skt. rfcn-s fraut, y^oih.

htivfi-frfiujtt Hauülierr, ahd. Iiftco (Jatte an, aber die Herkunft von W. I:i

ist nicht, sicher. Die Wrirter für Dorf, Nioderlas.sung lollct Fick P 803
von einer W. ski her, die in xxi-ai-g und skt. k^/ii-mu-s wohnlich, behag-

lich vorliegt.

4öh) x£t-(i), xf-«y fo spalte, xtuC-ara Erdspalten, xt ag vo v Axt.

— Skt. W. Icita khja-nii abschneiden, zerschneiden. — Lat.

(k-sci-sC'O, sfi-(t. — Ir. ,sc/V/// Messer, cymr. y^(ji<'n.

Die W. hat im ( iriechisclien und Sanskrit ein anlautendes s einge-

büsst, das im Lat. erhalten i^t Wir dürfen ckc, CKa als solche ansetzen,

so dass sich skt Mh^ami ähnlich zu xe>/-(o wie d-j-ä^ su da-l-ta, theile

(Ko. 256) verhalt, und diese Wurzel mit «»cd, «tud (No. 294) su ver-

gleichen ist. — ifi-iätno-g e 60, Theokr. 26, 248, leicht zu spalten, ver-

hält sich zu jtff'fw wie Oarfiara i(fytt zu f>ctvna^(o. - V^n dem lakoni-

schen y.aUaa hat Lukediimon ö 1 den Beinamen xaicrccffftf«, wie Zenodot

las, nach Eu^tathius „i^ioi^wv^ utc'o (iftöji*wv tjjovöa'' (E. Curtius Pelopon-

nesos II 308). Ebendaher %(tiaSä-g <=> ßaQu&ffgv» Dass dazu auch k^-

x-og Schlund (vgL ^uyanr^vtig)^ Meerungeheuer gehlhrt, macht Fick II* 266
durch lat. 8qua4'a-8t squa-ii-nn Haißsch sehr wahrscheinlich. — Die Be-

deutung von de-sei-sc-o (eigentlich „ich reisse mich loss") verhält sich sn

der vun xt/w wie anCö-vct-fiai zu ö;(/f(ij. lieber srio vgl. oben S. 110. —
xi u(i'Vo-v hat ein doppeltes Öufüx wie aKtTt-uff-vo-Vy lat, cav-cr-na. —

Ct'KTivr, griecb. Ktjrm. 6. Aufl. 10
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Auch xt-axl-o-v Abgang vom Flachä, x<mfx/-vo-v geboren hieher mit I-Laut
wie sri-o. — Von der W. sin, die anch im Zend vorzuliegen scheint

(,r/-.s7.v/ ontscheidon' Justi") leitet Ascoli Ztscbr. XVI 207 lat. src-a-rc^ alid.

sah-s, Messer und lat. siu tt-tu ab, und allerdings sak : ska == mun :

rcft : Tfti}. — DelbrOek Ztschr. XVII 80 vergleicht mit mim skt kas (spal-

ten, (HKieii). — Oust. Meyer „BeitrSge" I 82 geht Ton W. tki ans. Dann
müssten xrjiog und andres davon getrennt werden. — Die kelt. Wörter
(Btokes Beitr. VIII 312) Boheinen auch die Wurselform siki m. enthalten

(Grundform *sci-anä),

46) xfX aivo-^^ xfXat-vfqyiljg schwarz, xijXi-g Fleck.

(140) Skt. kcd-anka-s Fleck, haUi'S schwarz^ Fleck.

Ksl. kal-u lutum.

Bopp GL, Pott W. II, 1, 195, Kubn Ztscbr. IV 14. — Als W. ist

14G •*'''*''^ anzunebmen, worauf vielleicbt aucli skt. kluthtg
,
Finstemiss, zurück-

gebt, über das jedocb das PW. zu vergleicben ist. Auf keinen Fall ist

dies W^ort mit cäUgo unmittelbar zu vergleicben; caUgo weist vielmehr

auf einen Adjectivstamm *cälo (= skt. käla), wozu es sich wie rubiffO

{t ruhrigo) zn mftro (nifter) verhAlt, vgl. xt^A-t^i/ij * (Jltava Hes. — «c-

icri-vc^i}; fllr JctitfiMKM^^ff DSderlein OIobs. 2156. — Die Bedeatongen
schwant und Fleck treffen auch bei fiiXag und seinoi Verwandten (No. 561)
sasammen. Lautlich hab«i beide Wörter nichts gemein.

47) »dX-ev-^o-syfeg, hom. PI. »dXsvta, a-xoAoudo-g Begleiter.

— Lat. eäUp-s Pfad. — Lit. helia-8 Weg, hdiän^ reise.
'

Benf. n 319, dessen Vermuthong Aber die W. ich nicht theüe. —
Bopp Gl. 8. V. Jcar. Die griech. Form weist auf ein abgeleitetes xdivo»,

dessen IdentitJlt mit xcücvco, befehle, imwabrscbeinlich ist. tnito-xiXev^o-g

II 126, Beiwort des Patroklos, wird aus einem durch ^ erweiterten Ver-
balatamm KcXeuO, geben, zu erkliiren sein.

4Ö) \S. K€X XI?, tja (ist. xekiit) lieuner; xtl>it£jin wettreuneD, ßov-

xoX-o g Hindertreiber.

Skt. kal {kaldjiimi) antreiben.

Lat. ('rI-(T, CelercSf oeleritä-s^ crj-ox Jacbt.^ebiff.

Pott W. II 1, 175, der eine andere W. annimmt; die hier aufgestellte

ergibt sieli aus dem PW. TT. 150, wo knhijämi namentlich auch als von
Pferden gebraucht („in schnellem LaiiiV'*) angeführt wird. Ob -/.Xovo-g

und pr<hcdla hieher zu ziehen siud (Corsseu 11 ~ 158j, ist mir nicht ganz

klar; pro-eeUa Uesse sieh anch mit dem Stamme von perctittere, vielleifihi

auch mit ntUm, ox/U», treibe an's Land, vermitteln, die ihrerseits an kal

3 im PW. II. 151 erinnern. — Anders Bopp Gl. s. v. kal — Mehrere ver^

wandte griechische Wörter klingen an die skt. W. )car gehen an, nament*

lieh xly-xk o-g Wasservogel mit schnell beweglichem Schwänze (auch x/y-

xaXo-g) und y.lll-ovQo-g Bachstelze an skt. Kants bcwe<.flich und als Subst.

Bachstelze, mota-cUla. Auch col-o hat man hier anknüpfen wollen. Vgl.

Benfey Ztschr. THI 92, Pictet n 12, Fick I' 527 f.

49) X£vco-5, xftvü-^, xtv6-g, leer, xtvt(av Weichen.

Skt. {ünjä-s leer, öde.
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Bopp GL, Poti II' 63, Benf. II 165. Leo Meyer Ztschr. VI164. —
Die griech. Formen, zu daaen noch ein zweifelhaftes loL %iwo-g kommt
'(Ahr. d. MoL 55), ftUirea auf den St »ftPio, skt ^ii^ärs anf St kvat^,

• 50) »iffag Horn (St uega-t), X£qu6-s gehörnt, xpid-^' Widder (?).

Lat comUf emnirS.

Ooth. hamm Horn, ahd. hrind Rind, hiniuSf ags. heoirotf Hirsch.

Ir., cymr. nnd com. com Horn; ir. cornaire Hombllser; com.

ekermai comicen ; cymr. htm Nom. PI. eenri (Z.* 282).

liopp tri. 8. V. ^niga^ Försteraann Ztschr. 1 501, Grimm Gesch. 4fK).

— Also Hirsch und Rind sind als gehörnte bezeichnet x^^o-^, F 24

Beiwort des Hinches, wohl fttr sic^o^ d. L M^cafo-^y daher (PaQl.(l4l)

Epit 54) eervu8y das auf eine kfinterei in erludtene Form ab comu
hinweist An lat. comu schliessen * sich YMQvoq (vielleicht fdr TutQvf-o-q) 147
ßoemifia nooßarov Ilor^voh., neben xa^t^v zijv ßovv KoijTig. vielleicht, in-

sofern xuQvog etwa nur den Widder bedeutete, ,Hornvieh*, etwa auch Eigen-

namen wie Kuovaaiov^ 'AhyMQvaOGog Meerh<')rnehen ( V). üeber den ^Anol-

Imv KuQveiog vgl. Preller II" 198, Welcker Götterl. I 471, wo noch

min hieher gehörige Formen besprochen werden. — Wenn ad. frva

Ksgel, HofB, (r»a-ra gehdmt hieher gehtbren, wollen lit karve Odis, ksL
hrava Knh sich nicht fügen (Fick I"* .')47). — Ir. corn u. s. w. werden
als echt keltisch erwiesen doreh die Glosse luiqivov ngv cakmyya raluun
Hesych.

51) xig-aao-g Kirschbamn, x^fa-vo-Sj XQttvo-v, x^v-cuk Komel-

kirschbanm.

Lat conms KomeUdrschbanm, comtMH Komelkirsche.

Ksl. erUma cerasus.

Benf. II 174. — Anderweitige ZasammensteUnngen Pott und BSdiger
Kurdische Studien, Ztschr. f. Kunde des MorgenL VII 108. Pidet I 244.
— Nach Hehn^ EL 861 hat der Kirschbamn von der homartigen Hftrte

des Holies, also Ton ni^g (No. 50) seinen Namen.

52) Kegd-mv spartaniscber Heros der Kdebe. — Skt W. (rä,

fir kochen, jri mengen, mischen, ä-^ir dem Somasaft bei-

gemischte Milch.

Pott W, 113, Beni. 11 167, FW. unter j-rt 2. — Dass auch xejjujLto-j, terra

coefjUs^ mit dieser W. rasammenhUngt, ist wahrschetnÜch. iUq-vos Sdillssel

Tergleieht Fick I' 44 mit ngu-vog, Job. Schmidt Yoc. II 493 mit alto. hvema
Becken und andern Wörtern. Andre Vergleichungen Bopp Gl. s. v. rra,

Pictet II 260, Sonne Ztschr. XV 372, die mit Recht W. Kpa (xQu-z/jQ),

Kepüv-vum niische für verwandt halten. ( 'orssen I' 413. — Vielleicht

stammt von dieser Wurzel altir. niirtn^ Gen. tormn, corn. rontf, cymr.
ttrric, altbrit xov^p, nogfut liier (Auslautsge.s. 227, Beitr. Vlli 437). Zu
alto. hcer-r Kessel (vgl. ved. iarü Kessel, Topf) gehOrt ir. eoire Kessel,

cjmr. paity com. per lebes, vgl. Beitr. vül 44.

bo) W. Kep x^LQto schneide, äschere, xoq ii6 Scheit, xig-fia

ticlmitt, kleine Miiuze, xovgu Schur, xovqiv-s Scherer,

10*
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itigaitm zerstöre, xii]Qaivui schädige, bin in Noth, xi^^

Verderben.

Ski ler-tl&-m*y hr-nS-mi yerleizen, todten, Icar-i {kfni-^-^ii)

schneidcu, spalteu, hari-rit harfrom^ Schere. — Zd. Tear

sehneiden, hareia Messer.

Lat. cttr-tu-s, sabin. curi-s Lanze (?).

Goth. hah-n-s, alts. Iii'r-u, altii. hior-r ^axaiga^ cardo.

Pott W.II 1, l')7, Corsben I" SäO, Fick 1"' Ah<l. .<h,ru schere,

altir. coscurad destruere, cosccra destiuet (Z.' 452) weiaeu auf ahar als

ursprUugliohe Form der WuneU Ans bar ist skt kar4 weitergebildet,

das 'im lit. kertü haue, ksl. krafü-ktt kurz seinesgleichen hat, vielleioiht

auch in cort-ex (vgL skt l-rt-fi-s Fell, Rinde einer Birkenart, lit tsa/md

Bast) und in xf^r-o^io-j (Leo Meyer' Ztsehr. VI, IT)). a-xf^tfc-xojLii;? un-

geschorenen Haares, <,'o]»ii(let wie 7tiQ<si-noki-^ kann ans W. xfp so prut

wie aus y.iox- hervorgcs^angen .sein. Skt. rrnä-na !)it'eho gehört zu y./.aoi

breche. — Bemerkensvverth ist die übertragene Bedeutung schädigen, ver-

letMn wie in skt. kar tOdten, kera^ Todtsehlag« so in lUQttUto (aus xega-

/o?), mi^ivny Kijoy ^»^fto$ nnyerletrt, »uif-vri* tfifJa, umo-%agvO'g' ctvro-

trifiiog Hesych. und lat. cnr-c-rr, Verb. II. 334, vielleicht auch ear-itm-re

sclimähen (vgl. cymr. keryd reijrehensio, altir. cairigvdnr reprehenilit Z.- 82;
I IS t.'V.t). — y.orpo-c. ymvoi], aft. y.oQi] und %ovQid-io-q, letzteres in der He-

(^142 )
dfMitung hniitfli' // , hübe icli el)enfalls als hielier gehörig und aus der

Sitte des llaarbchnitts in der Zeit der Pubertät und vor der Hochzeit er-

klärbar zu erweisen gesucht ,Studien* I 1, 260. Als Grundform von

xovQni ist aber seitdem aus einer wahrscheinlich thessalischen Inschrift

xo^a erwiesen O^Snkel Archaeol Ztg. 1876, 30 ff.).

54) x6q)aXii Kopf ixißXii^ xeßaXij), Ki^Xo-g, KeqMluto-s,

Skt. hajmlorSj kapaUt-m Schale, Scherbe, Schädel.

Lat. cajMii, cap-it-dli-s, Cajy-it-^iu^.

Goth. Jtaub-iih Haupt, ags. Jicäfod.

Bopp OL, Qrimm Gesch. 400. Kuhn Ztsehr. I 137 will nur die

Verwandtschaft Ton keg^akhs und eaput gelten lassen. Aber da unleugbar

griechische Tenues aspirirt werden, kann man xiq^ah'j von mjmf nicht tren-

nen, zu dem es sich verhält wie ags. hcufoja, luifdn zum gleichbedeuten-

den lic'ifnil. Ein Lehnwort aus lat. rapuf ist wahrscheinlich ir. cnpnf

(Pictt't I ;',n7\ Anders (irassmann Ztsehr. XII 128, 133. yJßhj bei

alexandr. JJichtern, y.fp«/.»/ bei Uesych., vgl. azQoßiko-g von W. CTp€<p.

— Die Bedeutung Schale, Scherbe ist gewiss die ureprUngliche und da-

nach Zusammenhang mit W. xair (Ko. 34) wahrscheinlich. Vgl. No. 38.

Amh skt. kharjyuds, das Fick' 183 mit y.c'drTtj, /.aliaUs Krug und lat.

oiljmr Gefäss verglich, bedeutet Scherbe tind Schä«lel, eben so das vulgärlat.

^>7'^ — y.c<:T-iu' ay.oooSa Xfoui'jjTfft (Hesych.) und lat. cfjH' (carpa capi-

tata vgl. Kopilauch) stellt gewiss mit Recht Ilehn^ S. 174 hieher, ein

merkwürdiges Zeugniss für griech. 7t in diesem Worte.

xij/.o i' <iesthoss. — .Skt. nilja-ni Pfeilspit/e.

Benf. II 17'>, IN.tt W. II, 1, 202. — y.t]kov in .1. r li.ii llomtr und

Hepiod einzigen Bedeutung „Geschoss" ist von xükuv {ku^tivku xäka Hos.
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Op«i*a 427) völlig verschieden. Die Geschosse des Apoll und des Zeus

können nicht wohl .Jl.'il/.or'*' genannt .«ein, aix li Pindar i P\ th. T ) liätte

dif ( iosi.liös.se seiner Lie<ler nicht xijXa ö(ai.u)V(ot> genainit, wäre jene ge-

meine Bedeutung in ilem Worte durchzufühlen gewesen. Den deutelnden

Qrammatikeni zu £iebe stellen unsre Lexica noch immer die Bedeutung

„liflbenier Schaft, daher Pfeil selbst** Toran. — Die W. steckt Tielleieht

im lat. ceUeret sdilagen, treffen, Ut kdl-ii^ schmieden. — Vgl No. 534.

56) *^90-g Garten. — Ahd. hof.

Grimm Gesch. 401, Pott 1' 141, II' 280. Nach ihm und Pictetll

266 ist CxaiT graben die Wurzel (No. 109), wodurch Zusammenhang mit

lat. <'ainp-u s (Oinipäni) und osk. Kapva (Capua) wahrscheinlich wird.

Anders Fick P 519.

56 b) xijQü-c; Wachs, xiiqio-v Wabe. — Lat. cera. — Lit. kori-s 14i)

Houigscheibe,

Pictei T 4«)9. — Fick I'' 023. Ir. rrir (h: Hl 225), cymr. htyr,

com. coir cera (Z." *.>7 ) sind aus dem Lat. entlehnt.

i)7) VV . Kl •/.( CO t;elie {utT f xi a if o-v)
, xi-vv-iiM bewege mich,

eile, X/ i'f ü) l)ewe<;e. treibe.

Slit. '/ Noljonf. III wetzen, .schärfen.

Lat. <7-o. ci-c-o bewege, errege, ci-tu-8 bewegt, schnell, t'jCiUot

Uirifn.

Bopp <il. unter dem unbelegten Verbalstamm l'nj {fiaj-diin eo), Grass- (143)
mann 1389. Fick P 55. Vanicek 151. Bei Homer nur e->u-o-v, xi-oi,

lU'UV u. 8. w., welche Formen sich zu xAw-fMr» verhalten wie

zu Sif'Vff'fmi nur Aesch. Choeph. 666 Herrn. lUtig. inüao' Ixeveno flesych.,

im-e xi'ad^i. —- »l'vi-n : tu « tw-vi-m : xv; der Praesensstamm ward dann

zum Verbalstamm. Aus xivv weiter gebildet %ivvaaea&ai schwanken,

x/vvyfi« (Aosch. Prom. 157). — Dass auch ovo-xlv-d-to -g, Eseltreiber

( PoUux I 185) hieher gehr»re ist wahrschtinli< h. Eine reduplioirte Form
steckt wohl im Ao. fjc<|a (Aristoph. Ach. 8(59 uTtixt^av depulerunt). —
Nach Stokes Beitr. VIQ 313 gehört hieher der com. Imperat ke geh

(Z.« 686).

57b) xXttdos Zweig. — Aga. holt, ahd. holz Holz, Gehölz. —
Altir. caiü silra, oh-diaill oUvetnm (Z.* 855).

Fick Ztschr. XXI 368. — Irische Formen wie isin dtaUm (Dat.)

im Walde, lassen mnen Stamm caJdet erschliessen.

58) \y. kXctt xJJn-t-o stehle, xAo>^, xXox-ev-g^ xAcV-rij-b* Dieb,

' xAogr-ij Diebstahl. — Lat. elap-o. — Goth. hlif-a stehle,

hlif-ttt-a Dieb. — Preuss. au-/cli)v-f'S verborgen.

Pott W. II, 1, 197, Grimm (.ieach. 401. — Wir werden auf indO'

germaa. klop geführt. — Andre Vermuthungen Pictet II 441. — Fick'

541 vergleicht skt. lcharp-4tira-s, das neben vielem andern Dieb, Sehelm

bedeutet Sonst nur europftisch. Anlehnung an itffvß^ »(«)Av3r^ ist mehr-

fach venueht»

5&) xkii-t'S9 Schlüssel, xAi}^-o, »Xti-m schliesse, ttkoto-g
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Halseisen, xltt-^go-v Verschluss. — Lat. (hlvi-s, clä-vu-Sj

rlaU'd'O. — Ahd. slinz-n schliesse. — Ksl. J:lju-ci iiiicus,

cliivis, hljurafi sc couvcnire. — Altir. cUi = lat. clavufif

evmr. rloru clavi 285).

Benf. II 28U, Kuhn Ztschr. IV 14, Pott W. 1 084, Van. 1123. —
Als W. ist- skht anzusetzen. Das lat und deutsche Verbum lassen ein

weiterbUdendes <i, die slawiscben Wörter ein h Torauesetiten, wie es in

dor. xXa^ Ahrens der. 140 Torli^^ £in specifisch emopftischer Stamm.
Breal's Deutung (M^m. I 406), wonach das d von rlatido weder mit dem
des griechischen, noch mit dem z des hochdeni« hon Worts otw&s gcmo'm
haben, sondern aus der W. vidh QJi-rid-cn) eiitataiidon, dnu-drrc also für
* düvi-vid-ae ,isoler par une termeture' stehen soll, während er die deut-

schen Wörter für entlehnt aus ^excludere* hält, hat für mich nichts Uber-

saugendes. — Altir. etö erscblossen aus Nom. PL düi Nägel, Aoc na-cht

claTos (GUd. Lor. OL 153).

60) W. kXi xX(-^-m lehne, beuge, xU-vn Lager, xXi-fta Lage, xXt-

Leiter, nXt-öia Zelt, »Xt-tv-s Abbang, HügeL
Skt. ii i {{räjä mt) lehnen, stützen, anlegen, ^ri-tA-s befindlich,

ni-crajam Leiter.

Lat. rU-vu-s Hügel, di-frllar f>attel, d'nmrc, imllnan; dcdiuarc.

150 Ahd. h(ine-m lehne, «^oth. /f/(//;/-.s' Hü^el, Jdaiv ( N.) <irabhügel,

ltli-j<t, Jdei-fhr<f (F.) Zelt, ai^s. JdiUIrr = Leiter.

Lit. szh'-ju schmiege, lehne, ksl. Idoniti neigen.

Altir. doiu, dom iniquus.

Pott W. I 476, Grimm Gesch. 401, Fick 5o2. PW.. Job. Schmidt

Voc. II 251, Stokes Beitr. Vlll 313. — Die W. kXi um deutlichsten

im bomer. M-stlAorai, das Pilsens ftoL nUvpa (Verb. I 345). — Corssen

erlftutert Beitr. 371 ditdiae und vergleicht Ztschr. III 261 die Kigen-
namon Cfiiernuni, CUklthnus. Der Vcrsiuh aber (I* 463) xXiait], kUgiov

and selbst ixixXiro von dieser Wur/cl zu trennen und auf eine W. kli

decken zurück zu führen ist durchaus verfehlt. Stellen wie a, 213 rcagal

A£;j£6(y<yt idid^rjvat, K 472 ^vrea y.aXa na^ avxoioi yßovl xixXizo, der Ge-
brauch von xA/pr u. s. w. beweisen, dass tittikia&ui nichts andres als liegen,

sich befinden biodeutet, wom im PW. die schlagendsten Parallelen ans dem
Gebrauebe von skt. pri beigebracht werden. — Br^ M6m. III 248 fügt
clninj's hinzu (c/e-«jeii-(<)^). — Ir. döhi (Z.* 31) hat dieselbe Grundform
wie goth. Jdnin-s. Ferner gehfirt hieher altir. diath cratcs, altcymr. duit,

= mittellat. ddu (Z.* 18; 'J7); altir. de link, cymr. dedd nebst goth.

Idciduma link, vgl Beitr. VIII 431.

Olj xAoiM V,* Stei.ssbein, xkövio v Hüfte, xloinortiQ' :t(iO(iai]oio^

noyuiQd (lle.sych.). — 8kt. «j-oni-s, Zd. rraoni liinterbackc',

Hütte. — Lat. duni-s Hinterbacke, dunadu-m Hüftmes.ser.

144) — Altn. Idaitn Hinterbacke. — Lit. szlaunirs Obersi 1i< iikel,

Hüfte. — Cymr. dun Hüfte, com, pe$Klun Hinterbacke

(VJ 10G7).

Bopp Gl., Benf. II 170, der auch yXov^a-gy Hinterbacke, vergleicht
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and Bkt (rönds, verkrünunt Fick I"^ 554. — xXo-vt^ fOr xXoi-vt-g, Gnmd-
form üau-fti-'' (vgl. No. 122). Wegen des laogen « und clunadum =
liovMmf^ Paul Epit. 50 (niltir sanfpiifuirius dirlus rd f/uia clunes hosiia-

ntm divhlit o'l quin ad rlun<s dcpendfO. — Pott W. I .').')4 hült auch

lat crüs für verwandt. — Eins der wenigen allen Sprachl'amilien gemein-

samm Wörter.

62j \\ . kXu xkv 0) h!'tr«', xIv-to horülinit, xkt Kuhiii, xXf i-(o

maclit' Ix'rülimt, xXt'-o-^iui bin berühmt, xAf-tv-ü-j, xAft-

To g berüliiiit.

Skt.Zd.'ru audire, 8kt. rru-tä-s o;t'hi'>rt, bfrülimt. «"mr-<i.s' Kulrni.

Lat. cIk'O, dn-e-o höre, heissp, di-ins Hörigor, in-dn-tu-s.

(loth. Jiliu-ififi ((xm'i, alitl. hlü-t laut, hlo-s-e-ut liöre.

Ksl. ä7m-/< nomijiari, darum esse, shv-o (St, sloves) Wort, üav-a

Ruhm, lit. szlovc Ehre, hlau-s-an höre.

Altir. W. c^M r/ji rumor, gloria, clotit berühmt, clnnim höre,

altcymr. cht gloria; W. clus cloor audio, ro (Mos auditum

est, dms Ohr.

Bopp GL, Benf. II 179, Grimm Gesch. 401, Schleicher Ksl. 98, Pott

W. 1 713. — Die kflrzeste und älteste Bildung zeigt %kv 9t = skt.

(ved.) rru-dlü und xAv-to-?, ir. doth, lat. in-' lK-fn-s; xilf-o.- d. i. y.Xff og

(bo C. T No. l) i.--t durch Zulaut gebildet und entspriciit gt-nau dem «kt.

{fiHR^, dem k&l. slov-cs, ir. du; xAe-t-ci>, nkt-ü-fiui gehen ebenialls auf

äaem Ttrstlrkten Stamin smUck. — Lai tU-ena woU mit Ckmsen II'

740 ans dw-t-^fw (vgL tn-eimu No. 79). Dazu du-v4or nobilior Loewe
Prodr. 3ß4. — Lat. glöria setzt Kuhn Ztzchr. TU 31»8 tV. dem skt. ^ravas-Qä-m

Ruhm, fiuhmesthat gleich (vgl Pott I' 214), und wie aus jus injürlu könnte 151
aas glös f= l'hnas y.liJ-og) glöria f(Jr 7^v.«fVf abgeleitet werden; g für

wie m gJorio xAtofro (Corssen Beitr. 53, anders Pictet II 2<>4i. — Das
ahd^ ht. und ii". V'erbum enthalten wie skt. frw-s/<, ^rush-tj Willfährigkeit

(nadi Roth) ein weiterlnldendeB s (vgl. No. 546). — Qohört aaeh ^-«^o-

äofun mit erhaltenem r hieher? — Belege für die irischen WOrter imd
für Yerbalformen aus den brit Sprachen Z,* 25$ 502; 604; 839; ir.

cuas geht anf *elfat84ä snrflck, TgL oymr. dwteu aures Z.* 285.— Ur-
forai der W.: jcru.

63) W. kXu xAv-^hd spüle, »Xv^-mv Woge, iüiv-0'ft6-$ Plätschern,

KXv-ftivii EN. einer Nereide (?).

Altlat. duhere purgare, do-äctL

Goth. hli»4~r-$ lauter, ahd. MtUar.

Dat) altlat. duere bezeugt Plin. XXV 29, 36 ducre afUi/pä jjurgare

äkAmiL Dies berechtigt uns %Xv als W. anzusetaen, Urform also wSre
^ÜU'jS^mL Skt Uid humeetari, madescere passt dem Vocal nach nicht.

— Jurmann Ztschr. XI 398 (ebenso Fick I* 552) betrachtet Mu als die

primilre, Ilud als secundftre Wurzel; aus letzterer ist die deutsche Form
hervorgegangen. — Von dieser W. du nach Stokes Beitr. VIII 314 der

ahkelt Flussname C'lötä, KXoku, engl. Cbjde, ir. (dund) Gen. dttadc in

Äil ducuk, Srath duada Strathclyde (ü C'urry's Lect. p. o91j.
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63b) XVI] fit} Unterschenkel, Sdüenbein, xpi^fti-g Beinschiene, xvii'

fio Bergwald.

Ahd. hamma Uiuterschenkel, Kniekehle, niederd. Hamm Berg-

wald.

Altir. In climmai, St. nuhni, ossa (Z.* 236).

Fick Ztttchr. XXI 368, Stokea Ir. GL 269.

(140) 64) W. xo/ i-xo-ftep* ^«v&ofif^a (Hesyck), xo-i-w^ xov^in merke,

Komv^ dvo-tfxdo-^ Opferschauer.

Lat. canhe-Oy eavrinHi.

GotL us-skav-jan vorsichtig sein, ahd. scawön schauen, gotb.

m-tiiav^ vorsichtig, skaiMhs schdn.

Schweizer Ztschr. III 373, Kuhn III 433, Ebel IV 1Ö7, Pott II»

841 W. I 658. Ztschr. IV 238 fT. habe ich noch eine Anzahl andrer

soltner Formen besprochen. — Die ursprüngliche Wur/el laut«'t sbir, von
dem ö erkennt Ebel mit Jteclit eine Spur in ^i'o-öxo'o-j, die (inmdbedeu-

tung ißt im deutschen schauen erhalten, das im golh. tfkats an cau-lu-s

nahe anstreift. Die Eigennamen auf -xonv wie Auo-xo-nnf {AafwoSmv
Prise. I, 22, VI, 69), A^^-%6-mvy *In'n:o-y.6 (ovj Fem. -xoiDtftt, Enov-mo-a-g

passen gut dasn. — scov-ve-o) f. xof-vi-m bei Aesch. Suppl. 164, vgl. xo-
{>£<" (d(5\>uvtr(ti, vosL — Dass «xoi'w ebenfalls hieher gehört, wird durch

y.oot Hesych. »xovei, ntvl^nai walirsclicinlich. Einleitung S. 100. Andre
freilich, so Delbrück Ztschr. XVi 271, stellen a-xov tii' (vgl. uhovo-to-s)

zn goth. haus-jan hSren. — Dass der Begriff sich bflten aus dem des

Schattens hervorgehen kann, beweisen die deutschen WOrter. — Vidleicht

dürfen wir mit Fick 815 au eh y.nva' Iviivqa^ xcMoy* ivixvQov Hesych.

bielu r stellen, ob skt. kav-is l>enker, Dichter, Weiser, o-At» beabsichtigen

bleibt zweifelhaft.

65) xoyxVf itiyxos Muschel, xoyx-vX% xoyxvl-tfhv,— bkt. iotUehd-s,

rnt'il'hd-m concha.

Bopp (iL, Pütt W. III III, F^r^tomann Ztschr. III .>.'J. Vgl. oben

S. 82. — xoykog, xoykioi', KoyUag Schnecke, Muschel sind wohl Ableitimgcn

für 7iuyx-kO'^ u. s. w. Sollten auch nakm^ Furpurachnecke, und Käkxas,

tutlxulva verwandt sein? VgL Siegismund Stnd. V 214.

152 6Gj xo'xxi'l (St. xox-xvy) Kukuk, xoxxi» Kukuksruf, xoxxv^a

schreie wie ein Kukuk, krähe,

Skt. kbkilä-s der üidische Kukuk..

Lat. ciiailu-s.

Lit. hulciiti wie ein Kukuk schreien, ksl. kiikacim Kukuk.

Ir. cuach, cymr. iv;/ Kukuk.

Pott \V. Iii 141, Stokes Beitr. VIII 314. Im Griech. ist das letzte

n tn y erweicht Ob xavxaXlas oqvis noiog Hesych. verwandt ist, wage
ich nicht zu entscheiden. Die W. scheint ht^ skt. Jcü (jtä«-<t) schreien,

kd ln-ja-tc Intensiv dasu, von welcher auch ntmKv-n und Iii kaH^Al, heulen,

nicht fem liegt

67) xoktxuvo-s, xoXwmvo-g hager, xoAotftfd-g grosse Bildsaule.
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Skt. lar( abmageni. Inä-s hager, schlank.

Altlat. crae-mtes gracües, lat. grac-ili-s.

Pott W, in 497. — xoltYMvoi Hesycli. /tI ^n'jnovg övv IsTiToxf^xi.

xokoxavoi ivfiyy.eig ncd XimoL Strattit; tV. Tiö Meineko. — Hehn ' 273
stellt dazu >coAox-v^Tr; Kürbis, der seiner „kolossalen (xrösse wegen" so

benannt sei. — cracetUcSy Enning Aunal. -iUi (Vahleu): media regione cra-

ctMttes, — iuilotfVo-$ fttr »oXint-jo-g. VieUaicht verwandt mit No. 68.

67b) xoXXtt Leun, xoXXav leimen. — Esl. JUtf, lit. kiijci (Plur.) Leim.

Fick I' 529. Gnmdform kä^
68) *oX-av6-s, xoX-^vii Hflgel, xoX-o-ip-mv Gipfel.

Lat. td-su^, ex-ed-lOf eol-u-mnaf cul-meHf eoUi-s,

Alts, hclhnj engl. kiU Hügel, Höhe.

lit. h^l-H heben^ Itäl-na-s Höbe, pm4ul-nu-s erbaben.

Pott W. II, 1, 181. — Bei dem Wechsel von q und X denkt man
auch an «o^iiq^, K^v^ und No. 38. wUis vielleicht für eel^Us.

Vgl Xo. 29. — Zu diesen Wörtern stellt Glück (Beitr. V 07) das alt-

^ali. ccUcnon nebst dem aus dem Keltischen entlehnten goth. kcUkn (nvifyog^

tti'tayatov), vgl. Rocker Bcifr. IV 136,

68b) \V. KOTT xöjt t CO haue, schlage, eruiüde, xofx /tx« Eiiisclmitt,

xoTt-t'i Hauen, xotc ii'^; Meissel, X(»jr «ro i-. xott t g Messer,

Schwert, x6:t i ^ Scliwiltzer, xo;r-0 ;,' EriiiiHluiitr. xo.t /r. m (^146)

bin milde, xoith^üj erjuüde, xatp-o-s stumpl, ätumm, taub,

xd:r (ov Ka}iaun.

CJotli. hantf-s verstümmelt, altu. ham-Ui verstümmeln, uhd.

IlnnimrJ.

Ksl. shnjt-i-fi castrare, skop-ici euimchus, lit. kap-6-ii hauen,

kajxj-Hc Hacke.

Pott I* 140, Benf'. I 193, Grimm Gesch. 401.— Das q> in xwyo'-s

(vgL €hfüsus) ist, wie gotb. hamfs zeigt, hysterogen. — «ÄYip Bcheint die ^53
Grundform und danach auch mUfc uif-vihv, Axt (vgl. No. 109) verwandt
m sein. — Die Bedeutung von xo:ro-^ erinnert an unser ^rsc^lagen, ab-

geschlagen sein*. Auffallender ist xon-i-g Schwatzer. — In xan-av (vgl.

Lat, cfipOy capii-s)^ das nur in Glossaren überliefert ist (vgl. Stier Ztschr.

XI 227), hat sich das ültere a erhalten. — Andre Deutungen bei J. Grimm
Ueber Diphthongen S. 16 £, Clemm Stud. UI, 325, der xlßdtiko-g hieber

steUt (anders Fick I' 650).

69) Kop-a| Rabe, leo^-ah^ Krabe. — Skt. Isaram'S Erahe(?).—
Lat. coM}UrS Rabe, cor^n-ix Krabe. ^ Ahd. Atioft-a», luruoh.

— Poln. kru4i Rabe. — Ir. crti fedtta corvns praeliL

Bopp Gl, Pott I' 213, Benf. U 132, Förstemann Ztschr. III 46, 47,
Stokes Beitr. VIII 315. — Der Stamm der Wörter ist indogerm. kar
(vgl. yito'y^itv krächzen i. Mit ror-n-ir vergleicht l*ott /'f-/?-fX =:= ]uvm-rn:

da« ' i>t piiragogisch, und i.st demnach eine dem Lfr. xop-wi f/ niiher stehende

Stammform wr-na, cor ni-s vorauszusetzen. Die iierleitung des unbelegten

skt ibSrava^ aus dem Interrogativstamm ha und ravas Ton widerlegt

sich demnach von selbst, da v offenbar ableitend ist Vgl. oben S. 39.
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69b) xoT-vA^, jtoT-vAo-g Napf, Becher, xotviii-dth 8si\ig\vam.

— Skt. Mat-väUi'S Grube.— Lat. aU-Um^ Napf, Schfissel,

Demiit. eaf-ithhs.

Pick I"'' 510. — Vielleicht zu skt. A'a/ verbergen im Sinne von auf-

bewahren, xoivhi bedeutet nach Hesych. auch Lach (xQtoyXri), xoxviuoxog

Chrübef ersteres flberbanpt nSv mikov.

70) xo/^ ojinj y.vaö^ (Hosyclu Hintertheil.

Ski. I.dlsha-s Aeliselgrubf, Seite, lakslid-s, JiuksJn-s Bauch.

Lat. co.ia, roxrmJix Hüftbciu, vossim.

Ahtl. Iialu'id KniekehK'.

Beul". II 24. — Die Grundbedeutung von skt. l'i/r^hn-s ist nacli »lern

PW. ,Vorsteek', daher die üt-bert ragung auf verschiedene ver.-t«'ekte

Körpertheile. xoxoavti wohl für no^ojvi] (vgl. S. 7ÜU). — cossim l'ompo«

miu (Bibbeek Comioi 129): koe semtU omnea qui eoMtm caetmi. — Job.

Schmidt Vocal. 1 153 erschMesst eine W. hal^ krummen, wosn skt, köMmuhm
Strick, goth. hahan (hSagen) und lat. cnirjcre, c'mg-nlu-m gehörten. Fick

P 570 stellt y.o yiovi] zu skt. ^a-ghdna Hinterbacke, Schamgegend. — Mit
lat. coxa wird Z." 103 cymr. cocs femur, altir. coss pes identificirt.

71) W. Kpab uQttd-ri Schwinge, Wipfel, x^d«-ai, n^fodiUva

schwinge.

Skt kürd sprinj^en (f. karcf), hiiird<mtM» das Springen.

Lat. card-o (St. oard-en) Thflrangel, Pol, Umacbmmg.
Altn. kraüi schwanken.

Ind. Leet. aestiv. KiL a. 1856 p. VIII, Pictet II 471, Fick Ztsohr.

XX 164.— »ifaiviva stellt schon Voss im EtymoL p. 108 mit cardo za»

sammen, ,in mrdinibus enim jattua a^atur vcrfUurquc'. Die Grundbedeu-
tung ist »schwingen*, woraus sich xoai'ii} erklärt, nach Pollux IV 120 die

schwebende Maschine, mit der in der Komödie die Schauspieler in der

Luft erschienen, daher das Sprichwort xpadr/j Qayslaijg Plut. Prov. Alex.

(147) Cent. II 16 ini xav Tiffotpavivrav aitpvidla^. — Vielleicht sind anch xo^-

9vhn Keule und der Tanz %6{)8ul verwandt. — Die verhale Bedeutung
von eardo tritt in AusdrOcken wie ianto eardine remm (Verg. Aen. I 672)
deutlicli henror. Die Form xXudaöui aeiöat Hesych. ist vielleicht nur ein

Denominativ von xlaSog 'Aweig. — Stokes Beitr. VIII .'515 stellt hieher die

kelt. Wörter ir. ceird ,journey", corn. Iml iter, altcymr. ncdum vado,

die jedoch mehr an alts. sruhin schreiten erinnern. Der Bedeutung nach

passt besser ir. fo-cheird deponit, jacit, Perf. fo-chaird dejecit (Tur. GL
154 131); f(H^eiH Z.* 1000 för iSteird, vgl. Z.» 60. — VgL No. 89.

72) \N . Kpa, xp«i'. xQ(dv (0 vt>llendf, xquv-zwq^ avto-XQÜ-tuiQ^

XQtio)i\ XQt'oi' Herrscher, Kqovo j;.

Skt. /,y/r tliuii, machen, J;<h -}nnu , Lrijn That, heilige Hand-

lung, kartr (hir-tnr) V()llbrin<x<'r, Schimpfer.

Lat. c(r-U',s, Crrrs, pro-cer-u-Sf ac-o, mvri-tnon-ia.

Lit. I,nr-iit batieiVl

Bopp Gl. 8. V. kl', wo auch viele andi-e, nur zum Theil zu rechtfer-
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tigende Vergleichiugeii, Pott W. II, 1, 130, Benfey II 170, Walter Zisehr.

XII 387. — x^ix/y-o) d. i. Kgatrjn geht aus einem duroh V erweiterten an
ved. krt}6-mi anklingendeu Stamme hervor, die homer. Formen ixQalaivWf

XQi^rjvov, xexguavTca daf'Of^en lassen auf einen Stamm y.oajav schliessen, der

•wohl denominativ ist, so dass .sich xquicuvw zu einem vorauszusetzenden

*kr^ß Tbat (vgl. krija) verhält wie xqaöaivfa zu x^adij. ngelav ist eine

Pneeensbildnng mit t. Kq-6vo-s erinnert an ekt. karaiid-s maehend, knnst»

fertig. yPtrfieus^ deutet den Namen sehen G. Hermann (de theol. Graee.

antiqu. p. 176) und nach ihm Schoemann (Opusc. II 112). — Cents
HKinu.^ (boTiu.^ Creator Paul. Epit. 122) ist wie Ceres (n creando dicta Serv.

ad Georg. I 7) — das jedoch Pott I* 197, Bopp Vgl. Gr. I 282 anders

deuten (vgl. Corssen P 473) — unmittelbar aus der W. kar, crcare aber

aus demselhen St. ^krajä {crejä
) gebildet, aus dem wir itgauUv» erUftrten.

Das InchoatiT su creo ist cre-sc-o. Daa ae in eaerimonia ist tmi derselben

Art wie in saep-io (vgl. aijy.o^). Anders Corssen I* 376. — vav-KQÜ-QO-g

ScIiitTsmacher? (Gubt. Meyer Btud. VII 170). Kine Gruppe für bich

hilden die mit t aus XQCt abgeleiteten Wörter y.uu-iv-g stark, KQcavko-g-,

y.^ajvv-o) ötüike, x{}axog, xccqxos Stärke, x^artu bin mächtig, ti^iQüs mäch-

tig, KQttxaiog stark. Diesen entspricht das vedisohe hrdtus Kraft, Held
(Oiassmaan). — üeber it^tt-^ed-Um-g Tgl. No. 42 b. — Die kelt Wörter
cymr. cerdd Knastf PI. cerdde» earmina (Z.* 139), altir. ccrd (vereinzelt

rcrt Z.- 60) aerarius, faber, poeta, crddchac officina, die von Stokes Ir.

Gl. 218 und Ebel Zr lUOO zu skr. kar gestellt werden, ontlialtefi eine

Wurzel cerd wie gr. xifföiatosf xifföog, lat. cerdo. Zusammenhang mit der

unter No. 76 erwlhnten W. eeri ist nicht anznnehmen.

14) x()i«i,* Fleisch, x()ttüv (ion. XQijiov Hesych.) Fleischbank.

8kt. krarja-m, kraci-s rohes F](>isch; kni-m-s wund, blutig.

Lat. C(no (St. care}i){Y), (ru-ttr, mi-itiln-s.

Goth. I(ralv[?), ahd. Jino (St. hnint) cadaver.

Ksl. kruvi cnior, lit. kraüj(i-s Blut, knivina-;> blutig.

Altir. <rt(n Blut.

Bopp Gl., Pott W. 1 680, Schleicher Ksl. 96, Pauli ,Körpertheile* 2ö. 155

— Kuhn Ztschr. II 236 deutet das t im hom. xQuciv als Kest des in

den ski. Wörtern erhaltenen t oder also xQHug ftir »geJ^jag St xfftJjuK.

Einfacher ist Herzdorf's Vergleichung (Stud. IX, 224) von Kgiag mit

kravi's, so dass » (oder tf) auf dem Einfluss des J- beruhte. So gelangen (148)
wir zu einem indogermanischen Ptammc krnv, karr: krav aber weist auf

das kürzere in crtt-or imd lit. lr>n -i)ta-s erhaltene Inn als die Wurzel hin

(2so. 7 7). Das Blut ist vom »ieimuen benannt, das Fleisch als das blu-

tige bezeichnet — Den goth. Diphthong erklSrt Scherer 2. Gesch. 472
hier wie anderswo (vgl. No. 31) aus Epenthese. — Fick II' 53 und
Brtol (If^m. II 381) trennen C€tro (fOr earthof) und stellen es zu xc/^n.

Wieder anders Darraesteter Mem. III 74. — Zu lat. rdro wird altir.

colmn. Gen. rahio corpus, caro (Z.^ 249), cymr. celein cadaver (Z.^ 823)
gehören, aucli cymr. rtil<))( Her/,, eorn. colon (Z.' 824)

?

75) HQt ^a-ii((t hange, xQtuävvvui häii<ie, XQi]ii-v6 Abliang. —
(Joth. hram-jfin kreuzigen, ahd. ramu sustentaculum.

Benl'. U 307, Pott VV. U, 1, 171. — Lit. kar-iü hSnge, hange kann
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stammverwandt sein, so dass der Nasal im Oriech. und Goth. sclion weiter-

bildend wSre (Einl. 8. 66).

76) W. Kpi, XQi-v-Gt scheide, entscheide, xpC-ftvo v «irob geschro

teno 0(»rstf», XQt Ty'j-g liicliter, XQL-OL-g EutscheiUimg, xgi-

Ttj()H) r lvi( htsflit'it.

8k t. (iiKi-skara-Sy (ira-shard s Exerement.

Lat. irl-hru-m Sieb, nr-n-o sitlito, crr-fii-Sy rx-m'-mrittu })!.

(ioth. slrir-s rt'in. sh'ff-( i)i s int<'r}>r<'tatio, ags. hri-dikf^ ah»I.

rUerä Sieb, iiltn. shiljd sclu'idi'ii.

Lit. sl'ir-if) scheide, sondre. wälile.

Altir. W. '/•/ (ilathtir cribniui, ulteyinr. mufr juila ; AN. srnr

altir. sidtriim (St. sandja) seeedo. i tar-scaraim ich iremie;

sruiihn (St. sinria\ ich .spanne aus.

Pott W. II, 1, 101, IJopp (Jl. s. V. /,7-. Knbn Ztscbr. II 116
weist shar als die Gr\iudt"orui nach, mit wekher auch öxwy Öt. cxa^r

(No. 110) zusammenhängt. Benf. II 171. Corssen Beitr. 461, I* 177,

Delbrück Ztsohr. t d. Phil I 18. — Bugge Stad. IV 333 ver-

muthet die ursprOngliche Identität dieser W. mit No. 68. — ntqi und
y.Qi9i] i>to dagegen führt wegen horä-m-m und ahd. r)rrs4a auf eine

W. (ihmlh ('v^'l. Pott r 143, anders Kuhn Ztsclir. XI :?8ä). — Zu der

Bedeutung' ausscheiden stellt Pictet II 28,"> vielleicht mit Recht y.öoo^

Besen, xo(>£w "fege, das von andern i^Corsscn Beitr. 403) mit bkt. UatsU

ziehen und lat. verr-o (für cvas-o) zusammengebracht wird. — Die gei-

stage Bedeatong von xif(m, x^tfur, xqui]^ stimmt zu der von certu^ und
goth. skeireins. Dem Frequentativ eertare (vgl. deamere) entspriolit

Xff{v£a9at (z. B. "jQiji B 385) nebst entoxgivea^uh vrtonolviö^m. Darüber
Berichte d. slichs. CJes. d. W. 186G S. 148. cr~nnrn (vgl. (Jisn-imm) eigentlich

TOXQivofUvoi'^ Gegenstand des Sichtens, Hntscheidens, wie sctmn to arreifio-

fuvov. Vgl. Corssen Ital. Sprachk. 229. — Belege zu den angeführten kelt

Worte« 7J 782; 831; 874. Auch ir. cert Recht, etar-eart, -eeirf, inter-

pretaiio, (Xhceirt emendatio werden hierher gehören, müssen aber dann
von fo-cheird, fihceirt deponit (s. unter No. 71), wozu de Ebel Z.* 1000
stellt, getrennt werden.

77) W. KpVj x^v-og, xpv-fio-g Frost, xgv6'0'[uct gefriere, x^vd-fc-^

schauerlich, xQv<sta£va mache gefrieren, xgvmtiXXo-s Eis.

15() Skt. krO-rd-s wund, blutig, hart. — Zd. Ichn^ schrecklich.

Lat. cm-a-ia, erü-du-s, erüdeli-s,

Ahd. hräo (Gen. hrdwes) roh.

Ir. ermid hart, crödatu dnrities (Z.* 23. 257).

Benf. n 178, Chimm Gesch. 40t, Fick I' 639 f., Corssen I' 369.

(149) Der Grundbegriff ist ,hart sein*, ^gerinnen*, Zusammenhang mit No. 42b
imd No. 74 walirscheinlich, die Wörter, welche Frost bedeuten, guheu

vielleicht alle auf einen durch s weitergebildeton Stamm zurück. Vgl.

Joh. Schmidt Voc. 11 lUU. — oxiivoiaatig Z 314. oxQvotvrog I 64, «^deifh-

bedeutend mit den Formen ohne o, kr»nnen an liridcn {^teilen leicht d>irch

blosses Miööverötiindniss entstanden sein, weuu mau aumuimt, daiss die
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Torbergehenden Genitive ursprünglich nmtofufxavoo^ imSrifUw lauteten

(Jabn's Jahrb. Bd. 67 8. 9). « lieber erw^a Corssen Beitr. 416.

77b) W. KTav, KT€V, xravo (xtlvvv~^l) tiklte, xrovo ^ Mord,

xai'v Ol tödte. — Skt. ksluoi kshaif-o-nii vorlftzc, vcrwuiulc

(Fartic. kslui'td-s Ia«*susi, ksha-fi-s \er\AAin>^, Veriiiclituu«^.

Boi)f Gl.. I'ott VV. I 4Sl>, IJenf. I 179. ~ Das // im Skt. ist nur

«phönisch für w. Skt. k^h = gr. xt wie in iäkshan = uxiov (No. 23ö).

In der homer. Sprache finden wir den kOrzeren Stamm kto {xxa-iuvai,

Mä-a-fuvy iMta-m-g\ der sich su KT€V verhUt wie TO T€V (No. 128),

TO zu TCV (No. 230). Verb. I 165, 188, über utdva 308. - Fick I»

802 setzt skan (dazu goth. skatha Schade) als ti rsprOngliche W. an und

txennt xutvo) gänzlich, woxu ich keinen Grund sehe.

78) W. KTi, iv-tnC-fuvQ-g woM gebaut, TUfft-nti-ov-sg, diupi-xfioveg

Umwohner, icr^^ baue an, xrC-6t-s Grflndimg.

Skt. hdUf lidiirj-h'mi wohne, kshäj'ä-mi besitze, leMj-a-Sf

Wohnong. — Zd. Jch^ wohnen.

Pott W. I 482, wo auch xtt-lo^ zahm verglichen wird. Bent II

Leo Meyer Ztsdir. YU 288. — Die Correspondenz der Lautgruppen
3CT und ksh (aua ks) ist bei No. 77b erwähnt. Vgl. zu No. 46. — Zu
der älteren, in skt. -kska wohnend, ksha Wohnsitz erhaltenen Form gehört

^

xra-o-uai. erwerbe, xtj/-u«, Kif^-ot-g uml. in^otcin ksh auf .s/i zurClck-

geiii, köh sko'tu litmU, Vieh Ixri^vügj, goth. skaft-s Münze. Fick 1' 2ü3,

anuner Snffix a 294.

VJj NN. KU i'jivid), ('aus. xviiixi')) iui^ft-r sein, xf (»,•. y.viia

i'A\is, XV (CQ, XV T Höhle, xoi-ko^ hohl, xoU tu Bauch,

xav /.t> Steii<r»'l.

•Skt. riu [iraj-d-ini) ansehwelleu, Part.!*. i^unürS geöchwoilen,

runa-m Leer«*, t t'-i h-s .Tunf^es.

Lat. in-ci'Cns trächtig, cu-tnu-lu-8, cav-u-s, am-U-s Stengel,

cau-lae Höhlungen.

Goth. us-hul-&n aushöhlen, Iml-undi Höhle, ahd. hol.

Lit. ]iäurla-s Knochen, ,lett. kml-s Knochen, Stengel.

Cymr. ctcn altitudo, ajnn surgere. rr-rJiynu elevare, 'jiQ-xvvut

oQfi (Z.^ 92; 895); altir. atach Becher.

Bopp VergL Gr. I 282, wo fiilächlich lat. cre-sc-o verglichen wird, 157
das zu No. 73 gehört — Pott W. I 702. — Stokes Beitr. VIII 315.

Eine unj^omein weit verzweigt e Wur/el, mit /wfi wesentlii;li ver8«.-hiedenen

Bedeutungsschattirnngen (<.frusämann 14<i!'i iiämlifh 1) negativ: f/rs<lnroJ-

Im, hohl sein. Dahin gehört xv-ao, xv-u ifo-g^ y.v-zug^ xv-Xa ixu V7t6

wäm Wiv ßl{if.u(jüjv xotlaiuna Hesych.), KvXmv, xv-Xrij xvlt^ Becher, viul-

leidit KvU^vri (f. xvX-/.) Hohlberg (Lob. EL I 354). — *i(ofo-g lat (150)
eaims (xdoi * xodoifuna Hesych. = Substant cavus), dazu Kiag^

J[«g(?). xtoj-" ei^xij Hesych., ferner *xof-do-g^ mit Kpentheso xof.f^)-iAo-ff

/Mimn. 12. .'», Al<;ieu.s 15, 5\ vgl. Dietrieli Ztsehr. X 442. Bei Homer
verträgt der \'erz> nach Mor. Schmidt {liiu Mus. XX. 305) fast überall die
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Form xoilog, endlich xav-lo-g. Eigenthünilich indisch ist der Uebergang
von liol/l zu !ccr. — 2) positiv: gcschwoUcn

,
voU^ stark sein und zwar a)

in Ainvenduug nuf die Leibesfrucht xvfii\ skt. ri-ru-s Junges, lat. in-cirn.«t

(Paul. Kpit. 97, Doederlein Etym. u. Synonyme V 228), noio-tpogo-g' iyxvos.

b) auf Kraft, Stärke überhaupt: jcT-xv-? Starke = skt. ^m-as, fjiro-« stark,

Held (No. 22), x^fut Schwall, Welle (vgl. old^a), — Weitere Ableitoflgen

Yon dieser Wurael ans dem Keltischen bespricht Windisch Beitr. VIII 40.

80) xvußrjf xv^ßo-g Geföss, Becher, xr^/i «Ao-v Bedien.

Skt. kunüM-$ Topf, Krug. — Zd. Jikumba (M.) Topf.

Pott I» 84. — |J — hh nach fi vgl. S. 621.

81) W. Kup, KuX, xvq-t6-s krumm, xiq x o-^ Hiiij?. xvA-Au-g krumm,

xv xk-o-g Kreis, xi'A i co (xvXi'vda) wälze.

Skt. T:a-lr-a-s (für kd-kr-a-s) Kad, Scheibe, Kreis.

Lat. cir-( i(-s, ciyt t(-m, ctrca, cur-vu-8.

Ahd. krim/ Kin*^.

Tiit. kreiva-s schief, gewundeu, ksl. kriru krumm, kojo Rad.

Altir. coTf Acc. PI. cunt gyro.s (Z.- 1048j; cymr. cor-uyntj

arem. cor-uent turbo (Z,* >i>>\))'^ altir. cn'c/i F. finis, Gebiet

(vgl. nUffUto^'y cmmi circuitus (für cucra-tif vgl. «vxAo;?);

entind nind, cymr. crumn (y<x\. xvlivöa).

Bopp Gl., Pott W. II, 1, 174, Schleicher Kai. Ol, 06, Stokes Heitr.

Vin 316. — Auch KvQ-r{vri, KiQ-KVQa werden hieher gehören. — Lat.

dhuj ere cingere (Fest. 56) erinnert am meisten an das ahd. Wort, mit

deutlicher Weiterbildung. — Eine W. kar liegt zwar in keiner Sprache

mit verbaler Anwendtmg vor, aber gut lassen sich daraus skt Ma4trd-8 ab
rednplicirti ferner iiiQ-fto-s Schwanz, no^-ovi} (tUog n&pttvav Hesjeh), laL

Corona^ xog<>i-vC{S)-g gekrümmt, xoQa-vo-g krummhSrnig erklftren. Indem
k statt ^ eintritt, entsteht die in xak ivölto = nvl-tvSiaj erkennbare W.
r.aX fv^l. ksl. kni-o). W^o sich / zciirt, ist es als Schwächung von a zu

fassen. Weitere ( 'ouihiimtiuncn bietet ßrugman Stud. VII 273 ff. — Altir.

cruind ist ein Stamm wie dlind decorus (Suff, -ndi Zr 795) und steht für

curtfMl, daher der Compar. arirret fllr euimdw wie dUle für aUndiu (Z.*

275). — Lehnwörter sind im Keltischen hjfreku qnaerere, vgL itai

csfrdtifd » drcoitos, qfk^ „dcle** cyelifs.

82) «v^-o$ Macht, xvQo-m mache kräftig, xvQ-uhg mächtig, Herr.

158 Skt. ^rorS Held, ^wra-tä Heldenmath, zd. ftJni stark, hehr.

Altir. cawr, cur Held, Gen. ctmrad, eurad, cymr. eawr gigas^

pl. 0011«^ com. caur gigas, eauMnardi camelns (Z.* 129. 284).

Bopp GL, Windisch Beitr. Vm 42. — G^gen Pott's Polemik (II* 375)
halte ich die Znsammenstelliuig dieser Wörter aufrecht, indem ich ^ d. i
fcü, kvi (No. 79) als die W. betrachte. Daraus konnte ein minnliches

Substantiv *]cü-ra-s stark (vgl. Skt. ^dv-as Stiirke), gr. *kvqo-s hervorgehen,

wozu TO jcvp oc sich Jilmlich verhält wie alay-og zu aiax-Qo-g. xvQ-i-o) (auch

xvQ lo) bedeutt'te. wie •/.vonrtiv sto.ssen wahrscheinlich macht, ursprünglich

ein körperliches Treffen und hat mit diesen Wörtern nichts gemein. —
Weniger entschieden bestehe ich auf dem Znsammenhange mit xo^-avo-;,
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w nahe dies begrifflich an Mvifuhg streift, da der DiphtliODg Schwierig-

keiten macht. VgL indees loiyo-g neben kvyffo-g und ItvyaJJo-g. —
Das früher hieher gesogene *ov^, fasse ich jetzt anders (ygh sn

So. 53).

83) Kv-vd-» (Ao. i-xv ött) küsse, itgos-xihvi-a. Skt. km od. (151)

huf amplecti (ktis-jä-mt). — Com. cussin osenlnm, cymr.

atssan (Z* 1068).

Bopp GL, Benf. H 152, Stokes Beitr. Vm 31C. - Woil die Sktw.

Qnbelegt ist, kann man zweiff In. AM. kusi^jUf goth. kui^ kOsse li^
wegen mangelnder Lautverschiebung lern.

83b) Kvxrj Hohle, Hütte. - Skt. küpa-s Grube, Hr.lilc.
'

Pietet IT 2Cu, — Das griech. Wort nur bei Hesych. mit der Neben-
form yvrrr,. Da küpa-s auch einen Oelschlauch ))f'(h'utet, und da auch
fomi (iefii^se verschiedener Art als Hilhlungen bezeichnet werden, so ver-

gleicht P. wohl mit Hecht auch xv^-(U.o-v, a(iq>i-xvmkXov und lat. cupa

¥»M8 f rgl. ksl. kuj)a pocnlnm), aneh Todtennische. Oorssen 1* 646.

töc) xvo6-g, xvö-^o g weibliche »Shuui. — Skt. ^UüJt-i-s Höhle,

^irube. — Lat. cnn-nu-s. — Ut. lus-i'/ s.

Aufrecht Ztechr. IX 232. — Fröhde lie/>zenb. Hoitr. 1 329.

84) jcv-ov (St. xvov u. xvv) Hund. — Ökt. 0}a (St. iran ved.

fwan XL ftm). — Lat. can-i-s (f. evauri-s). — Goth. hun-d-s

(mit acoessorisohem ä). — Lit. &m (Si. mm). — Altir.

cu, Gen. con, Dat. roin; cymr. «, ki, com. ki, cht.

Bopp Ol., Pott V 127, Benf. II 165, nach ihm zu No. 79 ,der häufig

und viele .Jungen gebSrende*, wohl eher .der starke'. L. Havet Mcm. II

l^h. — Ilerod. I 110 oi Mijöoi ti)v y.vvu qv.uy.u y.uiJovai, erklärt durch

Miod. Qpä Acc. gpan-em, mit Uinzufügung eines paragogiüchen k, indem

der ffibüsnt dnrch Assimilation « zu j» erhob (vgl. B. 76). — Den lydi-

leben Namen Ktn^dteokt^^ der (ygL Hipponaxfr. 1 Bergk) mit ^vUotnfüeti^

erkürt wird, habe ich schon in Höfer's Ztsehr. I 220 hieher gestellt

84b) xmvO'S Zapfen, Kegel, Kreisel, Dem. xavifhVf xmvi-g, — 159

Skt cäna^ Schleifsteiii. — Lat euneu-s, — Altn. kein (F.)

WetssteiiL

Bopp QiL B, f, fß md (ßna, Grimm Oeseh. 400, Pott W. I 492. —
Die weitere Verwandtschaft behandelt Aufrecht Ztsehr. I 868 ff. 472 ff.

— Zunächst liegen lat cö-5 (St wt) und cau-te-s^ ca-(u-s scharf, spitz,

Varro 1. 1. VII 46, wovon Cato. Die Bedeutung der W. ist also spitz,

scharf sein, vgl. W. dK TNo. 2). — rimei heissen im Carmen Saliare die

Donnerkeile des Juppiter (Bergk ind. lect. Marl), liib. a. 1817— 18 p. XIII),

wa* für die Bedeutung zu beachten ißt. — Altn. kein weist auf eine ürund-

hm kmvd (Seherer 472, Delbrttck Ztsehr. f. d. PhiL I 16), die zu eun-eus

piist Tgl. Joh. Schmidt Yoc. 482.

84c) xior-i'Xo g geschwät/,i;i:, y.om'/Mii' plaudern, auplaudern. — Skt.

kdWia-te er prahlt, lobt, tadelt. — Lit. kalilin-ti plappern.

Fxck l
"' 516.
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85) W.XaK, i-leat-o-v, U-XSx-tt, Xd-üH-a kracbe, ISnne^ Amt-t-go-g

% lärmend; Xaxigv^a krächzend.

Lat, loqu-o-r, loqn-aa; loqii-ela, Ajns IjOCu-H-us.

Ksl. rrlm loquor, lit. sn-nh-ti aufschreien, reh-in schreie.

Altir. (rf-luchur do dio «Gratias ago tleo, ut-luclifam bttidi re-

feramiis i^ratias i Z.^ 438; SGÜ).

(152) Hopp Gl., Schleicher Ksl. 131, Fick V 22, Stokes Beitr. VllI 31G. —
An einen Zasammenbang mit Ify-m (No. 538) ist nicht su denken. —
Skt lap schwatzen lasse ich lieber hei Seite. Job. Schmidt will ksl. reka

zu ahil. rohon rugire stellen Voc. II 496. — Ir. {atyiuckwr« lat. loquor;

in der religiösen Verwendung stimmt das ir. Verb. scbOn zu skt drÜämL

86) W. XoK, Idn-og, lax-£-g Fetzen, Xeot-s-i^-g zerriflsen, Xan-wo-g

hoch, Lache.

Lat. lae-er, laeer-o, kuyiipw, kic-u-s, 2aeü-na, lä-ma,

Lit lof^, lenke Wiese, kftl. laka palus.

Altir. Zocft lacuS; Gen. locho, com. loffen stagnam (Z.* 239;

1077).

Pott W. m 257, Benf. II 16, Stokes Ir. GL 781. -> Grundbedeu-
tung reissen, weshalb auch ^mtog YOrwandt scheint, das nach Hesycb. bei

den Kretern Xanog lautete. Da die Aeolier ßQaxog sagten, so scheint die
W. FpaK, FXqk und mit dem skt. rrnrJc scindere verwandt, Corssen 1*

312, anders Fick 1' 748. — Die topische Hedeatun«»' im Sinne unsere

Bruch zeigt sich auch in Idx-ag' fpuQayyag ( liesych., vgl. ^«xrot" (pdgayyig^

womit wohl Adxiuov, ylatUviov, AaKidal^uov (E. Curtius Pelopoun. II 309),
letzteres zunttcbst mit Imudafut^ ving iXimgov (Hesyeh.) snsammenbliigt.

AoKeSttCfuov ist offenbar durch Epenthese ans Aaxs9tt^tmv entstanden. Das
SuflBx -uov bildet TXfQiSKimai s. B. Kvan-imv. — Aus dem Lat. könnte

noch lacema verglichen w^en, das sich aus leicht erklSrt (vgL
cav-cr-na).

87) Xfva(J-Gi sehe (8t. Xcuk).

160 Skt. lok {l6k-a-te)f lo/c (loJcate) sehen, erwägen, loH-anenn Auge.

Lit. Iduk-i-u warte, lett. luhht sehen.

Bopp Gl., Pott W. TU 243, Benf. II 126, 372. — Verwandtschaft

mit UvKo-g. W. XuK (No. 88), ist nicht abzuweisen (vgl. S. 113). — Die
W. XuK in unverstürkter (Jcötalt liegt im EN. yivu-To g vor. echt kretisch

ylvx-xo-g^ dia xo xftffO^ai avxiiv ii' ju-rfcooco xoTta^ xo ya(j üvco xid vii>tjAov

Xvxzov (vielm. ilvTTOv) qmfft (Steph. ßyz., Voretzseh de Inscript. Cret, p. Ii).

Ivtt6-g doch wohl eigentlich sichtbar {nsgiaximog). — Vgl. No. 548.

88) W. XuK, (cu(f t ?.vx j; Zwielicht, Au;i; i'o LtMiclitc, Aiüx o .; weiss,

Äovööo V der weisse Kern des Taiineiiliolzes.

»Skt. nt/i i fo/:t' ) sclicincii, leuchten, / mA'
(
V.) Licht, Uluu/, riüt-niü-s

(.{oldsclimuck. - Zd. ruc leuchten.

Lat. hir fi), liK -s, Iii nmi, lue i</i(-s, Iti-nn, /.riirrsins, di-Jnc-nlnm.

iUAh. Ii>ili-athj ahd. Hold Licht, güth. laüUmoiu Blitz, ags. Uv-ina

( i iaiiz.
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Ksl. Imia Strahly Mond, luci licht, liMia Mond, lit. latika-s

blSssig, latSH-s Ochse mit weisser StiriL

Altir. lödie (Gen. Iddiä) Mmen, corn. hiha fnlgur (Z* 256;

841).

Bopp GL, Schleicher Ksl. 129. Corssen I 367. — üeber den Stamm
Itm (ivKO-i^j Xviui-ßttgf Awutßffttog) Welcher Oriech. GOtterlehre I S. 476 f.

— X in hü%vo-s dordi Einfluss des v. — lü-nn für hic-tm, lü-mcn fttr

Ittc-mniy Leticcsic im carmen Saliare natli Hcr^k lud. lect. hib. ^farl). a.

1H47— 48 p. XII lieinarae des Juppiter. i)i-lus-tri-s gehört gewiss auch

bieber, von einer durcb s weiter gebildeten Form, wie sie Lottuer Ztäcbr.

YII 186 im altn. Licht, hell, lysa leuchten (vgL Zd. rooftiK-fM leach-(15a)

tend, TgL armen. lu$m Mond, Httbschmami Ztschr. XXIU 35, age. litw-ow,

lkB-<m leuchten Fick P 199) nachweist. — Lit. ltnif:a-.<i formell dem
Xivxo-g Völlig gleii'h, in der Hedeutung aber a\if Rindvieh und Pferde be-

schränkt (Ne8selmanii). Das.sflbe Adjeetiv steckt in ir. Jii>irli (t' „whitehot"

(StokesJ. Das mit lia wechselnde d in altir. Ivchurnn laterna, corn. lugarn

lueerna (JJ 778; 827) lässt auch diese Wörter als echt keltisch erscheinen.

VgL Z.« 23 Anm.

89) Arxo-ff. — Skt. vfka-s. — Lat. lujyu-s, sabiii. irpu-s, — Goth.

vuif-8. — Kai vlük-ü, Ut. vUkars Wolf.

Bopp GL, Pott n* 356, VgL W. I 1283, 1291. — Benf. II 26, Grimm
Gesch. 332, Förstemann Ztschr. I 494, Schleicher Beitr. I 6, wo mit Recht
als (trundforin varha-s hüigestellt wird (vgl. zeud. vrltrln)^ daraus ward
dineh Metathosis vrakn-s, rlala-s, rhdo-s, mit Abwertung von r ).vKo-g

für ^kvxo g. — Spiegel Ztschr. XIÜ 366, Stier XI 143, wo albanesische

Sporen des sninutenden e nachgewiesen werden. Der Anklang an No. 88
ist also nur ein scheinharer. — IGt Becht leugnet Schi., dass mäpes irgend-

wie hieher gehöre, aber lupu-^ kann nicht von Xvno-g getrennt werden.

p zeigt auch sabin. irjni-s (Corssen I' 116) oder hirpif-s (Paul. ICpit. 106),

und vom lat. }) ftlr indogerm. k ist saepiOy praesaepc neben gr. atjx6-g doch

wohl ein sicheres Beispiel. VgL No. 566. Ueber v als Vertreter eines

primitiTen aR 704.— Die W. sudien die meisten im skt. vra^ lacerare,

wofttr sich taulvuniatv* mdtituv (Hesych.) verwend«! liesse, nctet I 431
in dem für elxa (No. 22) vorauszusetzenden varJc, rrnl' ziehen, schleppen,

so dass Ivxo-g etwa Räuber bedeutete. Fick 1^ 213 hült beide Wurzeln
flir identisch, kmo-g mit der Nebenform okxog (Ilesych.) bedeutet auch

eine Spinuenart. okuog erinnert noch mehr an J-ekna (Joh. Schmidt Voc.

n 338).

00) W. ^aK, ^ux KQ beatu.s, ftüx 90-$ laug, f(^x-o$ Länge, ^utxt-

dvo'i schlank, Mäxidovtg.

Zd. mar-anli <i rosse, ma^-Ua gross.

Lit. mok-u kann(?).

Die äussorlichc Bedeutung von fucxa^ spiegelt sich noch in der dar-

aus abgeleiteten , reich' A 68 avSoog fianagog xcrr' oQovgav. Daraus ^la-

xaQtg als Beiwort der Götter wie leoo g, das in leoog ix^vg II 407 nocli

gross, mächtig heisst. Sonne Ztschr. X 130, Fick 1' 168. Vgl. No. 462, 473.

Omm;», griecb. Etym. 6. Aafl. 11
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91) fiijx 0)1', dor. ^äx-&v Mohn. — Ahd. mägo (St mägan), nd.

vidn, — Ksl. mal'-ü papaver.

Pott I* 113. — Vielleicht der langen Stengel wegen benannt und
daher mit No. 90 verwandt, Eick P 707 zu W. ttiak ((ucaata) qnetschen,

92) W. fAUK, ano-^vaaa schnäuz^ fftiw-vij^ Nase^ (ivfyi Schleim.

MvxdXi}? Mvxi'jVTj'?

Skt. muH {fma^^-Ormi) loslasse, &hren lassen.

Lat mung-o, müc-u-s Schleim, müdere kanig sein, müeor Schim-

iiiol, mnredo Schleim.

Ksl. mok^-ti madefieri, tnoriti madeüacere, ntödt nriwL

Altir. muco (St numeä) Schwein, cymr. moeh,

Bopp GL, Pott W. III 575, Stokes Beitr. Ym 816. — Auch iiv^vog.

Sdileimfiseh, lat. muffil (V) wird hieher geh^ircn. Hehn ' 538 zieht aus
dem Pflanzenreich lakon. fivxriQog, ^lovxrjgog Mandel, Nuss als ,schleimige

Friulit' himu. — Für die l{edo\it\ing des skt. Worts ist bezeichnend, dass

es nach dem PW. öfter ^akfu^mütram d. i. sfcrcus et urinam zum Object

hat und daai auch die Snbstaaiiiva moi-ana^ «iSlal-aQa-m (vom erwei-

terten mukth B gr. ft«|) mehrfach auf Flttsdgkeiten angewttidet werden.
Auffallend slml a^vaöBzai, a^vxxijQ bei Hesych. — Sollte das Vorgebirge

(154) Mvxukt] (vgl. MvxaXticöog) nicht Schnäuzchen bedeuten, wie die nord. Namen
auf -naes? — muttgo.-imk = pwgo:pik (No. 101).

93) vix-V'g Leiche^ vdxv-ut Todtenopfer, vtH-Qo-g todt

Skt. W. «of (nd^-öHmi u. fiOQ-jä-im) verschwinden} yergehen,

ttS^Ajami yertilge, Terliere, näfO'a Verachwinden, Unter-

gang, näsk-fra Gefahr, Vererben. — Zd. na(u (M. F.)

Iieiche, nofvtsto sehr yerderblich.

Lat nex, nec^,

Goth. nau-8, ttam-s vtnQog.

Ksl. tuuft mortuuB.

Altir. ^ (St anc») Tod, com. anetM,

Bopp Gl., Pott W. XI, 2, 540, ü^disch Ztsehr. XXn 275, Diefen-

bach VergL WOrterb. II 103. Grimm flb. Diphthonge nach weggefallenen

Consonanten S. 9 erkllirt nau-s aus nar/ t( s. - Dass nocere, noxa ver-

wandt sind fBoj)p Vgl. (ir. I 273\ wird durch den nachgewieRenen CSe-

bnuicli der W, im Skt. und Zend bestätigt, vuau g ioii. vovßo-g, das be-

grilliich dieser W. sehr nahe liegt, wird aus der im PW. verzeichneten

Nebenform Ton na( n^g (n^-kors TerderUioh) yerstKndlioh. Gnmdform
ist *yo}^-$, wonns mit regelrechtem debergang Ton sf/ in ca (dafür

spflter einfaches o) und Diphthengimng (vgL lovOo^, Movg>6$) vovoos ward
(Stud. X 328).

94) yv| (St WMx) Nacht, vvxr-oQf vwtt'tQO-^^ vwat^f^po^ vvxio-g

nächtlich, wmtqC-^ Nachtvogel.

Skt. nak, ndk-tis Nacht^ inäk4arm noctn.— Zd. nakÜmuru od.

nakkbru Adj. nächtlich.
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Lat. $MX (St. HoeH)f tioehty noäumu-s, nochui,

Goth. naht^ ahd. naJU.

Ut nah-ü^ ksl. noi-U Nacht
Altir. iuHMctf in-nodU haß nocte (Z.* 609).

Bopp 61., Benf. II 57, Schleich. EsL 125. — Der ToUe NominatiT
noctis ist wahrsehdniieh bei Endins Ann. 92 Y. erhalten nach Linker

Jabn's Jahrb. 89, 714, die für wxx voraaflnuetBende Stammform in Com-
positis wie vvxtl-nlayxvo-g (Roediger de comp. p. 53). Auch skt. p.dkti-9

steht nur an einer Stelle des Kij^vcrla. Die jüngeren Sanskritformen »»>.

yiirii dürfen trotz Pott (W. T 550, dem Ascnli Fonolog. 39 schlagend ent-

gegnet) von naJc nicht getrennt werden. — Die W. vielleicht No. 93, da

die Kacht ,keines Menschen Freund* ist

95) oixo-g fJ^oixo i,) ilaus, oix-io-Vj oix ia, oixt-r^-^ Hausgenosse,

oixia wohne.

Skt. t'c(«-s, vcr-ja-m, vri-maii Haus, vir (F.) Wolnisitz, Haas,

PI. i^ir-as Men.schoii , üntorthaneu, vir-pdii-a Hausherr,

Gemeindehaupt. — Zd. Haus, Dorf, Clan, vi^-imiti Clan-

oberhaupt.

Lat. vlrtt-s (vcIcK-s), vlc-'imi-s.

Ooth. vcih-s xcjui], ap^^osN ^ih^^- Woliiistätte, Flecken.

Ksl. visi praedium, altpr. uui6-}mtiin Hausfrau, iit. ves£-2Kil-s

Herr.

Bopp Gl., Pott II, 2, 581, Schleich. Ksl. 48, 98, Pictet II 238, 384,

Corssen I* 380. — böotiach in J^vtUu (Ahr. d. aeol. 170), Spur davon

in «HMMh^, eliseh ßwda, — Lil «Ssf^Mtf^ Heir ,nur Ton Qott and dem
Könige' Schleicher. Die W. ist No. 24 c Nach Jost! S. 281 bedentet

v»f im Zend eine Gemeinschaft von 15 Männern und Frauen, olxo-q ist

also das Haus als Ort und Inbegriff der heimkommenden (vgl. skt. gä-ja-s \i<>}b)

Haus, Hausstand von W. gam gehen), do^o-g (No. 2G5) als Gebäude.— Altir. fah pagus, com. gwic sind Lehnwörter aus dem Lateinischen

(wie f(n « vimm).

90) oxxoä acht, o^'doo der achte. — Skt. nsht/iu, (tshu'ni acht,

ashfü-md-s der achte. — Zd. ostaii (N. üsta) acht, asU ma der 163

achte. — Lat. odo, odävu-s. — CJoth. ahfau. — Lit. asztun'if

ksl. osm1. — Altir. ocfy och((n-l cynir. uyfJt.

Bopp Gl., Vgl. Gr. II 75, Pott ZShlmethode 165. — Auffallend ist

die Dualform im Skt., Gr. und Lat, worüber eine Vermutlnuig bei Grass-

mann Wtb. 145 nnd die Erweiohuag der sonst beliebten Lautgi-uppe ttg im
gr. Sydoo-^ (rgh S. 525), die andi in iyioitW 9vtkt Mxga *A9ipmlots

xiXovfiivt] Örjfftr (Hesych.) vomiliegen scheint. Vgl. Ascoli Stud. IX 858.
— Skt sh ist hior oftVnbar ans J: geschwJicht. — Auf die Untersuchungen

von Ascoli (di un gru[»po di desinenze, Instit. Lomb. 1868) über den ur-

sprünglichen Auslaut dieses und andrer Zahlwörter mag hier nur verwiesen

werden (Corssen n* 483).

97) W. wcK, 7tix-&y müt-m, ä*x-t£-ö, Tcix-to) kämme, schere, Tctx-ogf

II*
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xoMo-g VlietB, Wolle. — Lat. pec-t-o, pect-en, — Ahd. fahs

crinis. — Lit pesz-U rupfen, an den Haaren sausen.

Ein enroplisches Wort — Qrimm Gesch. I 896, Pott W. m 179,
Pick I* 658. Dass die Schafo nrsprOnglicli gerupft, erst später geschoren

wurden, seigt Hebn^ 469, daher noch ci^i« neüuiv Wolle zbpfen (tf, 374).

98) xiXtxv-gy xiXsx-ga (Hesych.) Beil, lulexxtt-m behaoe, arsiUx-

haue -ab, niXtxMO-v, niXexxa-^ Axtgriff, ntXnt-äg Baum-
specht. — Skt. para(u-s Beil, Streitaxt.

Bopp Gl. Pott W. I 600. — Die W. ist ttcX für älteres pur TvgL
ksl. pra-ti ferire), erweitert zu rreXeK vgl. nlaXf nXay No. 3G7. Das dop-

pelte X augenscheinlich für 5</. wie in ykvxxu' ^Ivxvnjf (Uea.) d. i. ylintf-a,

Ueber den nach k entwickelten Vocal 8. 720.

99) «tvx tj Fichte, jtfvx cov Fichtenhain, IJtvx irt.ot. — Ahd.

finh-tn. — Lit. puszi-s Fichte, puszi/tia-s FichtenwaM

Pott 11' 240, 285, Bonf. II 7G f. Fick weist Or. u. Oc. . HI 115
nach, dass ttI ri^ g Fichte, das ich früher mit Benfey hieher stellte, sein

deutliches Analogon iiu skt. pUu-daru-s hat, dem Namen einer indischen

Pichtenart mit den Nebenformen pütu-^ßrus, pUa-dSm-a {däm Baum vgl.

No. 275) und vennutbet, dass die W. ikt pinv^ pio (ni-mv Now 868) sei,

in der Bedeutung abträufeln (vom Han^e), eigentlich wohl überströmen.

Dazu wird }>l-in(-.s' (v^l. Corssen II" 270) nur eine andere Nominalfurm

sein, und auch nißaa nebst pi-x und lit. jiiki-s, ksl. pil:-Iü Pech sind aus

derselben W. entsprungen. Das Verhältniss des skt. pUc/ciia (für piskä/j

Sdiloni, Gummi sn diesen Wdrtem ist noeh nicht binreiehend axd^klBrt.

Danach ist das in pix sn Tage liegende, in «Anr« ftir m-^tnu za enehlies-

sende k ein aUcitendes. YgL Hehn' 369.

100) W. iriK, xue-Qo-g, iuvit^£dttv6-g, feBtat-aJUiio-g bitter, scharf,

il$-7t£vxdg (ßiXog) spitzig.

Skt. j^^na-Sf Adj. Terlaumderiscb, Ten^therisch, Subst Ver^

riU:her(?).

Ahd. ßh-jan hassen, ßh-ida Fehde.

Lit. pik-ia-8 schlecht, pfk-H zflmen, 2)eik4i verachten, schelten.

Altir. öeeh (St paiea) Feind.

104 Pott 11^ 600, W. m 182, Benf. n 79, Pick P 674 f., Stokes Beitr.

(156) vni 817. — Znsammenhang mit No. 99 and 101 ist wahrscheinlich.

Ueber v and i Tcrgleiche das bei No. 83 erwfihnte. Wenn die Grund-

bedeutung stechen ist, was auch Corsson I* 538 annimmt, so wird man
eher geneigt sein das hit. pig-c-l mc (g ftir c wie. in vl'jinfi), als jiijor

und vollends picccarc hieher zu ziehen, das die Vorstellung der Bosheit

durchaus nicht hat

101) W. iriK, nwM-(Xo-g bunt, 7CoittiXl-m mache bunt.

Skt jp/i (jyji-ä'mf) schmficken, gestalten, bilden, |»f (F.)

Schmuck, pe^-as Gestalt, Gebilde, xx^ald-s kOnstlich ge-

bildet, 8ch5n.

Lat. piiKj-o, pic-toff pie-htra.
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Goth. filu-faihs xaXv-aoixiXoSf ahd. Yariegatus.

Ed. giistrü TariegatuSy jj«8-a^* schreiben.

Grimm Gesch. 896, Schleicher KsL 120, Pott W. II, 2, 568. — Als

eigentliche Bedeutung der W. im 8kt ergibt eich nach dem PW. das Be-
arbeiten mit scharfen Instrumenten, dalior es auch vom Zerhauen und
Zerlegen des Fleisches «^'ebrancht wird. Da nun auch die Rrrnior pittfjrrr

mit nnd ohne (im in der Hcdcutun«; sticken gebrauchen, so ist die Ver-

wandtschaft auch dieses Worts und aller hier aufgeführten mit No. 100
und 99 wahrscheinlich. Als Grnndbedentung setse loh also stechen an,

worus sieh alles weitere einfoch ergibt Skt. jp^ras wird von bunten Ge-
weben, pe^as4Mrt Ton einer Weberin oder Stickerin gebraucht. Auch im
Zd. findet sich pira, parrahh in der Bedeutung Gestalt., Schmuck. So lie-

fert uns dies Wort die kunsthistorische Thatsache, dass das Einritzen dem
Bemalen bei den Indogermanen vorausging; die Anwenduni,' auf die Schrift

im Altpers. ni-p'is (Schweizer Ztschr, XV 315) und im Slawischen hat in

yijäip-ia (No. 138) ihr Analogon. Auch auf Griechisch hiess eine be-

Bdiriebeae Gesetxtafel itotutkov ^lov buntes Hob nach Pittakos bei Diog.

La. I 77 %u\ vmo Kffoülov (eQwzii^dg), xtg a^if iuyütt7i, fj tov reo i%Clav,
rqpi}, |vAo«9 9ri^aCv<ov xov vofiov. Sehr unsicher steht es mit dem nn-

belegten skt. pifig, das nebeu andern Bedeutungen auch die von p'mgerc

bat. piiigo : pik « mungo (No. 92) i, muk, — Lobeck Proleg. 113
axmot. 1.

102; 8t. .tA«x, 7tkd^ Fläche, Platte, xkux-ivo-g brettern, xXaxov^

jilatt, (platter) Kuchen.

Lat. phtnc-a Platte, pUinc-tirS Plattfuss, plä-nu-s platt, eben.

Ahd. flah.

Lit. j^asz-ta-kä tiaehe Hand, jüökszrza-s (für ploksztja-s) flach.

Pott W. III 186, Grimm Gesch. ;J97, Joh. Schmidt Vocal. 1 75. -

Die W. scheint die von Txh]6G(o, Ind. lect. Kil. aest. a. 1S')7 j). VI

und No, 3C7 1>).
— pUi-tm-a für phiv-ftit-s. Pott verglciclit atu h Imu iSt.

/oiic), das wir mit Leo Mejer, Vgl. Gr. 1 UT, mit Uk-o^, A^x-t-j, Aix-dvti

(ulgSre Nebenfonn Itntuvfi) Schltssel snsammenstellen. — Stokes Beitr.

Viii 317 stellt hierher altir. kce. Gen. Ucee (St. phmcä?) „fiagstone", das

Too Ua, Gen. Uae Stein (cos Z.' 259) sn unterscheiden ist.

lU3j \V. ttX6k, nkix-G} flechte, TtXty-pn, :x/.ox (Jefledit, nkox a^o ^

Locke.

8kt. ;'<//•/.' (pr-ffä Ic-mi
}
mengen, niisclicii , verbinden, jtrk-ti-a

Berührung, a-p/'k (Adv.) vermischt, jW(/i-><«-i> CJeflecht,

K.)rb(V)..

Lat. plrr-f-o, a m-pJiT-t-t)r. jilii -o. dii-plcx. 105

(iotb. jUili-f-i'mi Dut. PI. akty^utOL, fal-'th-a :rTvaO(0, ahd. ///A-/«, (lö7)

/hih-s Flachs.

Ksl. pk-t-a flechte.

Bopp Gl., Ponf. II 97, Pick I' 681, l'ott W. III 190. — Die ans-

schlies.-^liehe Bedeutung des Fleclitens inid Faltcns ist auf die europäischen

Sprachen beschränkt, während die Sktwürter einen ullgomeineren Sinn haben.
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— Schleidier Ksl. 120. — Vielleicht gehört auch noQxo-g Netz hieher

mit älterem q für A, wozu Walter Zischr. XII 378 Parca ( vltI. KXtoOcS)

als Flochtorin des Sch^okf;alsl^nHlU'l^ -teilt. noQxrj-g Heif viM-^'leicht Ebel

Zischr. VI 217 mit ahU. fchfa. Im kül. ^^/«/a und goth. /uUhu ist der Gut-

tural gleiohmlsBig verdrängt — Zasammenliang mit fcllaci9(htt sdureüen,

nXvjUBtS intflirfewiiiniin, nJJ^ p^f» will mir nicht einleuchten. — Walter
Ztschr. XU 420 zieht aooh j^USg^ Netz, Fallstriok, Teppich hieher, Coresen
1' 35 oomi^e'aco für com-per-soo»

104) noQXo-g Schwein. — Lat. pomt^, umbr. purka, porca. —
Ahd. farah. — Lit. pärssa'S Schwein, Ferkel , ksL prasf,

— Altir. ore Schwein.

Kuhn in Web. Tnd. Stttd. I 342, Orimm Gesch. 37, Schleicher KaL
121, Windisch Beitr. VIII 7. — rcoQTio-g wird als irrioclnsch bezeugt von

Varro L 1. V i:? 97 Müll. — Mit lat. parca in dur Bedeutung Ackerbeel,

Erhöhung zwischen zwei Furcheu, vergleicht Pictet II 82 ahd. furh Furche

(dazu nach Bhys Ber. Gelt I 362 altcymr. reo solco Z.' 1063), indem er

im Aufwühlen den gemeinsamen Begriff enoht, der aber am akt parK
(No. 108) keinen Halt findet Fiek Ztsohr.XVm 418.— EuropSischeaWort

105) 6xtti6'g links, 0Mkm(^-$, tfxaio-tfvvi} linkisches Wesen. —
Lat. aeaems, aeaeüi4a^, Scaevola, scaeva (Fest. p. 325).

Bopp OL, Benf. I 619, Schleicher Ksl. 138, Kuhn Ztschr. IV 22.

Grimm Gesch. 993, wo niederd. idteef, hochd. scJidb, sdtch (pbliquus) und
slov. sevi, pO'Sevi schräg verglirhen wird. Die Urform skavja-s ist mit

CKttVQo-s (mit hervorstehenden Knöcheln) und lat. scaunt-s wahrscheinlich

verwandt, üeber letzteres Wort anders Corssen I' 350. — Die gleich-

bedeutenden Wörter skt. savjd-s » zd. havja, ksl. suj sind nicht leicht

mit den griechisch-lateinisGhen snsammen an bringen.

lOG) St. CKttXTT, öxaAoV', (y:r«A«|, d-öndla^ Maulwurf.

Lat. sralp'O kratze, grabe, scalp-nt-mj Uäp-a Maulwurf.

Ahd. scellva scraphia, siliqua.

Lit. slilemjhin behaue?

Pott 1^ 140. — üeber das prothetische a Lob. Elem. I 15, der wohl

mit Beoht okÄUm Tergleicht MaXir : eSKol Stln (jSbtoiuti) : feJi, ßoL ^
UOp^ wird mr ttalp-a stehen. Tgl. & 641, 689 nnd No. 521. — Fick 811
stellt »olmvcm (xoiUr^oc, also mit Aspiration) zn scailpo. VgL Corssen I' 547.

166 107) öxavd-akO'V, 6xavduXn-9ifO^ Stellholz.

Ski f^tmd (skdnd-ä-mi) schnellen, springen, bespring^ pro-

skand berrorspringen.

Lat. aeand^f de-9omd^,

Altir. aeseauiä (Perl) er sprang.

Pott I' 219, Bopp GL — Da skt. skand auch cadere, elabi, effluere

bedeutet und der W. als ursprüngliche Bedeutung die einer raschen, schnel-

lenden Bewegung eigen zu sein scheint, sn könnte auch lit. sJcetid-it ver-

sinke hieher gehören. Aber axd^w (No. 57:)) liegt fem, ebenso ayd^ftv

los lassen, fahren lassen, spalten, das Fick 1
' b06 hieherstellt. — Ascoli

Lantl. 28.
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108) W. cxair, a^ips-r-m stütze, dor. Max-o-g, is%ipt-xifo-v^ ^ijx-aw

Stab, niapt-to-g Blitutrahl.

Lai. seäp^ Schaff se^hio Stab, soöp-ae Keiser, scop-us Sten- (158)

gel, seop-io Stiel, soamrnu-m Bank.

Alto, skap-tj abd. seaf4 bastüeC?).

Benf. I 655, welober skt «ItoM, «jiromM faicire vergleicht, was gegen

die Laatgesetze verstösst. Pott W. Y 213. Die weitgreifend«! Combina-

tionen Benf/s und Kuhn's (Ztschr. I 139, IV 32), wonach ax für ßr stehen

soll, kann ich uiflit tlieilon. — Eine schwathere Form der W. ist Ckitt,

CKiUTT, davon öxtfirr-r-w, öx/tt-wv, dem scip-io nahe steht. — Corssen I*

401, 128. — Fick 1'^ 807 trennt die deutschen, nach ihm m skaUin ge-

b&renden Wörter.

lOÜ) VV. cKüTT, axc'cr r a grabe, axcui-ävti Grabscheit, cxda-e-to-s,

xctTtiTo^ (traben.

Ksl. hoiha-ti fodere, lit. häi)-a-s Grabhügel, altpr. cnkoi>-t-s

begraben.

Pott 141, Srhleicher Ksl. 95, Benf. I 192, Fick 1' 807. — üeber

den Anlaut Lob. Ei. I 125. Das tp von ioxatpa^ ioy.tt(pi]v axatpr], axa-

tpmffi] oder xaqxogtj (Fuchs) ist hjsterogen; die Bedeutungen graben und

aushöhlen Tereinigen sich in 9iutg>ogf das bei Hes. '3B^. 570 das Qrsben,

meist aber, wie etw^i;, eine HOUnng bedeatet^ — Benf. Ztschr. YII 52
bringt mit dieser W. nicht bloss mti»-aif-vihif Zimmeraxt (No. 68 b), son-

dern axich lat. scab-o (scahrr, scdb-ies) zusammen, dessen b aus p erweicht sei.

Da Corssen I* 128 die Form scaprcs wirklich nachweist \ind die Bedcutun«,'

»eingerissen, rauh, krätzig* wohl aua dem GrundbegritV der W. hervorgehn

konnte, so mag diese Combination richtig sein. — Andrerseits empüehlt

sieh, da wnnelaoslantendes p bisweilen onTerschoben bleibt, die Terglei»

chnng der deutschen Wörter Schaff (alts, skap)^ goth. skip nloiov (rgl.

axd(p-og) mit dem gemeinsamen Begriff des Aushöhlens (vgl. xoHta vijis).

Vgl. No. 56. Sie erinnern namentlich an anaq) io-v, axuq- t] Wanne. Daran

knüpft Jurmann Ztschr. XI 389 selbst goth. ga-skap-jatt (schaffen), ahd.

»ceffan (schüpfen) und mhd. achuofc, unser ScJuiufcL Schatleu hiobbe danach

«genÜidi dnieh Anshöblen ra Stande bringen. Vgl Pictet II 85. Zim-

mer SnC a 299.

110) St. ü*u(ft (fxmff Gen. «ntop-ö^, mm(f-(a Schlacke. — Skt

aca-(S!ams Excremente. — Lat. stere-uSj skrqMimum, —
Ags. sSeeam Bfiat. — Ksl. äevriSHna inquinamentnni, skar-^ ig7

ovaU (idBXvTtB6^m. — Cymr. ysgarth excretion.

Fick IP 269, Stokes Beitr. VIII 317. — Die Stammform ist oxa^r,

daraus ward «ntar wie ^lunt aus rptaifty im Nom. Aoe. trat Dehnung ein

wegen des Monosyllabnms. — Die von Corssen I' 178 bestrittene Ver-

wandlung in sterc hat ihr Vorbild im gr. itn(fy-c(vo-g' KOTtQwv Hesych., wo
X in y erweicht ist. Die Bedeutung von axao-i'a liegt auch im lat. slerntf?

ferrl vor. Die W. ist ,«/.Y/r scheiden, ausscheiden (No. 70). Skt. {'dhrf

wird besser von diesen Wörtern getrennt (vgl. No. 28). Gleich No. III

gibt uns ein unverkennbares Beispiel ähnlichen Organweohsels, wie wir
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ihn hier zwischen den Stämmen dcart und stark annehmen. — Erhalten

(1Ö9) hat sich der alte Quttaral in lat mus-cer-da, stHser-da. YgL 8. 686.

111) W. cKCir, 6nin-%'0-itm spähe, «Moarnj, «xoa^ict Wart^ tfxo«-

cAo-ff Fels(?), 6wM-6-£ Späher, Ziel, «ntmif EaosL

Skt. spoQ {pa{'-jarmx) sehen, spa^j spa^a-s Späher, Wächter. —
Zd. rpof sohanen, bewacheu, qxi^ Späher.

Lat. sjK c i,j}ec-i-o ({quc-i-o), con-spic-i-o, spec-uhj specUlu-m, speoio.

Ahd. speh-d^, spdh-i prudeus, caUidna.

Ksl. pas-H httten, weiden, pis^ Hund.

Bopp 61. 8. Y. pag, Pott W. II, 2, 543, Kuhn Ztechr. IV 11, Mikloa.

Lex. 567. — Die Metathesis des Organs ist nnTorkennbar, die Qnindb»-
deutnng spähen, üeber das bei Homer (ttgo^^ maitiJUft) nooh niohi

Klippe bedeutende itxoMtXog TgL DOderlein Ol. 2358. — axonp wohl vom
scharfen Blicke, axtSrc-T-a etwa vom spöttischen (anders Fick P 800\ Fflr

den Zusammonhang von öäwi|; mit W, oxen ist widiti;^' Athen. XIV, 629 f.

T^v %ii(fiit vakif xov fisxtonov xexv^cDxoTcov.— Corssenl" 379 setzt \a,t.picu-Sy

pk'a nebst andern Vogelnamen hieher.

112) tfxi-a Schatten, itiua-ff6-q schattig, tfxuc-io beschatte, axui-s

(St. tfxtaif) Schattendach.

Skt. Jihärja Är skäjä Schatten, Schimmer.

Alts. ski-mOy mhd. schi-mej sdie-me Schatten.

Ksl. sf^nt Schatten, lit. sze-szf'.-li-s Scliatteii. Schattenbild.

Altir. sci'ath sciituni (St. scaif((), iiltarem. srolf (Z.- H7).

Bopp Gl, Pottl' 24:i, Benf. 1 GIO, .Miklosich Lex., Ötokes üeitr. VIU
IQ^ .317. — Hesydi. hat die Nebenformen «imm* 9Xon<«^, cxotov' tfvtfkwv, «sxo>

Umv' (MMrdiov, woraus man anf ein verlorenes ans skqfä (tfxour) entstan-

denes axoa schliessen kann. Als W. betrachtete idi fiHher ski, aber Walter
Ztschr. XII 385 weist nach, dass wir auch toh iSta aus zn (vgl. W.
TT! neben tto No. 371, x^iva No. 76 ) und sof^ar zu axi-Qo-v umbella, tfxt-

ijo-g bewachsenes Land (Boeckh zum ('. I.Gr. III p. 7U6) gelangen kr»nnen.

Ich fdhre daher jetzt mit ihm und Leo Meyer Vergl. Gr. I 'MO sowohl

diese Wörter als auch axti-vy Zelt, ox6-tos Finsterniss (vgl. xJ to^), altir.

scdth Schatten, goth. äkadu^ und mit determinirendem d skt Jaiad be-

decken, Uhdt-trorm Sonnenschirm, mit weiterbildendem p o%i-n-ag Schuta

nebst seiner Sippe (S. 694) auf die W. sla zorOck. An die Secundar-

wnr/t l sLad knüpft Corssen (dann Bent'i y Or. u. Oce. II 56'J ) wohl mit

Recht lat. ca-sa (f. scad-tu), cas-si-s Helui und c«s-/ru-;// (unibr. castnt-o^

osk. casiro-us Aufr. u. Kirchh. II 159) im Sinne von Schutzwehr (Beitr.

449). — Ir. odtiUr Gen. cathrach Stadt, das Stokes Beitr. Vni 317 mit
lai Castrum identificirt, ist wie naffttr Gen. naÜuraeh WassersoUange ge*

bildet, imd lässt ca, ska^ jedenfalls nicht skad als Wnrzelsylbe erkennen.

YgL Fick 1' r>10. — An das vorausgesetzte shajä schliesst sich vielleicht

C(ic-cH-s, goth. haili-s, altir. caech blind, glcii h^am * axo-i-x6-g srhatton-

haft an, während co-rl-ri()'S als Ableitung aub einem demin. sco-a(-h(-s (vgl.

licili-culu-ü) betrachtet werden kilnnte (vgl. Spiegel Beitr. 11 264, anders

Pott II* 446). VgL Corssen Nachtr. 263.
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113) W. CKU, tfxfiv-ij Kleidang^ 4xev-og Geräth, öxtvä-i-a rOste—
^jtv^-o-g, xv-r-o s* Haut^ het-aaahVM-v Stirnbaut.

Ski (4lbHi4«u) bedecken, überscbOiten.

Lat ob-9ei&-r»s, scS-tn-m, cii4i-$.

Aga. seu-Gf acA^ umbra, caligo, altn. sity (engl, sky) Wolken- (^^)

decken Himmel, abd. skiurra reoeptaculum, ags. hüd Haut
WeiasroBS. skurra FeU, Haut, ksl. Hi-tü u6n£s,

Alür. ee6 Nebel.

Pott W. I 1354, Benf. I 611, Fictetn22i, Brflokner SlaT. Fremd-
wörter des Litauischen 133. — Der Zusanmienhang von (Txv-t-o-(, «w-t-o-j

QyKVxl)^ cu-ti-s ist unverkennbar (vgl. No. 57:0, Uber das t Ztschr. IV

215. Kv-X'Og Hithlung gehört zu Nr. 7i). — Schwierig ist oxrAo-v Rüstung,

das von 6nvko-v Haut verschieden ist und so wenig von spoliu-m als von

0vlu-n (vgl. mivXivto) getrennt werden kann, wlbrend onvlo-n (bedeeke)

wieder an unsre W. anklingt Vgl. Kuhn IV 36, Corssen I' 625, der

die Liquida dieser Wörter fftr wnnelhaft, abo «ftur, ckvI als W. ansieht— Vgl No. 112.

114) W. CKuX, cxvXXca raufe, schinde, 6twX-fta Raufen, xo-tfkvZ-

fMKT»« LederschnitzeL

Lat qui-sgttß-iae.

Pott W. n, 1, 699, Benf. I 200. — Vgl. Xo. 11. und W. CKoX (unter

No. 106), auch CKoX orsrhcint als W. mit verwandten Hedeutungen: axoX-

x}-&QO-g gestutzt, niedrig, dazu (*hne 6 y.oXo-g verstümmelt, xokov-o), und

mit ?r weitergebildet anoivn-t-a stuUe, axuAut/; Pfahl (?). Coresen Beitr.

450, I* 624, Walter Ztsebr. Xn d80. — ntamfl^aua nach Hesjeh. xa

xmv ßv^cwß m^iKOfifutrittf qtttsgwüae nach Feet p. 267 ,djd pukmim' qM-
4/uid ex arbifribus minuHs surathnm foUmmwe cadit.

115) ^dlx-fi-g Schiffsrippe, i^9)aAxo-o verbinde, umschlinge, 169

^oAjco-^ krummbeinig.

Lat fab: (St falc), flee-t^, fahoi?).

Buttm. LeziL 1 246,' wo die flberlieferte, einer thörichten E^rmologie

entnommene Bedeutung von gwibeo-; (nur B 217 ) hinlinglich widerlegt

ist. — (paXxrj g nach Pollux I 85 to rj} axdou rcoogtjXovfid'ov d. i. die an

den Kielbalken angenagelten krummen Hcllzer, die den Bauch des Schiffes

bilden. — ifA(paXxovfiivoig nach Suid. (ed. Bernh. TT 222) TtioinfTtXiyuivoig^

mit verschlungenen Stricken verbunden, so daäs tpoXuo-g wohl den krumm-
beinigen beieichnet — Daran lehnt sich lat fdleonea wie nach Paul. 88
duwfilwr quonm äigUi poUieea m pedibw Mra sunt eurvati^ a sUnäUuäme
falds (vgl. Loewe Prodrom. 390) und lat falx. — Auch kannte man an

ahd. biüco Balken denken, dessen c aber nicht stimmt
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r
(JritM hisclu's y eiitspriclit ifi(l()r(orniaiüs*'liem (/. Im Sanskrit

ist dies tlurrli ;/ und {f, im Zeiitl diircli //,
ijli, j, r, r/i, im Ijateini-

schen durcli //, im ( • otliisehcn durcdi L; im Kirchenslawisilieii

duivli //, i, im Litaiii schon diirdi //, i, im A 1 1 iriscli(M\ durcli

sclteu durch b vertreteu. — üeber die Spureu eiue» doppeiteu t/

k 87.

llü) ay-o^ Scliuhl, Scheu, ^i/ a^'-i^g flachbeladeu, «y-to 4; ^la^o-^,

(cy t'ji; vorlluclit.

Skt. a<j Acrgerniss, Anstoss.

Benf. I 149, Bopp Gl. — An beiden Orten wird fäLichlich auch das

ganz Ter8chied«ii6 ifAiw Teiglklieii (W. 0% ^^^)'
—

Syoe ist flicht bloss umisch, sondern jetst aueli bei Thnkyd. mid anderswo
anfgenommen ; dass Sytog in der Bedeutung ^agag ihn habe, wird im E.

M. ausdrücklich vorgeschrieben. In apjg bei Hipponax fr. 11 Bergk' ag
ol fuv uytl Bov7taX(p uttTTj^aino ist der spir. asj). wenig gesichert. — Mit

W. dt == ükt. juff (So. 118) keine Verwandtschaft. — Delbrück macht
mich darauf aufmerksam, dass wie bei Thuk. I 126 Syog T^g ^€0v so im
Sanskrit deoänSm aga$ d. i t&v decov uyoq gesagt werde.

117) W. dr, «yo, ciy-ivt ca treibe, führe, ay-o Sx-taQ Führer,

(ly c6v Wettkampf, uy-vid Strasse, 6'y-fio-s Zeile, Schwad,

äy QU Jagd.

Skt. (ig {üi'f-d-mi) gehen, treiben, schwingen, iiyd-s Treiber,

ag-'nd-s bellend, ag-mnn Zu^, ny-md-s Bahii, Zug, äg-i-8

Wettlauf. — Zd. az führen, treiben.

170 I^at. ag-o, ag-mcn, ag-'di-s, amb-äy-es, ac-toTf ac-tu-Sj ac-ti-o.

Altn. ak-a vehere, vehi.

Altir. ato-m aig adigit me (Z.* 4')0)j dg (Gen. dgii) Xampfj

(im (St. (ujmcn) manus hostium.

Bopp Gl., Grimm Gesch. 408, Pictet II 6, Pott W. lU 364, Stokes

Beitr. VÖI 318. — 01e Uebereinstimmnng in der BedeutangsentwicUnng

ist besonders gross. Man Torgleiche namentlich Sg-is und liy-csy, skt.

äg-i-m dgämi ich nehme einen Wettkampf vor, wie gr. lofvqv, ^wUuv ctyio^

lat. äkm festum, imrern ngo, dazu lat. anon-hi Oiiferthier, agon-iu-m Fest,

marsiech agine Jovias Fest der Jovia nach Cor.söen Ztschr. IX 14 7. Die

Parallele von ayqu^ wozu a^^evoi, aygltoy ^b»-yqi-(Oy zd. azra iöt durch Spie-

gel Ztschr. XZm Idi sweifelhaft gemadit. Aber auch lat ind-ägo^ ind-ägä-re

gehen gewiss vom Eintreiben des Wildes ans. Im homerischen Syifu »
uyB y.elfft sich die Vf r wandt schaft mit dem Stammverbum, während dies

in Wendungen wie Soph. Ant. ^ii rpvkov ogiudcoi' aurpißalcov ayei und ayttv

xai (pigeiv^ im poet. (i^ lnauch von (igen: ganz nahe au unser jagen streift.

Das glosaematischc «y^i^wf erklärt Hesych. geradezu mit ^f/^cvn^f. Nur
in uvi-tty(f€'XO-g, nahv-ayoe-io-g ^ ttifS'uyQUf nv(f-ay(fa hat sich die Beden»

tnng verallgemeinert. — Wer WOrter wie otfuit-i^yo-s, igx-iiyo^s und den

(161)
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Qebiaiieh Yim ffftStfka, ^fu»», luunenUioh bei Homer, beraokriehiigt, wird (162)
«ich diese Wörter von W. ÖT nicht trennen. Ueber den spir. asp. S. 677.

Die nachhomerißche Bedtutmig von rjytia&ai .erachten, meinen' hat auch

das primitive ayw so i^ut wie dttco. Sie wird vermittelt durch wiegen,

wägen, daher lat. affin/t scapvjs trutinac, rx-ifj-rre, rjt-a(g)-uu'n, auch wohl

ex-ig-uu-fi^ also eigentlich ,geuau', aber auch gaiu geläutig: tjyi zQiajioaiovs

i^sMovg und dümns flbertragen Soplu E. ]^ fiovvi^ yag ayuv ovxiu
mam Ivmig ivrififom¥ «jjlHtg, Hieran Bchliestt sieb S^ßo-g^ also ^amg &^/Mg

eigentlich = fivafy «fnv, das Gewicht einer Mine habend. Des von Pott

II* 335 beschworenen skt. sa bedarf es, wie avt-alio g zeigen kann, gar

nicht Daran reiht sich aya-v sehr, eigentlich wohl ,ziehend' mit der in

eY-r,v<oo ( vgl. Roediger Comp. p. 4^ erhaltenen Stammform ctya.

IIb) W. dXi a£-o-fMU scheue, ay-iO-g heili«^, ay-vo g lauter, uyi^y

iv-ayC^m weibe, opfere. — Sy-og Weihe, Opfer.

Skt. jag (Jdg^-mi) verehren, weihen, opfern^ Scben,

Weibe, jag-aa, jag-nd-m Opfer, jog-ja-8 za yerebren. — Zd.

yojs verehren, opfern, ijaz-u gross, erhaben.

Bopp Gl., Pott W. in 575. — ßayiog utyag bei Hesych. bat hiermit

nichts zu thun: auch halte ich nicht mit Hent". I 4;! l ff. skt. jnff und hhn/f

(ur dieselbe Wurzel. Noi h weniger hat lat. sarrr, sancio irgend etwas mi<

ttytog zu thun. — ay-og (Heaych. ayviOfia Ovalag) schreibe ich im Unterschied

TOB ttyog Fluch (No. 116) mit Hermann ad Aesch. Coeph. 149; so auch

Sopli. Anti^. 775 co; ayog.

lyj) uygo g Feld. — Skt. chjra-s Fläche, Flur. — Lat. agcr (St.

ngro). — (Jutli. nhr-s .Vcker.

Grimm Gesch. 408, PW., wo Zusammenhang mit W. ay vermuthet 171
irird. Das tbt Wort bedeatet in den Veden öfter das Feld im Gegensatz

in den Bergen. YieUeicbt haben daher Kuba Ztscbr. HI 334 und Pictet

H 79 Recht, welche aygog a pecore agendo, also wie das deutsche Trift

fooi Treiben benannt glauben. Die allgemeine Bedeutung Feld hat auch
cynci; häiifig. so wie das davon abgeleitete uyoio-g «= skt. af/rja-si in der

Kbene befindlich, dessen schon bei Homer vorkommende Bedeutung wild

für griechische Lebensanschauung bezeichnend ist.

120) af^ (St. cay) Ziege, uiy C-^ Ziegenfell, aly-mv Ziegenstall,

a(y uygi) (remse.

Skt. agd-s I'im k, (njä Ziege, Dcmiu. (ujakuj ayikd.

Lit. oztj-s < leissbock, (i':-}:ä Ziege.

Altir. n<i rdhiid cervus (wilder Bock), PI. ni(je „deer".

Bopp Gl., Pott W. III 136, Schleicher Ksl. 9H, Stokes Beitr. VIH
318, Kuhn Ztschr. III 133, welcher diese Vergleichung ablehnt ,80 lange

n nicht erklärt i5t\ Ich erkläre es durch Epenthese, indem ich von
anem Stamme uyt ausgehe, den wir als Femininom neben skt a^a d. i.

9ga vomnssetieD dflifen (vgl. 8. 667). Ebenso Benf. Ztscbr. Vin 76,

IX 175. Den Nom. kann man durch Wegfall des i unmittelbar

»U3 ttlyi-g ableiten; der Stamm ctiyi ist in aiyl-ßuro wie es scheint, er-

halten l' Roediger Comp. 55 ). l 'as< rd'l dann am h ma^culinisch vorkommt (163)
Iii nicht sehr auffallend, nachdem da« Bewubstsein des Ursprungs ver-
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wiscbt war. — Die alte Ableitimg tob tttsem (St. «fx) ist fiJach, wahr-
scheinlich die von W. äf vgL skt a^-ird^ aff4li-8 (PW.), — ]>a8 von
Meineke und M. Schmidt zui" Heilung des Hesych. ereonnene ßaixav afya
(Zt^chr. XII 216) hat daher keinen Boden. — Für den (Sebrauch von
aiy!^ ist es beachtenswerth , dass skt. agina-m Feil Uberhaupt = ksL
azno, jdzno Fell, Leder bedeutet (Fick P 47l>).

121) W. dpy, apy-o j?, (iQY ri'Q (St. a^yj?^), f i'i'o tr, «py-n/o-ft-g,

aQY^-fpo liclit, weiss, «f^j^^o-^ Silber, a^y-Uo-g weisse

Thonerde.

Skt. dtuf-tmors weisslich, licht, ra^iorS weiss, ragatoHn Silber,

\V'. rag (rag-ä-mi) glänzen.

Lat argu-o mache klar, argü-tu-s hell, (Uutlieh, nfy-en/iwf»,

osk. arng-eto-m Silber, arg-iUa weisse Thonerde.

Bopp GL, Benf. I 104, Pott W. III 582, wo S(fyvg>o-g nebst a^v-
q>t-0-g wohl richtiu' auf W. qpa = skt. hita, scheinen, zurlickgeführt wird.

Der Vocal schwankt in seiner Stollmig im Skt. und zeigt sich im osk.

arag-eto-m wie im gleichbedeutenden zend. crezata doppelt. — Dass auch

die %wes nodag ocQyol (uQylnoäig) oder a^ol schlechtweg als schnellftlssige

sich dureh den Mittelbegriff sobhnmenid (iiaQ(iaQvytd ffodiSy) mit dem des,

weissen verbinden, erkannte Nitzsch sn ß 11. Aehnlioh pedibus argwtarier

(Titin. V. 28 Ribbeck) von den Füssen des Walkers. — Sonne Ztschr, X
338. — Vgl. No. 1.51. — Altir. arget^ cymr. €mant sind Lehnwörter aus
dem Lateinischen, Ebel Beitr. II 140.

172 122) W. Yciö, TCiF, yiiv-^fO-q stolz, ya C-a freue mich, yt yy] % cc,

ytl-^i-m, y^d'-o^. yrj^-oOvvtj Freude, yrid^ocwo-s froh, yd-

vv-nai freue mich, yd vos Heiterkeit^ Glanz.

Lat gau (Enn. AnnaL 451), gaurd-eOf gaiif^suSf gaud-iurm.

Alin. Ica4-r laetas.

Pott W. I 741, Benf. n 114, Orimm Gesoh. 399. — Diese Zosam-
menstellung ist angefochten von Dietrich Jahn s Jahrb. 81, 38, Hogo
Weber Etymol. Untersuch. 93. Beide nehmen eine W. woraus ein

secundSres hervui^'ehe, wie qpau aus qpa fNo. lOlX andrerseits aber

"fav. Da wir aber in den verwandten Sprachen keine St(l(/e für diese

vorausgesetzten Wurzeln finden, und im Stande sind, sämmtlichc Lautüber-

gänge darch Analogien zn begründen, so bleibe ich bei meiner Aiiffassun;^

stehen, yttf^m wird yu-l-ta wie itaf-t^ »a-l-n (No. 44), yetf-w-pm ya^

vu-furc wie xXoJ^-vi-g »lo-vt-g (No. 61). yttvoSf wozu auch yetvaro glSnze,

kann wie ^&-vog, ^ vog mit dem Suffix -vog gebildet sein. — Nicht un-

wahrscheinlich ist es, dass auch «-yav-o-g, ct-yav-oo-g stolz, a-ya-io-uai und

aya-fiai nebst ayij Staunen verwandt simi, von denen aber wieder uyukkio,

ayttvo g u. a; nicht weit abzuliegen scheinen, obgleich ich zugebe, dass

sie auch andre Deutungen zulassen (H. Weber p. 49, Fick I' 561). — Hie-

her stellt Stokes Beitr. Vm 318 die Glosse guaire l fSoMl (edel).

123) St. yaXaxr (Nom. yäla) Milch, liomer. yAccy Ob*? yaAa-^i^-yo-g

inil( lisau<i;end, ya'/. )\vi] Meeret<stille(?). •

Lut. »St. lüvtj Xom. hu, altlat. j^idc.
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Diese Wdrter geboren wo. denen, die trots ihrer unbestreitbaren Zn-

gnmmengehörigkeit doeb der Analyte die grOeeten Schwierigkeiten bieten.

Ueber ihren Ursprung Hegen vier weit auseinanrler gehende Vermuthnngen (164)
vor. — 1) Hopp Vgl. (Jr. T 264 hUll ya-kaxr für ein ( 'niupnsil um aus

dem skt. Öt gav (== gr. ßof No. Gi4), vermag aber den /vveit«u Be-

standtb«! nidit befriedigend za erklären. Dies Yersnebeik im Anschlvss

an ihn Max MflUer Ztsehr. XII 27, Pictet U 29, wiederum jeder in Ter-

ächiedener Weise, indem If. darin skt. rdgas, das sonst Dunstkreis be-

deutet und von andern sogar dem gr. ^Qfßog verglichen ist, P. aber Aaffo,

Nebenform von ka^ßtivio^ wieder findet, bei dem aber ein wurzelhat'tes ^•

gar nicht nachgewiesen ist. Ueberdies eitebt im Wege, dass der Stamm^ sonst in den bmden dassischen Spraohen immer ein ( hat nnd dass

die beid«! WOrter nicht einmal aussehliesslieh Kuhmilch bedeuten. — 2)

Pott II' 204, 311, Beitr. II 54, W. I 759 (Grimm Gesch. 326) sucht

eine Vermitthing mit der W. von aulky (o (No. 150\ wlnf) müsste zu

hlafj, dies zu (/Inf/ (ykay-o:;) geworden sein, wodurch Uebereinstiinmuug

mit gotli. mihik s (ksl. mliko entlehnt?) orreicht würde. Allein an einer

ausreichenden Analogie fttr solchen LautUborgang fehlt es, und die uralte

Form yalu^ in der gar nichts hinderte ^lu su sprechen, bliebe unver-

stladlieh. — 3) Walter Ztsehr. XI 4.'5G legt ßSilUiv saugen, melken zu

Grunde, das er auf eine W. gal zurückführt. Diese W. aber hat in sol-

cher Bedeutung nirgends einen Halt. — 4) Hugo Weber in seinen Et.

Forsch, erörtert siimmtliche hieher gehörige Formen sehr eingehend und

stellt in der Bedeutung hell sein, glänzen als W. auf. (VgL No. 13.3b.)

Da doh yak-tivti (auch pUmibago)^ ytX-a-a, yiX-tw (JMfuutv av^tiv Hesjcb.), 173
lat. ffd-Uy ja sogar skt fäla-m Wasser, mit manchem Zubehör, unge-

swungen aus einer solchen W. deuten lassen, so ist diese Erklärung nicht

unwahrscheinlich. Aber vielleicht ist die Herleitung Brunnhofers ,F«Aa \md

Ia& Aarau 1871 von W. f/(ir schlingen, trinken, zu der auch yaoog Brei

gehört, noch ansprechender ^vgL Xo. Ü4.ij. — Bei dieser Autfassuug müsste

altir. iaet Milch, cymr. kuA Lehnwort sein, da sieh im Lnaohen Abfoll

von g nicht stehw nadiweisen ISsst — Ans W. fa\ ging das seltene

)wd-«r (Pherekr. Mcineke's Com. II 300 t. 18 yuXari nach Dind.) hervor

wie aus W. ceX ak-ax (No. fi57\ ans dem erweiterten Stamme ykax (vgl.

gJac-ic-s) ykaX'üvxEg (jufffrot yakuKrog Hes.), ykuy.y.ö-v (yrda&i^vov ib.), mit

Erweichung des zweiten x zu y ykay-og. yakay.x- (^für ykuxt vgl. ykanx-o-

<payoi) geht wie loct (fttr glact) auf glac-fi (vgl. lat r^U Nom. re-fe)

sarflok. yalu-^-vo-g ist sosammengesetzt mit W. 6c (Ko. 309).

124) Hoax, yakocj g yakcjg yakimv)} {tSnid.) Mannesscbwester.

—

Lat. glös. — Köl. ^lüva }^los.

Pott P lai, Kuhn in Weber's Ind. ^^tndien 1 328, Mikloöich Lex.

— Vielleicht ist die von Nauck (Aristoph. Byz. 13()) an^refUhrte phry-

gische Form yikaffog {ttöik(pov yvvtj Hesych.) ebenfalls verwandt. — yakcag

aadi Pollns III 82 ^ rov ttvö(}og udektpr, Ixc/vov ywuiiU. glös nach Paul.

Epii 98 nnd CharisinB p. 42, 10 K. nnr «tri aoror ebenso in den glossae

Philoxeni (Loewe Prodr. 257), aber nach Nonius p. 557 M. •auch fratris

nror. Für das Griechische ist wohl galva-s als Urform anzusetzen, lat.

glüs Gen. glöris hat ein Suffix :iuf -.v wie /lös, rös. — Das skt. sjähi-s

(so PW., minder gut gJcUa-s geschriebenj uxoris frater, das man hieher
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geaogen hat, liegt ganz. fem. — Die W, von yaloag, wahrscheinlich ya\
(165) (vgl. No. 123) in der Ik-deutung heUer si iti, will Ascoli Ztschr. XII 319

und Pictet II 375 aus andern Schmeieholmimen der augeheiratheteu Ver-

wandten {belle soeur) nachweisen. Vgl. No. 267.

I2b) ya}i(p t]^ ya^Kp t]ki'] Kinnbacken, Rachen, yo^tpo-^ Zahn, Pllock,

yo^<p 10 g Backenzalm.

Skt. ynmhhd-s (lebis.s, Mund, Riuhen, t'//U)ihlij(i-s Zahn, gah/t

{gäbh-c od. ydnibh-c) nach etwas 8clinaj)peii.

Ksl. Zahn, lit. ffrmh' Ilaken in der \Vand.

Schleich. Ksl. 110. — Kuhn Ztschr. I 123 ü'., wo noch vieles andre

erörtert wird, das man naniontlich auch aus den deutschen Sprachen mit

mehr oder weniger WahrBcheinlichkeit hieber fiehen kann. leb erwSbne
nur die Vergleidrang des altslohiichen comb Kamm und des gr. f^pv^^
das ottenhar die Grundbedeutung Damm hat. üeber die mannichfaltigen

mundartlichen Formen des Worts vgl. Beermann de dial. Boeot. Stud. IX
58. Auch an die Siadtnauien loiKpoi und lat. Gabii wird man erinnert.

— Benf. II lir,. — Vgl. No. 423.

125h) W. fctp y(iQ yccQa Haute, yag yKiQfiv wimmeln, a yeigeiv

sammeln, versammeln, dyooa Vcrsammlunu;, Sammelplatz,

Markt. (':y}<Qi <; Vorsamiulurig, uyvQ T/^-t; Sammler. Bettler.

>>kt.ij(/r((jdr-<i-ni/
)
lu'rbrik()mmen,/ym-wi^/-.s' Dorfschaft) (jiemeiuUe.

Lat. (/rex (St. !/>(-[/), e-grcg-iu-s, yreg-ü-üm,

Altir. f/raif/ eiiuitium.

Fiek I'' 566, Stokes Ir. Glcss. 712, Verb. I 307, Bnigman Stud.

Vli 349, Van. 208. — yuQya^a nur in t^ayL^MOioya^ya^u Aristopli.

Ach. 3 mit den 8choL, daneben /e'^c^a «oUa (Hei^yeh. und Varro 1. 1.

y, 76). ffrex ein dentlieber IUI dar gebrochenen Rednplieation.— ayiXri

gehSrt wegen seines t (vgL vH^-ikii^ 9v^t4h^ eher zn W. (Nou 117).

126) ya6triff (St. yatfrep) Bauch, ya&eifu Bauch eines Gefösses.

— Skt. ^'a/Zidm-s Bauch (?). — Lat vetUer (für gventer){?).

— GoiL quiÜiu^ Bauch, Magen, Mutterleib| lm»guiiffir-8

nQchtem.

174 Bopp GL, Pott V 106, II 564, Enbn Ztschr. IH 486, wo skt ffat

erschlingen als W. angenommen wird, von der indess das Ptsb. W. xitchts

weiss. — Corssen Beitr. 57. — v durch ffv ans v wie in ren-io (No. 634),
vor-o = skt. gar (No. 643). St. ya-a-tsQ geht jedenfalls von einer W.«
auf s aus, und stellt sich zum d. uans-t^ vcntcr dagegen zeigt keine Si)ur

eines s. Die Glosse dcä Hesychius ytvriQ xoikiu hat das Ausehn, als

ob das lat venter gemeint sei. — lias dct ß sohemt für st va. stehen.

Leo Meyer Vgl Gr. I 87. — Bmgman Stod. IX 272 scheidet das skt
Wort ganz aus und nimmt als W. gar-9 an.

127) yavX6-9 Eimer, £rug, ytevJLo-g Eaufblirteiflchiff. — Skt

0a-s Kugel, gökHn kugelförmiger Wasserkrug.

Benf. n 292, wo allerlei andres sich aufgefttbrt findet Von zweifel-

haftem Ursprung, -vielleicbt verwandt mit yoy-yvXo^ rund und skt pwM
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Kugel, Pille. Da ö = au, so ist diese Zusammenstellung lautlich unan-

^btbar, aber das Yerhfiltiiiu der Bedeutangen ist nicht YOUig aufgeklärt.

— Fick I» 76.

127a) ydXyi-g Kopf des KnoblauchB. — Ski. yrng-anorS eine Art

Knoblauch.

Pictet I 299, wo aiu-h das gleichbedeutende ers. gairg-ean angefahrt

wird. Die IdentitHt von yiXy und gr>'U i- fffffnrf ist schwer abzuweisen,

das Suffix verschieden, im Gr. bald t (Gen. yikyms)^ bald i& (jikyt&os),

bald td (yikyiöog).

128) W. f^v, Y«, f-yf^v-ü-^ijv, yi yv-o-^ai 'werde, ytiv o-nca w(M(le(lGGj

gt'bonm, Ol,' (Toschleclit, ytv £ ri]Q Erzt-ugcr, Kern, ytv-

i'TfiQa, ytv t 01 g Ursprun«^, yvv ri Frau. — yrii aio g echt.

Skt. {inn i i'iüu-a-mi und ('/(i-[}(ni-mi) zeu«^en, {/a-j-e nascor, gan-ns

Wesen, gtiii-iis ( ie.sc hlecht, ijan-i-tä (St. gnnifnr) «^enitor,

gdn-i-fn ^enetrix, ('/a-ti-s (ioburt, Stamm, ved. (/näf später

gnn-i A\ eib. — Zd. zaii erzeuj^on, f/lioia. W eib.

Lat. gen gi-gu-o, g(V-i(i, gcn-us, gcn-i-tor, gen-e-iri-Xf gcn(ty^

yna-sc-o-r, gcn-cr, gohix-s — nä-turn.

Goth. Jcein-oii (auch litjuu) keiincn. hnn-i (Teschlecht, qiiin-f'i,

qitm-s (St. queui) ^ijkv ahd. rJinul proles, dohifif natura.

Altpr. gaiina, ksl. icna Frau, lit. grn-t\-s Verwandter, geni4i

(St. goitir) Mannes Jiruders Frau.

Altir. («hgaincmmar ronascimur, l*erf. ro gi'xdir natu.s est. //r/» 175

Ueburt, in-gcn Tochterj cjmr. gmi nafici; altir. hen ywij,

com. Ut}, henni sponsa.

Bopp GL, Pott W. II, 2, 17, Benf. ü 116 f. 201, Ebel Beitr. II

161. — Die Formen ytv und ya [ytyaag^ ytynaai, yi-ya(vi )-g stehen neben

einander wie im Skt. gan und gä. Durch Metathcsis entsteht. xaCt-yitjTO-?,

yvij-aio-g (vgl. skt. gät-jas edel, echt, Fick 1^ 67 j wie lat. gna-sc-or^

yi-^-oiuu und gi-gn-o aber durch BedupUoation mit Ausstossung des c,

wfthrend yilv-o-futi für yev-jO'(Utt steht und dem skt ^i^e entsfnißht

üeber yiw-(iai Verb. I 163, Beennann Stad. IX 44. — yiwa Geschlecht

mit aeol. Gemination = (pro) -genie-s vgl. goth. kttni (N.) Fick P 558.
— Ueber die Formen, welche Frau bedeuten fd. i. Gcbärerin), Kuhn
Ztächr. 1129. Boeot. ßava, ßuviixüg (Ahr. aeol. 172) für yJ^uvu mit Zu-

sats des labi&len Lautes, der sich auch im Goth. und Kelt festgesetzt hat,

daher durch Kflnong yw*i. üeber die Flexion ywu-ut^ mit hinautre»

tendem Suffix Ii vgl. Ztschr. TV 2 1 6 und unten S. 667. — Uober ir. hen

(G. wnd Z.* 241) Ebel Beitr. I IGO, Stokes Beitr. V 44G. — üeber

natura Classen zur Geschichte des Wortes Natur. Frankf. a, M. 1863. —
Die Formen mit /li wie yufw-gy ya^ßqo-g werden unten S. 536 zur Sprache

kommen.

129) ytQ avo g Kranich, Krau, y£Qccv-to-Vy FB^av-SLa,

Lat. gr-ü-s, gru-e-re.

Ahd. citr-an-uhj ags. cr-aii.
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Lit. gir-vi, Dem. ger^'-eie, ksl. ier'Ovi Kranich, lit. gart^
Storch.

Gorn. garm Kranich.

Pott V 227, Orimm Gesch. 399, Förstern. Ztschr. HI 48, Fick I'

ß65. Bemerkenswiu-t.li ist, da ;s in alli'u Sprachen tlan Wort aiuli «or Be-

zeichnung von Maschinen dient. Die W. ist narli Pictet 1 41)2 gar, alt

sein, weil die Kraniche (Iber fdnf/.i^' .lahre alt wtirden. Näher lie^jt für

die r S um ihres CJetschreid willen angeführten Vogel W. gar rufen No. l.'t.'i.

— Joh. Schmidt Voc. II 463. — Vgl. altgall. tarms trigaratms (über

einem Stier mit drei VSgehn anf dem Rflcken) Beitr. III 168.

129b) ytff Eliro, Klirengahe, yiQu ()ö ^ elirwünli}^, y^Quigeii^ ehren.

— Zd. gar (N.) Ehre, (jnrniih (N.) Ehrerbictmig.

Fick aliC). — gfiraiili identisch mit yi^ag. — Früher stellte ich

diese W.lrter /.u ßutjv-g aus *garit-s (No. G^58), woran ich jetzt ebenso

zweifle wie an Fick's Herleitung von W. gar rufen (No. 133). Doch könnte

yavQo-g stolz (vgl. No. 122) ftür gar-^a-s, vgl. v£vqo-v und nervti^, wirk-

lich mit diesen Wörtern wie mit skt. gar-vä-a Hochmnth, garva^rd-s

hocfamttthig verwandt sein.

130) ytQ-mv (Si yBQOVt) Greis, ygav-q Alte, ^^«n^-icailo-^* oQviq

tifpQOs Hesch., yijQ-ttg Alter, yiga-io-gy yrjQalio-g alt,

ytjQd-€ntiv altera.

(1(37) Ski jar-an (St. ^aranS) Greis, gar-ai^are hinfällig, alt, gar-as,

6ar-ä Alter. — Zd. gaur^ (ftlr ear-m) Alter.

Bopp Gl., Pott W. II, 1, 253, Kuhn Ztschr. IV 41. — Die W. ist

gar, skt, gär-ä-mi^ da« intransitiv gefasst gebrechlich werden, transitiv auf-

reiben bedeutet Dazu gehSrt auch gar-gärths abgelebt, zerfetzt, gespalten,

17G an das sich yt(f-yiif-i^fUhg anschliesst, abfUllig von überreifen Früchten.

ysQuvSdv-thVy alter Baum erinnert an skt. gara-yfä-s (vgl. garu)fa-druma-s

Name eines Baumes). Vgl. öaxog yiQov i 184. Hier würde sich auch

y(Qilvio-g Beiname des Nestor anschliessen, wenn er mit Diintzer Ztschr.

XII 9 nichts andres als yifjav bedeutete. yeQuio-g l&sst auf ein dem skt.

gdras oder gära näher stehendes Frimitivum schliessen. yijffag theilt mit

.skt ganiju-^ die besondre Anwendung auf die abgestreifte Sohlangenhant
Yen ihren Runzeln heisst auch wohl die Haut auf der Milch yifttvg. Üeber
ygav-g (h. Homer auch zweisilbig y^ij-v-g) huidelt eingehend Legerlotz

Ztschr. X .'175 und jet^t Konr. Zacher de nominibus in atog ( Halis S. 1877)

S. ü5 fl'. Es steht für j-fo-r^^ / c, daher bei Callim. (E. M.) ygav-i-^, die

Länge nach q wie in r^ij-öi-g neben ru^iaixQoag^ zu v verengt, wie

zu V in -via = -J^oC-ux. Dazu y^aut. Im PW. wird skt givri-s^ ge-

brecUidi, durch MetathesiB ans *garvi^ abgeleitet, das mit unserm y^-
S&-g identisch wire. — Auch die Utfornol gehören doch wohl hieher. —
Von der sinnlichen Grundbedeutung (vgl. oben S. 114) ist vielleicht eine

Spur in yoata fiagdonog (Ilesych. ), nämlich als Eeibmaschine. Mörser, wie

man denn längst lat, gra-mi-m = altir. grau (Z." 228). gotli. knih n,

kbl. zrü-no und gr. yvqi-q feines Mehl (vgl. skt. gur = gar) hieber ge-

stellt hat, wozu y{fv {ov6i y(fv) gehört (Clemm Stud. III 294). Anderti

Hehn* S. 493.
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131) St Tcu (ftr f€vc) yeu-m lasse kosten, yBv-o-nm koste, ytv-

Geschmack, ysu-jui Kosten, Kost.

Ski itak (ßwhi) gern haben
^
gtisk-fi-s Ghinst, Befriedigung,

g6^ehs Zufriedenheit, Gkuilge.

Lai de-gu(s)-n-e^ {degusUxre PanL Epit.), gm^u-Sj gus-t-are.

GoÜL jbntf-a doxtfUK^o, kus-ht^ doiufii}, kaus-jan yeveö^ha,

Mo. leost^ Wahl, Bedingung, Lage.

Altir. Uhgu eligo (für *gusu), do-rai-gu elugit (für *dtHrO'

(fegiis-), tuicse electus (für * to-gtis-te).

Bopp GL, Pott W. H, 2, 376, ürimm Gesch. 399. — Die etwas be-

freaidüdie BedeatnngSTenchiedenhat kann kein Hinderniss sein die grie>

ddwkea and indischen WOrter za vergleichen, da wir aneh innerhalb der

dentiehen Sprac-hfamilie die Begriffe wählen, prüfen und kosten wechsehi

tdien. Auch bei Homer überwiegt die metaiihori>tlie Anwfndung: yzvE-

t9mukh\loiv. Die sinnliche nur q 413 (I. Bekker Honipr. Iii. II 4), — Fick

P 572 fUgt as. cus Ku£8 hiiuu, das er mit yuaiu-lu-s Kusü (Appulej.j

vergleicht.

132) y^, yu i u Land, Erde, yv a SaatfVld. yi) i tfj-i LauUmanii,

ysiTov Naclil);n-, yi'i i'vo-g irdisch, irden.

Skt. ff>in-s (St. (fii) iiirde(?).

Bopp (rl., Bent. 11 144. — yv-a durch Kürzung vielleicht ans yJ-ct-a

ynt yvvf/ au.s yJ-ava (No. 1 28 >. — y»] au.s yeu. — yiix-ü)i' I vgl. K. M.

p. 229, 26) i-clilicsst sich zunUchst an yrjtrrj-^ an mit Verdünjmug von

m u (ygl. (juGÜ-y^i^i Ittxov^os und Iijiro-v) nnd der Bedeutung nach
nekm Ton vSeug, popülans in der Bedeutung Landsmann» irSnMiy obUm^g (168)
TL s. w., WO überall der Begriff ,au8 demselben* sich von selbst ergänzt

(Job. Schmidt Voeal. I 91). ov ist individualisirendeg Suffix (Ztachr. IV 177
215). — Dif' Bedeutung f>de für das Sktwort wird im PW. für eine

übertragene erklärt, ind< m .sie auH der häufigeren Bedeutung des Wortes
,Kah' (St gav = ßoj^ ) abgeleitet und die Erde als »milchende Kuh der

KSnige* ge&sst sein solL Daher das Frageseiehen.— Vielleicht gehören
4ie griechischen WOrter za W. ^ {ytv No. 128).

133) y^QV-i Spraehcj yTj(>i5-o spreche, töne, rrjQvav.

Skt. W. gar {gr-na-m'C) rühmen, preisen, gir Kuf, Sprache,

glr-ä Rede. — Zd. (jar singen, preisen.

' Lat. garrio schwatze^ ijnrrulu-s geschwätzig.

Alid. hiiiH knarre, quiru gemo, garrio.

Lit. garsa-s Stimme, garsü-s laut, gyr-ä Ruhm, ksl. gUis ü

Stimme.

Altir. </«/r Ruf, fonon-gur praeei])io (t'ür ''^'-ffftnt), fris-ffoir eon-

tradieit, frccre respunsum {iiii /rith-gura), to-galrm iu-

vocatiü.

Bopp Gl., Henf. II 129, wo viel gewagtes. Ora.ssnianii Wtb. 3l»7

leugnet für die Santskritwörter die Bedeutung des Tiinens, woiiurrh ihre

Verwandtschaft etwas zweifelhaft wird. — Fick setzt dalür 1' öG4 skt.

CoBffira, fitoek. Wtgwä. 5. AnS. IS
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(far rauschen, rufen ein. garrio wohl wie lit. gärsa-s von einer durch s erwei-

terten Wurzel, also für garsitt. (Vgl. y/paro? No. 120.)— Wahrschi-inlich sind

aber auch einige Wörter mit l hieher zu ziehen, so gdl-lii-s (vgl. ahd. litino

und lat. can-o), altn. kalla, engl, call rufen (Lotiner Ztschr. XI lG5j, ferner

kBL glu-gd^ sprechen (Miklosich BadiooB b. v.). Vgl. Pott 698, W.
II, 1, 228. — Ueber I\i»m» ßrflller* Pott Ztachr. YH 94, IX 187.

133b) yXav-x6-g licht, Bchimmernd, ylavx-mu-s liohtaugig, yXtev^

Eule, yXav<Hf-m leuchte, ylaved^ (Hesych. XanTcgov). —
Goth. (jltujgvH-Sy a^s. glmv, splendidus, sa^ax.

Benf. 11 124, Leo Meyer Ztschr. Vli J ö, Lottner XI 197, Hugo Weber
Et Unten. 91, Pott W. I 770. — Mit yXavi vgl. tfxcoip No. III. —- Ueber
die Bedeutung der gr. "Wörter SohoL ApoUon. Bhod. I 1280 9wylitv9-

aovaiv uvTi xov (ptoxC^ovai i} diaXu^TtovGiv^ o9£V tutl ^ *j49rjvS ylttuttumf^

Y.cd yh]\n] tj xuQi] Tov o(p(ycd^iov
,
naQu ro yXotvaosiv^ o iari Xa^Tteiv. nal

Kv()inldijg ini t»]^- atXy'jvtjg {yoilaaxo ^ ykuvtKÖTii'g rf GxqifpiTui ^i-i]vi] . — yXctva-

aa für yXavx-joi, ebenso ykavao-v für ykavx-jo'V. Der Mangel der Laut-

verschiebung im Dentschen irird Ton L. Meyer moti?irt — ykr,-vog Sch«i-

stQck, yXfr^ Augenstern wohl Yon der bei Ko. 123 besprochenen W. jaX,
YgL Bmgman Stad. IV 144, Bngge IV 326.

134) W. yXaip ylatp-ahSble, ^^Att^-vHöhle, yXatf>^v-^-g hohl, glatt.

— Lat glüßier (St. gläb-ro) kahl, glatt, GlahriOj gUibreaco,

gJührare,

Pott W. V 317, Benf. I 209, Pick P 91. — yluip-ia : scalp-o —
ykvfp a : MW^. Vgl No. 138.

178 134b) W. fXuq) ylixp-ca hohle aus, gravire, ykv<p-avo-g Schnitz-

messer, yXvx-tij-g Schnitzer. — Lat. glüb-o schäle, glü-ma

Hülse.

Pott W. V ;U7. — Walter Ztschr, XII 381 vergleicht ykvip o) mit

(169) lat. <iculp-o, in wulchom Falle daa <p aus n entstanden wäre, ebenso Leo
Meyer Vgl. Gr. I 41, Corssen Nachtr. 178. FSck I' 574 fttgt unter der-

selben Vorausselnmg as. iUU^MoM, spalten hiaxu (vgL nhd. IMbm), wlh-
rend Walter ^196-0 dem gr. «cJlv^, $tilv^ Schale g^genttberttallt

135) W. Yvui i-yvm-^y yi-yva-6it-o erkenne, ywS-^t-g Erkenntnis»,

yvti-iifi Meinung, yvM-to-g, yvo-to-g bekannl^ yvmQ-£t-o

mache bekannt

^ Skt W. gnS (jSnA-mi) kennen, gn&na-m Kunde, Eenntmas,

- C inäs, güärH-s bekannter, verwandter (FW. JIl 150). —
Zd. eem erkennen.

Lat gnosc-o, nihUrO, fß4th8, gnä-ru^ vpßr^, altl. gnärigare,

narrare»

Ahd. hnd-u cognoaco, goth. kam yiyvm^xOf hmÜhS yvo^tog^

hmffti yvn^tg.

Ksl. enorti yiyvtaOHStVf sna-meurtje ai^ftcfoy, lit im-o» weiss,

Partie Uno-ma-ß bekannt
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Altir. CO oM^noUker nt intellegatur (Z.* 743), aärgin-sa Perf.

cognovi, gn&ä^ solitus, cymr. gnawl habiius (Z.' 94).

Bopp Vgl Gr. I 230, Pott W. I 38, Benf. II 143, Schleicb. K»!.

110. Ebel Beitr. II 162. Job. Schmidt (vgl. Fick I' 659) begründot

Ztschr. XXIJI, 278 die Ansirht, dass man von W. gan ausgehen und die

Metathesis zu (inä in die Periode der Einzelsprachen setzen müsse. —
YV<a<S%Gi xara ^UrcEi^iaxag (Et. Orionis p. 42, 17) = lat. gnosco. — u-yvo-i-ia

und a-yvo-uc lassen einen A^jectivstamm yvoJ^o vermuthen, während yvaQif^a

auf tan mh lat. pnam-s susammeittaBteUendes A^jectiy deatet, za dem
vielleicht vaif»* ttvviiiifu^ vaguV ttftitv (Hesyeh., Lobeck Rhem. 132) ge-

hört. Lat. normo, d«r Bedeutung nach = yvdfuov, wird von Benf. wohl
richtig aus gnoiima gedeutet, liat aber das Ansehen eines Lehnworts. An
das erwähnte yvofo muss man aiikUpfen, will man voo-j, i'of'-w mit W.
YVUJ zu»ammenbringeu. Durch das gut bezeugte aeoL yvoiio und das

att cm<pi-fvoi-i» so wie dnrch die Fonn UolwoJ^ccg (weibHcher Genitiv)

auf einer altm von Waehsmnth Rhein. Mns. XYiU 678 besprochenen kor-

kyräischen Inschrift wird dies allerdings wahrscheinlich. — Zwisdien dieser

W. und der W. f^V (No. 12)^) fimlet ein unvorkennbares Verwandtschafts-

verhJiltnis!^ statt. Als veiniittelnden Begriti' zwisi hen zeugen und erkennen

betrachtet Sonne Ztschr. X 184 den des Keimeus, während C. Pauli ,Uebcr

die dentedien verba pmeterito-praesentia Stettin 1863* S. 2 (fthnlich Clas-

sen fNatora' S. 7) anf den in W. ffa^ gam erhaltenen Begriff des Kom-
mens zurückgeht. Letztere Erklärung scheint auch mir die befriedigendste.

Lnmerhin musa aber die Unterscheidung der leiblichen und der geistigen

Bedeutung jenseit der .Sprachtrennung liegen, da jede Sprache, wenn auch

nicht mit voller Consequenz, beide lautlich aus einander hält. Am besten

ist dies den Graecoit^kem durch den Yocalismns gelungen, der aber

wieder bei den Griechen noch strenger als bei den BSmem dnrohgefClhrt 1*7^

ist, vgL yvn-^m nnd giüHus» — Dass lat. fftünm'S nebet moäre hie-

her gehöre bezweifelt Corssen I* 83 der Bedeutung wegen. Diese, ,emsig',

Hesse sich ans fjna nur durch die Annahme ermitteln, dass im Lateinischen

wie im Deutschen kennen in hmnen übergegangen sei im Sinne von ,know-

ledge is power' Whitney Lect. III. Zusammenhang von gnä-vu-s mit

W. gm, wie ihn Corssen I* 436 annimmt — etwa im Sinne von y^wuHogi
— scheint mur noch schwieriger. Fick I' 661 stellt altn. Jcndr tflchtig,

tapfer (ans *hnd-va-s) unmittelbar an gnä-ms,

136) yoy-yvt-€i> (fftr yoy yvy-j-o) brumme, yoy-yvö-fM-g Murren.

Skt. W. gung gung^-mi brumme, gnfu)%ta-m Gesumme.

Ksl. g^ig-m^iia$ß yityyut^f gfg-nwü yoyyvtmv.

Benf. II 62, Schleich. Ksl. 103. — Die griech. Form ist rednplicirt.

Das y ging vor in iibfr, daher yoy yvt a und in Folge dessen yoy-

yva-u6-s. Vgl. Brugman ätud. VII 211, Fritzsche VI 335, anders Fick

i- 058.

l'.'ü) yovv Knie, yovvo-o-^cti, yoiW y0/i«< kiücc, yvv-^^ ^Q^-X^^ (ilO
mit vorgebeugten Kiiieeii, t yvv « Kiiickelile.

Skt. //r/H« Knie, ahhi-gnu bis an s Iviiic. — Zd. zJmu, V\m\ :<uiv(i.

Lat. (jenu, Dem. (irni-culn-mj geniculatu-s knotig, con-yenn-d-a-t

Nou. p. 8*J, Genuciu-a.

12*
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Bopp OL, Pott JV 59, Benf. H 119, Fick P 566. — Kulm ZtMhr.
I 129, Bdtr. m 465, wo toh dem YerhSltiiiss d«r drei Gnmdformeii
ganu, gämt und gnu gehandelt wird, yow-ca für yovvHn mit neaem Suf-

fix, vgl. ovdQ-ctttt mit owipo-j. — Zn yw gehört yvv-ntioi^ yvvntxHv Hes.

Die Aspiration vor v ist in Tvoo-yw (vgl. skt. pra-iinu-s säbelbeiTilLf, zd.

fra-shnu = ;rpo-;r»'v) tinverk< iuil»ar vgl. Ai^vo-^ No. HB. i'-^ j i' a wohl
für iy-yvv-ct vgl. Hesych. ty-jc^o-s" iy-TUtfulo-g. — Merkwürdig ist die vou

Fick (Bezsenberger's Beitr. I, 59) hervorgezogene Glosse ytmwv yavutwv
(ood. yiwmf), wdche auf ein mundartUches *ytw lai genu soUieesen

läHsi. — Sollte '/(üvt'n Ecke nicht ein blosses Derivatam Ton yovv sein?

Auch yovv6-g Bühel, Uflgel, Fovwuy iVwovtfda «— Qetma vergleicht Döder-
lein hom. Gl. 1011.

138) W. Tpctcp yQtt^fht» ritce, schreibe, ygatp -q Schrift^ yffu^i-g

Griffel, yottfi-^'^ Linie, ygäft-ita Schriflseiclien.

Goth. gralha (Raxarrai, groba Grabe.

Ksl. p(hgr€b-a sepelio, grtM Grab, lit. ^reS5e Graben.

Pott W. V 809, Grimm Gesch. 408, Benf. 1 118, Schleich. Ksl. 102.

— Die auf den ersten Anblick anfallende Bedeutungsverschiedenheit (vgl.

zu No. 329) hat oino Analogie an yXdrpco, yXvqxo fNo. 134) und wird

vermittelt durch yijo^cpag vg mdaiu Hesych., indem die Sau otfenbar vom
Graben, Wühlen bnnannt ist (vgl. scrofa imd scrobis). y(}6^o) statt j-pag^w

C. I. No. 112G, ti, Keil PhiloL Suppltb. II 565. — Ueber den ursprüng-

lichen Anlaut und das Verhlltniss m serlbo 8. 693. Mit regelrecht ver-

schobenem g gehört nach Fick I' 574 ahd. kerh^ bieher.

139) St ^T€(> i'iyoQ-a bin wach, f y^-f-ro .erwachte, i yn'Q to

wecke, iytQ xC Adv. wach.

Skt. W. gar {gä-gar-mi) wachen, Ao. d-gi-gar weckte, gagar^H

(F.) das Wachen, gdgr-vi-s wach. — Zd. W. gttr wachea.

Bopp Gl., dessen Zusammenstelhmg mit ivV/// und ahd. uachan mir,

wie Pott W. II, 1 240, zweifelhalt ist, weil in beiden Wörtern leicht die

IgO vigere, vegetus steckende Wund enthalten sein kOnnte.— Benil II 128.

— ^ ist wohl Brsats fBr die Reduplicationssylbe ga skt. ^ so dass gar
die reine W. ist. Fritzsches Bedenken gegen diese Annalnne (Stnd. VI,

221 f.) lr>sen sieh wohl so, dass tlie Einbusse des anlautenden Consonanten

zuerst in Formen wie f-yQ-e-xo eintrat (vgl. i yoauuei'og Verb. II 12G und

141). Der Anknüpfung an No. 133 steht das Bedenken gegenüber, dass

die inti'ansitive Bedeutung offenbar die ältere und vorherrschende in diesem

Stamme ist. üeber Pott*s Ansicht, dass i hier aus ix, wie « in ayeC^
ans sa mit, entstanden sei vgl oben S. 33.

140) in-t{y-m dränge, treibe, aly i' g Sturmwind, xat-aiyc'^ a
stUrme herab, aiy-eg Wellen, aiyi-ako-s Strand, atyeiQO-g

Pai)i.el(y).

Skt. Itig (h'uj-ü-mi) sich regen, ingd-s beweglich, eg-ä-nii bebe.

Hopp (il. s. v. ihfj'i. Benl. 1 343. Polt W. III 429.- alytg Ktfucaa

Juiffitis Hesycb. ^vgi. bchmidt'ö Aimi ). üeber die weite Verbreitung des

Digitized by Google



— 181 —

Btammes uiy in Ortsnamen E. Cartina lonier S. 18, 50. htttyn kommt (171)
wie skt. h^mi von Wind und Wellen vor, letzteres ftodi vom Erdbeben.

ttiytiQO-g wohl für alye^jo-g Zitterpappel vgl. pÖ-pul-u-S und 7tcrUw(?). -

Sollte niclit lat. acg-er hieher gehören und an skt. rg-ä-mi, eg-d-Htu-s das

Beben, hjat-kä s zitternd sich anschliesscnV Zittern ist ja eins der hiiu-

figsten Krankheitssymptome. Vgl. zu No. 409. — Anders Fick 1'* 507,

661, Brngnum Stad. VII 823.

141) W. /€p f t ogy-n^ igd-co, ^f'^co tliue, fgyo v Werk, fQya^-OfUCi

arbeite, 'jQyaÖHSj OQyavo-v Werkzeug, oQyio-v heilige

ITandlung.

Skt. vfiuj-u-mi gehe, «jerathe in etwas (?). — Zd. varcz wii'keii,

tlmii, vnrcza (\Mtisc.) \\'irkeii, vtrtz (Fem.) Werk,

(totli. vaürl-j(üi iQyd^ea&tti, alul. /nrah, wirk.

Grimm Gesch. 206, Benf. Gött. Arn. 1852 Ö. 1970, wo versucht wird

diese W. mit No. 142 zu vermitteln, Pott W. III 1043. — üeber das

/ Hoffauum Qoaesti Hom. II 23 sq^ Ahrena d. aeoL 32, 226, d. dor. 46
(fiqyov, elisch JruQywy lakon. yaßiffyos)^ es leigt mtAi tmh in BtaasD. Spu-

re n in ¥-ogy-a, eiQyatofirjv (Verb. I 124 f., II 133), «f^yog, StifUOBifyos. —
igda ist aus SeQy-Jco, Qt^co ans fgey-ßo entstanden. Bude entiBpreoheil ge-

nau dem zend. vcrcz-yd-mU VgL No. 573.

142) W. /€pT a^-w-fu, BtQy-ai schliesse ein, halte ab, eCi/y-fto-g

Verschluss, ifQx-trj Gefängniss, Awco-OQyo-i;.

Skt. van'/ {vdrg-ä-mi, vr-nä-g-mi) abweiuloii, vmtjd s Pferch,

Hürde, Zaun, vri-^ana-m Einhegimg^ Hof, vrg^ndrs krumm,

falsch,

Lat. urg-c-o, fx-unj-c-o.

Goth. vrtXH»dMMUßy abd. mx/ieo.Verfolgter, goth.vru^ Schlinge,

ags. vring-an stringere.

Lit. vark4ü schntlre, dränge, ksl. vruga ligo, vrag-ü inimicus.

Pott W. III 652, Beni G8ti Am. 1852 S. 1970, Kuhn Ztschr. n
133, Diefenbach Vgl. Wortorb. I 236 f. Fick I^ 773. — Von f Spuren

im hnm. ii^yn VL 8. w. Der attische Unterschied zwischen eigy-oi schliesse

ein und HQy-ca schliesse aus (vgl. Krüger zu Thuc. 1 34, Lobeck ad Ajac.

V. 753j muss filr spÄter gelten. Aus der (Jiundbedoutung drängen er-

gibt sich die doppelte Bedeutung hineindrängen, einschliessen und her-

ausdrängen,* ausscUiesseu, an die letitere Venweigung reiht sich der igi
ethische Gebrauch im Bkt, Goth., KsL Zimmer Nominakuftix a 149 weist

Itlr die zu goth. ga-Itik/m schliessen gehörenden deutschen Wörter die-

selbe doppelte Bedeutungßwendung nach. — Vgl. ^»o. 152. — Uralter

Gegensatz zwischen dieser W. und No. 153, der im engl, right und wrong

foraehi

143) St. ipv'f ^Qvy O l' brüllie, ^Qvy ur/Ao brüllend, fQvy-yäv (O,

fQfvy (o speit' aus, rülpse, fQt'y yj Erbrechen.

Lat, mc-t-n-re rülpsen, r»«-<M-6^ Aufstossen, e-rüg-c-re auuspeieii,

rümin-arc wiederkäuen.
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Ahd. U-rw^n wiederkäuen, ags. roeeeUan eructare.

Ksl. ryg-QrU iQsvyst^t, Iii ridtig^ rtüpse.

Pott W. m 602, Benf. II 15, Schleich. Ed. ISO, Pictet Ztsehr. V
350. — erüffcre Enn. Ann. 546 Vahl. .contewpnt fimtea qiMku' sese erügü

(172) Ostia« m* Paul. Epit. 83, i-rüff-it mit ü als PrüsenserweiteruBg *s= griech.

fv vgl. düco, (lico, Bopp Vgl. Gr. I 206. — Das c im Griech. prothetisch

vgl. No. 3üG und S. 714.

144) W. luf i-ivy-ij-v levy-vv-HL sptiniio aus, verbinde^ ^£vy-(ta,

gev^-ogGos}i;iTii]y 6fAd-£;v|, av-ivi zusammengespaimt^^v]/-«)-^)

Joch.

Ski. juy (Jurnorg-wi) anscbirren, verbinden, jug verbunden,

Genosse, jug-d-m Joch, Gespaim, jug-ja-m Wagen, Joch-

tiner. — Zd. iftQ verbinden, anspannen.

Lat. j(t-n-ff-Of jü'tnen-kt-m, con-juXf jug-u^ jüg-eru-tn, juxfa.

tioih,juk, gorjuk-o ^vj^og, jiütwsi (i^v^g, ga^juko cv^vyosf ahd.

joh, jfrh.

Ksl. ig-o jugum, lit. junga-s Joch, jnng-ut spanne ein.

Bopp Gl., Pott W. 1 1215, Grimm Gesch. 408. — Teber die Super-

lativbildung juxia Gorssen Ztsehr. III 280, IP 51'J. — Pictot II 95. —
Corssen 1^ 639. — Fick 1' 734 fügt lat. jng-ulu-m .Jochbein' hinzu und

goth. jiuka Kampf, jiukan kämpfen, siegen unter Berufung auf skt. od/ti-

jug angreifen.— Gjmr. iou jugum wird Z.' 136 als Lehnwort betrachtet.

145) W. 0it i-9ty'(hv, ^lyydv-a berühre, ^i'y^a BerQhrung.

Ski dih (deh-mi) bestreidien, d^f Aufwurf, Wall. — Zd. diz

aufwerfen, anhäufen.

Lat. fi-n-g-Of f\g-idu-s, fg-üra, fk-tor, opm fk-tUe.

Goth. deig^ xläaca, ilig-an^ 6<nif€t»iv6s, daig-s (pvQaiLa (ahd.

^), ga-dig-is xlu^ita,

Ztsehr. II 398. — Grassmann Ztsehr. XII 124. — Als Grondform
ergibt sich dhit^, die sweite Aspirata ist im Gr. durch die Media ver-

treten. Die Grundbedeutung ist tasten, betasten, kneten, daher mit
dem Geu. 9iy£iv rivog an etwas tasten, es berühren, mit dem Acc. fitincrc

tiliquid etwas tastend gestalten, im Sanskrit, Lateinischen und Deutschen

gleichmässig von weichen Massen. Darum fidores Varro 1. l. VII 44 a

182 fingendis libis (Enn. AnnaL 124) und wieder nach Isidor ffictor ca-

pilhs nndimm Uidt et periraetat et mngit et nitida^, am ttbliohsten von
der Töpferarbeit. Die von Corssen frUher bestrittene, spJtter d"^ 150)
eingeräumte Zusammengehörigkeit von ^tyyuvto und finfjo wird durch xQuivta

in seinem Verhält niss zu X9'^^^ XQ^^f X9^^^^ erlfiutert. Dass ßn-

gcrc keineswegs ,1'est machen', sondern eine an einem Gegenstand hin-

streifende, ihn betastende Thätigkeit bedeutet, ergibt sich bis zur Evidenz

aus dem was Bophus Bugge Tidskr. f. PhiloL 1866 p. 26 ttber fmgcrt

MMMius, fingere Immm und effingere spongiis sangttinem (Cic. pro Sest 85)
d. L ab-, auswischen beibringt Beachtcnsweiib ist es, dass 9tfyyavfo erst

nach Homer aufkommt. — Vielleidit hat Grassmann Hecht, wenn er ans

W. dhigh in umgekehrter Umwandlung auch x€ix-oi Wall, Mauer, lo^xo-g
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and Ztwhr. XIX, 309 odrV feOaiss Aoc PL. hervorgehen iS^st, deren Be-

deatoBg and Laute uSbx gut hieher passen. Anders Bttcheler Comiuentai

in hon rom Mommseni p. 235. xoTxo q würe dann ganz unser l)riih^ das

naeii (iruums Wtb. seinen nieder*!. Anlaut bewahrt hat. Ueber die lie-

deutuügen vgL Ueiur. Schmidt Synon^uiili 1 226 ff. — Jede Verwandt-

schaft mit phufo (No. 101) und figo (No. 157) ist entschieden abtulelmen.

— Fkk's Heranriehnag Ton skt da^ ,bis an etwas reichen* (I* 637J
wiU mir nidit einleuchten.

146) W. Xat Xay-aQo-^ schlaff, diluii, Xuy-vo-s wollüstig, Xayptvm.

Ski fo^-Ä Höre (?). (173)

Lat lawju-e-Oy langu-i-äu-s, langu-i^, laam-M, laxa^, he-^
Dünndarm, Eingeweide.

Pott W. HI G2'J. — Auch kay-6v-£s die Weichen kann man hieher

liehen, das Fiok P 24 mit skt älgd^ Leisten, Weichen (PW. Band V
Nsditr.) vergleicht, vielleicht anch luym-g Hase, das Grassmann XII 92
mit andern zu skt hifhfli salire stellt; selbst an X/iy-to könnte man denken,

das nirgends sein volles Ebenbild findet, vgl. Hesyi-h. kayaaöai ncpftvat,

Itifyivtt (pevyti. Anders Bugge^tud. IV 334, Leo Meyer Ztachr. XXIII 112 1.

147) Xayyul^ay Xnyyätco zaudere. — Lat. hmgu-Sy hnffhiudo, Umgiu-

quu-8. — Goth. kiffg-s lang, loffg^i Länge.

jlajycfw wird von Hesych. mit oxviw erklärt und Xoyya^etv kam nach

Pollux IX 1 'AG in diesem Sinne bei Ao^cliylus vor (fr. 107 Nauck ). Da
layyapi nach Bekk. Anefd. lOt) auch ivdidtoöi bedeutet, so it^t Zusammen
hang mit No. liO wahrs< heinli< h. Freilich ergibt sich daraus nur die

Bedeutung zeitlicher Länge, die nach Diefeub. II 121 dem goth. lagg-s

anssefaliesslieh snkonunt Dennoob siebe ich mit Corssen Beitr. 148 diese

Znsammenstellnng der oft versachten mit iahfpq (No. 167) vor, da es

unthunlieb scheint lat. l(mffv^ von koyfätß zu trennen, letzteres aber nadi

griechi.schcn Lautgesetzen BOT gewaltsam mit 6oli%6q in Verbindung ge-

bracht werden könnte.

148) W. XuT kvy-Qo-g, ktvy ah'o ^ traurig, schrecklich, Xotyo-^ Ver-

derben, XoCy-io-g verdarb] iclHV).

iSkt. THf} (rug-d-mi) erbrechen, »SchmenE^ machen, rüg, rugä

Krankheit, ^Ika-nig'na-s von Schmerz gebrochen.

Lat. lüg-c-o, lüg-n-hri-s, luc-tu-s. *

Lit. lüi-ti brechen (intrau».).

I^PP OL, Benf. n 16, Pott W. I 1289. Letzterer betrachtet wohl
mit Kerbt ru(f als eine Erweiterung von %-n, wie jitg von wodurch man
die Verwandtschaft im-hrerer sinnverwaadter Wörter B. ykt. Inp, lat. Ib3

nip, gr. kwt (No. 34 IJ begreift. — Die Bedeutung körperlichen und gei-

stigen Leidens tritt auch im Litauischen im Gebrauch des Wortes hervor

(Nesselmann WOrterb. S. 876 f.). Schwierig ist der Diphthong in Xoiyo^.

149) St. XuT Xvy o-g vimen, Ivyo-m, /.r; /»oj biege, knüpfe, kvyitf-

liö ^ Drehung, Schwingung. — Lat. lig<tre, liC'kr. — Lit.

Utg-na-s biegsam (Nesselm.).

Pott W. III 261, der auch luxu-s Verrenkung, luc-ta Verschlingung
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beim Ringen, wovon auch dio griechischen Wörter gebraucht werden, u. a.

vergleicht. Vgl. cluctäri. Aber luxus kann von Xo^og und den unter No. 640
damit xusamraengestcUten W/Jrtern schwerlich getrennt werden, Ueber
lic-tor Corssen I' 493. — Andre Combinatiouen macht iiugge Zt«chr. XX, 3.

— Fick verbindet dies«' W. mit No. 1-48.

174) 150) W. McXf ((ut'^y oj melkt', ("(af?.^i-g Melkeu, d^Xytv-g Melk-

eimer, uuo?.yaio-^ zu melken.

Ökt. marg {märg-mi, mary-a-mi) abreiben, abwischeiii abstrei-

fen. — Zd. marez wischen.

Lat. mulg-e-o, mtde-turs, mule-ka, nudc-triM»,

Ahd. milch-u, altn. myJl-ja.

Ksl. mltiz-a mulgeo, lit. nu'li-u streichle, melke.

Altir. mdg^ mUcki Milch, später Uichiy bügim ich melke, bUgon

Melken.

Hopp GL, Pott W. III 563, Benf. I, 481, Schlekh. Ksl. 110. —
l'irtet JI 27 weist auf dio bemcrkonswerthe Tiiatsache hin, dass diese VV.

im JSimie des Melkens sich nur bei den eiiropUisehen Völkern findet. Sie

ist ursprünglich mit No. 151 identi.srli. Die Wörter für Milch, von denen

nur die deutschen mit Sicherheit hiehor gchürcu, sind bei No. 123 auf-

gefUhri. — Das venweifelte wmos ufioky^, worQber unten 8. 554, hat
sieherlich nichts mit ufJly» gemein. — Du tltir« Perf. do cmm4ägg amlxi
(Ztschr. XXin 211) ist unklar in dem anlautenden om-.

151) W. |i6pY diidin'-io pflücke ab, unogyo-g auspressend, (tfco^}^}

Hefe, ofioQy-vv-fu wische ah, oiiogyna Fleck.

Skt nusrg (No. 150).

Lat merg-ac, merg^ys,
mergac „fitradae quSnu aeervi fnujiun fiunf^ PauL Epit 124 in eng-

stem AuBchluss an merge(ty8 Garbe. Zu TgL ist auch affto^-fw* avlUy^ui^

aQiv^ia Hesych. und a^oQyi-g Flachs, afiogyivo-g ans feinem Leinen und
der Name der durch Leinwand ausgezoiclineten Insel ^Afiogyog. Lat. amun n

184 = a^iooyri ist ein Lehnwort (lorssen II" 102j. — Vgl. No. 150. Den
llriicoitalikern ist die Ik'wahrung dei- W. mit r noV)On der mit / in ver-

schiedenem Siime oigouihUmlich. Doch stellt l'ick 1 720 scharfäinnig

auch mor^-o (St mmrgeiC^ Band, eigentludi Strich, Streif nebst goth. marka
Band bisher.

151b) vix-tuQ Göttertrank, hei Alkman Götterspeise, vatttto-io-g^

viD^Mdo-v Leckerei, t/ci>;/aiUvctv, vayaXi^siv Leckereien essen.

— Norweg. stiäka nach Leckereien suchen, dan. snage.

Bugge Stud. IV 337, Fick Beitr. I 62. — vdyakov : vixtag = xln^
: nXima* SuC tag wie in üetag wohl — t^o.

152) 6gyii Trieb, Eifer, oQyd-m schwelle, strotze, 6Qyd-(d)-g Au,

Flur.

Skt. ürg, ürgä, ürgas Kraftffille, Saft, Thatkraft, ürgd-jeHni

nähre, krfiftigi^, urg-U(»-8 kraftig, urgaa^wnU strotsend.

Altir. ferg, ferc ira, altcymr. guerg efficax (Z.* 61).
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PW. unter ürff. — Ab Wurzelform wird varg anxosetzen sein, von

wo wir auch zu vvrg-a und vlrg-odt) gelangen können, wie oqyctSiq reife

Mädchen genannt werden von der strotzenden Fülle. Kbonso Torssen 11-

521. Vgl. No. 142. Die litdeutung Zorn ist l>ei ö'j;'»/ «lie sjjiiti'ste. —
Aua dem Keltischen wird noch hieher gehören altir. foirgyae Meer (bui

PtoL Oh^mnoQ ^htsttvSg Z.' 10, 61), ferner altgalL verg<hbrelu8 (Caes.
'

BG. 1, 16), eignfl judiciiim effieaz est, vgl. Z.' 867, Olttek Kelt Namen
8. 181.

153) oQty-ai, ogty-vv-pLL reckej o^t^-va-o-jitat strecke mich, lauge,

erreiche, oQ£y-fta, oQe^i-g Strecken, oQyvid, oQuyvta Süaffcer.

Skt. ar-g (drg^-nn) erlangen, r-n-y-^ stredte mich, r^-rü^

gerade^ recht» aufrichtig, ry-ra-s Führer. Zd. eressu ge-

rade, recht, wahr, als Subst Finger.

Lat. reg-o, e-rig-o, por-rig-o, rogu-s, ree-tu-s, rex.

GotL rak-ja (uf-rak-ja recke atis), ra4k-t-$ (Adv.) rechte gerade.

Altir. r^fim strecke ans, e-rigim, cirgim surgo (c = lat. e-),

cirgc resurrectio; r( (Gen, rig) rex, r/</r imperium.

Bopp Gl^ Benf. I 65, PW., Pott W. Iii IJI. — Zu goth. rik-a aw-(17;"))

fftwoy das man ebenfalls vergleicht und das sich auch an rogu-s Scheiter«

häufen anschUesBt, paast besonders gut skt argana-m, das Erwerben,

Einsammdn. Walter ( Quaest. etymol. Freienwalde 1864 p. 4) will diese

Wörter, 'm denen sieh das sikeliotische ^oyo-j, Getreidemagazin (C. I 5574,
102^ gesellt, sammt skt. drg-ä-mi von oglyw völlig trennen, indem er für

sie sammeln als Grundbegriff ansetzt. Aber wer einen Blick auf die im

PW. yerzeichnete Bedeutung von ärg-ä-mi und f-h-g-e, namentlich auch

ihrer Composita wirft, erkrant sofort, dass sie snsammen geboren. Das
erste Verbum veriillt sich zum zwdten genau wie unser erlangen zu

langen. Dagegen werden wir der Ton Walter Ztsclir XIT 420 auf - *'dlt« n

Ansicht beistimmen, dass rnf-h als ,'Richliing, Sfro' kr' liiehfr gclhiit. Dio

(jriinilbodt.'utung hat. sich in r rcnionr gigenübcr (vgl. ,im Bereich') not Ii

lebendiger erhalten, oifiy^u aber, das W. heranzieht, hat diese Bedeutung

niehC— rex vergleicht sich freUich dem skt r^/on, goiL rtSh^ König,

aber es deshalb von reg-ere zu trennen und zu W. rä^ gllnsen (No. 121)
zn stellen, aus welcher das Sanskritwort früher erklärt ward, entschliesst

man sir-h schwer. Vrdlig gleichbedeutend mit rf^nn-r ist skt. i-rafj-Jd-fi er

ordnet an, lenkt, gebietet, das sich durch protlii'ti.sches / unterscheidet.

Auch rak-sli bewachen, retten i.st gleicher Wur/.el. Durch das PW. und

Qrassmann's Wtb. unter räg ist jetat festgestellt, dass diese W. anch mit

langem Stammvocal ,walten, regieren, lenken* bedeutete. Die Bedeutung

gllnzen ist entweder eine erst daraus abgeleitete oder mit Grnssmann

einer besondem W, zuzuweisen, die mit jener zusammfngoflossen ist. Vgl.

Corssen P 451. Aber ' PtiyiXaog darf um so weniger für ein Zeugniss

zu Gunsten eines griechischen St. qjtiy lierrscher gelten, als dieser erst

bei Saidas vorkommende EN. andre Beutungen s. B. aus *P^ftov (vgl.

UeuMCo-laoff) sullsst — Altir. aueh es9-^irge resurrectio Z.' 870.

154) W. p€T ^f'g w färbe, ^lay-«iJ-s, ^»^y-fu-ä Farber, giy-og. Qt'y iia
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Skt. rmuf (rag-a-mt, mg-jä-mi) sich fsirben, röthen, raga-jn-mi

färbe, riHhe, rak-ta-s gefärbt, roth, r&^s Farbe, Rothe,

rng-aka-s Wäscher.

Bopp Gl., Pott W. III 582. — ^ilm genau = skt. rag-jä-mi d. i.

rng-j(i-tni. Feber die griech. Wörter vgl. E. M. p. 703, 28 (ed. Gaisford);

neben (üayfvj kommen ^tyivq und ^^]yivq vor. Da q^yiu aiyakotxna glän-

zende Teppiche sind, so itit auch qii\y-Oi gewiss hieher zu stellen, nicht

in ^»og Fetzen, wie Doederlein Oloss. 1053 und mit ihm Lobeok Bhemat
79 annimmt, der unsre Wörter mit ^It^iv facere identificirt, indem er an

mficere erinnert. Aber die Sprachvergleichung beweist die Verschieden-

heit der Wurzeln pey und /pey, «^tpT (No. I II *, wofür, wie M. Schmidt

ad Hesych. h. v. ynvaoQayfg '/Qvaoßcerpig bemerkt, auch das einfaclie g

dieses Compositumä iiu> Gewicht fällt. Ueberdies kommt ^e'^u gar uicht

einmal im Sinne von ,bearbeiten' vor. — Hit Unrecht sieht Bopp oQytl

hieher, das seiner Bedeutung wegen fem liegt (No. 152). — Verwandt
ist No^ 121.

155) W. CT€T ^iy-a decke, ßtiy-^^ ^fy-V^ ^fy-og, tfy-og Dach,

9t$Y-w6-q bedeckt, i/tiy-v6-q dicht.

Skt. sihag (stkäff-ä^t) yerhüllen, Terbergen, sÜiag-aiUH» Vei^

hflllang.

Lai ^ejT-o, fai0-ftHM, kff4^me», teg^ula, %HinfM». *

(176) Altn. ihak Dach, ahd. ddi:ju decke.

Lit ^e^-Mf decke, stöga^ Dach.

Altir. teg, kiA domus, amuigm (fttr coHrud'iegim) aedifico,

h*^m ich decke, tuige stramen, im-thuge Bekleidung (Z.*

876); altoymr. hau-tig stabuluin (Z.* 888), to coyering, roof.

Bopp GL, Pott W. III 448, Benf. I 641, der auch Tkyia Tergleicht,

Kuhn Ztechr. III 322, Ebel Beitr. II 165, Stokes Ir. Gl. 994. — üeber
den Anlaut Lob. Eiem. I 130. Den Verlust des anlautenden 8 kSnnra
wir an dieser W. besonders deutlich erkennen. Erhalten ist dies noch

im lat. sfcga Verdeck mit der späten Nel>ent'oiin i stega (Corssen I" 453).
— Ueber das dt, von ir. tcdi vgl. Z." 03 j /.u cymr. to gehören die alten

Glossen eom4om stemicamina, haiiidtr4o€Hß semigilatis (-celatis?), Z.' 902.
— Die europSische W. fUr das Decken des Hauses, im Ski wenig yer-

breitei.

156) ^^«ifayo-g Geräusch, ög^gayi-a rausche, aische.

Ski ^ürg (tg^urff-a^i) drdhnen, donnern, sphürgajat (Partie)

knatternd, knisternd, vi-sphürg schnauben, brummen.

Lii sprag-ü prassle.

Pott W. n, 1, 428, Beut I 687.— Die sohon von Pott aufgestellte

Vei^leichung mit as. sprc'can, ahd. sprchhan wird weiter ausgeführt von
Leo Meyer Ztschr. VI 151. — Schwierig ist im Griechischen das Ver-

hältniss zu uGrpaguyoQ Luftröhre und q:c(nvyt. Sclilurifi, Luftröhre (No. 408b).

Das Substantiv atpäQuyoi; kommt nur bei Grammatikern als solches, aber

sonst in Zusammensetzungen wie ßa(fv-otpa{jttyo-g tief donnernd, iQi-a<pu(fayo-g,

Beiwort des Poseidon und des Zeus, yor. — VgL Lobeek Proleg. 303.
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157) Die früher hier gegebene Zusammenstellung von ocpiyyw und

fujo laBöe ich nach dorn, was Fick ZUcUr. XXII, 103 dagegen bemerkt,

Men.

Iö8j \\ . u f vy-QÖ-^ feucht, Üüsbig, vy(f6-t^-s i'euchtigkeit, vyQ-aiva

benetze.

Skt. uksh-a-mi «prenge, besprenge, ukah-än »Stier.

Lat, üv-co, Uv-or, iitn-or, tunecto.

CJoth. <iiihs-(i, iilid. i'hso Och.s,

Cyiur. ych bos (^i'l. ijcheti), corn. oluin boves (Z.* 293).

Bopp GL, Benf. I 438, II .{57, Ebel Beitr. II 176. — Ich fasse

skt. ukfyk als 8ccunclär>- Form für primäreb u(/. iiv-e-o ist aus u<jt-i'-o wie

fru-o-r aus frugv-o-r mit accessoribchem v entstanden, ümor^ ümidus^ ümecto

llUireii auf einen Terlonun A^jeetiTstamm ü^mo Nonu *amu-8, woraus

nmor wie ans albus iäbor, ünuekM wie vUndus ans inw-s. Das h ist hier

Überall ein spSter Eindringling. — An die gleichbedeutende W. vatj, aus

der Uff er^i hervorgegangen sein wird, schliesst sich altn. vok r feutht an

(Eick Zttchr. XX lü7). — Ir. f.s\f ( Uchse j C'orm. s. v. csscm geht schwer-

lich auf *vcj:an zurück (Stokes Beitr. VIII 32 3j, und ist von cjmr. ych

fem sn halten.

15fj vyt-7;'s' (St. vyieg)^ vyitj q6 g gesund, x^yu-ia Gesundheit,

vyiaiv CO hm ge.suud, vyia^ ca raache jjesund.

Skt. luj-rä-s kräftig, gewaltig, oß-as Kralt, Lclx-nskraft, c»f/-a^-^^17 7j

vant stark, ot/tjan stärker. — Zd. (fojnhh Kraft.

Lat. mi-r-o errege, vüj'C-o, vcg-c-tu-Sj viy-or, vuj-il — any-c-Oj

ainj moi-fn-m, anijus-iu-s,

lioth. aak-a mehre.

Lit. t'fij-i-s, lof'i-s AN achsthuni. Scbös.sHng, duy-ii wauhöe,

niii (St. an<i-nH tt ) Spruss, \\ aelistlium.

Altir. (Hj integer, öijc iutegritas, vir<^iaitas.

Bopp Gl. s. V. n{ins, einzelnes von Pott I' 205, Kuhn Zt.schr. III X\\\ lb7
besprochen. — Die hier bezfichmten Wörter gehen auf drei Urundtninicn

zurück: 1) vag^ erhalten im tskt. viuj, wovon catj-a-s Stärke, Utiirkende)

Spdse, Wetilauf, vag'm rasch, mathig, vög-ü-jä-mi wettlanfe, eile, rege an.

Dam lat veg-eo (Enn. Ann. 477, Com. 2), wg-^in^ vig-e^ fng-or, vi04L

nebst ahd. wocft-ar alacer und — durch den Begriff wachsen vermittelt

— agp. focor proles, fentis (vgl. roKog. f7mts). 2) ug, das sieh zu lyni

verhalt wie skt. sup (gr. vtt) zu svaj) (No. 31UJ. Diese kürzeste Form
liegt den griech. Wörtern zum Grunde, jedoch mit dem Zusatz eines mir

onerkltrliehen « (vyitu spät, Lob. EL I S79). Aus ug gehn femer skt.

$ig-fds und lit. üg-irs hervor. 8) Aus ug wird durch Zulaut aug d. i.

skt. *5ff, ög (ir. ög)-^ diese Form ist rein erhalten im Lat ««//(v, (lugua^n^

(vgl. skt. ogas-vant), im Goth. tiuk-a, im Lit. äug-n. Der durch s- erwei-

terte Stamm wird unter No. 58:{ als besondres Individuum l)ehandelt. —
Die Bedeutungen entwickeln sich sämmtiich leicht aus der Grundbedeutung

rege sein. Fick Ztsohr. XX 167 verbindet diese W. mit No. 158 unter

dem Begriff «frisch, saftig sein*.
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160) tprjyo-g'Kiche, ^ij^hdv Eichenbaiii, iptiy'ivdo-gy «^-ivo-g ans

Eichenholz, O^ysm,

Lat. ßffu-s Buche, fag-ineurSf fi^mu-s, fugütäU-s.

AhcL huohha, ags. hdee, mhd. fmodiin ans Bachenholz.

Pott W. m 604, Grimm Gesch. 398, Kahn ZtBchr. IV 84. — Da«
böhmische 2>uX; Bothbuche, wie das k^l. buk-y fague, littera, Uber (Miklos.

Lex. 48) erweisen sicli durch ihr J: als Lehnwörter aus dem Dentsfhen.

— Der Banra ist in den drei Sjirachfamilien nicht derselbe; Kuhn ver-

muthet, das Wort habe ursprünglich einen Baum mit ess baren Früchten

bezeichnet, billigt also die alte Etymologie von ipayeiv (No. 408). —
Ebenso Fictet I 318, der an aes-^:uhh€ erinoert, dessen Zusammenhang
mit W. ed essen (No. 279) des Diphthongs w^en nicht fftr ansgemaoht
gelten kann. Aber Sx-vlo-g Eichel erinnert an skt. essen. Da ski.

b/ioi/ austheilen bedeutet, so liegt darin die Grundbedeutung. (VgL oben
S. 114.)

IGl) W. <pX€ir qpAfVo, <pkey-i-^-a) brenne, leuchte, <pXt'y-^a^

tpXey-futvfi Brand, ^Xey-vgo-g brennend, 9ilö^.(St. ^ioy)

Flamme.

Skt hhräg {bkrag-e) glflhen, glänzen, hhirsi (F.), hhwrg<i8 Glanz.

Lat. fulffHH), fiäg-ur, fid-mm, fid-ms, floff^rtHre, flam-ma, fla-

mm Priester, osk. iüvei flammt (Jo?i fnlgoratori).

Goth.&a«r^^^9di9Aog, otMrht-ja imtptUvmy ahd.62MftM8plendeo.

Lit. lUitff-n schimmere, gl&nze^ kal. hreeg^ diluculnm.

Bopp GL, Pott W. III 644, Benf. I 106, II S40, Corssen Ephem.

(178) epigraph. II 162. — Die Begriffe glBnzon und brennen fliesBen hier wie
häufig sonst ineinander, so dass Fick 1' 153 auch (pQvyio (No. 1()2» atit»

derselben Grundform hharg ableitet. Im Lateinischen i.st das 7 rnt lu fach

verdrängt, /la inen wird von Varro 1. 1. V 81 Müll, von fllum aligfleitel

,«juo cajmt cinduin habcbani". Monmisen Köm. Gesch. 1' S. löö fasst es,

wie wir, als ,Z(lnder^ fid4m^ seheint mir wegen seines mit dem von
ttf^wv^ a^^^ofp erwandten Gebrauchs — beides von Löwen und Adlern —
hieber, flä-ru-s, das eine hellere Farbe bemchnet, eher zu No. 107 zu

gehören. Anders Joh. Schmidt Voc. II 353, Corssen ital. Sprachkundo 200.

188 — Im lit. hli:t]-u ist nach Schleicher Lit. Gr. 7"J das s acressorisch.

Einiges hier aufgeführte leitet Fick 1'' 697 an.s einer gleichbedeutenden

W. bhar^f die aber im wenig verbürgten t>kt. bhrä{' (PW.) und dem
glossematiBehen ^o^txoy* JUtwov, noXiivy ^wiov Hesjch. eine schwache

Stfltse hat

162) W. qppuf (pQvyo dorre, (fQvy avo-v dürres Holz, (pQvy i-tQo-v

Rost, (pQvx TO g geröstet, Feuerbrand.

Skt. hilf I ff}, hhra/f// (hhrg-ä-mi) dörren, rösten,

[jat. fn'J-f^ rö.ste, brate.

Altir. Utirffoi panis.

Bopp GL, Pott W. III ö4;>, Benf. II 13. — Zusammenhang mit

No. 161 ist wahrscheinlich, doch ist die Spaltung bchon gr&coitaliseh. —
üeber das i; von q>(fvyn und das i Ton ftig-ere Joh. Schmidt Voc II 338.
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163) W. qpuT fp£vy-a fliehe,
(f,
vy ij Flucht, tpv^a Sckreeken, fpvy-a-g

flflehtig, tpvii g Flucht, (pvli^o g entfliehbAr, im Stande

SEQ flidheiL

Skt. Ihu^ (hkug-ci-mi) biegen, bhitg-na-s gebogen, hhüga-s Arm,

hhögä-s Wimhmg einor Schlanze.

Lat. f(i(j-i-o, fn(j-a, fini-dx, /'i<;/ifivn-s, fnf/are.

Goth. })iu(i ü •/.((.Linrco, Jilid. hinir. uliil. < llit-ln)</o{'?).

Lit. Ij>i(j-ti sich fürchten, bainj-it s liirchtsam, furchtbar.

Bopp Gl., Pott W. III 5:50, lieuf. II 20, Schleich. KsL 123. — Aus
dem Begriff ausbiegeii, umbiegen, äich wenden (vgl. xQomi, xQonaiov) kann
^ auf evaeofMiMh» Sprachen besohriUikte Anwendtuig auf die Flnclit und
Fnreht sehr leicht entsprangen sein. — ^pv^ct (Va ^pvd-Mt ans ^pvy-ut. Das
g der deutschen Wörter erklärt Grassmann XII 12t aus einer ursprüng-

lich auch im Auslaut vorhandenen Aspirata, 80 dass die Wurzel ur.sjjrüng-

licli bhugJi lautete, was nicht unbedenklich iat Vgl. Frühde Bexzenb.

B«itr. I 251.

164) ^(Dy-o, tpmi'Q röste, brate, ^y-avo-v Hoai, ipauc-zo-s ge-

braten.

Altn. haltty ahd. Itahhuu backe.

Benf. II der diese Wörter auf No. IGl^ zurückführt. Pott W.
ni 511. Die Sauskritwörter, wt-Ulu' Irülun- hieher gezogen wurden, nind

völlig davon zu trennen. Denn ^kt. hhak-tä-s l)edeutet nach PW. nicht

,
gekocht', sondern uur jZugetheüL" und bhäy-ana-m (Jefii.ss, Behälter. —
Dagegen gehört sa tpwyuv vidleicht q>olL-ittko-g, 90^0-^ spitz, eigentUch (179)
schief gebrannt Tom irtoen Gefttssen, letsteres auf den spitaten Kopf des 189
Tbersites angewandt (Hes. ^fyrä^og) ß 219 (Bnttm. LexiL I 242). Pott,

der II- 322 diese Erklärung ,nur durch Verzweiflung eingegeben* nennt,

nimmt auf das aus Siraonides bei Athen. \1I iHo wohl liezeugte (f>oi,iinkog

kerne Kücksicht und bringt selbst noch verzweifeitere Versuche vor.

X
Griechisches % entspricht iiidogermiinischeiu Tm Sanskrit

iM dies durch //// oder h, im Zeud durcli //, (jli, j, zit, im liutei-

nischen durch /i, im Inlaut durch //, im (rothischeii durcli //, im

Kirchenslawischen durch 7, j, im Litauischen durcli //, r, im

Altirischen durch g vertreten. Ueber die Spuren eines ursprüng-

hcheu doppelten gh S. 87.

IGöJ W. dpx «PX « ^^^'^ erste, agi-o^ Anführer, «px 'l

fang. Herrschaft, «pj^^-fo imtaui^licli, alt, üffx av (»St. d(fi-

ovt) Herrscher, o^;[-a^o-s; Führer.
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Ökt. arh arh<H»ü bin werth, yermag, kann, arh-a-s würdig,

drA-a» (8t. arliant) vermooren«!, würdig, aryh-a-fn Preis,

EIhrengabe, argh-ja-s scliätzbar. — Zd. arej Terdienen, werth

sein, arf'j-nnh (ans atyh-as) i'reis.

. Bopp Tott W. III 740 zweifelnd, lienf. T 112. Bei Fiek tVlilen

die griechischen Wörter ganz. — Bei der volLstiindigen Lautdbereinstim-

luung ist die Identität der beiden Wurzeln schwer abzulehnen. Der ge-

meinsame Griindbegriff ist der der Wttrde, vielleioht gar des OUuues:

Slf%nv XttfMuv (Hea.), welche Glosse freflich M. Sehmidt anzweifelt Für
die weitere Entwicklung der Bedeutungen ist zu beachten, dass <'irh-ä-mi,

wie Sq'i-od, als eine Art von HUlfsverbuiu mit dem Infinitiv ^'ebraucht

wird, erstereti in der .sehr verblassten BedL-iitmi^ ich kann, darf, ferner

die häufige Auwendung auf gottesdienstlicho Handlungen (vgl, skt. mylui-mjj

wie in cina(}io(iai ^ aiiuQx>}, aquiuta (Hesych.) b Sffyfutva ^ 44 G, primi*

tiae, ftavttffxofuti, jtifosdffxofutt (L. Herbst Aber Gobet's ESmeodationen im
Thnkydides S, 9). An die Bedeutung »vermögen* erinnert iW^jjf/»/ .vor-

handen sein*. Der etwas abweichende Gebrauch von aQ^^o^^t anfangen

im Unterschied von der Fortführung ist erst in der Odyssee häufiger, frei-

lich aber dem homer. "9X'l? J^cht abzusprechen. — o^Z f^Mo-?

fasst Beul'. 1 114 richtig als Suporlativbildung (vgl. Pott 11^ ^Glj, o ne-

ben « wie in oyxo-g (No. l) vgl. Lobeck Proleg. 295* — Neben argh

wird auch eine skt. W. rägh in gleichw Bedeutung angeftlhri, Sollte uns
diese nicht die Brücke bauen zu goth. ragm Soyfia, rngin/in iiye^vtvnvj

ftdur-rngivnfi xtroaQy^Mv mit dem was Diefenb. II 155 ans andern gerraa-

(180j nischcn Sprachen dazu stellt? Kühner wäre es mit .Tac. Grimm, der dort

citirt wird, auch unser ragen
^ ja regen hieher zu ziehen, so schön das

190 erstere als Grundbegriff passte. Nahe an das goth. Yerbom streift lit

rdff-iH4i nöthigen, auffordern. Yielleiclht gelingt es auf diese Weise ^
und arh aus ihrer auffallenden isolirten Stellung zu befreien. — Sorgffll^

behanileK wird diese W. namentlich in Bezug auf ihre Bedeutungen von

Autemieth in der Münchner Gjmnasialzeitschr. 1868 S. 250. wo ag^cj

als Doppelgänger von iQ^ofiai (unten Ö. 691) hingestellt wird. Die Schwie-

rigkeit des Bedeatnngswundeb seheint mir aber dabei noch grosser'in

sein, als bei imsrer ItaursteUnng. — Stokes Beitr. VlÜ 322 stdlt hieher

ir. arff Held.

166) W. dx ayx-a schnüre, würge, dyx-tiiQ Spange, Compresse,

uyx-ovfi Erhängen, ay%-ov nahe, ax^w-fuuy &x-o-ftaiy

dx-svn bin geängstet, betrübt, ax-^ Angst, Betrübniss,

ttx-^'9S Last, ax-^-O'iuu bin belastet, geSngstet.

Skt glHi-$ eng, Drangsal, ^-as, dh-a-ti-s Bedrangniss, agh^s
quälend, schlimm. — Zd. agk-<Hia (N.) Beengung, Strick,

äg-anh Enge, Angst, Sünde.

Lat. anff^f aniff-ua-tuSf ang^, itng-ina Bränne, Angiiia (ital.

Gdttin), anxiu^.

Goth. aggv-jaf ga-aggv-ja beenge, aggfHt-s eng, abd. angurst

Angst — Goth. 4^ bin erschreckt, Furcht

Ksl. pz-a dt6ft6s, or-iiMrti angustus, lit. änhsgta-s eng.
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Alür. evm-ang angustus (Corm.), cnm-my angor, oeMe an>

^rustia, miathar timet (Z.* 873. 68. 438).

Die sinnlicbti Hedeutnng ein on gen ist in «>7w, nngn am deutlichsten,

daraus die Adjectiva mit der iJedeutung eng, nahe (uaonv = skt. nhtjadt ''/>),

von denen iyyvq niuht zu trennen ist (Kuhn Ztücbr. II 270j. Pott 234
Teigleieht finu prit wem preue und erUSrfc das g wohl richtig aus don
•d» von iyyv^t (ygi do-s = do^»). Der Gompb imov «< uyx-iov nebst

bomer. aaaoiiQ(o vermittelt das homer. ^tc «crcTv-Tf^ot (v aooL für o). Auch
«rjjr-pi (vgl. Td-Qi-g) bis dürfte verwandt sein. Deu Ueber^'anj,' in das gei-

stige (lehiot zeigt lat. dutfor /inimi vel corporis crucUttus'^ (Paul. Kp. j). 8),

etymologisch jenem nugus gleich, das in amju^t tu-s steckt und sich von

ajo^, goth. agis nur durch das Plus des Nasals unterscheidet, ax-^-og,

mit weitergebüdet, das PoH W. UI 1063 su ekt »ah (No. 170) steUt,

£uee ich lieber als ,das beengende^ oxlo-g^ das Fick I' 481 hieher stellt,

passt nur in der Bedeutung ,ünannehmlichkeit* (vgl- ivoxliiv) hieher vgl.

No. 169. — Ausserdem kommen die seltneren Wörter 'äjrjjv (Theokr.)

dürftig, axiiv-Ut (j;o»;fi«rwv Mangel Aesch. Choeph. 298 Herrn.), i]xrji' tg

maxoC Ilesjch. in Betracht, welche dem lat. cg-c-o^ ind-ig-e-o, cg-mu-s nahe

la liegen scheinen. — Grimm Wdrterb. b. Angst, Bchweiser Ztachr. I

152, Anfreeht I 366, Kuhn m 64, Schleieher Ksl. 42, PauU Praeterito-

praesentia 19, Ebel Beitr. II 159. — Das gleichfalls bei Corm. nach-

gewiesene mm-nc eng wird von Ebel Z.^ 172 und Stokes Beitr. VIII IGO

als i'leiitisch mit rmu-an;/ bet raclitet. Zimmer Zi.schv. XXIV 20ö identi-

ticirt init skt. ahas iiltir. in;/ in rt.v racli iriff e.\ omni periculo (Z." (J.'l.'i).

lÜObj fi(ftx-(^ iit't/e, ßQox-rj^ ßQ^X ? '^'^^ Netzen. — L.it. rlt/-(i-rr,

'in-ri(f-K'(-s. — <«otli. rlfpi ßQo'pj^ nt/njcm ßoi/iiv, aliJ.

rtyan Kegeu, riyunOn regueu. — Kai. vUig-a huiiior, vlaz-iii

humefacere.

Benf. I .'^'iO, der mit andern das Wort zu skt. varfih (f^jc»/ Xo. 497 ) lül

stellt. Dann mUsste varsh für varh-sh stehen und dies aus vuryh-s mit

weiterbUtodem B entstanden sein. Kcher ist nur die W. vragh^ deren v

im Griech. m ß geworden, im Lat nnd Oeatschen abgefiilkn ist Corssen

Beitr. 505. — Ander» Fick I» 720. — Die von Ebel Beitr. II 174 und

Stokes MII 323 angenommene Identität von goth. rign nnd altir. bröen

pluvia ist nicht gesichert.

167) äoXix6-g laug, Öuhxo g lange Keruibabn, ii> Öflf^x fort-

dauernd, iv-ÖtU%tia Fortdauer, iv-dtkixi-m daure fort. — (181)

^ovUx^o-v Langeland.

Skt dlrgha-8 (Comp, drdijh-ljas) laug^ darägk-mdnf dräghri-män

Lunge. — Zend daregho lang.

Ksl. dUnj-ii, 11t. ilgn-s lang.

Bopp Gl., Pott W. III 859, Schleich. Ksl. 106. — Von Leo Meyer
Ztschr. VI 223 und von Grassmann XII 127 ist Zusammeuhiing mit goth.

drag-a trage vermuthet. Gr. setzt sehr richtig dliragh als W. an, wovon

sogar noch eine Spur im Skt {dJirägh neben drägh) erhalten ist Das lat

/raft^ aber lassen wir seines t wegen bei Seite (vgl. Corssen Nachtr. 107).

Dem goth. droff-an liegt das ksL drui-ati ten$re sehr nahe nnd dies kann
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wieder von «kt. (kirh zd. darez fest iiitulicn, fest halten, kaum f^'ctrennt

wt-rdeh. Andererseits bietet, sich auch »kt. dJiray hingleiten, streichen,

ziehen (von Vögeln), wovon dJirayi-s Zug. Sollte dhar-gh eine Weiter-

bildung von dhar halten (No. 316) sein iind alle Bedeatniigan sieh ans
dem Begriff des AushaltenB) Anhaltens entwickeln? Zusammenhang von
dargfi und druzali mit dJiar wird auch von Miklosioh (Lex.) Termnthet.
— longu-8 und goth. lagy-s No. 147.

168) iXax klein, iXdisaaiv, iXaxuSro g.

Skt. lagh-ü-s (auch ragh-u-s) nadk, klein, la^ija(n)8, ieu^iahfa-s,

W. rah beeilen.

Lat. Icr-i-s, levi4a'Sf Ueare.

Ahd. llh-H.

Ksl. ruf-ü-kü levis, lit. lengv-a-s facilis, lenis.

Altir. laig-iu minor, htg'em minimas, lag-aU panritas.

Bopp GL, Pott W. III 718, Benf. TT 21., Sehleich. Ksl. 106. — Der
Positiv it^t nur im Ferain. üblich, aiissei clem im Compositum iXaiv TTriovi, bei

Find, rrhalten. iXayna aber schreibt jetzt I. Bekker mit Zenodol / Iii), x
50U, ebeuiio Baumeister hymn. in Apoll. P^'th. 19. Anders Uüderl. Gl. 20G2.

Der von Nitisch «i t 116 aufgestellten, von Lobeck Path. Proleg. 177
gebUligten Deutung yon.Xa%tm mit rauh fehlt es an sicherm Halt Die
Verwandtschaft von iUyx-^ schmähe, ?leyx-og probrom, lliyxieg feig mit

diesen Wörtern ist selir zweifelliaft, im 1'W. I 1040 werden diese vielmehr

mit /.d. rrr(/-<in/ arg, und d. arg verglichen. — Lat. le{g)v-i-s ist um ein

i wie lit. Icngv-a-s um ein a erweitert, das i im Griech. prothetisch. —
192 Schweizer Ztschr. XV dl6 fügt ahd. ringi (schweizer, noch jetzt ,leicht')

hinzu, wozu unser igering^ gehOrt

169) W. Fex ox-0-9 Wagen, ox^ o-fuu fahte, reite, o^cv-o be-

springe, oxfl'lM Fohrwork, ox-Xo-g Volksmenge, 6xXi-m

belSstige, 6x-er6-g Rinne, Kanal.

Ski ffdh (vdhrä-^t} ftlhren, fahren, vahä-s Zngthier, vähana-m

Zugthier, Wagen, va/drii Zng^ Heer.

Lai. vdH>f vdiiiFeiihHn, tiefte-^ Fohre, vec-tura, vexo^

182) Goth. ga-vig-an ^aXtißeiv^ (ja-vay-ja bewege, vcg-s Bewegung,

v4^(Plur.) Wogen, vig-s via, vSaiLwag-im curras, fi^alibra.

Ksl. voh^ Tcho, WMhu currus, ves-lo Ruder, lit wk-M f&hre,

fahre, v^-^mtks Wagen, veie Wagengleis.

Altir. fcn planstrum (Z.* 766).

Bopp Gl., Pott W. m 1023, II* 639, Benf. I 351, Sohlnoh. KsL 109,

Grimm Gesch. 104, TgL Savdsberg Quaestiones lexicales de radidbus

graecis (BeroL 1841), wo das ganze Verimm Ij^oo auf diese W. zurück

gofdhrt wird. Dem kann ich jedocli aus zwei Oi-ünden nicht beistimmen,

orstcus weil der Beweis nicht geluhrt ist, dass das 0 in f-öj;-o->', aii]-

aa u. s. w. aus / entstehen kunne, zweitens weil die Bedeutung anhalten,
festhalten, die bei Mx» henrortriü, nicht passen wilL loh nehme eine Ver-

miuchung der Wurzeln vagh und «Oj^tft an und itthre hier nur die WiMer
auf, welche mit Sicherheit zu vagh gehören. Die verschiedenen Sprachen
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erllniern sich wechselseitig durch die Anwendung des Grundbegrilb be-
wegeif 1) auf das Fahren zu Lande nnd zu Wasser, 3) auf das Wogen
des Wassers, 8) auf geistige Verhältnisse {oxXi-to, vexo). An die erste
Bedeutung schliesst sich lat. via (neben mi Corssen Ausspr. P 98) an
(vgl. Paul. Ep. 368 vcia apud Oscos diobutur jthiuMntm)^ das im 08k.

rn'i wiedt-rkehrt (Mommben U. Dial. S. 2G0) und im lit, vr':e sein unmit-

telbares Analogen hat {e = ta), an die zweite vielleicht o'/^i-o-s und skt.

wäkkü als wogende Menge. Bikss vSiMm mit onarer W. ausammenhlngt,

wild doreh «emRiMf» bewiesen, das angensebeinUefa Deminntiy von vSut^
ist (Sehwabe Demin. p. 96). veUhtn steht fQr *veC'S4u w, wie Osiboif

Forschungen I 196 zeigt. Wie pl-lu-m das stampfende (W. pis)y so rc-

hi m das bewegende, veläre wird besser getrennt (^o, 527 \ — oyUv-g

Helj«! erinnert an das gleichbedeutende recti-s und norweg. vdf/ (F.) Hebel

(Bugge Ztschr. XX 24) und schliesst sich an die Grundbedeutung unmii- 193

telhar an; auf geistige Bewegung flhertragen zeigt sich diese im bomer.

hl^rfiug erregt, bewegt (Buttm. LenL I 128), was mit ^9no (No. 166)
gar nichts gemein hat, sondern vielmehr an lai vefie-men-s erinnert, das

freilich vöUig anders von Ascoli Ztschr. XYII 268 gedeutet wird. Spuren
des f in 6w-soxfi6-g Fuge (Ilias), it^^iivr]' cvvsyofiivi} Hesych. — Ir. /iÄf

•

steht ftlr *fegn wie Bendn für Benignus^ vgl. engl, ivam Wagen.

170) W. 4x» habe, halte, ix-o-ftat halte mich, i-ox-o-v^

tfjfij-tfo», ^-cTj^ij-xa, axi-Oi-g, ju« Haltung, axo-lrj das

Anhalten, iisitig sich an einander haltend, ayf dov nahe,

töx-G) halte au, habe, fö^avu-a halte, ix-vQO-e^ 6x vqo ^ fest.

Skt. sa/i (sdh4) bewältigen, ertragen, säh-as Gewalt, Sieg, (183)

sdh'uri-s gewaltig, sah-ana-s gewaltig, geduldig. — Zd.

haeanh Gewalt^ fiaab.

Bopp OL, Pott W. HI 751, Giese Aeol. Dial. 245, Aufrecht Ztschr.

I 3.05, wo auch ags. a>g-or (St. sig-ora) und goth. sig-is Sieg mit T^oclit

verglichen und durch den ahnlichen Gebrauch von skt. sah erläutert winl.

Grondbegriff: aushalten, ,vm,</////7t, Ktark verblasst im Griechisclieu, am
meisten in i^v^os durchblickend und im E\. ^Ema}(f. Vgl, No. 169. —

-

Hier sind banptsIcUieh die W6rter aufgeführt, weldie uns am meisten

sor Trsmiang Ton W. F€X nBthigen, ans der z. B. e^s-dov nicht leicht

sbgeleitet werden kann, das ja das Gegentheil unsers zu jener W. ge-

hörigen weg ist, eben so wenig axo-X-q und dessen Gegentheil a-axcck-{iai\

i-aiall ttv ungeduldii,' sein. — i-Gx-(o reduplicirt (Verb. II .SllH) — Sehr

nahe scheint i6yv-^ Kraft zu liegen, das al)er Spuren anlautenden I)i-

gammas hat und darum /u No. 692 gestellt wird. Vgl. Ahr. d. Dor.

p. 47.

171) /jr-fi/o-ij Igel. — Ahd. ig-il. — Ksl. jez-1, Ht. f^-//-s (?).

Pott W. III 99, Schleich. KA. III, Fürsteniann Ztschr. I t'.iM. —
Die Suffixe bind verschieden bei unverkennbar gleichem Stamm. Am nilchbten

kommt der griech. Form armen, ozni (HUbschmann Ztschr. XXIII 25). lieber

das Solfix IVO TgL Ztschr. VI 87. Pictet Ztschr. VI 186 und No. 40.

172) ^^"^ Fem.), dra Otter, ^yxt^v i; Aal. — Exiwv,

8kt. uhi-s (M.). — Zd. azhi (M.) Schiauge.

CnitVi, Kriech. £tjrm. 5. AoS. 18
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Lat. an(ßü-si (M. ii. Fem.), amjuilla.

Alid. «WC Natter, altu. ög-li-r coluber, alul. «/(?).
*

Lit. awfi-s Schlange, nm/-ury-s Aal, ksl. wj-ori-sti Aal.

Bopp Ol, Pott W. ni !)0, Förstern. Ztschr. III 4G, Kuhn III G4,

wo einige Zweifel mit fJUlck bt-htrittcn werden. Das Litauische wirft das

hellste Licht auf die lat. Form, die wie gr. £y;t£Av-g uasaiat ist. Letzteres

ist wie amjudla eine DemmatiTbüdung. Kuhn vergleicht mit dem ind.

Aki^ Buch den nord. Meergott Agirr, — Pietet Ztsofar. VI 187. — Die

W. ist dx, ^TX engen, würgen ^o. 166), die Schlange «lao «oonetrietor*

genannt. — Ueber otpt-q S, 457.

173) W. Xex ^X-oi Bett^ Un-tffo-v Lager, a-Aoj^o-^ Bettgenossin,

l^X-m Kindbetterin, koi-BCa Geburt^ lox'ih^ inaidiae, Xox-^iti

Diddchi

Lat Uc4iir8f 2eeM<».

194 Goth. Ug-a fterfMc«, Ui§^ v^^fu, ligr^ Lager, ahd. läga in-

aidiae.

Eal. 2fil-a^ wM«») %N^d' decnmbere, Ifite lectna.

Altir. Uge Bett^ Imge Liegen.

Pott W. ni 606, Qrimm Gesch. 410, Buttm. LexiL II 90, wo l^o
legte sich, Xi^twi wird sich legen mit Recht von der W. XcT getrennt

werden. Merkwürdig ist kay^ov
»J

Aaypoj xQaßßuTiuv Hesych., wohl ans

irgend einer Mundart
,
welche die Aspirat^m tilgte (macedonischVj, »lern

deutschen Lager [ahd. Icgar) mehr zulUllig ähnlich, ferner ebenda xcfAfj;fj

(Meineke xtfAi^co, liergk xoÜ^^tfo) %mi*tico Ilatpioiy Jedenfalls hieherge-

hörig tmd aus »tit'lt% . . entstanden, also, wie es seheint, ein Beispiel

dieser Wurzel im sonst Terlomen Praesensstamm (Bergk de titulo Aroad.

p. IX). — Msgnns t. Lingen ,Die Wuneln Ity und Xt%* Leips. Disser-

tation 1877.

174) W. Xtx ke£x-<o, Xii i^da, hx-fui-^-a lecke, belecke, JLi%-av6-s

Zeigefinger, il*;f-vo lecker.

(184) Skt. lih {leh-mi) und rih {rik^rmC) lecken, belecken.

Lat. li-n-g-o, lig-uri-o.

Goth. b'i-laigö-n imktixtiv^ ahd. li'cthon.

Ksl. liz-a-ti UCxhv, lit. Wz-iü lecke, lii-u-s Zeigefinger.

Altir. ligim lingo, Ugw Zunge.

Bopp Gl, Pott W. m 1011, Grimm Gesch. 4ia ~ Lat Umgm, so

nahe es bei oberflttchlicher Betrachtung liegt (vgl. lit. U'iüvi-s Zunge),

darf wegen der alteren Form dingun = gotli. f>tnr)''> , die auf indogerm.

dang-vä oder dinitjh rä 7.urü( k<j;('lit, nicht vergliclirn werden. — Bemerkens-

werth ist die Uebereiustimmung von kr/ca>6 g mit lit. lis-u-a ^Benl. II 28).

175) W. jyiix o-filx-i-a {miu^a, Inf. a/if|ai Uesych.) pisse, o-^x-fut

Urin, ofiix-lv^ att. öfUx^fi Nebel, fioix-6-g Ehebrecher.

Ökt. mih {meh-a-mi) mingere, semen efFundere, mch-a-s urin%

rnHi (h\) Niederschlag, Nebel, fN^Ad-« trabes Wetter,
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Wolke, miäHKmHH membrain Tirile. Zd. mie harnen,

bebrftnfeln.

Aga. nug-e, goth. molhstu^, Wsi, altn. mk^ caUgo aeris.

Idi. myt-M pisse, ksl. muf-la, lit. mig-ld Nebel.

ßopp Gl., Pott W. III 1003, Beul. 11 43, vgL Verb. 1 373. — Lat.

M^v-o ezkUrt Job. Sehmklt VooaL I 186 woÜ richtig ans meig-jo, —
Du goth. wUk^ma Wolke, daa oft Torgliehea ist (IMefenbaeh 0. WOrterb.

II 71), stellt Lottner Ztschr. XI 164 richtig sn ksl mrak^ «xAv^. —
Usber du prothetische o S. 715.

176) MixV'S Unterarm, Ellenbogen. — Skt. bäh4-8, häha-Sf send.

hägu Arm. — Altn. hdgr, ahd. huoe Bog (am Arm oder Bein).

Bopp OL, Pott V 109, Ebel Ztschr. YH 79, VIU 841. — Grass-

BMna Öl 121, nadi dessen Untersiiohungai wir den Stamm mit anlau-

tender mid audaatender Aspirata, also hhäghu ansetzen mÜBt>en, .worana

sieh alle vergliehcnen WOrter gut erklSren. Ebenso Fiok P 166.

176b) W. circpx fltU^-o-^ mle, «tU^-m dränge, <Ms^-Ws 195

eilig, heftig, ^a^y-Sipf i^ffaydva^ (Besch.), i-nn^-^i
heftig, eifrig.

Skt ^parA {^\-ßjSfim mit Dat. od. Gen.) nm etvaa eifern,

neiden, tpfk-a Begehren. — Zd. ^pare» streben.

Der Grundbegriff hastiger Bewegung ist im Griechischen rttner er^

hatten, wihrend im Ski mehr das Streben nach etwas, za etwas hin her-

fortritt Bsaeichnend ist in eraterer Sprache der üebergaag zur Bsaeidi-

nang des Zoms: Pind. Nem. I 40 Ofcdv ßaatXia CiU(fx9eiaa ^ftöi, Herod.
^ iöTti^tro Tü5 *AQiazay6Q]j^ Hesych. anig^Ofiai' oQyiG&rjaofiai, iaTtiQ^d'

"»,1'* }]xdXriCa, wpytöOtp, in letzterer der des Hegehrens, die sich zu oin-

aüder verhalten wie skt, kup-jd-mi zürne zu lat. cup-io. Die Bedeutung

jUmdere' wie in ^ijilovv. — Dazu die EN. £jti(f%i£y £niff%avy £jtiQxvkuii,

£:u^iio^. — VieUeioht ist spargh weitergebildet ans ^ar (vgL No. 389
and zd. cpar&ä nadieifem). — a-itau^-ig wohl ftr iSvMim^^s, YgL a-ftiM}g

and u^tnwMw* mmfiSoiv Hesjeh.

177) W. CT IX 6xsCx-(o gehe, öttjfo-^, 0xoixo-<i Reihe, atixa-o-fiai

schreite einher.

Skt. stigh (sHgfMtu-v-e) hflpfen (unbelegt). (1^)
.Goth. steig-a avaßaCvca^ staig-a Steig, ahd. stilg-a asceusus,

semitOj mhd. steuj-cl steil.

Ksl. stiy-na-ti vfuire, stim (= i>ti(/-ja) äcmita, lit. sUtig-iirS

hastig, staig-ini-s steil (Nes.selm.).

Altir. Uagaim ich gehe, im-tiwjam {u^tpiotfixoittv) umbulaiuua.

Bopp Gl., Sohleich. Ksl. 110, Benf. I 648 f., Pott W. III 721, Stokes

Beitr. VII 44. — oioiitlo-v ist mit Pott II* 191 und Max Müller II 78
äls , Glied einer üeihe' von oxoijo-i abzuleiten, daher tuciu oioiigiov in

slpfaabetischer Baiheiifolge (vgl. cxoiXlfi6v<^ oto^il^uv).

18*
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17bj VV. Tp€x rgix-di (Fiit, ^qi^) laufe, rpo^o-^ Lauf, xqoxo-^

Rad, T()();|; / Tjüufer.

(loth. thriuj-ja TQt'icj, ags. flix'iff cursus, decursus temporis.

Altir. trai(/ pes, Acc. PI. traujid traf/rt).

Pott 11^ 123, W. III 821, Znnraer 8uflf. a 254. Ueber ra^v-? vgl.

li)0 No. 231. — Hierher .ireh«")rt aucli das altgall. ovi()TQayoi {ver^tra^-u-ß)

icod(6xetg xvveg 7,.^ 145; vgl. Stokes Beitr. VIII .'V24.

17Üj W. x«, XCtv x^'^'^^' ;(« 0} klail'e, «jjüliii»', ;u« ö /i«,

Kluft, ;f«r' j'ü
i,*

klatleiid, locker, K.luft, Lach, X^-fil}

Gälmeii, ;i;ai' t-;^ liiatula i Kisiliiuimej.

»Skt. hit {?, S. Med. (ji-hi-k) springen, weichen, vi-itä sich auf-

thuii, klatt'en.

Lat. hi-sc-o, hi-o, /iia-h(-s.

Altn. j^älnie, alul. (ft-i'-m, f/ln-e-ni, ffein-6-m.

Ksl. zi-ja-ti, zc-ja-ti, zi-na-ti hiare, lit. ki6-j-u sperre den Mund
auf. :{«)-ti-s Kluft, Loch.

Pott W. I 07, 74, Schleich. Ksl. 110. - Andre zum Theil zweifel-

hafte Vergleichungen von Pott und Henf. II 1H8, Ztschr. VII 58, VIII

187, wo das skt. ri-liajiui Luft in seinem zweiten iiestandtheil mit x^-^S
identificirt wiid. Doch bezweifle ich mit Pott II' 839 den von Benf. vor-

antgeseteten üebergang von v in j. Denn x"-os geht woU sicher auf

jjKf-os snrflck, aber so, dass W. >a XaF erweiterte (8. 66), da
jov-vo-ff dieselbe Secondürbildung voraussetzt Den Üebergang von a in

f weist xiia d. i. yj-ia nach, von da ist nur ein Schritt zu lat hi-sc-o

statt *he-sc-o mit dem i, das im Deutschen und Slawischen erscheint, hi

erweitert sich zu hia wie in den deutschen schwachen Verben, vielleicht

dnroh ein mit %tui zu rergleichendeB nominales Mittelglied. ~ Anders £M8t
Chnaamann Ztedir. XII 193 diese LantHbexgtnge.

(186) Xci^> x^^^^^'^ (i'xad'Ov, xt-x^vd-a, xtCßo^tai) fasse.

Lat. pre-hend-o, h€d-era(?).

Gotli. hi-(jit-au linden, ii^s. ffitan, engl, (jct obtiiiere.

Pott I* 142, Benf. II 108, mit dem wir wohl Zusammenhang mit

skt. hiia-td-s Hand, vielleicht auch mit lat. has-fa, aber der mangelnden

Versehiebiing wegen nicht mit goth. hmäian gefangen nehmen vermntheii

dfirfSsn. pre-hend-o für prac-hend-o, praeda wohl fllr prae-hid-a ans der

nicht nasalirten Wurzel, Pracdium gehört entweder hieher oder wie

prar(d)-s (W. rad) zu No. .301. — T'nfire Coiiiposita von fassen (erfassen,

umfassen) erklilren das Verhältniss der deutschen Wörter hinreichend. —
Joh. Schmidt Vocal. I 73 hält auch ^lit. pa-si-gend-ü sehne mich, göda-s

HabSQOht und ksL ifd-OrH begehren ftlr hieher gehörig.— Windisch Stud.

Vn 184 und Fiek I* 676 gehen von einer W. ^iodh ans, die sieh im
Ski. als ffddh (festklammern), in den übrigen Sprachen als ghad fixirt

habe. Auf diese Weise vermittelt Windisch auch xMrao'^ (für %t^-jo-s mit

hetUra). Vgl. Van. 239.

181) xttlttüa (f. xakaH-ju) Magel, %ttX9^v hageln.
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Skt. hräd-üni Sohlosaen, Hagel. — Zd. £rdd rasseln.

Lat. ffrand-o (St. ffraneM), grantUnat es hagelt, sug-grund-u

Wetterdach.

Ksl. (jrad-u %alt4ßi.

Schleicher Ksl. 105» TgL Pott II' 199. — Die Uerkuiift von der skt. 197
W. hräd d. L ghräd tßnon, klappern ist wahrscheinlich. Gewiss liat -f^n-

Xut<( nirlits Tiiit /aXu-oi loslassen zu tliun Prole«,'. 359). — I)h.s orsto

a im tir. bL i uiit auf Auaptyxis ( s. iinton S. 720). Da skt. hrtul, wie

hmd ä'ü »See, hrud-ini Strom beweisen, vom lierünsch des Wat»t>ers ge-

brancht wird, so kann anch mu-ika^-m (W. x^<x^) plitsehem und mit er-

hsltenem r xffptfd-^ Giessbach,' Schlucht Terglicben werden, Qrassniann

stellt Ztschr. XU 134 aach gotik grit-an iümSuv zu dieser W. Vgl.

Fick P 581.

182) %ul'ti6'S £rz. — Skt. hn-ku-s, Ad-A^ Zinn, Lack. — Ksl.

ielrk-eo, Iii ffd-e-Sts Eisen.

Benf. II 198, Schleich. Ksl. III. — Trotz der Verschiedenheit der

Metalle und der Ableitungssyllten schoint diese Zusammenstellung gerecht-

fertigt und auch die Verwandtschaft mit jraA-vt/; (St. ial-vß) wahrschein-

lich, das im lit. pa-eltb-clifju ich stähle vor (Nesselm., Pott I' 142), ein

merkwürdiges Analogen findet. — Max KfiUer leugnet II 231, dass die

SaoskritwQrter, die nur von Lexikographen verseiehnet werden (PW.), mit

2«l-xo-£ /usanimenhängen (vgl. Fick I' 578). Aber wenn wir skt. ghar

glänzen als Wur/.el annehmen, dicnelbo, von der da.*< fJol-I (Xo. 202) den

Namen hat, so ist die Verwandtschaft nicht unwahrscheinlich. Die Namon
der Metalle imd der Farben scheinen sich mehrfach erst durch eine ge-

wisse Convention innerhalb der einzelnen Sprachen aus Wurzeln sehr all-

gemeuMT Bedentnng fixirt sn haben. Sonne Ztschr. X 98.

183) lai^a-i am Boden, ^fafi«-^«, xa^ä-öv-^ zu Boden, xttpLa-^tv

vom ßoden, ;ta^-iyAo'-s, x^a^-ako-i niedrig, Xa^Lvvjn Bei-

name der Demeter.

Zd. tem (Nom. zdo) Erde.

« Lat. humu-s^ %uml, humu-m, humo, hnm-ili-s.

Ksl. zem-l-ja {zem-ja), bölim. zem-o, lit, im-c Land, Boden,

iema-s niedrig, Zemi/na Erdgöttin.

Pott V 142, Schleich. Ksl. 109, Beitr. I 397. — Ein indogermani- (187)
sches ^amOf Fem. ^umwt ist als Qnmdform ansusetcen, aus letsterem gr.

jjKfüi, dessen regelrechter Locativ = lit. semai ist — Da x^a^^o^ff
deutlich ein accessorisches 9 aufweist, so dürfen wir auch x^wv hieher

ziehen, das mit dem zd. St. zein nnmittelbar zu vergleichen und aus yß^^^

entstanden sein wird. Wir kommen darauf S. ö^G zurück. Das / im

ksl. Wort ist ein bloss phonetischer Zuwachs. — Als W. darf No. 179

gelten, so dass x^'t"« absulttten ist (ieUeicht für ^ov-fm), da alle diese

Wörter die Erde als die Tiefe (vgL ^sol j^ovio») anfßusen, vgL ton
//(voc ev^tia jr^wv J 182. — Abgeleitet aus dem Nominalstamme sind

(lif> Namen des Menschen lat. hom o^ lit. '-.mn, St. Jwu«, daneben PI. im-on-e's

goih. <jum-a (^i. <jumtin ), goyn o ( vgl. Bröuti-/jr(/m i. J in Lat. wenigstens

passt die älteste Form (PI. honü/ncs, hemones) gut zur deuominativen Her-
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kunft (vgl. petr-önes nistici a petris Fest.). Corssen Beitr, 244. Dieselbe

WH Anschauung in irny^ovioi^ ini x&ovi atrov fSovreg. — Der Versuch von

irovelac(iue (Revue de linguist. I 4) homo aus der W. gliu (gr. jrv No. 203)

abzuleiten, scheitert an dem e von hemönes und dem a von -gam. Ueber-

dies bedeutet das Wort nirgends den Mann ansschliesslicli, dem es doch

in H.'8 Sinne als dem ,ad8peigeo8' allein znkSme. VgL Corssen II* 4.

184) x«fto-g xafiJtvXog (Hesych.). — Lat. könnte Haken.

Pott I' 142, Benf. II 321, wo vieles ungehörige eingemischt ist. —
Das gxiediisehe Wort ist 'wenig sidier gestellt, da auch lußosy xttibg in

gleichem Sinne angeftlhrt werden. Ein SabstantiT jafM^-^ scheint nicht

TonokOmmen.

185) W. xap za^p-fi> freue micb, X^lh^i jAit-V^ Fiend^ W^fh^ An-

muth, Gunst, %t^f(^yMi bin günstig, x«Qi-eis anmuthig.

Skt. W. har (hdr^jS^m) mit Acc begehren, mit Loc. sich er-

gdtcen, harja4&-8 lieb.

Lat. grä-turs, grät^, oek. her-esty umbr. AeHesf Tolet, osk.

Hamtaiei (Veoeri?).

Groth. faiQiMrgaSr-n^ geldgierig, alid. pin cupidus, gSri, gwi

aviditas, gSr^ begehren.

Lit ger^s sich ergdtzen. ~ Ksl. id-l-U, idrO-H cnpere.

Die hier snsammengesteUten Wörter sind Gegenstand sehr verschie-

dener etymologischer Cknubinationen geworden. Bopp's Znsammenstellnng

(Gl.) von xalQ<o mit skt /tardft sidi freuen, erstarren, die von Pott W, I

566 (vgl. II, 1, 215) mit einem ,etwa' begleitet wiederkehrt fvgl. Benf.

II III), scheitert daran, dass von dorn Sibilanten im Griechischen keine

Spur zu ünden ist. — Corssen P 468 stellt viele dieser Wörter unter

die W. har greifen, nehmen (No. 169), wosu osk. her-tFiad ,capiat' ge-

hSren mag, aber nehmen ist doch mit begehren, wollen keineswegs iden-

tisch, so dass es mir gorathener scheint osk. herest volet davon ganz sn
trennen. — Sonne Ztschr. X 107 und Max Müller (II 371) nehmen ftti*

Xtflgoi, XO!Qt? skt. f/har {har) glühen, leuchten als W. an. Aus solcher

Wurzel erklärt sich x^^d-oTto-s^ funkelnd, blinkend, bei Dichtem von i

(18b) 611 an Beiwort des Löwen (vgl. oRhsv), des Meeres (Soph. fr.), des Mon-
des, bei Prosaikern der Name dner dunkleren Farbe, namentlich des Auges
und durch das damit wesentlich gleichbedeutende poetische x^'^Q^^- ^gl-

auch Fulda ,Untersuchungen' 8. 194. Diese Wörter sind ohne Zweifel

mit den indischen Farbenadjectiven hdri-s feuerfarljeu, goldgelb, hdrit gold-

gelb, hdrita-s gelb, blond zu vergleichen. Vielleicht ist aus dem Begriff

glühen (vgL doT No. 258) x^9M l^&iQpf hervorgegangen, ob x^^*'*

o^yOLog Hesjch. (ygL skt har, hrväii^ grollen) ist swe^lhaft» weil die

Glosse durch ihre Stellung verdächtig und T<m M. Schmidt ganz anders

gedeutet ist. — Ob zwischen dieser Gruppe von Wörtern und den im
Text ztisamraengestellten ein Zusammenhang besteht, ist mir zweifelhaft,

da von leidenschaftlicher (lluth in ihnen nichts zu finden ist. — Lat.

grärUi-s wird im PW. und von Fick (P 566) auf eine W. gar ißwr) au-

rttckgeftthrt, ans der skt. gmr4A^ gelobt, angenehm entspringt Da sidi

aber das aakuteade lat |r Tor r als Vertreter eines erUIren Ilaat
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(fgL No. 181), bleibe iob dabei grSHa fon dem vdllig gleiohbedentendeB

ji^ oieht sa trennen.

186) W. x€b xit-f9 {xd-zod-a, xe-itov-iuu) »cheisse, %ß6iifa, %6ö-ttvo-^ 199

Steiss. — Skt. had (kädrS'mi), sd. tad cacare.

Pott I' 349, Benf. n 193, Fiok I* 676. — IHe Yergleichung des

ags. te&e, abd. tdbm bat Sobwierigkeiten. YgL Job. Scbmidt Vooal. n 479.

187) zcXtd-mv (8t xtkidov) Schwalbe. — Lat. furund-o (St. hi-

rundon).

Pott I' 143, Benf. n 135, Job. Schmidt Voc. I 133. — Trotz der

Vmdiiedenbeit des mittleren Voeale kann die Identittt der bdden Wör-
ter aieht wobl besweifelt werden. Wir mfissen ein grIooitaliscbeB x'^**^
kw inaetimi « ans t nacb Unterdrflokiing eines Consonanten wie in xfliei

nebfn a*!ol. y^iXXtoi, lat. v für c vor w, wie im rierimdiura. Von jrfptvifov

wäre nicht so leicht zu dem u der lat. Foim zu gelangen. — Lit. krqi'.dr

Schwalbe weiss ich nicht hiemit zu vereinigen. V'^eräuche bei Grimm
Geieb. 204. Abzulehnen sind die CombinationeB Ton FOretemann Ztschr.

m 48 imd die Zweifel von Hogo Weber X 347 (vgl oben S. 78). —
ZwoAlhaftes Aber die Wnnel bei Coneen Beitr. 139, Fiok I* 581.

188) %ilv-$j xBÜrmv^ %tl-mvii (aeol. %iXvvfi) Schildkröte, xikv-o-v

Schüdplatt — Skt. kar^torS Schildkröte. — KsL idüvi,

idiM testadO) limax.

Pott W. I 85, Benf. II 380, Sebleiob. KsL III. — Das SolBz ist

lendiieden, als Wnnel Tielleiobt mit Hugo Weber Ztsobr. X 356 skt
jhar zn betrachten, die in ghar-^tar-Ort Geknister, Cierassel, aber andi Eule,

nad ghargharä Laute, Glocke erscheint, so dass das Thier <« dem quieken*

das Tone benannt wäre, den es ausstCsst.

189) W. X€p jjbCq Hand, tv-x^f^g leicht zu behandeln, (^'X^ins)^

X^Q-^S tmterthan (Comp, js^c^, %b^9^)'

Skt W. har (häit-9-tm) haltai, bringen, nehmen, hoMmuhm
das Bringen, Nehmen, Arm. — Zd. Mor-anh Ergebenheit,

garae-dd ergeben.

Lat Mr-^dys, heftd-i-tsitys — hir-üdo. (189)

Bopp OL, Pott W. n, 1, 305, Benf. II 108, Corssen I* 468. — x*h
hat seine alte Stammform ^^^i- x^^Q^' Compoeitis erhalten (Roe-

diger Comp. 58). Das altlat. indecHnable ir i nur bei Charisius Äir), das

mit gr. Ofi'tirp llbersetzt wird, also nur die Handtlriche bezeichnet, wird

»m genauesten von Loewe Prodr, 328 f. t i-rrtert. — Z*V'/ff (ccvdgl x*V*?*

A 80, vgl. ^ vnoxeiQiog unterthan und lat. man-cipiu-m), erinnert

m meisten an die Zendwörter. — ker-e(d)-s, vgl merc^dy$ No. 467,
Conien Beitr. 111, PaoL Epit 99 here$ t^ud anUqwu pro domiM pom- 200
hatur — ist aus einem Verbalstamm here hervorgegangen. Ganz in dem-
ielben Sinne steht die W. har in skt. ara-liar'} Erbantheil empfangend

hiumja}. fTH S TIerr, das ich früher hlchor stellte, ist gänzlich

»tiS7u-<:hei'l«.n, da wir jei/t wissen, dass die Schreibuu^^ ohne h die allein

bewihrte ist und dass daneben die Form esa = cra bestand (Loewe Acta

Ne. philoL Id^s. II 473 C). — Dass andrerseits ioqo g, ursprünglich

Digitized by Google



— 200 —

Tamplatz (vgl. i^ 260 ktltjvav i^l x^Q"^ '"^'^ evQvionng), JoQ To-g in der

mit hor-fti-s zu vergleichenden liedcutung liufplaiz, iut. har-a und co-

kor{t) s, gr. xQOPo-g als nmfaBseiide Zeitgrense (id. xr-van, trvdna Zeit),

desselbeii Ursprungs sind, iet wahrscheinlich. Dasu kommen ans «ner
mit dJi erweiterten Wurzel goth. gards, oJxog, avX/}^ Jn-gakäram «lyiCiBnr-

vvvai, lit. (jarchi-s Hürde, zardi s Koesgarten. ksL (jrad i-ii aedificare, gradM
muruö, iiortus, civitas. Zu jjo^to^ und Itortus gehört altir. (lort seges (Z.*

r»8), luh-gori GemtUegaiten {luh frutex). — Als Wurzel aller dieser Wör-
ter kann ghar betrachtet worden (gr. p^)^ das mit Metathesis (vgl. Pott

W. I 94) in , iffiuofun yorliegt. {pcrafUM : xfp = fttwofM» : ftcv (S.

312). Mit Fick (P 580) fasse ich jfassen, nehmen* als Grundbedeutung
dos Activs, ,<ic)i mit ftwas 1)ofasHen' als die des Meditim.s. r Uv&ltt

wird so glcichht'doutond mit ai'iike und bezog sich, wie ich im Anschluss an

Uergk'sgeistreiche AuäfUiiruDg (Gr. Litteraturgescb.1 33Hjannehme, urt>prling-

Uoh auf das Fassen der sortes. — Stokes Beifcr. VIII 8i4 stellt su iMeser

W. ghcur ur. gU Hand und g& Blutegel, com. ghd saagiusaga (Z.* 1075).

190) xn^ 6bds. — Ski h^isdrs Fem. Aju-i. — Lat. am er. — Ahd.

gans. — KbI. (fOiii, lit. iasks. — Altir. geiss Schwan.

Bopp Gl., Schleich. Ksl. iu5, Kuhn Ztschr. IT 261, der den Si.

wohl richtig auf x^^S zurdokfOhrt, wie fiijt/ auf iirivg, neUeidit dürfen

wir den Femininstamm pva-^ skt hfs-i fXkt s^uins% als die Grundform
betrachten, aus der jppr cntätaud (Ztsdir. VI 85). Die lat. Form hat h

eingobUsst und ein neues Suffix angenommen, doch glaubt Keller .Tahn's

Jahrb. 1863, S. 766 noch das h in hrrbilis hansrr (Lucil. V, 11 Luc.

Müller) aus der Allitteration erschliessen zu können. — Mit der wieder-

holt angenommenen Etymologie von x«lvm<, die sachlich sehr gut passt,

will sich nur das 8 nicht gut vereinigen, das unserm VTort in allen Spra-

chen zukommt. Es scheint weiterbildend zu sein. Abweichend Schweizer

Ztschr. VIII 451. Altir. geisf {Mag da giai ,^lain of the two Swans")
enthält den Stamm ghnnsi.

191) xv^Q (Hesjrch.) IgeL — Lat htr oder er, Aer-tM-oo-eti-« oder

er-tiHi0-eN^

Pott W. II, 2, 395, Benf. II III, Pictet Ztschr. VI 186, dessen ans
dem Skt. angeführte Wörter in der Bedeutung Schlange (vgl. No. 171,

172) nicht gehörig bewährt zu sein scheinen. Käthselhaft bleibt das Ver-

hKltniss von jr»jp zu c/vq i^tvog (Hesych.), wofür M. Schmidt gegen die

Buchstabenfolge axr,Q lesen will. Pictet I 454 trennt dies ganz und stellt

es zn skt Xkwr ritaien, eingraben.

192) X^-QO-g beraubt, leer, XV9^ Wittwe, xVQ^-^ ^i» beraubt,

leer, XW^*^ mache leer, x^Q''^ getrennt, j^opt^o treime.

Skt hä (gd-hä-mi) lassen, verlassen, ha-ni-t> das Verlassen,

Einbusse.

Bopp GL, Pott W. I 68, der auch lat. hae-s (St. hered) — vgl. xn-
^uüf^ Yerweser, Erbe, E 158 — vergleicht, was mir der Bedeutung
wegen nicht einleuchten will (No. 189). — Benf. II 190. — Dieselhe

(190) unter No. 179 erörterte W. klaffen, steckt auch in den Wörtern pj-

-toc, pt-tl-g Mangel, tn^'M^'S Kluft, Spalt (vgL %t'ttt)f ^«k^, %aMim
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mlaog«, zdUr-o» luae naob, xttJia^g scUaff — die beidoi letsteren aus

mm NoouBBlstainm x<nUr, der sich zu verhHlt wie axo-Xu zu ax€ und

dem laXi von }(aU-(pp(0i' am nächsten steht — endlich in ya^ofiai weiche,

Corsöcn Beitr, 216 verf^lcicht Ircffond mit X" "^^^ /"-/'->'' klallVu 201
und dissolvi im i,'oistij,'eron Sinne, nd-fa-ion, fattgoy fi.^su-s \md lä«Ht andit r-

mis fa-mc-s aus der V\'. gha hervorgehen, f= % wie in No. 203. Vgl.

Fbti W. I 88. — Pick I* 78 zieht auch gotb. gai^ (Neatr.) Mangel,

wofOD unser ,(}eisS heran.

193) X^^S- ^ X^h gestern, x^t^o^. x^f<r-i»d ge.-jtrig.

Skt. hjas gestern, hjas-tana-s gestrig.

Lat. hcr-i, hes-tenm-s.

(toth. ffi.stra-daffis morgen, ahd. (jeatcron f^eRftem.

Bopp Gl., Vgl. Gr. II 20ö, lienl". II 208. — Die Cirundiorm ist ijhjns.

Ueber den Anlaut wird später su handeln sein. Beaehtenswerth ist die

Gkwae des Ues. eipo^' *HltSi»j die aber nach den jetst deutiieher erkenn-

baren EigenthUmlichkeiten der eliscben Mundart nicht zu x^h stimmt. —
Falsch Lob. El. 147 adnot. — Ftlr die Bedeutung ist wichtig, dass wie im

Gothischen, nach der Erklärung der Scholiasten (Bcnf. Lex. z. Samaveda

209} auch in den Veden (nicht so im PW.) die Anwendung auf den fol-

genden Tag hervortritt

19-4) VV . X' X^^^' (^^- >t'"''j
Scluioo, di'v X' -'* «fhaucrlicli, yit un

Sturm, I\e*;on^uss, ifiuätoi. xf^it^im'v co stürme, ht-st firme,

Xi^frlo V Frostlx.'uh^, ;ijft|UO)i' Winter^ jjr^/ufo ivo i; w int«* rlieh.

iSkt. Iii-md s Adj. kalt, Subst. Kälte, himd-tn Scluiee, himä Kälte,

Winter, himäni tiefer »Schnee, heman (Adv.) Winter«,

hemmUa-s Winter. — Zd. Winterfrost^ gm^ mma (M.)

Winter.

Lat. htem-s hiberm-s,

Ksl. zima hiems, tompestas, frigoa, Iii. iemd Fem. Winter,

ienM-S wintfrlich.

Altir.^m, gaim^ei Winter, jKttA ventusi altcymr. ^foem, später

gayaf Winter.

Bepp OL, Pott W. m 96, BenC OOtt Anz. 1852 8. 553 ff. — So
gewiss alle angeführten Worter zusammen gehr.ren, so viele Schwierig-

kelten bieten sie im einzelnen. ;(twi'. zd. zydo und lat. hicm-s kann man
nicht umbin auf einen 8t. ghjam zurUckzut'lihren, so dass das i' von yitov

va m entstanden ist (Brugman Stud. IX, 30H i. Die übri^fn AVürter

geben aus dem Öt. ghim oder — gesteigert — ghaim unter Anwendung
Tsnehiedener Suffixe herror. Da sieh in aUen Spraehen ein i seigt, ist

^ beliebte ZusammensteUung mit W. xv g»B verfehlt, xfifton» ist

Collectiv von z^'M'^f x^' f^P '^^^-; und %t^ff^io-g haben in Svs-%iifUQo g eine

Vorstufe. Die /alilreichen kürzeren Formen alle aus %tifU(vr abzuleiten,

wie Ebel Ztschr. IV .334 vorschlagt, ist ungerechtfertigt. — Aufrecbt IV

415 findet das kürzere hima, das so gut wie zd. zinui bei der Ziihlimg

der Jahre verwandt wird, [gatüm hhnäs hundert Winter) in lat. bi-mu-s,

trim if quaär%4mhß für (i-Acmn^ u. s. w. wieder, was MiUosich Beitrüge

4(
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I S. 287 dnroli merkwttrdige slawiwlie und lifcauisclie Analogien bestfttigt.

Vgl. Pictet II 588. — Aus dem germanischen Sprachgebiet zieht Fick

I"' 58.T n\ir\. >]>' rnwetter, norw;]:. fjiö ffix aufumni recms zunächst als

I'ariiUelo <lf's Zeinhvfirfes 'i/do hieher, in denen der Nasal verklungen ist.

Erhalten ist er vielleicht im altn. geimi mare, wie Freund Zarncke meint.

— Ueber die ürwcbeii Wörter Tgl. Stnd. VII 376.

195) j(^ifittQO-g liuck, Ziege, li^aiga (= niiaQ-ia) (Jeiss. — Altii.

f/ijmhr einjähriges Lamm.
Grimm Geäch. 402. — Zweifelhaft ist die Verwandtschaft mit ahd.

pdf« lat kaethhs. Benf. n 193 nimmt in xI-imcqo-s AnsfUl eines 8 an,

wodurch wir auf einen Stamm %ii geftthrt wUrdeUf der in jenen Wörtern
sich rein erhalten hatte. Vgl. Sti. r Ztschr. XT 212. — Fick I' 7«5
schliesst sich wohl mit Recht der iilton bei Hesych. und Eustath. über-

lieferten Etymologie an, wonach ^^unQog — xsifieQiog ursprünglich die im

letzten Winter geborne Ziege bedeutete. Vgl. No. 211. Der ächoliast

zu Theoor. I 6 lehrt, dass xifwifot wkt die Ziegen bis znm voUendoten

ersten Jahr genannt worden. Bei jfymQa fireilich ist Ton solchem Elgrmon

nichts mehr m. spOreo.

196) W. xXa^ x^x^-ns (Pind.) 'strotzend, friacli^ {iUr-p frisch,

heiter. — Skt. hHad (Mid^) sich erfrischen, kiädrehs Er-

frischnngy Erheitemiig.

Bopp Gl., dem ich wegen der mamgalnden Yersdiiebinig des dentalen

Consonantcn nicht in der Vergleiohtmg des ags. gläd laetos folgen kann.
— Benf. U 136.

197) xl6-fi GrOn, Gras, z^^9^9 x/tm-ifo-g grOnlichi gelblich,

jfiU^o-g grfine Farbei^ xXotitßt'V heimen.

Ski här-is, har-it, kär-Ua-s, hari-närs gelblich, fUil, falb. —
Zd. mm gelb, goldfarben, takima gelblich.

Lai. hd^ (hokiSf oUu), hd^iMS honiggelb, hd^4a Gemflse.

Ahd. grö-j^ gmhj^ Tireo, alts. gr&m Tiridis. — Ahd. peb
gelb.

Ksl. olera^ sd-mä viridis, Iii ieM Tiresoo, herb«^

iäH-ie^ -viridis. — Ksl. Hii4mf Iii ^If4a-B gelb.

Altir. gd weiss.

Bopp Gl. 8. V. harit. Pott W. II, 1, 207. Schleich. Ksl. 109, wo
sich weiter gehende Vermnthungen Ul>er diese W. finden. Vgl. No. 200,
202. Auch flä-t'H-3 stellt man richtiger mit diesen Wörtern als mit

Ko. 161 zugararaeii, da flava Beiwort der Ceres ist, wie yl^^ Demeter,

fdr den Uebergang in f ist folus (Paul. £p. 84) instructiv. Kuhns Zu-

sammenstellung (Ztschr. 1 616) von %X6ü-9 mit lai gUmM ski jßunhs
gelb kann ich des Anlauts wegen nicht beistimmen. Dagegen wird 284iMf»

gelbe Farbe, wovon Uht-eu-s, wohl ein A im Anlaut eingebflsst haben und
in seiner ersten Sylbe dem xXa> von jrAw-^o-j entsprechen. Letzterem

Wort steht noch näher lat. lüri-du-s blassgelb, fahl, wie Frr.hde Ztschr.

XX 250 zeigt (vgl. Joh. Schmidt Voc. II 318). — x^^ri gewiss für x^^-^l^
woftir die lai W0rter m Tergleichen smd, die Corssen n* 160 mehrftoh
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ändert erkltri Pick I* 579 eraehliestt oiiie W. ^Aar, ^aH Bpri«SBeii,

grfinen mit Benutzung von x^-fiv-pa" yXoav^ovvxa Hes. Da-s phi vj?. t^l-

thm' luittva Uesych. pasei lu ksL zla-kü herba. — Ir. gel gehört zu abd. gelo,

108) zorpo-g Ferkel. — Ski. ^änti-s, jfhrsh-fi'S Eber. — Altn.

grfs-s poreellufl.

Pott W. II, 2, 387, Oiüum Cemh. 37, Förstemann Ztschr. III 60,

Pict«t 1 373. — Hugo Weber Ztschr. X 256 betraditct ffhfir als W.,

wovon skt. ffhar-ghar-i-ta-m Gegrnnie, und lässt yoino-g itilr 'lOQ io g) direct

daraus hervorgehn. Aber s zeigt sich in zwei Sprachen als wesontlich.

199) ;uoA«d-£s' <M (lärme, xoXil^ (Öt. xoXih) Darm, x^(f^^ Darm.

Skt. (Ved.) Ithä Ader.

Lat. hiru-sixxi; lutr-i-olu-s, Iura Dem. htUUf Atr-«-*a. 203

Altn. (jam-ir PI. Eingeweide.

Lit. iamä Darm.

Pott V 113, Aufrecht Ztachr. III 194 ft'., Corssen IJeitr. 213, Ausspr. (192)
I' 509. hariolu-s (neben fariolu-s) dürfen wir wohl direct aus einem

Toranszusetsenden *har-ja ableiten, wie fumulu-s aus fäma (No. 309).

üeber das i in hira Darm Waltw Ztschr. XIJ 412, her-n-ia Eingeweide-

brach, steht den germanischen und lit Formen siinlohst. Vkk V 581.

200) ;f
oAo-5, x^^V Pralle, Zorn, ;foA-txd-s gallicht, xokri-a bin gal-

licht, ;foAd-a) mache gallicht, erzürne. — Lat. fd, fcüihi-s.

— Ahd. galld. — Ksl. elü-ci, Ülu-U bilis.

Pott W. II 1, 210, Schleicher Ksl. III. — Beide bringen gewiss

mit Becht die Wörter mit No. 197 in Verbindung, dass die Galle als

das igrflne* beieichnet wire. Das Snfiftz ist in den Terschiedenen Spra-

chen verschieden, *fcU vielleiofat für fd4% (vgl. tncl No. 465), anders Leo
Meyer Ztschu. V 379, Corssen Beitr. 318, im Ksl. ist c» oder ti Suffix

und nur der Stamm zIh mit xoX zu vergleichen. Vgl. jedoch Kuhn Ztschr.

I 516. — Wie man auch lat. bUi-s auf denselben Stamm zurückfuhren

wUl, sehe ich nicht, da die Vertretung einer anlautenden weichen Aspi-

rata durch die Media im Lateinischen trots Joh. Schmidt (Voft II 359)
nicht hinreichend gesichert ist. Dihier stellt Corssen I' 519 dies Wort
zu gü-vu-s und skt. gduras gelb mit & fUr ^ (vgl unten S. 466).— üeber
den Unterschied von ^oilf und joAe^ Lobeck Ptoleg. 11.

200b) W. XPCfi Xffeii'lfi x^sf^-ST-^o wiehere, xifSf^-er-da töne,

XHfOft-ii^ 2^fi-o-ff Geianscfay Gewieher, 2|K{f»-ado-( GteknirscL

— Zd. gran-tö (W. gram) ergrimmt. -> Ahd. ga-grm Kmr-

sehen, ags. grm-etan, ahd. granhigßön brummen. — Esl.

grun^'H donnern, grom-u Donner, grim-a-U sonare.

Fiek I' 582, der auch X^ifi-ri-g, Xgiii-vXo-Sf die beliebten Kamen
der grSmlichen Alten in der EomOdie, mit Becht hieher stellt, vielleicht

anch nnsre deutschen WOrter ahd. gram unwillig, grim Qrimm, ahd.

grimmidn TJnmuth u. s. w. Durch d weitergebildet ist frcn-d-h'e, vgl.

XQÖfi ad-o-g ags. grm-eian knii^chen, brummen. — VgL Pott W. II,

2, 167.
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201) W. xpic bestmche^ X^'^ Bestreichen, Ttlf^F^ ttf^-P^
Salbe.

Skt. W. ghar^ (^ardt-ä-mi) reiben, jl^rsh-tärs geschunden,

wund, ghrsh-tirs das Reiben.

Benf. n 198, 875, Corssen I' 617, ttber die TempuBbUdmig von
X^/Sm Verb. II 369, über das l gegenüber skt a Joh. Schmidt Voc. 332.
— Für die Grunrlbedoutung von xqUiv ist bezeichnend f** oZöt^g*
Aoscli. Prnm. 'iT)»). — Vielleicht enthfllt friarc die kürzeste, fricarr eine

durch c erweitr.rto Wurzel, das heisst in diesem Falle wohl, dass es von

einem Nominalstiimme frica (fricac eine Steinart; oder frko al)gcleifet ist

204 (Corssen Beitr. 207). — Es ist verlockend, auch XQ^'^i IQ^ i^
Farbe, als das aafgeriebene, zn Tergleichen. Doch thnt iqf^t Einspruch,

das bei Homer nur Haut und Hantfarbe bedeutet, und da bei x^omt jgoa
dieselbe Bedeutung Haut herrortritt, so wird die Farbe als übergezogene
Haut aufgefasst worden sein (vgl. S. 114), wie col-or zu W. cd orculoro,

(^li'Jj (jclare gehört. Oder ist hier die Obcrfliiche überall als das bestrichene,

zu bestreichende aut'gefasstV — lQi^^^l-x-(a berühre, xQuivo} berühre, färbe,

%jlf»i6-m ritze, werden für Weiterbildungen aus der durch s noch nicht er-

weiterten W. gelten kOnnen, selbst ski ghm, das swar gewöhnlich riechen,

aber auch beschnuppern, küssen bedeutet, dürfte verwandt sein (8. 515). —
Vgl. Pott W. I 98. Anders, aber für mich nicht Überzeugend Ascoli XVII
345 (vgl. Corssen V 802). — Verschiedene Erwflgungen bei Joh. Schmidt
Voc. n 280.

202) %QV66-i^ jfiV0io-v Gold. — 8kt. hir-ann-m, htr-attja-ni , zd,

ernnmu, mrawga (N.) Gold. — Goth. gul-th, — Ksl. tsUirio.

Grimm Gesch. S. 13. Miklosich Lex. s. y. #2a4o. Im slaw. zr-e-ti^

lit. ier-i-ti gl&nzen ist die W., skt. ghar^ erhalten. Aus dieser der-

selben, die wir bei No. 182, 185, 107, 200 besprachen, haben die orien-

talischen Sprachen mittelst des Suffixes -nna, die euroi)Uischen mittelst

-tu den Namen des Goldes gebildet. Für die letzteren setzt Schleicher in

Hildebrand's Jahrb. f. Nationalökon. I S. 410 mit Recht ghar4a als Grund-

form an. Daraus eigibt sich die deutsche und slawische Form unmittel-

bar, xifvaa-g aber seheint ein weiter abgeleitetes ghart-ja, woraus xqvt-jo,

vorauszusetzen, das sich genau so zu gharta verhält wie hlranja zu hirana.

lieber das v vgl. Delbrück Stud. I, 2, 136. Eine Spur der Bildung mit

Suffix 'hü liegt in ykov-v6-g' XQVCog Hesych. vor. Der lateinische Reprä-

sentant jenes Stammes ist das schon bei No. 197 erwähnte lü-iu-m, wovon
Üf-eu-s goldgelb. Dazu phrjg. yiiov-f^o-g %(t;ao$, ykovffea Kfvasu (Hes.j,

mit iranischem g statt gft,

' 203) W. XU xK^y^ (Fut. jffv-tJoj) ^iesse,
X'^- V^^* X^^ f^-» X**'*^* ^?

XO-rj (tus.s, jijo o g Schutt, ,«(> s'- Z'' Saft.

Lat. fu-iiifys, fn-(i-s (va.^ acjuariuiu), cc-fu-ii-Oj re-fu-to, von-

fü-to, fu-n-d-v (St. fu(i), fü-fi-li-s.

(lotli. ijiu-t-a giosse fSt. f/u( ).

Pott W. T 777. Aufrecht Ztschr. I 120, Henf. II 194 mit verun-

glückten Vergleichnuiren sanskritischer Wörter. — Hieher gehört nach

Ebel Ztschr. H 80 ^vgl. Döderlein Gl. 2065) io-ii{^f)-ai,((u sagittas fun-
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denB (ßÜttt ütovatvui xhvto 0 690). %tf-mffa für %9fHiif-m sefit mn
Mafic xif-a^9 voraus, /u dem es sich ihiüioh TerliElt wie nUiqa zu maQo-s.

Vgl ftbrigens schon das EM. s. v. — xto-t-a^ai yarhftlt sich zu x^*^)~<^
wie itXa-to zw nXi(J-)-fo. f>clion Aristarch erklärte xto6(iivog zürnend in

diesem Sinne mit ai^yyeo^ivog fvgl. contusus auinio) Lelirs Arist,"* 14ö. —
Lat fundo und goth. yiuta könnte man gänzlich von den griech. Würtem
n tmuMii und enteras mit fimäa m gr. 9q>tvd'6vri (No. 296) zu steUen

Tsnoefat still, wlran nicht die lal Wörter, welche auf den kttraeren Stamm
/Ii weisen, vorhanden. Dahin gehören namentlich re-fu-to^ eon-fu4o. Für
ß-ti-li-s freilifh empfiehlt Fleckeisen in der epistula critica vor seiner Aiis-

ifab<> des Plautus )». X. nach Eitschl's Vorfjang die Schreibung fut-tili-s,

so dass wir tlas erste t für den Vertreter von (/ halten müssen und an-

deru Zeugnisse dieser Schreibung stellt Klotz zu Terenz Andria S. 125

wMiimieiL Die eigentliche Bedentang von fu-tiU^ hat Pan]. Eiät. p. 89 205
«riislien, va$a fidHia a fimdendo^ daher /MAis wer ^cht dicht halten',

nidit schweigen kann. Keine Spur von d zeigt effutire schwatzen. VgL
Corssen Beitr. 214, wo f(m{C)-s wohl mit Recht auf < inen mit yif ovt

identischen Stamm fov-ont zurückgeführt wird, vgl. zu No. 192. (Anders

Kuhn Ztöchr. III 309, Ascoli XVII 346, Bugge Stud. IV 343.) Mit nutta

and guttur haben diese Wörter ebenso wenig gemein wie mit hü»u/r^ rich-

tiger ümor (No. 158). — Dass das skt Am opfern, eigentlich ,in's Feuer (194)
;

giessea' PW., nicht, wie ich früher miti^lun, zu -Ov-m (No. 320), sondern

hieher gehOrt, also ursprünglich das Trankopfer bezeichnet, haben tiach

Kuhns Vorgang (Ztschr. II 470 vgl. Grassmann XI 40) Aufrecht XIV
2t;8, Pictet II 702 sehr wahrscheinlich gemacht, dafür spricht namentlich

ä-Mv-äs £imer, Trog und zd. mo-Ütra (Fem.j, vgl xv-x(fa Weihwasser. /

T
Griechisclies r entspricht indogermanischem /. Im Sanskrit ist

dies durch" t oder th, im Zend durch dieselben Laute, im Lateini-

schen durch t, im <Jothischon durch /// (alid. (/), im Inlaut bis-

weilen durch (/ (ahd. (), im Kirchenslawischen und Litauischen

durch /, im Altirischeii durch zwischen Vocalen durcli th und

d vertreten.

204) «vt'i gegenflber, anatatt;^ &vt-a, avf^, avt^-^t/qv^ att. &wi-

%(fV'^ gegeU; gegenfiber, geradezu, aytio-g, iv-aptio-g ent-

gegen, flfvf-o-fiat, ayr«-o, dvtm-n begegne.

Ski. änti gegenüber, Tor, Angesichts, anthka-s nahe, anli4ca^

or etwas hin, {mH-detfA-s Gegenspieler.

Lat. atUe, an^-erioTf ant-iquo-Sf ant-ütc (capilli demissi in Hon-

tem PaoL Ep. 17).
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Goth. and ISagB, anäa-vowr-d Antwort^ OMätHiakli Yor-

naohty Abend; ahd amü Stirn.

Lit. änt (mit Oen.) auf, an.

Altir. äa» Stirn.

Bopp Yergl. Qr. m 488, FW., Pott I" 259, wo aber eine sehr wiD«

kürliche Yemuithiii^ Uber den Ursprung aufgestellt wird, Stokea Beitr.

Vni 325. — Für die Bedeutung yon ow/ ist merkwflidig Inaer. Dalplk

No. 8 1. 3 bei Woscher u. Foucart ,cvTt rov ;uEt(»orf3;v/<>v to Tr^ffxoviot'

^ffraro)*, wo die alte, meist nur in der Zutiammensetzung erhaltene locale

Grundbedeutung (vgl. Uesiod. "Egy. 727, Xenoph. Anab. iV, 7, 6) deut-

lich vorliegt — Ueber die Bedeutung des lit. änt Sohleicher Lit. Qramm.
S. 286 f. — Lai onte^ ist in emUd^ erhalten nnd als Ablatio m be-

trachten, wfthrend avtl und dnU die Form des Locativs, Sinm die des In*

strumentalis hat. Vgl. No. 330. Wie sich dieser Stamm an skt. 4nta-s

Ende, aber auch Nälie goth. atuld-s verhält, mit dem er sich im Skt.

vielfach berührt, ist schwer zu ermitteln. Auch lat. anUs Keihen kommt
2O0 dabei in Ik-lracht.

205) datijQ (.St. «<yrfp) Stern, a<yrf()-d-ft-5 gestirnt, uotq-o v iU'HÜm.

Skt. (Ved.) Instr. PI. stfMis mit Sternen, tärä (f. 6*/aräj Stern,

zd. ftere Stern.

(195) Lat. stel-la (f. ster-ula), astru-m (vielleicht entlehnt).

Goth. stalr-nö ( Fem.), ahd. deno (Maec.) Stern.

Arem. ster stella, Fl. störet, com. steyr stellae (Z.* 122).

liopp rjl. s. V. törä, Pott IF 167. — Wahrscheinlich gehört auch
neböt ziQUi; tla.'^ anai, tigyjixivov yXei(f€a^ hieher (£ 485 iv 61 xa xttQta navxtt

XU t' ov(javog iöxecpdvcüTai) und aaxQan-x-o), arig-oifj glänzend, öTf^-<m-i/

dOrfen für abgeleitete Bildungen gelten. Beul. 1 662 f. — l)&s mehiiach

angeführte sd. a^ar fehlt bei Justi, scheint also keine Qewihr sn haben,

so dass anlautendes a jetst nur im Qrieeh. vorliegt. — üeber die W. sind

verschiedene Meinungen vorgebracht. Nach der einen ist diese im ski as

werfen enthalten, so dass aaxi]Q dem skt. dstar Schütze, gleich wJire (Kuhn
Ztschr. I 540), in welchem Sinne Beuf. an das deutsche Strahl { IM'eil und

BUtx) erimiert, nach der andern (Kuhn Ztschr. IV 4) lehnen sich die Wör-
ter an W. Star (No. 22 7j an, so dass die Sterne als ,die am Himmels-
selt ausgeetrenten' beieiohBet wKren. FOr die iweite Anffasanng spricht

der Umstand, dass vom St star in den Veden nnr der Flnnl vorkommt^ Max
Müller II 366 leitet star-as ebenfalls atis W. ^tor, aber im activen Sinne

ab ,the strewers of light', was mir deshalb gewagt scheint, weil sich für

die W. star eine besondre Beziehung auf das Licht nicht nachweisen lässt

— Pictet II 209 verbindet nur «g-t»/^ mit W. die consonanüsch an-

lautenden Wörter mit W. star. — Bei der Hfiuflgkeit prothetischer Vocale

im €hneehisohen sdheint mir dies am wenigsten snllasig nnd halte ieh die

sweite M«nnng Knhn'a Ar die wahiseheinlidiste.

206) &9%v (t Metev) Stadt, i^sfos Btidtiach, ««r^ St&dter,

Bflrger.

Skt västu Statte^ heimathliche Flor, Haus, västmd^ anaaesig,

Einwohner, W. wu, zd. tfonh weilen, wohnen.

'k
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Alul. wis-t mansio; goth. «tt-on mauere.

Altir. foss Bleiben, Kühen, i fuss zu Hause, ar-a-Oßsa (für

ar-a-fossa) quae manet (Z.- 434, Ooid.* p. 26).

Kuhn Ztschr. II 132, während Bonf. I 297 skt. vdsfu locus vergleicht,

Bopp Gl. s. V. vas, Pott W. II, 2, 475. — üeber ahd. wist vgl. Grimm
D. Gr. II 923. — Das von äaxv bespricht Ahr. d. aeol. 170, Knös Ob.

Das «r Tfirtriit liier vie iiiolit telten langes o. — Zu deiielbeii W. vaa

wohnen hat schon Pott •obarfsinnig die Wttrter ofi| ndfui (Heeyeh.) d. L
vas-jä nebst ola-rris xio^i^vqs (Hesych.) — vgl. auch Ota, 0*1/, "Dij —
und vnf^w'to-v Obergeschoss gestellt. Doch bleiben Zweifel übrig, ]u>

sondei-8 wegen des lakon. loßä tributs. Derselbe Gelehrte deutet lat. ict-mi, 207
das wie oinitiis ursprünglich Hausgenosse bedeutet (Preller Köm. Myth.

248)^ als vm-gma im Hause geboren, in welobem iUle ein lat. Substan-

tiv» skt «OSO-« Wohnung anxnnehmen wBre. Yielleieht aber leitet man
das Wort richtiger direct aus der W. vas ab. — Roth Ztsohr. IX 220
will la Ti«, wie ich früher, nicht zu W. vas leuchten (No. 610), sondern

hieher stellen, ebenso iv-vtj für *vas-füL, Anders wird «vvij von Fick

Bezzenb. Beitr. I 61 gedeutet.

207) «TT« Vät«'r(lieii. — Skt, attä Mutter, iUt«'re Schwester. —
Lat. utia Väterchen. — (Joth. atta (8t. attan) Vater. —
Ksl. ott-ci Vater. — Altir. otc, aite Pflef^evater.

Grimm Gesch. 271, Kuhn Web. Ind. Stud. I 325, Pictet II 34 7. —
Eine uralte z&rtlichere Anrede an ältere Personen, wovon im Skt nur das

Femininum erhalten ist — Paul. Epit. 12, ^aUain pro rwerenUa Mf|l cmMbd
duAmu, 9iN»i eufii avi mmiHe appdUmw^f also gewiss nieht entlehnt —
Qoth. aUkei Mutter mit regelreehter Yersehiebuig ist anofa wohl demelben

Ursprungs. — Vgl. No. 243.

208) it-$6-s wahr, hd-^ prOfe. — Skt wahr^ recht, «0^(196)

järm Walirlieit, sd. haUhifa wirklioL ^ Alts. ags. säfh

aamOhB), altn. aarnnr walir.

Bopp OL, Pott W. II, 2, 243, Benl I 25. — Die W. ist ic sein

(No. 664). Im skt Partidp scU, der kflraeren Form für satU *= {a)8ant

(\a.t. 2>rae-sent) tritt schon die Bedeutung wahr, echt henror, eben dahin

stellt riemm Stud. III 328 lat. son-s (St. sont), „der es gewesen ist" und
das abgeleitete sont-im-s, was durch Bugge's Nachweis über den Gebrauch

des altn. sann-r (Stud. IV 205) schlagend bestätigt ist sat-ja-s iat davon

abgeleitet; gr. Ir-co^ hat den spir. asp. eingebflast Das synonyme ftv-

fio-ff, Ir-^fro-fio-ff fuhrt Beul anf die skt Form saMhm znrfiek, die als

Substantiv die Bedeutmig Wesen, anunal hat — Die Behauptung Eem's
Ztschr. VIII 400, ireog zeige Spuren eines anlautenden /, ist vi'illig aus

der Luft gegriffen. Pott IV 820 hält daher mit Recht an der alten Deu-

tung fest, ebenso Sonne Ztschr. X 345. Ueber das e = j vgl. S. 594.
'

— Wegen des ^prisehen, wie es seheint, in seiner dritten Sylbe nieht

«mnal TOllig gesicherten EN. *EufM^ ((^gismund Stad. IX, 102) diese

Zusammenstettong an£nigeben sdieint mir bedenklich.

209) iti flberdiee, femer
,
noch, itQOöiti noch dasu. Skt. äH,

Zd. mH überauB, ultra. — Lat. ei, e^^am, at in ai-tms.

Digitized Google



— 208 —

— Altir. aith-y ntl^ (für oft) re-, iienim, ad^o-geffOfhaa re-

pupugi (7J 869).

Pott I* 251, (Jl. — tili in Zusammensetmuigen wird ganz ähn-

lich gebraucht wit- in at-nvn-s /.. B. (itj-ahfuia über einen Tag (länger als

einen Tag) dauernd. Lat. et könnte auch dem verwandten skt. diha fer-

ner, dann entsprechen, doch ist des gr. Tu wegen diese Zusammenstellaiig

Tomudehefli. Pott macht namentlich auf den fut identiaohen Ctobran«^

von «rfj, rrt und et-iam bei Comparativen aufmerksam: tu fi«Uov, t^am
melhis. Die Behauptung Kissling's Ztschr. XVII, 214, ursprüngliches nti

habe im Griechischen zu iai und vollends zu tl werden mtlssen, ist, wie

n^O'zl {no-ii)^ (pa-xi-g^ ft^-tt-j, dm-ti-g, dm-xt-vi} lehren, unbegründet. —
208 Noch die neueste Ausgabe von Passow's Wörterbuch wiederholt die geist-

reiche Bemerkung .das W<Mrt scheint die ursprüngliche Form der 3. Sing,

on ilfU sn sem, also eig. esf.

210) Itog (/ttos) Jahr, hi^öio-g (aus /««tf-wo-j?) jährlich, iriiatm

Ja]ixeswmde, r^tes (ffrjts^) heuer, slg viar-u übers Jahr,

dvs-mnQÜi schleohtee Jahr.

Skt. vatsA-s, vaisard-8 Jahr.

Lat. vätts, vetus-hhSf veMus.

EsL vOudhii alt.

Bopp Ql s. T. wUaara^ Pott 108, Benf. I 811, Kuhn Ztschr. II

133, Miklos. Badd. p. 8 (ksl. ch regelmlssig aus s). — Das / ist durch

fixiu auf boeotischen Inschriften (C. I 1569, 1575) gesichert (Clemm
Stud. IX 435 f.), und sowohl im lakon. dtaßhtjg, yitoQ (Ahr. d. dor. 46,

54\ als in aexta' za tcü uvro) i'xei yetn>(Ofi{va^ avexij' lov avxoexij^ vtrijg' o

avxoixijg (Hesych. ed. ScUiiudt p. 57), dem homer. oUtia^ gleichalterig,

und sidbst in t^uarnrnnff in sdnen Wirkungen su erkennen. Die lotsten

WOrtsr sind simmtlush mit dem oopulatiTen PrSfix i sosammengeeetst

(Lob. Eiern. I 362). — Ebel Ztschr. IV 329 erschliesst ftUr vetus-tu-s ein

altes Substantiv vetus, Jahr (vgl. rohustus, venustus) in Uebereiustimmung

mit Corssen Ztschr. Ii 10, der auCli ]'eturius darauf zurückführt. — Der
Stamm i&l aläo vuias^ worauti mit angehängtem a skt. vatsä-s (für vatas-as)

ward; eine kflnere Bildung steckt in soni-val Jahr, das fireilich im PW.
als ,Äbkltrsung' von sam-vaisard «ifgefiust wird. Aus dieser geht vimm
henror, wohl fttr vg9-J^t)t-tu Vgl. läffwu Ko. 360.

(197) 211) it-uXo g (ATfa<^). - Skt. «ofo^ Kalb, Kind, vaisakas

Kalbchen, vaisaiard'S das entwöhnte Junge, junger Stier.

— Lat. vUukhs, otfo&i, osk. VUelm (ItaUa), — KsL täf,

^ b5hm. td^, lit. tdifeed Ferse.

kttlog (vieUeicht ftlr i^-«ir-le-ff), bei Hesyoh. mit der Bedeutung

tavffog^ die auch Varro B. B. II 5 annimmt, indem er nach Timaeus
\'oru'nTi<T flarauR den Tnincn Tfalia ableitet (vgl. Gell. XI 1 , 1). Dieso

Etymologie ist 'luicli die Aufschrift oskischer .Mün/on mit Vitcliü gUiu-

zend bestätigt ^Mumm^en Unterital. Dialekte 260). — iiopp GL, Kuhn
Ztschr. n 183. — Ebel IV 329 vergleicht skt «oteU Jahr, so dass das

,
Wort ,das heurige' beseidmen wtlrde. Ebenso Bopp ttb. das Albanesisehe

S. 3. In dieser Sprache heisst das Kalb ßMh das Jahr ßkn oder ßftr.
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Sfiar Ztschr. XI 207, Fick 1' 765 deutet auch goth. nVÄ-nw jähriges

Lamm (woraus ,\Vi(hhr') auf dieselbe Weise. Aehnlich ir. ganntinj jfthriges

Kalb, von gam Sommer (Corm. Tr. p. 85). Vgl. No. 195.

212) itsta mit, unter, nach, {idtaliß hernAch, fUtaocai Lämmer
mittleren Alters, §uta^v zwischen.

Skt. (Ved.) miüuis (gegenseitig, mit einander, wechseUweiee,

mäku falsch, Terkehit, mühtHid-8 gepaart» verbunden, send.

tnai mit.

Goth. müh dvä fiiöov, lutu^ 0vv, missd einander, missa-deds 209
lüflsetbat) ahd. mUL

Altir. mf-, ihrg-^ mi-gneßU male fEUsta^ mesM pejor.

Bopp VergL Gr. III 510, BenL Lex. s. SSmaTCda s. mm, Kuhn
Ztiehr. I 515, Ebel IV 142, wo maU als Qnmdform für das Deotsche

angenommen wird, Beitr. II 176, Bacmeister Kelt. Br. 85. — Pott

755, klarer Ztßchr. VI 101, nimmt Aphärese eines a an, so dass «kt.

mm zusammen die (.Quelle wäre. Ausprechcnder ist Benfey's Verinuthnng,

dass zd. mat aus dem ähnlich gebrauchten skt. smil (mit Instrum. ,mit'

Delbrfick AbL Loc Instr. 68) herrorgegangen sei, und dass auch (uiei auf

dea Stamm soma (No. 449), dem ahd. tamaiü, tamat^ miserm tanmU
sieht unihniich, mrtlckgebe (Leo Meyer Ztschr. YIII, 139). fjttigöt» (Tgl.

ImMw) wohl = n^a-xi ai^ fUTcr^v entweder zusammengetetat mit

oder wie fua-rfy-v atip W. uy ( vgl. a^io-g). Skt, i \at aus a gescbwttcht.

ftni hat die Form des Instrumentalis, mithd-s des (Jen. AbL

213) o^teo v Knochen, ootitvo-s^ ootivo g knöchern. — Ski.astiu,

asihdn, Zd. o^Enochen. — Lat. as (altl. cssu, ossurm),

Bopp GL, Pott W. I 329, Kuhn Ztsohr.m 325. — L«L o« steht fOr

sne St. ossi, aus osfi wie tnes-si-s aus mes-ti-s, met-(i-s. Ueber die andera

Formen Priscian VI p, 254 H. — Aus dem Griechischen scllist gehören

hieht-r noch oa-rtmo-g und aa-rctxo-g Me^rkrebs, og-xqio-v^ oGtq sio-v Aut^tor,

wJ-TOö-xo-v Scherbe, Schale (von Krebsen, Mu.scheln und Eiern), vielleicht

ttc-x^-yalo^ Knöchel, Wirbel, Würfel, mit den Nebenformen aa-xQi-g (wo-

fOB a^tf^tv SB ttgtgayaJJtHv wttrfeln), Sovqi-xo g. Alle diese Dinge be-

Mchnen harte Substauen, and dass dies anch die eigentliche Bedentang
ron oaxiov ist, beweist die Thatsache, dass dasselbe Wort in den drei

Sprachen Knochen und Kern (Stein) des Obstes bedeutet. Darauf stützt (jQg
fcich die Vermuthung Pict(>t H l .')ir>, <la.ss die W. as werfen das Elymon
enthalte, bo dass die Knochen und Kerne als das weggeworfene, gleich-

mm sls Abfiül bezeichnet wären. Anders Fiok I' 503.. — Unter dieser

VorsQseetsung mfissten wir ein im lat ossthm erhaltenes of-to-m als Grund-
form annehmen, mit der Nebenform o^-^i, daraus entstand durch Abl^tnng
otf-rio-v (gleichsam oaseif-wi), ^vahrscheinlich für oo-ri jo-v^ durch ein de-

minutives Suffix oora-po-v (Schwabe de deminut. p. .32, 69), wovon 6axai)iO'V

Kn«k;helchen einerseits, andrerseits aber oarotov^ oaiQuxov, letzteres mit

neuem deminutiven Suffix, aa-tgi-g mit erhaltenem A-Laut müsste für ua-

n^i-S stehen. In aa-x(faytt-Xo-g (vgL unser Knöchel) scheint das y aus

s gesdiwBeht sn sein, so dass wir hier eine Deminntivbildung naeh Art
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des lat. carni-cu-lu )n vor uns hätten, wie hiie, obwnlil von Schwabe p. ÖS
vergeblich gesucht, doch wohl in oßgi-xa-ko-v = iifiifiüv Aesch. Ag. 135
vorliegt Vgl. Stadien I 259. Bei den WOrtem für Wtirfel konnte man
an unmittelbare flerleitung von W. as werfen denken, wie Pott I' 519
fttr lat 54e-a (st. as-lc-a) diese Herkunft vertnuthet (vgL skt. präsaka^
d. i. pra-aii-n-la s Würft'O, aber die übrit,'en l^odt utungen machen es mth-
samer an die Wörter für Kuochen anzuknüpfen. — Anders Pauli ,K(irper-

theile* 24. — Vielleicht gehört corn. lUicn costa Y..' lÜGG hieher (vgl.

Stokes Ir. GL p. 149).

210 214) W. Tr€T jrt T o /ua tliet^e TfT 6 jtn/r, f :rT« }nji\ f Tcrtj j'l, roxi'

TTfT t]^ schuell, :toT('( o-uni Hatten', nrf^ q6 v Flügt'l, .Trt'pj'^

Fittig, 7tr i'ko V Fedi^rl V). — Ttt ttt oj (Aor. dor. f n-f t o r I,

niT vt CO falle, nrä fia, .ttw öi g Fall, nut-fto g Loos, nxa-i-HV

anstosson. vm Fall kommen.

8kt. imt (juitd-ini) tlir^t'n, sich senken, fallen, in etwas jro-

rathen, jmt-a-tnt-uty pdttra-m, jHiUr-in Vogel, pdl-man Flug,

))at-((-s Flug, Fall.

Lat. ;w /o, ini-pet-u-s, pen-m (altlat. pes-m), prae-p€{t)-s, aoci-

pit-tr.

Ahd. p'd/irff, f'i'dah (fvtah) Fittig. — Gotli. ftnth-a yiyvattxa^

alid. fmd-H.

Ksl. püt-a VofTfd, piif-iai passer, ju-ro Feder.

Altcymr. W.(^j>//', {pjct, at-ar volucrcs (Z.- 828), ad and ponnae

(Vj} 201 1: (tu avis, altir. tu TTll); AV. (p)enf ni ctar

non iuveuitur, t-cU (für ito-cU) adit, venit, ttt-U cadit (Z.*

503).

Bopp Gl., Pott \V. IV 136, 158, 164, Benf. II 93, Fick P 658,
Ebel Beitr. III 35, Windiseh ibid. VIII Stokes ibid. 'Vio. — Die W.
pat, pet liegt deutlich vor. Als Grundbedeutung (^vgl. Eiul. S. lUG) ist

die einer raschen Bewegung anzunehmen, die im \aX,päere sich in grösster

Allgemeinheit festgeeetit, im Skt aber und im Gneeh. sieh in die beiden

Hauptbedeutungen fliegen und fallen gespalten hat f— beide eine Be-
wegung durch die Luft bezeichnend. Uebrigena zeigen sktische Compo-
.sita wie utpnt auffliegen, aufspringen, jtrajxit hineilen, stürzen, ebenso wie

gr. TiQOTisxii'js^ iVTitTijg eine mehr an pdirc erinnernde, umgekehrt lat. pctma
(fUr pet-na)f praepdes {avcs Fest. p. 205, 244) und das von Pott II* 54,

W. I 523 mit Beeht dem gr. aK«9«ln}$ verglichene aeoipUer (vgl. No. 2)
mit der Nebenform acceptor (Chane, p. 98 K.) die Bedeutung fliegen. Fttr

die eigenthUmliche Bedeutungsentwickelung dieser W. ist auch das poe«

tische Adjectiv du-ntx-iqq (daneben 8u-nix-i]g) beachtenswerth, bei Homer
Beiwort von Flüösen, später viel allgemeineren Gebrauchs, iimtctiv an

Stellen wie O 624 entspricht ganz dem lat. impelum facere. Die Glosse

au9^^^ salto (Loewe l^dr. 866) ist fttr das lat päo belehrend. — Das
denteche findm hat mit seiner eigenthUmlichen Bedeutung, auf etwas tref-

fen, gerathen, eine entschiedene Analogie in altir. dar und in den im PW.
unter 7 verzeichneten Gebrauchsweisen des skt pat. Vergleichbar ist lat
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invenire, ebenso tlsntmuv s. B. bei Xenophon Cyiieg. 3, 5: ^AttxrotKtt (199)
Vgl No. 349.

215) St. XBttt 7tBtd-wv-iUf 9t£t-vti'^ breite aus, ff/r«-tf-fia Vorhang;

Decke,Mha-^qbrdtkiempigerHat, niza-lo-v Blatt^ Platte,

Ttixa-lo^ ausgebreitet, mxx-dvn SchOssel.

Ltft pat^f p(U-iUu-8, Pakthius, piUim.

Ahd. fad-nm filum, alte. /o^A-m der ausgestreckte Arm, Üm-
amrang.

Altcjmr. dem filnm.

Pott W. lY 154, Windisoh Beitr. Vm 3; Bent I 544, wo viel un-

gehöriges elngemiscbt wird, II 08, wo TCixctvvv^ii zu nX€av-q = skt. prÜiü-s

und W. parth^ prnth extondi (No. ^^671)) gestellt wird. Leo Meyer Bemerk.

21 wiederliolt die letztere Vergleichung, indem er an noxi neben noorl ^11

erixmert. Aber das r jener Sktwörter erscheint in nkaxvg als und die

hier verglichenen Wörter zeigen sich in drei Familien ohne Liquida nach

dem LabiaL — paHma steht im Verdaeht der Entlehnong. — Dass iU-

Mclov bieher nnd nicht mit Bopp zn skt. pdttram (Flügel, Blatt No. 214)
gehöre, beweist die Bedeutung und das mit pafu-lu-s (vgl. diviffia v^t-

:iixt)la) identische Adjectiv ixixa-ko-g. — Wahrscheinlich ist uuch Txxe-Xia

Ulme hieher zu stellen, dem Fick (Or. u. Occ. III 11 lat. läUi ver-

gleicht — Sollte nicht zd. paOiana weit, breit hieher gehören? VgL
Fidc I* 659, wo anch pandere (für *p€mi^de-re) hinzugezogen wird.

2 IG) VV. CTü i-ttxii-v stellte mich, i-ött]- fii stelle, ata-6i-g Stelliuip;,

Stniul, Aufstan(4 (free uCv Ständer, Seitonbalken, ötcc^ivo g

Krug, (" öTü-s Webebaum, 0tti-p,a>v Aufzug, Ora-Tiiq (Ge-

wicht.

Skt. stlui {ti-:shth(l-)iii, zend. lii-rtd-mi) stehen, sfha-tia-m Stand-

ort, Zu.staud, stlti-d-s status, .•)7/<a-/a-m Stelle, Weber.

Lat. W. ata, st-o, si-st-o, sta-t't-m, sta-ti-o, Std-ior, sta-lu-s, da-

iu-o, sta-tu-a, stä-)nen Aufzug, sfa-hu-ht-iH, sf<t-hi-li-s.

Ahd. stä-iH, gotli. stnn-da .stehe, stath-s Stelle, ahd. siul Stätte,

gotli. stvl-s Stuhl, Thron.

Ksl. sta-ti stehen, lit. stö-ti (in ZusammensetzungtMi) stehen,

sta-tn-s .stehend, steil, staty-ti stellen, sid-klc-s Webstuhl,

ksl. stö-lu thronu.s, sella.

Altir. W, sta, täi(, tu sumj redupl. sii>ta, sessam Stehen, t(iii-(s)i66im

ich stehe, bestehe. ,

Bopp GL, Pott W. I 312— 372, Benf. I 628, Schleich. K«!. llö,

Corssen I* 414, Windisdb Beitr. z, Gesch. d. d. 8pr. IV 256, Zimmer
Ztsebr. XXTV 202.— Die W. sto, deren t nur im Skt. aspirirt ersoheuit,

liegt zahlreichen sccundftren BUdnngen, namentlich den StSmmen 0tod

(jßxa-9 iw-g, 6ra-&-^i}]^ oxu-^-SQO-g^ (ytTj-O-o,-, a-Cxa-^-tig), öxal^ GxeX, OxaJ-y

axt(j und uüt verdumpftera Vocal axv^ öxvtt, axvcp zum (J runde. — Be-

sonders zu beachten ist die gleichmässige Anwendung auf Weberei im gr.

iöx6-i, axilfuov, lat stamm and skt Mt^n^ (Fictet H 173); mit 9w(ivo-g

14»
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dagegen ist das gleiebbedentende mhd. stände tn ymrgleicbeii. — «valij*

jafuiov lariväv (Hesych.) vergleicht sich dem skt sUn'iln-m und ahd. stal

(statio). Gleichbedeutend ist ksl. sta-ja. Gegen das Flieherstellen von

^Hont-s, der älteren Form für locu-s^ erhebt Corssen Beitr. 463, I' 810
bepfilindote Einwendungen. — Pott (ebenso Fick !•* 819) zerlegt övanjvo-g

in dvg-Giiivo-^ und sieht in az^vo ein Stand, Zustand bedeutendes Nomen.
— ü«ber «ftl-vo; S. 494. — Aua W. sfa geht benror sVt sthä-vards

(200) fest — zd. fiawra stark , aber auch dem gr. canf-go-g Pfabl und einem
lat. stau-m-s vergleichbar, das wir aus in-staurare, rr-staurarc erschliessen

können. Dazu das gothische stiur-jan feststellen, während lat. sd-ra Pflng-

ster/c nur das Suffix rn zeigt. — Dass auch ariag (St. arfaox für tJTf-

fctQ-x) stehendes Fett, Talg, orcäg Teig aus W. gtu hervorging, ist mir

sehr wahrscheinlich (vgl. Benf. 1 638, Leo Meyer Zt*ichr. V 3Gi>). — Lat.

sttt'tpm : sta4io » iUieo : heu^.

212 217) W. ryr«/, attß.

Das hieher gehörige findet sich jetzt unter No. 228 und 216.

218) W. tfraA, atek aztkk a (ß ardh]-v) stelle, bestelle, sehicko,

Cxolo q Zu^, ffra'A-tl Stellholz^ axfX fo-v^ axtktd (ep. tsxeüi-

Stiel, öTtk flog Stammende^ öt^X-ti Säule.

Lat. sful-tu-s, stoI-i-(lu'S?

Ahd. Stil Stiel, sfelUni stellen, sfiU/ 1<Mse.

Altpr. stnllc er steht, lit. sfeUtiti bestellen.

Vgl. No. 216. — Im Skt. findet sieh die unbelegte W. stliuJ stare

(PW.). Pott W. I 362, Kuhn Ztschr. III 322. — Ahr. d. aeol. 41
weist GTceX als die aeolische W. für anuiCu = örohj, yiaonoXifo ( ==
Mcxaaxikfä) nach, weshalb er 0reA in der Bedeutimg bekleiden von dieser

W. trennt. Hier bleiben noeh viele Sebwierigkeiten flbrig, anob kann man
in Betreff einiger der angefilbrten Wörter sweifeln, ob das l der Wnrsel
oder der Wortbildung angebört.— Dass tfnfXi; bieber und nicht immittel-

bar zu W. 6xtt gehört, beweist aeol. GxaXXrt (Oonze ,Rei8e auf Lesbos'

Hannov. 1H65 S. 35, A 24, 1^ 17, XIX 2 ör^/U»/). Vielleicht steht axcik-

ka für öxuk-vct und ist mit skt. sf/iu-tm (zd. rlüna) Pfosten, Säule zu ver-

gleichen, dessen u auf ausgefallenes r, also auf s(ar-nä zu weisen scheint.

YgL No. 228. — ctaXUag' xdiuatug ^uQ^^S' (Hesych.) erinnert an mbd.
sMee, — «tH'ixog ist gebildet wie xifb-axi'^Sf «f^^off (8i «U), — Heber
sMiäu-s nnd säUn-a vgL Corssen 156.

219) W. CT€M(p, öteiiß öTi^Kp-vXo-v ausgepresste Olive oder Traube,

d-^ifiAf-i^S nnerscbfitterlicb, ungekeltert, atifiß-a ersclifii-

tere, missbandle, anfiß d^ co (Hesych.), ctoß-s-m^ 6toß-al^-&

acbimpfe, bescbimpfe.

Skt skmOh (äänOh^, stath-nd-mif sta^A-mt) feetetellen,

BtHtzen, hemmen, ^mnih-ors Pfosten, Hemmung.
Ahd. stampli piluiu, stamphon stampfen.

Lit. steba s Pfeiler (?).

Bopp GL, Pott W. I 3G2 f. — (p und ß wechseln in dieser W. von
Alters her (vgL unten S. 517)t 9tii»ßtiv bedeutete to luvttv cwix^^i und
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kam in dieser Bedeutung bei Aeschylos vor ' A( seh. fr. 433 Herni.). Lobeek
Khemat. 33 f. le.spricht diust; und eini^'o andre Wörter lihnlichen Klanges.— Die Begriffe stützen und staniiitVn \ rieiiiigen t<i(li in dieser W. ühn-

lich wie in igtiSa. — ara^vArj Traube [OTutpvki^ .SenkMri. Zapfen), aiatpig,

uczatpis Rosine weiss ich nieht recht hiemit za vereinigen, wenigstens ist (201)
es anwfthrscheiiilieh, daas €taq>vki^, wie Kuhn Ztschr. I 140 Termnthet,

ursprOnglieh den Weinstock bedeutet habe. — Joh. Schmidt Voc. 1 126
fthrt skt. stfbhi-s ZweAg, Traube an (PW. Bispe, Büschel). Ilieht r wohl

auch allir. tamon truncus = ahd. fttum. IM. sfnmtmi. für stnhlntd, und nicht

von einer Wur^eliorm stani (Ztschr. XXI 432, Zimmer XXIV *2U4).

220) W CT6V ötiva, 6tevdxa stöhne, tfrovo-g Senfisen, äyd-

6tovo g laut brausend, £tiv-TG)Q.

äki. stan {stdu-ü-mf) donnem^ brOilen, brausen, sUmä^H ea 213

donnert^ ni-aihanarti er stuhut.

Altn. stfft^ siyn ingemisco, ahd. stunöd suspirium, aga. skm
atrepitus.

Idt. 8(m4-Hf kal. sUn^H atShnen.

Bopp Gl^ Pott W. II, 2, 147. Fick V 824, der auch No. 226 hie-

her stallt, Zimmer Suff, a 127. Die Verwandschaft von axEv6-g eng, 9xilvtw

enir rnachen scheint mir jetzt unstatthaft. Diese Wörter mögen im Sinne

von »topfen, »tauen aus W. sta hervorgegangen sein.

221) VV. cT€p <st(q o-iLtu bin beraubt, öttff-i-mj 0te(f-i-0x-a beraube.

Goth. stil-a .stehle.

Pott W. II, 1, 710. — Dem skt. stend-s Dieb, stfja-ni Diebstahl liegt

die kürzere Wur/fl sfi zu <! runde, die Bietet II 439 als eine schwächere

Nebenform von s((ir betraciitet. rtfta o^iui ermangle (Bott IP 558, Benf.

I 660), darf der abweichenden Bedeutung wegen schwerlich verglichen

werden. Combinationen darüber bietet Fick I' 687. Auch ctiXXm hat in

gewissen Verbindungen die Bedeutung des heimliehen, yorstohlenen, welche
m den hieher gezogenen deutschen Wörtern liegt. Vgl. also No. 218. —
Diefenbach vgl. Wörterb. U 331 hat die ttbrigen deutschen WOrter au-

sammengestellL

222) 6te(f't6'g, (STffiQo^^ artg-i (po^ starr, fest, hart, ör^Qtqni,

6titQa unfruchtbar, OT^p-ty^ Stütze, örrjQi't-Gi stütze.

Skt. sUUr^s hart, fest, star-i yacca aterilia. Starke,

liat. $fer42fr-s.

Mhd. Star rigidos, goth. skdro 6Te(ffa,

lit. sUfr-u bin steif, erstarre, ksL star-ü alt(?).

Pott W. I 35C. — 9W(fg6-g und ^tt^-g weisen auf üttigjo-g (vgl.

Bop/ffsN ^o^^g), ebenso <ntS(f« auf anQ-ja. Der Acc Cziigav entspricht

völlig dem vedischen sfarjam zu sinn (Kuhn zur iilt^st. Gesch. S. 8). - -

Aach GrvQa^ ' ^'K^* öroy^'/i örop^vyl ) Schaft unkhte man hieher ziehen,

6xfi(fa Kielbalken aber mit mhd. atiurc Steuer vergleichen, während atiure

Stiltie an «fr^^t^l erinnert Raum zu trennen ist 9xQi]viig hart, rauh, scharf

und lai rtirwmii j. — Das h des ahd. slirAhu sterbie konnte man mit dem
^ Ton «i^^-ft-)po^ Tcrgleiohen; gewiss heisst sterben eigentlich erstarren.
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Derselben Ansiebt ist Walter Ztscbr. XII 411, mir dass er das dfutscbe

Wort zunäcbst mit iorp-eo verbindet. — Die Begriffe starr, fest, stark be-
rühren bich hier viöll'aih. Vgl. No. 216.

(202) 223) öxiQ'VO-v Brust^ Fläche. — Ahd. stima Stim.

Kulin Ztscbr. IV 4. — Die (irundbedeutung Fläche ist klar erkenn-

bar, die W. CTop No. 227, die Form dem skt. Part Perf. Pass. (N.)

sUrnä-m das gebreitete, völlig gleich. — Fick T' 825 fügt ksl. sirana

(iegend, Heile hinzu. — Denueiben Stamm enthält auch cymr. ystam
ephippium.

224) W. CT€q) (für artTC) <Srt(p co kränze, OTt)i-^a^ Cxitp-oq^ öviq)-

(ivo g Kranz, (Srtq! dvr] Dmkrüii/ung, Rand.

Skt. ^fJia-jhoja-tn! i'Causativ von st/«i) .stellen, liete.stigen.

214 Lat. stlp-a-re, stipatons, stqmlnri, sfa])-l<i Stei<rhiiH;t«l.

Ahd. 6///-/, mild, sto/c, stapfe, ahd. stifulen lulcire, mhd. unäcr-

stlccl fuicrum.

Kuhn Ztschr. I UO, Pott W. I — Die Orundbedeutung von
Grl(p'(o ist TTvy.at^fo, maclie dicht, fest, voll, daher das honier. iTTtörl^'avxo

Ttoioio {yl 47Uj, i7tioie<ptlg (Archil. fr. 'J Bergk vlt^g tty{fliis iniaxuf/tji^),

beide mit dem GenitiY des Stoffes. Daran r^t Bich dac lai sßpare, wfth-

rend die tSpaiorw ,gui ehramdaiU eorpora regim^ (Fest i». 814) der Ab-

liehen Bedeutung kriasen, umgeben näher stehen, exup-og Haufe, Schaar,

<5xi(^ no q (licht, die man gewöhnlich zu Gxtlßw zieht, vermitteln sich durch

den Degritf des dichten, gedrängten. Fick P 822 vergleicht damit lit.

stipra-Sf atipru-s stark, kräftig, lieber das i mehrerer Formen Walter

Ztscbr. XII 413. — Die Terschiedenen Gebcanchsweiseii Ton «k^vi}
(Zione, Lehne, Band) deuten auf ein schtttsendes, festigendes ümkrlnsen
und ümgeben. — st^vlari setst ein Adjcctiv st^^u-s (ßrmtis) voraus (cf.

Gesen. Thesaur.), von wo es zu der Bedeutung ,unter einander fest machen*

gelangte. Von da aus begreifen wir auch den Zusammenhang mit stij>-uJa

Halm, sri}j-r-:i Stamm u. a. m. Pictet II 425 verbindet nach altem Vor-

gang stiptdari nnmittelbair mit stipula^ indem er an die deutsehe Sitte des

Halmwvrfs und an die Anwendung der fesfuca bei Freilassungen und Ter-
trägen eiinnert. — Ueber <p für p vgl. No. 251 und 8. 600 £ — VgL
Job. Schmidt Voc. I 154, Corssen I' öOö.

225) tff^-ff. Stein, Kiesel, Dem. mrro-v, tft(a£-a> steinigen, tftiodijs

steinig. — GotL stai-ns Stein, stam-ja^ steinigen.

Pott W. I 829, Benf. I 661, Kuhn Ztscbr. IV 34, wo er auch ipia

vergleicht. — Pott II* 424 stellt gxovv^ Spitze hieher. Vielleicht ist dwrin

der Grundbegriff des seiner Herkunft nach dunkeln Worts enthalten. —
Miklosich Lex. 900 vergleicht ksL ste-na tH%osy Mfi^ftvo«.

226) W. CTiT 0V^-o steche, «t^y-fur, ^ty-itii Stich, Punkt, Mahl,

6tui^6-s gefleckt.

Ski tig {Ü^-ä-mi) scharf sein, scharfen, tig-mds scharf heftig,

tik-tas bitter, iiga^ Sch&rfe, Kraft — Zd. tigh^a spitz,

iigh^i Pfeil,
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Lat. di-sting-H-o (dmört'^«;, in-stim-tu-Sj in-stiff-ü-rCf sti-midu-Sf

sfi Ins.

(i(»tli. sti(/(f-au aiusstfclieii, jilid. sfln<f-ti, stihh-u stetlie,

gutli. .s//7i -s öTiy^ii, siak-s oziyyLa^ alid. aUtcchUla »Stachel,

Altcyuir. tä/om luievi.

Pütt W. III 4G5 vgl 342, Hent. 1 <M7, \Vin<lisch Heilr. VIII 252.

— SkL tig für stU/ (vgl. No. 222, 2U5j. — Kuhn Ztiächr. IV 6. — Die

Entwieklimg der Bedeotimgeii im Sanskrit hat aahr yiel AehnUdikdi mit

der der W. ak (No. 2). So kann %-«mI-« mit äcer, ^as mit ^hcfwf ttber-

iflltt werden. tUctOFS stellt sich begrifflich za mx-go-g (No. 100). Zu den

pernschen Wörtern gehört auch der Flnssname Tigris (Pott Ztschr. VI
257). — sti(g) mi(-Iu-s ])fspricht iVufrerht VAschr. I 513. sfi-Iu-s (f. stifj-

Äm), gewiss kein Lehnwort, ißt dem alid. sti/ihil völlig gleich. — Tm(2().*J)

Denischeu gehen einige Formen auf eine gleichbedeutende W. mit a : stag. 215
TgL Grimm D. Gr. II 37, No. 418.— Völlig von dieser W. an trennen

ist das von mehreren verglichene OiT ^ifyovn (No. 146). ^iMjfuo Ifische

hat sein Analogen im deutschen n stidKn, dessen Znsammenhaag mit diesen

Wörtern ich nicht sehe, fick V 828.

226b) ift6-tut Mund, Haul, eto-iut-xo-g Schlund, Magen, tfvoft-vilo-;

gesdiwatzig. — Zd. (taman (M.) ManL

Fbk I* 824, Pott W. I 371. — Das aeoK dtv-fui hat fOr die Anffin.

dnag des Etymons ebenso wenig Bedeutung wie Svvfutj mSwfiog Ptr diese

Wörter. Skt. siu laudare, celehrare ist sicherlich nicht die W. Fick sucht

die W. in stan tönen. Aber im Gebrauch von axofia blickt nichts der

Art durch, eher die Vorstellung des starren, klaffenden Rachens, weshalb

das Wort auch Gtbiss, öroftoOr schärfen bedeutet, so dass man au W,
tiabfi erstarren, staunen machen denken konnte. Vgl. No. 233.

221) W. CTop öToQ uv-fii^ atoQ-t i'vv^i^ öTQoi-vvv-^u breite aus,

mgä (iC( Teppich, arga (ivtj Lager, <yrp« to'^ Feldlager,

fcikt. f<tar (str-no-mi, sfr-i,t(i-ml) .streuen, niederwerfen, npn-star

binstreuen, ausbreiten, star-i-män Lager. — Zd. 0ar streuen,

rtair-is Lager.

Lat. ster-rH>, strä-iths, sbrä-wcn, strä-meiifu-m, (om-s.

Goth. strau-jn öTQcowvfu, ahd. sträOj mhd. strö Gen. siröw-es

Stroh, hctf/sfnuui Icctisteniiuni.

KsL strc'-ti extendere, po-stl-a-ti stemere, po-sid-ja flzifmywii^

lit. sbra-je Streu, Pferdestall.

Cymr. sbraiy ystrai planities, ysktm ephippium, W. shrtm,

altejmr. Stroms stravi (Z.' 120).

Bopp GL, Pott W. n, 1, 701, Sohleich. Ksl 116, Kuhn Ztschr. U
466 ff., IV 4, wo torxtrs in seinem Verhältniss zu ski staitchs (erhalten

ia sra-stara-s oigno Streu) — vermittelt dur(;h sfor-ea Decke, Matte —

•

l>?8prochen wird: die ;ilt^st.en' fori waren ähnlich wie sie Philcmon und
fiaucifi den Göttern bereiteten »de ntollUms uliHs^ (Ov. Met. VXU 6ö5j. —

ä
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Dm grieoh. gtoato-g gehört troti seineB a am so sicherer hieher, ds die

inschriftlich bezeugte aed. Form tfr^o-p Uutet (Ahr. d. aeol. 75). Aas
dem Lat. ist noch sirä-g-e-s verwandt, slru-c-rc nebst strttc-s, sfrui-c-cs er-

iruH'ii an ksl. stro-i-ti xtfraaxfva^fn', iOvveiv und geht so gut wie goth.

ftlratijan auf eine Parallelwunel stru zurück (.loh. Schmidt V^oc. II 286).

An diese Bedeutung schliesBt sich wohl TtQ-cc-fivo-v (für 0xe^-a-|ivo-v), nor
im Plur. für Haas, Halle, Gemach — also strnctnra, esstractio — flblich,

aus der hier wie in ster-mo mit E-Laut erscheinenden Wurzel. — Da sich

in den slawischen Sprachen unzweifelhaft / neben r zeigt, so wird es wahr-

scheinlich, <l;is> auch lat. Id lit s, altl. stlä iu-s breit (Fest. p. 3H{) auf die-

selbe W. mit l btatt r zurückgeht. Ebenso urtheilt Corssen Beitr. 462,

wo auch das abgeleitete slläläriu-s erörtert wird. Auf jeden Fall ist dies

täiU'a Ton dem Fbrt. ISht-a » xli}i6-g ebenso gewiss wie von nlutv-g jw-
schieden, mit dem es vielfadi TCi^liphen ist. — Vgl. «0p^ (No. 205)
und <tx{(fvo V (No. 223). — Cymr. striä Thal, Ebene ist on Ebel Beitr.

II 153 unter die Lehnwörter gerechnet

216 228) W. CTu, Otv-a richte an^ &tv-Xa-g Säule, «to-« ^nleohalle.

(204) Skt. stha-rd-a, stkü-lärs dicht, grob, gross, dnmm, plump,

sthü'tja, ed. fitkui Pfosten, Pfeiler. — Zd. ftui gross.

Lit 8tul3f-$ Baumstumpf (Ness.), stu-wU KörperlÜnge.

Vgl W. cra (No. 216), cxaX (No. 318) Pott W. I 860. — IHe
geistige Bedeatnng von atMSU-^ erinnert an die unter No. 218 angeftthrten

lat. Wörter shdtu-s und fftoViflu-s. — 0n>-a steht für ursprüngliches <no-ut

(Lob. El, I W'X) mit rolleclivem -tc? und weist auf ein primitives mit

arv-lo g urltjii iibedeuleudeti aio o-g für arof-o-g oder aro-n filr öro/-a, wo-

von oio-id gt'biUlot ward wie anod-ia, vtotx-ta, av^^ax-id. — Durch Vo-

calsteigerang geht aas Cfv ffrrv hervor, erhalten im homer. <tnv-tm d. i
mau 6v&pw«t¥ fimmri, h^f/em^ er steht nach etwas (vgl. Lehra Arist* 98),

macht .Anstalt* zu etwas. — Der 'Versuch von Düntzer Ztschr. XIIl 23
und Leo Meyer XIV 85, dies orfi5-To mit skt. stn (zd. f/«) in nähere Ver-

bindung zu bringen, ist verfehlt, da stu nieniahs etwas andres als lobprei-

sen, nicht jverheissen' oder bloss ,sprechen' bedeutet. Ich vermuthe eher,

dass stu Ton dem sinnlichen Grandbegriff aafrichtea, erheben ausgegangen

ist. — Zu i/otf, dem Correlat jenes tfrcv, gehOrt anch wohl mit v vor

V( I il tatt u goth. ^ie-M wto^v^y lit. s(6v4u stehe, nach Fick P 832
auch mhd. siSuwm stauen, hemmen u. s. w.

229) 6tvno'9 Stock, 9tvji-fi Werg.

Skt. stupd-s, stüpa-8 Schopf (?).

Lat. stüjM, stipa Werg, stup-c-o, stup-idu-s, stijHitys,

Gemeiusamer Begritf fest, hart. — Der Wechsel des Vocais und der

gleiche Ursprung ton stfpes wird durch die von Fest p. 851 beseugte

Form 8^pa = stupa ,qua amphorae firmari scimt cum exstnmntur* wahr-

scheiulich. Vgl. W. CTcq) No. 224. Vielleicht gehört auch <yTv<p-o) mache
fest, dicht mit drvtpij, ffrvftfuy, arvrpXog. arvrpikug: hielier. Lobeck Rhem.

297 vergleicht auch aroißi'} Stopfen, Füllung, wiihreini anißd) (besonders

^ 92) der W, axe^(p No. 219 nahe liegt. Alle diese Stämme berühren sich

mannichfaltig (Joh. Schmidt Voc I 129).
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230) W. TO, xav, tcv teme, t«-vt;-/i«i strecke mich, xUv-^

(^a-^-v), ti-xtiiv (0 strecke, dehne , Ta-<r»-s Dehntmg,

t^-vo-s Spanniing, Ton, mtw-, taveto-g susgespannt, lang,

d-tiv-ije tenaz, starr, ti-tav-o-s Spannung, Zucken, tdv-tav

(St. t(vovT) Sehne, taiv-ia Streif, Binde.

Skt. tan (tm-6-mi) sich dehnen, dehnen, spannen, ansfiihron -

(Partie Id-üd-s), tcm-H-a Schnur, Strang, Saite, iänaa Fa-

den, Ton, kmiirB (ausgedehnt?) dOnn, zart, Üm-twrs Draht^

Strick, ian^ds tosend, rauschend, ianrja4u-8 Geräusch,

Donner.— Zd. ton ausstrecken, ftthren, taiHfa uusgebreitet.

Lat tm-drOf tm-e^, tethturs, tmtiro, (eiHtr, im-u4-s, ioHUBf ienrer^

teiH^ Strick, kndkdaf Adv. fem»; ftm-o-re, Umi4ru, —
ümbr. an-tm'iu avmivixmy u»4m4H osUnäUo.

Goth. fhnm-ja extendo, ahd. dunni dfinn, äma tendicula, ahd. 217

donar tonitru, ags. than clangor, Ihna^m tonare.

Idt. tempf4k dehne aus, fmpa Sehne, toN{%ra Bogensehne.

— Esl. iki4-kU tenuis, tm-etOf (on-ato laqueus, t^Hva chorda.

Cymr. fa$U, altir. tä fides; cynur. tenm dOnn, altir. tana\

altir. tan Zeit.

Bopp OL, Pott W. II, 2, 60 u. 89, Grimm Gesch. 403, Schleich. (205)
KsL 113, Kuhn Ztsefar. II 288, dessen Vermuthongen ttber den Anlaut

(vgl. lY 7) ich mich jedoch nicht anschliessen kann, Stokes Beitr. VIII

32G. — Die W. hat aus der Grundbedeutung dehnen besonders drei eigen-

thüniliche Vorf»tpllungf'n entwickelt, die überall wiotb'rkehnMi, nünilich l)

dünn, in weiterer Anwendung zart, 2) das ausgedehnte, dalier Strick,

Sehne u. s. w. (vgl. alid. fadnm No. 21öJ, 3) Spannung, Ton, Geräusch.

Die dritte Bedeutung reicht m maaehen Anwendungen nahe an W. sfon

(No. 220), womit unsre W. in dieser Bedeutung zu identificiren, wie dies

von Pott T* 255, Benf. I 675 und neuerdings von Corssen Beitr. 436,

Walter Ztt?ehr. \'IT .'?75, Grassmann W(l). gei^clielicn ist, mir sehr bedenk-

lich seheint. Skt. /«/f / >' = gr. roeo-c Spannung und Ton, xfiniv ßotjv^

Tfdxuyov (Soph. Ant. Ruf, Geräusch erbeben, eigentlich sich erstrecken

lassen. Da der griechische Gebrauch beweist, dass das SprachgefOhl swi*

sehen den Begriffen dehnen und (onhalteBd) tSnen eine vielleicht durch

,continuai'i' vwnuttelte Gcmeinscbaft empfand, so dürfen wir auch den

übrigen Völkern ein glciiln s zutrauen (vgl. PW. \mter (änn). Es wärn

zu selt-sain, wenn in vier Sprachen das ,«f der W. stnn verloren gegangen

und daneben doch in dreien die volle W. erhalten wäre. — Bemerkena-

werth ist skt tan Fortdauer, lastrum. tan-o (Adv.) fort und fort neben

lat terms. » Ueber a-nv-fje vgl. Clemm Stud. Vm, 96. Dasu kommt,
yermittelt durch den Begriff strecken, die Bedeutung' halten, die in tmere
hervortritt, sn wie im gr. rt}, das ich Ztsihr. VI :»1 dem lit. permissiven

verglichen hal)e. Das litauische }> erinnert an das // im lat. tun })-to,

dessen Zusammeubaug mit unserer W. Ebel Ztschr. Vi 4i2 bezweifelt.

im§U»e aber heisst offenbar eigentlich wiederholt dehnen, strecken, bis

etwas passt Corasen Ausspir. I* 123 hslt flbrigens teniare Ar die ety-
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Biologisch richtigo Schreibweise. Andre Vermuthungen bietet Fick I' 594.
— üeber Weiterbildungen mit s Pott II* 603. — Zu einer mit d weiter
gebildeten Wurzel gehört vielleicht ausser trndo osk. (ad-ait, das Corssen

Ztselir. V 94 mit tendat übersetzt. Sollte nicht im-zi]ö-£g intente, iTtiTt]-

deioSf innriSivat ebendahin gehören V Vgl. S. 62. — Altir. tan Zeit schliesbt

sich an ekt ian Fortdauer an (Bhnlieh lat. ten^ms neben lit. Umpju).

2i50b) W. TttT rt ray äv fassend. — Lat. fii<i'0, ta-n-g-Oj tay-ax,

kiC'tu-s, tm'-th. — (loth. h'h-an ;iiinihr<'ii (?).

Lettner Ztschr. XI 185. — Die Identität der «griechischen und latei-

niächun Wurzel, von welcher Pott W. III 443 fl". nichts weiaa, wird nie-

mand besweifeln. Im Qothiaeben Btimmt der anlautende Conaonant nidit^

die Bedeutung aber so ToUkommen au der der grlcoitaliachen Wörter,

dass wir hier wohl oinc Ausnahme anerkennen mtlssen, deren L. mehrere
zusammenstellt. Mit trk-iin bertilut sich ags. tac-nn engl, tokr nehmen,

das wir nicht mit (irassmann ( Ztschr. XII 107) von dem goth. Wort tren-

nen und zu öi^o^ua^ \\\. ötx,) stellen dürfen. Sollte etwa siag die W.
und das Stocken der Tennis ans ab^^etaUenem 8 zu erUSren sein? Unter
No. 226 lernten wir einige Formen kennen, die auf solche W. seUieesen

Hessen, und ihrer Bedeutung nach sich allenfalls vermitteln Hessen. —
Fick V 82.'i vergleicht skt. läg-dl (Adv.) plötzlich und W. fug (turig-ä-mi)

218 stoBsen, anstossen, setzt aber an die Stelle von gotli. (rkati vielmehr stlf/-

qvnu stossen. Ansi)rcchend ist die Vorgloichung von xuyyö-i ranzig, ruyyti,

xayyog raooor, xayyl^etv rancesoere mit ahd. i^inam stinken, das jenem
gothiMhen Verbum entspricht.

^231) W. Tax tiqX'O schmehe (i-täx-ri-v), tax-ego g sehmelzend,

flüssig, Tijxs-dmv (St. trixsSov) Schmelzen, ri}y-avo-v Schmebs-

tiegel, raxV'S schnell, tdx-os Schnelligkeit.

Skt tak (tak-ti) schiessen, stürzen, eilen, tak-UrSf tdk-ifa-$ eilend.

— Zd. tac laufen, fliessen, vi-tdkhrH das Aufthauen.

(206) Ksl. iek-q laufe, fliesse, Uik-u Lauf, idhu Strom.

Altir. icchim ich fliehe.

Pick P 587 f. Stokes Beitr. VIII 327, Grassmann Ztschi'. XU 104.

— Ueber die Aspiration in zaiv-g unten S. 498. — Die auf dm erstm
Blick befremdende Bedeutnngsrerschiedenheit nUlrt sich aus dem Mittel-

begriff fliessen. — Die firflher von mir der Bedeutung wegen zu rtjxetv

gestellten Wörter (lat. tabe-s^ ags. thävan thanen, ksl. ta-ja liciuefio) sind

lautlich schwer damit zu vereinigen und darum besser ganz zu trennen.
• — Ueber ir. iätn Tod, das Stokes Beitr. VUI 327 hieher steUt, vgl

Ztschr. XXIIT 217.

232) tavQO-'^ Stier. — Skt. sthürä-s taurns. zcnd. Hdord Znt^vieli.

— Lat. fauru-s, umbr. funi. — Uoth. diur, altn. Uwr-r bos

ca.stratus. — Ksl. tuni Stier.

Kuhn Web. Ind. Studien I 331), Schleich. Ksl. 113, Beitr. I 238. —
Die Ktymologic ergibt sich aus dem adjoctivischen Gebrauch von ski. sthürd-Sy

sthmd-s, stJtdvira-s fest, stark, letzteres Beiwort des Stiers (No. 217, 228).

— Pott W. I 861.
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233j W. Tuqp i-xuf^-o-v erstaunt»', rä^ ^Staunen.

iSkt. stnmhh (stahh-nn-mi) festbannen, stuh-äiid-s ött'it", starr,

stmnhha-s Er.starrung, Lähmung.

Lit. stel/-iH-s staune.

Altir. tibiu ich lache.

Benf. I 651, Kuhn Ztschr. IV Iß, Windisch Beitr. VllI 410. Durch

den Eioäuäti de» s ward aus siabh zimftcbst o^utp und mit Abl'all des a

9uf. Die AlmeiguDg^ gegen swei mit einfaehen Aspiraten begiimei^e

Vadibanylbea bewirkte, dass bald die erete {ra(p\ bald die zweite (9ax)

in di' t- riuis Uherging. Die »weite Umbildnng Oa-x {xi-&ti7t a) erfuhr in

9äuß-og,, Qafiß-ioj Nasalirung und Erweichung, in ^ijß-og \>avju« (Hesych.)

blosse Erweichung de.s Scblusßconsonantcn. — stup-co ähnlich aus W, «toj»

iNo. 224). — Vgl. No. 219, 216. — Oav-jua No. 808.

233b) Pronominalstamm tt (f. T.^t). dor. ru, böot. rov tov du,

teo-s dein, — Skt. h^t. iia, tvam, zd. iü-m du, skt. farft-s,

zd. thtca dein. — Lat. St, te tü, tuu^s. — Gotli. tlni du,

theitirS dein. — Lit. tu du, favas-is der deinige, k.sl. fy du,

(vo^ dein. — Altir. tu du, -t- dich, no-t-itU alit te, do dein,

infigirt -t-, du-t-menniam menti tuae.

Bopp Vgl. Gr. I 122, 8cheicher Compend. 491 ff. — Ahrens d. aeoL

207, dor. 248. — Die gemeingriechiache Erweichung in 0e, <n$ u* s. w.

bedarf keiner Ausführung.

234) tdyy-m netze, erweiche, T/y|/ T^'uetzimg. — La.t ätig-Of tinc- 219

iu-8, Unc-iura^ti$ie-ao, Hnd-üi-s. — Ahd. thune-CHf dune-^

tingere.

Job. Sebmidt Voc. I, 168, Pott W. III 461. — Frflber hielt man die

M«*dia wegen des ^roth. fhvah-n wachse für erweicht aus der Tenuis —
in welchem Sinne Fick I

' (W)G skt. für träufeln vergleicht — aber das

ahd. Verbum deckt sich lautlich und begrifflich mit den graccoitalischen.

uvttyHtg yadum, das man mit st^ftm-m an idenftificiren sucht, hftngt mit
dieser W. sdiwerlieh ziiBammen.

235) W. T€K i-ux-o-v, tU'X-n zeuge, T^x-og, tixrvo-v Kind, tox-

ev-q Ersenger, twto-q Geburt, Zins. — tix-ftag Ziel, rex-

li'^Q'iihv Merkmal, Ttxfi^döa, to{o-v Bogen, tööötug (Pind.)

treffend, t^X-^^ Kunst. — xiKr^-av (St. tuerov) Zimmer-

mann. — W. TUK, Tux Tvyx-dv-m \i tvx-o-v) treffe, 71';^ »^207)
Oltick, tivx-^1 t£-tvx-ovto bereiteten, tvx-o-g Meissel,

Tfvx-go-g^ vevx-og Oerath.

Skt. fäk-man Kind, tak-sh behauen, verfertijjen (altjiers. fakfish

bauen!, tak-sh-n (8t. tak-^t-an) Holzhauer, Zinmiermuiiu,

iaksli-aiia-m das liehauen, Axt. — tokd-s proles. — Zd. fa.sh

sehneiden, ziuimerir, iusha (M.j Axt, ta^-ia Schale, Tasse,

tue erzengen.

Lat. tiy-Hu-Mf te-lu-mf ie-mo, icx-Of tejc-tor, texlurUf U-la.
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Goth. Aeih^ gedeihe? alts. Ünigg-jHy ahd. dlg-ju obtineo, im-

peiaro, ahd dehrs-a Hacke, Kelle, mhd. dShsen Flachs bre-

chen, dihsd Deichsel.

Lii. tdcrj-s Widder, tenk-u werde zu Theil, Hnk^ taage, passe,

i)nk-ch8 es trifft sich, ftk-m-s recht, ordentlich, altpr. Hk-in^

facere, teOcuma creatio, lit. Hki4i zielen, taszy-Ü simmem,
behauen, Utisii-ti bereiten; ksl. titk-na-ü figere, tük-a-ti texere,

ts-tuk-fii^'H eflodere, tes-Orti caedere (bohui. tesar faber),

tes-la Axt.

B-Pl» Gl. 8. V. tnksh, Pott 11=^ 614, W. II, 2, 401, 404, III 7U9,

804, Jieni". 247 Ü., Tietet Ii 127, Fick V 688, Job. Schmidt Yoo. I, 0^2.

— Üeber den Wedisel der Vocale und die drä Hanptbedeaiungi a er-

seugen, treffen, bereiten Tgl. oben 8. 68.— Die W. ist eine der Üteetoii

ftir allerlei noch nicht scharf geschiedene Hantierung, so dass wir uns
nicht wundern dürfen, dem Weber neben dem Zimmermann und Schützen
XU begcfrnen. Im zd. hts-hi Schale, das wir doch von lat. tcsta nicht tren-

nen weiden, kommt auch der Töpfer hinzu, ["^nser trrffni zeigt den Ueber-
gang von dieser activeu zu der intransitiven von tvjtiv. Das % ist erst

durch Affection ans % geworden (vgl. unten S. 492 ff), niztiv, das In-

transitiv SU Tiv|ai, xnv%4-^at, findet im ahd. äigsu, lii tmk4i seine Ana-
Inga, besonders instructiv ist aber lit. tkÜ6-ar9» Ter/og stelle ich jetzt /.u

No. 145. Einige der slawischen Wörter, namentlich W. tuk, fasst Miklo-

220 sich anders auf (Lex. p. 1017). — W. /«A>7< ist durch .«^ weiter rrebildet,

dazu gehört lat. friere und ahd. drhs-a^ xiK z-cov ist durch Assimilation

aus itK-a-iov entstanden (vgl. S. 687). — Neben lak^i findet sich das
seltne tväk^ mit denselben Bedeutungen. Nach einigen Gelehrten ent-

hält dies die Urwursel tvak^ von wo man zu tuk, tmt gelangen konnte,

weniger gut zu iak. Auf jedoi Fall sind die Wurzeln (ak und (uk neben
einander von frühester Zeit an üblich gewesen. — Stokes Beitr. VIII :i-J7

vereinigt mit ksl. tcsla das altii . Iiil ascia, dajTrecren wird altir. tting Bogen
nicht hieher, sondern zu skr. tu<j schlagen, schnellen zu stellen sein.

236) W. T€X, ToX tX^-vtu dulden, tdXa-g (St. taXav)y xakv-tXä-g

taXa-6-g rAiJ-fuov (St. rAi^ftov) elend, tdX-iicvto-v Wage,
Gewicht, d'vdlmno-g gleichwiegend, gleich, raiUa^g Korb,

teXa-fuiv Tragriemen, Träger, t6X-fut Kraft an tragen und
zn wagen, roA|ta-a> trage, wage^ Tav-roAo-g.

Skt. twl ßHä^nU, tuktj-ä-mt) aufheben, wagen, gleichscha-

taen, iulr^ Wage, idlrjchs gleich, töUmorm das Aofhebeiiy

Wagen.

Altlat. tu^^, te-hdri, lat. tM, {i)lä-Ut'8, toOro, Snbstant. hU-o,

tüUeno, tolerm, Udrü'Um,

(208) Goth. thul-a avixoiiaij m-Üwl-am-s Geduld, ahd. d^lem, dttUu

dulde.

Ksl. Ud4i pharetra.

Bopp GL, Pott W. II, 1, 394, Ztschr. VE 337, Bent D 268, der
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nach Pott's Vorgang auch itv-tU-n schöpfe gewiss richtig auf itw und
zla zarttckführt. Das Werkzeug zum Schf^pfen heis.-t lat, IdUo. ioUnro .fjrnits

machinae, quo trahitur aqua, aUrr<tm partnn jirae(jyfiranlr pondcr»', dirtus

a toUcmio^ (Fest. p. 356 j. raAa^o-<j als Tragkorb, HUngekorb der Woll-

Bpinner ist sicherlich dieses Stammes. Besonders zu beachten ist die Ueber-

diutaminfiiig swiechen xuluvw» und skt. ftili (vgl. ptmäm Pfand), weldies

auch ein bestimmtes Gewicht bedfintet, so wie zwischen araiavroj und

hiljas (vgl. iaoQQOTCoq). Zu letzterem stellt Scblei(;her Ksl. 114 auch ksl.

pri-ful-i-ti accommodare; die von ihm bezwoifelte Vergleichung des ksl.

tul-ü wird durch die Herkunft des gleichbedcuteuden <pcc(f i iqu sehr wahr-

scheinlich (vgl. oben S. 115). — Als indogerm. W. ist toi zn betrachten,

de88«n a im Skt, Dentsehen und Ksl. zn u herabgesunken ist. Omnd-
bedeutung heben, aufheben, tragen. Im Griechii^chen erscheinen alle

drei A-Laute. Zu xd gehört til-og in der Bedeutung Abgabe (vgL fpogog)

und Amt, Auftrag, das von zil-og Ende (No. 2.18) durchaus verschipden

iat, ferner das bisher wenig erkannte TtiXta mit zwei Bedcutungsmodifi-

cationen, nämlich l) intransitiv sich erheben von Gestirnen, so in ava-

xiUiiv, i^avatilUw, limlUftf&m, TteQttillMihu, vmifreOMg b fjJUog Herod.

in 104, ahnlich Cic. Brut 26 orator se exUilit, 2) ti'ansitiv eigentlich

Uber jemand heben, auflegen, auftragen, so in inixUXeiv, ivxikXiiv, letz-

tere Bedeutung steht dem gewöhnlichen Gebrauch von iulit am nUchsten.

— Im Lat. ist toi die Grundform, deren o im altlat. tolerhit, toli (Corssen

II* 73), in tollo (vielleicht mit Corssen Beitr. 209 aus iol-jo), tol-ü-tim

trabend (wohl ans MS^^ Ton einem seeondSren UitH) — xahi-n^ vgl.

IIb. d. Sporen einer lat 0-Coi\j. Symbola philolog. Bonn. I p. 271 ff.) und
andern Formen sein n erhalten, sonst zu u geschwächt hat. So in 7\dlu-s,

TuUiu-s nach Theod. Äfcmmst-n Kh. Mus. XV 197 .von tollere', und nach

Roh. Mowat Kevue Arcbtolog. 1868 p. 359 Gegenstück zu ,prqjectus'.

Wahrscheinlich stellt sich dazu auch rolwc^ Knuuel, pcnsum, mit weiter-

bildendem wovon foliMRvciv abwickeln, abarbeiten, sdion bei Homer
in abertngenem Sinne (DOderlmn Oloss. 2390). Stokes Beitr. VUI 328
identificirt mit xXijrog das cjmr. Üawd arm, elend, und Tergleicht mit lat

tollo das ir. taüaim ich nehme weg.

237)* W. T€n, Ta|i tifi^v-m (i-ta^a-v), turj-y-a schneid^, TOfM}

Schnitt, t(irj-(ia, tip^-x-og geschnittenes, tofi^v-g Messer, 221

Ttt^t-üc-g Verwalter, tafUij Ansgeberin.

KsL tSn-<Ji Inf. tf-H scindere.

Benf. II 245, Fick I' 694. — Das fraher Tergliehene skt iärnräta-s

erscheint im PW. in der unbelegten Bedeutung Schwert neben vielen an-

dern, welche auf den Grundbegriff dunke! Tvf^'l. ^/m-rt."? FinstfiTiiss zurück-

gehen. Auch W. tarn hat danach dio Bedeutung ersticken, stocken, be-

klemmen. Alles dies muss also ganz hei Seite bleiben. Dagegen kann

die VerwandtMshaffc von tift-tvog Bezirk, abgeschmttenes Gut mit tem-p-liMn

(tifuvog tMifog Äesch. Pers. 366 = ,caeli templa* Enn.) nicht bestritten

werden. Vgl. Corssen Beitr. 440, ITyener, Fleckeisen's Jahrb. 1878, 69 ff.

Femer gehört hieher das ( Walter Ztschr. XII 414 ) lat. fon-d-i' rr^ dessen h

durch den Einfluss des Deterrainativs <i (= (Iii) aus m entstanden ist, wie in

frfti-d-e-re knirschen verglichen mit iQufi-ado-g (No. 200 b). Auch tivö-uv

nagen, tiv^-n-g Nfischer schonen ans einer Shidichen Secund&rwunel ent-
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sprangen. In Tfuxy und re^-a-j erdcheint die W. durch einen Chitturol

erweitert. Mit Tl^iayo^ vergleicht Walter Ztschr. Xll 376 ^tujoq filuOfia

lies* — lieber den Austausch der Nasale uuten S. 534 S, Fick stellt

auch lat. tin-ea Motte hieher.

238) xiff-^a Ziel, Endpunkt, xif^bav (St. tt^Mv) Grenze, xig-

(209) dpO'V Ende, Spitze^ tiff^k-io^^ tefffu-oei^s^ an <ü® Grenze

roiolieiid.

iSkt. Uw {tdr-ä-mi) übersetzen, durchmachen, überwinden,

tar-n-na-Sy far-i-s B(M.t. far-antd-s Meer, fdr-man Spitze

des Opferpfoatens, tuäSf zd. iaro trauB, skt. ürthm Ufer,

Rand.

Lat. ter-mo, teMum, ter-fninu-s, osk. tneniennm^ umbr. termnu^

in-tra-re, «jp-<rarp, tram, umbr. traf = trans,

Altii. fhrö-m-r margOy ahd. dru-m meta, finis, goth. thatr-h,

ahd. </i<rA.

Altir. far trans, cymr. <ra(c^)} altir. tairm-thechl tnuugiessio;

trif Ire durchs cymr. trcif trwy,

Bopp Ol., Pott \V. II, 1, 261. — Die Grundbedeutung der hier sra-

.siimmengest« Ilten Wilrter ist iihrysclnriten. tIo-ikov trrminu-s liesse sich

mit ,Uebertritt' übt^öetzen. Wabrßclieinlich gehört auch Td^ä-g (St. Ta^aw)
hieher, vgl. i/ft^atcu-g (^No. 3ö7), vielleicht sogar T(fo Utf TQO-i^rjv, Uber

dessen ^ S. 614. — Mit X statt q eracbeint dieselbe W. in tik-og, das

lantUob dem ski tdr-as Vordringen, (dorchdringende) Kraft (vgL fo^o-^,

dui-togo-g, xQä-v-rjg) entspricht, offenbar also das erreichte Ziel bezeichnet,

dazu TcAco), xiketog, rfAfvr»/, aber nicht die unter No. 236 erwähnten

Wörter. — cx-(rä-btmt Afranius Kibbeck Com. p. 141, kr-mo Enn. Aim.

470 sq. Vahien, ter-men Varro 1. 1. V § 21 MtllL, osk. teremctiniä (Cors-

sen I' 573), umbr. fermNu, traf Aufr. u. Kircbb. I 157, wo auch eine

Verrnnthnng flb«r das sicberlieb verwandte (raim^t)-s gewagt wird. —
Corssen Ztschr. III 276 deutet Tras-im-cmi-s scharfsinnig als ^er jen-

seitige'. Das deutsche h in thai'r-h ist wohl aus einem ableitenden k vcr-

222 .schoben. Die Bedeutung durdt verbtÜt sich zu der von Urans fibnlicb wie

xixQaw AU x£i(/(o (No. 239).

239) W. ,T€p tBiQ-n, tpt5 0), rpi /J-co, r^x-^ reibe, rt-rp« o,

X6-XffiUv-m zerreibe, durcbbohre, tfQ t et bohre, drechsle.

xiff-t^QO-v Bohrer^ i-xoQS dorcbbobrte, rop-o <,* Meisel,

Top i'o g Zirkel, Dreheisen, xoq-svo schnitze, tgv-fuc Loch.

Lat. ter-o, <<r-c(<)-6-, tcr-e-hm, fri-bula, tribulare, trhthCU-m, htr-

utida Nudel, trtHi Rührkelle, tar-nu:(t)-B Holzwurm.

Ags. tkrd-v-an torquere, ahd. drörj-an toraare, goth. tkatr-kd

Loch, Oehr (rpvjttaAta).

Ksl, tre-tif trij-ti terere, lit. trm-fi reiben, feilen.

Altir. taraOtar terebra, cymr. taraier (Z.^ 831).

Bopp Gl. B. T. tr, Pott W. n, 1, 286, Benf. n 260, Schleich. KaL
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IIS, Legerlots Ztsohr. Vn 186, Leo Mejer YJR 259. — Die hier sa-

fluomengestellten Wörter ordneu sich laatlich unter die Grundformen tat

(m{^ roo\ fffi, fri, fni, «liP si< h wechsrUcIti«,' auf das mannichfaltigstt- or-

gtDzen und berühren. Be<,'ritVlich lassen sii li zwei Hauptbedeutuuf^en un-

terscheiden, reiben und bohren. Die zweite ist gräcoitalisch, die erste

allgemein europ&isch (vgl. Fick 1' 595). — An den Begriff reiben (vgl. (210)
filhttt eonhrihis^ d&4er-4or) schliesBen sich ie(ivvti-g' x£ZQiitiiivo$ ovog nal ylqnv

(y|^ No. ISO), uifv' uo^tvis Icjrov, rf^vtfMto* htigtro (Hes.). Man yer-

gleiche auch ski. ianiA^ lat tenm^, <en-«r (No. 230) und len ro-g. Ferner ^

irUi at-m wie 7rä-7/f/-wj ans W. ffar (^io. 130, v^'l. Hehn 400, anders Ascoli

Zt^chr. XIII 45
1
). Aus der liedeutung bohren geht hervor tur uiuhi Nudel, für

die die Hohlheit das wesentliche ist, nicht (Corsaen Beitr. 126 ) die Rundung.

Allerdings aber ergibt sich aus der liedeutung reiben auch die der drohenden

Bewegung, am dentUehBten in den dentechen Wttrtem, sn denen Regel Ztsohr.

XL 114 C viele mundartliche hinznfttgt Dahin gehört neben t^-i-a anch
lat len^ (Corssen ^achtr. 257). Da nun im Ski iar-nld-s sich hin und
her bewegend, zockend, zitternd bedeutet, so war vielleicht die.s die Grund-

bedeutung, an die sich auch die Wurzeln {tdin TNo. 245), trn< ^Xo. 244)
anschliessen. An No. 238 sind manche Anklänge vorhanden. Dennoch
Sellien es rathsam, beide Nummern nicht zu vermischen. xo(f-vvii ItUhr-

kelte wiU Fick Benenb. I 335 sammt dem gleichbedeutenden lat. Urua und
iltn. Owam Qnirl anf eine W. ivwr sarOckfIthren* — xi-xQu-n ist als In-

tenuTum, xqv-x-o) statt des bei Hesych. erhaltenen xegv-ax-co^ xgvax'(o als

Ckontivnm zu betrachten (vgl. S, 700), (f()uv-io zerbreche streift nahe

an Tjcfv-fut Wunde, dies an ri t^w-öx-o), dies an das boni. t-roQ f (y/ 236j.

* könnte durch Kinti)iss des g entstunden sein. Andrerseits freilich er- 223
innert 9ffav-€o an lat /rau-((i)-s, fnis-ta-m^ frus-tra (Ztschr. II ;)*JU) und
iki dhni-ti-B TBosefamig, dMir^v beugen, beschttdigen. Dann wSre W. dkru

tonmehmeiL Vgl. Pott W. I 1092, FrOhde Benenb. Beitr. I 179. —
Csker den erweiterten Stttmmen ist xQvn rgvTtct Loch, xQv-7r-avo-v Bohrer,

t^'-T-a-o) am klarsten, das an lit. tru})-u bröckele, frup-u-s locker anklingt

luitl der liedeutung bohren ebenso getreu bleibt, wie X(fV'(p-i}, ffovnr-u}

m die Jes Zerreibens sich anschliesst, die dann wie bei rovy ^^'d

geistige Weichlichkeit Übertragen wird. Am wenigsten aufgekiäri ist

239b) xtij St, tt(ftv) zart, fein, ^^ffo-vu Ülauien, Kräuter, raA-t-j

Braut.

Skt. tdr-Htfd'S, /«/-?///^^.s\iut?eiidli( h, /.art. fäl-xni Mädclieu, junge

Frau, (nr-Nti-s Kalb, ff-nti-s (Jras, Kraut.

Sabin, ia-cnu-nt molie, lat. Tcmi-tiu-Sf oves, uuces Urcntinae,

tiro(n).

Goth. thdur-iut-s Dorn.

Kbl, tni-HÜ Dom, telr Kalb, lit. tdyczd Ferse.

Diese Wörter stellte ich früher grösstentheils zu No. 23U, indem icl^

'len BegritT zart (vgl. lat. teres) aus dem des Reibens ableitete. Es scheint

mir jetzt £,'orathener sie gesondert aut'/ut'Uhren ( vgl. Fick I'' 90), indem
ick htrvwdringctul^ Süiüssling^ Sitross als Grundbedeutung vernuitho, bald

nf Pflaoten, bald anf junge lebende Weeen angewendet (vgl ^os).
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Aebnlich Grassraami Wtb, unter fdntua, — ^Qova dnrob Aapiration (unten

S. 492) Btatt des bei Hesycb. erbaltenen tgova. taltg selten, erklürt mit

^(kkoyttfiog naoOii'og. — Sabin, tere-nu-m u. s. w. Macrobius Sat. II 11.

— Der Begiitr Dorn scheint aus dem der hervorwachsenden Spitze ent-

sprungen zu sein, wiu lat. ,spi-na mit spi-ca verwandt scheint ^Van. 1168).

— üeber Hro Job. Bebmidt Voc. II 358, Corssen I* 611.

240) W. TepTT TiQ:t cj (T^aTC-ti-ofisv) erfreue, rtQif'i-Sj TeQji-athl

Fronde, ti^qjt-vo g erfreulich.

Skt. Uirp [trmp-a-mi. irp'W)-)ii>, trir-a-mi) satt werden, genie.ssen,

tnijxi-jä-nii sättige, hctriedifre, iarp-ann-w, tfp-ti-S Sättigung,

Befriedigung. — Zd. tidf-anh Nahrung.

Gotli. thnif'Sf-jd trö.ste.

Lit. t/trp-a (ledeilieu, Wachsthum, tärp-ti gedeihen.

Bopp Gl., Pott W. V 122, der auch x^iipto für identiseli hält, was
namentlich dadurch wahrscheinlieh wird, dass auch im Zd. die W. (arep

= skt. ftif]) zu tliräf wird. El»enso Fick 1' 599. Freilich aber gibt

es Anwendungen der W. Tpeqp wie yaka x^i<ptiv Milch gerinnen machen,

daxtt mffixQiipstttt E 903 (L Bekker naok ApoUoo. Soph. und Herodian),

t(f6^t nvfutf ta^ipits dichte taff^pog Diekiebt» tifaipfffif Festland, welche sich

nar anf Umwegen aus T€plT gewinnen lassen und darum von Fick zu
lat. torperc = lit. firp-ti starren gezogen werden. Dennoch halte ich die

Identität von Teptr und Tp€(p für wahrscheinlicher als die C'ombination

von Sonne Ztschr. XllI 410. Hysterogene As[uration wie in uknqxo W. Xitt

(No. 340). £cbt volkäthümlich ist die Gemeinschaft der Begriffe sättigen,

erfreuen, tristen, echt griechisch die ünterscheidung der beiden ersten

dorch besondre LaatTerhIltnisse.

241) W. T€pc riga-o-futt werde trocken, xtga aCv-a mache trocken,

Tp«<y-ta, xttQö id Darre, zaga-o-g GeHecht.

(211) >Skt. Unsh {thh-ja-mi) dürsten, lechzen, trshf tarsiui-s Durst.

— Zd. iarsh-ud (M.) Durst.

Lat. iurr-co, tos-tn-s, tostarr, ton-i-s Fackel, torr rri-s Giessbach.

Goth. (fa-th/u(is-(tn-s diirr, tJiaärs-ja dürste, Uuiürstei Durst,

ahd. derr-H torreo.

Altir. iort Durst; tirini aridus.

Bopp Ol., Pott W. II, 2, 40r,, Benf. II 205, (Jrimm Gesch. 10:3, Stokes

Ir. Gl. 70;}. - Dit! deutschen Wörter vermitteln zwischen dürr und Dur^l.

Vgl. 7tokvö^^^twv "Aqyos, öiipia xavig. — xQaaux 'ro tx Kakdfwv nkiyfta, «qp'

* ov ^vxexw tfnmv' Pollns TU 144 vgl £. M. p. 764, 25, dadurch ver-

224 mittelt sich auch die Bedentung ra^ffo-^, das allerdings anch andere» wei-
ter abgeleitete Anwendungen hat Irgend welche Beziehung sn Ol^-cs

kann trotz Hesycb. ^uQoia' ragaid (Lob. El. I 494) niclit eingeräumt wcr-
jlen. — forr-fo natürlich für iors-co und fos-tu-s f. fors-hi-s. Pott vergleicht,

auch (<rrü, was daiui ursprünglich nur Gegensal/. zu marc gewesen wiiro,

tes-ta (vgl. latcres coctUes, aber auch zd. tasta imter No. 235) und tes^ju-a

Einöde. Vgl. Corssen I* 343. — Altir. tMm trocken iSsst einen Stamm
(armi erschliessen; tir Land (Z.* 233) ist hier weggeblieben, wdl es das
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Land im Sinne von Gebiet, und nieht im Gegensati zum Wasser bezeieh-

net, vgl. Ebel Beitr. II 1Ö8.

242) TCTptl, tdtQtt^, TBtQaov eine Art Huhn, retQdt-cs gackere.

— Skt. tittirirSf UUirdrS Rebhahn. — Altii. thidhur-r Auer-

hahn, Birkhahn. — Lit. täerva Birkhuhn (Nesselm.), ksl.

fetrevt Fasan.

Pott V LXXX, Förstemann Ztschr. HI 62, Fiok I* 690. — Die Nach-

bUdong des Lautes ist unverkeimbar.

243) rdxta Väterchen. — Ski. tätd-s (besonders im Yoc.) Anrede

der Eltern an den Sohn nnd umgekehrt — Lat. iata

Väterchen. — Böhm, täia Vater, lit. ^fcr, ^H-s Väterchen,

tää, ksl. kta Tante. — Com. Ua Vater, hendai ayus (Z.*

1067).

Kuhn Ind. Studien I 835, Benf. n 328, Stokes Beitr. VUE 329. —
Ein Liebkosongswork FrShner Heidelb. Jahrb. 1862 & 768 erinnert an
die gens Ikii'm. — Busehmann ,ttber den Naturlaut* Berl. 1853 8. 18 f.

— VgL No. 207.

244) W. Tpec xQi-n (Ao. hom. tpiöad) fliehe, zittere, r^-^o-;,

Tpij-^aw flüchtig, &-TQt6-tos unerschrocken.

Skt. fros {tras-ärfm, in»ja4m) erzittern, ty^a-4ra8 fliehen, tras-H'S

beweglich, a-in^ia-s unerschrocken, ifü»-a^ Schreck. —
Zd. tarcQ zittern, Um-H Schrecken.

Lat. Un^e-Of ierr'Cr, ,

Ksl. trp-a quatio, trcsa tremo.

Ir. tmraeh (St tarsaco) fiirchtsam.

Bopp GL, Pott W. n, 2, 411, II* 426, Bent U 253, Schleich. Ksl.

113, Stokes Corm. Tr. p. 162. — Ueber d^e späte Praesensform x^ln
Verb. I 299. hsQ<s-€v wird in der Hdschr. des Hesych. mit Itpoßnfiiv er-

klArt, das M. Schmidt voreilig in l(poßi]9i] verändert bat. Wer sagt uns

denn, dasj^ der an trrr-ro (für fcrs-c6) anklingende Stamm nicht auch wie

dieser transitive Bedeutung hatte? Uie kürzere W. ira, tar^ von welcher

iraSf tram SecundSrbildungen sein mögen, besprachen wir bei No. 239.

Eben dahin gehören wohl die Tielfach hieher gezogenen A^jeetiTa ^QfjQo-g,

ot(fulio-g hurtig (Lob. El. 81). Uobcr die Bedeutung von xQi'O Lehrs (212)

Ariat' 77. t(friQ6-g Hesych. Ilaypo'^, 6ed6g. —• fris-Ü-s, das Bopp heran-

zieht, will seiner Bedeutung nach nicht stimmen Tvi^d. Corssen Nachtr.

24h). Job. Schmidt vergleicht es mit Rücksicht :uif die sinnliche Bedeu-

tung herb, bitter (vom Goschmack) Voc. II dem skt. ti'sh-/ü-s rauli,

vgl. FickP 601. Vielleioht war der Grundbegriff trocken (No. 241) vgl.

Mli}^ am-Gr-us, — Zu lat trisHs stammt am nlohsten altir. loris Acc.

tristitiam, MnMi tristes (Z.* 243; 226).

245) W. Tp€^ tgiit-a zittere, rgö^o-i; Zittern, rpo/t-fpo'-g zitterig,

ti-TQUir-aiv-a, rpo/ti^-oi zittere, u-tQtftag unbeweglich, ruhig.

— Lat^ tmuro, ffW/HtTy irmMUffrS, — Lit. Mm-« zittere. 225
Cmitfm, s>l*eli. Ktym. 6. AaS« 16
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Nur europäiscli. Vgl. Xo. 239, 244. — Fick I* 604, der mit Recbt

zucken, sicli rllhren als Grundbegriff auffasst und daher auch alU. UniumHm
springen, hüpfen heranzieht Pott W. II, 2, 180.

240) St. TQi TQstgj TQt'-a drei, tqi' to "^Q^ Si tQtöOo-s dreifach.

Ski. St. tri trajas tres, tfitja-s tertius, tri'S ter. — Zd. thri

ires, thri-tja, thris.

Lat. 8t. tri tre-s, tri-a, fer-fhi-Sf ter,

Goth. St Ütriy threis, N. thrija tres, tria, thri-dja tertiuB.

Ksl. St. iri tr^ trea, tn% fre-Hi tertios, Iii tris tres, tr4-csM-s

tertiua.

Altir. M, F. koir tres; eymr. ttyäjfdd tertius.
*

Bopp Vgl. Gr. n 66, SoUeadi. KsL 190. — Das lai fer-^ hat im
skt if-Hja^ and im aeoL xiff-to^ (Ahrens aeoL 56} sein Analogon* —
Altir. teair für "^tesor-cs = skt. tisr-as, Auslautsges. 8. 220; eymr. Irfäffäd— goth. ihri^^ Bbys Bey. Celt U 116.

247) W. TU v&'ko^j xv-Xri Schwiele, Wulst^ Bnckel, rvlo-o mache
Schwielen, tuv^' ntya^, Tto^v^, tavvas' |l£yakvva^(lle^ych.),

Skt. tu (täu-mi und tav-i-m%) Geltung, Macht haben, tuv-i in

Comp, mächtig, sehr, tu-m-ra-s strotzond, feist, fü-tu-mu-s

reichlich. — Zeud. tit vermögen, turtni vermögend,

Lat. tu-h'Or, tt(')ti-or, tn-m-c-o, fum-idu-s, tion-idn-sC/), umbr.

osk. fan-ta, fotu, touta Stadt, osk. tävfih-s stiultisoh.

Ags. f}iü-)ii(t, ahd. (iH-mn jioUex, goth. thin-dn ]M)pulus.

Ksl. iif-ti piiiguescere, tu-lcn adeps, lit. Um-ku-i Fett, tunk-ü

werde ft'tt, altjtr. tau-ta Land.

Altir. futit/i F. populus; cymr. tut populus, tief vigoriZ* 92).

Bopp Vgl. Or. II 372, 382, Schleich. Ksl. II.!, Pott W. 1 T'.K'l. —
Die Bedeutungen schwülen, .wafh.sen, gross sein sind deutlieh erkennbar,

woraus die BcgritTe Volk, (iemeine — auf den Ort übertragen Land, Stadt

— entsi)rIngen wie in po-pul-u-s, pk-b-s (No. 366), noki-g neben plr-Oy

ieokv-£. Vgl. Mommsen ünterital. D. 804. — Skt tmi — ganz wie tüv
(ion. Ti}v, TgL ioo. y^v«^)» tuvi^ä-td^ stark geartet, vgl. l^d-yno-s (Fick

P 557). — iu-w co ist wie skt, tum-ra s dun li weitergebildet. Diese

Wörter weichen in ihrer Bedeutung ab von skt. tuniala-s, tumttUi s l.'ir

raend, tutmihi-m Lärm, das mit f>imul-tu-s zu vergleichen ist. Mittelbegrit^

nach Fick 1' G02 , Schwall*. In tU-lm- (N.) möchte ich trotz Corsseu's

Einspruch (^Beiti*. 247, 167) den aus der Abneigung gegen die Lautgruppe

VM, UV wohl erfclBrlichen Uebergang von p in 6 behaupten (vgl. fcrl-ui)

und das v als Ausfluss des vorhergehenden u (vgl ph^Ma) betrachten.

— Yidleicht gehQrt hieher altir. tuu.% fiis (*t(ivas-tu) Anfang, föiscch prin-

eeps, TgL cymr. touffssogum principes (jL* 56); ferner alür. tuiadi Hügel.

(213) 248) W. Tüh Tud-ev-g, Tod-a g, Tifvd d(fri-s, 3Wd-«^o-s, Tuvß-

uffiiü'S, Tvvdu(f ixo g.
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Ski. tud (iud-iHM) stossen, stechen, (M-hxhm Stachel, i6d-d-8 226

Stachler, Bossolenker, Stich. — TiHa-s muml. EN.

Lat. ht-n<i-o, tudrfXfy-s Hammer, iuä4-ta/ref dea T>erhmäa*

Goth. sUxvi-a tvmo, ahd. stdg-u»

Bopp GL 8. T. iud, Pott V 244, Ztachr. IX 172, BaoL 1 668, Kuhn
Ztschr. IV 6. — Besonden Dttnizer HOfer's Zteehr. IV 268. — Nur im
Deutsfhen hat sich das piimithre $ erhslten. — TvS tv-g u. s. w. bedenten

also R(hlä<rer, Stösser, oder wenn man an lat. (luJrs denkt, (Karl) Martell.

Tvrö uQii-^ mit Nasalininj? fvgl. skt. tund-ä-ie) geht auf ein Adjectiv

xvv6-a^o-<i zurück (vgl. kin-uijö-^^ ariß-a^o-g), davon öiud auch die längereu

Pannen AUeitangen (vgl. Bgiugm-g). — Paul Epit 73 ^detudes ddunsos,

dmmüot^ Tergleiobt sidh mit oft^üMi^.

249) W.TüWTWMr-o schlage, xv:to^^ x wr»j, xv^t-^ux.Schlag, ti«r-«(d)-s

Hammer, xv{M-ttvo-v Panke.

Skt. iupf tump {tup-a-mi, top-ä-mP) verletee (auch ti4pit).

Ahd. stumpf mancus, stutnh-alo-n obtundere, ^mph altn. stiif-r

tnmcns.

Ksl. fap-ü obtusus, te-ti (1. S. Pr. tcjxi) xvtcxhv, tüp-ütu if6q)og.

Hupp GL, JJenf. 1 657, Schleich. Ksl. 113, Fick P 82G. — Die skt.

W. ist leider unbelegt Merkwürdig ist das im PVV. augefUhrtei)ra-5^mp-a-/t.

Hier bat sieb das 8 erhalten wie in ^tvstufyiy das nach Hesycb. neben

ßfovtSf ^oqnt auch oOtc bedeutet und in dem wahrscheinlich verwandten

fttvtpdJI^tiv stossen, drSngen. — Die Bedeutungsentwieklong ist der von
No. 248 sehr ähnlich.

250) tv(f'ßT) Lilrm, tvgßa (Ady.) lärmend, tvQßd^-a lärme, tvQ-

ßaaia Wirnvarr, TvQ fi i'dai. att. Demos?
iSkt. tvar (kKtr-e) tur {Utr-^nm) eilen, hiir^s rasch, twtr-ä Eile.

Lat. iwiHt, tmha-ref hurb-o^ ttur-ma,

Benf. H 252, Corssen Beitr. 438, Pott W. H, 1, $15. — Der
Anlaut ist auch <y: avgßijj avgßa (vgl. zu No. 577) daneben das vereinzelte

arvijßa^to (Bekk. Anecd. 303). So dürfen wir vielleiclit stnir, slnr als

älteste Wurzelgestalt betrachten. Ob die deutschen Wörter Sltir )n und

stürz-en (Diefenb. VgL Wtb. II 315), wie Corssen vermuthet, derselben

W. angehören, entsdieide ich niditw Die W. tv(f steckt auch wohl in

w^cwmn w^fottH (Hesycb.), das schwerlich von KBse herstammt.

Das ß in tvff-ßii sucht Kraushaar Stud. II 430 aus v zu erklären (Zd.

fauriajnfi er überwältigt,). Aua derselben W. scheint auch ein griech. rvQ-(xri

gebildet zu sein, dessen Ableitung TvQfilöat sein kann. Mit lat. lur-ma

vergleicht sich aber auch ags. Üirym Menge, Haufe, Schaar, und von da

ans wird es wahrEcbeinlich, dass auch gotb. thaürp^ ahd. dorf^ welches

«igenUich Zusammenkunft bedeutet — daher noch scbweiierisch ,ein«tt

Dorf halten* — nebst altn. thyrpoB eongregari derselben W. angehört Das

j» entspricht regelrecht dem 6 der graecoital. Wörter. Der Verwandtschaft

mit lat. triUi-s (vgl. arem. trch vicus, altcymr. trehou turma*- (Z.* 136),

altir. nlrrhii für ad-ircha habitat) steht die umbr. Form ircfa (Corssen

Ztüchr. Xlü ITÜj im Wege, deren /" mit jenem h — goth. p nicht zu 227
15*
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Tereinigen ist Andre Yergleiohiuigeii Diefenb. VgL Wtb. U 699, Cors-

sen l* 1C:{.

^^214) W. Tuq» tvqhm brenne, rvq) o-g llaucli, Dünkel, Betäubung,

rvip oiv^ tvqnii-s Wirbelwind, tv^tömv Quabu, Tviupi^ij-

.^Ixt (/ln>p (<lfiüp4'jä-tHi) räuchern, dhüjHi-s, €lhüp-a-na-tH Käu-

Mhd. dimpfcri ilampf<Mi.

Lit. (luiHjhiu blase Feuer an, dump-les (Plur.) Biase))a]<;.

Pott W. I, 2, 1069. — Tuqp ist atis Guqp hervorgegangen, das in ^wfna
»lie erste Aspirata erhalten hat, das (p ist wie in Xo. 224 ans tt ent-

stunden, skt. (Unq) aus W. dfiu (No. .'}20j erw«ntert. Dennoch führen wir

die W. luer auf, weil sie sonst keinen schicklichen Platz lindet. — iixpo-g

Kauoh und Dttnkel gehört sidier hieher, eb^o twptSttvog (Aristoph.

Vesp. 1364). Wahraeheinlich ist aaeb fv^Mo*« blind verwandt, das also

umnebelt, dunstig, dämmerig heissen würde, wie rvcpuv den verdüsternden

Wirbelwind 1>odeutet. Goth. dauh-s tiiub und dumb-s ätiimm dürfen wir

mit (irassmann Ztschr. Xll 127 ebenfalls vergleichen, vielleicht auch mit

iichn ' ^)01 goth. dubo Taube, wegen ihrer auch in niktict ausgedrückten

dtmklen Farbe (altir. dub dnnkel, sebwars).

'Ji}ih) vö TtQo-i; später. Superl. vötccto-^. — Skt. nt-taru-s der

obere, sj)ätere, id-tamä-s der oberste, äusserte.

Bopp Vgl. Gr. m 498, Pott I" Ü37, Ebel Beitr. V 76. — Der Positiv

ist in der skt, PrKposltion uA anf^ ans gegeben, welche in ws-nXtil Scblag-

baum, SteUbolSj «gentlicb lAufscblag' erhalten su sein scheint Dieselbe

PrSposition lautet goth. ut^ abd. vz heraus, aus, so dass vaxiQo-g unserm
,ilus>erer' cntsprielit. Mit uHimu-s, uUirior keine Oeju' inscliaft (Corssen

Heitr. 'MM). Pott vergleidit wahrscheinlicli mit Recht varlija Gebärmutter

und uttru-s, duä für ul-tcru-s stehen müsste, sammt skL ud-dra ni (SutJ".

-ara) Bauch, wohl, wie im hom. viünov ig xfvcrava, das tiefer gelegene

(vgl. ivTSQtic) bezeichnend. Anders Fiok Bzzb. Beitr. 1 382, wo aber {mi^
ubergangen wird. — Hieher altir. mJ-, heraus, z. B. in conuchnt at-

toUunt für cou-ud-gahat (Z.* 885), kaum zu trennen von üad- (Z.* 878),

das zu der Praep. <}, wa ab « skt. dva hinüber fuhrt (Z.^ 630).

Oriecbischefi 6 entspricht indogermaaiisehem ä, welches im San-

skrit, Zend (bis auf den gelegentlichen Uebergang in d&), Lateini-

schen, Kirchenslawischen, Litauischen und Altirischen unverändert

gebliebe)!, im Gothischen abor zu /, im Hochdeutschen su xr — in-

lautend SS — geworden ist.
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2Ö2) W. ab (öJ^ad) äpd dv-a ad o f-äÖ-tt) gefalle, ^d-o-fue» 228

freue mich, ijd og, rjd ovi^ Lust, tiö-v-s ^dv-fia-s angenehm.

a6-ftsvo-g freudig, iÖ-avo-g lieblich.

fcjkt. siytd, Act. {mid-a-mi) schmackhaft, angenehm maduMi, (215)

Med. (svdde) echmackhafb, angenehm sein, (M t'allon finden

(mit Loc. 9vadat€ « tjdeTai), aväd-U'S wohlschmeckend,

süss, aväd-a-8 Wohlgeschmack.

Lai. SHä^8 (£ -Bnäd-w-s), wäd^, atSd^'S, SuäärOy suäd-ehi.

Ooih, sAts mild, ags. av^e^ ahd. suoei süss.

Lit. sald^ sfiss, ksl. ^ad-i-ti ^Övvhv^ $lad-u-k» dnlcis.

Bopp GL, TgL oben S. 83, Benf. I 367 f., Kuhn Ztsehr. II 134. —
^^jiiinn des f sind namentlich im horaer. ivade d. i. i-iffttd e^ i-Zjvdccvt^

iaia, im lesb. ffidtct (Ahr. m-ol. 31). in jadftV iaolaao9ca^ yndfa9ai tjdf (>{>«<

(Ilesych., Ahr. dor, 16, ^j'A) und im lokrischon J^tfad^^oxu (Allon Stud.

III 247) erhalten. ^ i6 av-io (Apull. Lex. ^öh), S 172 Beiwort ih-a

Üela, gehört trotz Buttmann Lexil. II 14 sicher hieher, wahrscheudich

anch M-vo-v fttr cftd-vo-v, worfiber Lob. £1. I 59 su ergleichen ist

iSog mit spir. lenis wie «(^f neben ^fäifu, läog neben Sdftdg, cviag (No. 281)
neben odog. In der slawi>ch-letti8chen Familie ist sv in sl umgesprunj^en.

— Cyrar. chircff dulcis (Z." 124; Hev. Celt. II 112) wird des mangelndun

Dentals wegen kaum hieher gehören. Noch unsichr<M- i-t lmII. Snulr-ri.c

(Beitr. VIII 329 j, da ir. mdb (Corm.), cymr. hadih/ „dwellmg" bedeutet.

253) W. dpb äffd-Oy agd-sv-to netse, uffd-fio-s Tränke, ägd a !^chmut%,

§dd a-tai, Qai'v-a besprenge, favi-s lYopfeui ?).

Skt. ard-rä-s feucht, frisch, safti«;, ärdrajärtni benetze.

Bopp Gl., Benf. II 115, Pott W. JV .326. — Auffallend ist trotz

de« vocalisehen Anlauts vfn ((oÖi* a/Lroj^'»' (0 3 IG ), mit der Variante l a»-

aidf. Dies bewegt Legerli'tz Ztsehr. X 367 eine W, Saod an/imehmen,

die wieder aus fa(f9 geworden .sein und sich in dieser älteren LaulgestalL

in (t^-alva, jct^affaco, ^^-a-tuy^ erhalten haben solL Fnr eine solche

W. findet si^ aber kein Anhalt in einer andern Sprache. Andre Spuren

'

des f sind höchst unsicher, so die AnfOhrung eines angeblichen aeol.

5(>cm = §uvai in dem wüsten Haufen von Xoti/en der excerpta cod.

Vatic. j». G80 r^Jre^'or. Torinth. p. 6H!» «l' iu -< Imn Ahrens aeol. 34 iu»t.

mit Recht zu folgen Bedenken trug, und dif >rhv vi»dd> utigen hesychij^clien

Glossen, die L. citirt. Dass vocaliscb anlautende Wörter ebenso beban-

delt werden wie solche, die vor Alters einen Consonanteu an erstw Stelle

bttsB, ist in der nachhomerischen Sprache nicht unerhört: tf-offfio-^, vto-

i^ßfuhg, /0o-c«^(. Will man dies für eine so alte Zeit nicht gelten lassen,

so liegt die Vermnthung nahe, die echte Le.<;irt sei vnctodf (vgl. vttaiQu),

dl daä Wort nur einmal vorkommt. Joh. Schmidt Voc. II 4r»0 f. ver-

gleicht altn. t iha bes' litnieren, l)e.sprit/.en, neben i nhn. — Wenn pab
durch Metathesib aus dpb entstanden ist (vgl. tdji und dpi: No. .331,

W. Ka No. 84 neben dK No. 2, W. Fa neben dF No. 587), so werden
wir ^vb« nuf ^i^nj-^» znrttckfllhren; das v ging dann, wie in d^ Ver<

lesigongeD der W. q>C(, <pav auf die Wortbildung aber. (Verb. I 309).

254) fliiXXa BlntegeL — Lit. deß Blutegel, Bandwarm, Schnecke.
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229 Pott W. 1, 182, n, 1, 459. — Obgleich sirh ßdlU.a an ßöc'dlto saupe,

anschliesst, während das lit. Wort einzeln dazustflien scheint, unterla«.sc

(216) ich doch nicht beide hier zusammen zu stellen. Anders Pictet I 531,
Walter Ztschr. XI 437.

2Ö5) ßdi-a yieio, ßdis-fia, ßdoXo-g^ ßdidk-m^ ßdiXvgo g^ ßde-

Xv06m. — Lat. vis-io, vlsiu-m ßditSfia. — Lit he$-d-€h8

ßdi^fut, hee^-ü ßdiat^ böhm, bäd-f-H ßdttv.

Pott W. n, 1, 459, Fick I* 684. — Der griechiscbe Stamm ist

ßdtg, dem lit. bez entspricht, das d ist dort wobl ableitend. Das lat.

0 » wiU Walter Ztsohr. XI 438 aus llterem g erUftren (vgl & 465 if.).

255b) ßffa$-v-$ langsam (ßagö-LöiQ-g), ßQadv-Trj{t)-g Langsam-

keit. — Skt. mrd^s (für manM) weich, sart, mräu-tä

Weichlieit, Schw&clie. — EsL mlad-ü tener. — Altir. imUi

lentus, tardus.

Benf. I 500, Bopp Gl. — ß vor q und k vertritt ju vgl. ßgoro-g W.
fiOp (No. 4G8j. Ueber die Verächiedenheit der Bedeutung vgL S. 113 i\

und sn No. 289. ßifuduv i^fSvatosy das wir dort anftthrten, steht bei

Hesych. allerdings nicht an seinem Platse. H. Schmidt vergleidit passend
ßladov ((ivvcnov. — Die W. imrd heisst im Skt. zerdrücken, aufreiben.

— Dieselbe W. liegt mit prothetischem « und der weicheren Liquida Tor
in a-(ud6-vv<o scbwOche (£bel Ztschr. YII 227, Fick P 175, 721).

255c) W. 9ag(jl) di-das-v lehrte, 9t-da-wg gelehrt, knndig, ds-

du-aa&tti ausforschen, da-^-^m lernen, dmj-iutv kondig,

tt-da-^ unkundig. — Zd. di'äanh'$ ich werde belehrt^

daiUhista der weiseste.

Fick I* 611, Pott W. I 130, Grassmann Wtb. 569. — Höchst wahr-

scheinlich gehört d^-M finde, dij-vog List, ^o-difa' ^leraiulhri (Hesych.)

ebenfaUs hieher. Die auf eine W. da zurückweisenden Zendwfirter, welche

ich firtlher hier erwShnte, sind nach einer freundlichen Mitthoilung Httbsch-

mann's anders zu fassen. Wir kommen nicht über eine W. dam, das hin-

aus, zd. ddt'ih, denn h ist der gesetzliche Vertreter für das sich im Skt.

erhalten hat, insofern skt. das-rä-s wunderkrältig mit Kecht hieher und
dem zd. daiujra weise gleichgesetzt wird. Homer, öat-tpqoiiv in seiner bald

die Streitbarkeit, bald die Klugheit hervorkehrenden Bedeutung schliesst

sich hier an. Die W. doib, deutlich erhalten in doc-bkS, doe-w und mit
neuer Erweiterung im cd. daü^sh lehren, öi-ddax-a und (üsc^O (wohl mit

1 für c aus c) ist nur unter der Annahme wechselnder an eine W. da
antretender DeierminaUve als verwandt erweisbar.

256) W. ba dtt-i-a (hom. Fat. ddöaofuu) theile, dir»(r)-fi, dai-rv-^,

iai-tii Portion, Mahl, dm-r^o-^ Zerleger, dtU-w-fu bewirthe,

dtti-w-puu schmause, dtu-ttf-ndv (St. (tiutvfUfp) Gast, öai^-m

zerrebse, datd-o-fuu theile zu, da-tf-ito-g Tribut.

Skt. W. d(ij {ddje) theilen, zutheilen, Antheil nehmen, ver-

230 zehren, däjd-s Antheil, Erbtheil, W. da (da^i, djä-mt) ab>
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si^hiieiden, in Comp, zertheilen, dä-H-s Yertheilung, dä-ird-m

AntheiL

Bopp GL, Pott W. T 127, II* 940, Bcnf. IT 201. — Ursprüngliche (217)
Identität mit W. bo No. 270 ist wahrscheinlich. (Vgl. Fick F 607,

(Ii-a?<niann Wtb. S. 593). — Aus der Voratellung des Auetheilcns ent-

wickelt sich die de^i Mahls, vgl. t«^u^ W. T€M fNo. 237), und W. hai:

(No. 261). Pott II* 950 stellt auch dal-fioiv hieher, das danach Aus-

theQer bedeuten wUrde, und vergleicht ^ImdidTtig vx' ivtmv h IHovtnv
Heeycb., wihrend Bopp TgL Chr. III 167, Legerlots Zteehr. YII 807 die

W. biF (No. 269) beraaziehen. — Eine merkwürdige Parallele findet

7wi.-' hen dem übertragenen Gebrauch ufitp' ^Odvafji Saiexai ^oq a 48,

di^aiyuivov ^Top V 320 und dem skt. döj-<i-(f' or erbarmt sich statt, worauf

im P\V. hingewiesen wird. Um so gewisser werden wir SttUzui mit Döder-

lein Gl. 2468 zu dieser W., nicht zu No. 258 stellen. — Öfi-^ko-s als ,auf-

getbeiUes Land* dann erst Volk stellt unter Bernfung auf ( 9 Mangold
Ueher Stad. VI 403 ff.

257) du-fi(f (St. 6&iQ für d«/ep). — Skt. devä (St. devar) und dc-

vard'S. — Lat. tevir (St. Icriro). — Ags. täcar, ahd. zcüiJiur.

— Ksl. (Ih'cn, Vit. (Ihrn-s iSehwa<(er.

Bopp Gl., Kuhn Ind. Studien I 328. Der (luttural im Deutnchen

erklärt sich aus einem vordeutschen aus v entstandenen gt\ Grundform

iamur, üeber die Prosodie im Griecbiscben N. Rhein. Mus. 1845 S. 253.
~ Die Bedeutung f¥ater mariÜ steht Ar das Skt, Qriech^ Lat und Lit
aU die ausschliessliche fest Im Skt wird das Wort Ton W. diu spielen

abgeleitet, wie t\n-n((nä-<ir oder ndrinlSmA^r des Mannes Schwester von W.
mml sich freuen ^vgl. zu No. 20 und 124). Dazu passt es, dass nach

dem FW. »voi-zugsweise der jilngerf Mannesbrudor' so genannt ward. Denn
aus derselben W. geht jurnn = juven-i-s hervor. DelbrUck in Ztschr. f.

d. PhiloL I 152 nennt dies ,Lin indogermanisches Idyll*.

258) W. baF da i'-cj zünde an (d£-di}-a, de-dav-fidvo-gj^ da-t-q Brand,

Fackel, 6ä-k6-q Feuerbrand.

Skt. du {du-m-mt) brennen, Terzehren, qnalen, iaoarBf dävd^,

damtim^ Brand, Uitxe.

Ben! I 35, dessen weitere Zusammenstellungen ebenso wenig zn bil-

ligen sind, wie Pott's (I 282) und Bopp's (Gloss.) Vergleichung der skt.

W. daJi d. i. (hinh. Vgl. Aufrecht Ztsohr. VII 311, und jot/t Pott W. I

001. — (j,i^oi(oi' dtSttvuivojv K. M. j). 200, IH, Simon, ('ei fr. T'XXXV
Schneidew., Hesych. öedavfUvov 7t{(fme(pkey^ivov, daßti xat'v^j/, daßikog

itdog. Wenn man erwägt, dass fttJ^-to-g nach Pri8cian*s ausdrücklichem

Zen^iiss I p. 17 H. bei Alkman (xorl xniut nvQ u iufwv) S hatte, so

wild man geneigt, dies Wort an ^«A» anzuknüpfen. Dazu passt die bei

Homer hSufige Verbindung rfrjiov srv^ und auch der Dat. 6uX (iv äai XvyQtj)

Kampf würde sich gut anschliessen, da ja futxrj TtoUfiog tb dföt'jei (7' in)

und ähnliehes vorkommt Tvgl. hcllidn ronflnre, proclmm rxord'srif, altn.

hrnnd-r Schwertklinge). Aber weniger stimmt die vorherrschende Bedcu-

tang von 6r(io-g feindlich, 6tii6x^{x)-g Kampf, di}ü>o> verwüste (Döderl. Gloss.

2468), für welche Max Müller Ztschr. V 151 eine El^ologie aus dem

Digitized by



— 232 -

ved. (läsd-s, (hisju-s, einer lieüci< lmung feindlirlicr Völker und (Jeister, ver-

231 sucht. Als Mitlelbegriff wird aber verzehrend, quälend anzunehmen sein.

Das empfiehlt uamentlicU der tragische Gebrauch von dato; ,mh>er' z, ii.

Soph. A)' 771 c5 iatbt TbtfMfittt, Hier heissi das Wort geqidüt. — Dieser

flbertragene Oelnmndli ist im Skt aneh der W. du eigen, wenhalb gewiss
auch dv r] Wehe, Noth, öv-tQo-g unglücklich, dii««fl» qnflle bieher g^ren,

(218) vgL Ut davyti quälen. — Vgl Pott 942.

259) W. ba\ dce^oA-o-g, Batädl-so-^ kanstlich gearbeitet, Ötu-

9dlk-m arbeite kflnstlicb, ziere, dMak-fui EmiBbrerk. —
Lat. ddSrre bebauen, dSDÜs-ftr», äotrivnn, — Esl. ddüva

doliom.

Benf. I 99, n 339, Pott Ztschr. VI 32 f., Diefenbach Vgl Wtb. n
667. — Reduplication mit Diphthong wie in nori-TraU-a) , j^ai-fuz-co. —
rietet II 126 hält skt. dar spalten (No. 267) fttr die Wurzel. Vgl. Fick
I"' 617. — Dio Hieher£Teh(5rigkeit von lit. dail-us zierlich, daüm-ii sier-

iich bilden bestreitet Joh. Schmidt Vocal. II 486.

260) W. ba|i dd^-vfi-iit, da/i «o, da^a^ ca bändige, bezwinge^

dttl^-ecQ (St. öanagr) Gattin, öaii d?.r] g Stier, -drtfio-g in

Comp, bäiidi^jjoiul, d duijiTj g ungebiindigt, Öfico-g Sklav«*.

Skt. W. dam {datn-ja-mi, aueli damu-ja-mif daman-jä-mi) bin

zahm, zähme, Pari, dam-i-ia-s domitus, -dama-s in Comp.

bändigend, dam-am-s domitor, darnTja-s junger Stier.

Lat. dom-€Hr€f äom-i-hi-B, dom-i-tor, donhinu-s,

Gotb. gortamjan daiuiv, abd. gam4n zahmen, ahd. «am zahm.

Cymr. dof zahm, durfi zahmen, altcymr. domeHe gezähmt; altir.

dam Stier.

Bopp Qin Pott W. II, 3, 180, Grimm Qeseh. 1 402, Z.' 1057, Stokes

Beitr. VIII 329. — Die W. ist verwandt mit W. ,h, binden (No. 264)
und dffi (No. 265). Zu ädfiaQ hat Hesych. die Nebenform dounon-g^

wohl aeolisch, j'vi'rf. — Für öduftQ, öaudky^-g ist die .inch in naQ^ivog

ud^>i^ hervortretende liedeutung des l'oberwJiltii^'ens anzunehmen. Homer.

dfA(6-g iät das Passiv zu lat. dominus. iJcähalb und wegen des skt. dam-ana-s

ziehe ich die hier gegebene Zosammenstelluiig von domhms der von Lange
Jahn's Jahrb. Bd. 68 8. 41) behaupteten vor, welcher donnnua als ,6eber*

W. da, do) auffasst. — Ebel (Beitr. U 160) und Stokes (Beitr. TO 14)
stellen hieher auch altir. so-ilaimim^ patior, Perf. Dep. damair passus est.

Vielleicht gehört noch hieher cymr. dawf gener, altcymr. dauu cliens (ftlr

dam-, Z.^ 1055).

232 2G1) W. 6oiT, öeir do«-T-» zertheile, zerreissej dax-dvti Aufwand,

däx-avo-g verschwenderiseh^ da^Uijg freigebig. — dsix-

VO'V Mahl.

Skt. dd-jhnjd-tni Causativiim von dä theileu, No. 2Ö7.

Lat. dap-s Mahl, Opfennahl, dap-lnarc auftischen.

(219) Ags. ttbeTf Hfcr, ahd. si-lxa; altn. tafn ictim% mbd. un-fcab^
Ungeziefer, eigentl. nicht zu opfern.
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Benf. II 304, Fick 1* 610. — Bi« kOnere W. No. 256; sie ist dnxvh

(No. 205). Man
k'mite auch an W. da geben denken, deren Causativ im Skt. dbenlalls

dä-}i-<ija nti lautet. Aber die unter No. 250 angeführten Nomina machen
es rathsamer von dem Begriff tlieilen ausznr^'elicn, ans dorn auch die sinn-

liche Bedeutung von daTTtw, xuxadarcrü) zerrei»t?e, zertieisclie >ich besser er-

klärt xaraöaTnezai ^ro^ n 92, wie öaiexai r^to^. lieber die Formut ion

rm ite^iXfls Lobeek Proleg. 114 vgl. dttatlog duXos Hesych. und hreuffilg

neben Ima^s, — deSaw-v (Benf. II 271) geht anf d«avo-v Burflck, das

dem ftir lat dap-inare (Plaut.) vorauszosetzenden tktpiim-m gleich kftme, es

heisst gewiss wie dap-s eigentUch distributio (vgL itnlaaig). Vgl. Legerlotz

Ztscbr. Vlir .307. — (iewiss ist auch öf-r ag verwandt nebst dem aus

itna^eiv poculiren abgeleiteten öi:taörQov. Die liomeriscbo Verbindung dinag

oivov bedeutet wahrscheinlich eigentlich ein ,Maass' Wein, von wo «he

üfliierfaragung auf das Gef&ss leicht ist iina$ wird also in Bezug auf

GeMnk dasselbe bedeutet haben, was do/p und lat dcg^ in Besng auf

Speise: sngetheiltea.

262) W. bapd i^pa>d--o-v, 6aff^-dv-a schlafe* — Skt. dra, drd-mij

dri^ärmi schlafe, ni-drä einschlafen. — Lat. dor-mri-o, —
Kai. dre-m-a-ti dormire. •

Bopp GL, Pott W. I 135, Schleicher Ksl. 116. — Üeber das secun-

dire 9 und m 8. 63 und 65. Bemerkenswerth ist, dass Homer nur den
Aorist kennt f-d^O-o-v, xar-^d^o^ov, itoQ-idga^ov und nur in dieser Form,
das Prisens (lumida^vo) erst Plate (Verb. I 259, II 16).

263) da6v-g dicht, datfo; Dickicht, daiSvvn mache dicht^ rauh,

dauX6^ dicht bewachsen, JavXi-Q,

Lat äensu-Sf' denseref densare.

Pott I' 139, Ztächr. VI 406, wo dttvlo-g riclitig aus daav ko g erklärt

und durch 'ifdv-Ao-; von ^v-g erlSutert wird, ebenso ieap}44-g von lutxv g.

Pott yermuthet, dass — mit anderm Suffix— 'EtU^tnMfo^ (üx ivu^9v-
^o-g stehe, also einen mit Dickicht bewachsenen Ort bezeichne, wobei er

den EN. SgaUXlog für effaCvklo^ vergleicht. Benf. II 200. Vgl. daa-xov
iaßv, daa-Tcizakov'' 7toXvq)vXloi' fHesych.). — Aber unstreitig gehört lat.

iini-mu-.'s liieber, Paul. Ep. 07 dxs-tno in loco apud Livium significat du-

mosum vei öi^uaiidum. dus-mii-s steht wohl für dens-imu-s (vgl. äv&-nio-g)f

Xi 9m e, dü^neht-m behielten immer die weitere Bedeutung Gestrttpp. So
odion BSderlein Syn. u. Et VI 108. Sollten auch die messapisdien Namen
DatttmU'S, ^a^ifio-g, Dasitis (Mommsen Unterit D. 7*2) hiehergeätellt

werden können, etwa im Sinne von Ja^vUtosy das Benseier mit ,Buge'

übersetzt?

263b) >d£ nach, olx6v-de nach Hause. — Zd. da, vai^memrda nach 233

Hause. ^ Lat -do in en-do, inrdu. — Goth. du, ags. to, ahd.

euOf eOy MCy ii fXL — Esl. do bis, lit. Praefix da,

Pott I* 287, Miklosich Lex., Ebel Beitr. I 312, Fiok I* 99, Scherer

304, wo auch lat. dc^ oek. dal auf diesen Stamm zurückgeführt wird.

Im arkad. ^vq-ö« fl« ( Hesyr-b. ) d. i. ,'>t'pa^E ist f1a< alte a für f erhalten, (220)
im aeoL -dig (auch homer. »kkv-öig) zu » geschwächt und s angefügt (vgl.
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if, Afi^^X — Dem lat. cn-dOf Mht wird altir. tml- in MNitwmm in me
n. 8. w. (Z.^ 627) entsprechen.

264) W. b€ dd-a, ii-äii-fu binde^ dd-öi-g Binden, dt-ti^ Bündel^

ÖB-it-fU-g Band, itif^'ds-(ivthv,'6iu-dii-fut Eopfbinde.

Ski d!S (djärmt) binden, dä-man Band, Schnur, cüa-ma Bamd.

Bopp Ol., Benf. II 200, Schweizer Ztaehr. m 343, Pott W. I 129.
— Die Yergleichung von iovXo-g Sklave, das mehrfach mit dem gleich-

heclcutcnden skt. däsa-s zusammengestellt and aus 6oav-Xo g erklärt ist

(vgl. No. 2»j3), bleibt mir besonders des o wegen zweifelhaft, das dieser

W. fern liegt. — Uolior ()c6-7T<'n)]-g No. 377. — Dass öeiv müssen mit

deiv binden zusammenhängt, ist liiugst anerkannt. Daher die Verbindung

mit dem AeensaliY. dcifocc weist aber anf den. Ans&U eines Coasonanten,

nnd dass dieser ß gewesen sei, wird durch das verwandte homerisch-

aeolische (Sauppe Gött. Prooem. 1870 S. 25) isvm (ievijao)) ermangle

wahrscheinlich. Da skt. das (dds-jä-mi) wie Öna^ai Mangel leiden, vi-daa

mangeln, fehlen bedeutet, sind vielleicht da-v und (ia-5 als Weiterbildungen

von da zu betrachten. Vgl. Fiek P 108,

264b) W. öeX blicken, auf rtwas liitiblickeii, Öfv di'llcöv eyMOrov

(I 180) auf jeden einzelnen blickend, dor. öi^ktc^a^y ötC-

kBG^ai wollen.

Skt. dar (dn-jd-te) beachten, (i-dara-s Rücksicht, Beachtung.

Gotli. gn-tila-n erzielen, erlangen, ahd. zU Ziel.

Fick P 617, 'Brngman Stud. VII .347. — üeber die Intcnsivbildnng

f^Ev öikkeiv \ erb. 1 303. — di]Xiovxcu tab. Herael. I, 140, cci y.a diihjrat

lokrisch (Allen Stud. III 273). Vgl. Ahreus dor. 150. Durch den Mittol-

begriff ,e8 auf etwas absehen' yereinigen sidi die Bedeutongen blickeo,

zielMi, wollen. — Vgl. Now 271.

265) W. bc^ diit^m bane, dsit-ag Bau, Gestalt, i6(io-g Gebaade,

(3emach, do, iä-fuc Haus.

Ski dam-d^ dam (yed.) Haus, ddmrpati-s Haasherr. — Zend.

detiHi Wohnung.

Lat. domurSf domes-ticu-Sf domi-cilin-m, Dom-Hu-s {'^).

Ags. UmbeTy ahd. eimhar lignum, aedificium, goth. timfjan

otxoSo^etv.

Ksl. dotnü Haus, lit. ndma-s HausC?).

Altir. (ifu-dam, cr-daw pnxlnnius (Z.- 7).

Tott II, 2, 185, KuhnZtscUr. IV 314, Grimm Gesch. 402. — Die W.
dum ist W^rbfldong von da binden (No. 264). — Ueber lit ndma-^
Schleicher EsL 117.,— dom-e8-He»-s scheint anf einen mit difuig auf einer

Linie stehenden neutralen Stamm dames (vgL genes N. geima) sorttcknio

gehen, woraus es sieb entwickeln würde wie agtut-Heu-Sf sUva-fini-'^ aus ihren

Primitiven. Aber man vorgloicho cnmpfis-fris, m<i(h's-ht-s. (JfmtU

cil-iu-m ist mit der unter No. 30 erwähnten W. irl (rtlarr) zusammen-

gesetzt (Vossius Et ^dotnicolium'). — Auf einen «-Stamm, wie er im lat.

gen. domSs u. s. w. vorliegt, weist das Slawische, vielleicht auch skt,

ddniü4ia-8 zum Hause gehörig.
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2ö6) dtlto-g, del^'teifO'g rechts, xsQi-di^o-gy af^pt-^^o-g am- 234

bidexter.

8kt. ddksli-ina-s rechts, südlich. — Zd. dadikia rechts.

Lat. (irxter (St. dextero), Superl. äex-timurS, (^21)

Goth. taihs-vOy taihs-vö dexter, ahd. gesawd d«|M«, ahd. Adj. jseso

Gon. z'f'Sfves rechts.

Ks\. ikstuü dexter, lit. destine dextera.

Altir. dess rechis, südlich, epsa, deheu.

Bopp Ol., Pott W. n, 2, 414, Schleicher Ksl. 116 u. s. w. — Für
die W. halte ich das unter No. 11 besprochene b€K, da« liier mit er-

weitert ist (vgl. S. 64). Die erweiterte W. dalcsh l»ede\itct im Skt. es

jemand recht machen, taugen, dükah-a^ tauglich, tüchtig. — Cjmr. ddicu

(Z.* 47. 129) zeigt dasselbe Biiffix wie goth. lafhsva.

267) W. bep deQ CO (diiQCJ. daiQco Ao. idc'iQrii') .scliiiidc, öf'p

dop«, dt(f-fia Fell, ötQ-vQo-v Darmfell, dt(}Qi-s lederne

Decke.

Skt. r/a;- idr-Kiä-iiii ) bersten, s|)rengen, zerreissen, d/'-fi-s Schlauch,

lialjjjj dth-a-s Iviss^ Spalt. — Zd. dar seliiieideii.

Goth. fffi'fdir-a xctTcdva)^ ahd. zirH, far-zira destruo.

K.sl. dri-a (Inf. dni-ti), lit. dir-in .schinde.

Com. dam Stück, PI. daniow fru.sta (7J 280).

Bopp Ol, Pott W. II, 1, .TIT, Grimm Oescli. 4()L\ Schleich. Ksl. 116,

Benf. II '228, Stokcs Beitr. VIII 329. — Au.s der Miinlichen Bedeutung

spulien, die im t>kt ä-dar am deutlichsten hervortritt (ä-drt-Jä mit offner

Ämd, vgl. ir. dema „tbe palm of the haad" Corm.) geht, wie^Fiok I*

615 Termatiiet, arkad. ioQ-i-g (oniXht^ Spanne Hesych.) hervor, wosn
dann auch SaQO-v' itttXmOxri^ oox^o^wqov gehören müsste (Hultsch Metro-

loi^ie 31"). — Bopp Vgl. Or. III* 380 stellt auch t^ni-g .Streit, Kampf
{üriQiacivio^ df^qtaao^cu) hieher, Corssen 1' 506 lat. diru-s^ was mich nicht

überzeugt.

267b) ÖtiQ}']. öt'oi] Hals, lieri^rücken, ötigö Aoqpoi,' (Hesych.), Öbl-

Q('c{ö)-^ Bergrücken, Abhang. — Lat. dorsti-s, dorsu-m. —
Altir. dmim Kücken.

Paiili Kiirpertheile S. 12, vgl. Fick 1' GIH. — Wie das griechische

Wftrt schon durch sein in attischer >[undart auttallondos >/, so wie dnreh

aeol. diffQUi dor. dtiQug auf einen vor a aufigel'ailenen Consonanten hin-

weist, ist Stadien I, 1, 256 von mir ausgeführt — Diese Zusammen-
stellnBg wird eifrig bestritten von Leo Meyer Ztsehr. XXH, 537. Das
einrige Bedenken von Gewicht dagegen ist die Erhaltung des s in dor-

sum neben ietra, ferro u. s. w. für tersa, ferse. Vielleicht erklärt sich

diese Anomalie durch die Anlehnung des Wortes au dörmm = dt'-(v)or<fnm

abwärts (('. I. L, 199, 9, 20). Der Uebergang von 7 in ö ist zu selten,

um die von L. Meyer befürwortete Vergleichung von ön^ mit skt. (/nvd

Hittterhals so empfehle — Ir. drwm, genauer dndmm^ enthSlt einen

Stamm dromm (Gen. Sg. drommo, Aec. PL dronumd Z.' 268).
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268) W. b i dl ea&ai eilen, scheuclien, Öi-ov {\ 2Ö1) lief! — dC-^vo-s

Wirbel^ öiv-m^ divi-m^ dtvev-mt schwinge.

Skt. ek, (ff (^-jä-mt) eilen, fliegen, pari-tH umfliegen, um-

Altir. dkm celer, dmie celeritae.

235 Fick C21, der auch lett di-t tanzen vergleicht Vielleicht gehört
auch dKQo-s hieUer, das namentlich in der Verbindung öuqw noöi t 43

(222) kaum etwas andres als flUfhtiy iM'dcutcn kann. An<lt rs Kuirge Ztschr, XIX
425. Die Wörter des Fdrclitens [i)n6t-(i^ ^(o^) liinzuzunelimen verbietet

das seitdem gefundene koriuth. JJ^iniag (Stud. VIII ACu)). Vgl. No. 27Gh.

2(39) VV. bi, biF dt' « TO, do (c Oda ro scliien, öt'a Ao^, dt'flo-g^ örjko

hell, St. ^iJ^ Nom. Zfv g, di o g hininiliscb, iv-öi-o-q mit-

tü<^litli, tv öia heiterer Himmel, Jnövy],

Skt. d( ((/i'(/>. IM. l'raes. df-dja-ff) scheijien, ««[läii/i'ii, dt-na-s

Tii'ff. a-djd heute, div }^hln/en, .spielen, dtr Leuchten, Helle,

Himmel, dj» Nom. djtin-s Himmel, Hinimelst^ott, Tb,^, tUv-

jd-s himmlisch, divä-m, divasa-s Tag, deva-s Gott — Zd.

div leuchten, daeva Dämon.

.
Lat IHov-i-St deu-s, divu-Sy sub dio, Diana, die-s, bi-dtH^m,
' nu-diu-s, hdcr-diii, mtn-dmae.

Altn. th-ar (Jötter, Helden, ags. Tives-dätj, ahd. Zio.

Lit dßvors Gott, dena Tag. — Esl. di-nt (M.) Tag, di-m-isi

heute.

Gjmr. dhCf dyw Tag, he-diw heute, duvo Gott, altcymr. dum-
tu deitae; ir. die Tag» tWtu hente, dia Gott.

Bopp GL, Pott W. I 91,3 ff., Bcnf. H 207, Grimm Gesch. 402. Grass-

mann Ztschr. XI 2, Ebel IJeitr. II 161, Fiek 620. Bei der Deweg-
lieiikeit des v im nriccliischcn und Lateinischen ist es schwer zu entsehei-

den, welche Formen auf die kürzere W. ili, welche auf die längen» div

zurückgehen, lieber 6itao {t, 242j und dvaaaaro vgL unten S. 558, über

Zav^ S, 605.— Sia-Xag di)Aag, dlalov gmnQov, öitXop dfXov, daihtv dut-

dfßov (Heejeh.) gehen theils auf biF, theils auf ein Terstirktea daw (skt
diu glänzen) zurück und lassen keinen Zweifel tlber den Ursprung von
SfjXo-g übrig, das auch bei Doriern ötjlog^ nicht öalog hicss ( Ahrens dor.

151 j. Ebenso ist wohl fvSileXog trotz Buttm. Lcxil. II II»! und Düntzers

2t5() ,abendschön' Ztschr. XII 10 nur eine andere Form für {vAtjXog. — Die

aus dieser W. entsprosscueu Wörter für Tag fehlten auch den Griechen

nicht ganz. Maorob. Satnn. I 15 »Cretenses S(u rin> i]^(fttv Yooant*,

iySo-^io-v' 9vcltt xelovfUvfi Brfiit (Hesyoh.). Vgl. Mor. Schmidt xa dieeer

Stelle, Pott II- 806, W. I 10G1. Im lat. dies (vgl Corsscn II» 458, F
380 f.) ist das v ausgefallen, das aber in uu-dius und fii duu-m (für 6i-

div-u-m) nachlebt, üeber nü-dius Fleckeisen .Tahrb. 1867, S, 627. —
Ueber Jicovi] Diana Benfey Gr. u. Occ. I 280. — Die Existenz einer W.
div wird gänzlich geleugnet von IIa v et Mcm. II 177, der vielmehr aus

di einen NominalBtamm dj-u henrorgehen iSsst, welcher den Übrigen

DÜdangen sn Grunde liege. Allerdings ist die Yerbalwnnel di» im Skt
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iiut der Bedeutung glBmen imbdiegt Aber kann devds^ das ICax Hflller

Leetom II* 498 mit ,VrUlia&t* flbeneiity etwas andres als eine Primlr-

Vildung sein? So fasst auch Lindner ,Altiind. Nominall-ildung' S. 33, 160
das Wort. Anders 1*\V. — Aus der kürzeren W. g«-lit im Skt. wieder

(h}> irlänzen, aus dju djui in gleicher Bedeutung liervor. — Altrynii'.

duiuiit deitas (Z." 844) ist später zu duudid geworden; so steht aiiclj

du» Gott für *dum\ und entspricht, wie ir. dia Gott (Voc. a de Z.* 225),

dem skt dSeif-«. Cymr. dito, ir. «Üe Tag ist mqpr. düV" mit schwer be-

stimmbarem Saffixä Stokes Beitr. ym 829 fttgt hinsn altir. äema spa-

tinm temporia, M-dmu» tridvom (Z.* 788).

270) W. bo d^doh-fM gebe, do-riqQy do-tijQ Geber, do-;, do-rt-g,

do^t-S Gab^ dm-Qo-v Geschenk.

Skt da (dehdä-mi) geben, dä-tä (St. dä-tar) Geber, cZd-no-m,

dh-man Gabe. ^ TA. dd geben, dd-toTj dä-ta Geber, dAna'

(N.) Geben, där^ (N.) Geschenk.

Lat. darre, da-ior, dö-s (St. dött), dö-nurtn. (223)

Ksl. da-mi, Ut. äihniy du-dn gi be, du-H-s, dU-nirS Gabe, ksl.

da-ru Geschenk, da-m Abgabe.

Bopp Gl., Pott W. I 105, Schleicher Ksl. 116, Fick 1=* 609. — Der
A-Lant hat sich i^ter dem Schuta^e des v in da-vog Darldm {imntov^

6anl^») und iavug* fUffidag Ka^gv^tm (Hesyeh.) erhalten, ygL altUt dän^umt

neben danL — Umgekehrt seigt sich der 0-Laut im lat. ce-do gib her
(PLcf//-'M, saccr-dö(t)-s, dö-{fi)-s, dö-nu-m. Was das im altlat. ih' hif. du nm,

nd-du-e-^ ( Paul. Ep. 27), du-i-to-r ( l'lin. H. N. XXI, 3 in einem alten tJe-

Betze) hervortretende u betrifft, bo ist dies entweder, wie ich Tempora u.

Modi S. 261 annahm, aus o entstanden, so dass du-int do-iev, du-a-m

do-o» ist, oder diese Formmi stammen von einer Nebenwnrael «Im. So
Fick a. a. 0. Corssen Ausspr. I* 864, Kachtr. 289. YgL Schoell XU
tabb. 82, Jed'enfalls weist umbr. pur-tuv-Uu, pur-dov-itu (Aufr. u. Eirehh.
II 171) auf einen Stamm dot\ der sich dem lit. rfw, vielleicht aber auch

dem ksl. da-v-a-ti dare zur 8eite stellt, — Altir. ddn (Z." 23S) stimmt
in seiner Bedeutung „Kunst, Gabe" nicht recht zu dieser Wurzel, und
wird von Stokes Beitr. VIII 329 nach No. 255 c verwiesen.

271) öoXo-q List, dt'kittQ Köder.

8kt. ä-ilärä-s Anlockung,

Lat. doJu-s, osk, Ahl. dolu-d (tab. Bant.).

Altii. kU dolus, fraus, alid. zdln Nachstellung, ijcnilirdung.

Grmim Gesch. 102, Benf. II 22G, Fott W. II, 1, 320. — Für die

Verwandtschaft von dökog und dikeag ist fi 252 t'^i^voi zoi^ ukiyoiai dukov 237
>n» dütaa ßukkav beweisend. Die deutscheu Wörter erweisen dolus als

eu nialtes, keineswegs ans dem Griechischen entlehntes Wort — Vgl.

Na 364b. üeber das aeoL ßkn^ »= diXtuQ S. 476.

272) W. bpa irflfD-dpff-viM fertlanfen, dt-dpi^-incHii laufe, ö(fa-ß ^Lo g

Entlaufen, a-dga-a-To g unentfliehbar.

Skt. dru (dra-mt) laufen, eilen, Intens, dnr-i-dra.

Bopp Gl., Kuhn Ztschr. VII 320, Pott W. I 133, Fick 1' 618. —
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iffü^ivu-q und if^-n-mv (Leats Herodian I 34, 14) gehen ans der mit

p erweiterten W. hervor (vgl. das skt. Cau8. dräpa-jä-mi und oben S. 60).
— Das goth. tm-il-dy abd. frlt-u trete, altn. trdrdha vestiginm passen Innt-

lieh zu dieser W., aber nicht begrifflich.

273) W. bpa dQ(i (ö thuc, difd-fia Handlung, hoin. dp//-<y-Tijp Ar-

beiter, Diener, dpij^y-to-tfvyq Gewandtheit im Dienen, df^a-

v-os That, Werk.

Lit dar-mi mache, ihue.

Pott W. I 136, Zts( hr. VI 33, wo andre etwa verwandte Wör-
ter erörtert werden, Fick 1' GIO. — Lit. där-h-a-s Arbeit nebst dirh-u

arbeite könnte höchstens als Wcittrbililun^' dieser W. bt'traehtet werden.

— Sollte diese W . mit der vorhergehenden eins seinV Auch rrgaoau}

(No. 358) ist ursprünglich ein Verbum der Bewegung, ski Avir. laufen

(224) and kar thun (No. 72), iar ttbersetsen und til-og uUiv (No. 238) ent-

springen ans 6iner QaeUe. Bei Homer hat das Wort nnr die Bedeutung

geschSfbigen Ausrichtens. Bezeichnend ist auch hom.' 6ktyo-ÖQ€tv4mv (vgl.

oXiytjniXiav) ohnmächtig — doch wohl eigentlich ,sich wenig regend*. —

-

Altir. dcrnaim facio fZimtner Ztschr. XXIV 211) geluv t schwerlich hieher;

es geht nach der 2. C'onj. (= lat. 1. Conj.) und ischeiuL sich an dntm
Handfläche anzuschliessen (vgl. Fick 1' lüü). Die Form fodcra aber (Z.*

748) ist noch nicht sicher gedeutet.

274) W. bpu^ t ÖQa^-O'V liei (i^L dt ÖQOfi-a), dffofio-^ Laut, d^u/x

ev g Läufer.

Skt. dmm {jlmm-a-mi) hin und her laufen, irren.

Benf. II 229. — Bopp Vgl. Gr. I 23.^ stellt gr. h^a\i mit dem viel

gebräuchlicheren skt. dru (drdv-ä-mi) laufen zusammen, indem er ti» als

Erhirtung von v fiust Aber fOr die 2eit der Sprachgemeinschaft ist

dieser Lantvorgaog nnerwiesen. d^«-^ ist WelterbUdnng der kttrseren

Wund d^ (No. 272). Vgl. Sonne Ztschr. XU 295, Pott W. II, 2, 189.

275) ÖQV-s Baum, Eiche, öffv-fuc. (PI.), öffv-nS-^ Gehdlz, d^-rofun^

Holzhaaer, div-dge-o-v (&ivdQo v) Baum, dgi'a (PI.) Dickicht,

d6ifv (PL dov^, dovQttta) Holz, Balken, Schall, Speer,

dovff-eto-s, iovffat'SO-^ hölzern.

Skt. dru-s Holz, Banm, dm-mas Baum, C&ru Holzscheit, eine

Fichtenart, ddru-nd-8 hart — Zd. dr» (N.), dAuru (N.)

Holz, Speer.

Gotli. triu Baum, triv-ein-s ivXivog, alt», trio traba, lignum,

arbor. en<i;l. free.

2',\H Ksl. diho Baum, (/rcva (IM.) Hölzer. — Lit. dnru Kieiiliul/.

Altir. i/finr quercus, dnuräc quernus, derucc glausj mr. dvnvvn

(jucniis.

Bopp Ol., I'H'nf. I «JG ff., Schleich. Ksl. IIG, Stokcs Tr. Gl. 554, Ebel

Beitr. II l(",o, liestjuders Kuhn Zt.schr. IV 81 ff. — Die von Ö^iz-j abge-

leiteten und damit zusammengesetzten Wörter lassen keinen Zweifel Übrig,

dass auch bei den Griechen nicht Eiche, sondern Baum die ursprungliche
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Bedentmig war (SdioL A 86). Zu vergldclieii iet noch ^opvJl-Ao-ff (ij dffig

rra Mu%t6övu)v Hesycb.) und die EN. Jov-g, Jovag^ JqvoiI'^ Jqmv. Viel-

leicht bedeutete auch Jio(}{g eigentlich Holzland, Waldland, so dass die

Jbj^utg uusern ^Ifolsatat'' » ntspriichen. Da.s w wie in yun-i'u neben yovv.

— div-ÖQi ov (Honi.j, reduplicirt wie Ttv-Q^tj-dm', ntfi if^tj-dojv ( Fritzsche

Stud. VI, 315), zieht auch Döderlein (Glotit>ar 22G) hieher, indem er noch

itv^ifv atnv (Uesycb. Eastftth.) vergleicht d* L sich hinterm Baume ver-

Kteeken, laaeni, dasn vnthSivdifV'tttuv' l| atpamg inupa£vt69m (Hea.).

Abrens ,Jgvg und seine Sippe* Hannover 180G. — Der altir. Gtn. dtiro

kommt von einem Stamme daru, der Oen. (hirarh von einer Weitt rliilduug

mit (luttural, wie sie bei vielen St;iiiun»'n mit r ;ils letztem L'onsonanteu

eingetreten ist, und zu dieser lautet der Kspüter allein iihliche) Nom. dair,

wie caiJiir u. s. w. (^Zr 7. '2\)ü), Hieher gehört auch altgall. Druid-es

(Caes.), ir. dmi^ Nom. PL druidf cymr. derwydd (Z.* 7. 255), ein Stamm
wie gr. S(fva8'.

27i;) Siehe Xo. 'j:)S.

211) dvo, dva, doioi zwei, d*- in Zusaniniensci/., di'g für dJ^ ig

zweimal, dev-ttffo-g der zweite, dotij Zweifel, dt u zwischen,

zer-, dl-xUf di-x^hi zwiefach, di-ööo-g doppelt, dva-daut,

dd-dtxeu

Ski. St. äud, dWf Nom. Acc. dväu zwei, dvi- in Zosammena^

din$ zweimal, dtn-Uja-s der zweite, dvorjd-s zwiefach, vi-

zet-. — Zd. doa zwei, hi- zwei in Zusammena., In-tya der

zweite.

Lat. duo, bh (ftlr din) in Zuaammena., bis, dts-, d-m, du-plex, (235)

du4hm-8. — Umbr. dthr duo.

Goth. ivai, F. ivas, N. tva, ahd. eer- gar-, goth. vi-thra contra,

tvis-stass di.%oeta6(«,

Kai. doOf duim, Iii du^ Fem. dvi zwei, dveji zwei, je zwei.

Altir. d&, F. di zwei; cymr. dfm (später efc«, dan), F. «ft#f;

in Zusammensetz. ir. de-, cymr. f/wy-.

Bopp Vgl. Gr. U G:3, 91, \\>\i 1' 128 ,i. s. w. — Gleichzeitig haben

fienfey ,daa indogerm. Thema des Zuhiwortti ,zwei' ist du'' Qött. 1876
und L. Havet (M6m. II 180) die Anaicht entwickelti dass von dem St
da ansnigehen sei Dafür sprechen auch die griechischen Formen dv-tf^v)

(Thuc. Vni, 101, auch dorisch) und dv-eaa» (angeblich aeolisch). du-o

uud du-i beti*achte ich als weitergebildete Stämme. — Siv Tioo q ist durch

Metathesirf aus dia-tara-s (vgl. evQv-g == nkt. nint ), diaau-g wohl aus

6.-i-xju-g ent.standen , das dem skt. dtu/i'jd-s t. dri tju-s entspricht. VgL
jedoch Job. Schmidt Ztschr. XVI 437. — Die präfixalo wie präpositionale

Anwendung von dia erklttrt aich ans dem Begriff «zwischen* (Sohulgram-

malik § 458). Vgl. 8. 87. do.10/ fiwse ich jetzt mit Fick I* 627 als

Comlat von skt. drajä hl. i. dva-ja) = ksl. dwfjf lit. dvejl. — Die kelt

Formen gehen auf M. ^dm^ F. *dvai, in Zusammens. dvai- zurück.

278) ävg- miaa-; (it/j,- ^iii/»/s; übelge-siimt.
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Skt. (Ins- dar- miss-, dur-umna-s Övs-iuvi^s- — 5fitL dush, d*4,s-

mamnh.

Goth. his-f ins- (tug-v&jan zweü'elu), altn. tor-, ahd. eur-,

mild. zer-.

239 Altir. dur, da- miss» (thhchruth inhonestus, cmih forma).

Bopp Gl., Grimm Gesch. 403, Pott W. II, 2, 417. — Zusammenbang
mit skt. (hisJi vt iderben, drish liassen fNo. 2I)0j, zd. <lu,sh-t-fi Elend int

wohl zuzugci »cn. — Im Irischen Aspiration liinter trotz des iirspr.

cousonantibchen Auslauts, niich Analogie der Composita mit so- (so-cJtrufh

honestus) und weil von der grossen Mehrzahl der Tocalisoh anslaateiideii

ereten Glieder her Asplratum des «weiten Gliedes allgemeine Begel in

der Composition wird.

279) W. ih #d-«>, ia-0£-m esse, iä-ad i], iö-i} rv-St id-B-a-na,

etd-aQ Speise.

Skt. ad-mi esse, ad-am-m^ äd-ntanf änrna-m I^sen, Speise,

ad-orka-s essend, äd-jä-s essbar.

Lat. ed-o (3 S. es-t), cd-ä-x, esu-s, estHfi-o, cs-ca.

Goth. it-a, ahd. ig-t* esse.

Ksl. ja-rnt auch e-nn (Inf. jas-tiy es-tt) esse, jad-i cibus, lit.

ed-ntif ed-u fresse, ed-i-s Frass, Mahl, i'd-)fca-$ Fresser.

liopp GL, Pott W. IV 280, Benf. I 246 u. s. w. — Vgl. Jdov-j (No. 289),

Uber ia^atf ic^üo Verb. II 341, cs-ca für ed-ca. Auch im Suffix stimmen
merkwtbrdig flberein ski ad-^ihi-s, lat. ed-Sx^ Iii, dd4k(hs. Anders Gorssen

n* 257. elö-uQ von dieser W. zu trennen, wie Sonne Ztschr. XII 341 vor-

schlägt, sehe ich keinen Grund. Auch in ovs-i-aQ tritt vor dem Suffix

afn ein t ein, das in (Jöuq in die vorhergehende Sylbe versetzt scheint.

Vielleicht also Weiterbildung aus *nd-ia, vgl. miQag aus W. niQ. — Viel-

leicht gehört lat. ad-or Spelt hieher, in welchem Falle es mit ags. ai-üy

engi oai Hafer, deren Toeal auf ilterea et weist, goth. oMsü^s Saat la-

sammengehören würde, so Pictet I 259, der skt. dn-fta-t» f. ad-na-m Essen,

Korn für diesen Bedeutungsübergang anfüln t. VltI. zu No. 304 und in

Be/ng auf oSvvtj No. 284. — Wahrscheinlich steckt W. ad in altir. citn

rstar etsi non edit (S-Fut. Dep. Z.* 468), Vgl. Ötokes Beitr. Vll 59,

Wmdisch ibid. Vm 6.

280) W. ih sitzen. — el-öa setzte, f^ofuc», tiftiuu setze mieh,

setze, id-og, ed ga Sitz, CdQV-a setze, setze fest.

I^t» sad (sid-ä-tni) sitzen, säd-ajä-mi setze, sM-as Sitz, Sitzung.

— Zd. had sitzen, JuuOms Sitz, Wohnsitz.

Lat. aed^, äirdo, sd-la (f. sed-la), ^ec^e-s, sed-^trej 50^ttHl».

GotL sU-üj ahd. sizeu, goth. sm-s, ahd. seeaU (sedile)^ ahd.

sttHd (sella)^ goth. sa^jan, ahd. segjsan setzen.

Ksl. uMi (t tSbdriC) 1 Pr. S. $fd^ considoy 8ad44i plantaie^

sMo Sattel^ lit. ä^-fui, std-hi sitze, socNfH« setze^ pflanze.

Altir. do-9aiäir»» sedes (ML 209), Praet. mcb* remi-aaid ejus

Digitized by Google



— 241 -

qui praesidebat (ÖO**), P« ]! ro satdesUar sedit, ithsädaim

jacioy suide Sitz; cynir. sedäu sitien.

Bopp GL, Pott W. IV 677, Schleich. Ksl. 117, Grimm Gesch. 422,(226)
Ebel Beitr. II 165. — Das ü ist erhalten in der Form eid-ag (xa^iÖQug

Hesych. I. Merkwürdig ist auch die Uebereinstimmnng zwischen lat, sdla, 240
d. i. sfd-la und dem von Ilebych. mit y.a^lÖQu < rkliiiten tXXd, das auch

XQ iv ^iaddvy U(f6v bedeutet (vgl. HcsycU. ä. v. ikka), wohl sicherlich im
Sinne von Uog Oötfcenitz. Vgl. Giese ttb. den aeol. D. 249. — Ueber das

( in td-^-m, das Benfey und Fick I* 493 angeblichem skt. sad-rus
ruhend (nicht im PW.) vergleichen, und Ifa unten S. 701. Eine andere

Prüsensbildung aus W. liegt in tv-vv-e-v' iy.aOi^no (Hesych.), also td-

yv-fMi. vgl. Verb. J IGO. — re})er solii<-m spricht sich anders aus

Corssen 1' 487. — Daa Irische hat für die Bed. scdere den Präsensst.

Mdia im Gebrauch, wfthrend das tnniitiTe -säMn (vgl noch eon^aädu

eompono Z.* 434) den Gansativatamm äädqja enthfilt Altir. sdH Ferse,

cjmr. aodtm caloes (Beitr. Vm 428) gehSrt vielleicht ra No. 281.

281) W. ih gehen. — 69-6-g Weg, od-i'-uj g Wanderer, od-ev-a

wandle, 69-6 g (ovSo g) Schwelle, ovd-as, id-ii-ipog Boden.

Ski sad, ä-sad gelaugeu, erreichen, ud-sad ausgehen, yer-

schwinden.

Lat. sol-n-my sci-ea.

Ksl. chod-ü incessus, chod-i-ti ire, std-u profectus.

Bopp Gl., Benf. I 44i> f., Schleich. Ksl. 117, Pott W. IV 712, Fick 1'

493. — eigentlich Tritt, Auftritt, ovdcff: W. = niöov (No. 291):

ircb. Vgl. S. 114. Ueber das Suffix von U-«t-(pog (vgl. Itp-töii' infyadov,

nnccivov, xafutC Hesych.) Jahn's Jahrb. Bd. 69 S. 96. — Damit stimmt
aohi-m so sehr überein, dass wir es nicht trennen kömien, mit l wie in

SfiJiu-in fXo. 280\ mag dies nun durch Assimilation ans dl oder direct

aus (/ entütanden sein. Auch tidl-cii Sohle müssen wir biclier stellen, da

»6lu-m ebenfalls schon Sohle bedeutet. Vgl. No. öüO. Anders Corssen

I* 486, wo die oben erwähnten unwiderleglichen Analogien für den üeber-

gang der Begriffe hdretmes und .Boden, Grundlage (vgl. auch ßti-ci^^ ßa-

9ifo-v) ignorirt werden. Einen Vertreter dieser W. mit unverändertem d
hat das Lateinische wohl in sed-uhi-Sj vgl. hih-ulu-s, in m-ulH-s, freilirli

mit befremdlichem c. Die dienende Geschäftigkeit entwickelte sieh ähn-

lich aus einem verbum movendi in No. 273. Dieselbe Herkunft vermuthen

Berahardt. Grieoh. Etymologien (Wi^baden 1862) 8. 20 und Pott II* 788
für das grieeh. Scio-g' ini}^^;, okoIovOo;, wonach das Wort für «-od-

jo-g MitgSnger (vgl. axolovOog^ O7t«do5, (jasinthja) stehen würde. — Völlig

anders urtheilt Roth Ztschr. XIX, 214 über die hier aufgeführten Wörter.

Er nimmt (vgl. PW.) nur eine W. .sy7(/ an (No. 280), zieht ovdag^ odog

und ^öutpog zu dieser und vermuthet für odo-g eine VV. sadh, die am deut-

lichsten in Mdh-üs (gerade) zu Tage liegt, so dass odo-g eigentlich ,Richte,

ffichtung^ hiesse. Aber ich kemie kein Beispeil, in welchem d für d um
dnes anlautenden Sfnritns wegen eintrite.

282) W. Ib, Ftb tlÖ-o-v sah, std-o-iuu scheine, oid-«e weiss, ld-i«Kj 241

el9-og species, efd-mko-v Bild, 'ji-idiis, rag (St. CatOQ) (227)

Omnvii ffMi. Xignnb i. A.vM. 16
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wissend, Zeuge, t^op-i-m erkunde^ tÖ-i^ kundig, M-uX-
• lofM» scheine. — vd-v^* ttdm^y i^tffog (Hesych.).

Skt. vid (vSd-mi, Pf. vec^a) wissen, vind-a-mi finde, tiida-s hei-

lige Schrift, vidjii Wissen, Ldure.

Lst. vidr€o, visif-«, i^i9-o, umbr. virs-e-to -« tüsus (Part), lat.

- Goth. mit oilda, im-mN Unwissenheit, vU-an tsgelv, far-tait4

tiaxQov^ ahd. iriffa», girwiso Zeuge, altn. vi^r-s weise.

Ksl. vid-i'ti sehen, tii(74*^' wissen, lit. v6%d-ar8 üteies, vjgd'i-s

Augapfel, vüt&mi sehe, alipr. wm/Mmai scimus.

Altir. cul-fiadat narrant, Dep. Praet. ro fetar scio, Fut. ro

fessw sciam, finnaim cognosco, f'iad (c. dat.) coratn.

BoppGL, Pott W. IV 613 ff., Benf. 1 369 f., Grassmann Wtb. 1270,
1274.— Der Begriff sinnlicher Wahrnehmung tritt in den verschiedenen

Sprachfamilien bedeutend hervor; der geistigere des Wissens haftet am
häufigsten an der mit Zulaut verstärkten Form vaid, geht aber auch auf
die kürzere tlber. üeber die muthma-ssliche Grundbedeutung obtMi S 101.

Weitere Audführungt'n darüber gibt Sonne Ztschr. XU 339 ff., der von
der Bedeutung ftmlm, finden lassen, und ved. ri-vid di-gno?cere sogar zu

di-vid-ere gelaugt und viele sehr beachtenswerthe Zusammenstellungen bietet.

— FOr das / ist der spartaniBche Magistrat ßdi» oder ßtSvu wichtig

« att tiw» (s. unten 8. 662), vgl ütag und ksL (rose.) vid^M teatis.

Ueber die Spuren des / Knös llö ff., ühet tifru-ni Corssen Beitr. 3G8.
— Lat. iHso (vgl. goth. gaveisi'm besuchen Fick P 785) hat das Ansehen
eines Desiderativums und ist vielleicht, wie skt. vi-vid-i-sh-a-ti, ursprüng-

lich feduplicirt gewesen, also aus vi-vld-s-o entstanden (Aufrecht Ztschr.

I 190, Pott II* 574). — Für die irischen Formen s. Z.^ 502, für cym-
rische 673; über ir. fetar Beitr. YIII 464.

» 283j W. ib, cFib id-{ 10 schwitze^ "s% ''<^ p« s»% t'<^ Qmx) g Schweiss.

Skt. srid {sixd-ü'tv, sn'd-jd-fl) schwitzen, svetl-ü-s Schweis«.

Lat. sud-ä-rr, sud-or, sud-ariu-m.

Altn. svei(-i, ahd. stveiz.

Cymr. dtwys sudor (Z.^ 124 ).

Bopi» Ol., Pott W. IV 75U, (nimm Ciesch. ^O:). — idd-a ist uanz

identisch mit stud-jä-mi (Verb. I 2^6). — ilübschmauu Ztschr. XXIll 18
flUirt armen« ihirk^ Sdiweiss als Cofrehit von 0ßtd-Qo-g an (AA « sv, /

verschoben aus d^ r umgestellt). — YgL No. 293.

284) W. Kab xrjd G> verletze, kranke, les-xad-mv (Hom.) krünkend,

242 beraubend, (Fut. xtxadtiöa^ xijö o fiai bin bekümmert (Fut.

xtxadijifo^ai)^ xijd-o^ ^or^c, Kummer.

Skt. lihäd (Uuid) Ivauni. /crbcissen, essen, verzehren (?).

{22b) In dieser Vergleiehun^^ bin ich Aufrecht Ztschr. T 480 gefolgt, in-

dem ich mich vorzugsweise aut die in Westerguard s Ivudices mit einer

Vedastelle belegte Bedeatung oontristare fitr skt. XhSd stfltsle. Bas FW.
aber kennt diese Bedentang nicht» sondern nnr die sinnliche des Essens,
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IB die Corssen Beitr.^465 anknüpft, mn mit der Torattssnsetzenden Onind-

form «lad (TgL Ko. 294) eei-na, eeno, umbr. cers-na zu erkllren. Da es

iber Ton denselben Freiern, welche alXoxgtov ßloxov (olxov n 481) v^-

xoivov iöovci (a IGO) heisst olxov >ll'^^eaxov 9), da die mrae edaces

heissen und selbst od-vv}} vielleicht mit Hecht auf W. e^ ('So. 271» i zu-

rückgeführt ist, so mag die.se /usatuiueustelluDg stehen bleiben. Vgl. Fick

P 805, Grassmann Wtb. 373.

2i<ö) xo IM. xoi'/'(i /s Nisse. Kier von Läusen u. s. w. — Ag«.

hntt, ahd. Jiniz. — B(>hui. hnida.

Pott V 107, Grimm Gesch. III. Ik-nf. T IDO, Walter Ztschr. XII

3*^2. — Die (irundl'orm is^t /,/)/'/, daraus durch eiugefilgtetf o xuviä (vgl.

foLßo^ No. ÜÖ2). Die gleichbedeutenden Wörter mit / (lat. letul-es^ lit.

|IMm) laue Ich jetrt mit Fick 638 und Consen ItaL Sprachkonde

216 bei Seite. — Wlwtfx anders altir. sned, cymr. neddm Laos
7J 121.

286) W. n€b fUd-my lUd-o-ftat, fii{d-o-fMi» ermesse, erwäge, itiö-

ovr-eg Beratjier, Hegierer. /xijtf-rc}^ Berather, urid-og Rath-

schlag; liid'i-^vo-s Maa^s, Scheffel.

Lat mod-it^ moä-ms, imde94u-8, imäer^arL

Goth. mit-a messe, mit-on bedenken, ahd. metm messen, ml'z,

mdm Maass.

Altir. Dep. midiur puto, Perf. ro miWar judicayi, mess judiciuni.

Pott W. I 274, Grimm Gesch. 411, Ebel Beitr. II 158. — ^eb ist

•BgcBBcheinlich ans der kflrzeren W. (Skt mä No. 461) hervorgegangen

(S. 62), hat aber mit MS-fi-or, dessen Ebenbild lit ma-tö-ju messe ist

keine engere Yerwandtschafk. Vielleicht heisst auch lua-xo g voll, eigent-

lich wohl gemessen. Dazu ni<S(uc' fUara^a Ht-.sych. — Lat. mcd-erl^ med-

i/än, innj-icu -i. vtid-fJa, rc-mcd-iu-m, die ich friilur hieher stellte, gelxiren

offenbar zum zd. madh , mud mederi, madhus Heilkunde, Weisheit, wie

dies Pictet Ztschr. V 46 erkannte. Die weitere Bedeutung erweist aber 243
im üeberrinstimmung mit gr. fiaO, von dem wir bei No. 429 handeln.

— Belege za den irisehen Verbalformen Z.' 438. 450, vgl. Ztschr. XXm
23.5: mess für mcd-tu Z.* 787. Altir. cötmdiUy Gen. coimded, dominas Z.*

'l'ib ist weggeblieben, weil das einfache, spliter aspirirte m die Zerlegung

in oym-midiu uicht zulässt. Aus dem Cymriscben ist zuzufügen medul,

miMtrl „thought" (meditatio Z.^ 818).

2ST) W. ^€Xb lUkd-a, ^tkd o-iiai schmeljce.

Min. smdt4, ahd. smdz-u.

Bopp Gl. 8. V. mard . welche W. , mit der Bedeutung fonfercrc, or

^ieiser vergleicht. Dann müs>te niard ein im Anlaut eiiigebil>>t haben,

auch scheint mir die Bedeutung zu sehr auseinander zu gehn, da hkt. murd^

il mored beisseu, nagen augenscheinlich im lat. nwrd-co sein Ebenbild hat
~ Grimm Gesch. 412, Pott W. n, 1, 542.

287b) W. V€b Xt'd ij. \td ow, St'O Tog. — Skt. m<l {ndd-n-mi)

t4'>nen, l)rnl]en, ruubcheu, iMÜd-a Brüller ( »Stier
j,

F1u«h, wid-i

Fluss, Fiuth. (229)
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Sonne Ztachr. X 133, Preller Or. Mythologie II* 246, ebenso Pott

Jahn's Jahrb. Suppitb. III 313. — Diese verecihiedenen Namen Ton Strö-

men geht'iren offenbar zusammen. Das Etymon des BrUIlens ist ftlr die

Nida im Pelnjxiune« besonders passend, da diese von Strabo laß^ov ix

tov AvxctLov nuitov genauut und als ein brausendes Gewässer beschrieben

wird (B. CnrtiuB Peloponneeos I 343). Auch der thrakische Nlotog ist

dazu gestellt, welcher auch Niwog heisst und keinen Zweifel darflber liest,

duss der Kentaur Niaaog dcs!3(11)en Ursprungs sei. Sonne bringt auch

den NiaitoQ als ,Hauscher' in diese Genioinschaft, indem er ein Tloßtidtäv

inmog sei. Das gehört in die Geheimnisse der Mythologie. YgL su No. 432.

288) W. 6b o^ol (Pf. od-ad'O) rieche, <Sd-ft^ (otf-ffti?) Geruch, dv$-

ad-fis flbelriechend, oö-gtQ-^vo-fUti ol&cio.

Lat. od^, oä'Orttri, 6i-eo (0^o), olrfacio.

liit. U&i'U Inf, tis-H riechen, spüren, ud-imors das Biechen.

Pott W. IV 344 it, Benf. I 249.— Die Prftsensform St« od->fl>,

völlig gleich gebildet mit dem lit ud-i-u « iid:jHt (Schleidi. lat. Gr.
S. 66) vgl. Verb. I 290, über oatpQalvofiai II 13. — Genf, v O,. u. Occ.

I 620 hält öb riechen und ib essen fllr wurzelhaf't identisch, indem er

an Schnecken erinnert, aber ib bedeutet nicht schmecken.

289) 6doiff-s (St. 6dovt) Zahn (aeol. PI. iäovtts). — Skt. cfti»/;

dmt-O'S, zd. (foii^aii Zalui, Spitze. — Lat. äm-s (St. daU).

— Goth. iimO^Sf altn. tmdrr Spitze, ahd. tand Zahn. —
Lit. dant^ Zaihn. — Cymr. dant Zahn, altir. dä,

Bopp Gl., Pott W. lY 287 IF., Ebel Beitr. II 161. — Ueber die

aeoL Form Ahrens d. aeol. p. 80. — Dass ib (No. 279) die W. sei, galt

im Anschluss an Pollnz VI 38 ano IStaucnon' . . . ano tovxov ya^ «n»

noii]\>rui oiov Fdovrig rivsg ot o&ovxtq (Lobetk ad Aj. v. 3G0) lange unter

den vergleichenden Sprachforschern fllr ausifciuacht, spät< r zogen Schleicher

Comp.^ 76, Max Müller II 262, Hugo Weber /Uchr. X 244 die Herlei-

tung aus W. da theilen (No. 266) vor, haaptslchlieh desshalb, weil nur
das Griechische vor dem d einen Vocal zeige. Alldn fBr so ausgemacht
halte ich dies dennoch nicht, denn auch in andern Fällen bewahrten die

Griechen anlautende Vocalo mit grfisster Zähigkeit z. Ii. in la^itg neben

skt. s-uiti<, zd. h-maJii, lat s-umus, und wenn in diesem Falle freilich das

litauische cs-me nebst der slawischen und keltischen Form der griechischen

zur Seite steht, so ist dies z. 13. bei iv d. L es-u skt. «u zd. Au altp.

tt ir. Sil nicht der FalL Auch der Vocal o in der zweitm Sjlbe, der

dem lat. e zur Seite steht, will zu W. ba nicht passen. Wie leicht da>

gegen konnte in einem so häufigen Worte, nachdem das Gefühl fUr das

Etymon verwis« ht war, der anlautende Vocal abfallen. Wie id-ovr zu W.
ib (No. 279), verhält sich skt. khäd-una-s Zahn zu W. l-häd (No. 284),

tpay-ov-es zu W. 9aT (No. 408). — vado-g' o odövxtg ovx i'x"*' Hesych.,

ähnliefa das nach dem PW. freilich zweifelhafte Äö'da » thö'dtmt

sechszBhnig.

290) St. odi'i,* od iodva Tai . (odvö d i.ir]v . odvööci fitvo-^ zürnen;

hassen^ vjdva nj (Hesych. o(fyy), üdvö iv^i?).
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Ski. dvüh (dehh-m!) liBSsen, abgeneigt sein, dvitA (Nom. dvif) (230)

Hass, FeiiLd, dveiSi-^f dMhOS Haas.

Pott W. I 572, ZtMhr. IX 212, Benf. U 223. — Das o ist prothetisoh,

Vt wie in yQrj-v-g für yQij-^i-g (oben S. 176) und vd-vf}-g 212) in t»

ziisaniraengezogen. Auch im Ski. ist das bei No. 278 erwüimte cUish otifen-

bar mit <h ish verwandt.

2ÜOb) oid-iia Hchwall, olda-a^ olSi-m schwelle, oiödvG), olSaCvm

mache achwelloii, o\ö oq Geschwulst. — Lat aem-iekhs

{tnmidus). — Aitii. cU-r Eiter, ahd. eiz Geschwür.

Fick 1' 507, der snirnr Tlor-ttS-atov als Herr der Wögen herbeizielit,

Ukon. IIoaoiAuv oder Iluoiduv (Baunack ötud. X 131) und skt itidu-s

Tropfen, Zimmer Sutt. a 8. 280.'

2'Jl) W. Treb Ttt'd o ntö io v Boden, Feld, Ttbfi-r] Fessel, ntö-

iXo V Sohle, ne^o-^ pedestris, jct^a Fuss, liaud, «ou-g (St.

Ttoö) Fuss.

Skt, (jMul-jr) fiilleiij hinzugehen, pad-d-m Tritt, Schritt, Ort,

Stelle, Fuss.stuple, Spur, jxid, jhhI, pada-fi Fus.s, jtdd-d-ff-s.

jKtNi'-s Fussgiinger, pad-ida-ti Schuh. — Zd. päd gehen,

IKidh-a (M.) Fuss.

Lat. Ped-u-m . op-pid-u-rn, pcd-lva, <:om-pc{d)-s, pi tl-uh' i Solilej,

ix'(d)-s, pr(l-d^t)-s, prd-cs-tcry tri-iml-arcj iri-pud-iu-m; uuibr.

(/((-pHrs-us = hi-pHil-il)Us.

Altn. fjö-tur-r Fessel, goth. fot-u-s, ahd. fmz Fuss.

Lit. pdd-a-s Sohle, pi'd-ä Fusssiiur.

IJüpp ca., Pott W. IV 157 ff., JJenf. II 02. Aus der < Jruiidbeden-

tung treten entwickelt sich die des betretenen iiodens, des Schuhet^ oder

der Pnssfesaelf in die man eintritt, und des tretenden ISieses (vgl. No. 281
uiid S. 114). — Wie aus pe-s deutUch ^n^petl^re, eof»^w» und ped'iea

Pussfessel, dann Fessel, Schlinge Uberhaupt, so geht aus niöi] mScm her- 245
vor, während lat. jtahirc schreiten bedeutet. Das lateinisclie Correlat von

rtidri ist peda vcstigium humanuni (Paul. Ep. 211), die iu dem lit. jyähi

ihr Ebenbild erhält, pcs-su-m fasst Corssen Ital. Sprachk. o33 als eu
Bodaij gu Grunde,— Ueber c!p-j)eJt«-}/),

.
später op-pUlu^m, ti bd mSl^

die Stadt als Sehnte des Feldes, daher auch oppidum locus in orco onde
qssdrigac emittuntur (Fest. p. 184), siehe oben S. 79. Das Adverb op-

vergleicht Düderlein Gloss. 2.311 mit hin^dov; man kann dies zugeben,

ohne op mit Iv zu identificiren. Andrerseits verdient auch i-Iiro (^illico) ver-

glichen 2u werden. — Vielleicht gehurt &xich pcd-u-m Hirtenstab bieher. Die

Bedeutung von ^S-Sv i^pimgoa liegt freilich den übrigen Sprossformen
unsrer W. etwas fem, aber midSv kann doch von nridov platter, unterer
Theil des Ruders, ntfiaXiov (Steuerruder) kaum getrennt werden. Vgl.

Heinr. Schmidt Synonym. I 538. Die skt. W. heisst auch fallen und stellt

>ich in diesem Sinne zu ksl. pad-n cado, aber die Composita zeigen die

allgemeinere Bedeutung gehen, treten. Zu päd fallen stellt Fick 1' 135
lat. pcs-/t-s. Aehnüche Bedeutungstibergänge bei W.pat gr. irtT (No. 214).
^ Zimmer Suff, a 8. 72, 298 nimmt besonders wegen des ahd. famü
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Fessel, das er weder von nüfi noch von Fass glaubt trennen lu kGnnen,

eine sonst unbesengte W. päd umsehliessen an.

292) W. TTCpb xigd o jtat (i-TtagS-o-v , xi-noQÖ-a) furze, noQÖ-ij

Furz, ;rfpd i| (St. TffQÖix) Rebhuhn (?). — St. ixird (jwird-c)

pederc, j>arc^s, pard-wuMn aropdij. — Lat. pcd-o, pod-ex,

— Ahd. firjHt, — Böhm, prd-imf Iii. pcrd-i-u Inf. pcrs-ii

furzen, pürd-i-s Purz.

Bupp GL, Pott W. IV 536, Schleich. Ksl. 121. — üeber pnl-or,

dessen Schreibung paeder und pcdtc are nebst andern dazu gehörigen Wör-
tern vgl. BttofaelAr Bh. Mus. Xm 153, XVm 386, Fleckeisen Jahrb. 1861,

(231)574 und Gorssen's Einwendatigen dagegen I' 648. Das r ist im Lat.

unterdrückt und durch die Linge ersetzt (vgL (pgiäT-os 1 ^pffsagz-og), nä^
.Tcaga to nigdeiv, cum er>im ^^ntuiw rJlf' Jos. Scaligor ad Varronem

}). 187 (ed. 157!?). Ehcn.so erinnert der andre Name des \'<)L:fl.s y.ay.r.aßt-g

an Xo. 28. Den Alten müssen diese Etyma nicht vorgcscliwebt liabcn,

sunst hätte Alkman (fr. 60 B.) nicht die Moixaßldeg als seine Lehrer im
Gesang betrachtet. Auch Gerlaad ,ttber die Perdixsage* Halle 1871 leugnet

den Zusanunenhaag mit W. sn^d.

293) ötd-'iiffo-g EiseiL Skt. mfed-oM eisenie Ffiume. ^ Ahd.

Sfceig-jan frigSre.

Renf. 1 IGtJ, Kuhn Ztr^chr, II l.'J2. —-Zweifelhafter ist die Verwandt

Schaft mit ahd. smid-ön scliniieden, smeUlar artifex, besonders wegen der

mangelnden Lautrertohiebung. VgL auch Grimm Gesch. II 745 ttber den
Namen Schweden. — Die W. avid ist in der Gestalt Ib No. 283 vorge-

kommen. Dass in dem Namen des Metalls, für dessen Ursprung da.s Oe-
fUlil Wold früh verloren ging, der Sibilant sich länger hielt, kann nicht

auffallen. Man vgl. übrigens die Doppelforra ö(pi und £ aus s>vf, av-g und
V g und unter Xo. 280 aiöag. — Pictet I 1G8 bestreitet diese Herleitung

mit den Worten: ,il semble difficile 4 croire, que le plus rufractaire des

m^tauz usuels ait tir6 son nom de la notion de fusibÜit^'. Der Sinn yon
cU-fiffo-g brauchte aber auch gar nicht schmelzbar, sondern ,ausge8chmolBen'

240 7M sein, und das passt gerade für das Eisen, weil dies (vgL Uaz Hflller

II 226) erst von andern Mineralien losgeschmolzen werden muss. — Mit
dieser Zusammenstellung <oll indess keineswegs Ijeliaufitet werden, dass

die Indogernranen ;^clu»n vor ihrer Trennung das Eisen gekannt hätten.

M. MUUer erinnert passend au Uesiod. {^'Egya 153j fulag d' ovx taxi aldriQog,

zum Zeugniss, dass selbst die Griechen die Ahnung einer Zeit hatten, da
der mXwtfMjTog aUhiQos noch nicht Torhanden war. Nur die W. ist ge*

meinsam und in ähnlichem Sinne verwandt — Anders Pott I* 127, der

Iii 8vid-d-8 blank und lat. sidMS yergleicbt.

204) W. CK€b (oxed, xad), öxsd-dwv-iu, xed-dvpv-fu zersprenge,

zerstreue, 6xid'va-6dm sich zerstreuen, verbreiten, öttid-a--

<fi-g Zerapreuguug, ax^^ V i^^^' ^xtd-ägio-v) Tafel, Blatt,

0Xt(f'ttt Floss.

Skt. skhad {skhadre) in Wurzellexicia spalten, IcAad zerlegen.

Lat. xandrula (scinduld) Schindel.
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Vgl. No. 284 u. 205, Benf. 1 160, Fick 1» 805. — aiiÖ-la ist Col-

Icctiv von oyJ6-t] in der voraus/uset/cndcn Bedoutung Scheit oder Bretl.

Mit ox^dr; vergleicht MüUenhotV goth. silatts Geldstück, ahd. scaz. Es würc

dann ühnlich wie xiQiut zu seiner bcsondem Geltung gelangt. — Das a

scheint erhalten inW. cxoiö exafi-ca spalte, reisse, wozu xd^-t» trenne mich,

weiche, das Intransitiv za sein eoheiiit (Lob. Bhemat. 84, Pott W. I 311).

In ax{dvt}(it dagegen ist e zu i gesohwScht wie in 7tirv}}(u (vgl. unten S. 701).
— Die xinerwciteito W. ex« (vgl. No. 45b) liegt in Gxd-(o vor, einer fUr

echt atti.>c}i gelunden Nebenform von axa^a (Phrjnichus ed. Lobeck 219).

Vgl. Verb. II 373.

295) W. CKib cx»ö, (iy/t a .s])alte, (JuX a Scheit, ^X^^'^i <^jt*<^-«S>

aiii'd «A !(() ;,' Sjilitter, Scliiiidel.

Hkt. K'liid {J'i}iiiiüil-)ni, }^}n)ul-a-mi) a))schin'iden, zorrei.s.seii, schei-(232j

den, vernichten, Partie. Uhiima-s entkräftet. — Zd. {cid

zerbrechen.

Lat. scüxl-o (sci-cid-i, st id-i) ranl-fi, cae-lu-fn (Meissel),

Lit. sJcäl-zu sclieidoj sli'</-rä Spahn.

Bopp Gl., Pott I' '244, der noch niakedon. axoidog oder xoido^ oi/.o-

v6tu>s (Sturü dial. Maced. 26, Pollux X 16) hinzufügt, Bonf. I 168. Hie-

ber gehört aueh ^nui-tt^-v* a^^mey Hea. — üieber den Wedud der An«
lante Lob. EU. I 125, ttber das Yerhftltniss der Bedentungen Kuhn Ztschr.

III 427. — caedo stelle ich jetzt hieher mit Leo Meyer und Schweizer

Ztschr. XII 228, vgl. Corssen Beitr. 453, Pott W. I 537. - Das gothische

shaiil nn xagl^stv, ahd. sccit discissio, für welche Wörter Fick 815 eine

besondere W. shiäh annimmt, stimmt mit seinem d nicht zum Griechischen

und Sanskrit.

296) W. ccpnh <y(fc(d a^o zuck«', bin ungeduldig, 6(fccd aö^iö-.^ 247

Zuekeu, Begier, Ungeduld, öq^^td avo^ eifrig, ungestüm,

orfod Qo-g heftig. — Otpivd-övr^ Schleuder, 0<pivd-oväv

seiileudern.

Skt. üjKind isjiaitd-e) zucken, ausschlagen, ajmnda-s das Zucken.

Benf. II 361, Pott W. IV 730. — Das a übt Aspirationskraft wie in

CKib neben cxib u. ü. w. — Die similiche Bedeutung des Zuckens ist in

«•09Mr4«Mrro-$ ohne Zucken, so wie in 9^ivd6vii am trenesten erhalten, auch

wohl in tf^vd^rlo-s Wirbel an der Spindel, dann IT^bel tlberhaupt Von da
ist aber auch nioht gar weit zu <t7tivd€iv, dem Wegschleudern r iner Flüssig-

keit. Vielleicht vermuthet Grassmann Ztschr. XII 102 mit Recht, dass

pend-c-re ,8ich pendelnd bewegen' hicher gehöre. Dagegen lasse ich lat.

futuhf fimi-s jetzt bei Seite, weil das f Schwierigkeiten macht (Fick

Ztschr. XXII, 102) und dne andere Etymologie möglich ist.

297) o<pid {joQdal fiayHQixai' Cllesyeh.), aipiÖ )) [^loffdi'i id.j,

Lat. fidc-s (fidi-ioH I, ßdi-coi, fidi-cimi, fidi-rtdae.

VoBsius Etymol. p. 214, Benf. I 565, Kulm Ztschr. IV, 0, 30, wo
auch ahd. seiio, seita verglichen und darin Auslall eines Labials vermuthet

wild. — Anoh diese Znsainineiistellimg bezweifelt Fick Ztndir. XXn 106.

fidi-eulae Darmsaiten als Folterinstnunonte.
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298) vd-m (?), vd'd-n amge, nenn^ a-(f}eCd-n singe, doido-g Säuger^

«oidii Gesang^ difimv (St aijdov) Nachidgall.

Ski vad (vAd-ärmi) reden, lobsingen, vänd-e preise, verehre^

vädorjä-mi musicire, vid-a^ Aussprach, Klang, Spiel.

Älid. far^wde-u Terfluche, widerlege.

Iii. vad-i-ftM rufe, locke, ksl. vad-iH accusare.

]{opp Gl., PoU W. IV 602 ff., Benf. I 364, Fick I* 766. — Die
(233) Bedeutungen dieser Wörter veremigen sich leichter, als die Laute. !Die

erst bei Callim. ApoUon. Bhod. Nicander, aber ohne Zweifel nach älterem
Vorgang, vorkommenden Formen mit v verhalten sich zu skt. idtl wie
V7t in vn-vo-g zu skt. sr/ip CSo. .^91). vS-y]-g' övvexog rj xoiijx^g Hesych.

weist eher auf W. /td, wozu v<)- vr^-g* lidagy i'unnQog (No. 282). In den übrigen

ist a prothetisoh, Diganuna nur im boeot §tt^hafvi6-q u. s. w. (Beennann
Stad. IX 55) lind in ißrittiv (Hesych.) erhalten. Die wahrscheinlichste

ErklSning ist mir die, dass sich neben vad eine W. vid bildete, wie neben
skad skhl (Nn. 2051 Anders Job. Schmidt Vncal. 1 125. Vgl. Vorb. T

218. aJ->i(S(oi' muss aus uJ^eS = vad hor^fleitet werden. Aus J-i^ dagp^'en

ging mit piothetiachem oc aJ-tl8ia^ uj-oiöö-g regelrecht hervor. Vielleicht

ist die sdiwlchste Form durch jene Mittolstafe hindurchgegangen. Vgl.

= dvi^ (No. 290). Wenn hieher gehört, so verhBlt es sich

248 lu skt. vad wie av-na zu skt. vn wehen (No. 587). Ansprechend ver-

muthot Clemni Comp. 28, der zweite liestandtheil von 'liai-oAn-g sei aus

dieser W. hervorgegani^en, so dass der Namo ul; ^ndijv {d. i. (od/jv) be-

deute. — Mit gr. aoidii von der Wurzelform viä identiticiit Ötokos Deitr.

Yin 330 altir. f<ied Ruf, Schrei, cymr. ffwaedd chunor.

290) vÖQU^ vÖQo-^ Wasserschhin«j;e, vXXo-g Ichneumon (?\

Skt. fifha-s eiji VVasserthier, Fischotter, Zd. tulra (JA.) ein

Wassert hier.

Ag.s. o(f'>\ alul. (ifftr.

Ksl. ri/drtt. lit. »V/v/ l'isiliotter.

15opp (iL, Beut. 1 152, roit W. IV :\:\2. — Das Wort ist nfVenbar

au.s einem Nominalstaram {ud oder udar Wasser) abgeleitet. — ikis griech.

h'vd(ii-g Fischotter, Wasserschlange ist so gut wie das At^ectiv iV'VÖifo-s

viel späterer Prftgung. — Wenn vXlo-^ verwandt ist, so muss es als

Deminutiv gefiisst werden.

IJOOj vd (OQ (St. vökqt) bopot. ovdoiQ Wasser, vÖq ta Wassereimer,

vdg-iv 0} s(lii")j>fe Wasser, vdguf'v a bewä.ssere, «r vöqo ^

wa.'i.serlos , vduQil^, vdafju^ wässerig, vdiQ-o-^, vdf^ ui^'

W'assersuclit.

Skt. W. U(l ( u-nd-d-ii'f, in/d-n-ni' i (jucllcii, bnictzeii, ud-a- Cm

Zusanimensetz.), i(d<i hä in.W duser, tul-än Was.serwuge, Was-

ser, nn-u<ln'(-s was.serlos,

Lat. itiid-ti, 2>al-tcd)-s{?) (No. 'MW).

(iüth. vnt-6 (Ht. vatan) ahd. icaz-ar Wasser, ahd. uml-a, uml-ea

luida, Huctus.
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KbI. vod^, lit vamd-U (St. vandm).

Altir. «806^ uiac$ aqua.

Bopp GL, Pott W. IV 380 ff., Grimm Oeseh. 411, Ben£ I 448, Stokes

Ir. Gl. )9. — Wir müssen von einer Doppelform ausgehn, dem stärkeren

rml vind dem schwächeren v(5, wekhes letztere allein im Griechischen vor-

liegt. \ gl. jedoch über die angeblich phrygisch-makedonische B'orni ßiöv

Wasser, Luft, Pott Ztschr. VI 264, wo diese Form mit dem Dativ vöit,

Hesiod. "Eijyu 61 susunmengestellt wird, su dem erst spfttere den Kom.
Zdog bildeten. — Für die Form Z9wq gehe ich von dem Stamme viaq/t

atis, den ich für durch t aus vSaQ abgeleitet halte (vgl. Ztschr. IV 214).

Das lat. udor, das Kuhn Ztschr. I 379 aiit'ührt, beruht auf einer falschen
(^234

Lesart bei Varro 1. 1. V. § 24 Milll. — uv-ro, wozu ud-n-s gehört, ist unter

No. 158 besprochen. — Gr. «d-v-i^-g in der Bedeutimg wässerig, vöviiv

wSssero sind nirgrade überliefert, Hesych. kemit nur «dviTv x(/i<fHVj das

ytfllig fem liegt. Ausnahmen der Lantrerschiebuig, durch welche es ge-

rechtfertigt wird ahd. «nda, undea hieher zu stellen, ftlhrt Lottner Ztschr.

XI 200 an. — Ir. m^rr fia-Stanim Z." 2 SO) ist von ud- gebildet, wie 249
»trsc trunken, mesvc Trunkenheit von tned- (No. 322 lat. esca von ed-

l^No. 279).

Griechisches 9 entspricht mdogermaniachem und sanskritischem

<0k, welches im Lateinischen anlantend bisweilen durch ff inlautend

in der Regel durch df selten durch b, im Zand (bis auf die gelegent-

liehe Vertretung durch dh), im (lothischen, Slawischen, Litauischen,

Altirischen Überall durch d, im Hochdeutschen durch t vertreten ist.

301) tt-e^-Xo-v, a-d(^'Xio-v Kamp^reis, a f «> Xo-g Weitkampf, Kampf,

a-e^Xev-m wettkampfe, ä^Xti-xiiQ Wettkampf^.

Lat. vä^dySf vadi-moniu-m, vad-arij prad^ttys.

Goth. vad-i Pfand, gor^iadj^ geloben, ahd. wdti pignus, va-

dimonium, mhd. weUe Pfimd, Kampfprei?, Kampfspiel,

altfries. wit^mOf ahd. widamo Frauaikau4>rei8, altfries. wed

Vertrag, Bürgschaft^ altn. vedhja pignore certare.

Int. vad^iju lose etwas yerpfandetes ein.

Döderlein luden und AufsÄtse II, 109 (anders wieder Gloss. 073),

Diefenbach Vgl. Wörterb. I 140 flf., wo jedoch die griechischen Wörter

sich nicht finden. — Wer die drei Grundltedt^utiinpon der hier zusammen-

gestellten europäischen Wörter Wette, Pfand, Bürgschaft vergleicht, wird

den uralten, für die Geschichte der Kechtsanschauungen merkwürdigen Zu«

Digitized by Google



— 250 —

sammenbaog swischen ihnen nioht yerkennen. Die luiEUBammengesogenai

Formen kommen bei Homer fast ausscliliesslich vor. Das a ist vorgeschla-

gen wie in aiQOav (dgoCoV Koiiveg Hesycli.) Xo. 497. Dass die grieclii-

schen Wr>rter ursprünglich dorn Kampf'spiel angehören, zeijzt ])esondürs

II 5U0 y iv ai^kut ife xai iv noki^ta^ daiier auch Imtoi at^koq>öfiot. Des-

halb knfipft sieh auch bei Übertragenem Qebranche an sie nur die Vor-

stellung der Anstrengung, nieht die der €le&hr. So wideilegi sieh, was
Benf. I 266 Termulhei. — Vom lat. prac-s steht C, I. Lat 200, 40 der

Ploral jmte-vid-es, der keinen Zweifel über den Zusaniniejihang mit tYi(rf)-,v

übrig lässt. Vgl. zu No. 180. — liergk's ,These*, dass ae^kov zxl aUlfa
gehöre flfli. Mus. XIX 604 j, macht mich nicht irre.

(235) 302j {St. ai\} «/"^ w brenne, aiff-o^ Brand, aiif-n^ verbnumt, (citf ow

brennend, •^lilnzend, ai^-i^Q (8t. ai^tff) obere Luft, ai^ ga

lieitere Luft.

250 fcikt. üVi (indh-ii) entzünden, Iddlta-s (Part. = idh-ta-s) ent-

zündet, rein, idh-md-Sf mÜi-ana-mf edka-s Anzünder,

Brennholz.

Lat. (tf^-fu-s, a€s-tu{t)-s, aed-Z-s, aüU-li-s.

Aga. od (f. aid) rogus, ahd. rif ro'^s, ignis, mhd. eit-eu hei-

zen, glühen, alts. idal, ahd. iUd rein, ahd. esjsa Bsse.

Altir. (U(l Feuer.

Pott W. IV 7tM, Rnpp C.l, Benf. I 250 f., (irimm Gesch. 260, Fick

T' 508. — Die W. 19 ist in t'{K>/ (Hesych. tvcpooövvtj)^ i& aoo-s klar (von

Quellen vgl. Lob. Path. Prol. 250), iO-aivea&ai (Hci^ych. ^eQ^uctviaOai)

anmmehmen. — aetk-s heisst gewiss nrsprUnglidi Feuerstitte, Herd. Bas
entsprediende makedonische Wort scheint — da im Makedonischen die

Media für die Aspirata eintritt (Stur/, de dial. Maced. p. 28) — in der
(ilosse des Hesych. aÖi-g' ia^uQu (vgl. Hesych. ed. Mor. Schmidt Xo. 1149)
und udlag' iaxaoa. ßcof^wg (1123) erhalten zu sein, so dass hier, wie nicht

selten sonst, nordgriechischo und italische Wortformen an einander an-

klingen. Desselben Stammes wird auch odt] (ovffuvos Mtaudovig vgl.

aiffma' alB^fla Mwuüwsq) sein, wofttr M. Schmidt passend an td^g er-

innert — aes-täs för *aes-tUä^ Fröhde Beszenb. Beitr. I 189. — Die

Bedeutungen brennen und glänzen durchdringen sich hier wie oft. — Wenn
yftr-vTj verwandt ist, so muss es in einer weder griechischen noch lSt^?i-

nischen Mundart entstanden sein. — Um so gewisser gehört, wie al^-o^

funkelnd, so .^/('^^^' ou- zu diesen Wörtern.

303) W. (ix 9 ((ktf o ^ica werde heil, dk&-aiv-G), dld^-r^-axa heile,

(Ikif )'j fi-i^ heilsam.

Skt. iffdh «jeliii-j:' ii, ^^e<leiheii, fördern, befriedigen, drdh-uka-a

ge(l('ilili( Ii, iddlti-^ (jiedeüien, eine Heilpflanze. — Zd. ared

wachsen, fördern.

Bopp Gl.. Beul. 1 70. V-1. Xo. 523b. — Fick P 498 steUt ksl.

roil u (leburt, rtis-ii wachsen, gedeihen hieher.

oU4j Os' Keim, Biüthe, Blume, üv^Y t au v Blume, «mV cj

blühe, äv^-tf Blütbe, (Ivd^i^QÖ-^ blühend, uvd^-iQ-emv Kimi,
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ffvO tQ Hachel, Halm, d^-rg (St. n^fg) Uachel, a^ uQi^

Skt. dndh^s Kraut, Grfln, Saft, Speise.

Lat. ff(l-or Spelt, ador-tu-s{^l).

PW., v^:,'!. Benf. I 77. — Die W. ist cie, woher auch vielleicht

V^d-ijVi] ,(iie blühende' mit den Ztsehr. III 153 damit zusammengestellten

Wertem, EU. denen auch wohl ad-uQ-ioi, jungfräulich (al dutniTcuff^ivsv-

fdim Heeyoh.) gebOrt Schon Lobeck Bbem. 300 flbertetst *A9ilvai mit
Florentia. Sicherlich sind l4v^-»;viy, ^Av(^-iqki^j *Avf^-vfimv verwandt. Auch
die homer. Formen «y^^fyo^««, iinqvo^ iy In-ivr^vo^-t (Buttm. LeiiL I 266)
hSn^ren damit znsamraen, indem o hier zwischen geschoben ward: uvo^
für äi'O. Die Sylben uv. iv sind aber als Pracpositionrn zu fassen, so 2;')!

dasd ov-T/VoO-c, fV-^j^'o^>-£ t^Verb. II 189, 234^ gleichsam starke Perfecta (23()J
tn ffv-cryOio), h-uv9ia sind, zu denen sie sich verhalten wie yi-yti^-u zu

fffila. YgL EM. p. 107, BOderlein Ol 715. Die Begriffe spriessen

(aufschiesBeD) und sprudeln (berrorschiessen) begegnen sich aneb in den
W. fpUtj (ple, fflv (No. 412). — Die Reimer selbst betrachteten rühr als

einen uralten Namen dfs Getreides, vgl. Paul. Epit. 3, Horat. 8at. II, G,

89, daher (idorrn und viellrMcht selbst (idnriosK^ (floriosus, altl. adosiosus

(Bergk de carminum Saliarium reliquüs prooem. Marburg, hib. 1847—1848

p. IV 8(|.). Doch hat vielleicht Lettner Ztsehr. YII 163 Recht ador mit

goih. ai-ish^ Saat rasammenznstellen. Dann gebOrt ad-or taW,ed (No. 279).

8o Pott W. I 170. — Mit gr. iv^gos wird ir. ander junges Weib ver-

wandt sein.

305) St. (c/te), f{>Os*. ( M'wohiiln'it, Sitte, Wuliiimi^,

Sitt»'. Eigenart, tj&iio-^ traut, ei-cod--a hin gewolint, i& i^ a

Skt. srndlin Ocwohnheit, Sitte, Ueimath, anu ivadiiu-m iiach

( iewoiuiht'it.

(ioth. sid-U'S, abd. 677-« i^d^o^, goth. sidön üben.

Benf. I 'MH, Kuhn Ztscbr. II 134 f. haben zuerst skt. sva-dhd in

<len Pronominalstamm sra gr. f. lat. sc (No. ("lOl ) und W. ilfin y^r.

zerlegt. Ich fasse danach den < Iniudbogritl' der nur durch das SulHx

Terschiedenen Wörter skt. sva cVia, i-i}-og, si-d-i(-s in Uebereinstimmung

mit Windiscb Stod. II 342 als .agmes Thun'. Vgl. Grassmann Wtb. 1623.
— Ffir das / im St 1^ ist c^I^M'Mk dM-a (Hesycb). beweisend. Vgl.

Verb. I 123. Die Spuren des / in iJ^Off behandelt Knös 217 f. Auf-

fallend ist für t]&og die alte, bei Homer ausschliessliche, Bedeutung Woh-
nung, Stall, welche an skt. dha-win Haus erinnert, nacli dem gesagten

also bedeutete es wi»hl ,eigue.s Haus'. Vgl. Sonne Ztsehr. X 115, XII

373, Froehde XII 100. Mit beiden Gelehrten glaube ich jetzt auch södä Ii s

bisher steUm an dOrfen, ein Derivatnm jans einem verlorenen Stamme
io4ä (Ar mhdhä) Gewohnheit. Dagegen ist södes^ das auch in der Quan-
tität abweicht, bei Seite gelassen. — In verwandter Bedeutung sind direct

aus dem Pronominalstamme svn (No. 601) selbst, eigen, lat. sue-^co, siir-

ron-sue-ludo (vgl. suu-s)^ wahrscheinlich auch l-tJ|-^> l-TO^O-f, hu£(fO-s

k<L 8va-tü affiuis u. s. w. hervorgegangen.
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306) W. ipvB igsv^-m roihe, ^^-po-^ roth, l^v^-og Rdthe,

igv&Q-ui-a errdUte, igv^ifiti Mehlthaa.

Skt. mdhri^s roth, blatig, r6h44ars (f. rddh-i4a-8) roth.

Lat ruber, rufus, rdb-^. — Umbr. rvfru.

252 Alto, rjödk-r rubiciinduAy tjddha cruentare, goth. ramlrs roth,

gtHvtdjö Schamhaftigkeit, ahd. rM, rosL

Ksl. rüd^-H 8f erröthen, rUd-rü rutUus, rüida robigo; lit.

raud-4 rothe Farbe, rud-Ors bratmroth, rudk^ Rosi.

Altir. ruad roth, cyrar. rhudd.

Bopp Gl., Pott W. in, 1017, Schleicher Ksl. 118, Fick P 745. — .

(237) Das I ist prothetiseh, wie in No. 143. — Bugge Ztachr. XX 5 ff. sacht

in rvdh fliessen, vom Blute, die Wurzel, dio freilich in verbalem Gebrauch

nur aus dem Zend nachgewiesen ist. Nach ihm soll sie aus sru-dh ent-

sfandon sein. TiSit. ru-(IIn-s, «lan allerdin«,'^ nic^ht einmal in der LSnge der

Stammsylbe (wie /«W</< neV)cn fut-tili-s) eine Spur von ä erhalten hat,

trennt er vielleicht mit Recht ganz von diesen Wfirtcrn.

307) W. Oa, 0»i. ^rj ff^uL (Horn.") iiu'lkeii, Ih; acno sog, i^fj hj

Muiter])ru.st , i>/;Ao) Siiuguniine, ihyA« uo)r J^iiugling, cr-

nähreiul, rtj ifti. ti \fi] v)}, ri r^t] Amme, ti' rffo^ Muttor-

l)nist, »^;] Iv s*
weil)lich, ^'q-vio-v Milch (Hesych.), yaXa-

^tj vu milclisaugeiid.

Skt. (Viä (dhdj-d-mi) trinken, saugen, (fliti-fn Amme, Mutter,

dä-dhi saure Milch, tÜtc-nü-s Milchkuh. — Zd. iiacnu

Weibclieir.

Lat. ft-la-rc saugen, fc-rniiui. unil)r. fc-l-iu, lat. fl-l-m-Sf fi-l-ia,

(Joth. dadd'jü, alul. tä-u laeto, ahd. iila luammu.

Ksl. dojn laeto, doi-l-ica nutrix, d''-/r iiiiuns, dr-V(r virgo.

Altir. di-fh suxit, ro dim-s-tar studt, dinu Lamm (Dat. dinit),

del Zitze.

Bopp Ol., Vergl. Gr. T 299, Pott W. I 176, Benf. II 270, Grimm
GeBch. 104, Schleich. Ksl. 117. — Ueher das doppelte <l im goth. dnddjn

= ahd. Iiijii handelt MüilenhotV in Haupts Ztschr. XU 387. — Von den

lateinischeu Wörtern gehört unzweifelhaft ß-la-re hieher, dessen Schreibung

mit Einern l nach Bficheler Jahn's Jahrb. 1863 8. 780 die bewShrtere ist.

Das Verbum beweist die Rxistan» eines Substantivs fda^ das dem gr. Oi^-A^,

ir, dcl, ahd. ii-Ja vollkommen ent.-^i)ra( h. bestritten dagegen ist, wie früher

von Dietrich (Jahn s Jahrb. 81, .SO I, so später von Corssen (Beitr, 188,

Ausspr. I' 141, Ital. Spraclik. 182 11.) die /uL,'t'li(irij,'keit von fc-mina und

ß-l-iu-s zu dieser W, Nach Corssens gründlicher Erörterung räume ich

ein, dass beide WOrter lautlich ans W. fu (No. 417) abgdeitet werden

können, da fte(v)-o (No. 412) beweist, dass aas W. ft$ fe(v)-o benror-

gehen konnte, und da ß-nus (vgl. toxog, Wucher), ß-cundu-s, ß4u-s sich

iinjrezw^nnirpn daran anschliessen (anders Pirk I' HSO). Al)er meine Ety-

mologie ist. wie ('. einn'iumt, lautlich ebenso zulässig, und ich halte sie

deshalb für wahrscheinlicher, weil die W\ fu nirgends eine besondre An-
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Wendung auf die ThBtigkeit der Frau bei der Fortpflaonuig findet, wie

dies bei W. gen (No. 128) der Fall ist, folglich sich wenig eignet das

Weib im Untersclüed vom Manne bei Menschen und Thieren zu bezeichnen.

Dagegen ist W. dha säugen gerade dazu die geeignetste. Skt. dhä-rt't-s 2o6
saugend ist das lutransitivum zu {i^^-kv-g säugend. Nehmen wir nun hinzu,

dasB im Griechischen, im Zemd wie in den etewieelien Sprachen aus dieser

W. der Begriff Weib factiseb hervorging, so ist es mir kaum sweifel-

haft, da^ss dies schon vor der Trennung der Sprachen geschah und dass,

wenn auch mit verschiedenem Suffix, die Römer ihr fnnina als Säugerin

schon aus dem Orient mitbrachten. Da nun eben daher das gr. Or]Xa-

^uav (vgl. ^rikcmivov' vioyvov Hes.j, lett. dtls filius, lit. di-le Säugling

(Ebel Beitr. VIIl 369) und die slaw. Wörter für Kind stammen, so schliesst

sieb, denke icb, das nmbr. fdiuf (Hf fdiuf« sues ßios) hier besser an,

als an W. /uw Das mit fUius von Stier Ztschr. VI 147 verglichene

messap. hiUa-s, alban. hilj Sohn widerspricht nicht. Der Stamm fil-io

würde danach aus fein Muttorbrust im Sinne von vnoiiaaxlSiog abgeleitet

sein. Dass diese ursprüngliche Bedeutung nur etwa im Umbrischen noch

durchblickt — dexm von Schweiuesöhuen spricht man doch nicht — kaim (238)

keon Einwand sein. — Von Eigennamen scheint Tt]-&v-s, schon von 0.

Hermann mit Alumma ftbersetst, und 9i-vi-ff verwandt (Welcker CMtterL

I 618). T}).^v-s erkürt 1. Bekker Horn. Bl. I 222 gewiss richtig aus

Stj-tv-g durcl» Umspringen der Aspiration. — Ob auch ti-9a-a6-g zahm,

wie man vermuthet hat, und rvT-Oo-g klein (vgl. t/tO^i) verwandt sind,

lasse ich dahin gestellt sein. — Lobeck Bhemat. ö (vgl. Pott W. I 180)

vermuthet im Ansdilnss an griechische Etymologen, ^-tf&n» bHnge mit

U^ht» (Ko. 309) snsammen ,quia laotentes nberibus adbibentnr*. — Altir.

dith (t-praet 456) mit der Glosse ro dinestar Brocc. Hy. 76; letiteres

setzt ein Praes. diriivi voraus (vgl. skt. lUiinoti sättigen^; di)iu ngna (Z.*

257) ist ein altes Part, auf ufit, dl- = gr. O/;-; dd Corm. Transl. p. 54,

woselbst Stokes auch deUih Milchkuh ani'ührt. — Vgl. No. 310.

308) W. ^jaJ^ hom. ^-4Saiazo mirarentur, dor. •dic-fMC», ^ä-d-ofuci

(ion. ^rj-B-Ofiai^ att. d^s-a-o^m) .staune, schaue, 9av-6-

txQto V (Hesych.) Schaugerüst, d'av-^a Wunder, O-ä-rv-j*

&eaQia (Ues.), ^d-a (dor.), ^d-a Anblick, ^da-tffo-v

Schauplatz.

Ksl. (UiHrH sf ^ttV(ui^iVf dkhCSHt ^«vfiatfut, böhm. diih€HUo

Benf. II 364p Dietrich Ztschr. X 431. VgL Pott W. I 573. Mit

Brugman Stud. IV 150 (Van. 404) gehe ich jetzt von der W. ähjav aus

und fasse das f von ^^^u{f^-o-^uit als Vertreter von j (vgl. Ixto-g No. 208\
während in andern Formen, wie {>«t'-f<«, Qa-^ua hom. &ij-oaicfxo (ö 11) l)

das Jod unterdrückt ist. — Ueber die dorischen Formen (auch lak.

^«r-fitv d. i* J^^'fuv i&ta(fovitiv) vgl. Ahrens dmr. p. 342 t Ykü-
leicbt ohne Znsammensetsung gebildet ist duJ^-po-g (9eüpo/ « ^eoi-fo/

auf der Inschrift aus Thasos C. I 2161, Z. 2), ^äo-go g und mit um-
springender QuantitUt ion. O^tuj-Qo-g Schauer. Schon Lobeck ad p. 404
emptiehlt das Wort als Simplex zu fassen. — (Dor.) &iä-nu-K; mit Unter-

drückung de» J-. Ues. Öcut. 1G5 ist i^uvfia-za t{fya die bewährte Lesart.
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Mit /I Ar / Hesych. 9^ßog* Mpu», — Bopp b und Fick*B (I' 637) Ver-
gleichung des skt. ^jäi mit ^(irofuri, bei der duvfut vOUig abgetrennt

wird| seheint mir unannehmbar.

254 309) AV. ee t<' setze, tlme, {>^'fu^ Satz, #f tft ^ Setzung?, t^f-

(S ^10^ Satzung, d-e-^i-^; (ie.sctz, d^t^t ho v, jft ^if ifko v

Grumllage, 9i^-xi^ Bebülter, ^j-£ (Fem. ^ijacu) Lohn-

arbeiter.

»Skt. (Ihn (dd-dha-mi) .setzen, legen, tliuii, (1ha-ma{n) Wolm-
stätte, Ge.setz, Weise, Zustand, illul-tr Seliöpfer, tl/ia-tu-s

Gruiid.stoÖ", radix verbi (Thema). — Zd. da setzen, uiaclieii.

schaffen, (Id-tortn Satzung^ Gesetz, dd-man Geschöpf, därmi

Schöpfimg.

Osk. faa-fua Haus (?), fam-d lat. ßm-ulu-s oi'xtryj^. fam-U-ia.

Goth. (ja-iUd-s \^taig, alts. dö-ntf ahd. tö-m thue, ahd. td-t That;

goth. dom-s, ahd. tuom Judicium.

(239) Ksl. (V'-j-a, de-zda {= dc-dj-a) facio, de4o opus, lit. dk-mi,

de^ lege, stelle, thue hin.

Bopp GL, Pott W. I 138, Benl II 266, Grimm Gesch. 406. — Die
beiden Haaptbedentnngoi der Wunel seiem d. L an einen Ort schaffen,

nnd fhiot, machen d. i. zu Stande bringen, stiften, treten, wie Gnissmann
Wtb. 660 tf. zeigt, im ältesten Sanskrit deutlich hervor. Im Griechischen

überwieg^t zwar die erste, aber auch die zweite tritt von Homer an in

Wendungen wie ay.ldaßiv (^iivai, (i 6i fin' cdyurjTtjv t'&ta(a' ^fo/, yiXujv

9(ivai, unverkennbar hervor. Im Deutschen imd Slawischen, Uberwiegt

umgekehrt die zweite Hanptttnwendung. Es ist dah«r nnbcgreiflich,

wie Corasen (ItaL Spiachknnde 173 ff.) in der Bedeatimg der itali-

sdien W. fuJc (fac-io) einen Anlass finden konnte, sie yon der W. dha,

zu der sie nach italischen Lautgesetzen stimmt, abzutrennen. — In Italien

ist diese W. vierfach vertreten: 1) in den osk. Wörtern, die oben stehen.

faama '\>i nur erschlossen ü.n^ faamnt er wohnt und schliesst sich an skt.

dhäman (vgl. ^i-^U-ho-v) an, 2) mit weiterbildendem h in fac-io, umbr.

fa(-iu, fak^ut, osk. fe-fac-ust (Pick II* 114) vgl. Oi^xij, r-^^xa, 3) mit
erdnmpftem Vocal (vgL Zd. du Nebenform von da madien) in dsn von
Loewo Prodromus 363 au.s Glossaren ermittelten und richtig gedeateten

altlat. Formen fu(d faciat, fuct faciet, 4) in der Zusammensetzung mit
regelrechtem d == dh, und zwar a) in cre-dc-re, das dem skt. n'(id-dfi->Jhä-mi

fidem pono, credo, aus rmt fides und altir. irclim credo, cidnn tides (Z.*

241. 435, Ebel Beitr. U 167) überraschend entspricht, ferner in ah-dc-rCy

am-de^e. Hier ist das alte a dnrch e, o vertreten, und so wachsen diese

Composita mit W. dka mit denen mit W. da geben wie ad-de^ e-de-re

zusammen, b) in cre-du-{t-m und ähnlichem, worin dn-a-m die inlautende

Form für ftt-a-m «= faciam ist, — p'' braucht auf diese Weise nicht von

fario, dessen Passiv es ist, getrennt zu werden. Ks ist eine Praesens-

bildung auf -io aus der nnerweitcrf < n W. f'a falso für fa-io). ß o : fa-c-io

« €0 (W. ja) .ja-c-io. — OsL famcl, lat. fam-iüu-s (vgl. itumu-s, humäi-s)

wahrsdieinlioh Ableitongen aas fama Hans (vgL das CoUectiv famüia).
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Das ä der lateinischen Wörter neben dem aa des oskischen faamai ist

nicht aultallender als neben -^rx?/, skt. (üid-na-m fnach Grassmann
eigentlich „ausgesetzter Kampfpreis") Schatz, Reiclithnm neben (lliä-ria-s

Behälter, Sitz und gr. ev-^htj^cov^ av-4}t}VEiv. — Ueber die hieher gehörigen

slawischen Wfirter Jagiu 4^as Leben der W. de in d. sl. Sprachen' Wien
1871. — Altir. äMn, nenir. A&wkttm facio, neben «rem. dorn, corn. doen,

vymx. äwyn tragen (Ebel, Beitr. II 166, vgl. jedoch 18), scheint einen

Consonaaten vor dem n Terloren sn haben, und gehört nicht sa W. tlAo.

310) 'd'fro i," Ti'id-t] Orossmutter, Mütterchen, Tj/ t)^t \; Tante. 25.5

Ksl. ile-dü avu.s, lit. dc-da-s Oheim, Greis, liifi-ile M, patruus,

F. Grosamütterchen, (Ic-dc-na-s Vetter.

Pott II 258. — Ueber rt]-9i] und xtj-i^i g (,quasi parva an«') Lob.

ad Phryn. p. 134 s. — Kin komisches Dorivatum aus dem vorauszu-

setzenden Demin. tti&akku ist vti&akkudoviS Grossmuttersöhnchen. — Yer-

wandtsohaft mit No. 307 ist um so walaaelieinlieher, weil xr,^ anob

Amme bedeutet (Snidas, Btephanna Thea. s. t.). Die W. erweitert sieh (240)
vi dieaen Wörtern aar Bedentnng liebkosender Behaadlnng. Vgl. engl.

io mme»

311) W. ecv Mv-m acUage. — Lat. (fen-d-o) o/fend-o, de-fend-Of

m-fen-su-s (?).

Pott W. 11, 2, 57, Benf. II f^TT, Pick P 0.32. — Beide ver£?leirlipn

skt. hau d. i. ghan sehlagen, tüdten, indem B.. daraus auch ni-dJuut-a-s

mors, pra-dhan^s pugna ableitet — Anfftdlend ist es, dass 9ilvn im
Griecbischen so yereinaelt da steht. 4^tlv» : fendo » xUm : fendo, —
Corssen stellte Beitr. 183 auch mani-fes tu-s und m^fes-tus ,anstlirmend*

hieher. Später aber (ItaL Sprachk. 186) hat er es vorgezogen Grassmann
fZtschr. XII 120) und Joh. Schmidt (VocaL I 96) folgen, welche

fviki-o zu skt. badih bädii drängen ziehen.

312) 9dv-a(f Handfläche^ Sohle. — Skt dhdnnfon Bogen, Strand,

Flachland, dkd$HiS Bogen. — Ahd. tSn-ar flache Hand, temn

Tenney aga. denu Thal(?).

Kuhn Ztschr. II 238, Grimm Gesch. 405, Pott W. 11, i, Pick

V 68S. — Die Abstammung von W. 6€V (No. 811) ist sehr unwahr-
sdheinlich. Denn d^twp beaeichnet keineswegs die flache Hand, mit der

man schlägt, sondern nach PoUuz II 143 rb ^vöo^t» trlg -/^'V'^ aanxcoih^

arco xov ^yaXov SuktvIov ^dx^i xov Atjjttvor. die Jiussere Hand hiess theils

o;rt<jt>£Vap , theils; i'rrui>£'i/a(). Da hiernach eigentlich nur die fleischi^'en

Theile der Hand ä>£Va^ genannt werden, so ist ein Zusammenhang mit

9iv, &t-q Hanfe, Sandhanfe, Meeresstraad, Meeresboden nieht unmöglich,

wobei der Grundbegriff der einer Imsen Erhebung sein würde. Mit bi-q

aber vergleicht das PW. skt. dhdnu-s Sandbank, hervorragendes Festland,

Insel. Auch dlninrnn scheint in Rv., nach Delbrück ( Ztschr. f. d. Philol. 266
I 8) mit samudrasja d. i. Oceaui verbunden dasselbe zu bedeuten wie

9ls akög. Sehr gut wUrde sich dies alles begrid'lich mit ahd. dün pro-

montiHrinm, nhd. düne vereinigen lassen, das im Grimm'schai Wtb. zu
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donen, dmten anschwellen gestellt wird. Auch die Bedeutung Bogen in

dh^u-s passt dazu. Den Mangel der zweiten Lautverschiebung, die sich

in trn-ar ^eigt, erklärt DelbrUck o. a. 0. aus dem uiederd. Ursprung

der Wörter.

313) W. e£^ »i-to {»tv aofiiu) laufe, ^0 0-5 schnell, ^oa^ ta be-

wege schnell, ßoif-^o-o^ (vgl. ßoii-dQOfi-ihg) helfend.

Ski. dhav-ä-mi rinne, renne, laufe.

Bopp Gl, Pott W. I 1079, Benf. IT 274. — Vgl W. 6u No. 320.

^o-o-n spitxe, schärfe, liegt fern (vgl.

314) »ijif (aeol. ^) Wild, 9iiq-£o-v Thier, dTUfd-m jage,

Jagd. — Lat' feMt-9, fer<i, fer-ox,

Pott I' 270, n 268, Benf. n 328, MiUoa. Lex. 223. — Ueber (pt'i^

Ahr. aeol. p. 219 and unten 8. 477. ~ Alle Obrigen Combinationen sind

zweifelhaft (Schleidi. KsL 110). Denn goth. dius (ahd. Hat) di|9A»v kann
nur unter der Voraussetzung ver<:li('hon werden, dass r vor s ausgefirflen

sei, und ksl. zvf'ri lit. zi-rri-s iera nur so, dasB mau von einer Urundform
dhvar ausgeht (Grimm Gesch. 28, Miklos. Lex.). Sollte etwa das unbe-

legte skt. dhür verletMn und fer-i-o selbst verwandt sein? So Corssen

Bdtr. 177. Im Zend existirt eine W. dvar laufen, stflrsen (von bOeen

(241) Wesen), welche gut hieher passen würde. Dazu stimmte dov^o-ff, '^ovifto-^

stürmend, eilend, Oop-ftV (ßoffwfutty &q(6<sk(o) springen, stürmen, eilen.

Vifl. Iii. pa-dur-mü (Adv.) ungestttm. Anders Corssen Beitr. 205, V 145«
Fick 1' G95.

315) ^Qua-v-g dreist, d-^ad-og, d«^0-o$ Dreistigkeit, Muth, doptf-

i-a {^a^Qta) bin muthig, d^aQö vvg) ermuthige,

£tt]-c;^ theräisch &aQVfiaxog^ rhod. Qa^vßios.

Skt. (llunsh {(Utdrsh-a-mi, d)irsh-no mi) wagen, dhrsh-fa s lo-i k,

frech, dJir-^li-nH-s kühn, tOtar-sha-s Frechheit. — Zd. dairesh

wagen, cUuxrshi heftig, stark.

Goth. ya-dars toliia, ahd. gi'tar (Praet. ffitors-ta).

Ksl. driiz-ü d^gaav^, druM^hti, drÜM-na-U 9€i4(stVf ht dr^^-s

mathig, drpa-d MntL

Bopp GL, Pott W. n, 2, 419, Benf. n 327, BdOsieh. KsL 117, der

jedoch des z wegen Zweifel bat, ^fiklosich Lex. s. v. — Die Erhaltung des

0 zwischen den beiden Vocalen im Griechiscben beruht auf der un?prüng-

licben Stellung der Elemente in Oayöog. — Benf. zieht das von Aiuens

d. aeol. 42 aufgeführte fpaQ-v-fiO-s ijokfiiiQog, Offaavg) hieher mit ^ stütt

^ und Q statt ^cr. — Auch das makedon. Ja^i^v' dul^Mv 0» imlg

xw¥ vaaovvmv f^jovrar» (Hesyeh.) mit regelrechtem d fdr ^ ist Terwandt

(vgl. zu No. 302), also ein Gott des Muthes. — Breal vermuthet Ztschr.

XX 7i> wohl mit Hecht, dags lat. fus-lu-s (für f(irs-tu-s) und fas-nd-iu-m

267 (für fasti-iüUu-m) zu dieser W. gelu ri. — Altir. in'n fortis (Z.- 37) ist,

wie der Compar. tressay cymr. ircdi ausweist, zunächst aus *trcjc-tM ent-

standen (Stokes Ir. Gl. 1117), was weder im Anlaut noch im Analant

der Wnrselsylbe so ^ifwovg stimmt Gegen Zimmer's Yersucb Ztsefar.
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JULLY S07 ir. Ir als regelrechte Yertretong Ton urspr. dhr xu erweieen,

ist an seiiw Bemerkung Soft a S. 297 Im. 8 sa erumem.

316) W. Opä, do^, ^^-tf«e-0^at sich setsen, ^ifä-v-og Sitz, Bank,

•d^w-ß Schemel, •O'^-tro-g Site, Stuhl.

Skt. d%ar (dhär-ä-mi) halten, tragen, stüteen, -dltarars tragend,

erhaltend, dhar-idr Trager, Erhalter, dhur Theil des Joches,

^hurjors Zngthier. — Zd. dar halten.

Lat. frtiM-Sf fre-niMik

Benf. n 337, Fiek V 681. — e^-tttaettt Philetas b. Athen. V p. 192.

Wie uns neben ^uv ^vr;, neben rel rlä, rXrj^ noben Oov ^yiy vorliegt, 80

haben wir es auch hier mit einer dopiielten Wurzelforra zu thun, indogerm*

dhar und dhra. ilhar ist im Skt. und Zd., dhrd ft>p«, v>()»/ = fre) im
Griechiachen und Lateinischen vorlierrt;cbcnd. Eine Nebenl'orm von df^

ist 9iX. Begrifilich können wir einen rein Uubuerlicheu Gebrauch: haltm^

seküigm und einen innerlichen: auf etwas hattm» etwas in Ehren haUen,

beebaekten unterscheiden. Beide Terehnigui sieh im skt. dKtr-cKs, dkm-
vd'S und lat. fir-mu-s (wozu auch frrmr = d. fn<!f neben fest gehört) fest,

8o wie in fnr mo^ welclu-s Leo Meyor Giitt. Anz. 1850 S. 4G1> zuerst mit

dem von Giauimatikeni angeführten skt. dhar i-vutn Gestalt verglichen

hat (vgl. Corssen ital. Sprachk. 157 ti.). — Kein äusserlich ist die Be-

deutung von iUl-v-yLvo-v Grundlage (homer. nf(o4^tkvitvo ^ von Grund aus)

wie in dem gleichbedeutenden skt d%ar>iS-isuB-4ii, innerlieh in i-^s^ lg .

(uv6i]xov^ avoGiov Hesych., vgl. skt. dJidr-ma-s Recht, Brauch), wozu «^tt^g^
(Tlioogn. 733 Be.' = f^fwv uijfiff imi^oufvog) gehört und in den unter

einander eng verbundeneu Wörtern ivi^ntiv' (pvXaaOHv, 9^rj-axro' row, Oo«- «

oiuiv' ava^ykvi^aiuiv (zu etwas anhalten) JTcsyeh., ^^-ffxo-s (oder ^^r^-axu-^)

fromm erst N. T., aber d^i^tfxcvnv, Q(j^io/.i]hi äcton hei Herodot mit dw
kttneren . Nebenformen ^^nnci}* uyviq, nuvxu i^Xaßovfiivri vgl rdiffh,

reliffioms No. 538), &Qiöx6g' mgitros (vgl. s^q>rrsfUiosus)f deiOt/itUiuav bei

Hesych. Zu diocr Gruppe hat man auch Qikiiv^ i&ikei.v, wollen gestellt.

— Durch Weiti rlnldung mit ffh entsteht aus W. dfiar ksl. darh fest machen,

Med. fest sein = zd. darcz^ wovon dnez-ra fest, nebst skt. druia-ii halten

(vgL Ko. lG7j. Vielleicht gehört dahin ^qi^tno' igwXu^axo, iotßaa^
Hesych. und altlat. fore4i^ (/i'ugi et bonus'), später for-fi^y nebst forc-

tu Mif hare-hm (,pro bono dicebatnr* PauL Epit 102) vgL Corssen Beitr. 171.

317) W. 6p£ o {lai lasse ertönen, dpo-e-$ Lärm, ^^ij vo-g

Wehklage, ^pv-;io-g (&QvXXo-g) Gemurmel, 96qv ßo-gl&rm,

tov-^Qv-g Gemurmel, Tw-4h)ffi^ murmele.

Skt. dhrdiHi-fni t5ne (bitens. da»<Btra)f^i)7

Goth. dnm^UrS <p^6yyog, nhd. droenen, 258

Pietet Ztsohr. Y 323, Benf. II '266, Ztechr. II 228. Anders Pott

W. 1 1028. — Freilich ist skt. dhran unbelegt. — dp»var|* x^qnj», A&smng
(Hesydu) erinnert sehr an das gleichbedeutende ahd. ircno Drohne und
Tfi'-OoT] vr/, xiv-\^oi]-8mv eine Bienenart (Fick P 639). Vielleicht ist au< h

tni-üqtiu leeres Geschwätz (Heinr. Schmidt Bynon. I 168) gleichen Ur-

sprungs. — Dieses Wort erinnert an ir. dfrdtrtJinr (Dep.) es sclireit, tömt.

318) d^vy ä xtiQ (8t. \>v}'aTtQ). — Skt. dnh-i-tä (St. duh-i-kti), vA.

Coanv, griech. Etjrin. (. Aafl. 17
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du^HOiar, - Goth. dttiiihhr, ahd. toh4ar, - Kai däi-H (8i

äia4er fKr däg4er), Ut Mhte (St. duMer) Tochter.

Bopp Vgl. Qr. I 299, Pott W. m 868, ScUoioh. KrI. 115. — Ab
*

Urform betrachte ich mit Grassmann Ztschr. XII 138 äku^MUar. Von
den beiden Aspiraten hat sich im Griech. die erste, im Skt. und Zend

die zweite behauptet, auch die goth. Form weist auf vorgothisches dh.

Möglich bleibt daher die von Lassen aufgestellte Etymologie aus skt duJi

(filr dhugh) melken, .Melkorin', wtthNnd Bopp du Wort lieber als jBSng-

ling' hast, also wie wir oben B, /Üjw: Pifltet n 863. Oaai
anders Schweizer Ztsdir. XII 306, wieder anders Benfey Vorwort sn Fiek'

VII, Fick V 688.

819) »vQay »VQ-t-tifo-v Thür, Thor, »vQaifi foris, »vgl-g ThOr-,

Fensteröffimng, 9vq-s6-s Thflrstoin, d«»pd-g ThOrangel,

Aze.

Skt dvinHn, dvär (F.) ThOr, Tfacn-; ved. dur (F.) Thür,

ja-a zum Thor^ zum Hauae gehörig, thhjäs (Nom. PI.) Woh-

nung. — Zd. ävare-m Thor, Palast.

Lat for-is, faris, foras. — Umhr. oak. vero Thor.

Goth. dbwr 8i;pa, ahd. toir.

Ksl. dfnr-% dvor^ aalay Ut. dUtr-yv (PI.) forea.

Cymr. dorm Talvae, oom. darat oatinm, altir. donts porta^

limen (Z.* 238. 285. 1078).

Dopp Gl., Pott II, 1, 15, Benf. II 276, Fick I' 640, Stokes Ix. GL
^43) 124. — Die kürzeste griech. Form euthSlt das unter No. 263 b bespro-

chene arkad. OvQ-Sct. — Griechisch, Lateinisch, Deutsch weisen auf an-

lautendes r/A, Slawisch-Litauisch widersprechen nicht. Ich schliesse daraus

auf die Urform lUiur, dhvar und Ausfall des Hauchs im Skt. (vgl. Grass-

mann Ztschr. XII 95). — 4^mif6-g geht auf ^(f-tog für d/a^o; zurfldc

und entspricht somit dem skt. Plur. dAf'^ fOr dvar-ßs» wofBr im PW.
die Grundbedeutung Thürpfosten vermuthet wird, nmbr. osk. vcro hat den

anlautenden Consonanten eingebtis.st (Corssen Beitr. 177). Anders Pott

W. I 1010. Die W. ist dunkel. Denn für skt. ilhtar steht nur die Be-

deutung beugen, zu Fall bringen fest. — Einen andern Versuch macht

Bngge Sind. IV 828, vgl Brugmaa Stud. IX. 894.

259 320) W. 6u 9v-o brause, tobe, opfere, 9v-v-m (^im^-o, ^tKc-Co)

tobe, rase, atfirme^ ^-vo-q Andrang, ^v-sAiUt Stormwind,

9v&'{ö)-q^ 9vi-a-9 Bacchantin, &v-(i6-s Muth, Leidensehaft^

Gemüth. — di5-ft«, dtMTAx Oitfer, d'v og Rancherwerk, 8t«}-

si-S duftige ftv-^v {-^v ^LO i) Thymian.

Skt. dka {dhü^-nd) aohUtteln, raadi hin- und herbewegmi,

anfachen, dhihmd^ Bauch, dhü-U-s Staub, St. du-dk (—• du-

dhu) ungestfim, wild sein. — Zd. dtm-man Nebel, Donat.

Lat. fu-mu-Sf smüb-firo räuchere, auh-ftrmen,

Ahd. tun-s-i Sturm, Andraug, guth. daun-s odor, ahd. htm
Y&por, fumus, ags. du-8-t pulyia.
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KbL diHi^ sfinae, dy^mü famüB, du-M spiriiiifl^ im-ha aiiim%

Iii. du^i (PI.) Ranch.

Bopp GL, Pott II* 462, W. I 1067, Benf. II 271 flf^ Grimm Gesch.

404, Job. Soliiiitdt Vo«. I 157. Vgl oben 8. 60, 116. — Die Grandbe-
detttai^ «ar die einer heftigeii Bewegnng, von ihr treten drei Modifi-

cationen sicher hervor: 1) brausen — erregen, 2) rauchen — riluchern,

?>) opfern; die geißtitro Bedeutung ist aus 1 ttl)ertragen. (Vgl. No. 36.)

Für die dritte ist Ari.^tarch's Lehre wichtig (Lehrs Aristarch p. 02 ), das8

ihxiui bei Homer nicht öqpa|«t, sondern ^v\uaOcct bedeute, so duss wir den

Uebergang von 2 zu 3 deutlich sehen. Vgl. Theophrast ntfii tvaißelag

benn^eg. t. Bemajs S, U): ht r^g 9viuaamg 9vökgg itutlitw. — Wie
achr nch diese Tersohiedenen Anwendungen dnrdihreuzen, beweist der Ter-

scbiedene Sinn des indo;:^erm. dhü^ma-Sy dehnen ('orrelat in 4 Sprachfamilien

der 2ten, nur im 'Jriechischen der Isten Modification angulnirt. Die sinn-

liche liedeutun*,' von ihfii6-g erräth .schon Plate ('rat. p. 4 Ii» x^vun^ airo

i^i Qvatag xul ^iatcog Tijv t^viijs- — weitf-rn Kombinationen von Kuhn
Ztechr. III 434 kann ich nicht theilen. Dagegen ist im Griech. ehiu

Weiterbüdung mit e in ^v«^n2-$, dva-xa-s (» 0vuis)f 9vtt^'lu (PI.) (vgl.

laü ^^fth-a-ii flare mit eft «), vielleicht auch in 9vaHtvihs Troddel m
erkennen. &i-iio~v Schwefel, Sohwefelgeruch (zoBgz. Oüihv) ist gewiss aus

der 2f« n Bedeutun;!,' hervorgegangen und aus einem verlorenen Of/ oj

abzuleiten. - Das aus dhü er^veiterte skt. dhüp — gr. rvcp (o ist unter

No. 251 erörtert. Pott vergleicht noch lat. fav-u-s Wabe(^.-'J, fat-illa,

fm-mu^ und foe-t-eo. Ueber die letzteren WGrter vgL Corssen Beitr.

179. — LaL Iii» ist sicher ein griechisches Lehnwort nad beweist für die (244)
lalcanisehe Vertretnag der Aspiration gar niehts. -~ Skt Im opfern gehOrt

ni No. 203

321) W. KuG /.iv^i (X) (xvff-ov^ xt xv^-ov) berge, verberge, xivd^ os,

Xiv&^(öv verlxtrgene Tiefe,

Skt. W. ffiulh ((ji«üi-ja-)in ) verhüllen, bt-kleideii ( uiihelegt
),

Ifuh {<jHh-a-mi) verhüllen, verber<4eii, (jKhn Verstec k, llTjlile,

Adv. (füli-a tjeheiin, guh-Ja-s geheim, golt-a-s Versteck. —
Zd. ffuz verbergen.

Lat. custo{(l)-s.

Ag8. hijd-an abscondere.

Com. cuÜtCy cymr. cuddio celare (Z.- 142). 260

Bopp Gl., Pott W. m 782, Ebel Beitr. II 160, Piek P' 50. — Im
Ankiut ist bkt. zd. 7 aus 7.- erweicht, indoss haben die skt. Können huli-ä

Nebel, küli-anä Heuchelei, kiih u Neumond, nach Alhr. Weber (Omina u.

Portenta S. 343) noch den ursprünglichen Laut bewahrt, dati // am Ende
dsr W. ist im Skt. wie öfter aus A gesehwieht— üeber ettstü{d)-s vgl.

BMioe Abhandfnng Uber die Spuren einer lat 0«Coigagation, Symbola
PkOoL Bonn I p. 280, Corssen Nachtr. 133, etwas anders I' 855, FrOhde

Bttunb. Beitr. 194.

322) ftii^-v Wein, |m^-o) bin tnmkeD, lu^v-CK-a mache tnmken,

fU^-il Trunkenheit^ fMv-9o-g trunken.

17*
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Skt. mddlHi Stissigkeit, güsser Trank, Honig, mädtm-s afiam,

zd. madhu Honig.

Alts, med-o, ahd. md-u Meth.

Ksl. mecH» (M.) Honig, Weiii, lit mid^rs Honig.

Altir. med Meth, meae ebrius, ntesce Tmnkenkeit; cymr. medw
ebritts (Z.« 130).

Bopp OL, Pott 245, Stokes Conu. Ol. TraosL 116. — Bemerkens-
werth ist der Weehsel der Bedentnng: diese ist orBprttnglich wie im Ski.

die allgemeinere eines lieblichen GetrXnkes gewesen. Vgl. rietet I 408,
Ztschr. V .'{i>:5, II*;hn"' 1:56. — Ir. mesc Ton med wie uaee Wasser von
ud (No. 300); med Meth für *meäu.

323) ni6^6-g Lohn. — Zd. mtzdhfi Lohn. — Goth. miäd-ö [uis^&g,

ags. meord, — Ksl. mteda (F.) futt&og.

Pott W. I 148, Grimm Gesch. 11.3, Schleich. Ksl. 126, Diefenb. II

07, Benf. II 3;i. — Pott Ztschr. XII i '.iAd nennt diese Wörter mit Recht

ihrem ürsprung nach unaufgeklärt. Justi Handb. des Zend S. 233 fasst

das Wort als Compositum mit der W. (Um. Dann liesse sich etwa die

Gleichung iu6-^6s- M€b (No. 28G) = I'^-Ooi: ib aafstellen, fi€& natürlich

im Sinne von messen, l^e andre beaehtenswerthe Combination, an sd.

myazda Opferfldsoh angeknüpft, gibt DelbrOck Ztschr. f. d. PhiloL I 10.
• — VgL oben S. 89.

324) W. 66 md^i-m (i-eh6a) stosse, h-iai-x^mv^ iw-oöi-faw-^

Erderschütterer, tiv-otfC^vVLO-q blätterschüttelnd.

(245) Ski W. vadh schlagen, (ypa-vadhj praH^vadh zurfickschlagen,

abwehren. — Zd. vad schlagen, vädhay zurfickschlagen.

Bopp GL, Pott W. lY 866. — apa^adh ganz wie antiast A 97
(Arist). W. t?äd%, wie jetst im PW. geschrieben wird (nicht mehr dSdft),

hat so ShnUohe Bedeutungen, dass sie von vadh nicht verschieden sein

kaui. — Zu skt. vddh tir Wetterschlag, (leschu.ss, zd. rad-drc Mittel zum
SeUageu stellt Delbrück Ztschr. XVI *20ß ags. irdcr, unser WcKrr, das

danach vom Donnerwetter und Gewitter aus erst allmUhlich seinen iudit-

201 t'erenten Gebrauch erhalten hat. — Ueber den griechischen Anlaut Ebel

Ztschr. IV 166. iwoai : iv-fott = aeoL Uwos : korkyr. |iv/of, cfvotf»-

wie homw. (efiw^.
—

'o&-o-fuu hieher zu sieben wage ich nicht wegen
der Bedenken, die schon Buttmann Lcxil. I 270 davon abhielten, nament-

lich wegen (Hesych. (pQOvrlg (ooa\ offibjv fib. (pQovritwv^, ox>i.ia (Nicand.

ofifia). Lat. ödi lasse ich wogen des von UUbttchmann (Ztschr. XXII 18j
aufgedeckten armen. <d-vl hassen bei Seite.

325) ovO" ccQ (Ht. ovd-u{Q)z). — Skt. udh-ar, udh-as^ mlh-an. —
Lat üb-er. — Aga. üder, ahd. utar £uter. — Lit udr-ojn

entere.

Bopp Gl, Polt V 106. — Ich setze mit Benfey I 2C1 mUiar als

die «irundl'orm an und betrachte das i in ovOuox als weiterbildend. —
Wie verhält es sich mit lat. über Fülle und dem Adj. uhcr reichlich?

Liegt darin nur ein Bild wie in ovdo^ affovQiig (Z 141), oder entwickeln

sich beide Bedeutungen aus einer uns unbekannten Wund? Nachdem
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Walter Zischr. X 77 das Adj. über nebst seinem Substantiv über » über-

las von Uber Euter getrennt und jenes aus oib-er und W. aidk (ski ettt

gedahen, glQcklieh sem) entwick'elt, über » ov^uq aber auf W. iidlA zu-

IldigefiDhrt hatte, bringt Rotli Ztschr. XTX 221 das dop[>elte ü&fr wieder

anwunmen und erschliesst fine W. tfuVi, randh, vollstopfen, wozu or auch

gt. ov9o$ gehftufter Unratb, ovOvkEvtiv auä^topfen stellt. Van. b8ü.

326) W. TtevO nev^-BQo-s Schwiegervater, Schwager, Schwiegersobn,

nsv^-eQK Schwiegermuttor, nstö^a 8trick, Tau.

Skt. W, handh {badh-nü-mi) binden, fessi'ln. verltinden, bundhorSy

bamih-n-ncHn Band, Verbindung, hdndihU'S Verbindung, an-

gehöriger, verwandter, handhurtä Verwandtscliaft. — Zd.

baiid bindfliv haüda (M.) Band.

Goth. bmäa binde, baindri ds^ftog, ahd* hast Bast

Bopp Gl, Pott W. IV, 855, Benf. H 94, Fick P 689. — Mit Grass-

DSnn Ztschr. XII 120 (vgl. oben S. 49) mtlssßn wir bhandh alö indogenn.

W, l)ctrachten. aus der repeboclit durch Alifall der Hauche im Zond und (246j
Dout,«>chen h<tn<l >vard. Für das ( iriechische •Mi.'alt sicli durch Verhürtunt,'

q>€v6 und daraus in Folge der Scheu vor zwei aueiuander stosüenden mit 202
Aipiraten beginnendeii Sylben irev0. Aus dem Lateinischen gehdrt sieher

Udler of'fend^ Biemen, l&ioteD, o^^MicM-MSfMiHfi (Pest p. 306), wie
Job. Schmidt Voc. I 127 nachweist Aus dem Litauischen zieht Fick 11^ 416
hond-a Heerde, bendra-s gemeinsam hinzu. — Stokes Beitr. VIII 332 stellt

IV, (li»>^er Wur/el altir. budcn Schaar, cjrmr. byddm „band, troop", altcjmr.

l'ßlMniAi phalanges fZ.* 826 1.

327j W. 7110 7tt{^ (0 iiberred»', Zfii'yf o uai ftd«;«*. 7Tt Ttoiff a traue,

m'6-Ti-g Treue, 7teit> (6 Ueberredmij^, 71110« <M'horsam.

Lat. fUJ-Oj fid-e-s, fid-H-s, Dixs Fidius, f'ocd-i(s, /oidrrafri.

Bopp Gl., Pott W. IV 874, Benf. II d5. - Mit der Aspiration ver-

hält PS sich wie bei No. 326. Die W. ist = |{2("», nur mit Schwächung
von i zu i. So Corsseu Beitr. 227, Grassmauu Zt^chr. XII 120. Beide

Ttnnathen mit Beebt, dass die gricoitalische W. l^idh aus Ma(n)dA
ibgssdiwlcht, somit »verbinden* der Qrnndbegriff sei Der Gebrauch der

iki Composita ni-bandh und nir-lundh und bandh-aka-s Veri)fändung, Ver-

sprechen bieten analoges. Fulda I ntors. 158 weist nach, wie bei Homer
Tutöiiv norh vielfacli des Zusatzes vou Ovudi', (pgivag bedarf, der freilich

beim .Medium gehorchen, folgen ^nd beim iulranBitiveu l'erf. Txinoi^a =
eoiifido schon vöUig entbehrlich ist Hier sind die Mittelstuien sicli bin-

den lassen, mch fügen, sich fest verbunden fahlen voraussnsetxen, ebenso *

in kt /Usrs « sr^mOwi. Die sianliehe Bedeutung binden tritt am
(ieutlichBten in «^0-^ Gebinde, Fass hervor, mit der Nebenf. (piö-oKfVm

iatti«ch = -xi^-a-K-vri) FUsschen, von Fick l' G89 mit lat. fnl-cVm ags.

hnl iq vert^lichen. — focthix : binden = jnix : \Y. pal: (No. 'M'X). — Fick

l"* 61t0 und Bugge ötud. IV 338 stellen nd^uv zu goth. btidan erwarten,

haidj<in nöthigen.

328) W. TTu9 TCvvi^dv o^iKi , Trfvif 0 ura forsche, frage, :rv()-Ti-^^

Tttv OL-g, TTvd uc IVatxe. nfvif t'jv l-drscber, Lau.scbor.

Skt. W. hudii \jj(jdU-a-mif büdh-j-v) erwachen, merken, iime

4
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werden, hödh-ajä-mi erwecke^ tlme m wissen; belehre, Jmd-

(Vti-s (f. hitdh-ti-s) Einsicht, Wslunehmimg, Absicht. —
Zd. hud bcmorkcnj erwecken.

Alts. an-h'mJ-(iu entbieten, wis.sen lassen, goth. ana-hiud-an

fititdaaiiv, :tccQ((yyt'kl£iv, faur-hhul-an ver- und ge-bicteu,

cilul. piut-an anbieten, darreichen.

Ksl. httd-e-ti vigilare, hud-i-ii expergefacere ; lit. hml-u loL

hudi'ti wache, Jnid-in-n wecke, hud-rü-s wachsam.

Bopp Ol., Pott IV 885 f., der mit Recht den Begriff wachen, wach
werden als den juitnäron liinstellt, woraus sich bei den (iiieclum die Vor-

stellung wachen Erkennenii {nv^y-i-o^ui. wach, klar werdenj, bei den Indem
mehr die dnnÜTa des wseh Seins und damit des Wratm entwickelt Bei

Homer ist die abgeleitete Bedeutung erkunden (s. B. i 88) erst im Werden,
weshalb Aristarch nvdia^ctt. mit anovam erklSrte (Lebrs Arisi.^ 148).

Seltsam ist es, daes Imd im Zend auch riechen, in Compositis des Causa-

tivs sogar räuchern bedeutet. - Die W. hatte wie die beiden vorigen

ursprünglich vorn und hinten eine Aspirata: bfnidh (Grassmann Ztachr.

XII 120). Darum ist der delphische Monatäname ßvaiog merkwürdig, den

263 Plntaieii qnaest Öiaee. & 9 als Hvciog ,iv ^ mmtämm fuA mv9mvointu
toB 9to^ erklSrt und freilieh auch mit anderweitigem ß für in dieser

Mundart belegt (Haittaire dialecti {>. 1 10 a). — lieber die Bedeutungen

(247) der aus Ihudh erklärbaren deutschen Wörter Delbrück Ztschr. f. d. Ph. I

0. — Falsch aV)er ist Benary's (Laiitl. 193) Zusammenstellung mit lat.

)niinr<\, das, wie ani-jiutdrc, putator^ jmtinncn, hmiim jndare (vgl. auch Paul.

Epit, 216) zeigou, Derivat \on jmtu-s rein ist [ßo. 373j, also eigentlich

reinigen, aufs reine bringen bedeutet.

329) nvd^-^rjv (St. :rv&iuv) Boden, Wurzelende, yevvd-al Boden.

— vSkt. bndh-nd-8, sd. hu-ua Boden. — Lat. funäu-s, — Ahd.

bodam, altn. hot^. — Ir. band, b(mn solea, cjrmr. hon ^ysteniy

base».

Pott IV 872, Benf. n 67, Kuhn Ztsehr. n SSO, Stokes Ir. OL 96,
Grassmann XII 114, mit welchem ich hhudh als Stamm betrachte. —
lieber 7tuvda|, eine Art Deminutivform, mit hinzutretendem, verstärkendem

V und S unter dessen Einfluss vgl. Lobeck Proleg. 447 imd unten S. 516.
— Mir scheint unser hhu-dh aus W. hhu wachsen weitergebildet, Boden

und Wurzel also aus Wuchs, Stätte des Wachsens bezeichnet zu sein,

gl. altir. btmad origo, cymr. honad „basement**, 8t humata (Z.* 328.

801). So geht ski hkü Erde aus W. hhu hervor. Anders Fick T? 702.

Vgl. Corssen I* 145. — /fv9^, fivwo-s, fio^^o-g werden unter No. 686
erörtert
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Griechisches n entspricht indogerraaniscliem p, sanskritischein p
oder fHi, zendischem p oder lateinischem, slawi.sch- litauischem p,

deutschem oder — inlautend — h. Im Keltischen ist p weggefallen,

und nur in der Lautgruppe pt durch den Guttural vertreten {ctj ÜU).

330) (cn6 von, äi' fort, zurück. — Skt, <qxi weg, fort, zurück, als

Prüj). mit Ahl. von-weg. Zd. ajxi mit Abi. von, (ijxi-uti

fernt. — Lat. ah (a, af-, au-), abs, — Goth. af' «»6, aiid.

ahn, fo-na fem, von.

Hopp Vgl. Gr. III 492, Pott I- 435. — Die Verwandtschaft von otto

mit der Locativform skt. äiA gr. inl ist trotz der Verticliiedeuheit der Be-

deutung wahxseltaiiilich (vgl. ama und tevU No. 204). — r^tifo in ^jkc^

ow-tv-cur besoltwatieii, betrugen (Sttbsi i}impkmv-«v-$, ^^-otuv^-q) ent-

epriebt dem tkt. und zend. aus apa abgeleiteten apara = goth. afar

später, anders, verschieden (Benf. 1 l'JO). Der zweite Bestandtheil ist

W. Fe TT, woher ö\p = vor, die ionische iJehnmig von ii zu rj wie in 264
i]v{(weiSi dovQr}veiiig u. s. w. Das Verbum beisst also eigentlich andets

reden im schlimmen Süme, das beisst anders als man es scheint, und

^niQomwIlg ist: Zg % tuoov fikv mv9^ M tpgwivy &lXo «fir|} I 313.

Schmatfisld Tergleiebt Phik>l. XXXIY 594 das anai eUpjfävov xAofHHWvnv,

das er „gesponnenes reden" (vgl. No. 63 b) deutet. — Eine Vermatirang

Uber den Ursprung der Partikel bei Weber Ind. Studien II 406.

331) W. UQX "Aqx-AJim, ccQjt-rj eine ßaabvogelart, itgit-al^ a(f»-(2AS)

aXeo g reissend, gierig, off»-«^ raube, ttffsfdy-n Haken,

Harke, afftuty-ij Kaub.

.Lat rtqp-io, rap-aXf rap-idu-s, rap-tar, raf^^na, »

Ueber gr. y = lat. c S. 522. — Der spir, asp. scheint unorganisch

oder eine Reminiscen/, an j^aTT. Ander« Pott Zty«hr. VI I^ 216.

—

Pott I' 258 (anders VV. V lOO) knüpft nqi-io an skt. luj) {lump-a-ini) zer-

brechen, rauben au, ebenso Corsseu Beitr. 154. Diese W. liegt dem gr.

Xuir und lat. ruiitp-o zum Onmde (No. 341^ zeigt aber so manche unsrer

W. analoge Bedeutungen, dass wir wohl eine Doppelwurzel mp rup von

Alters her voraussetzen mUsseu (vgl. oben S. 56 1., Toli. Sr linaidt Voc.

II 292). W. rup hcisst im Zond rauben und ist unt^treitig mit dem fi^oth.

bi-rauh-ön zu vergleichen. Andres aus den deutschen Sprachen Diefenb.

Wtb. II 1G4.

332) ccQz-)} Sichel. — T^at. sarp-o schneitle, sar-tnen, sar-mentu-m

Rei-ser. — Ksl. sriip-ü Sichel.

Grimm Gesch. 302, Schleich. Ksl. 121, Kuhn Ztschr. II 120, IV 22 f.,

Corsaen Beitr. 32, Nachtr. 70. — Ueber sarpo Fest. p. 322, 348. — Ge-

stUtat anf das dentscbe tearf neben sarf sehaif vermutbet Kuhn eine W.
dtatrpt welobe durch Ansfiül des an aarp, Si^ (vgL No. 105), dorob Ab-

fiül des « xn karp (Na 42) gewordan sei
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333) W. FcXtt U«-ta lasse hoffen, ^X:t o-fuci hoffe (PL i-olx-a),

ikn C-q^ Aff-öjp?) Hoffnung, ikni-l-fo hoffe.

Lat. volop^ rolupf volup-i-s, voUip-täify^,

Dafi / von FeXn ist durch ioXtiu^ iilmro — vgl. auch Hesych. {mX~

rclg ilntg neben oItt!; — gesichert, Knös 80. Noch bei Pindar rraQai

iXniöa (Pindar ed. Bocckli IT, 2 310). Dazu kommt die Schreibunt,' VcJ~

parun = ^EXrc^vc»(f auf einem etrusk. Spiegel (Denkmäler, Forsch, u. lier.

1864 S. 158). — volup Ennins AnnaL 247 (Vahlon) ,mtiUa W)lup\ Dm
Wort ist woU ans «o2i^->-« verkttnt, das Tom anaptyktischeii Vocal ab-
gesehen (unten S. 719 f.), ganz dem gr. iXrtlg entspricht. Schweizer Ztschr.

III 209. — Derselbe Stamm liegt im Superl. akTt v-tazo-g (Pind.) der lieb-

lichste und in tir uXn-vo-g ervvilnscht (^gl. noTi-vo-g) vor, welche ihrer

Bedeutung nach den lateinischen Wörtern noch näher kommen. Dazu
2G5 kommt ulatukmov (Hesych. uyuni]i6v)^ wofür wohl iAnaUov su schreiben

ist (vgl. «qinulloiy taffßaUas)* a dorisch ftlr e Ahrens d. dor. 118. Fiek
IP 248 zieht auch homer. eUanlvr) Schmaus hinsn. — üeber die kdrsere

W. dieses Stammes vgl. oben S. 60.

334) Mücke. — Lat. opi-«. — Ah4 imbi Biene.

Pott II* 71, Bonf. II 75, Förstemann Ztschr. III 66, 59, Lottner XI
166, Fick IV 19. — Auch ahd. hia- nhd. birne und lit. hi-fe, bi-i-'ts Biene

werden hieher gestellt, indem man Versttimmelung des Anlautes annimmt.

Die Trttbung der Lautverschiebung erklärt sich aus dem NasaL Zusammen-
hang mit jtifvö» ist leiobter behauptet ids erwie^.

249) o3r>j fjn' auf. an, zu. — Skt. dpi (pi) als Adv. dazu, auch, als

Präfix zu, nach. Zd. aijti als Adv. auch, selbst, als Präfix hin,

als Präj». m. Acc. iiacli. auf, m. Instruni. /u, m. Loc. au. —
Lat. oh. — Lit. a})r um, über (ui. Accus.), -}>i i nach (jlenit.)

bei, ff}>i-, (i]>- iu der Bedeutung <les deutscluMi ftr-.

Bopp Ver^l. (Ir. III 40O, Pott P 500, llübschmaiui zur Ca,suslehre

'.\0b. — Ks ist boachteuswerth, dass (qn als Präposition mit einem

Casus verbunden im Skt. nicht vorkommt, während es in dem ebenfalls

nicht sehr hftufigen Gebrauch als Prfifix s. B. in api-dha-iui-m Decke (vgL

i7tC-9t-fUt), api-^&s inl-yovo g sich nahe mit int berührt Der adver-

biale Gebrauch von api findet sich im gr. in-d wieder, wo inl die vor-

ausgenommene Partikel des Xachsat/e.s im Sinne von ihtnn ist l Erläute-

rungen"' S. 193). — Lat. oh liess die Bedeutung ad (vgl. oliCKim, nhirc,

obdcrc = ini&üvaif ^botdio vgl. fjtaxovw, opportunits) in der älteren Sprache

noch entschiedener herrortreten (Fest. p. 178). VgL Corssen II' 1026.
— Lit ap> in Znsammensetstmgen, YgL inlx/ifvcos Übergoldet, o6aiw<irs

(Appnl^.), Ht. e^-duJcsinu vergolde. — ap4 verhält sich der Form nach

zu np-n , wie ein Locativ zu einem Instrumentalis (vgl. arro No. 330),

beide alicr sind zu Adverbien erstarrt, ebenso der lat. Ablat. djnol (alte

Nebenform uporj^ der deshalb seiner Bedeutung nach sich mit im berührt

Corssen I' 197 sieht mit Pott in apud ein Compositum aus api mit ad,

ohne mich su flbersengnL — Fflr den Ursprung der WQrtchen ist skt
tgpi4vd-m Betheiligung zu beachten.

336) ix-oif (St isHMr) Wiedehopf. — Lat. tip-ngp^k
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Kilbn Ztscbr. III 69. — Die Form Ist redaplioirt, im Criieeliiselieii

mittditt des im Perfeot ttUichen im Lateinisohea wie in fo-iondi durdi

den gleichen Vocal, ttp upni für Älteres op-qp-o. VgL msu^os' iitop, to

v^vtov Hes. Fiok 19.

337) ixtaf ifidoiuhg. — Skt. sopASn, zd. haptan sieben, 8ap4chmd'8 ^
der siebente. — Lat. aq^tem, sqßiuniu-s. — Goth. sibun. —
Esl. sedmi, Iii, septyn-\ sieben, ksl. sedmmj, Iii. s^iünta-s, seh-

mehs der siebente. — Altir. sedit Septem, seckimad septimns;

cymr. aeiih Septem.

Bopp Qtt Sohleieb. Esl. 187 u. s. w. — üeber die Erweichung in

der Ordinakald vgl. Sydoog und S. 626. Im Ui s^kmas ist der Labial

höchst unregelmSssig in k umgesprungen. — Sollte saJc, sap nachfolgen

die W. sein (S. 453iV Küllo in den Gött. Xachi-. 1866 S. 318 bemerkt,

(laiä das türkische Wort tür 7 Xachfoli,'er bedeute. — lieber den Gut-
tural in ir. sccht Windisch Heitr. Vlll 16.

338) W. ^pTT iQ7t-(o (Impf. HQ7C o v) gehe, schleiche, ign-v^ to 266

schleiche, krieche, tgit-iro-v kriechendes Thier, fpa- »/(r)-s

Flechte (an der Haut), üaQTCtjdtavC?)^ opff-i^l SchÖ88ling(?).

Skt. W. aarp (särp-ä-mi) sdileicheu, kriechen, sarjhd-s serpens.

Lid. serp-o, serp^nitys, serp-ula. — jhrihserjy-lu(i(7).

Bopp (iL, P.itt W. V 207, Benf. I 62. — iqttuv heisst keineswegs

Mos3 kriechen. Aber die ei^onthilmliche Bcdciitun«? scheint in al]< n drei

Sprachen die einer gleichmUssigen, am Boden sich hinziehenden Bew<>gung

vx sein. — Lat. rep-o ist wohl durch Metathesis aus *srej/-o entstanden,

da ar keine verstattete Lautgruppe war. Ebenso id. rap gehen, das Jnsti

dem skt sarp gleicbstelli Lottaer ftthrt Ztschr. YII 188 lett. ra^
kriechen an. Anders Joh. Schmidt II 364, Fiok V 740. üeber die Frage,

ob Proserpinn echt lateinisch, oder aus dem.gr. Ihoaerpovrj entlehnt sei, (250)
ist mit Rlicksicht auf die alto Form des Gen. Vrostpnais (Hitbchl Supjd.

priscae latin. I p. XIV) gehandelt von Utener Rh. Mus. XXII, 436, Grass-

nunn Ztschr. XVI 106, Zeyss XVII 436, ohne dass ich irgendwo ein

entseheidendes Motiy fitnde.

330) W. XauTT Cf} leuclitr. j^läu/c, Attjii.T Tr'jQ lieuclitc, /.aurc-

«(d ) Fiickel. XccuTT ()<) .,• <i;l;iir/.i'ij(l, A«,u;r tj Schimmel, /.(Ci rj

SHiiiiimel , Schleim. Ai'ft;r-o-s(?). — Lat. Ump-idu-s. —
Lit. Icji-s-vä Flamme.

Bopp üb. die Sprache der alten Preussen S. 40. - - Die Verglcichung

de« skt. dip glänzeu entbehrt aber jeder Begründung. — Das v 'mX)-kvfniog

iit aecliseh. — Lat Ump-idu-^ steht für lenqhidu-a. Da sich in iUnr-i}

die W. ohne Nasal seigt, so konnte anch Iq^ot, Up-tdu-^ (vgL luadmius)
— die sieh au gr. Xtn-io-g nicht fügen wollen —

,
ja selbst Irp-ns als der

lichte^ graue (angeblich sikelisch XiTtOQig Varro 1. 1. V § 101) hieher tre-

Hörf'n. lanter-mi, erst spat hitana (Büchcler Rhein. Mus. XVIIl 303,

'Schmitz XIX 301) ist otVenbar aus Xu^nxt'io hervorgegangen. — Das s im
Kt Wort ist eingeschoben (Schleicher Lit. Sprache I 120).

340) W. XiTT kiTC a, Uz-o^ Fett, km-aQo-s feist, glänzend, kCx-ag-r^g

Digitized by Google



- 266 —

beharrUcli, eifrig, Xinuff-i-n halte fest, flehe, u-ktü^ salbe,

aleitp-UQ, aktitp-a Salbe.

Skt. Up (}mp-ik-mijf Ted. rip heschmieren, bestreicheiiy anu~

Up salben, J^^Sy Up-a-na-m Salbe.

• KsL Up4rU conglatmare, Up-ü yiscam, Up-ü decorus, lifc. lin^ü
Inf. ßp-^i kleben, hp-i^ klebrig.

Bopp Gl, Pott W. Y 180, W. I 608, ScUeieh. EsL ISl. — Uaa
iXtfys9^ Thae. I 6 und sonst besaitigt jeden Zweifel dsrAber, wie das
homer. Ujt zu ergänzen ist, was Eissling Ztschr. XVII 201 verkennt. In
a-X{irp-(o prkonnt man leicht prothe<is( hfs a und Aspiration. Letzteres liegt

atich wolil in kturpo-g' av^orpdiTtjg. (feidoiXog (schmieriger Kerl), hfupfvuv'

ancaSiv ( anschmieren^ Ueöych. vor. — Lat. Uppus rechtfertigt Pauli Ztschr.

XVIII 10 als echt lateinisch für Upthi. adep$ ist aber aus &XtiqM ent-

lehnt (Benf. II 192) mit d fttr I wie m CopteodNMN (Oorssen Nachtr. 276).
Vgl. uXifpi<S6i' axittu, alupatuiov' SXei^ov Hesych. — Mullenhoff hält auch
ahd. lebara jecur und libir-meri, f/c-librr-^H coagulatum, cbncretum für ver-

267 wanflt, wahrend Pauli Kfirportheile 18 Irbara zu homer. XttnuQri^ Weichen,

ütrellt. — Die Hedciitung geht vom Fett einerseits in die de« Glanzes,
andrerseits in die des Klobens über. Plate Grat 427b: ro kma^ov %ai

aoUiSdtg. Fiek I* 764 steUt dM goth. meilHm haften, bleiben Me-
her, nicht zu gr. lUnm (8. 466). Uq^eo dagegen gehört vielmehr zu send.

rk ansgiessen.

341) W. XuTT XvTt qÖ küiunierlicli, Xvtc rj Kummer, Sclimerz, Xvz-

t (o betriil)e, Ar^)/ po <,' kränkend.

fc)kt. hq) {hnup (i-)iii) zi rhrecheu, raufeii, beschädigen, Iu2>-Ui-S

vorNeliwundeii, hip Ablull

liiit. ru-ui-i>-üY rupC'S.

Alin. rijf rumpo.

Lit. rtip-c-ti kümmern, riip man es kümmert mich, rup-u-s

besorgt.

251) ^' l^'^t l^enf. ir 1, Fiek I' 7 IT, f. ~ Die Zusammenstel-

lung hat in manchen Einzellieiten noch Schwierigkeiten. Doch lässt sich

der Begriff des Kummers und des kummerlichen vielleicht aus dem sinn-

licheren brechen fthnlich ableiten wie oben unter No. 148, No. 284. In

dieser Beziehnng ist es beadhtenswerth, dass bei Homer nur Itm-po-g als

Bezeichnung des Srmliohen (britchigen?) Bodens, est .später Xvn-rj mit

seinen Ableitungen Torkonimt — Ueber r und l 8. 537 iL — Vgl sn.

No. 331.

342) W. V€1T a-vf^io-s Ge8chwisterBohn(Fem. -ä), v^od-c^Jnnge,
Nachkommen.

Skt. näpät, ndp-tar Abkömmling, Enkel, Fem. nap^ Tochter,

Enkelin, zd. naptar, napat Nachkomme, napt-i (F.) Yer-

wandtschaft, naptya (N.) Familie.

Lat nqpö{t)-a Fem. n«p^ (Nebent kgÜt Loewe Prodr. 840).
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Altn. neß frater, ahd. n^o nepot, cognatns, altn. tu'ß soror,

ahd. niftila nepiis. — Goth. nüh^s M. nUh-jo F. cfwy-

Ksl. ndij filius fratris Tel sororiSi bdhm. ncti (Bt. nctcr) Nichte.

Altir. nedit neptisy com. noit neptis, ir. »icB(6en. niath) filius

sororis, cymr. iMy, nei (Phir. mgiisyfi^i nyem^) frairia yel

Bororia filioB (Z.* 293).

Bopp Gl., Pott TT* .«^21, Ebel Beitr. II 168, Kuhn Ind. Studien I 326,

Benf. Sämavfida Würterb. 106, wo in rlem Sktwort die allgf*m'Mncrc Bedeu-

tung,' A}»k("mmling, Kind nachgewiesen ist z. B. napat apäm Kind der (jowllssor.

Ganz dieselbe Verbindung kommt im Zeud vor. Fick 1'' 647.— Öchieich. Käi.

125 und MikL Lei. erklär«! die gothiBohen und sUwiBchen Fo/men durch

den Avflfkll de« Labials. — u-vti^-io^ steht für it-ißtm-to^ und wird wohl
richtig von Ebel Ztschr. I S93 und Hax Httller Oxf. Essays (1A56) p. 21
als jMitenkel', gloicheam con-nepot-ius gedeutet.— Was das vielbesprochene

vl-nodig [6 4()l g»f5x«t vinoöig KuX^q ^AXocv^vr]!^ betrifft, so gehe ich da-

von aus, dass alcxandrinische Dichter das Wort im Sinne von ctnöyovoi

gebrauchten: Thuocr. XVI L 25 a^avtnot il xuUwnta loi vinoHt^^ Cleon 268
Sie. Bergk Poet Lyr.^ p. 666 ßgiatfoi ro^ywpovav vhtoStgj CaUim. tiip.

BchoL Find. Isthin. II 9 6 Keiog 'TUlxov vinovs. hätten sie gewiss

nicht gewagt, wenn nicht eine alte üeberlieferung von dieser Bedeutung
vorhanden gewesen wäre. x«t« riva yXaaattv ot aTtoyovoi sagt Euj^tath.

zur Od. p. 1502, 52. Folglich dtirfen wir uns durch den Widerspruch

andrer Grammatiker in den Scholien zur Od., iu ApoUon. Lex. u. g. w.

nieht irre machen lassen, sondern mttssen ein uraltes vinodtg « n^pätes

annehmen, dessen d neh wohl aus dem Anklang an naitg erklärt Ob
die Gl. des Hesych. veomgai. vt&v ^Vfotigeg vieUeicht aus vimqiai ver-

schrieben ist? Die Vcrsohiedenheit der QuantitUt zwischen vinodig und

nepötcs ist um so weniger betViMudlich, da wir in den orieutalischen Spra-

chen die drei Stumme mq^cU^ napat und mipt (fiapt-i) neben einander finden.

— Ueber den Auafall des p in ir. fiua (8t nepat)^ Uber ir. netiU ttkt nept-

Windiaeh Beitr. Vm 16.

343) W. Tra f nrjy vv-ui (t ncr/ tj-v) befestig«', ;rr]}' tx« «jefü^^tt's. (ie-

stell, ;r;;;' (i
i,'

IVst, stark, ;r«;' o-j,', 7rr'<x vfj Keif, Frost, ;r«y »^

Falle, Schlinge, ttuiuS rcko^ FHock, Nagel.

Skt. iHir-a-s Schlinge, Strick, jxi^ü-Ja-mi binde, ^tay-rd-s fei.st,

derb. — Zd. 2>f'i' binden.

Lat. jxir-i-sc-or, pax, jmc-i-o{jn), jxic-tio{n), piuuj-o (j>ag-o)f |>«/- (252)

nus, jHi-lu-s. — ((^'^f^, iiis)-2)e-se-or'

Goth. fali-an fangen, fulla-fdii jdii ixavov noitlv^ [(HP'S fv&f-

tog, ahd. fuog-a, ga-j'uogi aptus, ya-fag-jan satisfacere, fah

Fach.

Pott II, 2, 551, Benf. TT 90. Tnd. lect. Kil. aest. 1857 p. IX, wo
ich pak als die Grundform| pag als daraus geschwächt erwiesen zu haben

glaube. — Ana der eiateren Fonn entspringt nuMuko-g (für na%-jako-g).

Im LaL atehen beide neben einander (Coiasen I' 893), die gothiscfawi

Digitized by Google



— 268 -

Foraen setsMi It voraus. — Da anoh im Skt pag-rd-s der weiche Laut
sieh zeigt, so seheint das Sehwanlcen der Form sehr alt sn sein. — Als
Grundbedeutung ist festmachen anznsetsen, woraus sieh die Begriffe

fongen (vgl. nayii)^ gefrieren, {i\<^en leicht orgeben. Daraus leitet man
auch skt. ftnr-u-s = \&t. p'-r if, goth. ftii/i-ii (Habe^, ahd. /ih-tt, altpr. j;rÄ*-t*

ab, zu di'ncn man fUlsclilich gr. nwv Hoorde gcfitellt hat (Pott W. I 205,
Kuhn Ztschr. Ii 272); letzteres Wort aber, das der Bedeutung nach ab-

weicht und nach griechischen Lautgesetsen damil nicht m vereinigen ist,

darf nicht von W. wo «rot-ftifv (No. 372) getrennt werden, hat also mit
unsrer W. gar nichts zu thun. pak-ti das gefangene, gefasste (Zimmer
Soff, a 294, Tgl. Nfif-vog), mSv das gehfltete.— Vgl. a>9Mr| unter No. 599.

269 844) nni-m schlage. — Lat pav^f poßifl^meniurmy de-pitihere,

Benf. n 77. — Dasu i^Lr^ato-g daretnsdilagend, nffog-mao-s nistossend

(Aeschyl., Zacher Suff, aiog Y6). — Das u von dejnmre (Panl. Ep. p. 70,
3, aus Lucilius Pf. dqiitvit) ist wie in con-tnheru-in-m aus a goschwflcht.

— Ob skt. pnv-l-s Schiene des Kades, Heselilag des Speeres und pur im m
eine Waffe, päv irn-s Donnerkeil verwandt sind, ist bei der Vereinzelung

dieser Wörter schwer zu entscheiden. Fick P 677 fügt noch lit. piau-ti

schneiden, mShen hinxn. Weitere Comhinationen ttber lateinische WOrter
Pott W. I 1113, Corssen I* 858.

344b) W. naX vdXkm schwinge, schüttle, bebe, nulfi Schwingen,

Ringou, Tcaiaieiv ringeu, nuX-o g Loos, nutalux^ttt loosen,

ndhv im Umschwung zurück, neX-eii-C^iv erschüttern, zu-,

rückdrüngen, wdA ^fio »• Krieg. — Lat. }ieüo, pul-sit-s, pttirSa^re.

— Alts. fdb»ia scbwanken, ns-fibna erschrocken.

Fick 1' 671, Van. 1183. — Zuaauimenhaug mit W. crcaQ No. 381)

ist unsicher. Beseichnend fttr die Gemeinschaft dieser Wörter unter ein-

ander ist der intransitive Gebrauch von leaUttv: j lutifdkt ffaJliU», davon

mtl'fi6-g Hersschlag und lat. pulsu-s Pulsschlag.

. 345) naXdfifj flache Hand. — Lat. palma, palmus. — Aga. folma,

ahd. voHma flache Hand. — Altir. Idm, cymr. Uaw Hand.

Pott 109, Qrimm Gesch. 396, Windisch Beifr. Vm 8. — An die

Bedeutung Spanne, welche pahmu auch hat, schliesst sich naXuusiii att.

TtakaaTij {rirrd^iüv SaxTvXcov fiirgov He?yeh.) an. Pauli ,K5rpertheile* 8. 21
(vgl. Delbrück Ztsehr. f. d. Phil. I 115) vermuthet Znsammenhang mit

skt. päfii'-s (y[.) Hand, dessen auf ausgefallenes r weist und Herkunft

von W. 2>(tf, TtXa ( 'So. 366j, Kühn ,Metathesis' 50 mit W. jxil tlach sein

(No. 353). — Aus der Bedeutung Handgriff entspringt naXa^id-Q-fmi, Ila-

Afffwarv, IJttkafiijötjg (Pott Ztschr. V 277).

34i») na()(c, Tcanci'. :t(':q, nä neben, an — hin. — Skt. para weg,

ab, fort, liin, jkuu-hi ultra, jKin (lurauf, fernerhin, ifdrctia

wi'iterhin, voriiber, jxirn-fds weiter, fort, zd. jmra vor, aus-

.»«er. — Lat. )ift\ o.^k. junttn ausser. — <I()th. //<*-, /<7/>", ahd.

f'fir- fi r-, iihd. nr-. — Lit. jun - zurück, ^wr durch, hiiidureli.

Hoj»!» \ ergl. Gr. III 5U1, wo auch die unstreitig verwandten Formen
Ä«pt skt. pari u. s. w. erörtert werden, Grimm Gr. LI 724, Pott 1* 457.
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— Skt pdm trftgt so gut wie päreifa die Form des LutraraentaliB an der (253)
Stirn, die man «aoh in tuiQtt annehmen muss, daneben sieht das epische

jrccgal und nuQoi- in TtQo-nuQoi-^iv ^ das als offenbarer Locativ dem skt.

\md zd. jiarr entspricht. Wieder «-inen andern Casus, den Accusativ, bietet

skt. param^ osk. perum, dessen Bedeutung ausser, ohne in ,peruin Uolum

maHbm' tab. Bantina 1. 22 gesieheri ist Die kOneste Form von nanu ist

HU auf Inaehriftmi aas Khidos (Wachsmnth Rh. ICns. XVUI 670). Aus
der GmndTOrstellung neben, welche bewegt gedacht die andre an —
hin, vorbei ergibt, lassen sich dio verKcliiedoncn TUdeutungen der hier

zusammen «gestellten Partikeln entwickeln. Das t^riech. rcaou in seiner

teuiporaiea Anwendung mit dem Accusativ U. rr«o« Tiäviu lov /itoi' ent-

sprieht dem lat per (vgl. auch parum-pcr, paulis-per) vollstlbidig, ebenso

4Mt^ Tovrov f^mri i} tfcuni^ » per kunc sermimutt ^
pcrhibere streift an nteQi%Hv ebenso wie 9Ut(fttlufißeevav an percipere, perire

und das altlat. perhiiei'e an rrcr^HjXfty) pn'vrrtfrr an TTanaiofh'. pn-ß(rhnn

an Ttaoavoiioq. Der (iebrauch in malam partem ist aber auch l)eim skt.

pärä zu erkennen B. iu parä-i weggehen, abscheiden, pam-iia prodere,

perdere. Schlagend aber ist die Uebereinstimmung des Iii. mit dem
lateinischen, worflber Schleicher Lit Or. S. 282 fP. zu vergleiehen ist ^pir

durch von erfüllten Räumen' ,zur Bezeichnung dos Mittels nur bei Per- 270
sonen', nnd doch kann dasselbe lit. jxV in Wendungen wie per tnrr über

die Maassen wieder dem t^niecb. Ttaod (jcaQu (iiigov) verglichen werden.

Aul diesen greifbaren Analogien ruht die obige Zusammenstellung, mit

der man die ausftthrliche Besprechung yon. Joh. Schmidt Voc. II 99 ff.

vergleichen mag. — Auch Friteoh (Vergleichende Bearbeitong der griech.

u. lat. Partikeln 2. Thcil. Giessen 1858. S. 24) vergleicht lat. per mit

nuQa. Vgl No. 347, 366, 357, 369. — Bau ,de praep. TUtqu usu' Stnd. III.

347) üaQos früher, vor. — 8kt purds vom, vor, zend. para vor.

— 6oth. fawra, ahd. vom vor; goth. faur, ahd. fmri f&r. —
Alür. oTf otr, cymr. ar, er, yr bei, vor, filr, wegen.

Vgl. No. 346. Knfan Ztschr. III 240. ~ w^g hat das Ansehen
einer Qenitivform aus einem SL nctQ nnd entspricht insofern dem skt. jiards

weiter. Dies schliesst sich aber seiner Bedeutung nach an pära an, wäh-

rend pur-(is (Gen.) und piir-n (Instrum.j vorn, vor bedeuten. Im Zend

huisst para mit Acc, Instrum. u. Abi. vor, mit Dat. ausser, j)ur<i früher,

pari vor. So wird puräs wohl ans paras geschwSchi nnd mit No. 846
vrorselhaft identisch sein. — Httbschmann Zur Casuslehre 321. — Altii*.

ar, air entspricht dem altgall. arr- (f[\Y *pare) in Are-morica (Arimmca
f'aes.j yj 806. Mit tcsqi (Ebel Beitr. 1 311) berührt sieh diese Praep.

im (lebrauche kaum; ob als ihre Gründl", jxiri, piirtu oder pdra anzu-

setzen ist, wird sich schwer entscheiden lassen. Auch das verwandte in-

tensive sr^ s. B. in «Miiomil (sehr Ihnlioh) wird sein Cozielat eher in

prae-danu als in per-mmüta haben.

348) xa-t^Q (St. iutt8Q). — Skt. pi-td (St. pUar), Zd. pita (St

pUar). — Lat. umbr. pa-ier. — Goth. fa-4ar, ahd. fafar, —
Altir. afftir pater, Gen. atkar.

Bopp Gl. u. s. w. — Die W. iai im Skt. pä nähren, schützen, er-

boltcL, das i in pi-lar speeifisch orientalische, im lat» Compositam JuppUer
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vdederkehrende SehwSchung aus o. üeber das doppelte p Corssen Auaspr.

1? 811, Pftuli Ztschr. XVÜI 8. — Beachtenswerth ist die Uebereinsiim-

mung von pifr-vja-8, naxQco-g und pdfrim-i^ Vatorbruder, wozu auch ahd.

fataro Oheim, ags. fadhu Tante von väterlicher Seite gehört (Pictet II 367),
und von skt. pitr-jn-s vatmlich == TiuiQ-io-if palr iu-s.

34Ü) ndxo^ l'fad, Tritt, Tcart co trete, — Ski. patlid-s Weg, Pfad,

St. path, jxmOi, pathi, panthan Weg, zd. pathan Weg. — Lai.
'

pon{t)-s, pouti'fcx. — Ksl. p^-ti Weg.

Ropp Gl., Pott IV 241, Benf. II 93. — Meine Vermuthung, dass

auch novxo-g eigentlich Pfad (wie vfiyu xu£vr>ff, vgl. ElXii^novxog^ tv^ftvog

(254) n>) bedeutet habe und sich zu nütog wie niv^og zu ita^>og verhalte, habe

loh Ztaebr, I 34 aasgefflhrt FOr die Giieehen Ist das Meer die Terbin-

dende Strasse. Anders Heinr. Schmidt Synon. I 648. VgL Eubn Ztachr.

IV *75, Pictet I 115. Im PW. findet sich für pdthas und pdOm-m auch
die Bedeutung Wasser, für paihi-s Meer, — üeber die ältere Bedeutung
von pon-s Steg Cic. ad Att. I 14, Lange Rom. Alterth. Ii- 407. — Fi< k

P l.'iö verbindet diese W(>rter mit path ausbreiten (mxüvw^t, No. 216j.
— Die Zugehörigkeit von altir. dth vadum |^u-Stammj zu dieser >iummer
(Beitr. Vm 2) ist sweifelhaft

350) reut' ioiLtti {i Ttda 0a To) esse, n Ttaa ro ^ oline Speise. —
Zd. j>a/Ä anfüllen (?). — (ioih. fml-jan ZQt'fpeiVy fod-ein-s T^o^j.

— Ksl. pU-(i-fi TQt(p£tv, pit-omü gemilstet.

Hopp Gl. s. V. welche W. mit der Bedeutung erhalten wohl diesen

mit t weiter gebikieteu Wörtern zu Grunde liegt, unverkennbar nach
- 27 1 dem lat. pa-ae-or (vgl. skt. gö pd-s Kubhirt), pa-tm-^Hn, paa4or, Poles (vgL

Preller BOm. Myihol. 865), vielleicht auch dem gr. iÄrv, dem lat jpa-Nins

(messapisch svcrvog), dem Ut. pina-a Futter, pMiu nähre, pe4u-s (Plur.)

Mittag, während gr. nd-o-fiat erwerbe, ni-nä-ftai zu No. 377 gehört. Die
lit. Wörter erinnern auch au lat. pc-^n-nn (omne quo vescimur Cic), pmäfcs^

])incs, pene-tro, die letisteren durch den Begriff Vorrath, Vorrathskammer
vermittelt. — Pott W. I 19Ö tf., Benf. U 72, Schleich. Ksl. 119. Fick

V 135, 655, welcher die toa Athemaeus IH III c ans dorischen Komi-
kern angeführten Würter nwUt nXtfi^mni^ niwu nktflfia» hinmfilgt —
BemerkensWerth fllr die PrftsensbUdnng ist nuasirat' ia^let (Hesych.). —
Die Beitr. VIII 5 angenommene Verwandtschaft von altir. tttim edo mit
ksl. pitati wird von Zimmer Ztschr. XXIV 213 angefochten.

351) St. »av Ttav cö mache aufhören, nuv^-fuci höre auf, «ov^ila,

«ocvtfmA^ Rast^ mxv-^o-g klein.

Lat pau-cu-Sj pau-per.

Goth. /otHM (PL) wenige, ahd. fShi, ags. fiava, engl. few.

Grimm Gesch. 396, Kuhn Ztschr. I 515. — pm-per unstreitig, wie
Pott II' 481 wkannte, in meinem zweiten Bestandtheile mit opi-paru-s^

parcrc, pnrare zu vergleichen. Vgl. Kuhn Ztsclir. X 320. Schwierig aber

ist pmrrus, das dem gr. nctvoog selir nahe liegt (v^'l. nemis und vfrooiA,

aber anderer.-fits von parn-m
,
pdrcu-s, p<iy-c-^^ scliwer gil rennt werden

kann (Corshen Beitr. 467j. — lieber patäu-s Corssen 11" 531. — Fick

U" 168 mhrt sVmmtUche die Sylbe pau enthaltende WOrter auf eine W.
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jw lufidr, m der er aoeh ntU^-t-g tuug, puer, putu-s (No. 387) stallt mit

dem Begriff der Kleinheit — Attir. öa minor (wgL Beitr. VIH 434)
diniit nur in der Bedeutung minor natu Tonakomroen, wird daher flberaU

Companitiv zu 6ac juvenis sein, und gehört mit dieaem ta cjmx. ieuane

^Comparat. ieu), lat. juvenis.

352) MBl-i6-Si Jtei-iO'S, xslidvO'S schwürzlichy weich, xoX-

io^ gnuL — Skt. pal i'td-s grau. — Lat. pail-e-o, pall-idn-8,

pällMrß. — Ahd. fälo {faUtuhSr), — Kai. pUnm ühm, lit pal-

veh8 falh, piJrkarS aaehgraa.

Bopp GL, Pott I' 130, Benf. TL 81, Sehleich. Kel. 130. — Dem lat

pulUt-8 entäprieht das makedon. nUlrj-g Fem. »£Ui}, das mit uqpQtaSfjf

erklärt wird ff^tur/ de dial. Maced. p. 46), davon wird der EN. nUXij ab-

geleitet, den freilich andre lieber mit ot nil-at llOoi (= fd-s) zusammen
brachten. — Corssen Nachtr. 232 setzt für li-v-ro, lir or, hv idu-s (vgL

cjrmr. lue, altir. U coior Z.^ 67. 129j einen Adjectivstanun i>/*-i'0 voraus,

der oiit ksl. pUhvii identiaeh war. Oemeiatam« Gnudbedentung ,bla88\

Verhttt des j) wie in la4H8 (No. d67b). — Hehn* 800 f. sIeUt niUta^

srIcm; and pahmiba m diesen WOrtom, Beseiehnongen der gianen Taube.

853) xiXla Haat, Leder, itdlug Hant, iffv^l-^lus Hantentzllndimg, (255)

itU-9loo-q Netzhaut^ la»-«oA-i} OberflSche.

Lat pdli-8, pdlhm-8.

Goth. 'ßl, thruts-fiü Anaaata, ahd. fiUj goth. ftUem-s iifffta-

Ttvog.

Lit. plene, plevc Haut, Netzhaut.

Pott I' 2G4, Uenf, II 83. — Die (inindbedfutung dieses, wie es

sdieiüt, auf die europäischen Sprachen beschränkten Stammes dUrl'te die

der Obeifliche gewesen sein. Insofern nnn dieser Begriff dem der Flftdie

adir nahe liegt, mSdite man lat pala-m anf offenem Felde (vgl. anf der

Hand) und insofern Gegensatz zu dem arcänum und serrrhun, ksL pe^ 2^2
Feld (Mikl. Lex.) «md auch das ahd. mit anderui Suffix versehene fehl

vergleichen, pala-m w^äre dieselbe erstarrte ('a.susform wie sie in da m,

j>€rpera-m, oli-m vorliegt, in locativlscher Bedeutung. Verwandt sind

No. 102, 367 b, 368.

353b) Tcel L xrj, JctXii Becher, Becken, Dcmin. xtJXivri, nilka Melk-,

Trink-gefass, xMi-g Schfiasel, Becken. — Skt päUm eine

Art Geschirr. — Lat. pehnrs, pel^i-s SchOssel.

Pick P CG 7. — pelui-s, dreisylbig bei den Komikern Caecilius, La-

berias (Babbeck Comici' Index), hart an das indische Wort anstreifend.

854) W. ircv xiv-o-iuii arbeite^ darbe, niv-ri{x)-g^ fctvH-xQo-g arm,

XiP-üc Armntli, luvimm Leibeigne, »ovo s Arbeit, nwi-m
arbeite, leide, itov i]Q^i g lästig, schlimm.— arstyst Hunger,

ij-arav-t« Mangel ^^V).

Lat. penüria?

Ahd. sjMmnuH, gotli. ulul. sptUHmi spinnen, aliU. spamut Spanne.
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Ksl. j^ii^ (Inf. if-^) kreuzige, böhm. piHm-U spannen, ksl.

su-pg-ti coinpedibus adstringere, pa-to coinpes, lit. pin^ti

flechten, pdnrU^ Sirick sum Binden der Fttsse des Viehes.

SchleidL KsL 130, Bent 360, Sick V 830. — Wir mtlssen eine W.
span annehmen, die sich am reinsten in cfrrctv-i-g Manfjol, wie im ahd.

spatKin locken, antreiben, sjunnian spannen, «(«spannt sein, mit Verlust de.s

V in anä-(ü üiehe {anü-a-fiaj öjia-ö /io-g) sj^a-iiiA-m^ erhalten, ihren Anlaut

aber in der Foim mv eingebflsst und damit eine mehr geistige Bedeu-

tung angenommen hat. Ans der volleren Wundform cira ist dor. 9tia-

iuhv <=s alt. azddiov (Ahrens dor. 109) Rennbahn abgeleitet. — pinSria
scheint ein diplithongisches e zu. haben imd sich am nächsten an Tr^rva

anzuschliessen (Pott W. I -247). — Also W. ttcv (f. cirev): CTia =
Tev: TQ, Ytv: fa. Dazu iii-nov-&-ay i-na-^-o-v S. Ü3, welche Wörter
Ton andern (z. B. Fick I' 689) Ton dieser W. getrennt nnd su skt hädh
dringen, qntien, ksl. bida Noth gezogen werden. Vi^ Job. Schmidt
Vocal. I 93 f. Was dort Uber die ,fast entgegengesetzte' Bedeatong YOll

:Tivta9c<i und Traaytiv gesagt wird, tritVt nicht, wie ixiv^q^ itevtxQog zeigen.

Wie Inhorarr arbeiten und leiden bedeutet, so können auch in den W.
««V, lutQ^ beide Begriffe sich wohl vereinigen. Ueber den Verlust des 5

im Anlaut S. 683. — Vgl. Pott W. I 382, Corssen Nachtr. 109, I* 479,
wo imter anderm sua ^^on4-^ mit ,aas eignem Antrieb* flbersetst und dem
ahd. spanrS-i Anreiz verglichen wkd. — Vgl. No. 362.

355) jK^og, 3rd<f-0^. — Ski ved. pas Schamgogend, p&^iis männ-

liches Qlied. — Lat. penirs, — Mhd. visdUn penis. — Lit.

jpis-d cunnus, ^pts-H coire eom muliere.

Pott W. n, 430, vgl. W. I '203, Aufrecht Ztsehr. I 288, der lU-^
aus TfBa-oSi pi-f^ S.U8 pes^iurs entstehen Utsst und auch ahd. fasal foetus

vergleicht

356) TtsQu-a (ntQ^^ti) dringe 'durch, xogo-g Gang, Durchgang,

(256) xo(f-4^-ti6-g Ueberfahrt, ffo^v-o> ftthre, verschaffe^ aro^-o»

verschaffe, ifi-xoQO-g Passagier, Eaufinami, ffcfip-a £r&h-

mng, Yersnch, xsiQd-m versuche.

Skt. par (pf-pat-mi) hinflber führen, geleiten, fördern, flher-

treffen, zd. par hinüberbringen, hu-pere-t» e{i9ro^fu>$.

273 Lai por-ia, por-turs, ex-per-ir<Hr^ per-f-tus, per-l-^ndtHn.

Goth. far-an gehen, far-j-an fahren, ahd. ar-far-u erfahre, altn.

fwräk-r Bucht.

Attcymr. rit vadnm, gall. Augv^sknritMm (Z.' 88), cymr. Myd-
ythmn Oz-ford.

Grimm Gesch. I 397, Pott W. II, 1, 395, Stokes Beitr. vm 333,

Rhys Rcv. Celt. II 326. — Hier sind nur die unverkennbar gleiehbe-

deutenden Wiirter verglichen. — nÜQct — TTSo-ia faeol. rr/'jorr ). Das Ver-

buni 7T£iQ(o durchsteche, durchbohre inf 'meo-utva g) wird gewiilmlich wegen

Tcei^i xikiv9ov {ß 434) und ähnliciier Verbindungen als Stammverbum
hingetitellt, aber da es von mQovn Spit/e, Spange, nogni) Nadel, Zunge,

mt^ Schftrfe, TttiQo-s verstümmelt nicht getrennt werden kann, so weicht
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die Bedeutung weit ab, und ich schliesse es um so mehr von unserer

NoniiMr «u, da ee an ksL por-j-a (Inf. pra-ti) a%ltn erinnert, ohne des-

halb die HiSgliehkeit einer WnnelTerwandtBehaft leugnen ra wollen, denn

T0(f6-s ' (^0. 238). — Dagegen ist offenbur ver-

wiodt:

357) xiQä ultra» xi^v trans (Comp, juiftu-td^ nlterius), XBffiUv-m

bringß zuEnde, arEpofo-^ jenseitig, mga-tii jenseitiges Land,

ÜBtifotsv-^y itd^asy 7Ut(faQ Ziel, Ende> a-xtiifi^Ho-gj a-iufftC^-

lo-g unendlicL

Ski. para-8 jenseitig, entfernt, ein anderer, para-m (a^v.) drü-

ber hinaus, jenseits, para-mä-s der fernste, äusserste, pära-s

das jenseitige Ufer, pär-d-m Ziel, Ende.

Altir. tr«, trem nlterior.

Bopp Gl, Pott 108, MikL Lex.' — Näher Uegt der a^jeettvisdien

Bedentong des skt. pdras ausser niif^i (No. 360) das lai perm-die (rgL

ikt pare^lj(tv i) am andern Tage, per-ff/rf in anderm Lande, per-pcra-m

oUag im schlimmtn Sinne, während i>< r-jurin-m schon bei per, TtaQu (No. 346)
erwähnt ward. Vgl. Corssen I" TTü. Offenbar be8t»;lit mit den dort /.u-

sanimengestellten Formen, so wie mit No, Wurzelgemeinschatt, aber

im Griechibcheu scheidet der Vocal der Stummäylbe nuQa von nii^Uy wo-

mit unverkennbar eine Differenz der Bedeutung zusammen geht — Das
aUlai polteo pro uUeriore (Fest p. 205) erinnert an kaLpolu ripa ulterior;

dodi stelle ich beides nur vermuthungsweiso hioher. — Kben.-jo mag das

osk. pert, das mit jenseits gedeutet wird (Ebel Ztachr. V 417, ( '«»rssen

XIII 180', nur erwiüint werden. — Ahd. fcr-no, gotb. fairra fern ist i/e-

wiis auch verwandt (vgl. No. 860). — Altir. irr ulterior (Z.* 277j wird

Ton Ebel Beitr. I 311 mit gr. jrf^atoj verglichen; davon die Comparativ-

fonn tre-«u snperior (Z.* 275), vgl. niQui-uQoq.

358j ntQi'co (Tut. ztfQu (5 oji scbatl'e hinüber, verkaufe, ntQ inj u/,

7ti :rod (ix w verkante, ;t<ji a aifai kaufen, :t()ü öi ^' (cyofjuOi'a

He.syth. — TTQa zCa-s' o xä dr^fioaia aakdav Uesych. —
Tfop vt] meretrix.

8kt. jKir (pri-j-rj a-j>r-t(i.-s beschäftigt, jHna-jwmi (in der Zu-

sammensetzung mit vi, (i\ iM'scbiiftijx«'.

Altir. rcniiu vendo, as-reniM = vrnim do, impeudo, as-ritiu

impeudam.

Benf. II Ztschr. VIII 1, wo auch skt. pan {paiyc) eintauschen, (257)
einbandeln, wetten, pan-a-s Wette, Vertrag, Lohn, jHin-ja-s kliuflich u. a. m.

verglichen wird. Das linguale // weist auf den Ausfall eines r, m dass 274
päm-ti und ni^fva-xai gleich stehen. — Ztschr. III 11 1 f. habe ich auch

^ fit per-M kaufe als eine mit h weiteigebildete Form vergUchen.

Dss damit doeh sbherlich verwandte pr^i-s Preis liegt dem lai pret-iu^
zwar nahe, da aber die Schreibung mit / die einzig bewährte scheint» 80

geht die fUeicbheit über Wurxelgemeüischaft nicht hinaus. - rrfooro in

»einen He/.iebungen v.n m-rtQu-anu) u. s. w. V)esprirht Lobeck Paraliiip. 4nl.

An die Bede\jtung von skt. tjä-pära-s Geschäft, achliesst sieh die Form
CcBTici, giiecJi. Ktfsu. 6. Attfl. lÖ
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f-sK^'tfev* htguffumvcmo (Besjob.^ an; als eine Weiterbildong ^eees «pa
betrachte ich den Stamm Ton npaffff-CD (ion. it(}i}aa(o, ?r^|<$), dessen Be-
deutung bei Homer eine viel weniger geistige ist als im spSteren CJe-

brauch. Vgl. No. 273 uiul I. Bekker s schöne Ausführung (Homer. Blätter

II 60 ft'.). Die ältere iStammfunn war nguy., erhalten in rtpazu-g C. L
1702 Z. 4, woraus n(fäy durch Erweichung entstanden ist (vgl. S, $25).
— Mit No. 856 (vgl. 857) ist ntgun ursprÜDglich identisch, nglaif&iu

(ygL Verb. I 174) übersetzt Pott W. I 251 passend mit an sich bringen,

erst nllmUhlich vertheilte sich wohl Wandel und Handel auf verschiedene

Formen gleichen Ursprungs. — Uober die irisch» n Wiirter vgl. Windisch

Beitr. Vlll 11; rcnim vorhält sich zu :ri(»i'//jni, wie lat. sisto zu Toitjfu^

das redüpl. Fat ri-riu geht wie nglaa^ai auf eine Wui-zelform pri zurück.

Mit skt panas ist Ut pHna^ Verdienst, Lohn identisch; an das lü Verb
pdfuiüy Inf. pdnyii verdienen schliesst sich an altir. ar-iJlind meritom,

aitro^i meruit (Z.* 869), Fraes.-St paMa^ vgl Beitr. Vm 5.

359) Tttgi um. Aber, sehr, xiff^i ringsum, srspt-tftfo-^ Qberiiüissigy*

überflüssig, -tuq wie sehr auch. — Ski p&ri als Ady. rings,

als Prap. m. Aoc. um, gegen, m.- Abi. von her, zusammen-

gesetzt mit Adjectiven sehr. — Zd. pairi als Adv. herum,

als Praep. mit Acc. um, m. Instr. u. Abi. Tor, über, in Zssts.

sehr. — Lat per- vor Adjectiren.

Bopp Gl., Pott 108, I* 488. — Wie mqi nnvmv ffifttran SXkmv
bei Homer, so skt. pariAa^iM-s sehr leicht, lat. per-mag-nu-s (vgL nigt-

in'jK-ijg). Pott stellt dazu auch //fipt'-Ooü»,-, dessen ei wie das von ftVt

und wie das ai im /d. durch Vorklingen des / (Umlaut) entstanden wäre.

Eine ungemein sorgföltige Erörterung des ganzen hier in Betracht kom-

mendeil Materials bietet Sonne Ztschr. XIV 1 S. Es ergeben sich daraus

die merkwürdigstenUebereinstimmungen zwischen dervedischen undhomeri-
soli. n Sprai he /.. B. Ttegi otdi pari-veda^ mgl-eatt = parj-asth Vgl.

Hübschmann Zur Casuslehre 319. — Die Partikel mg, der Form nach

dem a])okopirten aeol. TTif} = Tte^l gleich, erkemit Härtung Partikeln I

327 Ö'. in ihrem Zusammenhange mit xegl. — Vgl, Tragu (No. .'J4G) und

nuffoq (No. 347). Im Skt. hat der Gebrauch von xiäri sich weniger scharf

von den nnter 9sa^a angeführten Formen geschieden. — C. 1. No. 11 steht

inrp itolifu» im Sinne von ntgl noUnov, also mit Erhaltung des uralten

«, wie in /a^yov, Augm. « (Ahrens d. aeol. 226). — Die keltische In-

tensivpsrtikcl ir. f^r- (rr-cliosmil persimilis Z.- H64), cymr. rr- (rr-dnßn

valde compacta Z.* 8ü5) kann nicht mit Sicherlieit auf pari zurückgeführt

werden, gehört aber sicher zu den urspr. mit pur- anlautenden Partikeln.

Die LBage des Vooals B. in ir. mr-maU admodom lentns wird nur se-

cnndtr sein.

359b) itBQK'VO'S (auch xiffxo-g) gesprenkelt^ schwSrzlicb.'— Skt.

j^£^i-8 gesprenkelt, bunt (besonders von Kühen).

275 Fiok I' 669, Fott W. n, 2, 441. ~ Das griechische Wort hat

die besondre Bedeutung mit dunkeln Flecken besprengt und wird daliet

besonders oft von sich fUrbeudem, reifendoui Obst gebraucht, wer aber die

(2i>8j < ilossen des Hesych. TiBoy.a^tt' utkavi^et TroiY.iXlii »' TTencavixat, Ttfoxan tir'

diaitoixikkeaduiy mifxi/ov' ^lekctvnv itoixikov, ntQXvos' ykuvxog lUku^ xui lu

Digitized by CjüOgle



— 275

OfUMt, niQiuaiunet' tit bd rov n^offomov ftoixUnaxa, Ttgaavov ^älava^ nQtttviv*

itouul&j^fMv DUiqpo«' ttberlagt, wird an dtr hier aofgesMlten GrundbedeU'
tung nicht zweifeln, ebenso wenig al)er daran, dass noQy. a^ {Xdcpovg. rrpoS

(St. TCQox) und 7Tooxtt-g Ilirschkuh oder Hirschkalb, oder Reh, denn über

die Deutung des Worts streitet man, hitiher gehört. — Neben den Wör-

tern mit f erscheinen im Skt. andre gleichbedeutende, die titatt dessen sh

Magen und für Twmaidt gölten, j)r^'4Ud-8 gesprenkelt, Chaelle, pfsliafU

achedkig, j^durii scheckige Kuh. B« mehreren dieser Wörter finden üch
die Nebenbedeutungen Fleck, Tüpfel, Wassertropfen (so bei pfshatd-s),

wodurch es wahrseheinlich wird, dass sprengen, sprenkeln die (Inindbe-

deutung der W, ist und dass auch ttqw^ Wassertropfen (Hesych. ttooS,) eben-

daher «tammt. Endlich wird auch Uqokvii wohl die bunte Schwalbe sein.

— Mit ict(f$t-v6-g stellt Benf. II 82 hA. spuroMS snsammen, dessen Be-

dentang sich zn der des griech. Worts verhBlt wie mhd. mue za amitem
bewerfen. Vgl. oben S. 114. So würden wir anf eine W. spark ge-

führt, die Fick mit skt. sparf tangere, conspergere — MittelbegriflF be-

tupfen — identificirt. Näher liegt begrifflich lat. spnrg-o, dessen g aus

' c erweicht sein könnte, mhd. sjircuf/rn spargere, sprcngd IJiischel zum
Besprengen und skt. parsh (für park-shy)^ zd. jmrcsJt besprengen, dazu

böhm. prs-e-H sprflhen, regnen (Miklosich Lex. s. y. pruch- p. 716). —
übber die Yerwandtsdiaft mit W. spar nnd Nebenformen mit X vgl,

Ko. 889.

360) xiQvtfi (dor. ni^t, xdffvtis) voriges Jalir, laffvöi^S-g vor-

jährig. — Skt parut ndgvety pandind^ xt^ivog* — Mhd.

vert, vementj vcm anno snperiore. — Altir. im wmä voriges

Jahr.

Pott I* 108, 266, 587, Benf. I 312, Stokes Corm. TransL p. d7.— Das skt. Wort erweist sich als Compositum von para alias (No. 357)
und vat — Serog (N<». 210). Wir haben hier also einen der wenigen sicheren

Fälle, in denen Composita über die Zeit der Sprachtrenniing hinaus gehen.

— Mit mhd. virt ist jedoch auch goth. fai'rni-s alt, [at'rujo ja- das alte

Jahr zu vergleichen (Diefenbach Goth. Wtb. I 353). — Altir. uraUl (ptm

uriä ab anno priore Z.' 611) steht für *p(mäL

361) ffiyAo g Lehm, sii^X-ivo g aus Lehm, JtQo-TtTjXaX'iX-ai besudle,

beschimpfe. — Lat. pdl-ü(iT)-Sj 2Xih(S-tr{-s(':f).

liopp GL, Pott 1' 242, IV 493, 580. Ztschr, VIII 179. Henf. II «1

bringt diese Wörter mit den unter No. 362 erörterten zusammen. Viel-

leicht deutet er die LSnge der ersten Sylbe richtig ans einer Form naJLFo-s

(vgL fo9va yovfu)y worauf skt päinorld-s Teicha Pfiihl ftthrt. — mjiUxx- 276
ijr«» setst. ein wie ßäXa^ gebildetes Nomen voraus, dessen wirklicher Ge-
brauch nicht nachweisbar ist. Doch hat Hes. zuX-y.o-q' TnjXo-g. — ^)«?-

üfd)-s zusammengesetzt mit dem St. ud = vd (No. 300), also Schlamm-
wasacrV

ij&2) niivo-g, Trijvtj^ 7Ci]v i'o v (dor. Tfuvio v\ Kiiis( hhi-jtaden, Ge-

webe, TCriv i'^-oucd liasple, w»d><', Ttijvi ri s' W « bcrin,

Lat. jMifiuU'S, p(i)inn-vi Uin-ni, /Kunt-s Kiiischlagfaden.

Goth. /am Qdxo^) ahU. fano liuteum, vexillum.

18*
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EsL pon^java linteom, a-jpona anlaemn, Telnm.

^2o9) Grimm Gesch. 396. — Zusammenhang mit No. 354 ist wahrscheiii-

lich. — Miklosich Lex. 624. — pannuveUium Varro L 1. V § 114, wo
(Ho ErklJirer zu vergleichen sind. I3oi j)änu-s, das auch Geschwulst be-

ileiitot, kann man zweifeln, ob ea nicht ein dorisches Lohnwort sei. Das
doppelte n in jnimm-s nöthigt uns (vgl. quattuor)- kaum fUr n^vo-g und
pätmu-s ursprünglich arsohied^ne Bildungen uunmehmen. — Aus dem
Griechisclien gehört wohl der Flussname Ilrjv-eio-g (vgl. aQv-iw-g) Fa^

denf?) und ntjveXoTceut hieher, welches Wort schon Pott II' 261 mit .t>/'i //

verbindet und auch Welckcr (Ep. Cvclus II 15, Götterlehre I 659) ,W»*l»erin'

deutet. Ich tbeilo IlijViX ÖTT-Eta und halft- den ersten Theil für »nnt- 8prosj>-

form aus niivo-g wie niyi-iku, xvx^-ihi^ &v(i ihii vitp-ih] ^^neben •viqpos),

den zweiten fttr ein weibliches wie 6vg-ttqiato-xoiuta gebildetes nomen
agentis von der W. öir, die im lat. op-u» skt dp-aa, vieUeicht auch
in gjt'A ort (Stammesarbeit?), d^v-o^i und in Tluv-on-ivg Vater des

'^TTf/o^ erhalten ist. Andre Spuren der W. 6 TT sind Studien I 1, 261
besprochen. Das Wort hiesse also ,Gewebearbeiterin', , Kleidwirkerin'

(vgl. X 142).

363) W. TTl :ti CöV (St. Tliov)^ TCKiOi) s\ .Tfc'0(» ^% TTiaXfO^ tott, Ilu^ittf

nlccQ^ mo Ty]{T)^^ Ttifi tkij Fett, Triafv to mache fett.

Skt. \V./>7 (
;><(7-f } .sclnvelleii ( intraiis. u. Irans. ), strotzen, j>7-;»a-6',

IH-van, paard-s fett, })ims Fett, Speck, pinv {pinv-a-tni)

strotzen. — Zd. pivanh (N.) Fett.

IJopp Gl., Pott W. I 578, Tiinf. II TC, Kuhn Ztschr. I 375, dem ich

in der Identificiruug der Öufhxe nicht beistimme. — Deutlich entspricht

das, wie Döderlein Gloss. 2250 es nennt, ,unvermählte' Femin. nUii^a dem
Bkt. plüaf%, Utifftu Fiok I' 674. — pingui^ halte ich für eine nasalirte

ansi^a^M-j^ entstandene Form = itajfi-g. Vgl, S. 510, Corssen Nachtr. 88.

277 364) ttUo-g Filz, Filzhat — Lat pUieu-s (pUeu-s), — Ahd. fO-g.

— Kai. plSaü Goactile.

Pott 109, Grimm Qesch. 398, Mikl. Lei.—ptOm^ ist nach Fleck-

eisen ,50 Artikel' S. 35 mit U zn schreiben, was indess schwerlich ety-

mologische Bedeutung hat. Wie sich lat. pitlu-s Haar hiezu verhält, ist

nicht ganz deutlich. Eine wt'ittj^reifende Combination stellt Corssen V 525
auf, die mir aber zu haarüpaltend ist. Fick 151 stellt ntXo-s zu W,
jtis stampfen ( rrTtööo)).

365) jrt'i'o ^ Schmutz, tcii'kqo g .sehmutzi«^, ff^rf-Ao i,' Fleck, u-OTCiko^

Heckenlos. — Altböhm, spi no^ neuböhm. Spina Sclimutz.

Schleicher KsL 120. — Andre ( "oml)inationen Benf. II 77, woj^ogen

Ztschr. III 410 die hier gecrebene aufgestellt ist. Die slawische Form
führt auf eine W. ctti, woraus rä-vo-g sowohl wie OTii-ko-g geflossen sind.

%xi vergleidien sind noch a/wxo;, xov^a, xu x^^^uxot ntnA amotta^u^uma
tnu IvlcBv, otUäog x^lig (Hesych.).

(2G0) 365b) ni&'O-g Erbse, ytta-tvo-g was Erbsen. — Lat. pis-u-m, Piso.

Pictet 11 288, Pott W. II, 2, 431. — Beide leiten das Wort von W.
i>tö ab, daraus skt pisli zerreiben, zerstampfen, wovon pisttfikä eine Art
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Grö</e, hit. jiius-o^ jfis-o stamiA'e, pis-tor, 2>i-ht-nt (vgl- oben S. \9'\), jülumnu-s

(Symbola i>hil. Bonn. 1 *J77 i, Ksl. j'^-^-ctfO aX(pixov, pVs-cnii a tritii um iMiklos.

Lex. 7üOj. Hehn^ 191 stellt wohl mit Recht kel. pes-ükü sabuluiu, calculus

hifiher und vermuthet »Kügelchen*, ,Körnerfraclit' als Grundbegriff, der aus

der W. pia wäi leicht ergibt, üeber «tüfffo» in seinem YerbältniBB zu pmso
S. 489. — Lettner Ztscbr. YII 21, DelbrOek Ztsolir. f. d. Phil I 144
ziehen auch ahd. fesa Spreu hieher.

366) W. irXa iU-fir^Xii-^ (Inf. mtutXd-vm), homer. mi»3tld-vs-tm

fülle, xl'^'io bin yoW, Ttli-a-g^ srA^-f-ijg toII, ffAi}-^-v-g»

xJi^-^-og Menge. — *Xov-to^ FOlle, Beichtiram.

Skt. W. par (p^parmn, pr-när^m) f&llen, prS^naSj^ pQr-närs

plenuB. — Zd. par anfüllen, permw toU.

Lat. impU^f altlai «a^pZ^mi-n^ pte-nvrs, pti^^te^ pl6pulurs.

GotL fvM-8 lüiijifiig, fidXd xlij^afuc^ ahd. fei yoW, faic Volk.

Esl. pUS^tiu plenuB, pHu^su tnrba, popnlus, jrfe-mf tribns, Ht.

pU-H Wim, pairiUhs Yoll.

Altir. Idn, altcymr. lam plenus, altir. com-all praegnans,

cotttrolnaim impleo; for-dU abundantia, äer-dü penoria; Im
mmeruB, ptaa, litiaim ich fUle, Unmaße plenitndo.

Bopp 61^ Pott W. I 349, n, 1, 858, der auch am^ihi-s vergleicht,

nenf. II 85, Ebel Beitr. II.1G2. — Uebcr d!e Praesensbildung Verb. I

242. — Auf das allen europäischen Sprachen gemeinsame / weist Lottner

Zfschr. VII 10 bin, wozu sich der Ansatz im ved. jndu-s = 2>uni-s viel

zeigt, dazu die uubelegten W.pul magnum esse, jpü/ colügere (vgl. No. 375).

Diese Wörter mit ihren Verzweigungen sind sidherlieh yerwandt und er- 278
Uutem die Bedeutang von popuhu, fök. Vgl No. 247. — Der hier vor-

aagestellten Wunelform 4TXa steht ein omgestelltee ir€X ebenso zur Seite

wie T€V neben tvot, T€^ neben T^x], |U€V neben |iva. Dazu stellt Bietet

II III ;rA»j-/iii'fj Nabe ,le plein de la roue'. üeber das secundüro O in

dlij-d-w u. s. w. vgL oben S. 63; das Suffix von plc-bc-s gehört ym den

Bildungen mit b {her-ba, mor^ms),— Lobeck El. I 245 erklärt 7ili-i>go'V

als t^^aikm eaqpkkm, eKmennim atgue deseripfum^ indem er a-nH-i-^go-^

ß ovn fif» furp^tf««), 7tkrj-&Q0 v (uöog (lirgov Hesych.) und a-nXe-to-v

,qaod hirnsurnm rrrrdit' dannt verbindet. Anders Hultsch Metrologie 31,

wo auf W. TTtX (irchon im Siimo des lat. lorb-u-s zurückgegangen winl.
*

Aber anikt^gog wenigstens ist von da nicht zu erreichen. — Üeber die

W. nXa und irpa vgl. Stud. IV. 228. — Fick l"* 665. 668 leitet altir.

Ua «Ott in eom-aU) von W. pal ab^ wie gotb. {ulls; lin dagegen von
W.^ wie lai pXtum. VgL Beitr. VHI 8. -

367) W. ifXaT (ftlr irXax) srAiftftfHD {i-^lijy-ti'y, i^-s-xlay-vi-v)

schlage^ xXfjy-ii Schlag, xld^-a schlage, yersehlage (ixXay-

X^v» xXayKtSg), vs-xXnl (S. 228).

Lai pHang^, pUmg^, pkme-ht-s, pU^ — piee-t^e strafenV

Goth. fläs-im xoavrstfto, klagen.

Idi piUih4^ Bchlage, pißk-H prügeln.

Pott W. m 188, Benf. II 98. — Ind. lect aesi EiL 1857 p. VI
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habe ich jdalc alb die (Inindform erwiesen, woraus ^rAory durch SeluviUhun«/

entstanden ist. lieber die Verwandtschaft von nh'iaoia mit £:r>lcfj';j^f/»',

nah^hxyX^dg und nXati (a> 269) Philologus III 8. 2 ff. Vgl. Lobeck
Elem. I 237, Fusk I' 681. — Lobeok setzt, wie Ahrens FonaeoL 8. 117,

(261) mit Recht eine W. ireX an, woraus auch nXr}aio-v neben ftÜritg^ tuxtg^
Triij-T»/ 5-, « rrAä-TO-ff stammen mit der Grundbedeutung auf etwas schlagen,

stosson, treffen. Diese sinnlichere Bedeutung liegt wohl noch deutlich vor
in daö-Ttkij-ri-g, das Weleker txötterl. I 6U'J als Beiwort der EQtvvg mit
harttreffend tlbersotzt Die kürzeste Wurzel, ursprünglich par, liegt im
Zend vor, wo sie klmpfen, im KslawiBchen und Litanisehen, wo sie in
pra-H lit pir-ti schlagen bedeutet Daxa gehört der EN. ilt^«^, llberaetat

\4ke^c(vÖQogj Kämpfer, und TOd. pari-par-in Widersacher (Ztschr. I 35, V
.'{94). Von rreX gelangen 'wir zu niX-e-nv-g No. 08. lieber die hier wie
in Tttkag. Trela^a auftretenden Voeale S. 718. — Aus diesem ttcX, TiXa

ist durch acce:jSoriäches k phk, daraus nXay, wie aus irpä irpÖT geworden
(No. 858). Dass ajich nilay-og desselben .Qrsprungs sei und ursprüng-

lich Geschlage, Qewoge bedeute, bleibt mir andi naoh der Aaseinander-
setzung von Heinr. Sclimidt Synon. I 644 t, wahrscheinlich. Die von
Lobeck Pruleg. 305, Walter Ztschr. XII 420 und Heinr. Schmidt ange-

nommene Erklärung aus rrlai, Brett im Sinne von aajuor weiss ich mit
dem homer. äkog iv nekäytaoiv nicht zu vereinigen. Der St. nXa% (No. 102)
ist domnadi eine fllr gewisse Bedeutungen Terblieb«» Form, neben welcher

die hier erörterte jüngere, die sich davon erst anf griechisohem Boden
trennte, ihre besondem Wege ging. — Ahd. fleg-il gilt wohl mit Beobt

270 für entlehnt aus flageUum^ goth. flvh-an weist auf vordeutsches plug, so

dass sieh diese weichere Form neben <ler hUrteren als selir alt erweist.

Vgl. -lacob Grimm Worterb. unter Jludim\ Delbrück Ztschr. f. d. Philol.

I 145, Corssen T 395.

367b) nkaxv'i platt, breit, nlAx-os Breite', «Xat-ii Rudersdurafel,

Platte, xXdf-wths Platane. — nld4^-avo-v, xla^-dtni Eu-

chenbrett.

Skt. W. praih (prathe) rieb ansbreiten, prthü-s (Comp, praik-

ija-s) breit, weit, prdth-a$ Breite. « Zd. fnith-a^ Breite.

Lit. platdrs breit.

Altir. UOian, altcymr. lUan breit.

Bott V 9.3, Bopp GL, Benf. II 98, Kulm Ztschr. IV 40, Ebel lUitr.

I 310, Windisch ibid. VIII 14. — Das Verbum ;rA«ööa) mit dentalem

Btamm (TcAaa-fta, nkc^-xö-g) gehört wahrscheinlich hieber, so dass dio

Grundbedeutung extmtäere, exjHtndere ist, passend fOr die Bearbeitung wei-

cher Massen, daher auch lfi-»laff-T^v Pflaster. — Aus dem Lat mag
lu'- is /M vergleichen sein mit abgefallenem j) (vgl. lanx unter No. 102)

und lat-cr Ziegel, eigentlich wohl Platte, aber gewiss nicht lätn-s, für das

wir aus Fest. p. 313 ,sthi(a gctius navigii latum wagis quam alium' stl

als Anlaut ansetzen müssen (vgl. unter No. 221), vielleicht aber j>ki/i/a

Fusssoble, das nahe an nkaxri streift, von Corssen aber I* 637 aus pUmo4a
gedeutet wird, plä-tm-s konnte den Laufen nach hieher so gut wie ni

No. 103 geboren. — Xcrftw-m, das ich frflher hieher stellte, muss wegen
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der von Bücholer (Fleckeisen's Jahrb. 1875 S. 133) aufgedeckten nmbr.
Form Tkttie abgesondert werden. — VgL aucli Jio, 215, 358.

368) nliv^O'S Ziegel. — Ahd. flina Stein.

Pott 444, Ben£ II 99, Pick I* 683. — Gehört nXlv^ etwa in

die Beihe der von Pott Personennamen S. 451 besprochenen Formen mit (262)
(vaxivOo^ otc.)V Aus dem bei No. 3')2 erwähnten niX ui Fels könnte

es mit Synküj>e des i (vgl. ' IW^-fro) leiclit liervorgehen. — Das Vorhültniss

zum deutschen Wort ist nicht recht autgekliirt, andie Vergleichungeu »ind

ftnsBerst zweifelhaft.

301)) W. ttXu nXt cö (:r?.fv 0ouai) sclüfle, sclnvimiiit' ( Xebciif. t/.co oj ),

;rAo-o-i; Scliitltiiliit, 7t?uo to ~; schirtbarj scliwiniiiieiul, n?.oi

tt]-g Schwimmer, »Sc liillVr. :t/.vv a wasche, ^tkv-^iu »Spü-

licht, Tth' To >^ gewusi h«'!!, nXvv ry'jQ Wäscher.

Skt. W.
(
phir-c) schwimmen, schiffen, schweben, springen,

a-plu sich baden, wa.scheii, phivn-jn-mi lasse schwimmen, 280

bade, wasclie, pJar-ä-s Nachen, das Schwimmen, J-'iutli.

Lat. j>Jn plu'i-t, ^)luv-ia, altl. per-jjlov-trc durchfliessen lassen,

leck sein.

(lutli. fld-du-s .Tor««0|,*, ahd. /lac-iu Ikiito, lavo, flin-z-u flno.

Ksl. j)/t>r-a. ph(jn (Inf. pln-ti) Ttlfco, plav-i (F.) na vis, lit.

phiH-j-n (Inf. phrn fi) sjiülr. j>lfi'i-(i-!^ Sclmupfeu, pUi-s-ti ins

Schwimmen geratlien, ül»erstr!)m»'ii.

Altir. Jnam celox. Iiiath velox, im-luad agitatio, im-luadad

saltabat, luud velocitas. •

Bopp Gl., Pott W. I 1128, Benf, TT DG, Grimm Gesch. .^07. — Die

W. bezeichnet die Bewegung im Wastser und des Wassers in vier Haupt-

untenichieden : 1) schwimmen (schwemmen, waachen) — 2) schiffen —
3) fliesaen und 4) regnen, nur im Ski und Altir. Bewegung flberhanpi Fflr

yflpnsgoi* Hegt die filtere vedische Form pru vor. An die Bedeutung

fluotnue kann »eh plüma, verdeutscht Flaum, anschliessen. — Uebcr

TtXvv ta = irXv-vt-(o \(f\. Ztschr. VT 89. Zum St. ttIvv gehört auch ^rkvv-

TTjp (ms. Ttlv TtjQ^ aber vgl. Tikvviijia)^ <la.s iTesych. mit TrXvauog gleich setzt.

Ks scheint also Waschtrog bedeutet zu haben und i&t, mit dem lat. Unter

(Trog, Kahn, Waeclikahn), altlat. hmter (Btteheler Bh. Mua. XI 298) gleich.

Bei Fiiso. V p. 151 Her^ wird nlwn^ff od. nlwa^ (aeol.) zu lesen sein.

— pakram perplovcre, pcrtusam esse Pest. p. 250; Corssen .\usspr. 11^ 20,

wo auch plörit-r(\ das an hom. S((%ovrcXmiv erinnert, besprochen und als

Denominativ aus einem verlorenen Adj. plöru-.^ aus jiJoveru-s gedeutet wird,

l Anders I^ 3G1.) — JtvfAo-j steht für %XvtXo-q zur Vermeidung des Lab-

dakismos. — Mit k weiter gebildet ist lit. jjlau-k-U schwimmen. — Ueber

die keltisoben Wörter (Z.* 2^. 25. 224. 876) vgL Beitr. VIU 9. 475.

370) W. TTVu TTvt CO (TCvev-aca) blase, hauche, nvev-^cc, nvo-fj

Hauch, .Ti'fP /tcjj' (St. Ttvivpov). nXev^cov Lunge, :t£ nvv-

ftf'ro ir, mvv-Tv-g verständig, ^tivmi^ Verstand, Jtoi-nvv-a

schnaube.
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Lat. ind-mo (St. fntlmon).

Ksl. jihisfa (Nt'utr. Plur.), lit. plaüczci (VI) Limge.

Pott W. T 1124, T^Mif. T G05, Grimm Gesch. 398, Waltor Zt.^.-hr.

XU 102 mit meiner Erwiderung XIII 3'JG. •— Die slawiscli-lit. Wörter
weisen auf eine mit k weitergebüdete Stammform, die möglicherweise mit

9cvly-€9 (t, ffviMMD?) 111 näherem Zusammenhange steht. Denn daes nvfy»
(263) von der GrundvoreteUnng ,ieh mache sehnanf«!* ausgeht (Ben£), iet nieht

tinwahr8cheinlich. VgL goth. hvnp-ja (No. 36). Anders Corseen Nachtr.

117, Firk r' 251. — rrn-r TO c (tj'i'to^' {fi<pQav, tti'vto" FTtvfvaev, h'ovfatx'

Hesjch.) mit anaptyktibthem t, wie lat. p-i-tu-üa verglichen mit rrrv-w

(No. 382). Vgl. S. 720. Der Hauch ist hier wie im lat. anmus Sym-
bol des geistigen Lebens. — Bei pulmo kann man an Entlehnoi^ decken,

dodi wttrde man dann eher pktmo and statt des langen «nen knrsen Vo»
cal im Suffix (pnl-niin-is) erwarten. — Der Ersatz des n durch l, der sieh

merkwürdiger Weise in drei Sprachfamilien zeigt, erklärt sich aus der

Seltenlieit der Lautgruppo 2nt und der Häufigkeit von — Ganz ab-

281 weichend identificirt Pauli ,KüJ*jiertheiIe' 15 Ttkev-fitov und 2*td-fno mit ahd.

flou-m Eingeweidefett [aber auch SchmutzJ, meint die Lunge sei vom Oben-

schwimmen (No. 369) benannt nnd srvevfMov sei eine jttngere im Anklang
an avi» entstandene Form. ' Vgl 8. 443.

371) W. ITC, iTi, aeoL nti-v-a, nl-v-m (Fat xi-ofuu^ Aor. ^sre-o-v,

arr-^t, Pf. ni-nm-xa) trinke^ xo-to-g^ aro-/ia, pc, no-^i-^

Tranki sro-nj-g Trinker, noftiQ lo-v Becher, nt-whv 6er-

stentrank. — srt-ir^-me-o trSnke, xt-tf-og Wiese, Jlt^a^ x£-

tt-tQa TrSnke.

• Ski W. jM {pd-mi, jn-bä-mi, später pi'VS-mC) trinkeu, j>fijt*-

Ja-mi trSnke, pa-ircHn Triokgefass, pa-nenn Tran]^ Trank,

pü-tchs getmnken, getninken habend.

Lai p^4n-8f pö-ti-o(n\ pö-tor, p5-(HihHnf pötare, — H4ho.

Kui. pi-H bibere, pi-vo (ßi. pivcs) Tco^ia, na-poi4i itotittiv, lit.

po4ä Zecherei, pc^nas Kilch.

Altir. Qnm bibo.
' liopp Gl., Pott W. I 188, Benf. n 74, Sehleich. KsL 119, Stokes

Üorm. Ol. TransL p. 9^. — Als nrsprttngliohe Warsei ist pa anzasetsen,

(liuiehen aber zeigt sich in allen Sprachfamilien auch die schwächere Form
]>i Vgl. No. 475. — Lat. hi-h-o wohl durch eine Schwüehung, die wie

in BoUkola (Corssen Ausspr. l'* 120) vom Inlaut aus assimilirend den

Anlaut ergrilf (vgl. skt. pi-hcMni). Dazu t iui-bu-a (Non. p. 81), cjc bu res

(quasi epotae PaoL Epit. 79), wo bu aus 2>o entstanden zu sein scheint

(Corssen Naohtr. 176). Jm-fru-o, nach Fick I* 654 fttr «m-diffo, ist m
im hiho eine Art Causativum, vgl. ksl. po-j^ (Inf. po^H) tränke. Gleiche

Erweichung in Biaa, der späteren Form für die von Strabo VIII p. 356
erwähnte t^ielle TTiaa CLob. Proleg. 410): über Iliaa vgl. auch Aug.

Mommsen Philol. VIII 724. Die Etymologie schon bei Strabo. — Uelier

die aeolischen Formen na-v-a u. s. w. Ahr. d. aeol. 131. — Altir. 61

potos • (Stokes, Beitr. Vm 371) wird la No. 366 gehdren, vgL Beitr.

ym 8.
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372) Jtoi-fii^v (St. jroi^tv) Hirt. — Skt. }nl-ju-s Hüter, Zd. })(i-yu

Beschützer, j)aya Weide. — Lit. pc-mU (St. jx'-?)//» » Hirt.

Pott W. T 245, Benf. H 73, Sonne Zt8chr. XTT 278. -- Dmch die

Autdecknng des vedischen pä-jti-s ist die Herkunft (ir-r Winter aufifolielH.

jtä-^s stammt von der W. jpä Bchiitzeu, heisat also Hirt, dazu gehört nut-v

für it&-jv Heerde, dem als einem Nentnim die passive Bedeatuig snfieL

Am ftA-j» iet wohl not^-fs^v herrinigegaiigeii wie irnnv-^mv aus itinv,

Aneh das lit^ pi-mU weist dnroh sein € tad ein in der Stammsylbe einst yor-

handenes t liin.

373) mtvij Busse. aTtoivrt Lösegeld, das ich nehst lat. poena, pünio, pat nUel (264)
früher hier auffahrte, gehören zu den Fftllen des Labialismus 8. 464.

374) x6Xi-g Stadt, Dem. xoXi-x-vri, jtoUx-vto-Vy xoXi-tfi'S. — Ski 282
pur, fwHrS, purif pUra^m Stadt, Bnig. .

Bopp Gl. u. s. w. — Die Herkunft Ton der W. irXe (No. 360), welche

auch Polt TP 118, Benf. IT vermufhcn, ist oV)en 8. 70 licKprochen,

Bemerkenswcrth ist es, dass im Sanskrit wie im Griechischen der Befjritf

Feste besonders hervortritt, weshalb Pictet II 290 vielleicht mit Recht

das lit. pü-is Sebloss vergleicht — noXni-xri-g, dor. TioXia-ta-^ setzt einen

Stamm itoha Yoraus. noXiCtkt in noJiMUov%ot ist wohl auf noU-nrUi zu«

rilekzuführen mit doppeltem hypokoristischen Suffix, und dasselbe A-, 'durch

den Einfluss von v aspirirt fvgl. Xvx-vo-g), steckt auch in noU-x-vi] (vgl.

y.vXi% y.vXi-i-vr}). — 7TroXl-e-&go-v <'y^\. OvQ-e-TQO-v) scheint auf einen Verbal-

stamm ( v<,'l. hom. :toX{-^-(o baue) zurückzugehen. — üeber das t des homeri-

echen und kyprischen moXig S. 489.

375) ;roAi' >? fNehen-st. 7to?.Xo) viel (Comp. ;r/./^w' tor Sup. srA^r öro c;).

Skt. pitni-s vi«d (ved. ptdu-s), iml-a-s weit. Altp. jxiru-s viel.

Lat. })(ns, plKr-iniu-s, pleri-que.

(ioth. filu n-oAi's'. fdu-sna h-Aj/O-o-:. altn. ('oni]i. fh i-ri Üu^. /Icst^,

Altir. // niultus, ilar multitudo, //>/ ])lus, ]ilurt's.

Bopp Ol., Pott W. TT, 1, Benf. II 8.',, T^hel Keitr. I 310.

Ueher die ved. Form pulu-s vgl. Max Müller Zttichr. V 141. Der unver-

kennbare Zusammenhang mit W. trXc (No. 366) zeigt sieh besonders

deutlich in der aus dem kOrzeren Stamme irXe entwickelten Comparation:

«JU-iov = lat. pl€-(i)os (pleorea plüres Carm. arv.), woraus auch i>Ieri-

qU€y während die altlat. Formen plmis^ pJouaimn^ plmnmic pJishna die T-^orm

f>7o'(i\fiS voraut^sctzen (Cor.ssen Ztschr. III 283, lioo Meyer Gött. Anz. IHdl

967). — Das u der Stammsylbe ist specilisoh indische Verdumpfung

ans a, und paru die IJrfortn; ttoUo« mÄfo geht auf par-va snrBek. —
üeber altir. 0, Ua TgL Bmtr. vm 4 .(beriehtigt ibid. 476). — sdifv (dor.

nXav) ausser, nach Pott W. II 1, 365 mit ;rA/ov identisch, iSsst .sich aus

einer ( J rundform *prä-jans erklären, während TtUov auf *pra-jan8 zurück-

geht. Doch bleiben Schwierigkeiten übrig.

376) W. TTOp i-noff-o-v, gab, brachte, Tre-jtQm-ttu ist gegeben, be-

stimmt, noQövv a gcwShre, bereite.

Lat. par-(()-s, por-H^n), paMHre(^\ por-iä^

Ebel Ztsehr. V 417. — Dass der Grundbegriff von |iars Antheil, Por-
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283 Uon sei, bestfttigt sich durcli die Bedoutung&eutwickluDg von fUQOi^ (Xo. 107).
— Ich verrauthe, dass die W. auch im lat. /-o, pc-pcr-i steckt, das

(20.')) im lit. }»r-iit brüte sein nächstes Analogon hat Einen ßhnlichon lie-

deutungsübcrgang haben wir im ahd, bir-u pario = gr. (piqui (No, 411)
und im deutschen Worte trächtig, ebenso verhalten sich bringen und her-

vorbringen, parenies also, Uber dessen Aoristform Stad. Y 440, sind ot

noffovTig. So siellt «ieh ungezwungen in diese Beihe auch das poetische

noQ-i-g juvenca (y. 110). Mit diesem ist aber gleichbedeutend noQ-ti'g^

TTOQ-Ta-^^ welche lienl'. I 583 mit dem ski, pithu-Va-s, prathu-ka-s Junges
verghncht. Wir dürfen also Ableitunj:^ aus derselben W. mittelst eines

dentjilen (.'onsonauten und Zusammenhang mit TtaQ^ivo-g Jungtrau an-

nehmen, eine etwas entferntere mit alid. far taurus, das Grimm Gesch.

32 ans /Urs, daher feraa vaeca, entstehen Usst. — pwASrre ist das Fre-
quentativam zu noffitv^ an porti-o knilpft Corssen Beltr. 78 Oi?orte4 ftlr

'Ob-porie-t es trifft mich als Antheil. — Zusammenhang mit No. 356 ist

wahrscheinlich. — Fick freilich 1' 6G4 knüpft nnsre Wörter an skt. jn-

par-mi (No. 3(j(»), das neben füllen auch , reichlich spenden, verleihen*

bedeutet Doch fehlt der Nebenbegriü" des reichlichen den griechisch-

lateinischen Wörtern ganz.

377) Äüöt-s' ^f^'"* ^üVt (iatte, ;rüT-i'<« die hehre, dfö-nrirr/ ^ Horr,

dt(S-7toLvu Uerriu, ÖifSTCoCtnfo-g herrschaftlich, dtOitol^-fa

herrsche.

Skt. iKi'ti-s Herr, Gatte, pd-t-ni Herrin, Gattin, pat-j^ herrsche,

* bin theilhaft.

Lat. com-}M{t)-s, im-po{t)-8f potris (potis-mm, possum), pot-iar,

pot-ens, po}-rs'tä{tys, pot-i-ri. — Osk. puHad possit
,

Goth. -fath-s Herr, hruth-fatli-s Bräutij^am.

Lii jM-(-s Gatte, Münnchen, selbst, pa-ti £heiraii, päi gerade,

selbst, vessf-pat^s Herr, Herrscher.

Bopp Gl., Pott W. I 238, Beiif. II 75. — Die W. ist jja (skt. j>ä

]»(i-mi) schützen, liüten, wovon auch pn-lä-i^ Hüter, Fürst, höhni. jx'/ n Herr.

Fbendaher gr. rra-o ^uat erwerbe, 7ii-nä-ucti besitze. Wie sehr die Uegritlc

Herr sein und besitzen, die in allen W^örteru dieser W. wiederkehren, mit
einander verwandt sind, zeigt die sprichwörtliche Wendung des Theokrit

XV 90 mtStt^voq htkuWB, Em aus dieser W. gebildetes Nomen pd-H-8
hat sich in vier Sprachfamilien erhalten. Das auch im 0-Laut identische

lat poüs hält Corssen Ztschr. IH 279 wegen pofis-scnf und ähnlicher For-
men für eine Com[)arativfnrm wie maffis, .«^//s\ doch Hesse ;>o^/>' in jenen

Formen auch als Plural (= potris, vgl. divi qui potes Varro 1. 1. V § .'iH.

Kvicala 13er. d. Wiener Acad. 1870 S. 141 ff.) sich erklären. Eine andere

Form dhrect aus der'W. ist Po-ia Vica. Pota war der alte Name der
Victoria (Preller Böm. Myth. 609). — Wib* im Skt. hat sich im Lat ein

secundärer Verbalstamm gebildet, wovon pot-ens und pot-M, üeber die

oskischen Formen Corssen Ztsdir. XI 356. — Von dem zusammen.s^esetzten

Sia-rrorrj-g und seinem Femininum sind nieht weniger als fünf Krklünmcren

aufgestellt, die nur das gemeinsam halxu, dass der zweite Bet;tandtheil

284 der Wörter mit Herr, Herrin übersetzt wird, nündich 1 t aus dem my-
thischen Däsd-painiy angeblich ,Herrin der Feinde' (Kuhn Ztschr. I 464,
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Mix Mfllkr Y 151)» aber nach Benfey (IX 110) und dem PW. ,die Dil.

monen tu Gebietern habend*, also der Bedeutong der griechischen Wörter
(hmd, 2) ans skt. gda^ti-s H^rr der Familie (Benfey a. a. 0.) mit un-

bi'greiflichem Lautilhergang, 3) ans skt. aadas-fKifi-s rSonno Ztsclir. X 13G)

wurtlich jHerr des Sitzes' (siidas = "fiog u t\. i. der Ansif'cilun<:r, in diesem (2G(»J

Sinne nicht völlig erwiesen und mit befremdlicher Verstümmelung des

xVolautes, 4) aus skt. ilam-pati-s Hausherr (Benfey a. a. 0., PW.), dem
Same nadi TortreSlich, aber ohne daes die Sylbe de$, die doch.von ddfto,

a neh weit enlfemti genflgend erklftrt wttrde, 6) ans xd. danhn-paiü Herr

cnei Ganes (Pott W. I 240\ insofern ansj)rechend als zd. h auf älteres

«weist, wobei aber die BcdeutHng und Ilerleitung dos ersten Wortes (skl.

drts-ft Harbnr, Nicht-Arien Schwierigkeiten macht. Weiteres Van. 450.
— Uebtr dföTro'fw Verb. I 341.

378) W. irpa xi-(i-:TQrj-^i (Inf. JttnjtQn-vai), ar^-^-o brenne, i-jtgij-

6£-v (Horn.) blähte, lies« strömen, irp»/ ^oiv (St. nqui^ov)

Brand, Geschwulst, Blitzstrahl, Stumwind, xqui-

ftaivo blase heftig.

Ksl. jml-i-ti brennen, jih-mij (Gen. pla^menre) Flamme, pe^^pdrü

Asche^ lit. pd-enet-i (Flur.) Asche.

Senne Ztscbr. X 104, Walter Xn 377. -7 Beide betrachten par als

W. und die skt. Wcgrseln prush, plush brennen als Weiterbildungen mit

Verdumpfung von '/ zti u. lieber die eigenthünilielie Verl)indun<.f der

Begrilfe blasen, hhi/un, aus<ifr(inu'n lass(^n und hrftinen ist lUittnumn

LexiL I 105) Stud. IV 228 gehandelt — Vgl. Pott W. 1 249, Fick

P 666.

379) Ä()«0'C. TTQccv (um. 7TQTi-V'i) sauft, nQu-o ttiitys »Sanftheit,

TTQav V oj besänftige.

Skt. W. prl {jtri-nn-mi} erj^ötzen, erfreuen, seine Freude

haben, pri-jä-s lieb, Werth, frejindliel), pn ti-s Freude, prv-

mdn Liebe. — Zd. /) / lieben, 'preisen, /ry-a geliebt, Freund.

,

(loth. fri-j-ÖH aya:t(tv^ f'rijdnd-s ^iXog.

Ksl. prpjuhti providere, curare, pn-ja-tcti Freund.

Bopp Gl., Pott W. I 580, Fifek P 680. — Die gut bewahrte S. hrei-

bung n(fSo-g ist für diese Zusammenstellung wichtig. Vor v hat «ieli das

»sparlos verloren. — rrpai scheint aus irpi wie aiO (Xo. .'502) aus W.
idh entstanden zu sein, daran trat das Sufhx v : rry«/ Die Länge des

« wird ebenso zu erklären sein wie in den Verben auf -äw, *:rpa-fo-g,

cestrahirt ngu-o-s ist durch das Suffix -10 weitergebildet, wie cuitvl-to-g

aus tfiftvlo-f. Anders Eonr. Zacher de nom. in toog p. 77, der auf das

UgrüHieh feiner liegende ahd. frawjan frenen surOckgeht.

380) apo vor, nQo-TtQo^ prior, ngm-ro-g (der. ngatog) primus,

xq6-^o g der vorderste, tiqv Tctvi ^; Fürst, Obmann, .Tp (v

früher, bevor, 7tQG»-t früh, TtQM^iv (<lor. :TQav) vordem,

Torgestern, Ttgo-coon^ ngö aoj, xuq-öco^ Jtö^^a vorwärts,

fort, fem.
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285 Skt. pro- (nur Präfix) Tor, pm-ihh-md'S der erste, p^-wis
der Tordere, prS-tär frfih Morgens. — Zd. Piifiz fra, frd

YOT, fort.

Lat. pndf pr9, ffoe, pMor, pris-Hnu-Sf pris-cus, pri-mihs, pran-

dkHn, porro, — Umbr. osk. pm, pro, nmbr. pre « pn/e,

per-ne vom, peMudo anterior, -per ftr(?), prtHno-m pri-

mam(?).

Gotk friHna erster, fhmhist zuerst; ahd. fur-iro prior, fur-isfo

princeps, fruo früh.

(20"^) Kb\. pro-, pro-, prc- vor, pru-vyij primus; lit. ;)m- vor, Torbei^

pro- durcb, fQr, p^r-ma-s primus, pirtn (Prapos.) vor.

Altir. ro, ru 1) Yerbalfiartikel, ro ehar amavit, 2) Intensiv-

partikel, ro-mdr nimis magnus; rti^n) ante, rem-9miiQud

pracpositio, nam antea.

Bopp Vgl. Gr. III 499, Pott P 541, Uenf. 1 137 f., Schleicher Kbl.

119, 121, Grimm Geseh. 397, Ebel Beitr. I 311. — Vgl mv^', na^g
No. 346, 347, iwiiehen denen und vielen der hier aufgeführten Wörter
die (ironzc vorschwimmt. Alle Vermuthun^on üher den Ursprung sind

li(>cli.st unsiclier, wohl aber dürfen wir mit Bopp die Form pro (zd. fni)

für einen Instruraentaliö halten, zu dem sich lat. }>rö-<l als Ablativ f,'f sellt,

dazu würde pra-c {pra-i) der Locativ sein. — ttqiv = Ttrjo-tj' f. rroo-tov

ist, wie lat. pris- '=prius f. pro-ios (vgl. TtQei in ngeiyvgy 7tffia-ßv-g unten

8. 472), ComparatiT, primus Superlativ von pro. Gorssen'B abweioheade

Ansicht (Beitr. 434), wonach die Locativform praß allen diesen lat Wr.r-

lern zum flrnndc Hofjt, selieint mir schon df>swe;::;on nnwahr^cli^-inlicli. weil

sie die Identität von pris- und rtptV aufhelfen würde. — pran dix-m ei^^'ent-

lich das frühtägige (die-s). — nqa-i (Bnigman Stud. IV 164) wahrschein-

lidi für n^fthJriy «uübBhst mit kd. pru-vyjf skt. pur-va-s verwandt. Dazu
in andrer Anwendung ai^t-to-^, worftber S. 603. Auf denselben Stamm
jn (t-va, pra-ri geht nif^^ Vordertheil des Schiffs zurtlck. — Horn. rraoaGta

Adv. aus dem Stamme nQo-ijo (Suffix tJo = skt. (ja v^d. vtt-tio-; No. .'^93),

verkürzt ttoo-oco. ücber Tropörw, 7r6^(no und lat. 7>orro vgl. Siegisraund Stud. V
15b. Dor. rcQÜvogj TiQÜviig^ homer. TtQi^vi'is = lat. pro iiu-s und TCQtjm'^ ni)iSv

Vorsprung, Höhe, zn demFick I' 663 ekt,pravand-s Abhang, als Adj. geneigt,

absehfissig, stellt, gehen vielleieht sSmmtlioh auf die letztere Form als Grund-

form zurück. — Ir. ro (Z.* 411. 864) erinnert an lat prö, hat aber

keinen Consonanten verloren, da es aspirirt; re hatt« urspr. einen Nasal

im Auslaute (rr m-hfis ante mortem 7,.^ wie ro(n), lYw); rim- i'A.-

878) erinnert an lit. jtirtn, und ist vorschieden von riam^ das einen Di-

phthongen in der Stamnisylbe enthält. Vgl. Beitr. VIII 13.

381) :TQo-n', ;rpo /u. hol, 7ro6a d^f^(v) vorn, verlier.

Skt. prä-ti (Prüüx u. Präp. m. Acc. u. Abi.) gegen, nach,

zu, bei.

Ksl. pn>-fi, proti-vci ad, lett. prcffi.

Hopp Vgl. Gr. m 500, Schleich. K.sl. 120, Pott P 268. — Ueber

die drei homerischen Formen nqoxi^ norly jtQog 1. Bekker Horn. Bl. I 497.
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9 erachiedeneii griechuchen Formen dieser Praepositioii sind sorgfältig 286
ontersucht von Baunack Stud. X 101 ff., es sind 4 mit 9, nSmlich ytQoti

(hometiscb, vielleicht auch aeolisch), ttoot/ (kretisch), mgrl fpamphylisch),

rrooj l'ionisch-jittisch) und 5 ohne o, nllmlich noxi (hoinerisch und dorisch),

To'r (dorisch), rro (lokiibch, lakonisch), nog ^arkadi^(•h. k\ itiis^ch >, ttoI

(argiviäcb). Die 4 e rotten lassen sich ebenso leicht auf die im >Skt. er-

haltene Grundform präti^ eine offenbare Weitorbildong von pra » nfio

wie die 5 letzten anf pati snrOckftthren (altpers. pat^, zd. paiti hinza,

udy zOj an). Schwieriger beantwortet sich die Frage, ob prafi und p(tti

orsprtlnglicli identisch sind, wie ich bisbw saversichtlich behauptete, oder

vnn Haus aus verschieden, die Meinung Pott's (P 272) und neuerdings

liaunack s. Von einer Bedeutungsverschiedenheit ist nicht die leiseste Spur

za finden. Auch l'ehlt es nicht au Beispielen eines gelegentlichen Vur-

kiiiigwwa Q im Griechischen, namentlidi nadh einem Tocnl und vor

eiuMn Conaonnnten, so Siax-ogf mun-og (St HttQ^ cttuQ-x), iyntae^' inautff-

:tUL, ßadiaroi' ßQadvtctxot, doMMatc» (d. L *(iaQö)iat(i = ^^tfxati«) vrtoqivy^i

Ue«ych. VgL auch lat pedere neben Tti^duv. Vom kret. Ttogii aus lässt

sich daher zum gemeindor, :roTt wnhl gelangen. Freilich mfis^te sieh dann

'las argiv. rro/ erst wieder durch E[>eutliese aus ttot! j^rMihU'i haben. Die

iranischen Lautgesetze aber schliesson, wie liauuack 6. 107 ausführt, die

Entstehung yon patifft i>aät aus prati oder *parti ans. Ich verkenne nicht,

dtss dieser Qrynd ftkr die Trennung schwer in's Gewicht fUli Die Ein-

heit Ton proH und j>aii kann nur unter der Voraussetzung aufrecht er-

Halten werden, dass sieh schon vor der Ab/.wei;:,Ming des Iranischen TOm
San>krit eine Doppelform gebildet hatte und dass die griechische Aus-

btöSÄung des r ganz unabhängig davon sich auf griechischem iHHlt ii voll-

zog. — Als lateinischen llepräsentanten dieser l'rüposiüon dürfen wir

mch Corsseu (Beitr. 87) port (umbr. pur Aufr. u, Kiiehh. II 271) be-(2C8)

tnehten, das mit Ycrschiedenen Modificationen in pomngo, por-ricio, pas-

päto, jw-Mo (t ponno) yorliegt *

382) W. TTTu, :rvt, ttti' 01 spucke, xxv-ako-v Speichel, aOt lü

speie^ spritze, ^i-rr co speie.

Skt. shfiv oder sltftc (i^ltfii-a-mi) spucken, ausüpeieu.

Lat. spu-o, sjm-lu-hi, ptfa-ita.

liüth. speiva spuo, ahd. spiwan, spihan »peieii.

Lit. spiäwj-Uj sp^vtrdrdM speie, ksl. plju-ja nrvo).

Bopp GL, Pott W. I 1362, 1367, Benf. I 416, Kuhn Ztschr. IV 33,

Grassmann XI, 11, 17, Ich setze als Urform fqiju an, erhalten im

Gothischen und Litaui-schcu. Daraus wird im Ksl. mit Abwerfung dcs^

»alautenden s und mit liiuzufilgung des vor j üblichen / plju, im La-

Wittsehen mit Verlust des t spu, im Skt mit Umspringen des Organs
uid Erweichung des u in v sMIp. — Griedi. sttv steht also fttr e»^.
Heber t durch Assimilation aus i vgL » {ßy^jas (No. 193); die

^vm ^fwrrw beruht auf M>-tathesis und Ausstossung des j. In oUd' ^rxvaai

Utit^ioi fHesvch.) ist der Labial ganz gesehwunden, rrrr/^e) i-^t wnhl Fre-

'|iientaiiv für rrrv-Ti^fa) ( vgl. n:f<p»/ T/' .s.'o >. .-scheint auf einen iwW.dk (n-o,

(ulu-o zu vergleichenden Verbalstamm pitu f. sptttu zurückzugehen, wenn
«I nicht vielleicht entlehnt ist und einem Terlormifln mvuti (vgl zu
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No. 370) entspricht — Aspirixt — etwa dureh den Emflnss des nr-
-sprttnglichen s — erscheint die W. im dor. iittrgt&v^'a deipHO. Anders
fasst den Gang der Lautverindeningen Bugge Ztschr. XX 37.— YgL 8. 687.

383) W. iru itv-^'tQ mache finden, sn^-o-fM» Ueaü% nv^-$-iimv (8t.

287 Fänlniss, i7v#-iD, i7v»ov(?); «v-o-v Eiter, itvi-m

briiige zur Eiterung.

Skt. jpaj (pt^jcb4f) &nl werden, stinken, piija-s, pu-ti pus, pfh

ti~8f püH-ht-8 faul, stinkend. — Zd. pu stinken, jnii'ii

Fänlniss.

Lat. püSj pu&<^mt-8, jpur-u-lmkihSf put-coj puter, puMkt-s,

Goth. ßl-s faul, altn. füi putredo, füki foetor.

Lit.|)ji-<Hi< {Inf.pü-tt) faule, ptt-d-au mache fiiulen, pü-lei Eiter.

Bopp Gl., Pott W. I 1117, Benf. I 270. — üeber das i von put-e-o

Ztschr. n 335, Grassman^ Ztschr. XII 87, Corssen Beitr. 79. Ueber das
& in nv^-a oben 8. 63.

384) Tcv^ mit der Faust, xvx-rii-g, 7tvy^ux-o-g Fanstkämpfery

nvy Fansty Faostkampf. — Lat. pug-tm-s, puf^-il, puyUlu-s,

pufftU-ari-s. — Ahd. fü-st — Ksl. pg-sfi pugnus.

Bopp Gl. lind Schleich. Ksl. 120, Benf. II 78 vergleichen ekt mushi!
Fänst, dessen m dann ans p entstanden sein mflsste. • Wo sind aber daAlr

(269) Analogien? Das sl in den nordischen 8prachen, vor welchem wie im goth.

vaursiv tifyov (No. 141) der Guttural ausgcfall« n ist, e|innert an das von
mnihstn-s Mist (No. 175). — ttv^ hat das Ausehn eines verkürzten Dat,
1*1. Dass auch rrry-du' Elle desselben Ui^yprungs sei — etwa mit am-
pliativem Öuflix — wird durch den ähnlichen Ciebrauch von 7Tvy(it} (wovon
JTvjrfuribi) und nvytov als Maass (Pollux B 158) wahrscheinlich. — Da
die Faust die fest geschlossene Hsad ist, so liegt es dahe mm-vo-s (hom.
nvn-i-vdg) für verwandt zu halten. Bas g im Lat wBre dann ans k ge-
schwächt. Fick Or. n. Occ. III 116 vermuthet die gleiche Schwächung
fllr skt. j>>1fj-(i-s- Verein, Schaar, pufip a-s Haufe, Klumpen, die begrifTlich

nahe lic';j;en, während er sehr kühn IL^ 154 stechen, laL pmtgcre aU Kty-
inou ansetzt.

385^ Ttilg fSt. ffvp) Feuer, Tivg-t-ro ^ Fieber, ttvq ü Seheiterliuiiteii,

, nvQ (U'i^ Brand, Fackel, 7TI'(}q6^ feuertarben. — Armen. Jttir.

Umbr. 2tir Feuer, lat. pru-na glühende Kohle. — Ahd.

fiiir, fuir. — Böhm. |>//r glühende Asc he.

Pütt W. I 110;{, dessen Zusamnienstelluni,' mit pü reinigen (vgl.

lat. pü-ru-s, pu-tu-s und skt. pä-vakä-s Adj. n-in, hell, Subst. Feuer), wie
Flut. Quaest. Rom. 1 ,to itvff iui%alqu^ zeigt, auch der griechischen An-
schauung nicht widerspricht. Im vediseSen Qebrauche der W. pü, nameni»
lieh wie ihn Grassmann vori^eichnet, Iritt die Bedeutung hcü, klar machen
so deutlieh hervor, dass die Beziehung yon pü zu nvff dadurch bestätigt

MX worden scheint, besoudtrs da gotli. fit-na Feuer auf dfeselbe Wurzel
weist. — Auf andre Wege freilich führt die durch llciudian (II 'JH») aus

ßimonides von Aniorgos angelührte Form rrvlu, .loh, Schnndt Voc. II

2H8 272 ff. geht von TcvifC-q-g, wie er abtheilt, au8, dessen Wurzel er mit sktprusJt
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bespren^ren, breimeii (vgL No. 378), plush brennen gleichsetKt, tsvq soll naeh

ihm eine kürzere Form -für nvgg 8eiii(?), daraus mtg-i, durch Epenthese rcv-

i'-od^. daraus durch Contraction ttvo entstanden sein. Lat }n'ü-na führt er

mit Corsseii II" H)()4 auf j'r*<> zurilck. Auch bei dieser l-lrklärnnj:^ bleibt

vieles dunkel. — Ucber umbr. pir AutVt'chj u. Kirclih. I 30, II 112.

*38(>) jrvQo \\ aizt'ii, :rv() i'o ^ \\ ai/riihrot. .Tvfjilv Kern, 8teiu dos

Oltstcs. — f'tjrs lolium. Ksl. pi/ro ö'/.i-p«, böbm. jf>j|r

<Juecke, lett. )>i'(tji AN aizeii, lit. juirai Wiiitcrwaizoii.

Kuhn Webers Ind. Studien I ;}56 f., Pott I^ lUi». liebn Ihl). ~
Krsterer nimmt den Begriff Getreide als dbn ursprünglichen des Wortes

an, das er auf slct pwk Bihren sorflckftthrC Mir wird dies wegen nv^tiv

zweifelhaft. <— Anf eine ganz andre Fihrte wflrde die naeh Gramer Aneod.

I, p. 362, 18 syraku.sanische Nebenfom ojtvffoq führen, wenn diese nicht

ganz vereinzelt da stttnde.

388} »m^o-g Fohlen, xal-(o-v kleines Fohlen, Junges. — Lat.

puXiu-8, — Goth. fula(n)f ahd. foh naXog*

Grimm Gesch. 396, Pott 193, W. I 247, wo auch (Mard-) por,

int-er, pu-tra^ pihsu-s, pu-sa^ pü^jtu-s, pü-pn, im-pUia, pu-tu-s Knahe, skt

po-fn-s, j)6'ta-Jca-fi Junges, pu-irä-s Solin vcrf^lichon werden, zu denen nach

liücheler Rhein. Mus. 1878 S. 15 der osk. Stamm pn-ldo Kind bin/.u-

kommt. — Benfej II 73 fügt auch nu-i{ö)-q hinzu, das er gewiss richtig

mit 0. Mflller ad Fest. p. 399 auf Gnmd der auf Vasen Torkommenden (270)

Formen sEovff, navq (KAAOI HO HAYZ; KAAE HE HAYZ Revne ArchtoL

1868 p. 347) als xttf'i{8)-q «b ntct. Lat. pu-er steht für Slterea jNW-er

(Schwabe de demin. iOt, ist alsc» in der Stammsylbe dem gr. ttccS t g

•gleich. — So würden wir auf eine W. pu /.eugcn f^'ofülirt, vf(l. jiuhcs^

und das weitergebildete pu-sJi gedeihen, aufwachsen lassen i^Groiismann Wtb.

836). Vgl. Ktthn Weber's Ind. Studien I 367, Corssen Beitr. 248. Es liegt

nahe damit ansser dem sehen erwihsten Bki. pulrd^t das seines activen Suf-

fixes wegen wohl als Zeuger, Fortpflanzer des Stammes gefasst werden
TOUss, auoh skt. pütumis Mann und lat. jmmi-lu-s, jmwi' >" Zwerg zu ver-

gleichen, das freilich Huirije Stud. IV 3.')! ansprechend mit tzv/iiulo^' zusamnion-

stellt {iio. 384). Wie nükog (vgl. ^w^o^ S. Uli) für noJ--ko-s, so können

fiö-miM» fOr pov-mtMH als gewachsenes stehen (anders Corssen P 342),

IhnHeh «o-Ak, «o-a Gras, vielleieht prae^pthiht-m Yorwuchs. — Ganz an-

ders Fick I' 678, 666. YgL Ko. 351.

388) 6ulx-iy^ (St. öaXxHyy) Trompete, 6aXx(^-m trompete. — Lit.

stväp-iü pfeife, 8mnlp4n4 Pfeife (lett. smnlp-(i){r).

Pott I* 226 ,ohwohl sonst «r griechischem e nicht gleichkommt^ Das
Suffix ist, wie in (f6^[uy^^ ^«^^1) nXaoxtyl individualisirend ; im Stamme i^t 289
fffdTT aus afaX:t entstanden. Sollte mhd. Sical, swahce cithara und m'al

.ttrahirc hirundo desselben Stammes sf*in, oder etwa auf skt. .<frf?r tönen

{ovQiy^ No. öli») weisen? Schleicher hiilt das lit. Wort, das^nui" mit dem
Munde pfeifen bedeute, für ououiatopoietisch.

389) W. CTTüp öTtaiQ-a, a-amuQ w zucke, zappele. — Skt. sphar,

spUmr (sphttr-a-un) mit dem Kiii^se weg.stossoii, schnellen,

zuckeu, zittern, blinken, sphur-a-s zitternd, sphur-nna-ni duH
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Zucken, vi-sphäT'^ia-m das Schnellen. Zd. rpar geheu, mit

den Fassen treten. — LH. spir-A* aufsdüagen, stosmOy stem-

men, spar-dif'H ausschlagen.

Pott W. II, 1, 420, lienf. 1 577 f., Fick 1' 831, Kuhn Ztschr. IJI

324. — Die Grundbedoutung der W. ist die einer zuckenden Bewegung.
Diese entwickelt sich aber haaptsKchlich nach swei Bichtungen hin. Ein-

mal wird sie auf die Fflsse angewandt So in den oben Teraeichneten

Verben. Dazu ahd. spor (N.) vestiginm, s})or-ön calcitrare, spur-n-an oal-

ritraro
,

ollfiKlero, impingere (engl, spurn)^ far-spirn-an mit den Füssen

ulistoisisen. Dass mit dieser Katwicklung lat. sjxr-no, a-sj)rnif>r zusatiimen-

hüngt, ist waluöcheinlich, entweder so, dass mit, dem Fuö&e turttitobsen die

Grundbedeutung war, oder bu, daüs wir es zunächst an das deutsche sper^

rm, absperren anknüpfen. Letstere Anffassong, diejenige Potfs, verdient

vielleicht den Vorzug wegoi Enn.*TrBg. v. 244 (V.) jus algue aeeum se

n niaUs spemU procul Vielleicht gehört auch sj>ur-iu^ (TgL Verstössen)

hieher. — Zweitens wird die W. von einer Handbcwegimg gebraucht,

llieher ist arttio-b} sSe (ön-fo-j-co ) zu stellen, ferner ahd. spriu Spreu, und

insofern bich die Anwendung auf eine sprengende, eine Masse in kleine

Theile zerstiebende Bewegung einmal festgesetzt hatte, auch ohne Be-

schrSnknng auf die Hand als Urheberin ahd. sprucjan sprtlhen. — Die

(271) Oemeinschaft dieser beiden Zweige der Bedeutung tritt am schlagendsten

in unserm springen und sprengen, besprengen (ahd. sprit^an) hervor. Beide

Vorba, ebenso fpargo, gehören zu einer durch /.• erweiterten W. apark^

sprak, die uns schon bei No. 359 b begegnete. Walter Ztsehr. XII 407.

Dazu mit entwickeltem a ö^rapadffw (St. cnaguti) zerre, zause. — Aus
der primären W. sxmr geht durch Erweichung des r spal hervor, erhalten

in mr-OKttil-i) feines Mehl, mit der Neboiform ffiM-msl-q. Nach Abfiül des

anlautenden s entsteht pai, erhalten in imcIh}, pM-tn^ pminvi^ und «nd-w-«
streue, bestreue. Diese Phase der W. daI^Fte auch in jMil-ea Spren vor-

liegen, das wie an ahd. sprlu so an skt. pal-äla-s Stroh, pal-avn-s Spreu

eriuuert. Vgl. .loh. Schmidt Voc. 11 5. Indem auch pal sich durch k

erweitert, ent.><pringt pul-k^ pal-a-k, erhalten in dem mit naXvv-to sinnver-

wandten Ttakuaam. Beide Yerba heissen bespritzen, besprengen, ersteres

auch streuen. Dasn Ist wohl auch nalsvnp lodun von Vögeln, denoi
man nachstellt, su setaso. — Was aus dem Lateinisehen vielleicht noch

hinzuzufügen ist, verzeichnet Corssen Beitr. 308, 310, Nachtr. 29G, aber

mit erheblichen Abweichungen, die namentlich 1^ 476, 526 erörtert werden.

VgL No. 344 b).

389b) 67tdf^o-v Seil, Tan, ^xitga (f. «cs^fa) Windung, Strick,

Fledite, tfuru^^ff geflochtener Korb. — Lat. spor-ta Korb, Sfx»r-

kUa. — Idt. Spartas Band.

Fick V 882, Van. 1186.

200 3J)0) öjtki^v Milz, ankäyx-vo-v Eingeweide. — Skt. pUJidn (auch

jtliJUi, plihun), zd. rpcreza Milz. — Lat. lien, — Altn. lumftf

(N., St. Iwujan), ahd. bnuju, iHiufiiKi Lunge. — Ksl. sks-enOj

lit. Muz-ni-s Milz. Ir. sr/// F. Milz,

liopp (j1., Pott ir :i70, lieul. 1 002 f., Kuhn Ztschr. IV 13, ötoke«
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Lr. OL 1019, Bugge Stad. IV 340, Joh. Sohmidt Voe. I 32. — Grund-

foxm ist splagh-an] im Skt. und Lat. ist das s abgefallen und der Stamm-
vocal zunillig in gleicher Weise geschwJioht, im Slawischen und Trisclien

das p ausgefallen, während ksl. z den Guttural regelrecht vertritt, im Lit.

ist nach Abfall des s p in. h erweicht, endlich in den germanischen 8pra- .

chen ist von den drei anlantoiden Consonanten nar der dritte geblieben.— In citluyxrvo-v seigt lieh der wnneUiafte Onttoral mit TorUingendem

NsmI, deescn Quelle das nasale Suffix ist. Der in otcX/jv für anlax-Bv

bemerkbare Wegfall des hat in rj er sprach (No. 611) eine Analogie.— Cpereza (Fick P 253) Haug, Zand-Pahlavi Glossary p. 10 nach Hübsch-

mann's freundlicher Mittheilung.

391) vTt-vo-g Schlaf. - Skt. svdjhna-s Schlaf, Traum, W. svap

schlafen, Cau.s. eiuschläferu. — Zd. qap schlafen, qaf-na (M.)

Schlaf. — Lat. som-nu-s, somn-iu-m, sop-or, sojy-i-o. — Altn.

svef'-n somnus, somnium, ahd. sirchjan sopire. — Ksl. sü-nü •

(filr sup-nü) somuus, süp-a-ti dormire, lit. säp-na-s Traum.

— Altir. suoMf cymr. hun Sclilaf (Z.^ l^^jj ^^tir. no foad

er schlief.

Bopp Gl., Pott 1" 259, Grimm Gesch. 303, Bugge Ztschr. XX 40.— wt-vo-g für Gvj vo-g von der kürzeren im .skt. Particip sup-tä-s und

sonst erhaltenen Furm, söp-or dagegen fUr svop-ar^ söp-i-o wie da» skt. •

CaasatiTom smpa-järmi ntii Znlaut in der Stammsylbe. — OoUl «le^a»,

ahd. släfan n. s. w. habe ioh wegen des 2 als unverwandt weggelassen;

ihre Analoga ahd. slaph schlaff u, s. w. führt Diefenbach (Goth. Wtb. II

268) auf. Ellens« Lottner '/tschr. XI 164. — Zd. qap regelmassige Um-
wandlung aus svap. — svapmi-s ist eines der nicht eben zahlreichen No-

mina, welche ohne andre als die normalen Lautveränderungen sich iu

Bimmtliehen SprachfiMnilien ToUstSodig und in nnTerftndertor Bedentong
erhalten haben.— Yen waj» ist im irischen Verb asr /b-| d. i «o, ttbrig

geblieben; daraus mit Reduplication die 3. PI. Perf. feotnr sie schliefen,

Ztschr. XXIII 207. Von anlautendem SV ist im Irischen bald s, bald /
gewahrt, vgl. Stokes Goid.^ p. 87.

392) vxiff, vneiQ über, vxeQ-^iv oben, imtpo g Mörserkeule, xmiQa

oberes Seil. — Skt. upari als Adv. oben, darauf, als Präpos.

mit hoc Acc. Gen. Uber. Zd. upairi als Adv. oben, als Präp.(272)

m. Acc. und lostr. über. — Lat s-tf|wr. — Goth. ufar imiff^

ufarö darauf.

Bopp Vergl. Gr. m 493, Pott I* 677. — So • augenscheinlich die

Verwandtschaft dieser Wörter ist, so viele bisher ungelöste Schwierig-

keiten stellen sich in den Weg. Was nämlich die Form betrifft, so ist

das &' von super unerklärt; denn der griechische spir. asp. tritt zwar vor

jedes V nnd kann daher nnorganisdier Znsats, aber lat s kaoh nnmög-
lieh jtem. phonetisoher Vorschlag* sdn. Pott vermathet daher in diesem

$ den Best einer vor<^'e^etzten Prftposition, und zwar jetxt des goth. us^

als dessen grilcoitalischen Vertreter wir ex keimen lernen werden. Sollten

etwa ifupcr und «<6 aus es-U2)(r, rs-ub für nts-iiper, ctis-nh (ivc:, (ig) stehen,

so dass in in supir uns aus einer späteren Sprachperiode dieselben Prä- 291
CuBTiu«, griech. £tyin. 5. Aufl. . 19
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positumen oomponirt Torllgen, welche schon weit Mhiet einen Bund
schlössen? — Von Seiten der Bedeutung ist der Wechsel zwischen oben
und unten auffallend; denn vn-aro-g (vgl. vtpoiJ, v^y]k6g, vtlriarog) entspricht

dem lat. sum-mu-s für ^fp-niu-s (vgL supräd^ supre-mu-s) und dem ahd.

. oha über, während es formell mehr zu vno als zu vTrig gehört und um-
gekehrt kann zwar äkL updr-md-s^ der höchste, mit lat. sum-tuu-s^ aber

skt. «^po-ro^, der untore, der Bedeutong nach nicht mit xd. upa-ra^ der
obere, mit mpem^ nnd yergliohen werden. Versoohe sor LOsang
dieser Schwierigkeit bietet Pott I' 645. Auf jeden Fall ist vneiQ durch

Umspringen des t ans vtcbqi entstanden. vTrs^-tpavitov (yl 694), vtcs^-

<pccvo-g (Pind. vTt(Qa-q>ttvo-g)^ v7t€Qti-g>dv£ia sind so zu deuten, dass vneoij

den Adjectivstamm vttsqo mit epischer Dehnung (vgl. vf»/-y£njj, ikatpij-

ßoko-s und ElrliLuterungen^ S. 146) enthält, uxt^tj-fpavo-g heisst also ,über-

mBssig erscheineod, sich aeigead* vgl. ri^ile t^ai /jy, 3iivtto-^pctv^s^ — Ueber
8. 628. — Wahrscheinlich gehOrt altir. for, com. war, oatf eymr.

guor super fttr urgprOngL *ii(p)ar hieher (Ebel Beitr. I 809).

393) vn6, vnai unter. — 8kt. als Ady. hinsn, als Prap. m.

Acc zu — hin, m. Loc aii| au^ m. Instr. mit im Sinne der

Begleitung. Zd. upa m. Ace. zu, m. Log. Uber. — Lat sttb^

aub-ter. — Goth. sab, ahd. oba super. — Esl. pa, jx) ae-

cundum, post, po-dü sah, Iii. j^h P'^ unter, nach, neben.

. Vgl No. 392. Weber Ind. Stadien II 406. — üpa beieichnet im' Skt.

nach dem PW. ,den Oegensats von 4iw ftttUf weg* und gdangt tch da
unter anderm sowohl zur Bedeutung ,unter* im Sinne der Unterordnung

als ,über* im Sinne der Uebersteigung. «/.«f für stth-s in sus-/»«//, sh(s)-

r(i)g-o, suS'Cip-io, sus-quc dc-que, sui s)-' r())-r<u-m gelangt wohl durch sein

if, das ablativiöche Kraft zu haben scheint, zu seiner Bedeutung ,von

unten' d. i. nach ,oben'. . Pott 1* 161. Vgl. Corbsen 11" 580. — Ver-

wandt ist auch das mit 8up4im-8 oben, offen, surttckgebogen gleichbedeu-

tende va^to-g. Das Suffix ist dasselbe wie im skt i^^a-ii<hs darunter

gelegen (vgl. m(ft'ita6^ No, 369, n(f6 aaa No. 380). — Wenn ir. for für

*u(p)tir steht, dann liegt auch ^pa in altir. fo, cymr. guo sub' vor (£bel

Beitr. 1 309).

(273) B
Grieehisehes ß entspricht mar in ganz wenigen Fullen einem indo-

germanischen b, woftlr sieb dann im Sanskrit, Lateinischen, Slawisch-

Litauischen b findet. Ein Beispiel des zu erwartenden deutschen p
kommt nicht vor. (V^gl. Grassmann Ztschr. XU 122.)

394) ^«ffßaQO-s fremd, ausländisch, fittofloff-ft-n rede, benehme

mich ausländisch. — Skt batifarärS stammelnd, kraus^ aus-

ländisch. — Lat balbus, baUm-H-o.
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Der von Kuhn Ztsehr. I 381 ff. begründeten Yergleuakimjsf ^ ^2
stand frtther entgegen, dass das Wort richtiger mit r geMlirie1>en

2u werden acliien. Nach 1*W. V, 1644 ist aber die Schreibung mit h

doch die bewährtere. Im Plural dient da> Siuiükritwort zur Bezeichnung

„nicht arischer Völker". — ßä^ßa^o-g kommt zuerst B 8G7 in ßa(}ßuQ6-

^mm vor. Piotet Ztiokr. Y 330, Orig. I 67 verglüht ßo^ßo^v^uv kol-

lern, knurren, persisch ftordor geschwitng, nirriseh nnd irische Anslogft.

Ohne Zweifel also bezeichnet das Wort die fremden Völker nach ihrer

firemdartig klingenden Sprache.

395) ßln-tn 615keiiy ßli^x-ä-s bldkendes Schaaf, /Ui^-xa-o-fMt»

hl5ke. — Lat. hala-re, UtMitrS, — Ahd. MiS-#-t( blöke. —
Esl. NbjO'U, hMe-a-H, HU'h-o^U balare.

Pott W. I 266, Ben£ II 70, Schleicher KsL 122. — Die W. steckt

in der Sylbe hlii, erweicht liälä^ erweitert durch verschiedene Consonanten.

X scheint aus dem inchoativen öx entstanden zu sein, vgl. S. 700.

395b) ßokßo-g Zwiebel, Bolle. — Lat. htUbthS, buühösurS, lutUnUto,

hullf-ulus. — Lefct. bumhul-s Knolle.

Benf. II 304 mit vielem fremdartigen. — Dass' lat. bui^lM kein Lehn-
wort sei, ist mir der Ableitimgen wegen wahrscheinlich.

395c) ßo^ßvki' s jrofi<3p()Ay| (Hes.) d. i. \Vas.st'rblase. — Lat. biiUa,

buUiref buUaref buUatu-s, — Lit. butuM-s Wasserblase.

PoU 213.

396) ßifaxv-g kurz (Cüompar. fi(fd06mv)j ßguxt-u seichte Stellen,

ß(faxV'tii(iys Kürze, ßpaxv-v-n kfirze.

Lat. hrw-i-s, brevi-a seichte Stellen, brevi-tö^tys,

Pott W. III 942, Benf. II 71. — Ueber den Comparativ ß^amv
(X 326), wosu der entsprechende Superlativ ßQax-ioxo-g bei Pindau vor-

kommt, und dessen ältere Form ß(fax-i(ov vielleiclit in ßouxiav ()l)erarm

(Pollux Ii 138 ort eaxl xov ntjxeag ßgaxvrE^og) erhalten ist, vgl. Ind.

lett. Kil. aeßt, a. 1857 p. IV und S. 659. — bievi-s : ßga^v «= levis :

ilaxv (No. 1*68). Die Vergleichong des ksL briuhu xaxvg ist nicht ohne
Bedenken, w«l die Bedeutung abweicht brutija (F.) sjrtis klingt aller- (374)
dings merkwürdig an ßgaxict, hrcvia an. — Das griechische und lat.

Wort führen Fick P G84, Ascoli Ztschr. XVII 'jr,0 auf eine W. haroh

zurück, die im Skt. alti harli fauch i(uh) mit der Heiieutung ausreisseu,

abreiß.sen vorliegt, ßtjuxv g luei3.->e uldo wie rm tu-s eigentlich abgerissen.

3^7) /iu « i?, ßv-t,u Uhu. — Lat. bu-bo{ti). — Ahd, üwo bubo. —
Lit. tfva Uhu.

Benf. II 02, Fcir^^tera. Ztschr. III 50. — ß6^c( wohl für ßv-ict, daher

Bvtä-g (St. Bv^a-vx = ßvj^a-fevx) und bv^ävi-io-v — Uhlenhorst (bei

Hamburg) (?). Vgl Pick n» 177.

IS»
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29S ^
Griechisches qj fiitspriclit iiulogermanischem und sanskritischem

hh, zendischem 0, luteinischrui /' und (inlautend) deutachem^ sla-

wisch-litauischem und altihschem 6.

398) W. dX^ Ao. ^Ifp-o-v erwarb, «A^mtv-o erwerbe, ttl^eai-ßouci

Binder erwerbend, aü^-fi« Arbeiislobn.

Ski. W. reibh fassen (jOngere Form labh), ä-rabk anÜMseo,

untemehmeny bilden, fikA-s geschickt^ anstellig, Ellnstler,

Bildner, r&ftcHiMSl anstellig.

Lai lab-^ kibSfio-m^ loftöro.

Goth. airiHM'8 xixog, ahd. arabeU, goÜL oriHMid-jan nmuav.

Bdbm. rob'irti laborare, ksl. rab-u (rcb-u) semis, rtA-ata

Arbeit

Die ursprflnglifihe Wunelform ist arlh. Die Bedeutung anfassen,

wirken, arbeiten tritt überall deutlich hervor. Auf diese Zusammenstel-

lung führte mich der im PW. T 1058 angeführte Gebrauch von skt rbhü,

welches dort auf W. rabli ( vt,'!. auch Miklosich Radiees 8. v. rabü) zurück-

geführt wild (anders Kuhn Ztschr. IV 109j. Ueber den Zusammenhang
der dentsehen, lateinischen und slawischen WSrter bandelt Orimm WOrterb.

unter «Arbeit', Schleicher Ksl. 131. Vgl Pott W. Y 366, Pictot II 397.
Zusammenhang der indischen Rbhn's mit den deutschen Elfen — ahd. alp

Gen. aW-cs, a^'l. f'ilf — wie Kuhn sie a. a. 0. ausführlich begründet, ist

auch bei dieb<"r Ktymologie mr»glich. — Die avi^sg uXtpi^axal Homers sind

trotz K. Fr. Hermann's scharfsinniger, auch von Döderlein (GL S. 28)
gebilligter Herleitung von uhpt, und W. ib keine fMehlesser*, wie I. Bekker
Horn. BL I 113 das jbo gedeutete Wort riebtag fibereetst, sondern im Sinne

der alten Grammatiker als erwerbende, strebende zu fas.-en iS-gl. op2f?-tf~

T»/-?), ,qui victum quaerunt, qui quaestum faciunt, den Erwerb von seiner

mühseligen Seite angesehen und dem leichten Leben der Götter entgegen-

gestellt' (ebenda 112). Daiür spricht auch Aesch. Sept. 77U, wo der av-

(275) öffav alfpn9%Siv olßos ayuv Tiaxvi^eis geradesu lldierlidh wird, wenn wir

brot- oder gar meblessende Menschen darunter Yerstehen.— MebrftMsh an-

ders Fick P 192. Ueber die Fomen mit anlautendem l (lutp-v^-vy

lunß-tnm) S. 620.

399) dX^o'-g weisser Ausschlag. — Lat. älbu-^, ombr. alfit, sabi-

nisoh o^s. — Abd. db^ Schwan, EUm (il. N.>

Pott I' 112, Kuhn Ztschr IV 109, der auch gewiss mit Recht Sk<pty

«Aqpt-TO-r, Gerstengraupen, vergleicht, denn ttX(pi : aktpo-g = goth. hvait-i

Waizen: hvcit-a weiss. — Corssen Ztschr. III 263 zieht den oskischen

StSdtenamen Alufa-ierna, Beiname von Nttceria, hieher. Noch näher liegt

ÄWa longa und Alhunea. PauL Epit 4 ^Albuin Tibct 'is fluvius dictus ah
• tdbo color^, so kdnnte Alba 'AX^tog (vgL Utpftiog No, 362) und Elbe
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ein Wort sein. Ebendort werden auch schon die Alpes ,a cqndore nivium'

gedeutet. Freilich ziehen andre die Deutung aus dem Keltischen vor, denn 294
,Oallorum lingua alÜ monies Alpea vocantur^ Serv. ad Georg. III 474.

Selbst Albis und Alba leitet Mahn (EtjmoL Unters. BerL 1859 S. 19)

ebendaber, Indem ersteres Bergstrom, letiteres Berg bedeuten sollt beides

wenig flbenengend. — Als Adjectiv wird uhpog bezeugt durch Hesych,

cri^pov;* Acvxov;, als Substantiv bezeichnet es dieselbe Hautkrankheit, die

sonst iUvxrf oder Afi'x»;, lat. vitiUgo genannt wird. Aehnlich lat. albügo.— Die Nebenform aka^o-^ {akvi(povg' Xivy.ovq Hesych.) wird S. 719 be-

sprochen. — Im Altirischen bedeutet Alba, Alpa (Gen. Alban) Schottland.

40üj diKfL um, «^(pi'a zu beiden Seiten, d ic(^(pi'dio s (Aes(ihy\.) ver-

schieden. — Skt. abhi als Adv. herbei, als Präp. m. Acc. zu,

gegen, um, über, ablii-tas zu beiden Seiten, um, ringsum. Altp.

abish dabei. • Zend. aibi, aiivi als Adv. ()})en, dazu, al.s Präp.

m. Dat. od. Ldc. über. — Lat. amb-, am-, an-, urabr. am-, nn-,

amp-r, osk. amf-r. — Alts, ntnbi, ahd. umpi. — K.sl. ohu trans,

per. 0 circa. — Aitgali. ambi-f cymr. am, altir. imb-j imm
circum (Z.- 04).

Bopp Vgl. Gr. III 490, Schleicher Ksl. IL'I, Pott I» 579, Fick P
491. — Die Bedeutung des skt. abhi ist erheblich abweichend, aber mit

Becht weist das FW. 1 328 derselben auf Qrand des Wertes M&at eben

die Orandbedeutimg sn, welche scbon Bnttmann im Lenlogus (II 217 ff.)

fQr fffup/ und a^<piq annahm. Der Zusammenhang mit ufupoi ist daher

fest/.\ihalten. Vgl. Lottner Ztschr. VII 21, liUbschmann Zur Casuslehre

308. Das q von cqicfig ist mit dem von f| ex, ai|; abs, lat. fus- für

mbs- u. s. w. zu vergleichen (^s. oben S. 37). ümbr. amp-r, amb r, osk.

amf-r erkiSrt Br^al Tables £ugubines p. 183 vielleicht richtig als eine

Art ComparatiTbildung, wie fM-Zer. Denn Honunsen's anderweitige Den-
tong (ünterit. D. 249) ist künstlich. Mit diesem altitaL amfir- identificirt

Zejsg Ztschr. XVI 381 den ersten Bestandtheil von lat. anfr-actu-s, das

demnach nicht zu frangrrf, sondern zu of/ere geh5rt. Mir scheint das

wegen des hart an die Bedeutung von amb-a<je-s streifenden Gebrauchs

des Wortes überzeugend. — Corssen Beitr. 316 betrachtet annu-s als

Schwächung Ton am^ius, daher aM-emni'S ,quod omnibns annis praestan (276)
debet' Fest. 298, also ursprOnglich Umkreis, femer mmu^^u-t. Man konnte

selbst an onmi^ denken.

401) af»9>o, ifb^-tsQoi beide. — Skt. uMu (St. Ma) beide, täthd-

jors beiderseitig. Zd. ulba beide. — Lat. amiiö, — Goth. hai

(Neatr. ha)y hajöths beide, ahd. Uidi, — Ksl. oba ambo, Iii

^ab» beide, äbe^ju zweifle.

Bopp GL, Fott W. V 281, Schleicher EsL 124. YgL No. 400.

Das PVV. I. 993 leitet skt. ubhau von der W. nbh ab (ubh-aim, umbh-
«-wi), welche es in der Bedeutimi? .zusammenluilt« n' und — mit Prä-

positionen versehen — in der Bedeutung , binden' nachweist. Da aber

ubhau sich von den hier zusammengestellten Wörtern nicht trennen lässt,

nnd da a nie ans entsteht, so Heese sich diese Vexgleiohang nur so fest

halten, dass man das i* jener W. fttr ein Terdnmpftes am erUirt. So

Digitized by Google



käme man zu einür W. anibh al» der t'Ui' alle jene Wörter gernelAbamen.

Anders OrasBmaim Wtb. 260. — Ueber skt u aus am Kuhn BeitrSge I

366 ff., Fick I' 491.

402) viip-osy vBqhikri Wolke, lw-vi^»ot^B es ist wolkig, vitpo-m

bewölke. — Skt. nSiiiHts Nebel, Gewölk, Luftraum, nMaa-
jä-s dunstig. — Lat. nub-c-Sy tiiithü»-^ neb-ula. — Altn. mfl-

hekn-r, ahd. neb-äl. — Ksl. neb-o (St. neb-es) caelum, IH.

ddt»\-s Wolke. — Altir. ne% cymr. niwl Wolke, Nebel.

. Bopp Gl., Pott 1* 107, 199, Grimm Gebuh. 408, Benf. Jl 64, Schlei-

dler Ksl. 184. — Der Verbalstamm V€<p wird <m Hesychins auch Im
ttnfacheii Perfeet vhoipt vsviipemu sagefilhrt (Lobeek Bhem. 89). In
nübea tritt statt c ü ein, das Joh. Schmidt Voc. I 179 ans der Nachwir-
kung des in nimhit'S (für nembu s) hervortretenden Nasalb erklärt. — Lit.

tl für n wie in (Irrifui neun. — I^'igge Ötiid. IV 337 erblickt im skt.

nUhärd-s Nebel, das er auf * mbh ära-s zuiückführt, ein vollatändigeB Ana-
logon sa vtg>-ikriy ncb-iää.dhiä. nShiA — Lr. (Z.* 20) steht fttr *fie5l-,

wie ^ Thrine fttr •de^- (No. 10), fM Wagen ftr •feg»- (No. 169).
— Alle Comlrinationen über die Wurzel sind unsicher. Grassmann's W.
nabh bersten passt durchaus nicht zu vlvorps. Fick P 648 setzt verhüllen

als Grundbedeutung au und gelangt von da auoh 2u nübere eigenU. sich

verhüllen, vcrschkirrn.

403) 6fi<p-ak6-g Nabel, »^iliildbuckel. — Skt. ndb/i-i-s Nabel,

Nabe, Verwandtschaft, nabhl-la-m 8chamgegend, Nabelvertie-

fimg. - Lat. umhU-icu-s. — Alid. nab-a Nabe, nabulö Nabel.

— Altpr. uabis Nabe, Nabel, lit. bdmba Nabel. —* Altir.

imiliu Nabel.

Bopp GL, Pott W. III 108, Iknf. I 118, Stokes^, C'orm. Transl. p. 93.
— Wir mUstfen ein gräeoit. oinhhahi-s annehmen, woraus dann ofUfaXo-g

lat. *utnhilu-s und mit neuem Suftix unU/il-lcu-s (vgl. Icti ha) hervorging.

Daneben steht utnbö(n), Buckel des Schildes, das beiner liedeuiung nach

nocb genauer mit ifi^log und umbiticua als mit gr. äfißnv SchÜdrand,
(277) Boden des Bechers {iiftßri, davon Sfißi^ Becher) Übereinstimmt. —' Ver-

muthlich it>t auch o(A<pa^ eine Art Deminutiv aus dem kürzeren 0090.

29ß Denn es bezeiclnu l iiucli IJrustwarze, dann j<'de Verliärtuni,' und so

die sauren Knii[»l('htn des ^\finstocki!. — Während wir al^o für das Grie-

chische und Lateiniüciie aut eine W. ambh geführt werden, gehen die ent-

sprechenden Wdrter der Übrigen tSpraeben auf die W. noM zurttck. Im
Skt liegt W. nath (nabhe) in der Bedeutung bersten, reissen vor, vgl.

skt näbfi Mündung (PW.\ nahh-jä-m Kabe und Joh. Scliniidt Ztst-hr. XXIII

270. Das Wort Nabel scheint also ursprünglich .lvis>, Irnich' bedeutet

zu haben, die übriurn Anwendungen erst daraus onti>lauden zu sein. —
Ir. imhlUt hat im Ae< . immliml ((.Üld. Lor. Gl. L'Oöl

404j oQff rcvo verwaist, oQffav i'n nrbitas, opgra-/'^ w vt-rwaise,

opqrftj'jfTr^ j,* \V aisonj)fleger, oQtpcd'tv Kt j)Hege W aisen. —
Armen, urh W aise. fjat. orb-ii-Sf orlxirr, orhi-firan', ftrhi-fti f

ut'bi'tuilo, OiO-ona, — AliU. arb-Ja der Erbe, arUi das Erbe(?j.
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Pott V 112, 269, Hübschmann Ztscbr. XXIII 19, Fick I» 108. —

liopp Gl. vergleicht skt. arbha-s, nrhhaln-s prolos, luttus (orstorcs ;^!^ Ad]',

nach PW. , klein, unbedeutend \ ala Subst. Knabe — ähnlich nrhhiibi-s).

I^ann milsste orharc ursprUugiich der Kinder berauben — und dann be-

rmben ttberbaupt — ^entlieh ,1dndeni* in priTatiTer Bedeutung, wie

köpfen Yon Kop^ bedeatet haben. Aber Torhemehend iet bei allen diesen

Wörtern doch der Begriff .elternlos'. Man mttsste also bei jener Bodett>

tung annehmen, dass das liewusstaein des Ursprungs »tlir früh verloren

geffaniron wftre. — Die kürzere Form oofpo-g ist in oQfpo ßö-trj-g {oQcpavMv

inixQoTtog Uesych.), ÜQqxapda-g erhalten. — J. Grimm stellt die deutschen

WOrfeer (WOrterb. vu ,ArbeH^) su den unter No. 398 erörterten, ebenso

IfDcL Lex. S. 767. — Sieher ist nur die Uebereinstininwing der griechi-

schen und lateinischen Wörter. Ueber letztere (EN. Orf-ius) Corssen I*

147. — Mit den deutschen Wörtern sind verwandt: altir. arhc, nrpe N.

hereditas, com-arpi coheredes, no-m-rtpimm committo me (Z.* 229. 60).

Vgl. Stokes Ir. Gl. p. 163, Ebel Beitr. II 17.3.

405) 6-^ifv-g Augt'übraue. — Skt. bhrü, -bhnwa Braue. — Ahd.

hrdwa, nhd. Braue. — KsL kHinü {o-brw^C) 6ipQv$. — Ir. brat

die Braoen.

Bopp GL, Pott I* III, Benf. I 100, Grimm Gesch. 390, Miklosich

Lex. — Wie im ksl. obrün imd im makedonischen aßgovreg (Hesyeh. 6(pQvg)j

dessen Stamm aßoovT dem zd. fnrttf (Fem.) nahe kommt, ist der Voral

prothetisch. So auch Lobeck (Elem. I 84), der hier die Barbarenspracheu

nicht TersduiiBht und sogar Benfey in der Yergleicbung des lat finM(ß)-8

^ folgt, daa 80 yUü wie otpifvottg sein mOsste. XM^^v^ taiit umspringender

Aspirata 6^(fv-g, das wie oqtgwi (rgL 6^pqv6ttg) oft den Bergrand be-

zeichnet (vgl. altir. brii Rand). — Eine Vermuthung über den Ursprung

dieser Formen stellt Kuhn Beitr. I 357 auf. Vgl. Sonne Ztschr. XII 20r..

— Ausser brai, waiirscheinlich Nom. l'l. des Stammes bhru , ist im Iri-

schen nachgewiesen der Gen. Du. ccdiiar a da bniud jede seiner zwei

Angenbranen, offenbar sn ad. hrvat gehörig.

400) QOff -ia (ion. Qvfp-tm). Qo<p-av-(ü schlürfe, ^ufi-p^c, Qofp ^lu

Brühe, ^o^-ro' s*
geschlürft.

Lat. sorb-c-o, sorihtu-s, sorlhi-tivin), sorh-Hi-Sf sorlhillotc.

Lit. .srcb-i-f(, surb-i-ü schlürft'j sriub-d Brühe, snrb-(ili-s Blutegel.

Ir. snd) nmicci ,,a .swiues snout".

i'ott II' 196, Benf. II 12, Kuhn Ztschr. IV 18, Stokes Heitr. VllI

336. — Hieher gehört jedenfalls das merkwürdige ^ovß oto-g' ^o^ijfi« 2i>7

Hesych., das Fick Ztschr. XXII 214 mit Mor. Schmidt fttr makedonisch (278)
hilt Vertreter dieser W. in neueren sUw. Sprachen ftthrt lükl. Lex.

876 auf.

406b) W. öq> »9-^, wp-ag Gewebe, i^^-o, wpaiv-vt webe.

Skt. vabh in ürntHfäbki-s Spinne (Wollen-weber).

Ahd. webnm, wdia Wabe, Bienenzelle.

Aufrecht Ztschr. IV 274, wo mit IXIderlmn Gloss. 169 auch v-fivo^

(fOr ^f/oHhs) an diese W. angeschlossen wird, das audi danach aohr an>

Digitized by Google



- 296 -

sprechend als Gewebe (ootd^? v^ußoq Od.) erklftrt. Anders Brugman
.

Stud. IX 25«. — vtp : voM« : avap (No. 391). £m Rest der Form
vahh, yr. Fctcp, ist in vrp-i^rp ct o-ixai erhalten. Die Anwendung der Vor-
stellung weben auf geistige (iebilde weist A. gründlich nacli. — Von der
Herkunft der W. vabh aus va war S. 60 die Hede. Vgl. Pott W. 1 611,
Pick I» 769.

407) W. cpa <pr}-^t\ (fä-ax CO sag;e, (pd-rL-g^ ^V'f^^V (fcj-vij

Hümme. — W. qpav (paivo scheine, zeige, (pav-i QÖ-g hell,

(pav-rj Fackel, ^«-tft-^, q>a-ö-fuc Erscheinung. — W. <paF

g>tts (Horn.) erschieUi 4ai6 rpav öt-g Schimmer, LichtoHgy

^we-og, 9Mcv>o$, qmg (90-T) Licht, q>a-6-^-ca leuchte, ^ae-

^tHD, fpaet-v6'S (aeoL ^acv-vo-g) glänzend, ^ä-vö-g hell,

in-(pav-6x-ci zeige.

Skt. W. hhä (bha-mt) scheinen, erscheinen, bhA-ma-s, bbä-nurS

Sdiein, Lichta blMS scheinen, leuchten, bhäsh Kpi:eehen, bhan

spiechen, hhan (Mdn-ö-fiM) Yed. ertönen.— Zd. bA-nu Strahl,

hd-ma Glanz.

Lai /o-r^ fa-ma, färtiHn, fä-s, färfm4a, fa4-£o-r, prae-fi<a(?'),— for^i»^ fac-e4u^ — fBHHUa.

KbL hekjo'H fabnlari, o-io-tHi-ft* incantare, ihbav4-Ü dtixiwvM^

h^ivHVy ba-s^i fabola, hi'Ui weiss.

AUdr. lAn albus (Z.* 776).

liopp Gl., Pott W. 1 253, 258, Benf. II 101 ff., Schleich. Ksl. 123,
Corsien I' 140. — Die weit Tenweigte W. hat ans der Grondfonn hha
durdi Hinsaiuibme verschiedener WuneldetemuBatiTe fttnf seoandSre Wur-
zeln entw^ickelt: hha-n^ hha-s (hhäs, hhäsh), bha-v, hha-k und hha^-t,

— Zur Grundform hha gehört gewiss auch qpw-vij, das sich /u W. (pa
verhält wie a^i(o-vt] 7a\ c^a, yqio-vri zu YpQ (Lob. Rhem. 209\ In der
Glosse des Hesvch. a-ips-o-g' arpiovog^ die M. Schmidt ohue (iiund iimlern

will, boheint dieselbe W. bei gleicher Anwendung in kürzerer Xominalform

298 Tonuliegen. Daiu armen, ban Wort HAbsduttaan Ztscbr. XXIII 19.

Zum secundtren bha-n gehört ^p«/i^m, das, wie l-^atM^, mrp^p«KV-Miv,

7rau-(palv{o zeigen, nicht aus tpailvm contrahirt ist (Dietrich Ztschr. X 441).

Vgl. oben S. 61. — Ob die im Skt reichlich vertretene W. hhn-s für

das Griechische überhaupt angenommen werden kann, ist zweifelhaft. Jeden-

falls hat qpa-oj nichts mit skt. blu's-as Schein z\i thun, da das aeolische

tpavog, pamphylisch <paßog (Ahr. d. aeoL 36, dor. 44j dies nicht zulääät. Mit
mehr WahiBcheinlichkeit fnhrt Antenrieth zu NSgelsb. Anm. z. Dias p. 316
das intensiTe ivca-^fftfsw auf eine W. zorttok, in dessen ev aber andi
mOgheherweise x verborgen sein kötmte (Fritzsdie Stud. VI 308).— W.
hha-r liegt am deutlichsten wie im angeführten qpov-05, so in 7u-(fav <nm
und in rpav oi u-ß-Qo-To g (Pindar, vgl. Clemm ("orapos. 40) vor. Dass

dazu da« deminutive fav-lUa gehurt, ist trotz der Zweifel Corssen's (I* 141 )

darum wahrscheinlich, weil das iat. Wort im Unterschied von c'mis die

noch glinunende Asohe beseichneti und weil aueh tpuio-g grau vem sehum-

merigeo aas zu dieser seiner Bedeutung gelangt ist Die von Corssen
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angenommene Herleitung von W. bha^ i&i «deswegen yerfehlt, weil der

Begriff wlrmen für diese dnrehaos nidit erwiesen werden kann (vgL su

Ho. 164). MQglieh dass aneb /bii-eo, fau^us (fttr fa»-os-hh8) einer firtthen

Tolksthfimlicben Uebertnigiing auf geistige Verhftltnisse entstammen, die

in der poetischen Anwendung von rpiög lünim im Sinne von lieil salüs

ihr Analogon hat. Zu cpaF gehört auch das in Eigennamen häufige -ijpawv,

•tpotov, -9<äv, denn Jijno<pa^(ov las Priscian (I p. 17 H.) ,in tripode vetustis-

simo', und wahrscheinlich <pa-e, <fu-i-^-o}, (pa-e-ai-fi-ß-Qo-xo-g, deren ae schwer-
' fieh von Anfang an beisammen war. — Auf eine dnreb k erweiterte W.

««Ben die lateiniscben WjJrter fac-Us, fae^hhs. Ob fax ist xweifelbaft

(Fk^P 685). VgL oben 8. 61. -7 Eine Anzahl Wörter mit X: <faX-riQ6-g

glänzend, (paX-rjQi otovr-a (y.vfiata N 799, Wellen mit .weissen Köpfen' ),

qroA apct Holnisehmuck, <pak-i6-g weiss, (paX-axgo g kahlkfipfig, liaben den

Anschein, als seien sie aus einer durch k erweiterten W. gebildet, vm der

aach lit bäl-ta-s weiss gehört (vgL ctq-X von CTa). Doch könnte das X

soeh wie in skt bhäla-m Stirn, Glanz, snm Snffis gebören, so dass ein

Sfaunmnomen ^paX6-s, das von Oianunatikexa aagefibrt wird, ibnen m
Gnmde ISge. — Was die Bedeutungen betrifft, so beweisen die skt Wör-
ter, dass hier leuchten und sprechen uraprtlnplich eins waren, und
da£8 sich die Differenz zwischen diesen erst allmählicli miil ohne an be-

stimmte Secund&rlaute gebunden zu sein entwickelte. Dichter gebrauchen

fortw&brend (palvtiv nnd Shnliche Verba von der Rede z. B. Soph. Antig.

631 alityoy inog Täfpttvrm. — Altir. äo-ad-bat demonstrati dcha^hadar
demoDsbrator, taul-fom demonstratio (Z.' 881), woraus Zimmer Ztsobr.

XXIY 209 eine ir. Wurzel hat = lat. fat erscbliesst, indem er taid-bsiu

mit lat. con-fe.t.fio vergleicht, ist im Texte weggeblieben, weil vielleicht

der urspr. Anlaut ein v war. Denn Z.' 881 wird derselben Wurzel zu-

gesprochen das mit Jo-ar- zusammengesetzte Futur co n-dtir-bais ut de-

Bonstres (vgL das Fut. don-aibsei^ fOr -aid^tsct, GL zu osteutare Ml. 20*),

dieses «bcv ist nntrennbar von dem Praet Pass. damtiHir-fas es ertebien

mir. Aodi die verwandte ir. Wnnel fm, hen in a»-fmimm testificor (Z.*

' 429), tot»-/Mfi, -bmim demonsiro ist ni beachten.

408) W. (pa-f (fuy-stv csseu, <fay ä-g Fresse^r, qay-öv-fg Zähne

(Hesych.). — Skt. hha/f (hhiu'i-n-tni) au>st heilen, zutheileu, sein

Theil erhalten, geniesseu. hlialsh genies.'^cn, verzehren. — Zd.

baz vertbeilen^ hagh-a-s Stück^ bukhsh erlangen.

Bopp GL, Pott W. U, 2, 443, m 603, Ben£. I 222, Fick I* 686.
~ Griechisch qpay stimmt in seiner Bedeutung mebr zum weitergebil-

deten hhaksh. Aber auch die W. bhar/ streift nahe an die Bedeutung von

qcoyaV (vgl. S. 11 0, das ved. pihi hluuj heisst Nahrung geniessend (vgl.

Pott W 597) und bhak tä m Speise. Umgekehrt lebt vielleicht in Saqo-

ft/oi ißaoiXriis Ues. Opp.) und im lokr. fM^oqwyiiOxat, (Stud. II 449)
eonfiseirt weiden, noch ein Best der weiteren Bedentang fort Ueber 299

fUjfOf Mo. 160. ffitm&'f^ Linse, weiss ieh mit unserer W. niebt za ver-

einigen, eher fä-ha ff. fag-va) = ksl. bo-hu (Schleicher Ksl. 123). fa-me-8

unter No. 102. — Mit tpay-ov-tg vgl. Xo. 289. — Hieher gehr)rt wahr-

scheinlich der Bayuioq' Zevg <I)Qvyiog Hesych., den man längst dem altp*

bagut ksl. boffu Gott = skt. bhäga-s Brotherr, Herr verglichen hat.
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408b) W. «pap ^ap-o-ff Mng, tfoffo-m bepfiflge, a-^cep-o-s nngepflügt»

ßau-^pttQO-g Ton Rindeni bepflügt, fp«Q-4f-0£ Stück, ipaQ-

ayl ScUucbi^ ^Q-vyi Schlund.

Zd. har schneideii, bohren.

Age. ior-ta», ahd. ptn^-an, por-on bohren.

Ir. hema Kluft.

(280) Pictet II 96. ~ Lobeok Rhem. 303. Das Verbum «pa^tv komnit

nur bei Grammatikern vor. Beachtung verdient E. M. 175, 37 4
agoaig 7ra^ x6 tpuQiJcti o icxt (Siicui^ xoil yaQ duupagovg q>aol xtxavag^ xovg

ng 6vo ft/j>T/ xtx<^Qiafiivovg. xal (paQGog zo anoaytöua t^<j ia&ijxog^ ib.

787, 11 (fugay^ t; disaxt<S(iivri yi}. (puQ-a-og it>t gebildet wie a-^-cg Glied

(Horn.), uff'C-itt Uiyuävig (üesych.) von W. dpb (No. 253).—* Hier sind nur die

Wörter aufgeftthrt, weldie sich unter den Begriff bohren, serreiflsen ohne
weiteres stellen lassen. Fiok P 694 rechnet dahin ausser vielen andern
Wörtern, darunter fcr'irc (vgl. No. 316) foru-tn Abtheilung (?), skt hhur-ig

Schecre, und lat. for-f-rs, letzteres mUsste aus gebrochener Redupliration

(vgl. TtoQ-Tt-t} No. Hjtj) erklärt werden, l'eber lat. fnr-ca bandelt gegen

Corssen P 149 eingehend Bugge Stud. IV 344. Griechische Wörter mit
' K-Snffiz ans nnsrer W. sind noch 9>a^-X'A$* ^Ig, g>6(f-%-is' xuffmttg Hesych.
— Vgl. Spiegel Ztmhr. Y 231. — Altir. herraim tradeo, dessen rr nicht,

wie Zimmer ZtBohr. ZXIV 212 will, aus rj entstanden sein kann, hingt
eher mit ir. berr, cymr. &yrr knrz (Z.* 88) zusammen.

409) q>d-ß-o-(itti fliehe, werde gescheucht, ^ß-^ Flucht, Fureh^

^ßi-m schrecke, (poßt-o fiai fürchte, q>oß-eQ6^ furchtbar.

Skt. W. bhi {bhaja-tv, hi-hhe-ti) sicli fürchten, bluijd-jä-mi ter-

reo, IM-s, hhaj-d-m Furchig Gefahr, hhhmärs furchtbar. —
Zd. U erschrecken. -

Ahd. hM-n, U-bi-tiö^ tremere.

KsL boj^ti s^, Ut. bij-ati, hij-dli sich fürchten, bt^fHt-$ Furchi.

Bopp GL, Pott W. I :,88, Bcnf. II 105, Grassmann Ztschr. XII 121.
— I'^ie im Skt. und Deutschen klar zu Tage liegende Kedujtlication macht
es walii Bclieinlich, dass qi'i ß-o iiai mit unregelniilssiger Dissimilation der Aspi-

rata schon zu einer Zeit sich bildete, in der die Verhürtimg von bh in <p

noch nicht eingetreten war, vgl. (pig ß-t» (No. 411), Fritzsche Stnd. VI 337,
Pick I' 690. Anden Benf. Ztsohr. VII 60, wo er — schwerlich mit Becht

300 — eine specifisch sanskritbche Causativform zu Grande legt. Anfireoht

bestreitet Ztschr. TX 231, dass die deutschen Wörter mit hhi zusammen- •

gehörten, stellt sie vielmelir zu skt. gic-ri-s schwankend und hit. rifi-rä-rc.

Aber ich weiss das anlautende b auf diesem Wege nicht zu erklären. —
MdUenhoff vermuthet, dass das von Pott 11' 556 und Corssen Beitr. 204
mit ferveo verglichene, von Pictet Ztschr. V 347 und Benf. VII 56 wieder

anders gedeutete lat feAf-ri-s hieher gehöre, also eigentlich „Beben" be-

deute. Vgl. atg-er unter No. 140, Fick V 690, Brugman Stud. VII 208.

Merkwürdig w8re dann die Uebereinstimmung im Aspii-ationsverhUltniss.

Auf jeden Fall hat bei nnsrer W, das Deutsche allein den Vonug die

sinnliche Bedeutung zu bewahren.
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410) W. <p€V, q>a i-xi-ipv-o-v tödtete^ tpa t6 g ^otodtet, ipov-o-g^

tpov rj Mord, <pov-£V'$ M5rder, dvdg 6i (pov-rti g Männer-

tSdter, (poiv-io g blutig,

(»oth. ban-ja Wuiule, alid. hnn-o MönU-r.

Altir. bd)a inortuus est, iMifli Tod, batitach moriburnliis, beniiu

schlage, etir-di-hnim tödte, CO itir-di-hithcr ut iuterimatur,

düf-di-Uc iiiteritu.s.

Griiniii tJoscb. 3i)8, Ebel lJ»itr. II 1H7. — Andorwiitige von l'ott 1*

355, Benf. II 277 versuchte Vergleichuugen äcbeitem au gr. ^livm °>= fendo

und ikt ffium ^ ha». — ^vuhg bat betehtenswerthe Epenthese des i (281)
nü Erhaltmig desselben Yocals in der folgenden Sjlbe. Der Ueberguig
der Bedeutung anf die Farbe ist zu leicht, um diese Herleitnng zu wider-

rathen. — Beiego zu den zahlreichen irischen Ableitungen dieser Wurzel
7J 429. 448. 810. 882, Corm. Transl. p. 18. — Stokes Beitr. VIII

fügt u. a. liinzu altcymr. du-bm-cticion, Gl. zu exsectis. üb auch ir. Ods

Tod hieher gehört, ist zweifelhaft; die von Ebel mit verglichene ir. Wur-
»1 hd (at^Hta perit) gehSrt sieber m alte. queUm (Beitr. YIII 445).

411) W. (p€p qt'g CO (q^ oQt a) traj.,'»', qi()-u(c Truc ht, Ertrag, Frucht,

(ftQtTQov Trage, Bahre, q:nQ t rga Kiaher, (pmg Furt-

trager, Dieb, (poQ-o-^ Steuer, (f
og 6^ triiehtig,

(f
OQ c< das

Tragen, Ertrag, Bewegiuig, ^u^^u i; Tragkorb, Matte,

(f6g TO ^ Last, (ffQ-v^ Mitgift.

Skt. W. bluir {h/i(ir-ii'itii, h/iär-nii, bi-bhnr-mt) tragen, »Mitführeu,

ertragen, halten, bringen, blidr-a-ft, hhnr-ii-s Bür«h', bhof-

(inii iit, hli(h-tita(H) Erhaltung. I nterhalt, bhi-ti-s Luterhalt,

Loiin. — Zd. bor tragen, bringen.

Lat. /'./• /(7 -M, -frr ( fSt. -ßro), fir-i H-lx-m^ f itr, fcr-n.c, for-durSy

ffir, fdr-lna, f'cr-ti-li-s, fur-itys, for-tu-na, for-tu-dn-s.

Goth. W. bttir-a (pi^a, rtxTw, f/a-bodr (fogog. Imur-ei^ badr-

thei (abd. bur-di) tpoffrCov^ Bürde, (ja-UiHr-tik-i Geburt, bar n

Kind, her-u^^jos Eltern, htrm-s Sehooss, haris-eiH-s aus Gerste,

ags. bere Nierst e, ahd. bdra Bahre.

K.sl. W. hr su-bcr-a (Inf. bra-fi) colligo, bix-imt tpoifxo^^ bra-

k» connubium, böhm. ber-tt, Inf. hrd-U uehmeo, lit. ber-

uns Kind, Knecht.

Altir. bcrim fero, birt mac sie gebar- ein«Mi Sohn, dn-b'mr do,

aMur efferoy dico (Z.* 428), torbairt datio {Z,* 200), com-

haiH partos.

Bopp GL, Pott W. II, 1, 466, Henf. II 107, ScUeioh. Ksl. 123, 301
Wahl de Graecac radiciä <pi^ ueu L. 1871, Heinr. Schmidt Synon. I 430. —
Der Grundbegriff des Tragens, der die beiden Baupimomente do^ Stutzens
oder Haltens auf der einen Seit*- ninl ihs l'V>rtliewf'i,'ens auf der andern
W ?ich schUei^ftt, hat sich im < !i ii ( Iüm lien haupti^ilchlich nach drei Kich-

tongen bin entwickelt: 1) Trugen ulä das Halten und FortächaÜeu einer
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Bürde, Last, 2) tragen mit Beräg auf die Wirkuagf den Ertrag, dinii

bringen, hervorbringen, gebftren (vgl. No. 376), 3) tragen als Be-
wegung, daher auch intransitiv (pige wie ayc wohlan, q)OQa Bewegung^
lat. ferri. — Die eigenthütiiliihste Entwit-kluiif^ der ersten Hedeutung
ist ayeiv xttl (pigtiv — agcrc et fcrre^ und dazu «pw^, anotptoQ Dieb (Stud.

III 199). — An die zweite Bedeutung schliesat sich gewiss lat. far au.

St farr für fars, dessen s sehr wohl wie in jüSt fö-s als dasselbe Suf-

fix* gafiwst werden kann, das im goth. ^har-is (Stammform des A^j*
barie^in-s) seinen Vocal erhalten, im altnord. harr aber ihn ebenfalls Ter-

loren hat; die frühere allgemeinere Geltung ergibt sich schon aus fnrhia,

wodurch die Verschiedenheit der Getrt ideart vom goth. *b(iiis wenii^'cr

auflalleud wird. Anders Corssen Beitr. 2Ü6, I* 159, dem Ascoli Ztbchr.

XVn 848 beistimmt Aneh (paQ-(ia-iio-v fasst man am natOrliehsten als

ein dareh das SolBz -«to erweitertes (pag-fut in dem orsprOnglioli gaas all-

gemeinen Sinne Kraut (vgl. Pictet Ztschr. V 49). Mit den deutsohen

un<l sliiwi^ihen Wörtern für Kind (geborenes) vergleicht sich qnxg-x-ig'

i'foöüüt Hesycb. Wenn wir bedenken, dass auch unser bringen derselben

W. angehört, so zeigt sich ein üebergaug zu fora, osk. Adv. fort-is (=
lat. forie)y forfSma, ipaQog dagegen erinnert an ,Traoht' im Simm der

Eleidong. prthbm-m stellt DOderlein Sjnon. u. Bt 71 286 Orgl Yossias

Et Lat. s. V.) nebst op pro-hr-iu-m gewiss richtig sn m^o^piffn». Schon

homerisch (F 64) ist der Gehrauch des Verhums im schlimmen Rinne.

Statt des /" erscheint hier wie in candela bm-m das für deu Inlaut alter

Wörter zw erwartende h. Anders Corssen Beitr. .S52, Joh. Schmidt Ztschr.

XXII 835. — Mit der dritten Bedeutung hängt der intransitiTe Ge-

braneli on iunpi^w äifferre, eigentlicli in diTenas partes ferri, sn-

sammen (vgl 8. 106). VieUeiclit Hast sioh damit (vgL sKpogx^'ff) sogar

(piQ-T£QO-g^ rpin-ioxo-g, q>iQ-xaTO-g vereinigen, so dass es ursprtlnglich den

höheren Grad der Beweglichkeit, des inipetus bezeichnete. Da die skt. W.
namentlicli in der reduplicirten Form bi-bhai-mi^ vermittelt durch den Be-

(282) griff halten, auch nuirire^ sustentare bedeutet, so ist (piq-^-G> nebst (po(f'ß-^,

in gleicher Bedentnng, wahneheinlieh dnroh gebrochene BednpUcation
(Brugman Stud. VII 328) aus q)€p entstanden nnd (pog-ß-tj unmittelbar

mit lat. her'-b-a zu vergleichen, dessen alte von Servius ad Georg. I 120
bezeugte Form fi-b-ra auf ferbn weist, während f'orb-ca (Paul. 84) das An-

sehn eines Fremdworts hat. Anders Fick I'^ 697. — Altir. com htürf (Goid.*

p. 55) scheint verschieden zu sein von coimpert conceptus (aperma Ir. GL
847), das Tom ^Ueioht eom-am- enthilt Neben tabairt (Z.* 960) aach

Uibart (Z.* 484), ed-hari oblatio (Z.' 800). Zn herim der Inf. hreUk, fer

brühe UMt vir fsrendi Inminis (Z.* 250).

412) a) W. qpXa fx (p?MLi' CO .spruille hervor. — ^\ . (pXab (-q^Xaö-o v

platzte, (pka (J ^6 g Pruhlerei, :t(c (pXu^ (o brodle, brause.

Lat. flä-rc, fhi-tu-s, flä-iuai, flä-bru-m. — /fc-s, flor-to, Flor-Oy

osk. FliiNsdi' (Dat.

Ahd. hld an l»la.sen, mhd. hhis flatus, goth. uf-hUs-iin qvoiovv,

ahd. hidsa vesica, blü-tara Bla.se, mhd. auch Blatter. —
Alid. blüQ-jtni rtorere, goth. blö-ma, ahd. bluot (Fem.)

302 Biüthe. Goth. blöth ahd. hlmt (Neutr.) Blut. — Ahd.
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Ilöz superbus. — Altir. blath BlUthe, cymr. bUideu, ooin.

hlodon flos (Z.« 37. 1076).

b) W. 9X€ (fi^t CO strotee, flies-se über, Oktav (vgl. OXbv-s) Bei-

name des Bakchos, ipki-dmv (St 9>A<-dov) Schwätser, .^Aijv-

tifpo-^ Cleschwätz.

Ksl. hl^.-da <pkvaQ(ü^ Ur-d-i anatti, A^pos(?).

c) W. qpXi OkC ä i (St. Okiavx) Sohn des Dionysos, Okiov-g. —
9Xib (pkiÖi] Ueberflus.s, t tpkiS-Bv öU^^ttv (Hesych.), ^Jud-

dv-ti dia^^tt (Hesych.), <pki ^itkia Blutgeschwulst.

d) W. <pKu q)kv-6ai 'schwaUen (Aesch. Prom. 504), dxo-<pkv-Biv

ansspeieii, dva-ipXv-€iv aufsprudeln, <pkv-itv strotzen, über-

fliessen, ^Av-o-g, fpkv-aQO-^ Geschwätz, (pkv-a^ Schwatzer.

— q)\ub ix-fpXwö-av-eiv aufbrechen (von Geschwüren),

tplvd-av (^Av^-ctv, Ao. tpXx^^ßu) überfliessen. — tpXvy oivo-

^kv% weintrunken, tpkvn-xC'Si, tpkwt'xaiva Blaae.

Lat. flu-Of flu-menj flu-v-iu-s, flue-hi-Sf flvxu-s. — /Im, fle-hhs,

fiHnina Blutgeschwnlsi^

Aga. huü Blase, altn. hvUa ebullire, ' goth. uf4taiUjim auf-

blasen.

e) St. q>Xoi ^Xo£-m strotae, ^Xo^-o-g» 9X6-0-$ Bast, Bincte. —
(pXoib duc-ni'^Xotd'ev diaxipnai (Hesych.), us-^XotÖ-ivat

Blasen werfen.— ^Xot^-ßo-s Rauschen, Schaum (Hesych.).

Mhd. Udd-er-n rauschen, UMem.

Die Verwandtächatt alJir dieser vielgestaltigen ausschliesslich euro-

päischen St&mme und Wörter mit dem gemeinsamen Grundbegriffe spru-

delnder üeberfmie ist ebenso einlenehtend, als ihre Trennung sehwer

ist. Zu den mit S weiter gebildeten Stämmen gehört aneh währMdiMnUeh
das von Schleicher Ksl. 122 erörterte ksl. hl/id i-ti errare. — Das meiste

des hier aufgeführten findet sich bei Pott V 239 (vgl. W. 1 1205, Ztschr.

VI 322 ff. und E. F. II* 9G5), wo auch schon die Verwandtschaft des

skt. phal {phdlrä-mi) bersten, Frucht bringen und phuU {phüll-ä-mi) auf- (^283)

Uflhen, pkuüas blflhend, pMi-am Fracht Ternrathet ist Auch itAa^OHN^

ph&UhS Pflugschar konnte verwandt sein (vgl. d). fU-o betrachte ich jetrt

mit Corssen Beitr. 191 als zu d) gehörig, das heisst aus flcv-o enstanden,

so das8 fTf-hi-s mit fr-nindu-s von W. fu auf t'iner Linie steht. Was flu o

betrifl't, so zeigt sich im altlat. von-flug-e-s, wie in fluxi u. s. w. flug als

W., die Job. Schmidt Voc. II 4 in skt. hhurag ,etwa sprudeln, brodeln'

PW. wiederfindet Vgl. TL 225. Die Bedeutung von flu-o und ^Ivhb
{Snß€Mplv^U¥ aufsprudeln), die schon DOderlein Synon, u. Gtym. VI 131 ^

zusammenstellt, bertihrt sich sehr nahe, besonders wenn man an fluduare,

flnitare^ eigentlich auf und ab wallen, denkt. Die Begriffe s] nudeln und

spriessen tauschen sich hier überall aus. //(j-s stelle ich namentlich wegen

der Vocale der deutschen Wörter, die auf ä hinweisen, zu a). Dass (pAuxr/s

Blase trotz Walter Ztschr. XII 414 diesem Kreise nicht fem steht, zeigt

das unter a angeflihrte ahd. IXäaa^ Orassmann'XH 90 Tergleicht auch ags. SOS
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huü Blase. Aber lat. buUa kann des b wegen nicht vennuidt sein. Viel«

leicht aber hat Pott 11^ 778 Hecht, wenn er (pvy-Mo v Geschwulst eines

1 verlustig und zu cpXut gehörig hJilt, — Gewiss mit Hecht stellt Benfey
I 602 (fkixi) (St. (fkcß) hieher, wie vor ihm Ni/ kl. Wörterb. S. 272 und
Lobeck Paralip. 123, wo auf (pkeßd^tiv ßgveiv (Photius) hingewiesen wird.

Beachtenswerth ist die Nebenform (pUß-a. Sicherlich steht ß für / und
das Wort sebliesst sich znnfichst an d) an {St <plsv ans (pXu). — Merk-
würdig iät die Bedeutung schwatzen, ^e sich ans den yersduedenstra
Formen dieser W. bei den Terschiedensten Vdlkem entwickelt

413) W. 'q>paK ipQa69-m (i-(pQäy n v) schliesse ein, mache fest,

(pQdy^a, ffffu}' HO Zaun, Verschluss, d(fv-q)ax-TO-g Ver-

schlag.

Lat. farC'iOy farci-men, far-tili-s, far-tor. — freqn-en(t)-s.

Goth. htirff-a ttjQco^ fpvXc'cöao). Ixürga-hei Berggegeud, aJiii. bttc

Ber<^, f^oth. haiirg-s »Stadt, Burg.

Lit. bndc-t) driiiifjj»', /.willige.

Die Wurzel cppaK und ihre spütere Erweichung zu cppüf habe ich

lud. lect. Kil. aest. 1857 p. V zu erweisen gesucht. Vgl, Ztichr. XIII

399, wo namentlich die Bedeutung von (podaaca verglichen mit der von
fareio erdrtert ist» nad oben S. 116. xQaöiti 66hMt mq>(}ayfuvri (Oppian.

Cyneget 4, 7) ist cor dolis refertum. Wie fareire Tollstopliui, so heiest

^p^attCHv bisweilen verstopfen. fre(fu-en(f)-s senatus vollgestopft, gedr&ngt
(ip^aydg). Aufrecht Ztschr. VIII 21 5 vergleicht damit skt. hhrra-s hSufig

(nach PW. heftig, stark j. cpQäöaia (== q>Qax J(o), qQuy vv-fu (Verb. 1 H»2)
stellten schon Lobeck Rhem. 103 und Döderlein ISynou. u. Etym. VI 122
mit farc-i-o zusammen. Vgl. Benf. I III. — Die Gnmdbedeutung ist im
Lit erhalten (vgl. tpffu^ßvag dofjv dov(f{ N 180), woraus sich im 6rie>

duschen die des festen Verschlusses, im Lateinischen die des festen Sto-

pfens entwickelt hat. Das schon im goth. bafrg^ gegebene ,bergen* liegt

dem griechischen fpQaaaeiv gar nicht fern, (p^uxrog kann oft geradezu mit
gel)orgen tiber^et/.t werden und eine Burg ist ein q^^cmrov rtohöfiu i Aesch.

Sept. 63); Berg verhält sich zu Burg ähnlich wie mon-(i)'S zu nntn-io.

(284) Vgl. Zimmer NominalsnfBx a 36. — Öqv-qxtxto-q = ö^v-ip^wno-s Lob.

Paralip. 16 not, Pott II' 91. — Die Ton Orammatikeni ^s attisch be-

zeugte Form q>aif^ai steht jetzt auf einer in den Monumenti dell' iaat.

archeol. 1865 faec. IV p. .325 veröffentlichten Inschrift zu lesen. — Ein-

wendun(,'en bei Pott W. III 201, 520, weitere Combinationen bei Pick

Bezzenb. Beitr. I Gl. — Ir. hrutj, tii n. looffo, cymr. hio terra, rt'gio Z.^ <>0,

altgall. Aüo-hrogcSy -hrogae („..quouiam brogae Galli agrum dicuut, alia

anlem altud** 8chol. zu Jnyenal, Z.' 207, vgl OUkk, Kelt Nam. 8. 26)
hat im Irischen die lltere Form mrug neben sich und wird Ton Stokes an
goth. marka gestellt. Altir. borcc urbs, horggde burgensis (Z.* 61), ist

Lehnwo|[t ans dem Germanischen (Ebel, Beitr. II 167).

414) tpqd-tifiif (St. tpqiSttQjj qffftt-tmQ (St. fpgatoiji) Theilnehmer an

einer ^p^St^uk, tpifat(f-a (Hom. 9^T^)t ^^irrp-^-o, fpQarQ^

ttt^-m geb5ro zu einer Phratria, ^pifätQ-toi 9kU Scbutzg5tter

der Phratrien. —- Skt. Nom. (Mtö (St. Ukrä-/<n*), zd. hrii-
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tar frater. — Lat. umbr. fräter, lat. frä-ternH-Sj fräfr-ia

liriulerst'rau. — hröthar, PI. bröthrn-ha-ns Gebrüder, 304

ahd. hrtmlar. — Ksl. bra-trü, hra-tü, altp. brati-Sf Iii. broter-

irli-s (Demiii.), brö-li-s Bruder, brotu-sgi-s Vetter. — Altir.

brcUhir frater. •

Hopp Gl., Pott W. II, 1, 478, Schleicher Ksl. ^23. — Die gewOhn-
liehe Herleitung ist die von W. (pep im Sinne von austentare, nutrire, wo-

her skt. hhär-tr marit\i>. — In <jrp»Jrf;o* u&tXcpo^; Hesych. hat sich, worauf

Legerloiü Ztachr. VII 4;Jti hiugewiebeu hat, noch die ursprünj^liche Anwen-
dung auch bei' den Griechen erhalten. Dazu da^ seltsame /3^a * aötkqioi ww
^HkUmv Hesych. (cod. *llfAsv), in dieser Form unmöglich richtig übevüefert.

Sonst hat das Wort bloss politische Bedeutung im Griechischen. — Im
goth. bröthra-ha-na zeigt sich ein ähnliches Suffix wie im umbrisehen Ad-
je<'tiv fratre-k-s = fratrint s . frnln ntis. — Tm späten» Irisch foljg'en die

X'crwandtschaftünamen im Plmal den Stilmineu wie altir. cathir Stadt, Gen.

caihrach (Z.^ 259 j, daher hier bruiliair Bruder, Is'om. PI. bruiihrc und brüi-

threadia (O'Donovan, Gramm, p. 99).

415) (f
Qt ((Q (»St. q(jta()T), huiu. IM. (figti cixa^ att. ^fit üra. —

(loth. brummen) 13runn«Mi, alul. brmino. - Altir. fopur fon.s.

Benf. II 109, Grimm Gösch. iler ^'oth. hninna von hrinnan urere,

fervere herleitet — Vielleicht gelangen wir auf diesem Wege zu der Wur-
lel, welche keine andre als <ppu sein kann. Daraus erkltrt sidi ^^-or^» mit

Znlaut, fttr ^^Uwr« (vgl Pott W. I 1204, naeh Joh. Sehmidt Yoo. n 270
ftr ^/-a^). Setzen wir ab Grundbedeutung wallen, brennen an, so er-

klärt sich hieraus trefflich sowohl rroo-f^To-to woge {(pvQ : rp^v = rcvn :

skt. piu sh No. 385), als TtoQ-rpvfi-o-g purpurn. W^eiiere Combinatiuncn

im Anscbluss an skt. bhur zucken, unruhig sein macht Joh. Schmidt a. a. 0.,

PW. s. y. bhur* Die Sprache fasste, so seheint es, das Wogen der Ge-
wisser , das Flaekem des Feuen und das Sdhimmera der rothen Farbe
als synonym. Vgl. Walter Ztschr. XII 417, Sonne XIII 431, Bollensen

Gr. u. Ucc. II 475. Sollte nicht auch /Wr-fo, etw^ für frev-eo, verwandt

sein? Die Bedeutung stimmt, freilich aber bjpten sich auch andre Com-
binationen (gr. ^iQ skt. ghar iSo. 651, Corsseu Machtr. 220 ff.). — Ge-

wiss TerCshlt ist Leo Meyers (Ztschr. V- 381) Vermuthung, dass die W.
pim (No. 369) und gar lat fon(t)-8 verwandt seien. Eher konnte Hetet
V 347 darin Recht haben lat. fe-bru-u-s nebst fehnt-are^ Juno FeWu-li-a

als reduplicirte Formen hieher zu ziehen. — Altir. fopitr ftir do oil-bur

{'A^ 885). Verwandten Urspruni^s werden noch sein altir. lijtriK Hcn. fij)mt,
'

Brunnen, do-epramat affluant (^Ml. 39 d), beide Würter vorn mit do-aUh-

zusammengesetzt Das "brai von tg»i-at könnte auf *bhurun( zurUckgehn;

das -bramiat der Verbalform erinnert an goth. bnmiia (vgL Stokes Beitr.

VIII 337). Zu lat. fcrveo gehört ir. berbaim ich koohe, siede. Von der

Wunelform bhru altir. bruOi fenror, furor.

41G) tpffö-vi^f ^v-vo-gEröte^ <^^vvti ^qyvo-g^ ^twtxo-S« ^gwimv^
4igiwovd«-ff. — Lat. Jitr-vus* — Ski. bO'ikrH-s rotbbraun.

— Ahd. brun fulvus, fascos.

Grimm WOrterb. II 324, Kuhn Ztsehr. I 200. — Die W. bt die
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ftr No. 415 Toraiugesetitb wenn ausser fkr-wt^ tMth Ist fU-aeiM

(285)hieher zu stellen ist, so muss es wie SM will sursum ein r vor 8 ein-

gobüsst haben. <pQvvog hiess also braun, daher die vielen Eigennamen.

Aehnlich ist ruhein der Name einer Froschart, von rnhcf. Einen andern

Tliieruamen stellt Pictet 1 412 hieher, skt. ha-hhrn-s Kattf, Ichneumon,

3Ui^) also auch ursprünglich ,der brauue\ und meint vielleicht mit liecht, dass

dieser Käme int' den IKber, lat fi>i>er, -» Iii M6rw-«, bSlun. toftr, ebd.

pifititt übertragen sei, was wenigstens sn den Laoten yortrefflieb passt

(anders J. Grimm Wtb.). — Dass die gefeierte (Z>pvvT} 61 ft^^enff« SO

benannt sei, wird ausdrücklich überliefert. Pott Doppelung 88 stimmt
bei und übersefait Fulvia. — Com. hefer Biber Z.^ 37. •

417) W. q)u, yv-o {i-tf>v-v) aenge, tpv-o-^ wachse, werde, ipv-fi

Wuchs, tpv-p^-i Natur, fpv-^ia CrewSchs, q>v-t6-g gewacbsen,

ffv-ttv^ pflaoM^ aengei, tpv-lo-Vy tfv-k'q Geschlecht, Stamiiiy

^-fv, SprSssling, 9t-Tv-s» sauge.

Skt. W. hhA (fthäiv--Srm, 3. 8. Ao. <i-fiftil-^) werden, sein, ge-

deihen, Hkmhärs Entstehung, hhäv-ors Werden, Zustand,

VhiSrH'S Dasein, Wohlsein, hhü-mi-s Erde. — Zd. M sein,

werden.

Lai. fUf fiHHn, fiti, ft^m-s, fihre, fu-hH>. — fe-tu-s, fe-

emävhs, fe-iHts, fl-ntHu, — Osk. fitfans erant

Alts, hrnnm, ags. heo-m, ahd. &HI1 bin, goth. hau-an wohnen,

hauHim'S Wohnung.

'JLah hy-ti, lit. bii-^ sdn, lA4a-8 Haus, Hausflur.

Altir. Uu fio, sum, hoi fkdt, Inf. }m(k esse (Z.* 491).

Bopp OL, Pott W. I 1148, Benf. II 105, Orimm Gesch. 398, Schlei-

cher KsL 133. Das i in tpS-tv ist durch Dissimilation aus v entstanden,

weil die griechische Sprache v in zwei auf einander folgenden Sylben un-

gern duldet. Beachtenswerth ist das aeolische Präsens (pv-t-a (Ahr. d.

aeol. 98), welchem Sc^eicher Beitr. III 248 gewiss richtig das umbr. fuio

gleichstellt, wovon Cdiij. ^ti a. Der Vocal von fetu-s wird von Corssen

Beitr. 191 aus einer Priitsenöbildung fev-o erklärt (vgl. fle-o No. 412 d).

Der Bedeutung nach stellt sidi*/e4i-i«s (vgl. pe-n-us, fac-pn4ui) su toKo^

(vgl. SU No. 307, 809). YieUeicht liegt der dem lat entsprechende

gr. Stamm in vitiif-qnv (Aesch.) vor, das gewiss richtig als v7C£Q<pväg ge-

fasst wird. — tpoirato könnte auf tpof-t-Ttt-ui zurHck^'clni
, trleichsam ein

lat. '^fuiio, als Frequentativ gefasst und auf die Anwesenheit an einom

Orte bezogen, futant (fuit) wird unter den Glossen des Placidus (p. 44
Deuerleinj, fuiare in Paul. Ep. p. 89 wirklich Überliefert. Tobler Ztschr.

IX 348 Yergleieht span. fu er ging. Aber schwierig bleiht die Erkllrong

des f gegenüber von Veritvaa, luUtau u. s. w. Hit Wahrscheialidikeit

wird (pio-g Mann (St. (par) als ,zeugender' hieher gezogen und aUf t^ofax

= skt bhfivat zurückgeführt, das neben der participialen Bedeutung seiend

auch seinen Gebrauch ahs ehrende Anrede hat Vgl. Pick I' 700. Eine

la\itlich ähnliche Form ist cpoa (für gpo/-«)* iiuv&ilfiaxa HÄ. — lieber

den Gebrauch von juum, fore neben sm», esse ,de aoristi latini reliquüs'

Stud. y 437. Der Begriff sein haftet an dieser W. ollenbar immer nur .
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auf Gmiid dei nrsprOnglichereB uichoatiTeii waoheen, werden. Dies be- 306
ncfaftigt aber kttneewegs dun, in die bomeriMlieii Formeln Iv 6' «fv ot

(fv xtiQi^ oda^ iv xtUtGi tpvvug (vgl. Herod. VI 91 x^^9^^ ifiTCiq>vxvutt)

die Vorstellung' /estwachsen' hinein/ntragen. Vielmehr i-t fpvvai in ihnen (286)
on yivic9tti nur in dem (iradt* der Intensität verschicdon ( v^l. fylvixo

Iv Iti^l, favTti)), heisöt also fest in etwas geratheu, fest damit ver-

bunden werden. I. Bekker freilich Horn. Bl. I 183 fasst xuqi als inati-u-

MHiUlea Dativ, to daas der SisE entetehen würde ,er verband neb ihm
nii der Band*. Ifir eehdnt es mit Schnorr «Yerboram ooliocatio Homeriea
(Berlin 1864)* p. 5 natürlicher den Dativ mit iv zu verbinden, schon um
der Parallele mit yiyvia&ai willen. — 0>k. Futrn Dat. wahrscheinlich

Getietriei. — Altir. bht über *bi-iu aus *bhii-ta entstunden; b(H setst Yorbist.

[bejbore voraus, vgl. Ztachr. XXIII 24*2; bHitli^ St. bhu-ti.

418) (pv?.?.o V Blatt. — Lat. folitt-m.

Pott V -JSy, Ztschr. VI 32:5, Benf. 1 Ö75. — Man denkt leicht an

No. 412 d oder an No. 417. BeidciJ i.-^t möglich und darum ungewiüs,

gewiss aber, d%&s diese beiden Wörter identisch, und dasü (pvlXo-v

f«lio-v ist OehSren sie sn 412, so muss man ^-m»-v fttt-m-m theilen,

wom sn 417, «w-lio-v /i>-KiMN. Vgl Fiek I* 70a

N
Griechisches v entspricht indogermanischem, auch in allen Übrigen

Sprachen erhalteneu n.

419) W. dv Sv-t-no-s Wind, av-tuf Svbium, Hesych. — Skt. W.
an (dn-i-mi) athmen, anra-s Hauchi ait'üd-s Wind, dn^ikors

Angesicht. Zd. aiM^ika Angesicht. — Lat. anrPimirS, tm-pma.

— Goth. MZ-an-a exspiro, cM'Sb'S Gunst, ahd. nnrst procella,

an-ilo Zorn, altn. önd anima, vita. — Kai. an^-a-ti odorari,

t-on-ja odor. - Cymr. uuadi/l, altir. anäl Spiritus; altir.

anim (Dat. (nniim), curn. r/z^y Sech' (Z.* 820. 1UT3).

Bopp GL, Pott W. II, 2, 1, Benf. I 118, Grimm Worterb. I 192,

Mild. Lex., Stokes Ir. Gl. p. 149. — Die geistige Bedeutung erinnert an

9vfns (No. 320), nvsvfuc (No. 370) und den spltlateinischen Gebranch
JOB ipirihUt Goth. aiut-8 an lat adspirare. — Ant Goebel hat diese W.
beioBders bearbeitet (Homeriea od. Unters, ttb. d. W. 'AN .Münst. 1861\
wo freilich vieles .sehr kflhn zu dieser W. gi /ogen wird (vgl. oben S. 108).

Aber glücklich scheint, mir der Gedanke, den später Benfey Or. 11. Ocf. I

193 weiter ausgeführt hat, dass nQoö-tjvi'j^, arr-»;i'>Js' ^lud vtt-t'i'»/ hieher

zu stellen sind. Nur ist deswegen nicht der W. dv die Bedeutung ,seben'

beinl^en, sondern mit Bteai, von einem Nominalst i}vo anszogebn 8kt

GvBfiw, gite«k. Bljrm. 5. Aofl. SO
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änds Mvnd od. Nase (vgL änatHMn Hund, Angesicbt), dann hmast n^os-iiv^s

307 iiiit zugewandtem, arr-Tjv^^ mit abgewandtem Gesicht. Ueber TCQrjin^g mm
lat. prönu-s s. bei No. 380. ¥\\x rrr-»;'»'»/, da.-i Fick Bezzenb. Heitr. I r> 4 zu

vap scheeren stellt, wird von Apollon. (Lex Hesycli. EM. die Bedeutuiig^

6 vno xi)v Qiva xonog angeführt. E.s kann also sehr wohl den Flaum

unter dem Athem (n^cotav wttivtjxy) besEeuAnen. — Altir. osnad, cymr.

«dbemä Senfier (Zimmer ZtMhr. XXIV 216) gehören aioht hieher, vgL
<^r. Meft Senfser, oefti Beu&en.

420) ava-, av-y d- negatives Präfix, av-ev (dor. av-ig) ohne. —
Skt. an-f a-. Zd. ano-, ow-, o-. — Lat. in-, i-, osk. umbr. a«-,

ff-, — Deutsch im-, goth. m-tc/iy ahd. dnu, äne ohne. — Altir.

au-, an-fiss inscitia, an-cretem infidelitas (Z.* 860).

Bopp Gl., Pott II' 65. Ueber avtg Ahr. d. dor. 384, Grimm Gr. Hl
261. — Mit dem Pronominalstamm an (No. 421) ist diese negative Par-

tikel wahrsoheinlieh identiech. cm-cpaal^ P 695. d 704 siclierer Fall des

gegen die Regel vor einem Consonanten erhaltenen Nasals. Die epische

Nebenform avcK-, erhalten in ava-eövog (Horn ), avd-tXnxog (Hesiod.), dvd-

yvciGxog (Callim.\ wolche Bnftniann A. <ir. 11" 100 riclitig anffasste und
) Lexil. l" 274 in ihrer Hezieliun^ /u vi]- erkannte, wahrend Lobeck El.

1 194 »ie mit GotttV. Henuaun m beseitigen suchte, erhalt jeL^t eine

StatM in der Zendform ofto- (s. B. ana-g9tha ungcboren, gleichsam *av9'

yno-g) Justi S. 18. Joh. Schmidt Ztschr. XXIII 272 im Unterschied tob
demm Stud. VIII 14 betrachtet das zweite a als spätere Entwiokelung

aus dem Nasal. Die Formen «vfv, avtg sind noch niclif anlV' klHrt ; ein

Versuch von Benfey Ztschr. II '226. — Da im 8kt. die Aphurcsis eine

häufige Erscheinung iät, könnte vielleicht das skt. Prätix nis-, das mit

unserm aus, an- in der Bedeutnng ttbereinstiaimt, mit Svtg zu identi*

ficiren sein.

421) (ivd auf, an, ar-w oben. — Zd. ana (m. Accus, i aul. — Lat.

an-hclo athme tmf, o.sk. umbr. an-. — Goth. ana aul, au, wi-

der. — Ksl. Pia super, aUpr. w«, no auf.

Bopp GL 8. V. atm, das in seintn- Bedeutung post, sentnätm gewiss

erwandt ist (VgL Gr. II 187, Pult 1- 30ü). — uvu ist offenbar eine ,

Casasform des Dunonstrativstammes, der als ana im Ski, als anas^ jener,

im Litauischen, in derselben Bedeutung als mm im KsL erhalten und mit

No. 420 verwandt ist. Vgl. Ebel ZLschr. IV 211) und Xn. 425. — Da
an im Umbri.schen (Aufr. u. Kirchh. 1 158) als Prätix vorliegf, so dürfen

wir auch das lat. an-liehne aus an erklären, denn nmh- von nn-/juirn'e

ringsum oder, wie Pott W. I 83 will, ,ambobus iatenbus', Athem schöpfen,

liegt zu fem. Andre Spuren dieses lat. an vermuthen Bergk Philol. XXI,

692, Labbert Ooig. Perf. (Breslau 1867) p. 76 in astaiaries aus einer

Zauberformel, ehstaaktt stataemnt(?) (PanL Ep. p. 26). Oorssea 11*564.

422) uvi'iQ (St. avtg) Muuu, uvd(j tio ^ niuunluitt, «i'dp-fi'a lioni.

i]iwQ tt] Mainihat'tigkeit, dy-yfiog männlich, mutliig, uv&q-

(ü:to g Mon.scli.

äkt. navy ndra-s Manu, Mensch, ndr-ja-s männlich, ni-mt^d-m
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virtus, nr^ama-s (Superl.) dvögeioTaxog. — Zd. nur, nara

Miimi, nairya inäimlicli.

»Sabin, urr-oin) fortis, ncr-io (St. VPri-i)i] fortitudo.

Altir. ncrt N. vis, valor, so-uirt lirmus, ibrtis [Z.- 8ü3), wer-

tif coiitirmaut {Z.' 436).

Bopp Gl., Pott V 106, Grimm Gesch. 285. — Dur VVortBtaiimi nar

bezeichnet in 4 SprachÜEunilien den Mann mit einer yielfach hervortruteu-

den ehrendem Firbong, wie*lat vir neben vir-tShS und skt viri-f Held.

Duuf beroht die Deutung des nmbr. nerf (Aoe. Plor.) mit pritte^^ die

Ton Aufrecht and KirchhofT aufgetMlt, von üoruen I' 471 tind Uücheler

(Populi Iguvini lustralir» p. C) anfrenitmmen ist, in engem An^chlußs an

die im Text verzeichneten sabinisclit-n, von Siu'tun Tiber. 1, (Hell. XII 2'2

bezeugten Wörter. Dazu wahrächeinlich der osk. Gen. PL ntium. lircai

Ifim. in 269 hat diese Deutung nicht widerlegt. — Von dem im Skt^

Zend, Italieeben und Eeltieohen orliegenden Stunme aoegehend, werden
wir das a ftir protbetiäch halten, wie in a-iuCßm^ a-fwvto. Ganz verwerf-

lich ist die Meinung, «r»y(> habe f gehabt. Der homerische Dialekt widcr-

lci.'t die.s«' .Meinung durch llumlerte von Versen uiul bestätigt sie Jurth

leinen eiu/ij^en. Ebenso wenig liegt aus andern Mundarten die leiseste

Spiu- von ^ vur. Dem gegenüber Dionys v. lialicarnatis Antiqu. l 20 alä

Zeugen anzurufen tat nnfaritisch, weil dieser in dem Wabne lebte, / sei

Toa den Aeoliem beliebig (co; rir itoXXa) vorgesetzt. Sein /«vij^ bat also

kern Oewioht und alle Etymologien, die / voraussetzen, sind ohne lioden,

»o die von Legerlotz Ztschr. X 374, dio befremdlicher Weise von Ureal

wiederholt wird, wonach das y der W. yn' sich in dies apokryphe / vor-

wandelt hab«'n soll. Aber auch ilie andern e-t ynndogischeu Versuche, /,. U.

die Herleitung von W. an {}io. 4ilM sind üu^^.•l^l /jveitelhatt. Bemerkens-

wetth ist die pampbylische Glosse ad(fl' avdifi (lies.), — av9(f-mjuhg scheint

mir am natflrliohsten als ^Mannsgesichf geifasst zu werden (Pott II* 924
nach Härtung Part I 62), mit d statt des Üblicheren HUlfsconsonanten

i (vgl. ndy-o-s itd%tnj, yovv jrpojri/v, ngo tpQovdog). Dafür spricht auch

dgüil>' ui'9o(07rog fHesych.), das ich als die synkopirtt- Form v^n rfo wt/* (288)
btlrdchten möchte, wobei () \ov g der natürliche V'ertreter von v würe,

wie ß vor q der von fi (ji^o-ro-i; No. 468). Anders Aulrecht Ztschr. III

V 365. — d^orijra "= ^vdQoxijttt weist Clemm Bh. Mus. XXXII 463
fiir 17 867 and zwei andre Homerstellen nacb.

423) yivv-e Kinn, Kinnbacken, Schneide, yiv-tto-v Kinn, Bart.

ywi-4^gf yvol^-Hto-g Kinnbacken, Gebiss, Zahn. — Skt. hänm-s

(M.) Kinnbacken. — Lat. gen-a. — Goth. kmmirs (F.) Kinn-
' backen. — Altir. giun^ gin, ultcymr. genoti, com. gauttt 08

(Z.* 994; 1066).

Bopp GL, Pott I' 142, Benf. n 118. — Die Uebereinstimmnng von
Hfnf Spnuihfamilien im Nasal, von vieren im anlautenden Guttural bei ver

wandter Bedeutung rechtfertigt diese Zusammen.stellung trotz des auf gh
weisoiden sanskrit. /* in diesem Wort, wie in ahnm « iytor. rtfo^ goth.

flt. — yvd-^o-g zeigt eine mit At'-Ooc. xikivx>o-g. ip«u-o{>o-s' i nid ton i/'«|u-

fio-§) zu vergleichende Erweiterung, die an das tl des \vahr5>chviinlich ver-

wandieu lit. h'tnda-s Kinnbacken, Kiefer erimiert. Sollte eine W. fov,
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tcv angenommen werden dürfen, so könnten daraus auch die unter No. 125
laBammengesteUten smnyerwaiidteii Wtfrtor miilalti «ines abldteBden 7

hh entwickelt werden. — Im lat dentes gemiM Backeniftline tritt ein

auch im Suffix gleicher Stamm gmu hervor (Pick I' 561). — Hiehor
gehört auch Gmava Genf, gleicheam Ostia, Glttck Kelt Nam. 8. 104.

423b) eivtttsff'SS' — ^am'M-o-es an Brfider yermalüte Frsneo.

• — Ksl. jftrff (F.) aiovwfuposy nxor fratris mariti, Ut. mie

des Brnders Frao.

Bopp OL 8. fitfp Pott S08, V 114, Benf. II 202, Coresen Beitr.

265, Job. Schmidt Voc. I 34. — ISn uraltes Verwandtschaftswort, das
in drei Sprachfamilien seine Form nur unwesentlich verändert vind seine

Bedeutung vollständig bewahrt hat; denn avwvfiqjoi ist bei Grammatikern
die Erklärung für das griechische wie für das lateinische Wort rvgl.

Nauck Aristoph. Bjs. p. 136). Als Grundform muss jantar angenommen
werden. Das gr. tl erkUbrt sieh wobl ans h fttr je, das u Terbllt sudi

zu dem lat t wie das Ton dvy-tf've^ zn skt duM^or (No. 818). Im Lat.

309 und Ksl. sind erweiternde Suffixe angetreten. — Dan skt. jatar nach dem
PW. ,die Frau Hes Bruders des (Jatten', der Form nach etwas ferner

stehend, ist vielleielit aus jantar entstanden. Aber skt. Jämätar^ Neben-
form von ganxäiar Schwiegersohn (unten S. 53Gj lassen wir bei Seite.

424) W. ev€K rivbx-%i]-v^ h> i}vox-a, i'jveyx o-v. rjviyx-a tragen,

6ovg iivix-t'g so weit der Speer trägt, Öi-i}vex-rig (att. dt-

ävsxi'iq) durchgängig, zusammenhängend, noö-rivBX-^g bis

zn den Ffissen reichend, -t vfx rig (spät) ausgedehnt^ ntvtif-

rjvex-'qg mit dem Stachel getrieben.

Skt. nä^ (wdf-ä-m») erreichen, erlangen, (a^-no-mi) erreichen,

Ao. änc4 (fOr *än-ank-t)j vj-dna^i-s durchdringend.

Lat. nanC'i-sc-o-r, nac-tu-8 (nanc-Ht-sX osk. nestmif-m proximoBL

Goth. ffo-nah es langt, genügt, reicht aus, näiv nahe.

Ksl. nes^ Inf. nes-U tragen, lit. nesM^ trage, nasz-td Last.

Altir. W. anc ce bei, oeus vidnus, com-ocus afißnis; do-ic, Hc

er kam, atr-eeor inyenitnr, con-ieim ich kann; Perf. ro

anae, ränae ich erreichte, do anaCf tämae ich kam. W.
nane Perf. com-nadar potnenmt.

Pott W. II, 2, 428, Schleich. Ksl. 125, A. Kuhn Beitr. m 123,

Grassmann Wtb. 134. — Die Prttsensform otfwvtbutut Hes. Scui 440 •

wird, verglichen mit homer. ivtiyJuevy avfvrivsiyxrai (att. Inschri), wohl

ohne Grund bestritten. Ueber den aus einer Sylbe mit Nasal hervor-

gegangenen Diphthong handelt Joh. Schmidt Voc I 122 f. Seltsam sind

die von Lobeck Elem. I 57 erwfthnten Glossen des Hesyeh. M-UMt»
^vtynmfj ivi'ibt-n iviyit». Auch das «nMt| tlQuifJvw i9-i^y»^v4^g,

Bretter am Bnmpf des Schiffes, ftlhrten einige Grammatiker anf ix-

riv£Y>i-!ö-fg zurück, was zur Bedeutung (Od. c 263) passen wtlrde. Lob.

El. 1 508. — Das Verhiiltniss der oben verzeichneten Formen zu ein-

ander ist in sehr verMchiedenem Sinne von Ernst. Kulm Ztschr. XIX, 309,

von Windiäch XXI 409 ff. und von Joh. Schmidt XXIII 269 ff. besprochen.
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Die an einander grenzenden Begriffe hingm, erlangen^ reichen., davontragen

werden durch nicht weniger alu sieben verschiedene, ofl'enbar unter ein-

ander verwandte Stämme ausgedrückt, nämlich L) ak [ski. ^r), 2) mik

(akt dfOrß Antheü), 3) anah (iH»-ifvo»-a Hesyeh., -ijvex ijgj, 1) amk
(ivc^rxctv, avayn-^i^)), 6) nak* (tikt nag, lai «iee-e»e(?), gotk ga^nah^ InL

ftcs), 6) neM^t (lat nanc4u-8), 7) näk (goth. nehv, osk. nesimo). Wie diese

Vielheit aus einer Grundform entstanden ist, mag hier unerörtert bleiben.

Für iviyxiiv nehme ich Reduplication an (Verb. II 26). — Lieber die

irischen Wörter vgl. Ztscbr. XXI 412 ff^ XXül 212, 224; amc = skt.

änftga. Zu gr. avccyKt}, lai neeeaae gehört altir. 4em Becenita«.

425) ivi' (Adv. fi't), fV (arkad. und kypr. tV), £1^ (4') üi? f »^-T0t?5 (289)

iv'do-v innen, drinnen, {-öta herein, fv-fpot inferi, iV^p-O-f,

VTt-f'vfQ-f^F apud iiiferos, ivtQ-xBffO-s tiefer (vfpö'f, vtQXB-

po(), ^V-Tf()ü r Eingeweide.

Skt. an-h'ir innen, hinein, an-fara mittoii inne, dtt fanid-s der

näclistc, inniji; befreundet, du-tara-6 iuueu, innerlich, an-

trä-m Eingeweide.

Lat. en-dü, hi-du, in, iti-tcr, in-tra, in-tro, in-ter-ior, in-tumurS,

in-tus, intes-tinu-s; miibr. ni-, an-der^ osk. an-ter inter.

Goth. in, inna innen, iiniuma innerst, inna-thro iom&BV. —
tin-dar unter, ahd. inmidiri Eingeweide.

Lit. / in (m. Accu.s.), ksl. v-a, v-ü in, je-(ro jccur.

Altir. i(n) in, iinitJtdr viscera; der, dir inter; altcymr. i(n)

in, pirmcd-iyücrcdoH ilia; com. cnedcrcn exstum (Z.- 106t)j.

Vgl. avd Xo. -121, Aufrecht u. Kirchh. I 118. Mikl. Lex. — ivl : 310
ävü — ne{ii : Tiuijä (No. 346}, tvi scheint Locativfurm zu sein, liq^ wofür

die Oraannatiker argivisoh-kretiBolieB iv-g beaeugen (Ahr. d. dor. 104), ist

wie i| ans i% gelnldet (ygL lai eis, ul-s). In mehrwea ICnndarten ver-

trat iv wie das lat- in dg mii. lieber iv handelt Mor. Schmidt Ztschr.

IX 369 und mein Aufsatz zur gr. Dialektologie (lött. Anz. 1862 Nachtr.

S. 10. föö) hom. naa, fUr fi/dw, ist aus iv in derselben Weise fortge-

bildet wie 7iif6-0(a aus nffo. ev-e^oi sind eigentlich die Innern; der Name
beseagt also eine im iimeni der Erde gedacbte Unterwelt Leo Meyer,

Bemerkttqgen s. Uteat Oeach. d. gr. HjrthoL 8. 56, vergleicht skt ndra-

ka-s ünterwdt, deatsch Nord Und NeräkK als Erdmutter. Dieselbe Vor-

stellung liegt in inter-eo, das wie zw unserm Gebraucli von untergehen so

zu skt. aniar-i-ia-s untergegangen merkwürdig stimmt. Dazu gehört viel-

leicht umbr nertru mani d. i. sinistru manu Aulr. u. Kirchh. II 219.

—

So wird sich für das Verbftltaiss des Sanskritprlfizes. «i-, nieder, zu gr.

iv£ das richtige ergeben, nt- steht wohl für 4Mm- (vgl. No. 420), ist aber

in d^n Gebrauch Ubergegangen, der sich in iveQOi und im ahd. ni-dar

tixirt hat, welches letzere auch Bopp Glos«, und Vergl. Gr. III 495 damit

vergleicht. In dem aus ni- abgeleiteten Hi-iijä-s innerlich, geheim tritt

die Grundbeileutung hervor. — Der in diesen Präpositionen und Adverbien

wahrseheinlieh steehende Pronominalstamni <ma hat sich auch in Iv der,

IW-dev, iiHtavIhif iv-ttv^v mit dem Vooal e erhalten, ebenso im folgenden.

— Pott, der diese Pripoeition I' 314 behandelt, ist geneigt i ftlr den
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Stamm zu halten. Allem im Griechischen geht t vor Coosonaaten m»'
raals in e Uber, üeberdies zeigt sich der volle A-Laut nicht bloss im
umbr. nsk. (inter^ inter, das doch niemand von in trennen wird, soBdern

vielleicht ;iut h in einzelnen von Corssen Ztschr. IX 141 soliai-fsinnig ge-

deuteten Wörtern der sabcliischen Mundarten {a^hpui = insifftiia). — Im
KsL sind, wie oft, v oder j an die Steile des spir. lenis getreten. — Der

Nasal Ton ir. in erhalten Tor Yooal und Media; vor dem Pronomen tritt

eine dem lat. mdu- entsprechende Form ein, mdhtm in me (Z.* 625). Zti

altcynir. jumml-interedm {permed- ««=» lat. pcrmedius) vgl. Stokes Beitr.

IV 400. Hieher auch die altgall. Glosse Inter-auitea inter rivos ibid.

VI 227.

426) iv-iO'i einige, ivia%ov, iviafjQ an einigen Orten, iv£-ote bis-

weilen. — Skt. anjO'S (Zd. anifa) alias, ai^drirS anderswo,

at^tha anderswie. — Goib. an-tiutr uXXos.

(290) Bopp fJl., V^'l. Gr. I 382, Schleich. K.sl. 126. — Ebel hat Ztschr.

V 70 ivioi nach altem Vorgang aus e'vi o'i zu erklären gesucht, dann
wären die abgeleiteten Adverbien reine Afterbildungen, ftlr welche sirb

der Umstand geltend machen Ulsst, dass ^vtoi mit seinen Ableitungen bei

Herodot zuerst hiiuüg und den homerischen Gedichten fremd ist. Indess

fehlt es nicht an Spnren davon, dass der 8t. ivto andi im Chnechiseheii

gamt die Bedentang des asiatischen of^a hatte. Dahin geh^ das hesio-

dische i'^gy. 410) tg x* ctvgiov ig t' tvviirpiv. worin deutlich der in aeo-

lischer Weise assimilirte Stamm des Femininums ivvä = skt. anjä zu

erkennen ist. Die Bedeutung übermorgen ergibt sich einfach aus dem
Begrirt" der andere. Ebenfalls verwandt sind Fvuq ig Tontjv, inivaii ig

xttccQxtn' ^Juxtoi'eg (Hes.), Genitivformen mit lakonischem q statt g und v

statt w i^vgl. ^ivog neben aeol. ^iwog), woftlr auch vijs, väg vorkommt
311 (Ahr. d. dor. 386), ebenso der Aocns. IVi}v bei Aristoph. Acham. 171

na^tvM tlg ivijv d. i. eig t^/ti^v (Schol.). Pott s Frage (W. I 841): drückt

denn jf di^^pov Wort Verschiedenheit aus? wäre danach mit ja beantwortet.
— ükko-g wird unter No. 524 besonders behandeU.

427) ivvia neun, iwa-to-g (ion. £/vato-$), iva-xo-g der neunte,

iwu-XiSy ivd-iaq (ion. dvime) neunmal, «Vi/a-xdtfto», iva-xo-

6101 neunhundert^ ivtvr^-nwta (hom. iw^9tov%a) neiuuig. —
Skt. Zd. naoan nenn, Skt nawirma-s der neunte^ mmti nenn-

zig. — Lat. fiovem, noMtf^, noo-imSf ttöna-ginta, nm-gmti. —
Goib. iüun neun, nwn-^a der neunte. — Altpr.-Nsviii-te nomu,
ksl. devf-ti novem, devftyj nonus, Iii devifn\ novem, decm'ta-^

nonas. — Cymr. nm novem, altir. Mot(fi) noyem, nömad nonns.

Bopp VergL Gr. U 76, Pott I' 107, 11* 132, Beut U 51, 215, wo
allerlei Yermuthnngen Uber den Ursprung des an vlo-^ (No. 433) er-

innernden, vielleicht :inf alte Tetradenrechnung weisenden Wortes. — Das
f ist prothetisch, danach Verdoppelung des r, die in den abgeleiteten

Formen nicht fest haftet. Für beide Vorgänge weist Bopp die Analogie

des Armenischen nach. Nach Christ (Lautl. 34) freilich und Schwabe
tnd. sehoL Dorpat 1866 p. 16 stände iwia fth- fV/ea, und Schwabe glaubt

in dem neuen aeoL Gedicht Theokrits 27 nach Spuren der Hds. svvia
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schreiben zu dürfen, das er wie yovva für yovia erUärt. Aber eine Mo-
tuthebiö, durch die nur eine liiirtere Lautgruppe erzeugt würe, ist wonig

glaublich. — fvevr'j-noina ~ noHii-fiinta wird von Benf. nach Anahigie von

i^dof(rj-xoi/ra aus der Ordinalzahl gedeutet, so dass der Öt. evtvo dem lat.

nSm gleich steht, mii Bnf&lleiideiii n atott m (vgl. skt nava-mA-9), —
lieber die litaoiBoh-sIawisehea Formen Sehleich. Kd. 116. — Altir. m^m)
für TorhisL

428) ivo-^y ivn alt. — Skt d&nors alt. Zd. Anna (M. F.) Greis,

Greisin, skt. sanOrM-s ehemalig, alt/ «m-os vor Alters. —
Lat. sei^^Sf wn^w^, aen-eae^, am-äkt^f sen4U-8, aen-e(>'tü(t)-s,

Sen-eeOf seii-€e-u>(»). — Goth. stn^e^ 3r^£(j/3i^i}$, sÜMtta

ältester, altfrfink. gmi'Miku'S der iUteste Hausdiener. — lit.

s^iHi'S alt, s^-f-« Greis, sen-ysti Alter, vor Alters,

lingst — Altir. am alt, Compar. stmii, aenduu yetus lex,

historia (Z.* 787); altcymr. ke» senex, Aenausou monimenta.

Pott 11^ 148. I* 796, Kuhn Ztsohr. U 129, 463, IV 45, Stokes Beitr.(291)

VIII 337. — Ivo-ff als A^jectiv in den Formeln hnf ttal via^ Kveu aQX"i^

ivog xaQTto^ im Sinne des französischen ancien (Suid. Ivijv Tt)v ^zakaidv)^

Aristoph. Acham. 610 evr) oder Ti't; nach don Scholien ix TroAAor, al.<o

wie Ttaha. — lieber das ableitende mit dem x von ywa-ix [So. l'2H)

zu vergleichende cc im lat. stfux Ztächr. IV 21ö. — Kuhn verbindet hie-

ndt auch die Ihnlich lautenden WOrter skt. sönä immer, lat atm-ptt,

goth. 9tfi4eMitf immer, sif^t^H^ tftglich, deren Bedeutung doch siemlieh fem 312
liegt und eher an (tyuu (No. 449, 599) erinnert. Gewiss unverwandt ^d
aber die unter No. 426 aufgeführten auf die Zukunft deutenden Formen
ivv^ u. 6. w. — Die ausser der Buchstabcniolge stehende Glosse des

Hesych. yivvöv ' »{^^uiov^ von Schmidt mit Hecht als verdächtig bezeichnet,

darf nns in dieser Zusammenstellung am wenigsten irre maehen, sumal

sie mitten zwischen andern seltsamen und offenbar Tersehriebenen Glossen

sich findet

429) W. ficv, ^av f*/ir-ai bleibe, yd-yüw-u (PI. (U^iuc-fuv) trachte,

(tiv-oß Muth, Sinn, Miv-xmq, Miy-xi^^ *Aya-^^vm»y fuUv-

. o-fMc» rase, fuiv-ia Raserei, ftäv-tt-g begeisterter, Seher,

fi^v-i-s Groll. — St fivä itd-iivti-iuu erinnere mich, (ivd-

* o-ftat gedenke, freie, fu-fiv«}-tfx-o erinnere, fivif-ftov ein-

gedenk, iivtj itfiy fivri(to-0vvfj Gedaehtniss.— St pci-O l-fuxX^-

o-v lernte, ^av^-uv-m lerne.— St fiiivu (Mpw-a gebe au.

Skt. W. man (matHhi, numj-S, Part mo-to^) meinen, glan-

ben, gelten, gedenken, ersehnen, mdnroa Sinn, Geist, Wille,

ma4p'8 Andacht, Gedanke, Absicht, man-jti-a Mnth, Un-

muth. — St mnä (rndneHnt) in Zusammensetz. erwähnen.

— Zd. man denken, upa-man vato-ft^mv, fra-man ans-

barren, mananh Sinn, Geist St. ma-d, ma-dh ärztlich

behandeln, madlH» Weisheit, Heilkunde, vohu-mad «oAv-
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Lai. mtm^f me-nmhi, Mmer-va, mmii-Mo, nmriifys, mmiHhr,
mend-äXf man-e-o, Mohe-taj mm-84ru-m, re-mm-i-stHHrf com-

$nm4-so^, commethkMH, eonrnm-UHriths, — meeho-r, re-

med-iuHnf med^ieu^ med-iriari.

Goth. gOrmuHron mtmeaif gedenken, imm-9 »((^fia, ga-mm4hi
^veüt, ahd. minma, mitma amor; ahd. tmmS^if mon-d-fi

monere, mekia Memnngy alto. mmi animoB. — Goth.

mund-6-n betraehten, nmmbrei Ziel, ahd. nmntor expeditns,

igil.

Lii miiMÜ gedenkeiy ä^meiHi, atmm-ft-$ Oedachtmae, fmifi-<f>

rdns munter. — Esl. näiit4-U vofU^/uVf po-infuft-ti ^Vfuto-

Altir. memne (Gen. inaiifNifi) mens, do moiniur pnio (Perf.

memona,
deMnet obliTio, tur-miHu (Gen. aiMiMim) honor.

(292) Bopp Gl., Pott W. U, 2, 94, 118, BooL U 84 S., Ebel Beitr. II

313 168. — Die weit venweigte raa Bth&i ,de Oraeea radioe man* (Leipc
Doctordiss. 1874) sorgfältig behandelte Wurzel hat drei Hauptrichtungein

der Bedeutung; 1) strebendes Denken, Trachten, weshalb auch fi<ä uai,

f.ia-1-o-fiai (vielleicht aus fia-a-jo-^ai) verwandt sind; 2) erregtes Denken
im (iegensatz zu natürlichem Handeln, in Gedanken versimken sein, daher

a) (Pietet Ztaohr. Y 826) begeistert, laaend eein, grollen und b) rein

negativ geftwet — bleiben. Fttr die letitere giieohiach-lateimBehe Ent-

wicklung bringt Pott persische und armenische AnalogieD bei, vgL oben
S. 103, Fick I'' 713; 3) gedenken, sich erinnern — causativ gefasst

mahnen { Mimioo = monUor) und (verblasst) »anzeigen* {\kY\vviiv). Die
sinnlichere Grundbedeutung der W. ist vielleicht die des Tastens, welche

im homer, Cbbrauch von iiufuik^mj imfiaoacao, futoti^Q im Uebergang

zu geietigerer Anwendung emigermaaBsen erkennbar ist Sollte selbst

fia«ri| (Weiterbildung aus futc-u) dazu gehören? (£ 748 fMOnyi 9oms
intfucUr ao iTtTtovg). Setzen wir ma als (Jrundform, so gewinnen wir auch

einen Uebergang vom Tasten zu nui messen (fii-xQO-vi jV/ovö«, wie dor.

Maaa^ aeol. Moia« beweisen, aus Movau d, i. Moviia entstanden, schliesst

bich bequem an diese W. an, mag man es nun mit Lettner Ztschr. V 398
in nibere Verbindung mit funftt-g («« ftcrvri-a) bringen oder — was ich

voniebe — unmittelbar als die sinnende, ersinnende fassen (Pott Ztschr.

VI 100 ff., Welcker Götterlehre I 701, Leo Meyer Bemerk. 42, Preller

Mythol. I* .380'. Anders freilich Bergk Philol. XI 382, Sonne Ztschr. X
128. — r< bei fii)-xi-s Einsicht kann man zweileln, ob es hieher oder zu

der verwandten W. ma (No. 461) gehöre, für ersteres spricht die von

Scbweiser Ztschr. IV 301 angefahrte skt Pom ähhMSU-^ Nachstellung,

Anschlag (vgl. Ttolvfujit-g). — üeber die mit 9 erweiterte Stammfonn
fUi-e (iu(v d^), welche auch Pott II* 472, Ztschr. V 2, VI 108 anerkennt,

vgl. oben !>. fi3. Beweisend dafUr ist das von Hesych. aufbewahrte (i{v&-r}Qtj

(f^ovxig, fiii'x^-^gatg ^{oiiivai^. Dieser erweiterte Stamm hat erst durch

die oben aufgeführten schon bei Xo. 2Ö6 berührten Zendwörter volle Auf-

klKning erhalten, welche die beiden in iiMil44ärt (vgl. na^-iiu) und med-9-ri
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gefareDBten Bedentnogen in sich Tereiiiigeii. Merkwflrdig ist die Wendung
des BflgriAt im Iii Moii-d-rA^ « ahd. tmmrtar. Aber das ksl. nu^dirü

termittelt sie mit dem Grundheariff (ähnlich W. budh No. 328). üeber
mmCtri und mcnrlax vgl. Pott II'- 5.'n, Cors^en Bcitr. 117, Uber Minerva

[Meneriai C. I. L. HU. 1462j Pifller Röm. Myth. 'JöH. Es ist eine Ab-

leitang aus menos — gr. ^ivog. I)aher promenrrvdt munet (Fest. p. 205).
— Die weitere Verzweigung der W. in (uvs-alva (aus fuv(g-), fuvoiva-a

isag mit anderem hier Übergangen werden, ebenso die Ifann bedeutenden

Wörter (skt mdiHt^ Ifenseh, lat whu n. s. w.), die gewiss von dieser

W. stemmen ohne Vertreter im Griechischen zu haben, es mflsste denn

Mlvo-g sein ( Benfey ,Hermes, Minos, Tartaros'). — Altir. menme M. fZ.*

254) ist ein Stamm wie skt. nuntmnn N.; -moiniur Praes. Dep. wie skt.

manje, -inenfir Perf. Dep. wie skt. oh n' -mei fUr *nianta; -mitiu (Z.^ 800)
- wie lat. metttio. Stokes Beitr. VIII 'AM fügt hinzu altir. in-main canis.

430) yatf-^ iSchift', vav Tt}-g.i>c]nWVr, rami'ko Scliitter, vaxnikk o-

uai schiffe, vav-ko v, vav a^ko v »Seliitlcrlolin, i'«i'-rta, vav-

öCa »Seekrankheit, vavtid (o^ vaxxSid-cö werde seekrank.

Skt. »(H(-s Seliiff, Boot, n<tu-hi Nachen, altj)ers. fidvi >Schi£f.

Lat. mtvi-i;, nnu-tay nävita, näv-üjare, nav-iy-in-yti.

Ahd. nacho, ags. nara, bäir. nmie Schiff, altu. nan-M statio

navalis, Nöa-tiin Schiffsstütte, Wohnort des Njördhr.

Altir. nau (Gen. noe) nayis (Z,* 33).

Bopp-Vgl. Gr. I 258, Pott W. I Pictet II 180. — Lat. vausm
ist gewiss, vielleicht auch naufa, Lehnwort. Die W. entweder srm (No. 443)
oder sna^ das freilich nur in der Bedeutung lavare augeführt wird (vgl. 314
yi.plu No. 369). In letzterem Falle würde vav-g wie ygav-g (No. 130)
gebildet sein. — üeber den Guttural der deutschen Wörter S. 584.

431) \V. v€n, viy.-(ö tiu ilf aus. lasse weiden, walte, vt'u o uui hii<i>e [2^3)

mir fiitheileii, weide, habe iiine, vcouü m th»'ile zu, hand-

habe, vou-1]. vt'u t]-(Ji A ertheilunjj. vfu i Tcog, vo^-fv^

Vertheiler, viu t öl ^ l iiwille. Zorn über ein L ebermaass,

ve^i(S6('i-(ti { vt^«sä(ö\ vt^töi-t ouai verdenke, zürne, vö^ o-^

Brauch, Gesetz, voftt^-o) habe im Ciebrauch, vöiLUS-iia ,

Münze. — vtft'Og Weidetrift, A'fft^, voft-6-s Weide,

Wohnsitz.

Lat. Num-a, Num^-tor, nunhe-ru-Sy Numer-khs, nem^us.

Goth. nim-a capio, ka^ißdv&j ahd. mm-a rapina» praeda.

Lit. ndnira-s Haus(?), num-a-s Gewinn, lett. nom-r Zins.

Altir. nämae (Nom. PI. ndmait) hostis.

Die Versuche diese nnter einander sicherlich verwandten europlisdiai

Wörter mit skt. nain (nrint-ä-mi) sich bengen, verneigen oder gar mit skt
jan halteu, erheben (PW.) zusammen zu bringen (Bopp Gl. s. v. jantf

Benf. II 134) haben, letzteres lautlich, erstercs begritflich, grosse J^cliwicrig-

keiten. Sonne macht Ztschr. XII 347 ff. einen neuen Versuch vifuo und
^fiiiii aaf Grand des jetzt vollstftndiger dargelegten sanskritischen Oe-
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brauchs sn vereinigen. Er suobt den IGttolbegriflf in xcr&tjxctv za etwas

herabkommen und logt auf upn-mtm^ ni. Acc zu Thcil werden, (Jewicht,

während Pictet II 17 im Anschluss au eine Bemerkung Kuhn s (Ind. Stud.

I 338) in dem ,haisser la t«'te pour paitre' die Vermittlung Bucht Für
leUtere Erklärung könnte zd. nini-cUa Gras sprechen, wfthrend sonst im
Zend wie im Skt das Verbam und das Sobet nemanh ndmas Beugung,
Verelirang (freilich auch .aes alienum*) bedeutet Dei iochische Gebrauch
iBset sich weder auf die eine, noch auf die andre Weise befriedigend er-

klären. Vgl. auch Pictet II r.lU und Pott W. II, i», 1M3. — J. Grimm
Gesell. L'U liriiigt für die Verwandtschaft der Vurt^tellungen nehmen unci

Weide merkwürdige Analogien bei. — Gehen wir von „zutheileu"' als der
GrnndTorstellung aus (vgl Heinr. Schmidt Synon. I 338 t), so entwickelii

rieh daraus als besondre Anwendungen: l) anfsthlen, Herod. mwvi^
ftftrdctt, numerus (fttr mm-e-su-s daher osk. Niumeieis)^ 2) sich zutheileu
lassen, daher nolun»*n, vfiiiaOat^ das auch (neben %'iniiv) wohnen be-

deutet und uns dudun h vfranlasst, dais unter No. U05 mit einem Frage-

zeichen autgetübrte lit. mitna-s auch hier zu erwübneu, in andrer Weise
die Wörter des Weidens, wieder anders mtopiiuafhu Qewinn von etwas
nahen, lit n^nuh$, 3) suertheilen, suum cuique tribuere, daher vifUhg

Ordnung, Brauch, Verordnung, Xumilor = NtiUmQ. Corssens Versuch

I' 439 vo/uo .; 7.\^ W. yvot ('So. 13.')) zu ziehen, ist verfehlt. v6uo-g heisst

nie Erkenntnihs im richterlichen Sinne, sondern Sitte, Weise, dahei- nament-

lich auch Tonweise, o^o^a- t'Oftot) yvvaiKO-vo^ioi u. s. w. sind die Urdner

des Marktes u. s. w. Aiistoteles fDhlte das Etymon Ton l ofio^ richtig durch,

wenn er Pol II p. 1326*, 39 sagt: h vo^oq va|is xlq itfri st'crl xt^v

evvofAlav «vayxaTov ivta^lav tlvat. i/uftftg hiess wohl eigentlich

315 Zurechnung, imputatio, wie Fulda Untersucli. I 161 wahrscheinlich macht
Davon vt^isaltouai^ ich übe Zurechnung (im schlimmen SinneJ und das de-

siderative vejxtööaco d. i. vE^e xi-da (vgL xofxaa^ vamuta). — vifiog ist

recht eigentlich ein gräcoitalisches Wort nach Laut und Begriff. Wie sehr

auch in timus noch die Vorstellung des von Bftumen beschatteten gras-

reiehen Bodens vorwaltet, zeigen Stellen wie Horat CaAo. III 17, 9 cras

folüs nemus multis tempestas stei'net, wo Hoffmann-Peerlkamp eben daran

Ansfoss nimmt, da^s nicht der Wald Itestreut werden könne. Aber die

Tritt. — mitiiniH-s zwar mit doppeltem n> am besten bezeugt ( Flcckeisen

(2l»4j,öU Artikel' 21J, ist wohl aus dem auf den herakl. Taieln (I 122) über-

• lieferten vo^-s entlehnt, das auch sonst im Sinne von Geld, Geldstfick

beieugt ist (Meister Stnd. IV 440). Etwas anders Corssen I* 438. ~ Altir.

fidtnac (Z.* 256), urspr. Part. Praes., ist von Stokes Corm. Transl. p. 125
zu gotli ni)n(in gestellt. Derselbe verg'.eieht Beitr. VIll 337 mit gr. vfii

die gallisclu- Glosse ininto valle (vgl. ibid. VI 22*/), eymr. nant Thal. Da-

gegen gehört altir. ncm Himmel, namd üeiligthum, altgull. mmdon zu

skt fiatM, vgl. Windisch, Auslautges. S. 223.

432) W. V€C VI o u(a «.(ehe. k<iniiiie, rto oo uca gehe, iMitf-ro-v,* Er-

reieijen. Heimkehr. - 8kt. W. txis {inis-c) sich /usammeii

thun mit einem. suni-n(ts-c komme zu einem. — Ahd. n<'s-f,

\foih. (fd-ni^-au oii')t,i(S{y(a. nns-jinK/s (Su)ti]q. alul. nam Nahriuig.

Kuhn Ztächr. 11 137, der den Utbiauch von «o^ erläutert. — Da sich

ans dieser Form nimmtUch t^-tfo-fut» » vta-io-tuu (velacoiiat ist eine
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jetzt allgemein verworfene Lesart ' mit t für i vor ävm Dui)i)eloonsonantpn

(vgl. i'a&i) und roö ro-g erklärt, so venlit-nt diese Vergleichung vnr Versuchen

(Bopp GL 8. V. m, Pott W. 1 57 G) andrer Art, ihrer Einfachheit wegen aber

auch vor Benfej's (I 301) Analyse den Vorzug. — Der EN. Mir-fu^ wflrde

Bich lautlich hier gat uuchlieseen, etwa ab ,Pahver* oder Fflhrer', ,Heim-

ltthrer\ vgl. jedoch zu No. 387h. — Es liegt sehr nahe aus dieser W.
auch vttlto wohne (vai tTtj vcftfraw) abzuleiten, zumal Formen wie (-vna actf

i-vaa~&r)-v ein stammhaftes a zu enthalten scheinen (Grassmaun Ztschr.

XI 33). Da voöioj die Heimkehr bedeutet, »so wtUde uaa-J-a etwa ich

kehre tm, komme heim hedeuten könneii. Seihst vao-g, aeoL wriM>-^,

Tempel, d. i. Hans der GStter, könnte für vwi-Jro-g stehen und mit Sonne
Ztschr. XIT 350, XIII 408 hieher gezogen werden Cvgl. ivaSt für iofadt).

— Vgl. Fick r' 129. In der ,RiviBta di Filologia' Juli 187.^ habe ich

die merkwürdige Bedeutungsentwicklung dieser W. weiter enntert <irund-

begrifl" kommen, gelaw/en, causaiiv gefasst gelanycn, durrhkomm- auf-

kommen lassen. v6a-ro-s hat die allgemeinere Bedeutung bewahrt £ 344,

Boiph, Phü. 43, Knrip. I. A. 966. Beseichnend ist auch die Bedeutnng
avaöoaig xiig yevaecog (Ilesych.) d. L das Kommen des Saftes in den Pflan-

zen, voitttiut heilsame Kräuter, wo wir schon nahe bei unserm Ge-«f.<f-ung

sind, voa-xog Ertrag (2>rovmfus) beim Mahlen, Evvoörog Patron der M tiller.

— ui-du s lasse ich wegen des unaufgeklärten gleichbedeuteuden skt. ni^d-Sy

nlla-s bei Seite.

433) vio-g (vtfo-^) neu, juiif^, i'fo'
s'

(vfiö-g) Brachfeld, vf agö g

jung, frisch, neu, ve-äv^ vtäv ia-g^ (spöttisch) Jüng-

ling, vE-ooa6-g Junges, vs-orx-ici Nest, vt-oi iLo-g neu, vt-

/3p<) £:Hir!3chkalb, vf'-aTo-v: novissimus- fFem. vri rr] die tiefste

Saite), VE aan' jüngst, vei-aiQa ^Fem.) iutima; vu qo-v'

aaxcttov (Hesych.).

Skt. nmo-s, txh-ja-s neu, fri.srh, juiig. — Zd. nava neu.

Lat. )iocu-s. Xnt-ii(-s. noV'lciK-^j )iov-üli-Sf nov-elln-s, noi-arr^

uov-rr-ca, nü-nt-iu-s, de-ntto, nu-per. — Osk. Aat-ia, Nu-
ceria.

Goth. niii-ji-s vbo^. iitiijf-flifi xaivörrig.

Lit. mui-jc'S neu. Dem. uaiijü-hn-s Neuling, ksL tiw-u neu.

Altir. w<(V, cymr. netciidd uovu.s (Z.- 5G; 837).

Bopp GL, Pott P 160, Beuf. II .")], Kuhn Ztschr. II 266, J. Grimm
Ztschr. 1 433, Schleich. Kt=l. 12o, Khel Beitr. 1 160. — Vielleicht aus

«»/ (No. 441 ^ — Durch verschiedene ableitende Suffixe mit x ent-

wickeln sich aus dem Stamme die Derivata. veß-f}6-g steht für viJ^{o)-if6-g<,

Nehenform fUr vt^ttQO-g (S. 574); ans vt-aik, vs-ox wird vwni-g —= iwntno-g;

lat non-eT'Ca gleichsam vtagixt] Zt.sehr. IV 216 „die neue'* im schlimmen

Sinne. Dazu bringt Ascoli Ztschr. XII 320 eine Analogie aus dem Neu-
persischen, wo nuler, wörtlich der andere, den Stief- und Schwiegervater

bezeichnet, nü-ntiu-s (altl. nountiu-K) deutet liergk Ztschr. f. d. Alterthsw.

1855 S. 300 als novi-vent-m-s, Corssen P 51 als novetit-iu-s von einem (295)

TOiausnisetsendea *imert, — vimoq^ vibu^a wollen Ebel Ztschr. VI 306,
Fick Bessenh. Beitr. I 386 von diesen Wörtern trennen und tu skt Mi
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niederwIrtB (d. nieder) stelleD. AUon n/wUmmua, du memud von im-

vu-s trennen kann, heisst der lettU in jedem Sinne i. B. novissima cauda

(OTid), wie nmgekehrl victrov auch von der Zeit das neueste bedeutet

Ein seltener Superlativ vijiöro g skt. fuivishfas wird von Hcsych. an-

geführt, dazu vijtaraig :9vXaig, xaig TtQtaiaig xnl relevxalatg und da^ thebiacbe

Thor Nitrat (Lobeck Proleg. 398, G. Hermann ad £urip. Phoen. 1115)
wohl fttr N^tnm mit boeot Aanmilation Ton ffr sn n. — Zn cjmr. newjfdda ekt nätQas Tgt das von Bhys Bat. Celt II 115 Ansgefthrte.

434) v8Vifo-v Sehne, Schnur, vevQ'ti Bogeusehne, Saite. — Lat.

nerv-foe Darmsaiten, nerv-osn-8. — Ahd. war-a,

snar-ahha, snuor laqueus^ nar-wa Narbe und fibnlatura, alte.

nar-ii angustns, altn. nßrv-a artare. — Lit. ndr-a-s Gelenk

am Körper, ner-u Inf. ner-ti einfädeln, nar-inü mache eine

Schlinge.

Benf. 1 2 112, Pott 1 230, W. I 380, wo aufö neue das unglückliche

nesvod figurirt, aus Oell. XX, 1, das in keiner Handschr. steht (Schöll,

Xn tabb. p. 122). Kuhn Ztschr. I 615. — Als W. dOrfen wir, besonders

wegen des lit., snar vermuthen, daraus mit Suff, va indog. snar-va-s, lat.

ncr-tm-s, mit Metathesis vevQo-v. — Wie es scheint, stehen skt. sna-jus

Band im Körper, Bogensehne, snarn)i Sehne, zd. fwa, (wdvare- Sehne, Darm
in entfernterer Verwandtschaft. — VgL No. 436.

435) vetpQo-^^ Niere, vsfp^-6t.o-g^ v&ipQ£-tf^-e die Nieren betreffend.

— Ahd. nicro Niere. — Altir. dru, cymr. nren Niere.

Benf. II 56. — Die Herkunft ist völlig dunkel; ein dem tp ent-

sprechendes h raubs im Deutschen ausgefallen sein. — Fick F (548 , der

auch dos bei Festus p. 102 angeführte ntbriindines, lat. n» fnindtm s tcsti-

culi vel reues bin^sunimmt — Altir. dru kommt von einem Stamme
'*abhran, Windiseh Anslantsges. S. 268, vgl. Stokes Beitr. Vm 838.

43Ü) W. ve vt (0^ 7'rj {>-&) spinn»'. in)-iia Gespiniist, Fadeii, v^ Oi-g

Spinnen, i'fj tqo-v Kockeu.

Lat. tif'-o, m nuUy nc-fu-s.

Ahd. mi-(tHy nd-<laia, gotli. nethla Qa(pL^^ mi-ti Netz.

Altir. snä-thc filum, sm'ithat Nadel ; altcymr. uotuid acus, com.

snod vittu, mHhn lilum (Z.^ 1062: 1079).

317 Pott W. III 1>20, Benf. II 181, Bopp (iL, Stokes Ir. Iii. 817, Corm.

Transl. p. 115. — Alle vier fügen skt. mi/i = ntcttrc hinzu, das einige

Formen aus nadh bildet. Dies nadh mag sich mit viid-a freilich nahe

berühren. Aber in »e steckt eine kürzere Stanmiform, die dem Skt ab-

geht So urtheüen auch Leo Meyer Ztsehr. VIII 260, Pictet II 158. Ir.

stkUhe Hast uns san, sna als die W. betrachten und Verwandtschaft mit
No. l.'M vermuthen (vgl. Joh. Schmidt Zt.s€hi. XXIII 276), auch das im
K. M. bezeugte Ivvri == urbat (Berj;k Lyr.' p. 13331 weist auf den \\>-

fall eines Consonanteu vor v hin. - Wohl mit Rftht zieht Pictet II 512
vi-a häufe, Intens. vq-vi-Wy nebst dem abgeleiloluu vtj l-oj hieher, da dieso

Verba namentlich vom Aufbau des ^heiterhaufens (nvgav vfjcat) gebraneht

werden und da die kunstvolle YersofarBnlrang der Holser vom Grundbegriff
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Umdm nicht weiter abliegt als din-m von di-t» (No. 264). Ueber die ur-

alte Sitte solcher Bcheiterhanfen (Caesar b. GalL VI 16 4nun*ni magiii-

todme, eontexta viminibus') bringt Pictet nach Jao. Grimm ,fiber das Yer-

bieiineii der Leicheii* reichen Stoff bei

437) v^- negatiTOS Präfix (vq-M^^g, v9-(a)y£fA-ii}). — Ski na

(Ted. nä) nichts nS (na-u) und nicht, (norid) damit nicht.

' Zd. na nicht — Lai ne- {ne-fas), ne?y nir {^ni^minm, m-ti^f

M-asiNHiiy notnmif nön, — Gotk ni ov, fii}, m-A ovlti^ niba

ei (Iii, ahd. ne, nein. — Esl. ne ov, ^jj^ ne-ie ^ nach Com- (296)

paratiyen, lit nik nicht, nei auch nicht, gleichaam. — Altir.

ni non, ue, ma-nt si non, ca^^ nenne; nd^ nadi non in ab-

hängigen und relatiTcn Sfttien, nake nein (Z.* 739 fil).

Bopp VergL Gr. II 178, Pott I' 106, Benf. n 45. — Nach Bopp
liegt der Pronominalstamm na an Grande, der sonst in gani andrer als

Degativer Anwendung vorkommt (v"gl. vai « lat. nae ja, vr^ fOrwahr).

Negiread zeigt sich derselbe Nasal in itv- (No. 420). Das lat. m (nei,

»i^ vnn flem fransenden mr zu trennen und zu zu stellen, ist unzulttssig.

Ueber n omu-m <1. i. ne-oma m No. 445J und seine Identität mit

tian Grimm Gr. III 745, Lachmanu ad. Lucret. 149. — Beacbtenswerth

ilt & TergleiiAende Badeatung dieser Sjlbe in den Veden, wo na sehr

oft „wie" heisst (vgl lit. neC), eine BestStigung des Sprichworts umnis

emparatio claudkat ans der Sprachgeschichte. — YgL Ztschr. VI 809,
Corssen 1* 786.

438) v^ßöa Ente. — Lai anaifj-s, — Ahd. omL — lat. dnUri.

Pott I 199, Benf. II 64, Fick I* 488. — Zosammenhaag mit vta-n

lehwimme (No. 443) liegt nahe, würde aber das griechische Wort von

denen der verwandten Sprachen trennen. We<,'en des / in drei Sprach-

£&milien ist vr^öGu auf in]x-ut zurückzuführen, so dass vi]t dem lat. St.

mai entspricht, ta aber als ein angefügtes Feniininsut'fix gefasst wird.

IMe Grundform wäre deomach atiat-ja. Die sonst im Griechischen unge-

«Skaliche Abwerfong aalantender Voeale erklSrt sich vielleicht ans ,volk8-

ttymologischem' Anklingen an v^n. Skt Name eines andern Wasser-
Togels (Pictet I 393 ), mUshte, wenn identisch, an in 5 verwandelt haben.

^%\,ja tar unter No. 423 b.

439) W. viTt viß v(l-m (Fat. W^), vU-t-m netae, wasche, 318

(Acc) Handwaaaer, War-t^-y V^aachwasser.

Ski. nig («e-nik^i, Nebenf. ftifi^) reinigen, abwaschen, odo-

neg^ma-m Waschwasser.

Ir. fit^ wasche.

Bopp GL, Pott W. in, 494, Savelsberg Quaestiones leiieales p. 67.

SeUeicher Znr vergL Sprachengeschichte 8. 56. VgL 8. 658. Benf. II

53, Max Maller Ztschr. IV^ 365. Die von letzterem wieder hervorgezogene

Mgeblich aeolische Nebenform vlööu, welche sich aus W. vif nicht ab-

leiten Hesse, hat nach Ahrens d. aeol. 41 wenig Gewähr. — Vgl. No. 44U.
— Spur eines derein>tigen a in umviloino K 572 nach Rumpf Jahns
Jahrb. 1866 S. 75 (^V). — Andere irische Formen zeigen unverkennbar

4
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die Wnnelfonii nag : ro eoomHMipmr «r wusdi, fo-nenaig er reinigte (rn£
f^MUd^)^ do-fo-muh, -nug ablao, lavo, TgL Ztaolur. XXIlT 211.

440) vi<p-€t (Acc.) Schnee, vt(p-d(d)-g Schneeflocke, 1/19-cro-s Sclmee-

gesföber, veiqhci (viq) ai) es schnei.

Zd. pttii^ schneien.

Lai fUng-i-t, ningu-i-t; Subst, mngu-i-s, nix (St. «tp für ni^).

Goth. Bnaiv-8 ahd. Schnee, ahd. srUunt ningit.

Idt. snig-ti, sning-H schneien, sneg-a-s ksl. sttig-4 Schnee, Iii.

snaigHttö Sehneeflocke.

Altir. snigi^, Dep. snigestar stülaTit; aneehia Schnee.

(297) Bopp GL 8. T. mu, Benf. II 54, Schleich. Ksl. 137, Kuhn Ztsdir. II

268. Bopp (TgL Fictet I 98) betrachtet mm (w. Wo No. 443) als

die Wursel, was vielen Bedenken unterliegt Auf Zusammenhaug mit
No. 439 weist Hcs. i'tßa' iiova xat xp»/r»jv, wozvi Photius und Saidas den
Zusatz fi' Woaxj; haben. Man könnte von fin'ujh ausgehen, wovon skt.

slli^^ feucht sein, sneh-a-s Üel, wie schon }Wntey anführt. Vgl. S. 475.

Auf m deutet auch homer. ttyüvviq;>o-<i. No. 439 aber setzt snig als Grund-
form Toraus. vsh^t ist die bewShrtere von Herodian (II 554) gebilligte

Sciueibweise. Joh. Schmidt Voc. I 134. — Das n als Stammerweitemng
im Lateinischen wie im Litauischen, ningues Lucr. VI 730, Corösen Beitr.

.')5. — Das Porf. ro senaich, für scsnaig, htsst eine irische Wurzelform

stiag erkennen. Vgl. Ztschr. XXIIT 215, Stokes Beitr. VII 11; 39.

441) vv^ vv v t , vvv nun. — Skt. nii, tiu, nun, )iu-ndm jetzt, jetzig.

sicherlich. Ztl. nii eben, gerade. — Lat. nn-din-s, nuiHy nuH-c.

— Goth. ahd. n«. — Ksl. nyne vvv. — Altir. nu, no.

319 Bopp Gl., Max Schmidt de pronom. gr. et lat. [). 97, Schleich. Ksl.

125. — Pott I* 106 vergleicht nur das in etiam-num gebräuchliche uum
mit vvvf zerlegt aber das fragende in nc-um und lUsst es aus der Nega-

tion und dem in um-quam steckenden mit cum identisdien Indefinitum

entstehen. Da das Aragende -^e im Lat. po8t]>ositiVf der Uebergang aber

von der auf die Gegenwart bezüglichen Versicherung auf die Frage leicht

ist, so dünkt es mich wahr.~;clif'inlicher, dass das Fi'agewort tunn mit jenem

identisch und von nuii-c niciit verschiedener ist als tum von fiiN-c. Ebenso

Ebel Ztschr. VI 207, Corssen Beitr. 291. In nu-diu-s (vgl. No. 269) ist

die kOneste Stammform erhalten. — FOr den Znsammenhang dieses Pro-

nominalstammes mit No. 438 spricht skt. nd-Uma^ od. jetng,

jung, neu — vgL diu-tinu-s. — Ir. nu, no ist eine unUbeisetzbare Verbal-

partikel, die namentlich dem Praesens vorzutreten pflegt (Z.^ 411).

442) W. vu v£v-<o nicke, winke, neige, vBv-fia Wink, vtv-6t-q

das Nicken, Neigung; ycv-tf-ra^HD, w-tfrafito nicke, schlafe^

schläfrig.

Lai nurOf lUHfien, nü-furs.

Pott W. I 669, Benf. II 182. Fick I' 652, der' das selUne skt
nu {ndve) gehen, caus, bewegen, beseitigen, in der Zusammensetzung ,wen-

den*, hinzufügt. VgL Corsseu 1' b3. Von co-niv-e^e wird S. 5ö4 zu

handeln sein.
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443) W. vu, cvu 1) vi-o (Ao. i-vsv-6u) adxmmme, vsv-at-g das

Schwimmen, vev-ö-vqQ Taucher (Hesych.). — 2) vu-a

(homer.- wK^a») flieaae, di-va-a-g (vdata «evdatna) immer

fliessend.

8kt W. (Mäti-mt) ausfliessen lasaen, maiHt-s das Flies-

sen, 8nu4iihs fliessend, W. Sttä (stii-Mt) baden, waschen,

schwemmen.

Bopp Gl., Pott II* 285, W. I 372, Benf. n 53, Kuhn Ztschr. II 2Ü3.

Tick I' 828 f. — vtv» wird als aeol. Praesens angeftthrt (Ahrens 36).— Von W. snu geht eine grosse Menge Formen aus mit der Grundvor-

stellung fliessen, schwimmen, so wahr.-^i heinlich No. 430, vielleicht No. 440^
nach C'orsaen Nachtr. 293 lat. nü-frix, die lüessen lüsst*( ?j, mit erweitcrntlem

dentalen Zusatz ahd. snü-z an emungere, woher unser Schuauce, mit gut-

turalem das gleichbedeutende lit. snä-k-i-s, mit p lit. ssny-p-sz-ii, schnau-

h-m n. s. w. — Für den Doppelconsonanton im Anlaut ist hnreo-v 0 11,(298)
die aristarchische Lesarls wichtig (Ivutt t&v natu nokttg vtf%ovt). — Da-
geg«i erUirt sieh Ni-xo g der feuchte Südwestwlnd liesser aus W. ma,
wie TTo-To-g aus W. pa (No. 'MD, weiter abgeleitet sind uu-z-io g feucht,

vo-z lu Nässe. Kegen, vo-r-eo6-g nass, vo r i^ftv netzen, vo-T-(ii> triefen.

Dazu geboren lat. nä-re, na-tä-re. Mit guth. uat-Jan netzen und Zubehör
ist^ da goth. i auf indogerm. d weist, höchstens Gemeinschaft in der tm-

erweiterten W. möglich. Zd. ^dd waschen passt anch nicht, da sein ä
ans dh entstanden zu sein scheint. — Auch vS-^u l'lüssigkoit, Quell, vä-

Qo g fliessend, wovon ^tjo-fv-g, I\ij-ic(-(S^- vaa^ov^' ^evoeig Hesych. stelle

ich dabin. vi]-i w t. avij-'i uj verhüll sich zu i>u-(o wie zu Gfid-tOy '620

^'X-w zu t/^tt-ü), i^ov-co. Vielleicht steht i'ij-ao-s (Aafio-ff? vgl. Ttacauko-s

neben mjxto g, ion. neben atl Xü^ig) fttr ni-mo-g (über c «> tfir

Bnttmaan A. 0. 1 85), nicht, wie Bopp Terrnnthet« fUr skt muä Nase, denn,

wenn auch Vorgebirge Nasen heissen {Lamir-nrs u. s. w., Mvnalri) und
obt^leich Cic, de legg. III § G von einer Insel sagt ,]ioc quasi rostro fin-

ditur Fibrenus', so lassen wir die Inseln doch lieber für Schwimmerinnen,
als lür Nasen des Meeres gelten. Anders Windisch Ztschr. XXII 274.
— Dagegen iBsst sich nndit entscheiden, ob vato (Impf, valov ,sie troffen'

$ 222) XU W. sna oder snu gehört, zumal da Hesjeh. die Nebenform
vuvtt* ^fi, plwi bietet. Dies ist der Grund, weshalb ich beide Wnrseln
hier zusammenfasso. — Die W. ma ist unverändert im umbr. -sna-ta

(Neutr. IM.), ti-!ina-t(i nach A. u. K. Ilrabr. II 374 erhalten. Dazu stellt

Corssen 1" 134 den umbr. i^'luss Mar. — Zu VV. sna gehört ir. ro .-fno

ich schwamm; mit Flexion des S-praet. ro S7iau6-{s)a (Lü. 40a; il4b),

Inf. sndm schwimmen, anamack Korkeiche, Ir. GL 891 (vgl. StokesBeltr.

Ym 898); mit Utt natrix Tcrgleioht sich ir. luMr^ Gen. tuUhradtj seipens

Z.* 269.

444) wo g (f. avvöö g) Sclinur, Schwiegertochter. — Skt. suHsha

f. sniisa). — Lat. ninii-s (f. snitsu-s). Ahd. smo; ag.s. snor.

— Ksl. snücJia (snocha, sifiKH-ha).

Bopp Gl., Pott W. II, 2, 478, Schleich. K>1. 138. — Die in manchen
Lexicis aufgeführte Nebenform ipvvog beruht ausschliesslich auf der Les-
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art ivvog in zwei Hdschr. des PoUux III 32, wo Bekker wog UmI Hüter
Lobeck's Zustimmung (Eiern. 1 144). — Ksl. ch regelmässig = 5. —
Die indogermanische Grundform ist also snusä, welche von einigen Ge-
lehrten, 80 Ton Pictet II 372, für verstümmelt aus sunu-sa geh&lten und
im Sinne dee BdiwanwUidertaidien ,80hneriii* aus skt sunu-s Sohn abge-
leitet wird. — üeber die weitere Bedentong für Braat, Midehen Haupt
Opnaoa II 402.

444b) Pronominalst, vu», vtk va-tv, — Bkt nSu (Zd. nd) Acc Dat.

Gen. Dil, nehs Aoc PI. des Pron. 1 Pers.— Lat. nö^ M&^t^.
— Ksl. m Stamm des Dual und Plural des Pron. der 1.

Pers. — Altir. m nos, eedUar naihar '(Oen. Dn.) nterque

nostrum; cymr. Iii, ny nos.

Bopp Vergl. Qr. I 114 u. 8. w. — Vielleieht ist «ki ans ma (No. 460)
entstanicleii. — Neben altir. ni eine Form sni^ wie cjmr. duoi {dim

vrspr. sv), altir. si-asi ihr neben lat «9s 825; 870).

444c) vm-to-Vy vm-to-g Rflcken, vm-t-io-g^ va-tia-tö-g im RQckeOy

yo-T-^if rllekw&rts wenden, v6-0-^i{v) abwärts,, getrennt,

yo-tf-^-^9d<M sieh abwenden. — Lai na4e8,

PauU ,Körpertheile* 14. — ,Stadien* I, I, 267, I, 2, 298. — Böder-
lein Gl. 2480. — Die Wurzelsylbe ist va, vo, lat na, das Suffix im Gr.
TO, im Lat. ti. In v6-0-g>i ist wahrscheinlich t ausgefallen und a aus t

entstanden, letzteres wie in a(fou Dual des Stamme.s da, so dass voccpt

« tuUibus. — Vorwandtschttlt mit skt. mim beugen, Partie, ita-iü-s gebogen
(vgl. No. 481) ist wahrsoheinlich. Fiele I' 649.

299) 44Ö) oivo-^, mvi'i eins. - Altlat. oino-s, lat. ünu-s, uni-ß(n), um-

cu-s. — Goth. (ÜH-s tt^, fiovo^, (i 'nui-ha fiovoyirVi}>^. — Altpr.

einer. — Altir. oui imus, ointu (Gen. ointad) uuitas; cymr.

eoni. arem. au unus.

321 Pott 1123, W. 1618, Bopp Vgl. Gr. 11 6Ü. Dort wird ovo^ als

ein Wort fttr die Eins auf Wflrfeln angeführt Aber dies beruht nur anf

einer fidsohen Lesart bei PoUux IX 96. — Um mrl o^v* nannten die

Ghrieeben einen Wurf im Wttrfelspiel, der sonst auch xU»i hiess. PoUux
VII 204 erklärt den Namen mit den Worten fffu dl oivt} naga xoig "laai

ftovag. Dazu i>iimnit Hesych. oivi^tiv' xo uovd^eiv xcrra ykaaaav^ oivvjxna'

vom desiderativeu otvao, Vgl. qxyvüay lOfutta — ftovtj^^, wie oicivra

(ib.) von oUg. Vgl. Lobeek EL I 48. — Der Stamm ama ftr die Ein-

heit erweist sieh also als allgemein europliseh. Das skt i4Mh9, das sd.

aS-va^ sind andre Weiterbildungen aus dem gleichen Stamme ai. ai-va

ist dem gr. olo-q gleich, dem es sogar in der Accusativform utjum oder

(Vim lautlich und in der Bedeutung ,allein*, die ihm neben /nnt r' zukommt,

auch begriiflich sehr nahe steht. Vgl. No. 699, Corsseu l* '661. — um-ia

(alt <mcia) will Corssen II 187 nidit hieher, sondem su oyw-q Masse

stellen. Daa alte o hindert, wie cörafmwd neben coinartt eSkare seigt,

die Herieitnng von omu^ niebt

446) Svo-fia(t) Name (aeol. ow/ucy ion. o{fVOfut), dv-aw-fto-Sj

vmwftv-o-S namenlos, ^vofMr/vo, 6voiui^ nenne.
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Ski. Mi-ma(ii) Name, nSma Adr. namens, nSmlich, etwa. —
Zd. nänumf armen, amoan Name.

Lai nö^men, nömm^hre, mmrcupare. — ümbr. nume, nome

(Dat. nonm^).

Goth. tuHnö Qen. inhiimi-s Hvoiuc, nanm^an, ga-namn-jan

EbL irinc uVofta, imetiroea-ti ovofui^siv,

Altir. ahm (Nom. PI. anmann) nomen, ammHg^Jier nominal

tnr; cymr. mw nomen (Z.' 115).

Bopp Gl., Beut II 144, Sick P 68. — So gewias die angeftthrten

Wörter snsammen geboren, so sehwierig ist es amngeben, wie sie entstanden

sind. Früher leitete ich sie mit meinen VorgSngeru aus der W. gna (yvco)

erkennen (ebenso PW., (ir;i.ssmann\ Dagegen hat aber ziierst Pott (W.
I 53), dann mit grösserw Entschietlenlieit Windisch Ztschr. XXI 422,

Job. Schmidt XXIli 268 gewichtige Einwendungen erhoben. Letzterer

stellt eine Ormidform anman mit den Secundlvformen atHMium, na-rnan,

nä-man auf. Bei der tlteren Deutung macht der Abfall des g Schwierig-

keit, der nur im Lateiniscln n uiul ( ! riechischen Analogien hat, bei der

neueren ist zwar für das Indisch-Iranische, Ai im ni^clic, Deutsche, Sla-

wisilii» und Keltische gesorgt, aber vfiUig uubegieinich bleiben lat. co-

(fno-Nu.Hj a-i/Hö-mtn^ l yno-m'mia, die man trotz ihrer engen Begriffsbeziehung

ZQ nSmm als späte Nachbildungen aus gtiö-sco auffassen müsste, schwer
erkllrlioh das ionische o^ofia (*(ovo^ beruht auf einer schlechten Les-

art bei Theoer. 7, 13), während es aus o-^vo-fta mit prothetisehem 0

(* o-grno-wui) eher verständlich wird. Ausserdem fehlt es bei der neuen
Auffassung gUnzlich an einem Etymon, während di(> alte den Namen als

Kennmittel, Ktiiiizcidtcn, einfach zu erklären schien. — Zur Vertheidigung

der Siteren Deutung Hesse sich etwa sagen, neben ffna-tmn habe sich

schon in der Periode der Einheit na-man gebildet, nur die Graeco-Italiker

hStten ffna-man mit in ihre Heimath genommen und eigenthCUnlich um-
gebildet, so dass der Abfall des g bei ihnen erst viel spftter eingetreten

w&re, bei allen übrigen Völkern sei un-man entweder unverändert geblieben,

oder in ayi man umgesprungen zu einer Zeit, da jedes Bewusstsein eines

anlautenden g langst völlig verschwunden seü Die Quantität der Stamm-
^Ibe richtete sich'nach den sehr abweichenden Analogien der Nentra auf

"mm (gt, (ut-t) in den einsetaien Sprachen. — Svofui stimmt m dofwe»

9rofur, ^/fttf. — Für die Bedeutungscntwieklung ist merkwürdig der gleiche

Gebrauch von skt. twman (z. B. ärjttm nänuifi) und lat. urabr. tiötymi

('/.. 15. nömiii hü'inum) für alles was arisch, lateinisch heisst (PW., Grass-

mann, Darnicbteter Mem. II, 395). — Die im ökt. für gewisse Formen
Qbliche Synkope (z. B. Gen. nämn-as) kehrt wie im umbr. Dat. «MHim-e

so im gr. vawfwthft d. i. vti^ifWfunHhg wieder, das so gat wie ivofuUvm

den Stamm ohne das angebUdeto t aufweist. — Die irische Grundform
anaman ist identisch mit gr. ovo^iav in ovo^lvia. Nom. PI. anmann mit

un im Stammaualaut, wie überhaupt im Flur, der Neutra auf -man
(Z.- 208).

447) vvvl^ (St. ovvi) Na^el, Kralle. — 8kt. twlhd-s, nakitd-m 322

Nagel, Kralle. — Lat. imgui-a. — Goth. ga-mgl-jan agog- (300)
CuBTivs, griecb. EtTm.- 5. Anfl. 21
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^Aow, ahd. noff-cil. — Iii nag-a-s, ksl. nogü4i Nagel, Eralle.

— Alldr. tfi^ (PtA. PL ingti^), altcyoir. ßgum unguis (Z.*

267; 826).

Bopp GL, Pott W. m 107, B«b£ I 124, TL 38, Stokes Ir. OL p. 160,
Zteehr. II 886, MikU». Lex. 454. — Lobeck Elenu I 84 Termuthet cm
rein griechischen Standpunkt aus Zusammenhang mit vwMa litse, etecba,

schlage, für »las Pick 124 Analogion aus mehreren Sprachen, unter
andern! das i'roilich im Vocal abweichende ahd. uiujan beibrinirt. Vgl.

vvaaa meta. Das Wort ILlr Nagel ist uralt, aber erscheint mit verschie-

denen SnfiBxen; ekt jbH tteht in ihm fttr Klteres gh. Das Verhlltnisa

von unigvi-s sn skt MoiUkf-« ist Khnlich wie das von timMim-« En akt.

»uhhi-s CSo. 403). Die W. ist naph^ umgestellt nngh, daher Windisoh

Zt.schr. XXII 274 mit Recht skt. än/jh-ri-s, dhri-s und ksl. noffa Fuss hie-

her stellt. Mithin hat Waltor Ztschr. XI 435 Kecht, dass das gr. v

(vgl. S. 720) eingeschoben sei. Meine frühere Ansicht, das u von owg
sei t>rotheti8ch, scheitert am lat. m, denn das Lateinische neigt nicht snr
Prothese.

448) (ovO'S Kaufpreis, Preis, mvtj Kauf, <6v^-o-(iat kaufe. — Skt.

vasnd-s Kaufpreis, vasnä-m Lohn, vasm-jä-mi feilsche. — Lat.

venn-m, ven-eo, ven-do. — Ksl. ven-i-ti vendere, ven-o dos.

Pott W. II, 2, 140, Renf. I 313, Schleich. Ksl. 135, Ebel Ztschr.

IV 1G6. — Spuren des consonantischen Anlauts im Augment (i>a>vav-fM}v).

— Zweifel wegen der slaw. WSrter bei MikL Lex.— vin-dex zieht Br^
H6m. II 819 hieher und erklftrt es ,qni dtelare donner cantion* (ygLjü-dex).

M
Griechisches ft entspricht indogermaniachem auch in allen flbrigen

Sprachen erhaltenen m.

449) Sfiä (der. aftä) zugleich, o^6 g vereinigt, beiaammen, ofiov

zusammen (6(i6-^sv, ofto' a«), o/io-to-^ ähnlidh, ofioi-io^

auagleichend, 6fut-X6-g ebeu, gleich.

323 Skt. aamd-s eben, gleich, samärtn (Adv.) zusammen, samä in

gleicher Weise, mitten hindurch. — Zd. hama derselbe^

der gleiche.

Lat. sim-üi-Sy sim-ulf simul'tä(ty8, simul-ä-re, altlat. simUu.

Goth. ahd. sama idem, goth. sam-ana, ahd. mman, gi-samane

zusamipeu, goth. samathj ahd. samct sammt, simul.

Ksl. samü ipse, solus.

Altir. som bei der 3. Pers. ipse (Z.^ 32G); samail similitudo.
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oomparo, üU-{9)amaü imitatio, cthmnaU stmilu;

cymr. haftd mmilis.

Bopp Gl. — Das von Kiaaling Ztschr. XVII 200 bestrittene, S. 217 (301)
iMr zugelassmie dor. offia steht s. B. Find. Pyth. III 36, Theoer. IX, 4
ollkonmieii fest (Ahrens d. dor. 34, 372), nur darüber wird geetritten,

ob es mit t snbsor. su sohrnben ist, wie Lentz in Herodian I 489 will.

Mir schiene es schwer erklttrbar, dass ein wirklich lebendiges Sfut sich

'zxi afxa verkürzte (vgl. K^vq>a und xgvqja). Aeolischen spir. lenis und v

zeigt aiiv-öig. — Ueber das von oiioio-g verschiedene ofioitog Döderl. Gl.

1061. — siimU : aimHi^ » facul (factü-tä-^) : facüi-s\ beide entsprechen

im SnfBx dem gr. h^^Uq. Von sinntu (statt aki^tits) versucht Ebel Ztschr.

V 240 eine Deutung, eine andre Corssen Beitr. 23. — Der sltir. und
altcyror. Partikel amal sicnt (Z.'^ 733) fehlt das anlautende 8, — Zusammen-
hang mit den unter No. 598 zu beaprechenden Prftfixen o ist wahr-
scheinlich, ebenso mit No. 453.

449a) aftr] irgendwie, a^LÖ-ttv von irgendwoher, auo-^i irgendwo,

uitm^ irgendwie. — Skt. aama-s irgend einer, jeder. — Gotk
sums irgend einer.

Fick P 788, der Gleichheit mit der vorhergehenden Nummer annimmt,
— Am häufigsten in der Zusammensetzung mit ovd-.

449b) afkd-m mähe, sammk>, ufu^-^ihg £rate| afi^-cö-$ Emteseity

SfiaXXa (afMtAi}) Garbe.

Lat. me-t-o, messis, wes-sor.

Ahd. mä-j-an, ags. mäv-en mähen, ahd. md-dari Miher, mhd.

mät (N.) das Mähen.

Altir. meithel „a.party of leapers^ meitMeffir messor; altoymr.

mUer-määie semipatata; oom. müHl messor.

Leo Meyer Ztsohr. YM 261, Pietet II 101, Stokes Corm. Transl

p. 107, Beitr. IV 408 — Der Grundbegriff kann nicht der des Abschnei-

clens gewesen sein, da a[iav^ afiSö^ai vielmehr einsammeln (ccfirjßa^tsvog

yüku iv xakctQoiCiv t 247) bedeutet. — Das u von «juao) ist von Homer
und Hesiod an anceps (vgl. Härder de a vocali apud Homerum producta

Berlin 1876 p. 69). Dies hindert mich diesen To«»!, wie frtther, als Pro-

these sn ihssen. Vielmehr gehe ieh mit Fick I' 498, Osthoff Forsch.

I 39, Joh. Schmidt Ztschr. XXITI 277 von einer W. am fassen, nehmen
aus, aus welcher afir}(tt) Sichel, Schaufel, Harke, aui g Nachttopf, afi-vh-v

Opferschalo, d^i aga Wasserleitung, C'anal, vielleicht äv-rlo-v Kielwasser,

uii-alti, apc/Ua Aehrenbund, Garbe, skt. dm-a-tra-m Get'äss, Krug, mhd.

äme, &me Ohm henrorgehen. Doreh Ifetafhesis entsteht daraus mo, daher

die Wörter des MIhens im Lai, Deutschen, Keltischen, me4-o mit t weiter-

gebildet (vgl ksl. ine(^ Tcrro), ferner ma-iula, ma-tcUa = ufilg. a^iäv ist

wohl Denominativ von a^iij. — *Xicht ujiwalirscheinlich ist es , dass lat.

(tn-erc, ursprünglich und in Compos. nehmen, umbr. cuMutur = sumantur,

altir. ar-fo-imim suscipio (Z.^ 883), lit ii/^ü, ksl. tm-p nehme nur Phasen

derselben W. sind.

450 und 45 Ij d-itiiß-a) (Piud. af^u-caj wechsle, u^ui^o-yMi. er-

21*
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324 widere, a-fi£v-tf«HyOm dftsißeö^iu, duliil^stv, xtgaiaöats^at

(Hesych.), MtQ-ttf^ß-etv Torbeigefaen, diuuß^ Wechsel,

Tausch.

Skt nao {mtv-ä-mi) sehieben, bewegen, hänuHnü-tas von laebe

bew^i.

Lftt fnov-00, niö4iirs, nß^men4u-m, mü-tS-ref mü4imrs,

Lit. mau^ Inf, moii^i schieben.

PW. unter mSv, Fick I' 72G. In selir verschiedenem Sinne sind diese

Wörter besprochen von Bonfey II 33, Ztschr. VII 50, Pott W. I 283,
Do<;derlein Hynon. u. Etymol. VI, Walter Ztsclir. XI 42l>. — Wir gehen

am sichersten von einer W. m<iv aus, woraus mov-co und mit prothetisichcni

a a/uvoi hervorgeht, beide nicht weiter on einander verschieden ak clu-€o

von nXv-», In «ni« und ifulßa tritt der I-Laat henror, vgL iiiim neben

ffod (No.*208). Ueber ß als Stellvertreter von tf 8. 575. Das sikeIit^chc

fior-To-ff (Hesych. Varro 1. lat. V 179) steht, wenn es echt überliefert ist,

wohl für fioiJ--TO 5, das « in »lu-fuU'S (vgl. mor-titn s) und mU fä-rc weist

wohl auf ovi (vgl. pru~ihns, hü^bus). — Aus dem (Trundbegriff schieben,

(302) verschieben ergibt sich der gesammte Gebrauch der Worter. Denn auch

die griechischen WSrter haben keineswegs überall die Bedentong veriaa-

schen, sondern namentlich im intransitiven Gebranch den von wandeln, der

besonders im medialen cnulßea9ai {aitafuCßtc^ai, avTa(utßBC&ai) eich ein-

schieben, wie im fre<|nentativen müffirr jene prügnantcrc Wendung zeigt.

— Die skt. W. ma [nir\ von iijid-iiiiijf \ve<•ll^le, iii-)na jfi-!> Tausch, die

vielleicht mit mc-ä-rc, sicherer mit ksl. inc-na ^tia^oktiy lit. mai-na-s Tausch,

mwn^Ai tanschen ro vergleichen ist, kann höchstens in entfernterer Ver-

wandtschaft stehen. — Ansserdem ist mir jetzt wahrscheinlich, dass die

früher nntw No. 451 besonders gestellten Wörter a-[iv-v-fa wehre ah,

ff-^v-i'-o-jucft wehre mich, u-iiv-v-t(oo Vortlundiger i^A^ivvrct^ ^ ^Auvvla^)^

a-uvva Abwehr, homcr. /iit'i'»/ \'orwand {fivvijaiK i-ivvuo^fai' nQoqpuat^foi}ai

.sUmmtlich aus der aus mav mir hervorgegangenen W. mu entstandcu sind

mit der Bedentungsmodification icegschiebcn^ fortdrangen. Vgl. Aristophanee

V. Bysans (p. 213 Nanck): afivvae^ta, tt^mu xal avtl ^tlov xov atitlipatt^

(Simon. Ceus ed. Schneidewin fr. 115). — Dagegen gehen die lateinischen

Wörter moe-nhi, mü-rn-s (alt), moiro-s), mwürr, rom-mfnü-s = osk. muhii-lti

sJImmtlich auf W. mt, erhalten in skt. m'i (nii-no-ti) befestigen, gründen,

bauen, mi t Pfosten (vgl. iat. me-ta) und im lat. ad-mt-ni-culu-m mit Fick

I' 724, Osthoff Forsch. I 88 ff. — Manches fasst anders Fick I' 722 t

325 452) W iii (Fe^) ^^i i-a (Pf. tu y^-t-xa) tspeie^ breche aus, i/i-c-

To ^. fjtt f Gi^ KrbrcclM'ii.

»Skt. ^\^ vfon i^nun-a-ui/ ) vomere, vaniHina-mj vam-a-thn-Sf v<tm-i-s

viHiiitus. — Zd. KUH voniere.

Lat. ro))i-<>, roni-i-tu-s, vom-i-tio.

Altn. vdithd nuusca, aegritudo* va ma nanseare.

Lit. vcm-j-it (Inf. vcin-ti) vomo, von (ilai (PI.) ges]>ieone.'^.

Bopp üb, Pott W. II, 2,' 222, Peuf. I 3:51, rietet Zt>clir. V 34H.
—

- Lat. vöm-er Pflugschaar scheint mir mit weniger Sicherheit verglichen

werden sn kdnnen als wtm4ca Blutgeschwttr. — Ueber den Yooal der
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Mittclsylbe in Iju-c-ro-g skt. vam-€hthu s und lat. vom i-tu-s Verb. II 359.(303)
Der ünterscliied des griechifchen und lat. Wur/clvocals beruht auf dem
EinÜusä des v, das im Lat. gern o nach sich hat. — Spuren des J- lassen

sich im Griechischen selbst nicht nachweisen.

4Ö3) »5"*-. fii' S- — Skt. sämi- halb, d-sii-mi-s nicht halb^ voll-

stündii». - Lat. semi-, semi-s. — Ahd. halb.

Bopp Gl., Pott II' 337, Benf. I 380, Grimm Gr. II 553. — Gewiss

nimmt man mit Recht den Stamm sama (zd. linnia ,gleich' ueben htimti)

No. 449 als Ausgangspunkt au. Aus dem Begriff gleich entwickelt öicb

der der gleichen Theile oder Hklften sehr einfach. — Die abgeleitete

Fonn ffM-eiy-ff Tergleioht Bopp YgL Gr. II 63 mit sd. thrishva Mtttheil
Acc. fhri-sht'(-ni , vielleicht steht -Gv für -oJ-o oder -afi. — Stokes Beitr.

IV 408 stellt hieher altcymr. hanthcr dimidium (Z.* l^)t antcr-metetic

semipatata, Beitr. VIII 339 auch das privative am- (altir. nm-rchl ini<|uu8

Z.* 860, cymr. af-rif innumerus 893j, dem jedoch* das h im Anlaut tehlt,

4Ö4) ti^^fia (Adv.) ruhig, i)^£|MK-to-$ mhig, riffSf/k-Ca Rohe, ijp£fi-/-a>

rulie. bin ruhig, i^^fi^-o macSe rnhig, KQK^evtcr fiovxd^Biv

(HesycL), i^rm-o-g einsam, Igm^ia Einsamkeit, ^^ijfi-o-c»

mache einsam, öde.

Ski. W. ram (mm-e) trans. festmachen, intrans. stillstehen,

• rohen, sidi vergnügen, upa-ram zur Ruhe kommen, ram^s^
rdm-anarS Geliebter, -räni-a Lust. — Zd. ram ruhen, sich

freuen, räm-a (F.) Ruhe, aifinma (N.) Eiinsamkeit.

Goth. rimris r^6v%ia,

lit. nim-a-s Ruhe, ram^B sanftmüthig, rtmrH rahig sein,'

räwirdijf4i beruhigen. . * •

Bopp GL, Pott W. n; 2, 217, Benf. II 10, Aufrecht Ztsohr. I 358.
— Die Grundbedeutung behaglicher Buhe Hegt allen Formen deutlich zu
Grunde. Im gr. i} die skt. Präposition ä anzunehmen hindert mich tgrui-o-?, 326
dessen i gewiss kein andres ist als das von iQvQ-no-^ ' No. 30r>), das lieisst

ein prothetisches. — Leo xMeyer Ztschr. VI 19 vertheidigt die schon von
Benf. vorgebrachte Ableitung des hom. vuAefU^, vakeiUfag unablässig aus

£eser W., wobei das oi bdiremdei — Da sich im Ski neben ram die W.
nm {rina-H) in ganz ähnlichen Bedeutungen findet, so erschliesst Fiok V
196 «ne W. ra, aus der er gr. igo-Sy i(fa-iuit u. s. w. ableitet, TgL Part
rorfors = l-Qa-xo-g, rd ti-s Ruhe, Lust, Beischlaf nclien (oco g. — Eingehend
bespricht Brugman Ztschr. XXIII 587 diese Wüiter. Für mich steht

nur die Zusammengehörigkeit der im Text verzeichneten fest.

4Ö5) W. jiQT (für iLiCK) iidacfo knete, wische, fidy-fut, ftay-i(ß)-Sy

H&i-a Teig, Brod, (tay-ev-g Backer, fuiy-tifffhs Koch, imk-

TQa Backtrog.

Skt. moK (mdlse) zermalmen, Nebenf. imnic (PW.).

Lit. niinJc-au, manh-set^iü knete, mmk-se-ta-s weich, locker, ksl.

m^a £Emna> mfku4cü weich, rnft^nft^i mollescere.

Poti W. m, 661, Fick I' 707, Bugge Stud. IV 336. — Dass hier
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« d«r nnprOiigliohe Auslaat der W., daher (uxaea aus futx^(o entstanden,

y aber ans x erweicht sei, habe ich im Prooem. ind. loct. Kil. 1857 p. Vll

zu zeigen gesucht, fiax-agia' ßQtäfia tu ^couov y.ca akiplrtov Hesych. \

leicht ist auch mäc-er-ia als geknetete Lehmwand, mäcer-are mürbe machen,

verwandte Das erstero erinnert wieder an Hesych. (uat-iXa (cf. luxtukog)'

q>Qay(unaf dQv(pay.Toi. fiay-etgo-g ist aus älterem *fUiy-tt(fo-g wie hmll(fog

aus hoQO-g, ovttffo-g aus ova^ abgeleitet — Nicht unwahrscheinlich ist

(304) Schwabe's Vermuthung (Demin. p. 98), dass mäht, welches durch das

Deminutiv mnxiUa vor J ausgefallenes x vorrilth fCorssen I" 612), zu

fuiaaa gehöre, mithin das Organ bezeichne, cibos depsit ac subigW»

456) W. \k<xh iiad-ago^ fliessend, zerflossen^ fi«d-a-a) zerfliesse,

futa-^o-s Brost, fui^o-s Brustwarze (?). — Lat. mad-^. mad-i'

tkhs, nuuhse^, made-fado, nüHiare{?),

Pott I' 199, Benf^I 514, Pick I' 711. Die Anwendung der W.
Mab auf das Ausgehen der Hsare erklUrt sich aus ähnlicher Anwendung
des lat. deflucrc, denn wie ausgebende Haare dcßuentcs oder deflid cajfiin

heissen, so bedeutet ^öav kahlköpfig sein, {.laditidv kahlköpfig machen,

fiadov' hiov (Hesych.). — Im Skt. bedeutet W. mud {mäd ä-mi, mad-Jä-mi)

trunken sein, tndd-a-s Trunkenheit, auch Stolz, Freude und ^sucum qui

H^pikanUs tempore qßo eommm ajppehuU e tengporünts effluit^ mat4a s brooken,

was Benf. mit der gleichen Bedentnng von madid»-^ (auch mar-e^-s
Loewe Prodr. 868) yergleiohl Gleichbedeutend ist tnaht^ bei -Petromos.
— Dass mä-na-rc aus mad-na-re als Denominativ eines verlorenen *ma-
nu-s mad-nu s entstanden sei, hat viel Wahrscheinlichkeit. Aber auch gr.

(iäv6-g rarus {jiuval roiyig die Folge des fiaöäv) liegt sehr nahe. — Vgl.

W. ^ub No. 479 und ftf'^ea, fii^öta S. 645.

^I\f$al-ax6rg, fuxX-&-ax6-£ weich, d-(iaX6-g zart, ßkri x-Qo-g,

a-/Ui}-^>fc-ff sanft, schwach, ßXdi schwach, feig, ^X-^-fi

Hesych. pie-itaXiKy-itAfog lutlv-g^ (i«»Xv-q6^ matt,

lässig.

Lat. moUi^, tnolU-tie-s, mollire.

Ahd. mar-amf mar-o mflrbe, zart, mwrufi mOrbe, schwach.

327 Benf. I 603, wo anch skt nUa (ndd-jä-wi) welken verglichen wird.

Pott W. I 595, II, 1, 543, Froehde Ztschr. XXII 260. — Wir müssen
von einer W. mal (Nebenf. mar) ausgehn, aus der mit prothetischem «
a-iicd-o-g, u-ßkri i-Qo-g^ letzteres durch ßXcti vermittelt, hervorgehen. Dazu
lat. »inl-täs molles (Lucil. ap. Neu. 259), ferner ^lak-xoV fiakaxov, fial-

jUu) xax(Öf 1^(0 Hesych., fuckx-evl-g' na(}&ivos Kffijus Uesych. — (imk-v-g

ist mit mcUis (für moM^) und ahd. murHoi vollkommen identisch nach
Lant nnd Bedentnng. *mof^ : (uoX-v b ten^ : tttv-v, fuüLvg wird mit
ßgctdvg^ vco&Qog^ ficoXvxtgog mit außkvrtgog erklärt, (mXvetv mit Jtifavvetv

d, i. tnoUitr, ist auch vom Erweichen der Wunden und dem Mtlrbewerdeu

des Fleisches, xcaufialvvea&ai vom allmilhlichen Hinschwinden eines Ge-

schwulstes üblich. — Vielleicht ist )>i>(l-i<r (vgl. ^akxsvlg) wirklich =
moUior^ wie i)^tjkvu(^ut yvvainig. So schon Isidorus. — Mit mfd^u-s weich,

aart, das xn W. Moni serdrtteken, anMben gehOrt nnd mit lai mofde-re

(sd. mareä heissen) nnd, wie Ebel Ztschr. VII 226 erkannt hat, mit
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a-^lSv-vHv brechen, schwftchen (No. 255b) zusammenhingti findot keiiio(306)

omittelbare Verwandtschaft statti wie Corssen Beitr. 323 annahm. — Da-

g^een ist a-fißlv-g, für *«-u/lv-?, mit Synkope des Wurzelvocals aus der-

selben Grundform entstanden. Dio Bo^^rifte schwach, matt und stumpf be-

rühren sich nahe..— Ah<l. marnu i erinnert an altir. marh todt, vgl. No. 468.

458) fiaQ'Va- ^ tti i uög-va-fiaL Hesych.) kämpfe. — Skt. W. mar

{mr-na-mi) oder marrf, (mn.i-d-tui) zermalmen, zerschlageiii

pra-mr-tf/i-mi zermalme, zerstöre.

PW., Kuhn Ztscbr. I 135, Fick P 717, — Zusammenhan-? mit W.
utp, uop (No. 468 1 ist nicht abzuweisen, doch ist wohl zu beachten,

dass fiaQvaa&at auch vom iiingkampfe (a 31) vorkommt, ao dass tödten,

oder tödten wollen keineswegs die Grundvorstellung sein kann. Vgl. zu

No. 481.

459) W. fiax udx-o^ai (Fut. uax t Oo^ai) kämpfe, udx Schlacht,

^dxmo g streitbar, XQÖ-^x-o-ii V orkämpfer, iiäx'CciQa Mes- 328

ser, Schwert.

Lat. mac-tä-rc schUuliteu.

Bopp Gl., Benf. II 42, Kuhn Ztschr. IV 19 ff., Leo Meyer VI 4i?6,

P tt W. III 1002. — Ich kann weder O-rs.sen ! /t.-^chr. IH 270^ \\^\-j>-n,

wenn er mac-ta-re (vgl. No. 19j in beiden Bedeutungen au6 dum Begriff

des Helmiis herleiten will, da es sioh in der Bedeutung sohlaohien m
dnUieh an die liier snsammengesteUten Wörter anschliesst, noch Kuhn,
wenn er W. fiax mit cqxiT und goth. shh-an verbindet. — Das ep. Prft-

sens (unx-i-o-iuti^ (utx-il-o-tuti wird auf ein Nominalthema fMK^f; zurttck

gehen, wie rtli-co^ riXd-M auf xtUg. — Goth. mek-iy ksL mkh4 fM%m^ liegen

lautlich und darum etymologisch fern.

460) St. ^£ ^fie Pronomen der 1. Fers. Sing., i^-o-g. — Skt. Zd.

ma (Skt. Acc. nui-nt, mä). — Lat, me, me-ths, umbr. Dat. mc-he,

— Goth. mÜ8 mihi, nii-k me. — Ksl. Acc. m^, lit. Dat.

iNo-it u. 8. w. — Altir. me ego, -m- mihi, me, nirnhcharcU

non me amant^ do-m ad me^ mo, mens; cymr. mi ego.

Bopp Vgl. Gr. n 104, Schleicher Comp.' 628 ff.

461) W. fi€ (U-TQO-v Maass, (UtQ-uhs mässig, schicklich, futQetv(ß06)

messen.

Skt. W. mä (m&^mi, mi-me) messen, zumessen, bilden, m&irS,

ma4ra-m Maass, Zeitmaass, Materie, märtar Messer, ma-

na-m Maass, tnd-^-s Bau. — Zd. md messen, schaffen, md
(F.) Maass.

Lat. me-tä-rc, nu-ta-ri, mc-ti-or, nicma, womura, ni-nti-s.

Ksl. ml-raf lit. mc-rd Maass, VM-Ui-ti messen, nwia-a Zeit,

Jahr.

Bopp Ol, Pott W. I 266, 15> nt. II 31 f. — Vgl. W. jjtb Nu. 2S6
und W. ^€v No. 420. — ,ur-fto ^iiuia\>(ti la.sbc ich jetzt als zweitelhatt

fet, Fick P 722 stellt sie ^.u skt. tnä tauschen {mä-Ja-te). — Dass das
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329 alUat. mä-mhs bomu (Omts mänus carm. 8al.) und dessen unswttfelliafte

Negation tm-fliäfl»^ yerwandt sei (vgl. nlnnog) ist nicht unwahrscheinlich,

von ersterem Loc. tnmc bei guter Zeit, und JUänrs gute Goister (Preller

Köm. Mythologie S. 72). ( orssen V 431. Walter Ztschr. Xll .'{H3 ver-

gleicht thänu'ü .mit dem Comp, «/xf/vwv. — ma-nu-s Hand {osk. Acc. ytuini tn)

als messende, tastende, bildende (vgl. »kt. mä-tra-m «=» mö-^-ic-«) be-

spricht CorBsen Ztschr. III 800. Derselben W. gehOrt aber aach daa mit
anderm Suffix gebildete fta-^ an (4 not« ntvittQw aehoL B. L. ad
D. O 137, Lobeck Paralip. 74), wovon schon die Alten mit Recht iv^ut-

tviiansia (vgl. fvjrfprjj) ableiteten. — Corssen 1" 432 zieht auch lat.

mos hieher. — Vgl. No. 471, 472. — Altir. (ointis mensura wird Z,^

787 als Compositum von mcss Judicium (ßo. liöO) betrachtet.

462) iiiy-a-s (Nebenst. fuyako), ueiXcov, fiiy-iaTo-g, gross, [isya-

Xvv-a preise, fuya£Q-n achte fUr gross, missgöuney fUy-

s9-0S Cxroase.

Lat. ma{f')}u-s^ niä-jor, maximw^ fnag^f mafjis-ter, magistr-ätw-s,

Goth. mik-'d-s ^tyag, viilll-j-an fiiyccXvvstv (alid. mihhil). Comp.
mais (ahd. mir), Superl. f;;a/$^ Adv. ro nXsCiStov.

Bopp Gl. s. V. mäh, Pott W. III 0.55. — Sehr nahe liegt diesen

Wörtern skt. mah, mah-d-s, mah-nnf, muh af^ ynah-a gross. Allein das auf

gh weisende h stimmt weder zur griechischen Media noch zum güth. k.

Es bleibt hier eine doppolte Möglichkeit. Entweder die W. lautete ur-

sprflnglich magh und ist dieselbe, welche im goth. mag övvanai vorliegt

nnd uns als No. 473 begegnen wird. Dann müssen wir Üebergang von

ffh ixt ff annehmen. Dies ist die Ansicht Grassmann's Ztschr. XII 92 und
Fick's I' 168. In diesem Sinne glaubt Corssen Ztschr. XI 327 (vgl. Aacoli

XVII 274) in dem osk. Mah't'ift = Magium ein dieser W. angehöriges auf

ital. gh weisendes Wort zu erkennen. Dab g in mag-mi-s^ mng-is kann
wie das des zd. maga Grösse, das z von maz umzunf gross gleich gut

ans ff wie aus gh entstanden sein. Die andere Möglickheit ist die, dass

drei verwandte Wurzeln mak (No. 90), mag und magh^ vielleieht alle drei

auf ma zurückgehend, neben mnander von frtther Zeit her bestanden, simmt-
lieh mit der Bedeutung der Ausdehnung. Mir sagt die letzterr- Auffassung,

für die sich auch Sonne Ztschr. X 129 ausspricht, besonders deshalb zu,

weil sie weniger mnnotivirto Lautüberj^ünge voraussetzt. — Vgl. Ztschr.

(307) II 325. — Merkwürdig ist es, dass in den drei oben zusammengestellten

Wörtern dreier Spracbfamilien der Positiv eine abgeleitetere Stammform
zeigt, als der Oomp. und Superlativ. — (uyaiQO), vielleicht auch fuyaQo-v

(Qemaeh) von einam Stamme mit q statt des in (uytdo ersoheinenden L
VgL S. 647. — Die kdtischen Wörter für gross, iltir. war, mör, cymr.

rnaxr, zeigen keine Spur eines Gutturals und stammen von W. nui. Dazu
der ('i>mi)ar. altir. uwo, tno. corn. moif, eyiur. ikici/ major t wie skt. (hir-ijas

zu ((u-rd lern), identisch mit goth. innis; Superl. altir. nidum, cymr. uurgaf

(Z.* 276; 299). Gleichen Ursprungs ist aitir. mcU, cymr. mdnt Grösse,

. St manH (Z.* 845).

380 463) ^et-d-og (Hesyck), neL-d-i]-fia Lachelii| fui-d-ti-ca, futrduia

Ifichle. — Skt. W. rnni (smäj-c) lächeln, smi-tä-m lächeln,

m^fo-m Staunen, Verwunderung. — Lat. mlruSf nHWinHii^
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mirä-ri. — Ahd. sniie-l-en, smic-r-cii lächeln, — Ksl. smirjorH

*e ytXav, smh-chü ytkag, Ictt. syncc-t lachen.

Bopp*Gl., Pott W. I 63G, Bcnf. I 527, Fick 1* 254. — Das d wird

S. 640 besprochen werden. - Eine Spur des anlautenden tf ist in (piXo-

fifuidtlg erhalten. Hieher gehören die Eigennamen Mtiiiagy Mf/dcor, M«t-

dvioS' — In mi-ru s (vgl. bkt, $tne-ra-s lächelnd) gehört wie in clä-rus

das r Bum Bni&z, ebenso im ahd. &i-jmer Spott Die dentsoben Yerba
mit r and { sind denominatiy* f«e£l-«xo-$ aber darf nicht (Kuhn Ztscbr.

II 264) verglichen werden wegen dee aeoL iukhyog (Abr. d. aeol. 58).

Vgl. No. 464. — Anders über mlru-s C'orssen 1' .''lOS.

464) utiX'ta (PI.) Liebesgaben, Sühngeschenk, ^dX-ix o s (acol.

fulliXO?) mild, mild| sauft, yaik-ix i^ (hoin.)
*

Milde, utikioo-ta besänftige, fUiX-itv aQdöxeiv Hesych.

Goth. mil-d'S <pil6aTogyogy abd. mü-H mild.

Ksl. mil-ü Ufeivog, mil-ovati iknTr. luil-osü misericordia, mil-o

Mitgift, lit. mal-öne Clnade, myl-iu liebe, meilu-s lieblich.

Altir. mdddadi gratus (Z.' 61).

Schleich. Ksl. 126, Joh. Schmidt Voc. II 486. — Meine frühere Be-

sprechung dieser WTirter ging von der l^ant?kritwur/el )ii<ir(i (mrii(-i)ii) aus,

deren Bedeutung gnädig, freundlich sein, erlreuen, neb^t mrii ka-m (Inade,

Erbarmen, mit der der hier verzeichuelen Wörter, namentlich mit futlia-

ouv (ifoOuxoSj ctfuiktHTos) Übereinstimmt. Doch yerdohte ich nach dem
was Job. Schmidt dagegen bemerkt, auf den Nachweis lautlieber IJeber-

einstimmung, da das vedischc / dieser W. allgemein als Vertreter des

älteren (l aufgefasst wird. — Beachtenswerth sind die Spuren eines dop-

pelten X in den griechibchen Wörtern. Am festeston steht das aeol. uil-

kixos {iuUuxoiuiöe Alcaeutij. Eine Spur der Form ^likkog liegt vor in dum
Epigramm des Arkadiers Ilchembrotos bei Pansan. X, 7, 4, dessen Penta-

meter schliesst fäXea lutl iXiyovg, wodurch selbst auf die Tielbeseagte Les-

art im Hymn. in Merc. 502 9sog vito (lilog aeidev ein andres Licht

Tällt. Aus fiekk wurde durch P>8atzdehnung ion. uei). in jia/Ai«, ^udlGGta

u. g. w. , der. iii]X in Uu-fiijAo-g, K«AA/-fii|Ao-g, <PiXo-^iil«^ welche Namen
musischen Angedenkens Welcker (Ep. Cjrclus I~ 257j gewiss richtiger

vom Lied, als von den Schafen ableitet. ft£l-»-ecy~ mit n weitergebildet

{'EiiatQyov A 474) biess offenbar ursprünglich ^mOd stiimnen, eifireuen',

\dhu<i9«i C^QHi) ,sich freudig, erfreuend erweisen', daher ^iilmy-d^o-v de-

lectamentum. Auch ^liX x-io-v bei Hesych., das unter anderm Ttrdyviov

bedeutet, bietet sich zur Vergleicliung. Auf welclier Assimilation das XX

beruht, ist schwer zu sagen. Vielleicht steht fitiXiu für *fuA-v-<a, fiikos

für *iul'Vog (vgl. xi^i-e-ifog), fuiUiv fttr *fuk'Viiv wie tlXeiv fttr fiX-veiv

(No. 660). — Pott erwBhnt auch die att. vertrauliche Anrede n fUXt, 831
lieber, die ganz zum slawischen tnilü stimmt, zumal im heutigen Gebrauch

dos Wortes, mithin ein deutliches Beispiel der ausgestossenen einen Liquida

bietet. Aber ftikiog — nach Aristarch (Lehrs 103) bei Homer immer nur

^axaiog — muss fem bleiben. — Die Bedeutimg der Freundlichkeit zieht

sich durch alle Formen. Durch diese mehr geistige Bedeutung unterscbei- (308)
dm sie sich Ton den unter No. 457 und 466 anfgefUhrten.— lüt $ fttr

( (Tgl. &r8» W. ic) seheinen die Eigemiamen MUösos (aeoL Form fttr
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Matixog Anecd. Oxon. II 239), Mäxag, Mdui, Mdtm^ns (auch Mißl«v (?)?)

aas dioBer W. za stammen.

465) fidXt (St. (isXit) Honig, fuXi-ipQiov honiglich, fiiXt66a Biene.

— Lat. md (wdl-is), mds-u-s, tmUs-a, muls-Urm(?). — Goth.

müüh fUlt, — Altir. mü mel, müis snavis (Z.* 238).

Pott 245, Benf. 11 3ö8, Stokes Corm. Gl. Transl. p. 113. Ueber
das Suffix Anfiredit Ztschr. n 150, anders, ohne Rflcksieht daianf, Leo
Ifeyer V 379. — Wir mttssen Terrnnthen, dass «Ne»-w (flDr mett-i»?) mit
tilXir ogj mel aber, für melt (vgl. No. 200), auf einer Stute mit goth.
inilifli steht, muls-us für melii-u-siy). Vgl. Corssen Beitr. 327. Zusammen-
hang^ mit skt. määhn fNo. 322) ist nicht /.u erweisen. ^Xidöa = ^tXtr-jct,

Nclienforra ^itkiai' ^ihaöai Hesych. — Vgl. llehn^ 137, Van. 703. Letzterer

stellt mit Fick P 719 das Wort zu No. 407.

466) W. pcp, fiap. — fft^ip-fii}^fK, fiiff-i-itva Sorge, fifg ^iniQ-aty

(UQiug-£t<o sorge, yd^fUff^ iQya denkwürdige Thaten,

fui^vff (jutff-tvQ-o-s, ^ag Tv^) Zeuge, lucQ-tvff-to-v Zeug-

niss, lumvvQ-o-fuu rufe als Zeugen ao.

Skt. W. smar (sntar-ö-mt) sich erinnern, gedoücai, 8mt4i-s,

smar-atforfn Gedenken, Gedachtniss, smar-d'S Erinnerung^

Gedenkt, Liebe. — Zd. mar sich erinnem, kennen, er*

wähnen, mar^U Lehre.

Lat. me-mor, memor^ menm-ä-re, mwr-a,

Altpr. er-mir-it ersinnen.

Bui p Gl., Pott W. II, 1, 713, Benf. II 38. — Die deutschen Wörter
(goth. mSr-jan «q^etitf, ahd. märt darus) hahe ich fortgelassen, weil

Fick Ztschr. XXII 382 den Abfall des anlautenden s vor m in diesem
Sprachgebiet bezweifelt. Die Lautgmppe sm ist nur im Skt. erhalten;

doch zieht sich die Bedeutung des Gedenkens durch alle diope Wörter.
— ^iQiKQa erklärt schon Hesych. (poovrl^og a^ia, danelien erhielt ju/o-

^uQ-o-g die active Bedeutung: anächiagreich, auch morosus, davon wohl der

Eigemiune Mi^iu^og, wie (leQfi^Qutoi* ot nofftmU (Hesych.). — fU(f-i'iiiia

332 ist wie fÜn-^vo-q gebildet. Schwieriger sind die yiel besprochenen WOrter
l6'fuoQo-g, iyxe<sl-fuoQo-g, vXttx6-(U0Q0-g^ aiva-fuoQO'g, Goebel PbiloL XIX
418 leitet sie aus der W. ^ap ((uxQfutlifa) schunmem, ab, von der S. 553
SU handeln sein wird. Dass aber diese wenig verwendete Wurzel bei Homer
in der abgeblassten Bedeutung ,sich auszeichnen, sich hervorthun', zumal von
den nach dieser Erklärung , durch Bellen glänzenden * Hunden gebraucht

sei, ist schwer su glauben. Benary Ztscbr. IV 49 geht von unsrer W. ^ep
aus, der Sinn von -(mqo-g wAre dann etwa , bedacht auf* (vgl ^p/Jaatf^i

di 9ovQiSog cUxr]^, Saizog), a wie in taXal-^tmifo-q (W. ir€p No. 366), 9x1»^

(309) (W. (pep), dtöfut (W. b€)bl). — Schon S. 103 sahen wir, dass wahrschein-

lich morn
,
Bedenken, zu dieser W, geh<irt und verglichen damit (xikkeiv

in der Bedeutun«.,' zaudern. Hier ist eine Spur des einstigen volleren An-

lauts möglicherweise in ij-(ieXX-o-v erhalten (Verb. 1 Iii). fiikUiv schliesst

sich durch seinen übrigen Gebrauch eng an die W. fiep an (Walter Ztschr.

Xn 383). Von fiilinv kann aber wieder (UX-hv, f«£l-c-edo», ^uX-i-vrij
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fitl-t-ra-(o. usX-e-d-dvijy (itUS-aiv-b) u. 8. w. schwer getrennt werden, in
*

welchen allen der Begriff des Borgliehen Denkens gerade lo wie in fiif^*-

fum hervorspringt. nlX-ti itoi verhält sich vm uiXiG^ai wie das veraltete

,68 dünkt mir' zu denkfti. l'obor den Ut-bergung von p in /l S, 545 ff.

— Mil BUcksicht auf iat. mora, moror dart altir. tnaratm maneo hieher

gestellt werden.

467) W. ^6p fieiQ-o-^at (f^ ftop «, ei^iag t«/ ) erlialf«' Antheil, ^tg-og,

fieQ-i'(^^ g Anthoil, Theil, ufgi'^ c} thfilf, nög o g Loos,

Gescluck, f^ioiga t?«'])ülirt'n<li'r AntiitMl, Geschick, /top « Al>-

theiliin<r (des s|)artau. Heeresj, iioQCiiio-s vom Schicksal

bestimmt.

Lat. nier-e-o, mer-e-o-r, mer-e-mUij mer-c-tru:

Pott W. n, 1, 545 (vgl. 388) stellt fragend diese Wörter zu-

sammen. Antlers Benf. II 33. — Die Vor;^'leichung von nicrro mit fU^og

findet sich schon bei Scaliger ad Varrononi i Vossius Etymolog, p, 31J^),

freiUch mit UinzufUgung des wunderlichen (irundes ,a iidQa i. e. diiidoy

fcre parUum est <tro UAor, sive pretUtm spectetur*, wfthrend

YonhiB riehtiger an die Bedeutung eomeguor, sorüor {kaftßava, kayx^vm)
denkt und merenda agtotop ShXivov (Gloss. Lab.) heranzieht, das er mit

pratbmda vergleicht. Dies Wort weist unverkennbar auf die in do^,
dap-s (So. 256, 26 1) vorliegende Gnmdvorstellung des Vertheilens, so dass

also mer-f-o ich erhalte Antheil oder als Antheil, mcr-e-o-r ich erhalte, er-

werbe mir meinen Antheil bedeutet. — VgL oben S. 114. — Dass auch

Mer-c-e(d)-5, tnerx aus dieser W. durch welter bildendes c erwachsen sind,

iit nicht unwahrscheinlich. Gorssen Beitr. III &88t merx geradesu als

,die verdienende', üeber das h von ttiut^/mu {tfißifimu Hesych.) Verb. II 333
131. Mit No. 466 ist die Bedeutung dieser W. kaum vereinbar, den Ver-

such der Vereinigung macht dessen ungeachtet Ebel Ztschr. V 417. Grund-
begriff dieser Wörter ist zumessen, zutheilen.

468) W. fiCp (MOp, Map) a-fißgo ro g imeterblich '^a-iißgod-io g\

ßQO-r6-g sterblich (fio^-ro^), (uc/f-uiv-m laaee Terwelken,

ftaga-4f-iU-g Verwelken, Verdorren.

Skt. W. mar {mdr-iHni, fwrirj^) sterben, mr-fA-s todt^ mardju-s

mrtja-s mortaliS; armf4ars immortalis, o-mr-to-m Trank

der Unsterblichkeit, mar-ärSf mf^H-s Tod, mär4-9 Seuche,

Pesi. — Zd. mar sterben, mare-ta sterblich, maräan

Mensdi.

Lat mor4-o-r, mor-(H)-8, mor-Um-s, mort-äli-Sf mor-hu-s, mar-

e^, mare-e-stH), maro-i-dit-s,

Groth. maur-ih^ caedes.

Ksl. mr-e-H man, mor-u mors, pestis, sii-mrthfi mors, fNf'«^-^(310)

vtxQog. — Lii nur4i sterben, mär-a-8 Pest, mörai (PI.)

Todtenbahre, »mir-H^ Tod.

Altir. marh todt, marMii» ich tödte; cymr. marw mon^
mortuns.
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Bopp Gl^ Pott W. n, 1, 523y der woU thiit itoffo g, fäQ-ot n. 8. w.
fern sa halten, denn die nicht abzuweisende Vergleichung mit (utif-^v-nj

inor hu^^ dem sich wieder skt. nUä {mlä-j-e) welken und das weiter ge-

bildete uinr-r-c-re — fiaoafvsad^al zur Seite stellt, las.-en auf flie (irund-

vorstelhmg des Hinwelkens Hchliej^sen. An diese liabe ich auch lat. niar-e

(vgl. 'Afiqpi- fiitoo-g, Sohn dets PosoidonJ mit seinen verwandten ksl. tnor-je

Meer, lit. mdr-cs Uaff, goth. »lar-et, ir. mwr Meer and skt. mor-ti-« Wttste,

moT'A-t Wind auf Grund des gemeinsamen Gegensatses gegen das Leben
der Vegetation anzuknfipfen gesucht (Ztschr. I 83). Pictet I 110 Ter-

,L,'lei(bt das nur von Grammatikern an^a^filhrte dct* W&ra-s Meer. Max
Müller Lei't. II ;J20 stimmt mir bei, wührend Corssen I* 404, III diese

Wörter auf W. ^tcrp (^uQ^aioti}) schimmern zurückführt ( vj^l. PW. V p. 570).
Dasö ilas Meer schimmert ist ebenso unleugbar, wie dasa es PÜanzen er-

sterben und den nach Wasser suchenden dursten lässt. Begrilflich mög>
lieh sind also beide ErklArungen. Die Yerwandtschaft von goth. marei
mit altfines. mar Graben, altholl. tnaere Me«r, Sumpf, Teich, auch mit ahd.
muor Sumpf, Moor, Morast (Schade Wtb. 411) spricht für die meinige
(vgl. Fick r'' 717). — Ueber die Glosse ifwmfv' arri^avEv (Hesych.) Verb.

334 II 11. — Vgl. auch No. 458. — Kelches anderweitiges ^laterial zu der

weit verzweigten Wurzel gibt Diefenbach Vergl. W^b. II 38 ff. Ueber
die Grundbedeutung der W. vgl. zu No. 481. — In ir. marh steht h für

V (St. marva-)^ wie in fedb^ cymr. gwedw Tidua, (arh, cjmr. taru taurua,

ddbf ejrmr. ddu forma (Z.* 54; 130). Zu marh vgl unser mürbe No. 457.

469) fiißCo-g (hom. aeol.), fifHo g (aü.) niedius (Sup. fiiaa-azo-Sy

davon lucfacit-io g)^ ^£66 )jyv (:) zwischen.

Skt. wadlija-s. 7a\. ntaidhya mediua, Skt. tnadi^a-md-s, ZcL

madh-cma der mittlere.

Lat. meil-iu-s, osk. mef-ia-i (» mediae Loc Sing*)» di-midiurs,

nwrulic-s (für medi-die-s),

Goth. mUlji-s medius, mid-uma Mitte.

Ksl. mczda fiinov, tnczdu nvu iiiöWf lit. vidursi^) das innere,

vidul drinnen, vidioi'fs Mitte.

Altir. medoH medium (Z.' 778).

Bopp Gl., Pott 105, Benf. II 80, Schleich. KsL 126, ,meidu ^
me^^, — fiiaao-g steht fQr (U&-jo-gj {äüo-s ist weiter abgeschwächt Bo-
achtenwcrth ist der Loc. niaaoi ~ skt. mmihjr inmitten, lesb. aeol. auch
jufövi (Ahr. d. aeol. 1Ö4J. Der erste Hestandtheil von u^aai-nokio-g unter-

mischt grau, ist dazu das Femininum (vgl. t'dm, dtjuoGi'a). - < >li uia q^a

und ^lia-fpiy bis, hieher oder zu ju«a (No. 212) gehürcu, ist nicht zu ent-

scheiden. ^C9^v vielleicht mit einem aus W. oy gebildeten A^jectir

zusammengeeetst (vgl. ex-igvw-B)^ fthnlioh ficr-«|v (No. 212). — Im Lit
befremdet das v.— Hieher auch der Name der irischen Provinz Mldc Meath?
Ein kürzerer Stamm wid- nach Stokes Beitr. VIII 339 in einigen Compositis.

470) prohibitive Partikel. — Skt. Zd. Altp. mä.

(311) 15<>i»]i Gl. — Der prohibitivc Gebrauch ist diesen Sprachen gemein-

sam. Im Skt. btchl mu mit dem Couj., wünschenden Optativ und Im-
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peratiT, wie im Griecliisoheiu Das lat ne lassen wir bei Seite (vgL

Ko. 437).

471) (tr^v (St. iitivs) ion. fieig Monat, nij^vfi Mond, inpf-wto-g

monatlich.

Skt mäSf mdsa-Sf Zd. mäonh (M.) Mond, Monat, mdotUia (M.)

Mond.

Lat mm94'8f Mena, menairu»^,

Croth. mSna Mond, m^^.^ ahd. mdiid^ Monat.

Lit. mitiü (Gen. «Meinesjo) Mond, menesirs Monat, ksl. mesf-ci

Mond, Monat.

Altir. «II (Gen. miSj St. tnens-), cymr. fitis Monat (Z.* 117).

Bopp Gl., Pott W. I 272, Benf.-U 32, Kuhn Ztöchr. I 276, II 201.
— Die W. ist wahrsebeinliGh ma messen (No. 461), and danach der Mond
schon Ton den Indogemanen als Zeltmesser beseichnet Fick I' 722 zieht

fllr den „wpclisolndcn Mond" W. mä tauschen vor, die wir unter No. 450
erwähnten. Die W. ist aber in einem rJehraucli wie er liier gefordert

würile iiirht nachweisbar. — Ob wir sUiunitliL-he Feimen des Xomens auf

die Gruuülurm mu//* zurücklübreu dürfen, ist mir sehr zweifelhaft, fi»;-v»/

Mena {menslrmtimis dea Welcher QOtterlehie I 562), goth. mSna gehen 335
anf eine andre mit -na gebildete Form snrOdc. Gewiss aber steht aeoL

fi^m'-o? (Ahr. 51) für ni^va-og, weist also auf einen St. mens, dem im Lat.

und Lit. ein weiterbildendes Snflix i, im Skt. a angefüllt ist. Dazu noch

das sabellische mcs en-e = AbL nmise, erläutert von toiäBea Ztächr. IX
li;5. (Vgl. Zt«chr. VI 85).

472) ^tt'iTtjQ (St. iDjT^fi), dor. ^lurrjO. — Skt. niüta (St. uuifu), Zd.

mitd (St. mätd)). — Lat. luatcr. — Alul. ntuntar. Ksl.

mati (St. matcr). — Lit. tmtc i^i, uioter), — Altir. imÜUf
mater.

liopp Gl., Pott I' 112, IJenf. II 31. — Dafür dass die Wurzel kein

so genannter, auch in mamuKi
, y^uu^ii »teckeuder Naturlaut, sondern diu

Yerbalworzel ma (No. 461) ist, spricht der Umstand, dass wAiar als

jMesser* im Bigreda masculinisch vorkommt (PW. V p. 701). Max Müller

Oxford Essays 1856 p. 1*5 übersetzt es mit ,»i«At;* und führt es auf W,
vKi in der Bedeutung ,/o fhshion' /.urUck. Verwandte Gebraneii^^wcison dieser

W. (Vgl. iiKi-mi-s) sind oben angeführt. Doch Hesse sieh auch an die Ge-

schäfte der zumessenden Hausfrau denken. Auf jeden Fall entstammt auch

fut-itt MOtterehen derselben Wunel — Ueber die laniliche UnregelmSssig-

kdt der deatsohen WOrter Vemer Ztschr. XXIII, 101 C
473) fi^2-og, MX'€tQ Mittel, HQlfsmittel, tii]x~''^V Erfindung, An-

schlag, ^ri%ttva-tt9at Anschlage maclien.

Skt. mdh<a Glanz, Macht, mah-än Grosse, Reiclithum.

Goth. mag possum, nialht-s dvvanig.

Ksl. nwg-a (Inf. mos-ti) possum, mol-(i puteutia, fHHiKi^U

ßoij&stv.

Altir. do-for-mayar augetur (Z.* 883).
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Bopp GL, Pott W. m 1001. — Ganz anders Benf. I 363. — IKe
Bki W. mäh (nufft-a^t) ergOtsen, erfreuen, mah geben nebet Zubehör
weicht begrifflich ab (wgL GnsBmann Lex. 1012). Die hier yeneichnetea
Wörter sind von mah gross (No. 462) kaum zu trennen. Wir müseen
wohl von dem Grundbegriff vcrmögm anptrebn, der sich bei den Griechen

(312) vorzugsweise nach der Richtung des geistigen Vormiigens, der klugen An-
Hchläge u. 8. w. entwickelte. — fti^zog hat bei Homer noch vorherrschend

die Bedeutung Mittel zu (gegen) etwas, Hülfe. Auch in cm^iuvoi activ

nnfthig, passir unmöglich, klingt diese durch. — Pott yergleicht auch aga.
mac-ian focere, formare, ahd. machön machen, deren Bedeutung zwar den
griechischen Wörtern recht nahe, die aber den Lauten nach au No. 462
gehören. — Ob altir, mmang potestas, ctimaing potest, rumarhfr potentia

(Z.* 872) hieher gehören, ist zweifelhaft, da das m einfach ist (^neuir.

cumJtadida), mithin nach Abzug dex: Präep. cum- nur amj als Wurzelsylbe
ttbrig bleibt, und diese in di-vng impossibilis (Z.^ 862) in der Bedeutung
posse nachgewiesen ist Andrerseits kann fU dtaemais, non poteria, kaum
etwas anderes sem, als das reduplieurte (vgl Ztscl|r. Ulli 226) S-Futunim
einer Wund maff^ mang, wofür es Stokes Beitr. YU ÖO erklBrt hat.

336 474) W. tiiy [Uöy-my ftfy^-fu (i-fUy-ri-v, i-iu'x-^-v) mische,

Hfy-da, nfy'diiv (Adv.) gemischt, fiiy-ud-ss Misehlinge,

fft^tfi Miflchung.

Ski. mic^rd-^ Termischt, mirra-jä-mi mische^ ermischeiy ärmik'

äiä gemischte Milch, Quark, m/Qc^ mi^mksh mischen.

Lat. im9ö-e-0f mix4it-8 (mis^s), mix-tü-ra (mMü-m), mix-H-o

(mifhii-o), mise^Uu-Sf miaceUräneit^.

Ahd. mts^ti mische.

Kai. nies-i-fi mi.scere, lit. nüsz-tl sich mischen, misg-tni-s Misch-

ling, uiuisz-y-ti mischen, mengen.

, Corn. tym-mysCj altir. CHm-muac commixtio; altir. commescatar

misceutur (Z.^ 473; 901).

Bopp Gl., Pott W. II, 2, 569, Benf. II 42, Schleich. Ksl. 126,
Stokes Beitr. VIII 308. Oftenbar ist mik die ursprüngliche Form und
das y aus x erweicht. Im griechischen, iateimbchen und irischen Präsens-

Stamme ist vor der Lautgruppe ax, se der Guttnial ahgefeUen. Diese
Lautgruppe hingt sich im Lateinischen und Keltischen dem gaasen
Stamme an.

475) /*t-vv-c3, hom. y,Lvv^ lo vcrmindere, reibe auf, werde geringer,

^Lii'v o}Ay6fiio^ ( lle.sycli.), ^iCriw^a eine kleine Weile,

^ivvvTtyü'ÖLO'i kurz lebend. — ^hgjv geringer, fitio-oa ver-

ringere.

Skt. VV. ti)i (ii/i-ti/i-i)ii, mi-ni)-)iii, ml-j-c) mindern, sich mindern.

Lat. nii-mt-o, Hnnu fK-s, )nin-or, viin-us, osk. vilns-trcia = mi-

noris. lat. mims-tcr. mi)i-i>HihS. — Minuciu-s.

üüth. )iii})s weniger (Adv.), minniga (^Adv.) kleiner, minn-ist-s

der kleinste.

Digitized by Gc)



— 335 —
EjbL mtn^ minor, lit. mm-u, lul. mtn-a (Inf. m^tC) ^Ußn,

Iii. mMiehß wenig.

Kuhn Ztschr. II 464, Benf. I 471, Sohleich. Ksl, 126. — In Besag
Avf den Comp, ^tlwv folgte ich früher J. Grimm, welcher Gr. III, 658
annahm, »lass fidav für ^ivt-ia-v steht. Von einem Adjeotivst. ^ivv mÜBste

dann der Coraparativstamm /.iivE iov lauten, darims (luich'Synkope fivf-to»' (313)

und dui'ch Ausstossung des v fidop (Masc. fitibiv) werden, während das

lateinische min-us augenscheinlich aus min-ius hervorgegangen ist. mitiis-ter

und das als Comparativ erhaltene osk. mins^eii (Mommsen ünterit D.

280) « fninori,% hat wie magis-ter ein zweites Comparativsaffix hinzu ge-

nommen. So sicher aber diese Deutung der lat. Form ist, so mancherlei

IJedenken stellen sich der der gricchisclien entgegen. Nach der Analogie 337*

von i]d-Uov miissle man ^iv-iatv erwarten. Der Diphthong ti tritt in

«ifeiotv, xiQeiav, d. h. nur da hervor, wo zwischen £ und i ein a ausgefallen

iat. Da nun das skt mnuhmi^ worauf Leo Meyer 6. A. 1864 S. 326
hinweist, mehrere Formen aus W. ma bildet s. B. den Ao. a-mä-sl-t, so

wird es richtiger sein von einer W. ma auszugehen, welche schon in einer

sehr frühen Zeit die schwächere Nebenfprm mi ganz ebenso zur Seite hatte,

wie W. pa das schwächere j>/ (No. 371). Dann kann ^u-i-wv aus jenem

WKi, wie Ttki l-av aus |>/a erkiurl werden. Auch Schleicher Comp.^ 465

setit fttr das im Lai, Deutsehen mnd Slawisehen berrortretende mm ein

Slteres mofi voraus. Auf diese Weise kann man auch skt num-^ ein

wenig, nur, min-da Körperfehlor, die an lat. nutn'Cu-s, men-da, men-clicu-s

anklingen, mit dieser W. vereinigen. Bei man-ak erinnert das PW, an

^vo-^, das freilich wegen ep. fwvi'o-<; auf nuni-ra-s zurückzugehn scheint.

Wer die Mivvat nicht ala ,die kleinen' leiden mag, könnte sie im An-

Bobluss an elkt pr(Miu§A^ supero als Termehtende, die Heiken mindernde

Kimpen aufüusen. — Die SehallwOrter fuw^'S wimmernd I fuw^itv^

/Mvv^/^caOat, lat. mmurrire habe ich jetzt fortgelassen, da Fick Ztschr. XIX
*i51 sie richtiger zu skt. min-mh]ta-s undeutlich sprechend stellt und lat.

niin-trl-rc hinzufügt. — Aus den keltischen Sprachen gehört vielleicht hie-

her ir. »im klein, zart, cynir. mwyn^ com. muin tenuis, exilis (Z.^ 99).

Glllek kdt* Naro. 8. 99 verglich diese Wörter mit gr. ;t<m^ dflnn (vgl.

No. 466), das aber im Yooal hödistens zu ir. pt4n stimmt.

470) /Ii () {> o -
s'
(letümmel. — Skt. math (manth. wüth-d-nii) umdrehen,

cjuirlen, schütteln, imi)ith-d-s, iiiath-(i)ui-)H das Reiben, Quirlen,

Butterbereitung. - - Altn. mÖtul-uU Drehholz. — Ksl. nid-a

turbo, inct-czi turbatio, lit. ntrnt-üri-s (M.l. mcnt-urc (F.) Quirl.

— Altir. Perf. Ög. nuhiaid, rn }naUli brach i intr. ), bracli aus,

nmidnl clades (Z.' 802), vtaulm (Tl. Nom. huulmann) eruptio.

Benf. I 2r)8, II 317, Miklos. Lex. 394, Windisch Ztschr. XXIII 210.

— Die Grundform der \W. ist mal, die Aspiration im Griechischen wie

im Skt. späteren Ursprungs. — Ueber den Namen i7^o-ft}^&-£v-$ und seine

Benebung sum skt prchmautka-s, dem Namen eines bei der Feuererseugung

durch geriebene Hölzer üblichen Instruments, nebst den übrigen sprach-

lichen wie sachlichen Analogien handelt Kuhn in seiner Schrift ,Die Her-

kunft des Feuers und des Oüttertranks' Berl. 1859. — Pictet II 31 führt

weiter aus, wie diese W. matUh mit zahlreichen Ableitungen von ui*&lter
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Zdt her die quirlende Bewegung bei der Batterbereitimg beseiehnete. In
anderni Sinne angewandt liegt die W. oaoh Anfredit Ztschr. IX 282
wahrscheinlich im lat. mcfU-ula vor, Nebenform «)»enc2a, vgl. miu/o, L06W6
Prodr. 303 f. — Aus dem Griechischen mag noch fiod^ov* tldog u ofixi^^ns
(Hesjeh.) hieher gehören.

338 477) fto^'fivQ-m murmle^ raiuche. — Skt. nuuHnar-a-s rauschend,

Banachen. — laA. mur-mur, nmr-nmr-<hre, — Ahd. mur-

mur-ön, mur-fnul-6n, — Lit mur-nhii murre, mumMt-ti
murmefaL

Bopp GL, Benf. II 39.

(314) 478) W. ^u? f»V'x6-Sy (iv-tt-g atpawog (Hesych.) (vgl. ^ivÖo-g^

fLvvdo-g, fiv-^ri~gy fivt-ro-g). — Skt. mu-kchs stumm. — Lai.

ntü-tu-8.

A, Weber Zteohr. VI 318 legt W. mu binden (No. 451) zn Gmnde,
ebenso Max Mttller II 91, indem er mJhka'S tongne bonnd flbersetrt, PW^
Fick I' 180. Im Skt. liegen die nnbelegten Wurseln nm nnd ma» bin-

den und das Part, m^f-ta-s gebunden vor. — Ir. niuit stumm (Corm. Gl.

Transl. p. 118) i«t Lehnwort. — Vielleicht ist die VV. di«'ser Wört. r nicht

verschieden von der des gr. ^v-eiv schlicssen (Augen und Mnudi, wozu

liv-o^f bliu/.elnd, kurzsichtig, fivtvda Blindekuh, (iv uv blinzeln, deu Mund
verziehen. Intensiv fiotfivävf fioifivkXuv, fiv-G-iiis, fiv-a-nf^to-v bernhen
yielleicht auf einer Weiterbildung durch 8. — Die Wörter der heimlichen

Bede lat. nmssare^ mussüare munkeln, ahd. fmeeoMon, imäü&n mussitare,

lat. mutlrr (Enn. trag. fr. Vahlen ^palam niutire pichrjo inncnhim esf)

führt Fick I** 727 vielleicht richtiger anf eine W. mu t(»nen zurück, zu

der auch ^-o-g gehören wird. — Andres tthnlioh klingende mag bei

Öeifo l)leil)en.

479) W. ^ub ^ivÖ o^ Niis.se, Fiiulniss, ^vö ü io i>in teui lit , faulo,

/ij>() ai'v fi) benetze, ^ivö akto ^j; feucht, faul, ^i'd-oiv faules

Fleisch, ^Lvö Qo glühende Metallmasse.

8kt. W. w'kJ (tuni-ja-nti) fett werden, mcd-as Fett,

(üjth. bi'.smeit-an imxQUiv^ ahd. smizan illinere, mlul. smuz.

lienf. I 482, der atich urfT-Ov,^ Ekel, Abscheu vcrgleirlit. Man niüsste

dann eine mit 0 weitfi- f/ebildete W. fiuc, lulcr ein Suftix -öoc wie in äk-

Qo<i auuehmen. — Deu Wechsel zwischen i und u erläutert das Deutsche.

Die ursprflngliche Form der W. scheint swischen smud und mmd geschwankt

zu haben. VgL No. 63, und wegen der Bedeutung B. 114. — Fick II'

183 hSlt fAvd für eine Nebenfo^ von fi«d (No. 456).

339 480) (iV't-a Fliege, {tov-t-a Made (Hesych.). — Lat. mus-ca. —
Alto, my, — Esl. muah-a muaca, musiea culex, lit. mu^
Fliege.

Bopp Gl, Pott I' 85, Benf. II 43, Förstemann Ztsohr. III 47, Fick

V 726. — Die ksl. Form steht fax mu-a, was als Grundform gelten

(315) mu88, daraus fiv4u für [iva-ia und mit anderm Suffix Mit/.<}-ca. Man könnte

den Stamm mus-a auf \V. mus fskt. vmsh) stehlen, rauben ziirUckführen,

so dass die Fliege unter deu Insecten wUre, was die Maus unter den SiLuge*
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tliieren (No. 483). So schon Aufrecht Ztschr. VIII 71. — Alto, mij aus

*mA^ Ahd. muccäf durch alte, mugtjjd vertreten, gehört wohl nicht hie-

her. ~ Die gleiohbedmiteiideD WOrter skt «MttsÄo^ Fliege, sd. molM
Mfleke, Fliege Itsse ieli jetit bei Bote.

4SI) /ivA-ij, /iuA-o-g Mahle, Mdhlatein, /it;A-ci)^^o 9 Müller, ftuAZ-o

mahle, fLvX-ai, (ivl^ovt-tg, iivl-trat deiitoi molares.

Goth. mal-a-n aXr^^nv, mal-v-ja-n cwxffißuv^ ahd. mtü-i Mühle,

mel-c Mehl, mul-ja-n zerreiben.

Ksl. nicl-j-a (Inf. uil-e-ti), lit. mal-ä (Inf. uuil-fi) mahle.

Altir. mrlim molo, do-mdat eduiit, (o-)naU edere.

Kuhn Zur älto^iten GeHch. der indog. Völkor S. IG, Henf. I 490, Schlei-

cher Ksl. 126, Pott W. 11, I, 535. — Griechisch v ist hier augen.scliein-

lich «as a hervorgegangen. Es ist von colturhistoriBcher Wichtigkeit, da<>s

dieeeWörter ellea enroptiaehen Gliedern des Spraohstammes, aber nur diesen

gemein nnd. Im fflti bietet neh bMiBtens dae eeltne nHÜ-ana-m das Bei*

ben zur Vergleichung.— Max MlUkr II 317 nimmt flEbr die W. niar die

Gruudbedeutung reihen an, welche sich mit einer nur gerinpren Modification

in diesen Wörtern für Mühle festgesetzt }iul>c'. Er knüpft daran in einer

sehr scharfsinnigen Weise auch (uxQ-vci-^ai (jüio. 45Hj und fiaXo-g "Aorjog

,the toil and moil of Ares', während er W. mar sterben (No. 468) nach

Analogie Ton W. gar (No. 130) durch den Begriff Bush aufreiben mit jener

OnmdTOfstellang Termittelt -> Br6al Bivista 1874 p. 454 eridSrt imul^
mmiu-m als Mahlertrag. VgL v6ü9og No. 432. — Das irische Compos.
do; io-mdm bcdcntct aufreihen, verzehren, goniessen; vgl. Beitr. VIII 446.
Ir. mulemi pistrinum ist das entlehnte lat. moUndmum (Z.^ 778).

482) iivQ^o-qy fivpft-ijlf yiVQ^^-dmv Ameise. — Zd. nmoiri. —
Alto, mamrr^ niedcrd. mUrc. — Ksl. mrav-ij ^v^f»i}|. — Ojmr.

morion, arem. mene» formicae.

Pott W. H, 2, 202, Grimm Geseh. 327, FGrstemann Ztscbr. III 50.
— Deber den Uraprung der Wörter bestehen haupts&chlich zwei Ansichten. 34W)

Die eine, von Kuhn Ztschr. III 66 aufgestellt, von Btigge Ztschr. XX, 15

in andrer Weise wieder aufgenommen, knüjift an skt. rum-rä-s kleine

Ameise, valiiukn-s Ameisenhaufen an. Danach wäre rani ( No. 452^ die

W. und das Thier vom Ausspritzen des Auieisensaltes bünunoi. Dem steht

aber' der Umstand entgegen, dass in keiner der flbrigan Spraehen die

Laute su dieser Amudime stimmen. Anders Logerlots Ztscbr. X 882.—
fldiweizer Ztssbr. XII 304 geht von fomnca aus, von dem er zu W. fretn (316)
= skt. hkram gelangt mit dem Grundbegriff unruhiger Bewegung. Aber
selbst wenn daraus {iv^urj^ für (pvQur]^ durch , Assimilation' entstanden

s^'in k.'.nnte, so bleibt wieder die Form ßv^uat,, ßoniia^ (Hesych.) unerklärt

und noch weniger stimmen die übrigen Sprachen. — Beide Versuche be*

itehsB also die Probe nieht, fQr die simmtliohen lautlich sieb nabe be-

rthenden Namen der Ameise ein Etymon zu bieten. Wir lassen daher
Jas Skt. und Lateinische hier besser aus dem Spiele. In fünf Sprachen

führt das Thier ein» n Namen, der sich mit Leichtigkeit auf eine W. wiaf,

mr zurückführen lasst. Eine. solche liegt uns freilich in einem Verbum
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nirgend vor, man mOchte aber wimmeln als Bedeutung und fi^guu ftbr

erwandt halten. ßvQ^i}^ zu (ivQfiij^ = ßagvafiai : (laQva^ai. (poQ^ty.a' {ivg-

nrjy.ct und OQfUTiag' (nvpu>/5 (Hes3'ch.) sollen wahrscheinlich beide das hit.

fortmca erklären. Zweifel wegen der slawischen Form bringt Job, Schmidt

Vüc. II 132 vor. — Das t'^mrische hat neben morumen noch mywwnyv^
com. wenoionen formica Z* 1076.

483) ^v? Maus, Muskel. — Skt. niüsh, nif(sh-<i-s, nnlsh-a-la-s, ))niish-

ika-s Kutte, Maus. — Lat. niuSf mus-cHlu-a, vius-cip-ula. —
Ahd. niHS. — Ksl. vnß-i Maus.

Bo^p GL, Pott W. II, 2, 44«, Schleich. K»l. 126. — Die W. „tush

(mush-^ui-mt) mit der Nebenform mfisft ist im Skt. noch als Verbum in

der Bedeatiuig stehlen lebendig, weshalb wohl an der Deutung des Wor-
tes Maus als Dieb nicht gezweifelt werden kann (vgl. No. 480). ^ wie
ksl. 8 sind aus entstanden. Bemerkenswerth iat die Uebertragnng dieses

Thiernamens auf Körpertheile : gr. ^Zg Muskel, ftvav niuskelreiche Gegend
des Leibes, skt. mush-ln-s Hode, weibliche Scham (vgl. (iva^ov' x6 ccvÖ^tiov

Kccl yvvatiiHov fioQtov liesych. Fick V 728), lat mus-cuiu-Sf ahd. müs Mus-
kel, besonders am Oberarm, kst mysJiea ßifaxkuv (Miklos. Lex.). — Aber
was ftngt man mit Ofivg o ^vg (Hesych.) an? Auch a^ilg* f»t>g, CfUv&u
Hausmaus, £fuv9evg bieten sich dar. Diesen scheint eine W. C|uit zu Grunde
zu liegen (vgl. a^Ui] Messer). Grundbegriff nagen.

484) fiago-s (ait imgo-g) Thor, ficoQ i'a Tliorheit, fiop-OH» be-

täube, ^GjQaiv-a bin thöricht, eiuftUtig. — Lat. nßru-s,

mdr-io(n) Narr, nwräri narrisch sein, niör-ösu-s{?).

Die beiden abgeleiteten Wörter machen es wahrscheinlich, dass lat.

mönt-s kein Lehnwort i.st. Pott's Zusamuient-tellung mit W. ma (W. 1

282) ist weniger wahrscheinlich als die von rietet Ztschr. V 3:iO vor-

gebrachte mit ved. mürii-s stumpfsinnig, blöde. Auch mo-mar^ ,sluUus

t^ud Sieulos* Fest. p. 140 mSchte man für verwandt halten. — Kacb
Fiek V 718 ist akt ü unter dem Einfluss des r aus ä «ntstanden.

485) ofißffo-g Regen, o^ißQ-tihg regnerisdi, 6(tßff-d-n regne. —
Skt. aMrd-m Gewitterwolke, Oew5lk, dwb^ ämtUHts Wasser.

— Lat. iniber (St. (mbri).

Bopp GL, der gewiss unrichtig ahJtra in ap (Wasser) und bhara (tra-

gend) zerlegte. Riclitiger nimmt Schweizer Ztschr. II 66 (ebenso Fick P
41>2) alle hier erwähnten Wörter als unter den gemeinsamen Begriff „Wasser"

gehörig /.usiuunu'ii, woliei er auch uu das von Weber mit ahhid-m ver-

glichene itipqö g Schaum erinnert. Media und Aspirat<i schwanken im Skt.

wie im Grieohisdien. Darflber unten S. .480. — Bugge Ztaehr. II 386
hSlt osk. anafriss für identisch mit Mrüms, Ebenso Corssen I' 163.—
Aus der W. ahh geht vlrlleicht, wie ich im Auschlnss an Benfey II 75
Stud. II 440 vermuthet habe, vtjcpco d. i. vjj-rttp-w (dor. vtt<f(o) hervor. Vgl.

No. 450. — Verwandt sind auch altgall. (unhc rivo (lieitr. VI 229), aliir.

abann Fluss, nebst lat. (f)nuis^ vgL Stokes IJeitr. VllI 340.

48Gj ui/io ^ l udus, crudelis, qj^io t^/ Kolilieit. — Skt. anid-s, anm-s

roh, uii«jjt k()( lit, unreif, <im-ld-s sauer, Säure. — Lat. am um-s.

— Ahd. am^hci: — Ir. öiii roh.
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Benf. II 89, Ztschr. VUI 88, Ind. lect Eü. aeat 1856 p. VIII,

Fiotet Ztsohr. V 341, StokM, Ir. GL 90. — üeber ahd. ampher Sauer-

ampfer vgl. Pictet I 309, Kuhn Beitr. II 381. Skt amld-s, amU heisst

anch Sauerklee, oxalis corniculata. Lautlich merkwtirdig ist die Neben-

form atnbiü'S, deren b die Vorstufe fttr das ahd. ph war. Pott W. II,

2, 153.

487) «ofio-g Schulter, a^o-TcXdrrj Schulterblatt. — Skt. asa-s, asa-m

Schulter. — Lat. um-e-ru-Sf umbr.^onse {uee) in umero. —
Güth. nnhsa.

Hopp Gl., Polt II' 290, Aufrecht Ztschr. I 283. — Die Grundform

ist finisa s, tlarau^ fj^rücoit. omso-s, griecli. cojio-g, daneben aber erwähnt

HeaycU. afi-i-<iu>' <ü^io-7ikaiaiy also eine Furm, in der e wie ku lat. M«t-e-

rus (f. sich swischen den beiden Danerlanten entwickelt hat,

wie in numr&ru^ neben osk. Eigenn. Niumsieis, AeoL ht-omux-^kug »
in-<oiJUx-diag cod. c Tbeocr. 29, 29 hat die ältere Lautgruppe uft aus jua er-

halten. lUkheler ,populi Iguvini lustratio' p. 16. — Umbr. onse Htt84Sbke,

Öavelsberg Ztechi-. XJO, III, Bugge XXII 463.

Griechisches p entspricht in folgenden Fällen einem indogerma-

nischen das in der Regel auch in den Übrigen Sprachen erhalten,

in einigen Fallen aher in l übergegangen ist.

488) W. cip ccQ ('(Q i ax t fügte mi, u^i'o g gefüge, passend, «p-

a passe {a^ <>^ nali aneinander), uq 6 VQ^9 ^'^

lügt»' znsaninien, ciQ d^Qo v (»flcnk, (Ilied, aQ-rv a füge

znsaninieii, Ijereite, uq tv^. (Iq ad t: ^'erbilu^ung, Freund- 342

seliaft, UQ i & iiö Zäiüen, Keilie, Zalil, r )jQ i To-g unge-

zählt, ttQ'^iö g Fuge, Gelenk, Schulter, äg-Tio g gefüge, ge-

rade, ttQ'tL gerade, eben, uqti'^-q} bereite, uq-i- füglich,

gut (ftpftcoi', (cQiOTo g). ctQ'i'öx 0) gefalle, «p-f Tüchtig-

keit. KQ i-ttt a tauge, gedeihe, y'}Q-)ig
traut.

Skt. ^^^ nr auf etwas gerathen, erreichen, ara-m jiassend,

schnell, ant-s Kadspeiehe, ar-jd-s anhänglich, treu, tr-mä-s

Arm. — Zd. W. ar gehen, air-ya treu, arcta vuUkoumieu,

crC'thr Ivee Ii 1 1 ichk ei t.

Lat. ar-nia, (ir-)in(-.s, (n -iu-s Glie<l, arti-ridu-s, ar-tl-rCj ar-ta-re

fest einfügen, ar Ins eng, ar-{ü)-Sf arU-fi Ji

.

22*
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Gotk ar-m-s, ahd. aram Arm, goth. U-thU'S Glied

Ksl. ra-tnf mfiogy lit. ar-tt (Adv.) nahe, drty-ma-s (Adj.) nahe,

ärtin-ti näher bringen, altpr. irmo Arm.

Altir. dram (Gen. dirme) numerus, dimiim namero, alt (Nom.
PI. aill) junctura; d(Hr{mu enumero.

318) Benf. 1 56, Pott W. II, 1, 78. — Viel Licht über die weit ver-

zweigte W. verbreiten die im PW. nachgewiesenen Bedeutungen von skt.

ar-jä-8 und W. ar, deren Part. Perf. Act. Fem. ärushi^ von der abweichen-

den BednpHcation abgesehen, dem grieck a^-a^f-a, treffend, TOUig ent-

spricht. An die Causativform ar-pqß-mij heften, befestigen, schliessen sich

uQ7f-(-6(6v(o)j aQniöovri, Seil, Strick an, mit deren Aspiration es dieselbe

Bewandtniöti* wie bei aofio-g und seinen zahlreichen Ableitungen (aQfwty

tt(f(w^(ii, u(j^ovla) hat. Anderweitige Ausführungen (afi-u(f-ttj, ofM-a^-rij^

oft-uQ-xi-tü, ofi-rKfo-Sf o^-ij^-cv-o)} 'O^-a^io-;) de nomine Uomeri p. 11 sq.

— Dem üt ar-s steht akt f-H^ snr Seite in seiner Bedentnng Art und
Weise. — Die Bedeutungen entwickeln sich einfach aus dem Begriff fttgen,

der bald transitiv gefasst wird, und von dem die Vorstellung der engen
Verbindung, aber auch der Enge (lat. ar-fu-s) und BedrHngtheit (goth.

ar-m-s iketivog) ebenso wenig al»lit'gt, als die übertrug«'ne des Gefallens,

die sich ja im Deutschen gar aus dem Begriff ,zusammeniallun' (vgl- con-

venit) hersoB gebildet hat Im homerieehen Sffaetvue nma 9vf»6¥ A 136,
M ipQi9\v 4iffa(fiv ^luv d 777 sieht nian deutlich den Uebergang. Zu
aQB-Ti} stellt sich als eine schöne Bedeutungsparallele mbd. möge passen-

des Benehmen (Würner Subatantivorum homeric. index p. 17). Der Positiv

zu uQsioiv steckt im liom. Voc. cigig (£ 31), wie Ixion erkannte ^Bekker

liom. Bl. 1 19Ö, Harte! Ztschr. i. ö. Gymn. 1871 S. GOrtj. — VgL noch
Ebel Zteohr. VI 452 und Leo Meyer Bemerkungen S. 46, wehshM* lefeitere

auch "A^^tf-fy an skt dr-i-$ Feind und die feindlieh» Bedentang der
W. ar, treffen, anknflpft Dies lieese sich in dem Sinne hOren, dass sich

aus W. ar ein griechisches in einer besondem Bedeutung entwickelt

hätte, .ledcnfalls ist fo-t g nicht von tp-f'-O-w, /(i-f-O-if-o) reize zu trennen,

343 die an lat. m-rl-to erinnern. — Die Grundbedeutung aber dieser W. kann
kaum eine andre als die der Bewegung su etwas hin gewesen «ein.

In den meisten Anwendungen ist diese ala eine gelingende, ihr Ziel er-

reichende anfgefiuet. So schliesst sich ohne Zwang auch * aif-i-c9cti, d(>-a-

a&ai erlangen, ag-o-g Gewinn (Aesch. Suppl. 887) hier an (vgl. Kuhn
Ztschr. II KU) ), die gewöhnlich als Aoriste zu aiucij gezogen werden. Aber
wenn wir bedenken, dass ai^«a bei Homer last immer in der volleren Form
>y{/^ci> erscheint, so hat es nicht die geringste WahnwheinUdikMt, das«

der St. tttQ (für «A^, No. 49) in »tidog aff-i-a&ai sieh sa *äQ verkUnt
habe. Jenen Aoristen steht vielnaln- als Präsens agw-fiai gegeullber (vgl.

auch ^{öO-ciQvo-^). Von der in al'oco liegenden Vorstellung des Hebens ist

hier gönzlich abzusehen. Daher auch nur in diesem Sinne Fat. ^ ag-ovfiai

(Schneidewin zu Soph. Aj. 75) im Unterschied von ä^ü (fUr aeQo) von

aSQOi (Aesoh. Pers. 796). — Ungesueht teUiesst sudi an diese Bedentnogen
Sg-t-^-ihg Lohnarbeiter, auch wohl tff-^vo-g an, dessen Grundbegriff der

einer Geldsammlung zu sein scheint. — Diesen znnlehst steht eine Gruppe
von Wörtern, die auf den Begriff zählrn (zusammenthun) zurllckgehen:

axotfty-ij^ra X 349, vgl. Bumpf Fleckeisen Jahrb. 1860 S. 85, tn^^nog
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vktj Hes. Opp. 511, aQt-0-(t6-g, vgl. iihd. ri m (unser Keim) numerus, series

Fiok I' 7.37, mit diesen hängt ra-fio, ra tu-s ziisaninicn, Joh. Schmidt Voc.

11 4 61. Uatis auch die Partikel aga (ap, qu) aus dieser VV. stammt, diirft^»

kaum zu bezweifeln sein, als Fragewort hat die grösste Aehnlielikeit

mit dem lit. Fragewort dr. — Ueber die Spiltong der W. or in dp, dp,

öp Tgl. oben S. 46. Daraus folgt Verwandtschaft dieser W. mit No. 490,
492, 500. Dass auch t^x^futi dazu gehOrt, wird sich S. 691 ergeben. —
Helegp 711 den irischen Wörtern Z,* 241; 266; 486. Sie enthalten die

VVur/el formen ar, al^ rä.

489) «p«;f-i'>^, ffpa;c agax-vo g Spinne, agaxv-io-v Spinnge-

webe. — Lat. arä-neu-s, ard-nea Spinne und Spinngewebe

aräneu-m Spinngewebe, aräneare.

Förstemann Ztschr. III 56 (vgl. Kuhn III 69) versucht eine Et.ymo-(319)
logie auf Grund des skt. gleichbedeutenden ürt.ia näbha-s, eigentlich ,Wollo

am Nabel habend', die aber sehr unsiclicr ist. Anders Max MOlIer IV
368. Das richtige hat Walter Ztschr. XII 377 erkannt Er erschliesst

eine W. ark, aneinanderreihen, spinnen, die wir als Weiterbildung aus ar
betrachten dürfen. IHeee zeigt sieb, wie ich Ztschr. XIII 398 begründet

babe, am dantUelialen in Sgihfhg (Nebenf. agxv-o-v) Nets, das sich zu
jener W. genau so verhüll wie goth. tinli, Netz, zu ahd. tKi-jn-ft, wie rr-fr,

\vnhr.scheinlicli für src-fr, zu >:rr-o i No. 51H\ ferner in aox. avtj i6 (J«^(u«,

ü xov oxij(Wva iynazaTiliTiovöiv ai diu^u^t^ai. Dazu mit k für q und ein-

geschobenem Yocal ^lax ax^ (Hes. ijliiunif) Spindel. (Anders Bnigman
Stod. IV 146.) ap-«-x**^ denselben Vocal, bewahrt aber das g. » _

ist unter dem Einfluss des v aspirirt. Darüber S. 493. Polglich heisst

finnyt't] f'pinnerin. Die lateinischen W("5rter sind violleicht aus dem (Jrie-

cliit.chen entlehnt, was Corssen I* (».S l bestimmt behauptet. — Fick führt

das ags. rj/M^c".Spinne fragend an II" 23.

490) dgoo ackere, apo-nj^ Ackersmaiuii ago-toa Ackern, Zeit

des Ackems, kqo-tqo v Pflug, Sqov-q« Ackerland, xoXv-

ilifo^' XoXvdffovQog (Hesych.).

Lat. aHt-re, arä4or, arä-H-o, arä-iru-m, arvU'S «qo-^iims, 344

Goth. ar-jan agotgtav, ahd. emm arare, ßr-t aratio, altn. ar

aratio, ardhr aratrura.

Lit. dr-ti, ksl. or-a ti pflügen, lit. arma-s Ackern, Acker, arkia-s

(Lexika)| ksL milo, min PAug. .

(>ymr. aradijr, ir. anitluir nratnim; com. erv ager; arem. irvi

solci (Z.' 131; 2B5; 831).

Kuhn Ind. Studien I 351, Pott W. I 293. — ar-i-hit-m Ruder (No. 492)
hat mit opo-Tpo-»' Pflug nichts gemein als dit- W. mit dem ullgemeinen Begritf

der Bewegung (No. 488*. In der Anwendung auf das Pflügen ist W. ar

und zwar vorherrschend mit dem Vocal a allen europäischen Sprachen

im Untersohied Ton den orientalischen eigen. Ob iffa Erde (vgl. goth.

air'Om)^ fyu-i^ mit dieser W. sosammenhlogt, ist sweifelhaft. Grimm Gesch.

64 £, Pott n> 179, Pidet II 78. — Für das Griechische steht, mit
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Ausnahme etwa von agcetg' agoTQidaeig (Hesjrch.), ago als abgeleiteter

Verbalsfanini fest, lieber die Enistehiing von «povp« lilsj-t sirh nichts

bicherec) lestätellen. Mistoli (ZttJchr. XVII 178) hält es für reiiupHtirt

und zerlegt etj in a{)~0Q-ia (vgl. «x-wx-fj), Fick in uq-J^o-qu {V 497^.
Onwsroaiin (Wtb. 365) vergleicht ved. urvarä Saatfeld, indem er es auf
or-eo-ra zarücknihrt Danach hStten wir anoh im Orient «ne %iir dieser

Wurzel, aber eine zweifelhafte. — Ausser ,^arafhar ab arairo" findet sich

noch in Cormac's Glossar: or (nwork of the plough'*) ab eo qnod est

aro {(lirim).

491) agö-i^v (St. dffötv), ion. fQö-tiv, att. a^g-rjv mäimlich, aptf-

sv-tx6-g Ton männlicher Art. — Skt rsluMd-s Stier, Zend.

arsftan Matui| Maimcfaeii.

SehiAber Ztsehr. lY 808 aaeh Benfey's Sanskritchrestomathle, Glossar.

. (320) ß. 61, Fick 499. — Als W. der hier sasankmengestellten Wörter darf

ar.«, skt. arsh fliessen im Sinne des I^esprengens gelten, das freilich nach

dem l'W. ,verwandt mit varsh' sein soll, so dass beide Deutungen schliess-

lich aut dasselbe heraubkämun. Doch weiüs ich nicht, wie wir um» da»

VerhlltiiiBS von eonft sn arsft. eigentlleh denken sollen. Wer will be-

haupten, die Blteste Sprache könne nicht zwei synonyme, aber lautlich

veröchiedene Wurzeln ars und vars (vgl. No. 497) beMSsen haben? — Sonne
Ztsehr. X 10.'] leitet den lleiuamen des Dionysos Eigatpi-aTtig (Ale. fr.

OO iQQaq}e-uTf] i^) aus arsiiblia-s (skt. rsha-l'/iä-s) al>, so dass es - - freilich

als eine weiter abgeleitete Form— Befrucbtcr bedeuten würde. Ob aric-(j)-s

hieher gehört, lasse ich dahin gestellt, besonders wegen des Fem« wtw
Paal. Epii 20 und Lit. drifti-s Lamm; vgl. altir. refhe aries..

4{)2) VV. dp (}u(p-ijQ i]g dojnjelruderig, ri?j t/t) ijg das Meer diirch-

rutleriul, 7Cti>T)ix6i'T-OQ-o Fuiifzigrudcrer, t rr^ vir 7]q i-

Tt] g Ruderer, tQ e aia Uuderu, lluUermamisJchaft, {q i öti-(0

rudere, tQtT-no g Kuder.

fcjkt. (ir-i'-frchfi (Adj.) treibend, (tr-i-ira-s (Subst.) Kuder. ar-{-

tra-m od. är i-tra-m 8teuerru(l«'r, m -i-ta (8t. aritar) lluderer.

345 Lat. ra-li-s. ri-mu-s, r>n(-itf-i((->ii. fri-nni-i-s.

Altn. ag;s. <h\ nihd. rii-nie Kuder (nietlerd. rccni), alid. riio-dar.

Lit. 'ir-ii rudern fl. Sing. Praes. ir-i u), tt-lda-s Kud<'r.

Altir. imm-nra (rerf.) Gl. zu solverat (Z.^ 44öj, räm (PI.

rdmce Z.* IG) linder.

Kuhn Ind. Studien I ;55;3, Pott W. I 'JIM, Henf. II .S()5, der auch

xvß-(Q- i'u-oj liieher zieht und dessen ersten Pestandtheil mit xv^ißtj ver-

gleicht; aber x,vfi(itj int in der Bedeutung Kahn — ursprünglich wohl nur

poetisch wie »Schale' (No. 80) — xu selten, um diese Deutung wahr-

scheinlich zu machen. Ein Dentungsrersudi Stnd. III 194. — Neben der

W. ar gr. dp, welche diesen WOrtern zu Grunde liegt, erscheint auch das

durch Mctathesis entstandene ra, am deutlichsten in ra-ii-a. Unter den

im Texte verzeichneten Wrntern aid' -/]{)»]<; ist xfji-rfQ-yjg absichtlich nicht

aufgeführt, denn der Dreidecker ist, wie cii-i/p-tg, das zweite Stockwerk,

y von W. dp fügen benannt. Zu den WGrtem der verwandten E^raehen
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reehnet Sehweber Ztschr. III 353 mit Recht ahd. t-uo-dar («o ans d),

ifitm » i^et'jn w«8t auf ciuen Nouiinalstamin Igsra^ wie migioam auf

jtv^o (Noru. -rrniTn g Fieber), vgl. Ebel Ztsobr. I\' 335. Dazu auch wohl

die Stiltltenamen 'KntTQia^ ^Eoeaao-g ("Kgeaog). Al)or auch Wörter, welche

die Fortbeweguüg auf dem Lande bezeichnen, wie skt. rd-tha-s (Suff, tha^

Lindner Altind. Nominajbilduog 85), lit. rdlt^hB^ \mL mt-Of altir. nth Bad,

lasMii ttch um bo weniger abtrennen, da skt ar-^-/nMN nicht bloM Steuer«

rnder, sondern auch nach dem PW. , einen Theil des Wagens' bedeutet

und da altir. ara auriga (Gen. arad, St. arat-^Z} 255) sicherlich auch

bieher gehört. Lat. rot-a aber läbst sich von rot )tu>}u.s nicht trennen,

dessen auf einen abj,'eleiteten Verbiil&lainm mto weisende Form ich in der

Syüibola [diilolugorum lionn. I 278 erläutert habe. Mit v7t-iiQ-iir]-g ver-

gleicht das PW. tikt ar-a-ii-8 Diener, GehOlfe. Diese Bedeutung passt

gut zu dem weiteren Gebrauche von {mtufinig, aber nicht zu dem engeren

iBaderknedht', den das Wort nebst seinen Ableitungen entschieden hat.

ar-a-d'S mag sich daher direct ans dem Grundbe;^'riff des Gehens, Strebens

(vjjl. Xo. 273 1, V7T tjo-i-rri g auf grieehiücheni IJoden zunächöt aus dem
dt'i iiudems entwickelt haben. — Ueber die Verschiedenheit von W.
und dp, 8t. apo, vgl. No. 490. —

• Das Iriöche hat nur die Wurzeltorm

fü Weitere Belege zu dem Verbum, das sich auf die Seefahrt bezieht,

Ztschr. XXm 312.

493) W. tp, Fep Ihnn. no w sa<.fe (ig t w, fiotj Xff, i^Q^ ifr^ i\ Qtj

. ofj riijQ aeol. jiot'j tojq UNMlner, qi] tqc( (elisch Jq((

T^a) Spruch, Qtj^ct Wort, t}}] (Jt g Rede, fi{)t] inj Verub-

reduii;^, Friede (?), Qtj-ax-o-^ti'ov Xtyontvav (Hes.J.

Alt[»ers. rar verkünden, /.d. rur leliren(V).

Lat. vcr-l/H-iHj umbr. vtrl-alc (^^lormula' üreal, ,teuipiuiu'

Bücluder").

(Joth. vadr-il Wort, (inda-vaiinl Antwort, (ja-vaUrä-i ojtUia.

Altj)roUvSs. nir-ik Wort, lit. vnr-da-s Name.

Fick I'' 772, Corssen I* 171, Bezzenberger Beitr. I 253. — l'eber 346
(lae / in den griechischen Wörtern handelt Ahrens d. aeol. 34, 'M\, 22(5, •

Ebel Ztschr. XIII 458, KnÖs OO f. lieber irgi^y.u. itgijvt] Verb 11 12H f.

Dazu noch kjrprisch sv^q^iÜouiv Deccku u. Siegismund Stud. VII 247. —
Dagegen idnd die VerlMÜfonn«i, wdche fragen bedeuten, wie iffi^f^tu,

ifc^fMv {A 62), i^mSv, iqewSvj iQsslwv ohne jede Spur eines / und
haben daher nichts mit dieser W. zu thun (Knös 185). Ueber den Ur-

sprung dieser Wörter stellen Bugge Ztschr. X.\, 9, Pick W 210 Ver-

muthungen auf. — Ueber {igrivrj Giese Aeol. D. 1^7. - o-ao-(^-(o plau-

dere [oaotö-rv-g, 6c(oia-Zi]-g, o ago-g) darf wohl als » ine reduplicirt«' l'i ini

gelten tür ia /a^-i^-w. Anders Bugge Stud. IV 337. — Die Zusanunen-

stellung von altir. MaOiar (Aoc hr^ir 244) Terbnm mit gr. /^t^
(StoksB Beitr. VUI 340) ist unsicher, da ir. ^» {a auf urspr. ai hinweist.

494) igiß-iv^o-g, ogoßo g Kichererbse. — Lat. crtw-»t, ervUia,

— Afid. araicciz, alts. envd.

Pott 1' 117, Benf. 11 313, Hesych. A^pViOtor igipiv^oi. — Lat. —
gr. ^ wie in oMt ßutühv. — Ueber die Endung Lobeok Ftoalip. 844. —
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üebcr die deutschen Wörter, die möglicher Weitje Lehuwörtcr »inJ, Clriinin

Gr. II 222. — Stammverwandt scheint ug-axo-s, später aQuxo-g eine HOIboii-

frueht Aus { igißw^oiNSSS (vgl. ^ amlMai) folgt kein wie Helm'
190, von L^erloti (Ztaohr. X, 380) yerfllhri, anaimmt Vgl No. 533b.

495) 'EQlvi&'g, — Ski Samnjü-Sf saranjurs eilige behend.

Kuhn Ztschr. I 439 ff.« wo zwisehen der voll Pausan. Vm, 25 er-

zKhlten arkadischen' Sage von der Demeter Erinys and den Tediflchen S^gen
von der Snranjfl-s merkwürdige Uebereinstimmungen nachgewieMn werden.
Max Müller II 482 stimmt dieser Etymologie bei, wenn auch in anderem
Simie. Für ihn ist 'Eptvt'g die MorgenrÖthe, während Sonne Ztschr. X
121 die Wetterwolke darin erblickt — Der spir. lenis iut für den asper

eingetreten wie im copuIatiTen a «, «n (No. 598). l weist snf ein

(322) *£^cvvv-^, *Effiwv-^, Die Schreibart mit 6inem v ist nadi L. DindorTs
Note in Steph. Thesaurus die bewährtere. Auf das einmal mf einer In-

schrift (C I. II p. 353) vorkommende et ist ebenso wenig, wie auf das
einmalige v (C. I. 1, 916) Gewicht zu legen. — Beachtciiswerth aber ist

die von Hesych. aufbewahrte makedonische Form 'Agavitoiv' 'Eqivvüi^ von
der anoh Pott Personennamens. 107 handelt, indem er an of« Finch
erimieri Vgl Fiok Ztschr. ZXII 200.

347 496) [i^f-oi] Um, ttf^os, Ip-to-vWolle, ii^v-vh^y ipcov-ffvon Wolle.

Skt um in urtMras Widder d. i. WoUtri&ger, ura-nors Wid-
der, ikU Schaag fir-9a-m, ürvä Wolle.

Lat wXtriUf viXXrU-Sf Zs-na (£, ol»^).

Gotb. VMiZa Wolle, wäkmreU Walker.

Lii ühlrna Wolle, vü-M-s wollen, ksL vltMta Wolle.

Cymr. gOa» lana (Z.* 180).

Bopp GL, Pott W. n, 1, 565, Beut n 296, Sohleich. KsL 129. —
Mit Bedit wird als die W. das im Skt. erhaltene vor decken betrachtet.

Davon ^var-a vorkürzt skt. ur-rr. *vnr-nn verkürzt ür-yia = ft^i-v{tt) in

iQ-lv-eo-g. Das anlautende Digamma ist im Griechischen spurlos abgefallen.

Die kUnobte Substantivform e(f-og ist bloss vorauszusetzen; denn nur ilff-os

.mit ionischer Dehnung (fttr */c^off, *if{Qog'i) kommt vor nad Compoeita
wie dr-c^op. Da im Skt, Lit nnd Slaw. eine Fonn mit nasalem Suffix

besteht, so liegt es nahe nicht bloss im goth. vulla, sondern auch im lat.

vellus, viUx-s das doppelte l aus h> zn rrklären (vgl. ('orHs^en Bcitr. 327). Es
fehlt auch den Griechen nicht an Formen, in denen r in Jl Ubergegangen

ist. Die Verwandtschaft von ovlo-g kraus {pvi6-xri{x)-gy ovko-^Qti) ist längst

erkannt Aber auch kii-vos Wolle deutet Joh. ^midt Voc. II 318 an*

sprechmd aus ^H^-vog, das sich von dem erschlossenen *itd-nu8 (ecBw)
nur durch Metathesis unterscheidet. Danach scheint es mir das einfachste,

auch lä-tm als *viä-mi zu deuten. In Xa-x-vtj Wolle, Flaum (für fla-x-vrf)

ssehc ich eino Woiterbilduni,' durch x ( vgl. 7reA-/-jr-vtj), das vor r aspirirt

ward. Dazu käj^-vo-g Schaalwoile, kai-vi'i-eig wollig, rauh (früher No. 637).
— Zn den Wörtern mit hirterer Liquida scheint auch gr. aQv-tg Lämmer,
aifv-tto-q Widder, nolv-^v reich an Schaafen> cn gehSren. , Denn die For-

men ßaif-iov' TtQoßccrui', ßdg-ixoi' aqvBg (Hesych.), der Eigenname fagvcav

auf einer boeotischen Inschrift (Clemm Sind. VIII, 429) weisen auf labialen

Anlaut Von diesem sind auch in der lüas Spuren übrig (Knöa 56 f.).
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«Mhalb I. BeIcker /«pywv schreibt. Das doppelte q in noXv-^qtiv wird

w» in |^-lh}-v aus entstanden und eine alte DopfMlfonn /tt^v» fifit-v

amanefamen sein. Die zweite Form ist als ^r^v bei sptieren Autoren und
in den Ableitungen ^i\v-tl = apvcrx/g Schaaffell, 'Piqvtia erhalten, agv-tio g

mit signifitativem Accent isf Derivat wie das Adjectiv ugveiog^ hat aber

ein entschiedenes Analogen im skt. ürnäjti-s Widder (= * lan/ä-ju s). Ob
das von Förstemann Ztschr. I 496 verglichene ahd. ram Widder verwandt

sei, ist sehr schwer sn entscheiden, weil sich aneh das vocalisch anUn-
tode Iii &-9ti^ Lamm imd lat ar-k(t)-9 sor Vergleichong darlrieten, die

mit dieser W. auf keinem Fall etwas zu thun haben und bei No. 401
erwähnt sind. — Mit cjmr. r^iilan identificirt Stokes (.'orm. TransL p. 131
ir. olann Wolle, vergleicht aber beide Wörter mit gr. kayvt].

497) iga-ri (hom. ii'Q<J-ri, kret. «(qö-o), lptf-i}Thaa, Sgöi^-ti-ithmug.

— Skt. varsh ä-s, varsh-d-m Regen, W. varsh (var^HhH) regnen.

" Altir. frass Begenediaaer.

Bopp GL, PoU W. II, 8, 468, Ben£ I 327. — Der Torgesdilagene

Vocal in der epischen wie in der bei Hesjch. {St^aav' Tt]v dQoaov K^xeg)
effaaltenen kretischen Form weist deutlich genug auf f Ii in i Ahr. d. dor.

51). — In Betreff der Bedeutung,' ist es beachtenswert h, tlass Hesych. ( •i2.'»)

bei iQGrj auch vorm, o^xXr] anführt. Wie von W. ars aoa ijv ( No. 191 ), so 348
gebt von W. vars skt. Vfsii-a-s »Stier, lat. verr-e-s Eber als »Beuprenger'

oad skt. vh^m Hann, Mfnnchen, Hengst aus.

4U7b) tQvoj, fiQVU für w zielie, tigv ^tvai, f'pt'ö rfci;w,

QVöcülo) Frequeiitativ. — qv ro ^ lierbeige.sclilepjit, '(3f'-

ri;p Spanner, — fpQHV, /f'p(>f/j' sich verziehen, l'ort-

macben, dx6-iQ-0e n^s fort, dx-a-vQ-da nehme forty

Lat. vtrrcrc (altlat. vorrerc) durchziehen, fortschleppen, fegen,

vcrri-cidu-m Netz, ver-su-s Furche.

Alin. vöpr Furche, ahd. werrqn distrahere.

Bugge Ztschr. XX 26, Pick V 776, Van. 904, 906 ff. — Kin^ehend
habe ji-h die hier zusammengestellten Wörter besprochen Stud. VI 266 ff.

' — Die durch den Begriff ziehen verbundenen Wörter flehen auf die W.
-'^fo zurück, aus dieser entspringt J-iq-i\ durch Weiterbihbin^' mit g feg g^

mit Anaptyjiiä J-£q-v-s, Die Spuren des / sind sicher, vgl. hom. utto-

Hftttt mit langer sweiter Sylbe, aed. ß^vmQ = ^vri^Q (Ahrens 34),

ßi^ns' ^^tadais Hesjreh. (Ahrens dor. 43), ivMi /l^v B 239, Knös
100. dSfvölhtt wahren, schütsen ist nnTerwandt

498) iQadiO'S (faÖio g) Reiher. — Lat. ardea.

Pott I* 213, Förstemann Ztschr. III 56, Beut. 11 0. — In irgend

eiBsnn Zosammenhange steht auch wohl dto Wort, das Heaych. s. t. S^-
iu>g mit ip»St6f erkUlrt Fttr diese Form, die der Bncbstabenfolge wider-
»pricht, vermuthen mehrere ugugog. — An Entlehnung des lat* Wortes ist

schwerlich 7m denken, vielmeltr eine gemeinsame Grundform (trdja anzu-
nehmen, so dass w als ein unter nachbarlichen Eintiüssen gedehnter aus

9 entfalteter Vocal zu fassen ist, wie Joh. Schmidt Voc. LI 417 das a
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Ton %oJira-v6^ neben lit käl^nas faest VgL Fick II' 25. — Freilich

lehiio Heroiliun i^tftdios ^'^i scltroibcii (Tte(fi fMvtjQOvg Xi^/eng I p. 116 Lentz),

indes» Tielleicht nor seiner Etymologie Yon ^^o» na Liebe.

499) evQv-i weit, 6vgv-v-a weite, evg-og Weite, Breite. — Ski.

urü^(ßem,urv4) weit(Comp, vdr-i/tö), %mi-gä-j6rm weiterRaum,

um^4ikäa9 {Itakshas Auge) weitblickend, vär-as Breite, Raum.

Zd. um, vmtru weit.

Bopp GL, Pott r 221, I?0Tif. I 79. — Im Anlaut hat Met^ithesia statt-

gefunden. tvQv : varu «= navfjo g : purvu-s^ v€vqo-v : nermt-s.

ÖOO) W. dp Bq-w-iu^ 6(f-iv-a, offo-^-vv-a (Fut. o^tfo, Ao. m(^OQ-

o-v) errege, op-o^-a bin erregt, erhoben, op-ro erhob sich,

Sq^o (op-tfeo) erhebe dich, OQ-'i-ovto sie brachen auf,

op-ov-o stQzEe mich, atr-opoi$-o springe auf, ov^o-v Raum,

di07t'OVQa (PL) Wurfweite.

Skt. W. or (r-iü^-mt, Ao. dr^Mn, 3. S. Ao. M. ar-ta nSp-ro)

sich erheben, aufotreben, erregen, ir sich erheben, erregen.

Zd. W. tr sich erheben, aufgehu (yon Gestirnen).*

Lat. or-i-o-r, or-Ut-Sy or-igo.

Ik'iif. I 53, Kuhn Ztschr. 11 396, 459, Pott W. II, 1, 3. — Die in-

dividuellen Bedeutungen der sanskritischen Wörter sind erst im PVV. nach-

gewiesen. Das l in //• itst, wie oft, aus a hervorgegangen. Die W. ist

dieselbe, die bei No. 488, 490, 491 besprochen ward, sich aber schon Tor

der Treimnng der eoroptisohen Volker von einaador mit den drei Vocalen

(324) als dp, dp, öp in drei Formen mit wesentlich Terschiedener Bedeutung

349 spaltete. Hier .sieht man hesondeis deutlich die engere Oenieinschaft der

Griechen und Italiker einerseits und der Inder mit den Iranieni andrer-

seits. — Ueber das ov von üjj-üv-w Ztschr. III 77. — Bugge weist Stud.

IV 327 nach, dass diese W. auch iu der Bedeutung »emporschiessen,

wachsen' vorkommt^ so orfüs Lucr. I 212, und verbindet damit wohl rich-

tig nor'wflg. riMMie, rune nebst dem Tellig gleichbedeutenden iQ-vog (ygL

It^vogy tx'Vog^ S^-vog), das ich früher zu 523b stellte. Dazu altn. retma

cmporsehiessen, scbiMll wachsen. Vereinzeltes c neben o wie in ^fta su

No. 502.

501) W. dp, Fop inl ^p-o-vrm beauisichtigeii (3. 8. Plspf. ixl 60-

n(f'St), ovQ-o-g Wächter, ini'OVQ-o-g Aufseher, ^^otxp-o-g

(xQo-oQO-s) Wächter, fpQovgu Wache, nfw-o^o-g {rnuoQO-g)

Ehrenwachter, RScher, mfXtc-mgo-g, 9i^qcoq6 g Thttrhüter,

ng-tt Hut, Sorge, oqko (tcjQä-xa, irngm-v) sehe, oga-^ta

Anblick, a oga-To-g unsichtbar.

Lat. ver-c-o-r, vcr-i-tu-s, vere-cundu-s, re^fer-e^,

Goth. vars lisan behutsam sein, ahd. tcqr intentus, (/iwar gc-

wulir, tvar-a intuitio, coii.sideratio, cura, nihd. war ncmen

eines ähujcSf alts.^ icur-ü-n auauadvertere, observare, gotU.
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(laüra-var-d-s ^vq(oq6^^ alid. tvartai videre, exspectare, ca-

vtTc, icar-l, ivar-to custos.

Pott W. II, 1, 582, Bcnf. II L'07, Diefei^iftch G.»th. Wtb. I 210,

Döderlein (.lloüs. 2274, wo die hier bf lnuiiitrtp , h-clion auf eine alte Kr-

klärung sich stützende, von Lobeck Kef,'en Hiittinaiin A. Cir. II 2üü ver-

Iheidigte Deutung von int d' avi{i£g iö^>Xol oQovxat 104 j, oqoito (y 471),

o^ü^H 112) mit guten GrUnden erhftriet wird. — Ueber die Eigen«

hcitoi des Augments Verb. I 117. Die Existenz des wird Überdies

dnreh ß»QO&' 6g>9aXftol (Hesycb. Said.), durch nvXuvffogf itvXiVQog = nvXtaQog

(Hesych.), und durch die Yocale in der Compopition Tabor daneben f^chon

8 178 oidei'oöcoQog) erwiesen. Die Liinge des 0-Lautes im homer. Ttvlct-

(ooo-g erklSi't sich durch Umspringen der (Quantität (vgl. dor. xi^-ogo-g^

eil. xinij-offo-g). zmtoQog ibt alüo EhrenbUtcr. Eine ZurUckfUliruug der

W. 09 auf 8ttr, ad. har hflten, sebtttien (dazo MrH>5*re), wie sie Darme-

rteter Mtai. II 369 yersncht, hat um so mehr bedenkUches, als einsehie

frriccbigche Formen, wie dieser Gelehrte eiurlumt, nur aus cur erklArbar

sind. — Ueber die Bedeutung Einleitung S. 101.— In andern Anwendungen
wird uii^ dier-e W. S. 574 begeguen. — Es ist verlockend, altcymr. guarai

bceua, (juii)iiion thcatra (Z^ 127) hielier zu stellen 1 Hacnieistt-r, Kelt. Br.

114), Siber im heutigen Cymriäch bedeutet gicarcu npliiy, tiport'^ Eine

WuneL vd s^en ist enthalten in cymr. gwclcty aremor. gudd videre (Inf.

Z.* 635), altir. ßi poeta (Oen. fikd. St vOet-^ Z.' 255). Dazu die femina

fatidioa Vdeda, nationis Braoterae, Tac Bist IV 61V

502) OQ-fifj Aiulraii«^, Tricl)^ oQ^uä lo trcilx' an, stürme, «9} opjur;.

tiIqiü V Anr('guu*j;, Aus^iaiijjjspunkt einer Hewrifuiig.

»Skt. W. sar {sdr-a'))ii, .si-S(ir-tni) lautVii, (licssen, in Zusaiunieii-

sf't/.ungen auch aut etwa.s lu.sgehen, angeben, hervonlringeii,

.

»tiir/.en, adr-nia-s da.s Fliessen, sar-ds liUssig, Bach, sar-it

Fluss. — Zd. har gehen.

Pott W. n, 1, 658, Benf. I 60, Fiek I* 796. — Kuhn Torgleicht

in Haap^S Ztschr. VI 8. 1 ''^>
1 (>Qatj mit der indischen Snnima, deren Sohn

Säramrjd-s mit dem gr. Eg^eiü-g (EQ^yi-g)^ un<l stellt für oQ^t't

^(irdmä die Bedeutung Sturm auf (Ztscbr. IV 27). Im Cirunde also kommen
Kuhn und Welcker (Gr)tterl. I .'J42) aiif dasselbe Etymon, freilich in sehr 350
verschiedener Weise, während 'Eq^Uig für Max Mtiller, Lect. 11 4Gö, ,the

dsvB-son* ist Mir bleiben in Besag aaf den OOttemamen einige Zweifel

wegen der an 'E^fis/iKg anklingenden griechischen Appellativa fn^furtov, iif-

ttfjvcvg, iiffiTivi-va)^ die unerklärt sind. Sie alle erst aus dem Qötternamen
.

altzuleiten (Pott Ztschr. VI 46) will mir nicht in den Sinn, wenigstens

vrüsBte ich keinen in dieser Weise verwendeten Namen eines Uottes. Das
neneste hierüber ist Henfey's , Hermes, Minos, Tartaros' (Jittl. 1877. —
6ewis:i aber wird ig^ia in f^^' oövvatov {J 117) sich hier anschliessen.

Das Wort hat offbnbar den Sinn des spKteren ucpoQfn'i und kann mit Qnell

flliersetst werden. Das Tereinselte c wie in Iffvog xn No. 600.

bü'd) ÖQVi-<i (St. oprt, opyiO-, dor. opvtjf l. ÖQVt o-v Vogel. — (Joth. (325)

ara (Gen. arins), ahd.-aro, am Aar, Adler. — K»l. ort-lü, Iii.
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ereli'S (auch eri^) Adler. — Com. er, cjmr. erffdd, eryr aqoila

(Z.» 1074).

Orimm Gesell. 1021, Fiek I* 494, Stokes Beiir. Vm 341. — Benfe/B
Einwand (I 332) S ogv-o-g 4leweise will nichtä sagen, denn das spftte

Wort kann in seiner Vereinzelung den labialen Anlaut so wenig beweisen,

wie « orrro-j, n-oQtto-g den der betreffenden Wurzeln, — Das dorischem

X gt'geniUier, wird uns 8. 480 be^ichüftigen. — Kbel Ztsehr. V 66 ver-

nmthei als W. dp (No. 500), so das« der Vogel als , aufstrebender' be-

Mielmet wlre. — Ueber die Adlernamen Pictet I 456. Vielleicht gehört

dasa andi der thratiBche KOrngsname 'Opolo-; oder tUo^*s, der anf den
Vater des Thnkjdides Tererb'te. Die Form wflrde am meisten an die sla-

wisehen Wörter erinnern.

504) 0^-0$ (ion. ovffog) Berg, %>f^vq-;, ^c^ri;-^, S^t9-$ (um.

ovQtio-g) bergbewohnend, 6(^i-v6-£ gebirgig, bergbewoh-

nend, 6p-tv-g {ovq tv g) Maulthier. — (/-o-v Höhey Vor-

gebirge.

Ski. vardhtndn (M.), vdrshrman (N.) Hohe, vdrsk-ljaa der obere.

Lat verr-üca steile Höhe, Warze.

Ksl. vtii(h-4y Ht. virsjs-as Gipfel, Höhe.

Meine frühere Zusammenstellung mit skt. giri-Sj ksl. gora Berg ist

unhaltbar, weil der Verlust eines anlaatenden y unerw^slich bleibt —
leb stelle o^oc^jeut su einer Snbe von Wörtern, die von FSek I' 216,
775 unter einander, aber nicht mit offog susaumen gestellt sind. Fragend
rrwlihnt Fröhde ogog in diCiSeni Zusammenhang Ztsehr. XXII, 'J67. —
Wir dürfen ein«' W. rar orht)hen, erheben ansetzen. Sie liegt dem Ver-

hum a-J^t(Q(ü \contrah. ui^b)) zn Grunde, das ich früher fälschlich zu No. ölH
stellte. Das a ist prothetisch. Dazu ion. fut-tloffo-g (att. fUt-i(OQO-g)j itag-

ijoQo-$, cvv-floQo-g, nodtf atoffot (penduli)
f» 89, ^e^Z-^-o-vciu B 448,

iatinQot ofiM, vielleicht auch (8i a/<p) und. sicher oiopa Haagekorb
(vgl. Bnigman Sind. VII, 845), Tielleioht fCLr Sm-f»QU (vgl. fun-fta-io).

Das / hat sich vor dem o von ovQog, OQog ebenso verloren wie in ovq-

avo-g = skt. VäruT^a-s TNo. öOO). Homer, ion. ovQog (ageat od. ovQtd
Sappho fr. 94, Theokr., Call im, cogea) verhält sich zu ogog wie ov^t'6-g

zu den aeol. Formen ÖQai'ü-g^ S(}civo-g (auch dorischj. Erhalten ist dao

/ als in Boi}iuSi BoQQug^ 'Tniif-ßoQe-ioi (JVomofitaiNi, Ultramontaiii).—
Zu diesen Wörtern gehört femer phryg. e^v, avu (AehiUes Tatius an Arati

Phaenomena ikk Ii rio Lagarde, Gesammelte Abband 1. S. 288), zu dem Hübseh-
mann Ztsehr. XX III, 34, 48 armen, ©er, i ver&y oben stellt. — Die W. var er-

scheint weiterj;e})ildet ahs luirs, dazu die im Text angeführten indischen, latei-

nischen, siawdji t tischen Wili ter. Daraus o-v (niffl §ioVy akXa quo Horn.) für

Jifia-O'V mit jenem I Laut, der unter dem Eiatluss eines benachbarten t* so

leicht ans A-Laut herrorgebt, z. B. in ^i^a neben rSd-ix (Job. S<dimidt Voa U
SSO). Dass atteh S^-o; aus «Fo^-o^ entstanden sei, sdieint mir schwer erweis-

lieb. — 6q-&6^ (eL ßo^ov aravifovj lakon. "ji^fuiug B(OQ&la\ das zn skt.

urdh vd-s aufrecht .sogar in der Anwendung auf die laute Stimme stimmt,

gehört vielleicht auch hieher, so dass es auf einer WeiterbiMung mit & =
skt. lUi beruht. — Froehdo IJezzenb. Beitr. 1 251 will auch ßQt atjo-g, ßgi-

ilnvo-g hieher und zu altn. risi (Riese) üchen (alts. icriselik riesig).
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505) Steissbein, Bürzel, ovgä Schwanz, ovgaxo ovQi'a-

XO <g das äusöerste £ude. — Alid. ars auus. — Ir. err Schwanz,

Ende. •

Pott 1' 123, Beul. 1 108, Stoke» Beitr. Vlll all. — o^o-s für o^öo-f,

aifQa mit £mtiddmang. — Vielldcht ist lat iifr-iifMM^» ,quod in infima

spica* Vuro r. r. I 48, S Twwsodt. — Anders Bngge Ztiehr. XX 80,

L«eo M^er ZXm 67, Fick I* 203.

606) oQo-g (p((6-g)y spat. ovQO-iy Molken. — Skt. särehs od. 8Sru^

sauier Balun. — Lat. aem-m Molken. — Lit. siiri-ß groeaer

Pott 128, Beaf. II 59. — Der spir. lenis statt des für s Toraiis-

zusetzenden asper wie in heog (No. 208), im-g = sucu-s. — Da 6(f6^ 8ßl
die lilteste Form ist, «o darf uns o^^-g, vielleioht niittolst eines andern

Suffixes (^0?) weitergebildet, an dieser Vergleichung nicht irre machen,

wie dies bei Piciet 41 30 und Fick I'' 79Ü geschieht. Die slawolettischeu

Wörter trennt Job. Schmidt H 281.

507) Üqxv^. — Skt. vartala-s, variaka
,

vaituki, idrtika Wachtel.

Beiif. I 334, Förstemanu Ztschr. III 53, Kuhn 68. Die von letztereui

angeführte Sanskritfom wHkiä fehlt im PW. — FOr S im OriecbiBcben

ist yofn»!* Hesyeh. beweisend. Die von Grammatikern (vgl. L.

Dindorf in Steph. Thes. s. v.) bezeugte Genitivform oQxvx-oq eathiilt das

ältere x, das sich dann in y absclnvilchte. Das Suffix ist also das bei

Vogelnamen im GriechiBchen und Lateinischeu beliebte k. Als W. gilt ^32ü)
im Skt. vart = lat. vertcre, woher auch vürt-uUi-s rotundus. Pictet I 49ö
erklärt dies aus der Gewohnheit dieser Vogelgeschlechter sich an der Erde

za Wilsen.

608) o-pvy /to-tf, aJ(>vy-i}, mQvy-fia Gebrüll, (leheuh— Lat. rug-4-o,

rugi-turs. — Ksl. ryk-n^H aQvaö^ai.

Pott 213,.Benf. II 6. — Beide vergleichen auch Wörter, die auf

indogermamschea h weisen, wie das slawisohe Verbnm und ahd. roM-n
mgira. Danach wftre Erweichung von A: in ^ wahrscheinlich (vgl. fivx-a-

o-fim und lat mug-i-o). — Das von Benf. und auch von Pictet Ztschr. VI

103 angeführte Verbum oQvya oder oQvydva ist nirgends zu finden. Da-

für ist §vtHv bellen verwandt (Verb. I 321) und erweist das o als pro-

ihetisch (Van. Öl3j. 6(fvy^6-g bei Hesych. wird wohl richtig mit ßgvxfios

statt des llberlieferten ß^xofuvog erklärt ' of/vy-futdo-g' ^^»o^y «msos,
o^^ucdeg' do^/Soi' sehen wie blosse Umstellongen ans dem • bewährteren

offvfiaydo-f aus. VgL a^'t» (No. 523).

508b) 6'Qv66o (ursprfinglicbar Stamm fv*) grabe, aehane, o^v|y

offvyi Grabstichel, Meiasel, d^vxci}^ Gräber, Gimbaeheit^ dt^

mffvi Graben, Stollen. — Lat «or-r^^s, ar-rü^^ Stollen,

rußeS^ gäien, raufen, rüga Bonzel?

FSek 1*^44, Verb. I 817.— Das o ist prothetisch, von dem Sehwaaken
des wnrselanslantenden Consonanten S. 518. — Fick zieht auch skt, lunJc

raufen, abreissen hinzxi und v«rgleii'ht mit lat. ruf/a das gleichbedeutende

lit raukd, Vanicek vergleicht cech. tyc Grftber, ryc Grabscheit
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509) ov(fav6-g (aeol. mifttvo^ offuvo-s) Himmel, Zeltlummel, Gau-

men, ovffovHo-s bimmliachy ovffwi-mp-^s caeliies. — SkL Vd-

runor^ Gott des Wassers, ,Um&sser des Alls' (FW.).

Benf. I 324 (anders U 298), Pott W. II, 1, 554. — Kuhn Ztschr.

I 457 ,Varut}a-s in seiner ältesten Gestalt dem gr. Ov^avo-g gleich, später

Gott der GewBsscr, die Frauen des Vantrid heisseu'. — Schweizer III 387
gegen üopp, der ovQav6-g von t>kt. varsh renalen (No. 4U7j ableitet. —
Die W. dieses alten Wortes ist var decken. Ueber die aeolischen Formen
Ahr. 93, 101.

blO) ovQO'V Harn, ovQ-t a harne (Aor. iovQijOi)^ ovQuvtj., ovqi]-

•ö-p«, otfQi}-^a. — Skt. vnri Wa.ssor. Zd. vara Hegen, vdrcnii

es regnet. — Lut. ur-lna, unn-u-ri luitertaucheii , urind-tor

Taucher. — Altu. «V (N.) feiner liegen, yra feiu rcgueu, ags.

rär Meer.

Pott W. II, 1, Ö9G, Benl. I ;i24, Bugge Ztbchr. XX -29. - Ueber

die Eügentiittinlidikeiten des Augments Verb. I 116. — Bopp GL sieht,

wie Varro L L Y 136 vor üui, uma, und überdies ur-em-a bisher, aber

ersteres dürfte als Gef%s8 aus gebraonier Erde eher mit ur-o (W. ua)

7,n8ammenliiliii,'»^n, letzteres hat wohl im gr. vpx»/ (^f^ob. Paral. j». 34 ) seine

352 Quelle. Für die Hedeutiin;^' der hier verglichenen Wörter iut da^ lat. urin-

ari besonders lehrreich, du es sich ganz ^jelbätiiudig aus dem Begriü Was-

ser entwickelt bat. — Italische Eigennamen, die mntbmassslfeh hieher

gehören, besprieht Corssen Beitr. 288. — Altir. ßdl nrina (Z.* 949), das

Stokes Ir. Gl. 222 zu sktb väri zu stellen geneigt war, verdankt sein läa

offenbar einer Ersatzdehnung, imd stammt wahrscheinlich Tou W. niV^
feucht sein, netaen" Fick F 764 (vgL gr. vyQog)»

511) ^ajrv-g Rübe (später fa^pv-g)^ ^atp eti'o g Kohl, gaq Kvt'-g

liettig. — Lat. räjy-a, räp-u-m Eübe. — Ahd. ruoba FeldrUbe.

— Ksl. rcjKi, lit. röjMj Kfibe.

Fett r 101», Henf. I 73. — Man könnte an Entlehnung denken so-

wohl im Tjateiniüchen als Deutschen. Doch scheint das nicht wahrschein-

lich. Wenn wir von der Form mit n ausgehn und im Griechischen Aspi-

ration aanehmeu, erklärt sich aUes einfach. Ueber diese, wie über msiidie

mnndarUiehe Formen W. Boseher ,Studien* I, 2, 74. — Vgl. No. 613.

512) Q(ixi^-S Rückgrat (Nebenf. gax-B-tgo-v, gax-Ca), ^axi-ato-s,

(.S27) Qaxi-rii g zum Bücken gehörig. — Ahd. hrudü, altn. h-yyg-r

Kücken(?).

Pott n* 205, Beni*. II 316, Grimm Gesch. 307 ,ausnahm8weiBe mag
grieohisehes § ahd. hr gleichen*, indess doch wohl nicht anders, als dass im
Qr. % abgefallen ist^ wovon ich einen gleichartigen zweiten Fall nicht kenne

(vgl. und ctüx No. 534). Der Ursprung des Wortes und sein Ver-

hältnißs zu ^a^-o g Domhecke (vgl. Spina dorsi), §ctX-og Fetzen n. s. w.

ist noch sehr dunkel, weslialb ich diese Vergleichung als sehr unsicher

betrachte. — Zu ahd. hrucki gehört ir. croccnn tergus, pellis, Beitr.

Vni 487.

513) W. ^eiTjFpeiT ^^x-a neige mieh (von der Wagschaale), fox-ij
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Neigung, Atusdilag, momentam, avxC-^oxo-g gleichwie-

gend, fifi^t-^^ar-^g sich auf beide Seiten neigend (amb-

ig-nn-s), i6X'iKhMf WnrfiBtab, Enitlel, Keule, ^on-tgo-v

Klopfer, StelUiolz, fax-i-i Ruthe, «aila-vpo^ HirtenBtab.

Lat. fi^p-ai(/)-s, rep^tCf repeni4mt^.

lAt vtrp-iu bebe, zittere, wanke.

DSderl«n STncmjme u. Etymologien VI s. v. repenkf Oloss. 2320
stellt die dordiaiu wahrscheinliche Vergleichuug mit rep-ente auf, das wir
für ein ans dem Participialstamme gebildetes locativisohes AdTOib balteu

müssen (vgl. i^iXomi)' os heisst also nnrrr rn't, moftirnfn. — Der einzige

Ut*st des J- ist in dem v von naXa-vQoxl' erhalten, üIkv dessen ersten IJe-

standtheil Döderlein Gl. 2104 Vermuthungen uut&tellt. Dass xaAu-^ Strick

darin steche, das Wort also ,Strickstab* bedente, scheint mir wahrscheinlich.

Dieser Stab wird aber wie das ^ uhhv von den Hirten ztun Werfen
gebramditi. Es gebt also die Vorstellung der durch die Luft bebenden

Bewegung durch alle diese Wörter durch, die auch so gut auf das Schwan-

ken und Zuckeji der Zunge an der Waage passt. — (}cmt-g Küthe scheint

— wie der schwankende Hing, mit dem man die Thüre klopfte, und das

bebende Tambonrio, beides Q6ni(fov — ebenftlls vom Schwanken benannt
za sein, und da das Wort hA Hesych. anch in der Bedeutung (tmv^ an-

geführt wird, so sind vielleicht s&mmtliche unter No. 511 behandelten

Winter dieses Stammes. — ^aßöo-g aber klingt noch mehr an lit. virba-fi

Reis, Küthe, ksl. vrub-a salix an (vgl. auch lerb-tr. vir(/-a). — Allerlei

andre Combinationen bietet Benf. Ii 310. — ^itt-tu, ^iJt-ij, das man trotz

der ^stockenden* Lantverschiebnng kaum vom goth. vairp^ trennen kann,

unterscheidet steh durch sein z von den llbrigen Formen, fiidess, wie Del-

brück Stud. I, 2, 132 (vgl Job. Schmidt Voc. II 3.33) nachweist, nicht

mehr als y.tti von hord-cu-m. TTebrigens vgl. über ^/rrrw und l^il-rxio Pott

257, Leo Meyer Ztschr. VT 170, XV 5, (irassmaun XII lOS, l-ick

XiX 264. — Eher dürfte ^i(iß-(o drehe, ^^ßo-s Drehung u. s. w. durch

nasale Verstärkung und dadurch bewirkte ibrweidiung des s in ans W.
Fpeir hervorg^pngen sds. Pott 260 .setst ^ftß^ dem goth. hvairb-a,

yerto — wovon unser ,Wirb-el* — Fröhde Btzzenb. Beitr. I 250 dem
skt. rar^ drtingen, so dass es nur eine zufiillige Variante von ftQyco wflre

(No. 142), gleich. — Vgl. Walter Ztschr. XU 3Ö8 f., Üust. Meyer Stud.

VI 251.

514) Qiy o^; Kälte, gCy-iov kälter, schlimmer, ()iy iiXo-^s^ Qiyf-Öavo-g

frostig, schauerlich, Qiy t a { iQ(jiya) schaudere, ^iyo-a friere,

Lat. fruj-Hs, frhj-idn-s, fruj-c-o^ fri<j-r-sc-o.

Pott I' 258, Benf. TT 110. — Zu.sammenliang mit r'uj-e-o, riff-or, fig-

idu-s ist leichter behauptet als erwiesen; gerade die ganz gleiche Wort-

bildung bei verschiedener Quantität und verschiedenem Anlaut widerriith (328)
die Annahme, dass frig und rig ursprflnglich identisch seien. Vgl Corssen

I*4£tl. — Griech. ^ly hat labialen Anlaut eingebüsst. So muss die Frage
offen bleiben, ob dies (pgjy etwa nur aiis (pQiK ((fgiaata, qp^/l, qp(»''>t»;) ge-

schwUcht sei. — Alle weiteren Vergleichungen sind höchst imsicher. Nament-
lich stimmt ahd. fnos-an frieren weder im Anlaut noch Auälaut. — LaU
friff-€-re rösten gehört zu Nu. Iü2.
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515) Qita (lesb. ßfftöÖa) WnxzeL — Lat räd-ix. — Goth. vauri-8

Wurzel, ahd. wimNl, unträHäa. — Gymr. gwreiddifn, com,

grueiten radix.

Pott 250, der richtig erkaunt hat, dass weder skt. fd/t noch vfdh

zn 'diesen Wörtern pamen, die vielmelir auf eine W. varä, vrad weisen,

Corssen 403, Job. Sdimidt Voc. II 816, 862. — Uel>er aeoL ß^Ma
B=3 fQid-ta Ahrens d. aeol. 34 sq. Zur Vergleichung bieten sich noch

aeoL ßgad-ivo-g {§a3iv6g), Qod-av6-g mit den Nebenformen ^d-al6-g, ^od-

ttX6-g (JS 576 ), schwank, schlank, QaS-a(ivo-g, §dS-auo-g^ ^6d-a(xvo-g^ oqoÖ-

aiJLvo-g, ^6-1^ Schosü, Zweig, deren etwas abweichende Hedeutung in den

deutschen Sprachen ihre Analogie hat, wo würz, utr^ auch Kraut, Würze •

beissen. Die so ersobloesene W. vrad findet Sonne Ztsehr. Xn 367 im

Nimbta Y 16 f. als Nebenform von mrad biegsam, nachgiebig seinr TgL

Benfey Gött. Nachr. 1875, S. 33. Im VW. wird vrad mit weich werden

übersetzt (airadanta deväs Rv.). ^od-o-v Rose, aeol. ß^öov ist nach Pott

E. F. 817 und Hehn ' 217, 527 ein Wort iranischen Ursprungs

^armen. vard), lat. rosa gewiss ans Qoöia, Qodla wie Clausus aus Claudius.

— Vielleicht hat Diintzer Kecht, wenn er das schwierige nefft-^ff^di^Si

das X 34 fceQiQifyjdrig öh x^ani^y xcntotOi mit iUQig>i(fiig erklärt wird, wlhrend
es bei Hippobrates schwankend bedeutet, tu dieser Wnrsel stellt. Wir

354 dürfen es dann in der homerischen Stelle mit taumelnd tibersetzen. Schon

Lobeck Paralip. 156 stellte das Wort zu ^adig' x6 afixpouQtoae c^-xfxXi-

fUvov d. i. eben schwankend. qI^u und rädix werden ursprünglich ,Reis'

bedeutet haben, von wo zur ,Wurzel* leicht zu gelangen ist. Ob rad-iu-.'i

und rä-mu-Ä', das leicht einen Consonanten eingebtisst haben könnte, ver-

wandt nnd, ist, zweifelhaft ' rud4^ Stab aber gehört gewiss su W. rudk

(aneb skt ruh) wachsen, da es ags. röd^, ahd. ruot-a entspricht, welche

vordeutsches <0k fordern. Dazu zd. rud wachsen, goth. mit l Hud-an, ksL

rod44i parSre n. s. w.— VgL Lobeck £lem. I 85. Die Schwächung von

u in i wie in t^w, nirvi-a. — Cymr. ffu-rriddi/n (Z." 1077) ergibt nach

Abzug des Suff, -y« (Z.- 295) die Cinindform *irad.

516) iiif (St. (iTt) Flechtwerk, Matte, ^ix-i^dys Fächer, ^i«-it-a

fache an, fächle. — Lat. «cm^m»-« «Binsen, ackp-m^s, ampärt,
— Ahd. sdhtf Schilf.

Pott I* 140, der aach yffüto-g, y(fupo-g als ^bssauiets' vergleidit —
Gr. ^ff steht also für axQlTt, woraua' durch Metathesis sdrp u-s ward, mit

I ffllr r, regelrechter Lautverschiebung und Hdlfsvocal das deutsche Wort.

— Vgl. Benf. I 212. — Der BegritI eines t^iui'xcööeg (pvxov^ deu der

Scholiast zu Aristoph. Vax 699 dem Worte (jitf- gibt, tritt in den drei

Sprachen deutlich hervor. — Ev-Qi7to-g gehört wühl sicher hieher. —
: 9cirp np : serp. — Anders Job. Schmidt Voc II 882.

ölTj W. pu, cpu Qt 0} {Qfv aa^ i-^QVt] v) Hiesse, og^ ^o' o

(329) ^ Qfv^a FIuss, qo i}, Qv ot g, Qfv ai g day Fliesseu, Qv rüg^

^av 0 To-ij Hies.seiul, t i' Flussbott, Fluss, pi>-a| Feuer-

strom, Qv ^11] Schwuii»^, Andrang, qv ^6 g Tact.

JSkt. W. sr(( \ sri'u-ä-tm) liiessen, srav-a-s Ausliuss, sräv-atU-i

siv-l-as {Strom.
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Lai MiMno (älterer N. des Tiber), ru-men Eater, EumtHrü»

Ahd. gtrothm Strom.

Lit mtvf^ flieese, blute, srav^ Strdmmig. — Esl. a4^ruja

flnentom, o-^^-rw-ü insnla (wörtlich dfi^pi-^to-q),

Altir. sndh Flius, Ueberflnes, dirsrtdkigud derivatio, «ncotm

(Datw PL /br sruamamHnb) Strom.

Bopp 61^ Pott W. I 1370, Personennamen 400, Benf. II 8, Schlei-

eher Kd. 130, 1S6. — Nachdem Kuhn schon ZtBchr. lY 27 das t be-

sprochen hatte, um welches die deutsch-slawischen Wörter, aber anch

JSxQV'iuavj reicher sind als die der übrigen Sprachen, nimmt Förstemann

Ztschr. IV 277 und Kuhn selbst XIV 223 mit Entschiedenheit sim als

W. an. K. macht dafUr namentlich auch die /endform fhnt tliessen (neben

jru gehen), thraota (Masc.j Strom geltend. Mir ist ea nicht wahrschein-

üeh, dass die geläufige Lautgruppe str^ wenn sie von Anfang an qrhanden
war, der niigends sehr beliebten gewichen sei, wihrend nmgekdirt aus

ursprünglichem sr aus Anläse leichterer Sprechbarkeit sehr leicht sir her-

vorgehen konnte. Analogien z. B. cech. s-t-rth-ro = ksL areb-ro (Silber)

gibt Pott W. I 1373. Auf keinen Fall aber dürfen wir, f^laube ich, die 3Ö5
auf das Zend beschränkte und aus den besondern Lautneigungen dieser

Spra(die erklirK^e Aspilation des f ra <A in jenem Ümm benatsen, nm fBr

andre Sprachgebiete ein slkm ansnnehmen und von diesem auch zu lat

flu zu gelangen. lieber flu vgl. No. 412 d. — Ueber die lateinischen

Repräsentanten dieser W. handelt Corssen /t-schr. X 18, Beitr. 427, II*

85, 1012. Ausser den oben angeführten stellt er Roma für liou ma =
2,1^^1}, Stromstadt (dagegen Bitsehl Kh. Mus. XXIV, 17), llomiUu-Sj lie-ale

fttr Bes^ols hidier. — Aus dem Qriechischen gehOrt wahrgcheiidieh nodi
das homerische ^oo-o-ftaf bisher (vgL £v-^<s-Tirfi), das sich lautlich an

^(a verhält wie nXmo zu 7tXl(o. Der Begriff herandringen 50), sich

kräftig bewegen lässt sich mit dem des StrHmens leicht vermitteln (vgl,

W. plii No. 369). Skt. sni-ti-s^ das neben Ausfluss auch Wec, Strasse be-

deutet, weist auf einen weiteren Gebrauch der W. In Bezug auf ^Iwu»;,

^wvfu, welche stark an röbur eiinnem, bin ich jetzt zweifelhaft, ^(ant} (330)
wird nicht selten laxv-g gegenttbergesteUt, z. B. bei Plate Symp. 190^
nnd streift so hart an §vfiTi, dass es nahe liegt es als Schwungkraft zu

faaeen. — Dass aber der ^v-&^i6-^ (vgl. /Jc-^-fto-g, tfra-^-fto-j) von den

Griechen dem Nfeere abgelauscht ward, steht mir fest. — iQOJr}^ Igmew in

ihrer DupiK Igeltimg
( vgl. Fick Ztschr. XXII, 375) lasse ich ganz bei Seite.

— Job. Schmidt Voc. II 281 vermuthet Wurzelgleichheit zwischen sru

und sor (skt. gär-a4i) laufen, fliessen, und gelangt su ^o^o-;, ^o9mw, in

denen firejlich der Begriff rauschen hervortritt, wttirend (ti&mv Nase eher,

wie näsu-s (No. 443), vom Fliessen den Namen hat — Bel^fe zu den
irischen Wörtern Z* 239; 991; ODav. GL p. 115.

518) W. C€p (£p, ig) aeiQ-tt Seil, atg-C-g- gootijp Hesych., oq ^o-g

Halsband, ogiut-^o-g, ogp^ia Angelschnur, 6g ^la Ohrge-

hänge, dg-a (fj-£ig i-£gnivo-g) knüpfe, binde, aig fi6 g

Yerlmfipfang, ttg-ig o g Knechtsdiaft.

Skt. aarnU Garn, Faden.
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Lai «er-o mhe, knüpfe, ser-a, re-aeriHre, ser-iiMn, aer-ie-s,

sar-(tiys.

Altn. aoMn Halsband.

MTM Faden, Pechdrath(?).

35G Fick 11^ 263, vgl. Bugge Ztschr. XX 32. — Die W. cep, indogeriu.

MT, binden^ knüpfen liegt klar zu Tage und zwar im Griechischen in drei

Farmen, die auch Lobeck Bhem. 186 sq. nach dem Vorgang alter Gram-
matiker fflr verwandt hüi üeber Buttm. LexiL I III. — Sag
Gattin (Hes. aog-eg) deutet Pott Zti^chr. VI 262 ans dem copalatiTen o

und W. dp fügen. Aber da bleibt der Hiatus auffallend. Wenn wir es

in 6 aa fi zerlegen, so rückt dan Wort mit Gvv-yjooo-g und ron-jiiT in eine

Linie, (Vgl. L()l)eck El. II 74.) Der Gedanke, dass öaq und sorm- (skt.

svüsar) etwas mit einander gemein h&tten, will mir nicht in den Sinn. —
Auch das ima| dgimhov ttq-sg-os 529), von Apollonias im Lexikon

mit iovUUt erUSrt, aeht Lobeck I 176 hieher. — ser-a erklBrt sieb

weniger ans dem spSter gleichbedeutenden aiiqa als aus der homeriscben

Sitte den Riegel mit einem Riemen hin- und herzuschieben (a 442). fior-

f es a serendo, weil sie an einem Faden aufgereiht zu werden pflegten.

re-te wahrsclieinlicb für sir-tc mit Metathesis wie in rrp-o neben scrp-o,

in lä-iu-n neben iul-i. Vgl. zu 2so. 489. — Aber auch aar ist vielleicht

noch nicht die volle Form der WnneL — üeber das auf ooosonaatischen

Anlaut weisende {fi^, itQi»hog Verb. 1 117. Schon Ebel Zisch. IV 166,
171 schlieast daraus auf W. .vt-ar, aus der sich namentlich das in oei^

(331) erhaltene a gut erklärt. Dagegen habe ich aslgo) nebst Zubehör mit dem
Grundbegriff Jirlion, nht^hen jetzt imtcr No. r)04 gestellt, — Lit. .^rrr-jtt

wSge, srär-a-s (lewicht, Pfund u. s. w. lasse ich lieber ganz bei Seite. —
Aa lat. scro^' cmmcro^ series erinnern die altirischen Glossen: caUh bai

aretki Gl. sn nous snbstenie&dnm Z.' 182, hid cmBiiOA GL su cnm bis

maaiis eonserenda est Z.' 480; sreth series, ordo, oouMrdft eonstmotio Z.'

871; 992. Stokes Beitr. VIII 308 ist geneigt diese WSrter zu No. 227
(W. Star) zu stellen, allein es ist nicht erwiesen, dass nzspr. st im An-
laut im Iriseben dnrcli .<? vertreten wird. Die Frage kann nur sein, ob die

irischen Wörter zu einer Wurzel sar mit der Bedeutung „binden, knü-
pfen'' gehören,

357 Ö19j övQ l yl Pfeife, Hirtenflöte, tfvQi^-co pfeife, a vgi y \l6 övqi y^(itt

Gepfeife. — Skt. W. smr (svär-ä-mi) erschalleu, tlnieu. be-

singeiiy svar-d-s od. svdr-a-s Schall, Ton, Vocal. - Lat. stt-

Sur-rthSf ab-stir-dU'S. — Ksl. soii^«»-^', wir-i-H ,uvX£iv övffCt-

Bopp GL s. T. MTf Pott W. 1, 721, Benf. I 460. ^ Der Zusammen-
hang TOn tähSfi(r-(hi f: (vgl. nhsonus und Cic. de «livin. III 41) ist näher

von mir begründet Ztschr. I 208. — Die Form *ivfit'ad(o bat keine (Je

währ. Ahrens tl. dor. p. 65 verwirft sie auf Mss. gestützt als hypor-

dorisch. Vgl. auch Meineke ad Theoer. ed. tertia p. 17. — Vgl Corssen

Beitr. 99, I* 488 und No. 388. ,

520) vga^ (St. ' f'pwx). - Lat. »nrj^ (St. sor/r) Spitzniau.s.

Benf. 1 4Ü1, Grimm Gesch. «303. — Benf. vemuithet, dass das Wort
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nf die Ute No. 619 enrfthnte W. svar zurflck m fliliren, das Thier ako
von seinem Ton benannt sei, der bei den RSmern besondrer Berdeksicb-

tigimg gewürdigt wurde (Flin. N. EL U 41). Ebenso Piefcet I 418.

i>2lj (ig (ii»'iigrifch. il'ag 6vi). — J^at. stnr-Jiu-S. — Ahd. star-a

(Fem.) Sjjrehe, mhd. star (^Masc.j, ags. stear-n. — Böhm, alcor-ec

»Staar.

Pott II' 297, Benf. 1 «77, Förstemann Ztschr. III 48, Kuhn IV 34.

l'eLftr (lf>n Anluut unten S. 693. - Eiiio Furm mit 6i hat Hfsycli. auf-

kwahrt ü axi^u ko-v' o rl/u^og vtio &tiia/Lbiv, denn wir dürfen mit Lübeck

Ptolegg. 93 ^aQo^ mit xifuQ gleich Betzen, dessen Zusammenhang mit stur-

m auch L. fttr jHon admoAm maredibU^ erkUtrt. Tgl. Siegismimd Stud.

V 153. Wenn wir die slawische Form herOcksicfatigen, wird es wahr-

scheinlich, dass sk der älteste Anlaut de.s Wortes war. Vgl. No. 106,

Pictet I 482. Dagegen stellt Fick II'' 1 IG lUag mit lat. päm-^ Meise,

Job. Schmidt Voc XI 457 mit ahd. sprä iSprehe zusammen.

522) mQtt Jalireazeity Zeit^ BlUtheseit, m^fo-s Jahr, äga-iSi zur rech-

ten Zeit, oQu-to-s (vgl- niftoSi c&^uco-?, motiM-g) zeitig, (332)

blühend, S-mQo-g nnzeitig, ox-mifa Spätsommer. — Zd. yäre

(Neatr.) Jahr. — Goth. jer hog, ahd. jdr, — Böhm, jaro

FrOhliiig^ jar, Sommersaat (Vanföek).

Pott W. I 1040, Ahrens d. aeoL 25, Kuhn Ztschr. II 269, Diefenb.

Wh. I 120. — Benfes EinwendmigMi gegen diese Zosammenstellnng (I

329, II 297) haben keine Bedentang, so bald wir von der im Griechi-

schen durchschimmeniden, im Slawischen lebendigen Bedeutung Lenz, blü-

hende Jahreszeit ausgehen, denn daraus kann der Begriff Jahr (,8e( hzehn
P 'mmer'l leicht hervorgehen, wie ksl. Veto Jahr, nach Mikl. Lex., wo die

Iiientität mit „Lenz" geleugnet wird, Sommer und Jahr bedeutet. —
Salbst die ZnrückfÜhnmg anf die W. ja gehen, kommen wUrde dadurch

flicht ausgeschlossen, indem das Frübjahr als das Kommen, die Bewegung
der JahrMieit im besondem aufgefasst werden konnte. Man denke an
mser ^tig*. Im Griechischen waltet diese enger« ]'> rloutung vor, die .^58

allgemeinere aljor tritt tins wie in viqo-q (mgo-ygatpoi Aunalisifii, der wohl

bezeugte Name der ältesten Historiker), so gewiss auch im homer. iv-

ni»(fo-g (z. B. r 179) entgegen, das Apollonius im Lexikon mit ivvae-

v^S erklärt, eine Deutung, die tUr die Mehrzahl der Stellen passt. — Ganz

Söders Savelsberg Ztsehr. VU 384 iL, wo mit fo^ (No. 589) zusammen-
gehneht wird. Bio dort gegebene Darstellung beruht indess auf der

fiüschen Annahme, die Form Sugo-g setie f Toraus; es kann aber ebenso

gut j ausgefallen sein. Dass die Herkunft von ott fooor (ott- vielleicht zu

o:iiaa, o7tia&ev^ aber inschriftl. 'ÜTtcijQig [lakonisch YJ Fränkel Archaeol. Ztg.

1^*76 8. 28, vgl, Spiess de Alcnianis dialecto Stud. X, 345j noch nicht

Völlig aufgeklärt sei, mag zugegeben werden, doch kann man anTt-eko-g

527) wegen der mangdndMi Aspiration vergleichen. Savelsberg deutet

•s-cifa (vgL 9ttln-m^) aus W. dir <»> ireir {in^-m, isia^) als die Koch-

uSi, was mir nicht «nleuchten will. — Scharftinnig xerlegt Pott das lat.

fiömu-8 in ho-jor-nu-s (hlgn = hi-jttg-a), so dass es bis auf das angehängte

ttsaie Suffix ganz dem mhd. Mure entspräche. Freilich setze ich dabei

23*

Digitized t^y Google



den Pronominalütamm ho keineswegs dem in den deutschen Wörtern blecken-

den gleieh. Indess, wer ngt niu, ob AömiM nicht ho-ver-m-a sei? Vgl.

Consen Nacbtr. 298, I* 308. — Pietet, welcher II 606 &^ mit dem
skt. lära-s Zeit, Augenblick, in Zusammensetzungen -mal, vergleicht, trennt

beide völlig von den Jahr bedeutenden Wörtern. Mir scheint dies un-

wahrscheinlich, da sich die griechischen Wr>rter mit .jene;i lautlich und

begrifflich wohl voreinigen lassen. — Leo Meyer Ztechr. XXIII, CO ff.

bringt nichts neues.

r>23) (OQv cj heule, brülle, cöqv ^6 g (Jobrüll, 6qv i tat' vkaxthi

(Hesjch.), oQV^Layöö-g Geräusch, Lärm. — 8kt. W. rn (rau-mi)

brüllen, heulen, vi-ru heulen, schreien, rdv-a-s Gebrüll, Laut.

— Lat. rü-mor, rünir4rto (Naev.) rävi-s, raurCUrS. — Ags. ryan^

ryn tonen, brüllen. - Ksl. rrrv-a Inf. rjn-ti (ix^aaQ^nt, mQveö^tu.

Pott W. l 125C, Bopp GL, Schleich. Ksl. 130, Benf. II 5, Corssen

I- 3G(>, Fick P 7 12. — Vgl. No. 508. Hier wie dort ist ein Vocal vor-

geschlagen, rii-mor wie dä-mar. ^

(333) A
' Griechisches X steht einem l der yerwandten Sprachen, das bis-

weilen durch r vertreten wird, in folgenden Fällen gegenüber.

* 523b) W. (iX houi. üv uk ro a unersättlich, ul 0o<; Hain, ".Ik Tt

Lat. al-n, al-u-)H}m-s, til i-itioifu-uf
^

al-tu-Sj co-al-c-sc-r-rr
j

mi-j

sith-ol-f'-sr-o^ prolr-s, f h -)w)ifii-)n.

Gotli. (il-a)iy nl-jan aufziehen, ulUh-s OiztmoHj ns-aith-un-s y^a-

(odtj^,, ahd. alt.

' Altir. no-t-ail ulit te (Z.- 430), alfrani mitritio iYJ 771).

Kine nur iu den europäischen Sprachen liibeudige Wurzel mit dem
Grundbegrift" wachsen, transitiv getasst wachsen machen, ntthren. In

359 allen drei Sprachen treten diese Bedeutungen klar hervor, av-al-ro-^ .wird

sicherlieh richtig (Lobeck Rhem. 74) avavgi}To$, omoQeaxog gefasst Dfinfaer'B

Einfall Ztsehr. XIII 2 ßoontw ^ yuaiiif avaltov 228) als «nngesslien*

zu fassen, wird nicht viel Beifall finden. SXaog ist wie agaea' leiftmvtg

Ofesych. ) von W. dpb, wie (paoöog^ atpng/'.ik-ri-g der hL-ilii^'o Hain bei (Uympia

durch da^^ Suffix -ti gebildet. — Im Lateinischen finden wir alle drei Vo-

cale, doch so, dass die transitive Bedeutung sich ausscblif^sslich an die

Form cd knüpft. Dass al-iu-s mit ad-ul-tu-s wesentlich gleich und ebenso

ans der Vorstellung des Wachsens henrorgegangen ist wie unser ^rosi ans

der im engL grow lebendigen Wnrsel, wShrend das dentsdie oll eine andre

nahe liegende Anwendung gefunden hat, bedarf keiner Begründung. Ge-

wiss mit Itecbt bat aber Trendelenburg (Klementa log. Aristo^ ed. 5**
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1862 p. 50) dementn-m dazu gestelli Ebenso Corssen Beitr. 139, Naobtr.

280. Das r sieht hier dem o von ol-esco in fthnlicher Weiäe gegenüber

wie in vcl-i-tn, vdlc neben vol-o, hcnc neberf honus^ hrlus neben olus. Die

Kedeutunu' Keim, den auch das ganz Jihnlich entstandene inrrnncntum hat

(z, B. Üvid Met. III 102 vipereos dentes, populi incrementu futuri), passt

vortrefflich zu dem gesammten Gebrauche des Wortes, was Tr. auch durch

dw llmlicbe Anwendung von aemima erlflatert Anders Leo Meyer Beneob.
Bntr. II 86 ff. Fick Ztscbr. XXII, 384 will ein ^hOp^mait»^ erscbliessen

und zu W. pjkil spriessen (No. 197) stellen. Ans W. dX sind durch

Weiterbildung dX-9 (No. 303) und dX-b hervorgegangen. Letzteres zeigt

in ald-alv o)^ ald-ijax-(o die beiden Hauptbedeutungen der Wurzel unver-

ändert, — Vgl. No. 494. Pott W. II, 1, 123.

524) aXXo-s Q^yv^- ^^^o-g) ein anderer, akk fjlo~vg einander, dXXa

aber, dXXo to-g yon anderer Art, dUdöö-m verändere, ver-

tansche, uU.6 rgio-g fremd.

Lat. cUi-t*-s (altlat. ali-s, ali-ä), äli-hi, ali-qui-s, oliremir€f (U-ter

(St. al-tero). — Osk. allo alia (Nom. S. Fem.).

Goth. dU-8 akXog^ alja (Coiy.) ausser, aljar anderswo, alid.

oli-Zon^ di4mk Fremde^ Aueland; goth. alja-tiirO aJiJM%6-

^sv, ahd. alles, dies" (Con}.) sonst, anders.

Altir. ttüe (St. (dia) alins, araHe, alatk alina, aäigid mniai,

ailähre peregrinatio; cymr. araU alins.

VgL fnm No. 426, von welchem Stamme wir diese Wörter glaubten

brennen zu müssen. — Diefenbach Wtb. I 38. — Für die Trennung spricht (334)
namentlich der Umstand, daps wie im Griechischen so iiu (lotliischen beide

Stämme (an und tii) neben einander vorkommen. Vgl. Schleicher Comp.*

225, Corssen Beitr. 295. Fick 501. — Kyi)r. aiXav = alküjv Deecke

Siegiämund »Stud. VII 253. Vgl. armen, ail (IlUbscluuann Ztächr. XXIIi,

33) and die irische Form. — Das reduplicirte «U-ijAo-v-;, wie skt

(mßitfa mit beachtenswerther Dissimilation im »weiten Gliede. Ein Com-
parativsiiffix steckt nicht bloss in al-ter, sondern andi in allo zQ-io-g^ das,

wie lesb. alXo-reg-go g zeigt (Ahrens d. aeol. 55), aus einem St. uklo-reoo

iil)k'»'k'itet ist. Aufrecht -Zt-^^chr. V .'{65 zieht e.s vor in dem Sufüx eine

Ableitung aus dem skt. Adverbialsiiftix trä — (wjn-tra alibi — anzunehmen,

aber man wird auch diesem Suffix schwerlich seinen Anspruch auf Ver-

wiadtschaft mit dem des ComparatiYS Tersagen können. Ueber die weite
' Tenweigung dieser Suffixe vgL Corssen Ztsehr. III 242 iL — alliw»
geht auf einen Stamm oAAaxo zurück, der aus alXo ebenso entwickelt ist

in© skt. anja-kd aus aryay Ind. lect. Kil. aest. a. 1 R57 p. VIII. — Ir.

fli/wffm (Z.* 437) ist wie gr. «AAaaffw gebildet, vgl. Z.* 795; artnlr, St.

oralia. Zu cjmr. arnll vgl. das iri.sche aill aliud. Von ailithre peregrina-

lio ist abgeleitet ailithrcrh Romipeta, d. i. Pilger (Z.* 782).

020) dl(6nr}i (St. dlcoTc-en), — Lit. Idpd Fuchs, Utpu-ka-a junger ;J6Ü

Fuchs (Nesselm.).

Pott V 268 Teigleicht skt. löpäka-s Schakal, Fuchs. Aber skt.

0 igt nicht frr. to, und die Krhaltung eines solchen Compositums um so iin-

Wibrscheinlicher, als keiner der beiden Stämme im Griechischen nacbzu-
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weisen bi Wir halten ooe an die aogenseliwnUche Uebtteinstimmiing,

die äich sogar (Schleicher Lit II 286) auf die Quantitll des Tecals in

der Stammsylbe erstreckt. — He^ych. bietet «Awto-j' aXfontxoidijg^ itavovg-

yog, Horpoxltg und das freilich angezweifelte und nicht an seinem Platze

stehende aXojrca rj alto^yj^ » M. Schmidt p. 136). Folglich ist fx eine hy-

pokoriätische Endung, und akontii [ttäpe-afla) steht schon auf der Stufe

des lit Deminntivg. Vgl. ^v^ft-ij^ neben fivQfw-s No. 482. Ifit mdp^
wire eine Vereinigung nur dann ^möglidi, wenn wir Abfidl des 9 im Or.

und Lii annähmen, mit gotb. fmihö unter keiner Bedingung trotz. Förste-

mann Ztschr. I 498. — a TorgesoUagen wie in «-Ul^. — alutt ij«

Anan. fr. 5, 5 (Bergk^).

526) yXvxv'S sfiaa (Nebenf. yXwc-ego-s), yXvxv-Tii(t)'^ Sllasigkeit^

yXBVx^QS Mott, d-ylm-iig herb. — Lat. duki^a, Me-eda,

diilce-so^.

Wenn diese WMer sosammengebCren, so mnss g nrsprUngUeher sein,

da skt guljehs Sllssigkeit, das Benf. II 137 nebst dem ferner stehenden

lit gardü-s wohlschmeckend vergleicht und auf eine mit ghhHre yerwandtc

Wurzel zurückführt, sehr nahe liegt. — Sollte dulci-s aus ffttlci-s durch

Dissimilation entstanden sein wie tcmhrae aus W. fam, mUii aus tnibhi

neben tibi? — Das angebliche devxos fttr yievxoi hat keine (jrewäbr. —
Anders Pick P 617.

527) W. FtX, FaX. — /Ar w winde, krümme, fUvo iU.cö wälze,

, umhülle, eikv-^ia, ü.v tqo v Hülle, fU-fo^ Darmverschlin-

gung {ilcHS volvuhus), ik ly^. ihyy o Wirbel, Schwiiulel,

iXXa-g Strick, liom. 6Xooi-rQoxo-<i {okoi-rgoxo-i^) Kollstoiii,

oA-fiO-^ Mörser, ovXai {ovloxvrai ) geschrotene (icr«te,

dXi-G) mahle, äktv-QO-v, SktioQ Mehl, aXe-TO-g das Mahlen,

aXf-TQt'ß avo g Mörserkeule, *AXevddaiy uXo-d-m dresche^

«Aö-if, aAw-i,* Tenne.

(33Ö) Ökt. vor-a-s Umkreis, ür-mtnS (för fwr-mt-«) Welle, Falte, W.
val sich hin und her wenden, valrii0a-8 Armband, Kreis.

Lat. volv-o, votu-d-m, vol»4a^ vciü-tiien, vol-m, vol-ü-ta.

Gofch. vakhj^ (at^vali^fim xifos-9ivXMeiv)j ahd. welltm walzen,

wuüuh iBTolucnim, ahd. wulsta corona, labinm, ahd. weUa

onda.

Lit v^l4i walken, wiekein, völio-U, kal. tfoMi YoWere, kal.

vlaja-H flnctibna agitari, vlü-nOf lit viMrS Welle.

Altar, fuhmain Tolnbilia (Z.* 777).

Eine der am weitesten venweigien und zugleich schwierigsten grie-

361 chischen Woneln, da sieh eine FflUe halbwegs vergleichbarer Fonnen auf-

dringt Die Schwierigkeit liegt hier wie oft in der richtigw Scheidntig.

Buttmann Lexil. II 141 iL hat suerst richtig diese Wörter von denen g^-

trennt, welche wie (tXo)^ cdrivai (No. 660) drängen bedeuten, während in

den hier zusanimengestellten eine kriimmlinige Bewegung mit den drei

Modihcationeu winden, wälzen, mahlen hervortritt. Die letzte Modi»
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ticatiou vermittelt sich mit der zweiten gewibsermaissen ilurch jWalkcn' und

dies steht wieder dem Dreschen nahe. — Aus W. Fe\ ist mit x weiter

gebildet ih» (JUu^j iJJcMii). In diesem abgeleiteten Stamme zeigen sich

die entsefaiedensten Spören dee Digamma im Anlaut (Knffs 77 f.), die in-

des8 auch bei elXva (| 479 ^auciv feikvfiivot m^ovg) nicht ganz fehl^
So ist das in ethaaov gegen Ebel Ztschr. IV 168 hinreichend ver-

theidigt. An die Formen mit « schliesst sich ahv6(fo wälze (Fut. ali'öa))

an. — Eine Anzahl von Wörtern mit der Bedeutung mahlen erinnert st•l^•

an No. 481. Da aber anlautendes fi weder ohne weiteres abzufallen, noch

andi in / ttbenngelien pflegt, so mOssen beide Stimme auseinander ge-

halten werden. Das von Hesych. und andern Grammatikern bezeugte

futl€VQo-v = akevQo-v ist seiner Form nach letzterem so Ihnlich, daes

man den Zufall einer so ähnliflien Form bei verschiedenem Stamme kaum
für möglich halten kann und das fi wohl ans dem einst vorlumdenen f-

von J-aXiv(fo-v erklären muss (vgL S. 578). -— An ikJaiv in der Bedeu-

tung sicli drehen, sich winden, sehlieest Lobedc de metaphora et metonjmia

p. 6 ad4il-o» ocMUo-r, das urq»rtlnglidli das Anwedeln und Anschmiegen

von Thieren bedeutete. — Skt. ul-ukhala m Mörser erinnert an oXfiog, allein

der Ausgang des Wortes ist unaufgeklJirt, Pott's (T' 224) Vergleichung

von eJLv-TQO-v mit skt. rar-ii-tm-m Oberkleid [W. rar tetcere) hat viel schein-

bares, aber während im Griechischen, Lateinischen, Deutsehen und Litaui-

schen die VorsteUung des Euiwiekeli», die aidt allerdings ans der dee

Wlhens, Drehens leicht ergibt, deutlich su erhennen ist, ist dies im Skt
nicht der Fall. Aehnlich steht es mit tU-iHMN die Hülle, welche den Mutter-

leib umgibt, auch dieser selbst augenscheinlich mit vol-va (vgl. val-voUie

Sfhoten) identisch, aber von vol-icrc weit abliegend. — Man ver<^'leiclie

noch Bonf. U 299, Lottner Ztschr. VII 190, Fick 1-* 212. Beachtenswerth

ist Pott's (I 120) Deutung Ton S^at iX-o-s aus AfUfd und FcX, also ,der

umrankende', sumal tltw-s für Bänke, Zweig bei Alexandrinern Torkommt.
~ Der in ikv, volv^ goih. raiv hervortretende Endlaiit ist, wie schon Butt-

mann sah, eine verkürzte Heduplieation; dasselbe / steckt in dem zweiten

o von oXooi-TQoyo-g ^ wie in dem von ccXo u-aj. Ebenso deuteten wir das (336)

ß von (poßo-g No. 109 imd von rpiaßco No. 411, das n von nog-n-t] No. 356.

Corssen, welcher diese Erscheinung mit Unrecht leugnet (vgl. lat ste-t-i

für sU-st'i)f ist genöthigt, das v von vcivo fUr ein verstümmeltes Suffix

zu erUiren. Vgl. Brugman Stud. VIT 333. — Ir. fiUim tardo, lento, flecto

(Z.* 435; 983), das Stokes Beitr. VIII 342 zu lat. volvo stellt, k<")nnie

eher mit goth. rnltjan sich wälzen stammverwandt sein, du // im Irisehen

nicht selten aus /(/ entsteht — Ueber die slaw, Wörter Miklos. TiCX. f>8.

528) SXttio-v Oc\, Üaia (att. ikäa) Oelbaum. — Lat. oleu-m, ollva.

— Gotb. alev (N.) ilatov, alev-i fairguni Oelberg, ahd. oU. —
Lit. o^'m-«, ksl. jclej, olej Oel. — Altcjrmr. ofeu oleum, altir.

oln chmnn Oelbaum (Z.* 57).

Mit Benf. II 120, Diefenbach Wtb. T 36, Hehn^ 513 halte ieh jetzt

die Wörter aller andern Sprachen für entlehnt aus Ikaia; olita y.u iXcdct 362

wie Adiiti zu 'A^aioi. o im Anlaut lilr e wie in dogiuin = tXeyttov Ber.

der k. s. Ges. d. W. 1864 (histcr. pbil. CL) 8. 5, Fleckeisen Jahrb. 1866

S. 3 £ Als W. von Aotov ist TieUeicht mit Poit I* 208 das bei No. 541

SU erwShnende U liquefaeere in betrachten. Im Griechischen ist der Vor»
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schlag eines Vocals gereohtfertigt, nicht in den ttbrigen Spnchon. Dies

der Hauptgrund für meine jetxige AufTassang.

629) iX-a-(po-g Hirsch, iXko-g (iXXo-g) junger Hirsch. — Lit. el-

Blennihier, ksl. jel-mt Hirsch. — Cymr. dam cenra; aliir.

dU oapreoluB {Z* 805).

Benf. n 9, der aneh ekt fdifeh» yergleieht Aber BoehtL n. R. er«

klüren f'^jci-s für die ältere Form und geben dem Wort die Bedeutung

,nock der Antilope'. So würden wir auf eine W. <irJ: f^'f-führt, die eher

an *No. 5 ei iniu rt. Unverkennbar aV»er stimmen die griechischen, kcl-

tibcben und äiaw.-lit. Thiernameu ^usaiumen, denn ksl. j ist wie in un-

zähligen FftUen ans dem gj^tas lenis berrorgegangen. iHo-s sehreifat

Apollomne im Lexikon und andre Grammatiker mit spir. len. Viell«obt eiabi

es fUr il-vo-g und entspricht fast gans der lit slaw. Form. Pictet I 438
betrachtet ar als W. im Sinne von eilen, treiben, womit er auch Havvoa

zusammenbringt. Fick i ' 500 aiu h lat. al-d^m- und ahd. Hjan eilen. Vgl.

S, 510 No. 661. Das Suffix von ik-a-cpo-s ist dasselbe wie in iQi <po-s

Bock und skt (vgl. zu No. 491), vf8ha4)hd-8 Stier. Vgl. Jahns
Jahrb. 69 a 96. — Vgl Slokes Beitr. Vm 342.

530) sXog (mos) Niederung, "EXog, *EXda, 'llXt-g. — Lat. Vd-iaei?),

Velitrae, valli-s. — Altn. völl-r Ebene.

iMs f ist mit Bezug auf die unteritalische Stadt Vclia mehrfach be-

zeugt, die bei llerodot I 167 'iVAi; heisst (Strabo VI p. 252). Serviu^

ad Aen. VI 639, Dionys. Halie. Aroh. I 20 leiten den Namen des rCmi-

sdien Velia von fikog ab. ikog heisst nicht eig'ontlich Sumpf, sondern

nach Suidas dlvlov dacog, nach dem Et. Gud. vyQog xctl duavg Torrog. al^^^

Niederung, "Wiesenland; im TAoc weiden T 221 Hesse, die kein Mensch

in den Sura])f treibt. Ebenso erklärt E. Curtius Pcloponnesos II 28H das

lakonische "^Ekog. — Ebendaher kommt der Name J-äki-g, der ganz dem
lai. wm* gleidit, daher Mfu» — tSlew (Ahr. d. aeoL 226), abo^ffiU;

heiart Tiefland, Hohlland (B. Curtina Peloponn. H 97). Sollte lieh die

Länge des Vocals im Griechischen und das doppelte I im Lateinischen aoa

einem Suffix vi erklären, also val li-s für vnl-vi-s stehen? So auch (.'ors-

seu Beitr. 821. — Da.s lat. Velä-firn-m liegt seines c wegen fem, aber

das deutlichste Analogon vom gr. J-ikog findet Corssen Ztschr. III 260 im

(337) volsk. Vde94ro-m, wie anf der tabula VOUema (Mommaea UnteritaL D. 320)
der Gen. GL der Bewohner von FcBMri heiaat, das ,am Nordnmde der

pontinischen SUmpfe liegt'. Voretzsch De Inscript. Cretenn p. 5 fttgt daa

kretische JSoio^M» vielleicht mit Becht hinzu.

531) ^XO'S Nagel, Buckel, iq^fiXo-g mit Nägeln yeraehen, i^Xo-^
nagle fest. — Lai vaRurs Pfahl, Zahn emes EammeB.

Ahr. d. aeoL 58. — ^ iat eraiehflioh ans der von Heayoh. flberlieferten

364 Form yakXo^^ dessen XX noch deutlicher die üebereinstimmung mit vallu-s

zeigt, und aus dem hom. aQyvo6-i]Xo-g. — Andre Deutungen bei Pott I'

223. — Vos.<in< Et. 535 fasst rallu-s als Deminutiv des Adjectivs räru-s

krummbeinig ( vltI. zu No. 81). Mir scheint die Dift'ercnz der Bedeutungen

nicht gross genug, um ^ilo-; von vallu-s zu trennen, vaüu-m ist wohl

nur CoUeotiT Ton vaUuSf wie gr. x*'^! beides bedeutet — Bietet vok^
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^ieht verschiedene san^^kritiscbo Formen auä der W. var, m a-vara-fta-m^

du irater tiid«nD Riegel bodeotoi Yobi Verwahroii wendon Um» Wörter

ihno Namen erhalten haben. Aehnlieh Corssen B«tr. 320, VgL I' 459.

532) W. Xä (Xac) lu-a (dor. Xm kfjs Ag, 3. PL Xavri) will, Irj^a,

Xfj öl g Wille, ?.i /.a C o-^ca begehre, ki-kifi-^at begehre,

trachte, Ua v {^ewaltijj^, selir.

8k t. W, Jnsh (hish-a mi, Idsh-ja-mi) begehren, kui [Idö-a-tui)

gliiuzeii. spielen, la-Um-a-s begierig.

Lat. las-c-lmi-s,

(Joth. h(s-fu-s i'Xi^vnCa^ bm-tö-n fTci^fv^itlv.

Ksl. las-k-a-ti adulari, las-ka adulatio, lasicn-ru blandus.

I'ott W. II, 2, 459, Bopp Gl. 8. v. lash und las, Kuhn Ztschr. II 2fiH.

Benf. II 136 i". Job. Schmidt Voc. II 118 schliesst die slawischeu Wörter avus,

weil in ihnen ursprünglich von Begierde nichts zu Huden seL — Die W. las

hat vor Vooalen im GrieduBohen ihr « eingebüsst (vgl. j'cv» No. 181). üeber
1« ond die ttbrigen dorisehen Formen Ahrens d. dor. 348. h^ia4r9-ffm

t IhJM-jo-^uu, worin das j den Pr^isensstamm bezeichnet, rcduplioirt wie
skt. I54as-a-s: ls-Xlij-(uti vielleicht zur Vermeidung des Labdakismos anfe

h-b Iri-fiat, ebenso Xi'av {liri v) für h-Xa-v. Das a scheint erhalten zu sein

in Ictc-rr]' noQvr} Hesych., womit Xdaxavgo-g (Loh. Proleg. 259) = xivat-

öoj gewiss verwandt ist (Sulüx varai'), auch wohl Xäa-O-ti ludibrium {ini

yÜau tuä latf&n .Herod. YI 67), femer loheint naoh Benf^ Aut-g, la-

fMfi»^ (Heiyefa. «futjog), XtU (hd tthx90vgyltts Heeyeh.) o. a. m. yerwaadt
zo sein, wahrscheinlich auch Aä-po-g lecker (Iflstem), Xa-fivQo-g (of. Xati-

iffo-g Hesjch.) iQstem, keck, Xaixu^ecv huren, während ich Xtotav lieber

711 W. Xau. 'XaF fNo. 53B) stelle, di nn durch alle hier verzeichneten fjrie-

thL-chen Wörter zieht .sich der GruiKlbeLTriff ausgelassenen Beliebens, kühner

Lujst, wozu sich kattov nicht fUgen will; deato besser aber Xea>Qy6-s Frevler,

fermnihtleh ana ü-J^oQyO'g, wobei IS ein aus Aao, Xaao zusammengezogener

i4ieetiT8tamm ist (vgl Härtung su Aesch. Prom. 5). Itn^g ist also

wtr im Gegensatz rar itifug oder SUi] nach sdnem Belieben handelt IS-

«9tti' nal^itvj Xtt-09n* x^vcr^^Tro (Hee.) erimiart gaas an die Bedeutung
von skt his. — lasc-lvu-s setzt his-cu^ voraus, woraus es abgeleitet ist

wie frstim-s aus fcsfu-s. — Ascoli FonoL 228 fasst hier wie in bhäsh

(Xo. 407) das skt. sh als Vertreter von sk. — Ob altir. air le voluntas,

mHurle oonsilium die W. Uu enthalten, ist sehr fraglich, da keine Spur

aiiMS t naohweisbar ist, nnd die wahrseheinlich sa air-le gehörigen WOrter
ir-)ifte oboediens, wkuUgur oboedio, lam, air4am promptns, paratos (Z.'

770; 308; 868) aoeh in der Bedentong abweichen.

533) XaU-s linke. — Lat laevu^, ~ KsL i^. 364

Pott 119, Sehleieh. Ksl. 138, Benf. II 306. — Hesych. bietet die

abgeleiteten Wörter laZ-dto-^, Im^^o^, nnd luißu ioitig, laißag aanütus

K^ug, die Ahrens d. dor« 49 passend heranzieht — 4?igermaan Stad.

V 393 fasst das eognomen Laeca (aus *Lam'ea) wie Soaevola, vgl.

534) Aa|, Xay-driv mit der Ferse, mit dem Fusse, lax-t-i^-eo schlage (338)

mit dem Fasse aas, AaiMranj-ro-g mit den Füssen zertreten.
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— Lat. calx (St. ca/c), ealr-ar, calc-eu-s, oalc-ä-re, Golo-i'brwre.

— Altu. /w/-/ calx. — Lit. kid-m-s Ferse.

Pott IP 201, Benf. II .316, Fick II"' 59. — Im griechischen Anlaut

ist X vielleicht unter dem Kintluss des x der folgenden Sylbe abgefallen,

80 dafis *x^^ als ältere Form für ka^ vorautizusetzen und als Metathese

von «8te sn batraohlai ist Du | ut wie in «kv| au einem oasualen 9

BenroigegangeOf so dass stallt eeXe als Nominalstanim übrig bleibt. In
diesem ist <l;is / .veite k ableitend, also die W. kal^ die auch wohl in xoA-t«

xQtt'(o (vgl. c(il-ci-trä-rr), stampfe, liegt xind einerseits an lat cd-I^, andrer-

seits an lit. kiilti schlagen, dreschen erinnert. Dam luttrtirg bei Alexan-

drinern Keule. Vgl. No. 55.

Ö3öj Xä-6-g Volk, kä-oi Leut^, A«-t-To-g, AiJ-l'-ro-g püblicus, Xstt-

ovQyia öffentliche Leistung. — Goth. jfujyd-lauth-s Jüngling,

ahd. Huf populus, PI. liuti Leute. — Ksl. {^-w JiMo-g, i^ud^
Xaot homiues; lett. laudi-s Leute, Volk.

Pott W. III 1017, 13* nf. II 28. — Das griechische Wort enthalt den

Stamm Aafo, gesichert durch Actvuyr]Ttt C. I 1466 und AuJ-o-%6J--<av^ das

Priscian I 22, VI 09 (II.) ,in tripude veturitissimo' las. Schon darum,

ebenso aber auch wegen des im Griechischen nur für einige wenige Mund-
arten nadiweisbaien üebergangs von d in A ist die Vennntbung Br^al's

(Mythe d'Oedipe p. 18) nicht sn billigen, dass IbAh dem skt dSso-s ent- •

spräche. Ebenso wenig bewBhrt sich Bernhardts (Programm von Wiesbaden,

1862 S. 11 ff.) Ilerleitung aus W. kXu (No. 62) als , hörige', da der Ab-
fall von anlautendem k iiusserst selten ist. Die übrigen Spruchen weisen

auf eine Grundform laudli. So kann wenigstens nicht unmittelbar das goth.

Umiim oraseere Teri^iohen werden, denn der Yersach, dies Yerbiun aebst

ski nid% (rMÜ) als Wnnel des gr. laf^ so betrachten, das demnach Air

*AavO-o ste hen würde, ist verfehlt. Die nordischen Wörter stehen zu den
griechischen hrichstens in einer entfernteren Verwandtschaft. — Die Her
leitung von ßuai-Xiv g d. i. Herzog aus W. ßa und ion. Xtv = iao (vgl.

Atv-Tvilöii-^)^ componirt wie 21xn<siioqo-q, ist näher begründet im Bhein.

Mus. IV (1845) S. 258 f. Vgl auch Döderlein Gloss. 2007. Sine wich-

tige Parallele dasn ist {SraSA-lcv-g, wie Sophodes fr. 136 D. den KSmg
nannte vne^tvyiuvoi tiai Xaol* (Hes.)- — Kuhn hat Ind. Stud. I 334
zuerst ßaai-Xev-g auf den Stamm Xev = XäSa {Xäa-g) Stein zurückgeführt,

wonach es ,Steinbetreter* hiesse, mit Rücksicht auf die altgermanische und
keltische Sitte, dass der König sich dem Volke auf einem Steine zeigte.

365 Er vergleicht auch £ 603 01 öe yi^otatg tun inl ^taxoiot XlOoig üqi^ ivi

avxAu. Pictet II 396 fttgt noch einiges erlttutemde hinzu, Bergk Bhein.

Mus.' XIX 604 stellt dieselbe Etymologie als ,Thesis* auf. Pott II' 250
entscheidet sich nicht. Lautlich sind beide Deutungen möglich. Mir seheint

die erste einfacher und für die zweite die betreffende Sitte auf griechi-

schem Gebiet nicht himi'ic ht nd erwiesen. Denn zwischen einem hohen

Stein, den der ^ünig betritt, um gesehen zu werden, und den steinernen

Sitsen der richtenden Geronten ist doch an grosser ünterachied. —
Vielleicht gehSrt altcymr. Uti-maur frequens populis (Stokes Beitir. IV
395) hieher.

536) W. XaF ila co, tixo-Xav-a geniesse, 1c-Ak, li9-l(d)-ff Beute,
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Ai}-i-^-o-ftaft erbeute, Xi2-f-T»(d)-s Beatemacherin, lu-rQi-g

Söldner.

Lat. lü-cni-m, Txiv-er-na Diebsgottin, laiH^-nrWMres Diebe. (339)

Goth. lan-n (N.) Lohn, anda-lmmi Vergeltung,

Ksl. lov-i-fi jagen, fangen, ?otM* Jagd, Fang.

Aliir. loy^ lüach pretium, foenus.

Pott W. I 1292, Benf. II 2, Stokes Ir. Gl. 792. — Id (ov t 229
(cf. 230) uach Aristarch ( Apollon. Lex. p. 107 Bekk.) anolccvazixcog fy/ov^

also jSchmausend' (Schol. B. urTokavaTinäg ia9{(ov). Ganz anders Döderloin

Gloss. 2270, der, auf eine Glosse des Uesych. ge&tUtzt, das Wort mit bellen

flbersetzt» wfthreiid andere Umv mit ßlinaiv erkUren. Ich folge AriBtarch

und betnchte lu-m f. l«/-«o als das Stamroverbum, wooraas sich alles

übrige entwickelt. Für ktCa ist die llteste dorische Form ktticc oder Xaa

Find. Ol. 11, 44 (Zacher, Nomina in atog p. 73), Herod. Xt]Tt]. Wahr-

scheinlich gehr)rt dazu das schon bei No. 532 erwähnte kw-lcov (f. XioS-

MDv), Superl. 1^-0x0-$^ das also eigentlich ,lohnender^ heissen wUrde. Vgl.

Tobler Ztsehr. 'iX 262. — Ueber lavemhnea fkrea FauL Epit 117. la-

Lohn ist demlioh spfti Eb geht wie la-tffi-g auf la snrttclc, das

sich zw laf verhSlt wie xo zu nof (No. 64). — Lat. tafro ist in seinem

alteren Gebrauch (-/.. B Plaut. Miles 949) mit dem gr. XaxQi-g gleich-

bedeutend. Ich halte daher latro für ein Lehnwort, das auf italischem

Boden eine ampliative Endung binzunahm und ällmUhlich in einen ver-

ächtlichen Sinn ttberging. — Coresen I* 869. — Es liegt nahe mit lai

XrOMma eoxn. Untuem Tulpes tn Tergleichen; an dieses Baubthier sohliesst

sich an com. louuennan mustela, vielleidit auch com. loven pediculus,

leimi ki xvi'O^vt« (Z.* 1074 IF. ). In com. lottcn, cymr. Uatrvn lactus,

alt<'y"»r. Injumid laetitia (Z.^ 128; 131) ist wohl tichwerlicli die (irund-

bedcutung dieser Wörter erhalten, wenn sie überhaupt da/u gehören.

ö36bj käit T (o lecke, sehliirfe, Xatp \H5i5io verschlinge.

Lat. lamh-o, hih-ru-m, lab-lu-m, loh-ni, fjihift.

Ahd. lef-sa, nlid. LeßCj Li_i>pej abU. la/j-att lecken.

Lit. ItijMi Lippe.

Pott 1' 259, Benf. II 12, Lottner Ztgchr. VII 185, Cor.söen Beitr.

353. — Als W. ist XaTT anzunehmen, mit welcher wir jedoch Xctjucoativ,

i^nAtatu^uv schwerlich susanunenbringen dflrfen. Im Lateinischen ist p su

b geschwitcbt. Im Griechischen wird das p auch aspirirt — Fick I' 751
stellt, an altn. lep ja schlürfen anknapfend, aLtn. Iqpü4, ahd. kfß, altpreuss.

lapini-s Löflfel hieher.

637) Das früher hier behandelte steht jetstt unter No. 496. 366

538) W Xct lif-m lese, sammle, zahle, erzahle, rede, XtK-to-g, Xoy-

a(d)-g 9mir\eaeiD^ xata-Xiy-m Twzeiclme^ övX-loy-ii Samm-
lung, ix-loy-ij Auswahl, iU^-o-$, lü^hS Rede, loy-t^fun

rechne, Überlege.

Lat. 2^0, Uff-4e{n)f de-kc-tu^f lec-tu-s auserlesen, kg^u-s(340)

Sammler, Ug^-men, leo4i-o{n), leo-tor, di4ig-en8, iieff4pg-0f
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Goth. Us-a övlUym,

Lett. lasg-ü sammeln, lit. Us-U auflesen, qpi-U»4t-8 wähle-

rische?).

Pott W. III 606, Ahron^ Pliil..!. XXVTT t?',!, H. IJoinumlt W.
XtY liriochischcn' L. ISOH, M. v. Lingen ,I)i<' Wurzeln XtT »nd Xfex'

L. 1877. — Uober den Gebrauch von Uym handelt Buttiuann Lexil. II

96 ff. Es ergibt sidi danmsi dass die Bedeutung reden die alierspitesie

ist» die sich bei Homer erst leise ans den llteren Oebranebsweisen durch
den MittelbegrifF ,8eine Worte herzählen' (vgl. engl, tulr \ind unser zählen)

entwickelt. Dadurch widerlegen Bich unter anderm Uenfey s Kombinationen

II 127. Der Name yfihy-fg, wenn Uberhaupt grifchischer Herkunft,

konnte eher auserlesene Schaarou {hXfyfiivoi^ ktKzol) als ein Sammelvolk
bezeichnen. — a-Xiy-a knUpft Lobeck £1. I 40 hier an, indem er an
UyttfhUf loylit«^ sfthlen erimiert Aber der von DOderlein Gloss. 109
erörterte homerisohe Gebrauch von alfy»^ iUy^mj aUyvva will dasu nicht

recht passen. Dass aber a-Xiy-u» (mit prothetischcm er?) das Gegentheil

von lat. )i<r-lrg-o ist und ^föjv oniv ovx uXiyovTd; (II 388) das CJocrenstück

von lat. rdiijms und rrVujio (Ciell. IV 1>), liegt klar vor. lieber die An-
wendungen der W. auf geistiges vgl. Max Müller II 63, Pott I* 201. —
Uam Sprechhalle, Bede, Gerede ist in seinem Suffix noch nicht TÖllig auf-

gehellt (Pott n* 644). -T- Die deutsch -lit. WOrter mflssen, insofern sie

unmittelbar verwandt sind, auf einen dtirch s weiter gebildeten Stamm
hiks zurückgeführt werden, Aohnlicher Ausfall von Explosivlauten im goth.

Ihus-undei = lit. tnkshinli-s taut;end, raursfv (W, iitrff No. 141), gotli.

niUiji-s (No. 342), sibun (No. 337), im ahd. fü-st (No. 38 1 i, wi.s/ = gotb.

maOa-tu-8 (zu No. 175). — Das Iii IMi wurd nur von Vögeln gebraucht,

die KOraer airflesen, aufpicken, ganz der Bedeutung entsprechend, die uns

die arsisrttngliche schien. Aus dieser scheint sich die Anwendung auf das

Lesen von geschriebenem selbständig im gr. (:ti-Xiyouai {Herod.\ ava-

klyouai (Plutarch.), im lat. Utj-o und wohl auch im deutschen Icam ent-

^>li7 wickelt zu haben. Da diese W. nur im Griechischen, und hier verhältniss-

mBssig spät, auf italischem Sprachgebiet niemals redm bedeutet, so kann

lex unmöglich ,Spruch' bedeuten, so dass Lottner's Zusammenstellung (Ztsdir.

Vn 167) mit dem gleichbedeutenden altn. löff = engl, lau- und seine

Herlcitung dieser Wörter von der W. Xex (No.' 173, vgl. Pott W. I

und ,01 Kfluevoi v6(ioi\ 9i-fii-g) alle Beachtung verdient. Vgl. Bugge »Stud.

IV 206. Schwierig bleibt dabei nur das osk. liff-ud = lege mit seinem

aus gh nicht erklärlichen g (AscoU Ztschr. XVII 256). Ftlr den Zusammen-
hang Ton tae mit kgere mit dem Grundbegriff „Zusammenfassung, Ord-

nung" spricht sich BUcheler ,08k. Bleitafel' S. 9 mit Entschiedenheit au>.

— Von lego leitet Jos. Scaliger (wie leg-ümm) lig-wi m ab ('0 ."^ IT hi

dl |vAa TToXXct XiyovTo)^ das danach eigentlich Boisig bedeutet haben würde,

eine Etymologie, die Von Seiten der Laute grössere Wahrscheinlichkeit

hat als die von skt. W. daJi brennen (Bupp GL, Pott I' 282), denn lig-

m-m : leg — %-mf-iii : teg (für tec No. 336). — Viel&ch abw«ohend Cots-

sen I* 444, 447, 531. — Altir. legais legisti, legit (7J 462 ) ist von lat.

entlehnt, vgl. Kbel Beitr. II 147. Ir. lessaighn (Inf. h'ii.9ttgud) ist ab-

geleitet von altir. less, cymr. Hess, eommodum, und bedeutet für das (üe-

deihen, den Vortheil einer Sache oder Person sorgen, kann des cymr. ^
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wegen nicht auf eine W. mit g xtirttckgeflUiTt werden, und ist aneh schwer-

üeh mit goth. Um zn Tereinigen.

539) Aer-o-ff, Isv-ifo^ glatt, eben, ilc^o-Ti}(f)-ff Glätte^ Xetraiv-m

glatte. — Lat. Uv^s^ Uviri&ityst Uvi^-i^ Uv-äre.

Pott 277, Benf. II 181. ~- Die von Hesycb. mit liSof erklirte

Form Jiiv-Qo-g^ die sonst im Sinne von eben, weit vorkommt, hat das v
bewahrt, das lateinischem v gegenüber steht, denn Xiv oo-g : It;v-i-s = hyv-

ffo-g : iliyv-j, indem den griechischen Adjectivstuuiineii anl" v regelmässig

lateinische auf vi entsprechen. Ueber die W. v^l. No. 544. — Hieher

gehört aach lia^^ mit hypokoristischem Suffix, nai:$ uQuyivHos (Hesycb.)

. »Olattbwrt*.

640) Xtx Qio Adv. Xix-iftg, hom. Xix-Qi-q)i' g quer, schi^ jlo§o-s(341)

quer, krumm, Xfyl, At| nXdyios (Hesych.).

Lat. Uc-i-nu-s krummgehomt, Licin-iu-Sf ob-liqim-Sf ll-mu-s schief,

sclirUg, luxH-s verrenkt, hix-üre verrenken.

Lit. lerüc-ti beugen, Tink-ti sich biegen, Pariic. Vtnhcs gebogen,

krumm, -TinJc- (in Zusammens.) -wärts, ksl. Ick-a xäyjtTda^

Ink-ü arcus.

Pott W. III 257, Benf. II 316. — Wir müssen von dem St ksx

ausgehen, der in doppelter Weise afdcirt wird, durch Aspiration und durch

Erweichung von c in «. Doch seigt sich das orsprOnglidie LantTerhlltniss

deutlich in Itnfoi neben iiit^* S^m t&v ikeap^mf %^fvmv (Hesyeh.), dessen

Bedeutung an die von lir-inu-s hart anstreift. Auch das nach Varro 1. 1.

V, 107 M. sabinische Uvula Kringel, Brezel, von der verKcbrünkt» n Form,

lUlrfen wir mit DrMltilfin lat, Wortbildung S. '\h hinzunehmen. Mit Er-

hebung von c zu o und erweiterndem oder ableitendem o kohfi-^^ das mit

huM-s ganz auf 6iner Linie steht. Ohne das weiterbildende s seigt sich

der Stamm mit dumpfem Vocal wahncheinUeh in Im<;-«mi(<)^ ,genus operis

pistorii' PauL Epit 119. VgL Symbola philol. Bonn I 276. Corssen 1* 368
35 fügt Ti-w-rftys als Quorweg, U-men als Qiierhol/, S. 498 noch andre

lat. Wörter hin/u. l^iii hit. Verbum Un'iu-if'r = obliijuari weist Bücheler

bei Job. Schmidt Vocal. 1 107 aus Attiue (Ilibbeck trag.' p. 2b4j nach.

Schmidt stellt hieher auch lat las (dolus) und lacAo (jMMi>to) mit' ksl.

l^k-a dolus (auch sinns), vgl. MikL Lex.

541) W. Xiß Xtiß-m tiÄufle, giesse, vergiesse, Xoiß i^ Tmnkopfer,

JUt (St. kiß), hß d{d) g, h'ß og Nass, Tropfen, Xiß-Qo $

feucht, Attß rj-^QO-v Kanal, Aue, kiß aÖ-to-vWasaetf Wiese.

Lat. de-lib-ü-tu-s genetzt, lih-a-re, lihä-tio^ Lih-fr.

Benf. II 123, welcher der alten l-^klärung von yJUt^> (St. Atß) folgt,

wonach der Südwestwind der ,netzende' (vgL Noiog No. 443) genannt ist.

Ueber die Formen U^, Ußag Lobeok Paialip^ 114. Bei Heeych. steht

auch Ußti' anivÖH als kttrzere PrBsensform und jUtß^vog' Jwvwiogj Seiten-

stttck des italischen Ltbcr^ wonfit man ißtjva' xov olvov K^^jeg vergleicht,

das wie iß avi]^ Tß avo g Eimer (Tß^tj Zapfen?) und das hom. eiß a) sein

A eingebllsst zu haben scheint (Lobeck Klem. I lOH). Vgl. Ufiäv' lixfiäv

lie»., worüber 8. 474. Aehnliches aus dem Wallachischen z. B. iUe a
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lat Ueia ilihrt Pott'W. I 606 «a. Das I Ton daam4us genttgte allein

sehon. jeden Gedanken an Entlehnung der lai Wörter zu beseitigen. —
Ausserdem mOgen hier einige Wörter aufgeführt werden, die wahrschein-

lich direct aus einer W. Ji geflossen sind, deren Weiterbildung uns in Uh

vorliegt. Im Skt. bedeutet Ii adhaerere, in der Zusammensetzung mit

Präpositionen aber auch solvi, z. B. a-U ohnmächtig werden, pra-U sterben,

i;t4i disBolTi, evaaesGere. Da auch eine W. ri mit der Bedeutung trftu-

feln, iiidssen vorhanden ist (ski H-«»«ii lasse flisssen, aliir. do-Umim

nano, pollaoeo Z.' 435), von welcher Jnsti Handbneh der Zendspraehe

& 56 zd. irir^ zergehn, zerfliessen, Corssen I' 534 ri-vu-s und verschie-

dene Flussnamen ableitet, so dürfen wir schmelzen ßls die Grundvor-

stellung betrachten, aus (kr sich einerseits fliessen, triefen, träufeln,

zergehn, hinschmelzen, andrerseits anschmelzen, sich anschmiegen ent-

wickelt VgL No. 340. So schiiessen sich lat. U-»-o (Part, ft-iu-s) vgL
i-JUvn (Verb. I 25S), po4i-o, altir. Ie-n4m adhaereo (PerÜ roUl adhaesit,

VgL Ztsehr. XXHI 210; 280; Stokes Beitr. YH 18; 21), fit l^ti giesse,

Uf-ti pluere, ksl. U-ja-ti fundere, Joj axia^ hier an (Pott W. I 600), dazu
(342) vielleicht Xi-^ivtj^ li-fiijv (St. l/fx^v), Xfi-fi-iov^ welche alle drei mit ihren

Bedeutungen Teich, Hafen, Wiese otTenbar in engster Beziehung zu ein

ander und auch wohl zum lat. U-t-us (vgl. pec-t-us) stehen. Freilich will

Pauli Ztschr. XVIU 23 li-t\is zu xki-xv-g Abhang stellen, kn-^-iäv ibt aus

einem verlorenen lt(fio(v) wie imaap aus iinkaiv) gebildet nnd feült mit
Utßf^^v{Aatßiiil^)waamaML Uaadies beachtenswerthe bietetVolckmar
,Die Stämme Ii und ri* Philo!. VI 627. — Job. Schmidt Voc. II, 248 ff. will

beide trennen.— Zu gr. Xn^av stellt sich cymr. lUcyn fruticetum, alt-cymr. loinott

frutices, gäL Uan pratum (Z.' 96), was der Bedeutung wegen zu beachten.

369 542) kCvo-v Lein, Flachs, Faden, Uv-ao-q leinen. — Lat. linu-m,

Utheus, Unea, Un-t eit-$, —' Goth. lern Leinwand, ahd. Un Flachs.

— Lit. Qno-s Flachsstengely Ima-i (PL) Flachs, ksl. tinu linom.

Altir. Uh Flachs, leine (Gen. ImiOBut) camisia (Z.* 265).

Pott I* 119, Schleich. Ksl. 128, Stokes Ir. Gl. 38. — Viellmeht dürfen

wir mit Pott 246 auch den Si Xjx (hom. Dat. ktr-iy Aoc iirr-rr) hie-

her stellen, dessen t an das f w>n lin-f-eu-s erinnert, so wie an lit. linto

(Lex.) Zierband und altn. linn r (aus *JimIh-r) Gürtel. — Benierkenswerth

ist die Verschiedenheit der Quantität im Griechischen, wo das t mit Aus-

nahme einer Stelle des Aristophanes (Pax 1178) und einer schwierigen

des Antiphanes (Meineke Com. III p. 25) knia nnd im Lateiwschfm, wo
es stets lang ist. Vgl. Hehn* 523. — Ebel Beitr. II 147 betrachtet altir.

rete (Z.* 21), das von den obigen Wörtern nicht getrennt werdtti kann,

allerdings zweifelnd als Lehnwort aus dem Lateinischen; Urne ist eine echt

irische Bildung.

Ö43) li-g, ki-mv^ ion. ktiav (St. keovr) Löwe, ki-aiva Löwin, —
Lat. leo(n). — Ahd. lewo(n). — Ksl. Uvu, — Ir. leo, ieoman,

cjmr, Uew, com. leu L&we.

Vnii W. I 1261, Benf. II 1 sind geheigt das Wort für entlehnt aus

dem hebr. iaish zu halten, während Benf. Jl X viidniehr hebr. Jähi zu

(irunde legt. Dann mÜHHte es wohl von (Jriechenland aus weiter gewan-

dert und in den Übrigen Sprachen wieder au6 dem Griechischen entlehnt
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mk, wogegen die selbstliidige Foim in den Tenehiedenen SpnelifMDilien

qpridii Qegen ^Keee Balldinmig iinnoht rieh A. MOUer (Bezzenb. Beitr.

I 290) aus. PSefcet I 423 bernft rieh auf den indogermanischen Ursprung
des Wortes licav, auf die homerischen Lßwenhilder und auf dio Zeupnispp

des Herodot (VII 125) und des Aristoteles von Löwen in Faeonien. Kr

verbindet den Namen mit k(Ut^ also mit No. o.'Ui, betrachtet aber die

Herkunft von ki-s aus dem Semitischen als ausgemacht. Allein Xl-g (Acc.

inr) mit sehr anffaUmder Dehnung eines Torhergehenden knnen Endvoeals

{A 239 iSon iSg) llnt fiut Termnihen, daes Iß^g die Orondfonn war .

mit einem dem ahd. ksl. v entsprechenden Pauli ,Die Benennung des

L wen' (Münden 1873) denkt an W. Iii- (lat. Ilr-i-du-ft graugelb). Das

ahd. Thema letcon steht doni lat. IroH gleich, wahrend das griech. ktovr

ein T am Ende hat, von dtm da^ Fem. Uaiva = ktav-ta nichts weiss

(Ztschr. IV' 215J. Lit. Ijüki, das im Mährchen Drachen bedeutet, ist uacli

ftflekner ,8kiHBoiie Lelinwfirter des Litanischen' 105 gans fortzulassen.

— Cjmr. Uew leo wiid Z.* 109 als entlehnt beaeiehnei(£hel Beitr. II 147>

544) St. liT (yAir) li-g (St. Xlr) glatt, kahl, X7t-6-g glatt, schlicht,

Attftfd-?, kicno g^ ki<J(po g glatt, Xio rgo v Hucke.

Lat. (/lil-lu-a glatt, ffli-s (St. ylU) liuiuu.s tciiax.

Lit. glitü-s glatt, klebrig.

Der kürzeste Stamm liegt nur im hom. Xig niz^t] vor. Ueber j/li(iis

^H^baetis^ Uvtbus^ tenerit^ PanL Epit 98 mit 0. Mfiller'B Anmerkung. Uc-

M-S leheint (t^ 8. 588) fflr JUt-J^o-^, he-c6-g für li^^o-; xu stehen. Das (343)

7 irt erhalten in yUnw* to ttssolovfur Enstath., yhittov' yhu&v Hesjoh. (vgL

fltepli. Thes.) und in yXia-%{fO-g klebrig — für yXtx-xQo-g vgl. fda yon-g für

«rW jrpo-c — wahrscheinlich auch in oAtff {(ükt.a&-o-v\ t,'lt'itt . tlcspon .'»70

Stamm ohr i^t. Dazu stellt man auch wohl mit Hecht den Namen der

kretischen Stadt Ohooriv^ aiich yliaatjt\ Hkioai v ,a glittu petra' mit V'oretzsch

de Inscr. Cret. p. 10. Vgl. Ahr. d. dor. 50. — Einen kürzeren Stamm
ohne X zeigen yloi-o-g klebriges Oel, ykC<c (ykoia) Leim nnd das diesem

naldist stehende lat pi8-«, ^S4-en^ glü4-4mi'm (Corssen I* 884).— tfl«-

ßfo-g 8chlüi)frig (Hesych.) gesellt sich zu dem weiter abgeleiteten luAyri-

«i-s iLobeck El. 85,' vgl. Fick II' 'IIW). Corssen Beitr. 430 verwirft

diese Zusammenstellung und zieht luhricu-s lieber zu goth. .Hm})-an schlü-

pfe». Dann müssten wir auch o-kiß-Qo-g^ wie Joh. Schniiilt Voc. 1 IG.'}

tnummt, zu ahd. sU'ffar (lubricus) sieUen. — Wahrscheinlich ist früher

Wedisel swisdien t md « ansnnehmen, wie in No. 545. — In Betreff

4ea Ab&Us von y im Anlaat bin ich jetxt etwas sweifelhaft

545) W. Xt(p XCt imdv^i'a (Hesych.), li^.' ovQia Harndrang, Xix-t-a

trachte, begehre.

Skt. W. lubh (Inhh n-mi) irre werden, V erlangen emptiuden,

luh-ilha-s bogehrlich, lof/ha-s (i\er. Verlangen.

Lat. luh-rf, lih-ct, llh i-do, pro-lu)i iu-iii, hhrr, osk. Imtfio.

Goth. linh-s lieh. hrötlini-bOio Hru<lerlie))e, iihd. ln(h-<ni lieb

macheu, liiih-in lieb aeiu, imt-iuOa aÜectua, lob laus, lob-ö-u

laudare, aftiruuire.

Ksl. ljub-t'ti ipUtlVi ^jitb-ü carus, lJuO-y uyanti.
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Itlifilävog (utxtig Aesch. Sept, 380, Unxetv Apollon. Rhod. — iU"^

im^fda vergleicht mit lat. Übet Lobeck Paralip. 113. Casasfonnen des
Wortes sind nicht bekannt, doch dürfen wir nach der hier gegebenen Zu-

sammenstelliing keinen andern Stamm als Xiq> erwarten. Vielleicht steckt

dieser aaeh in der sehr dunklen Oloeae des Heqreh. Ju(p£()vovvxes' h
divö(fa xomp TCQOOfptlmg ßtuYOVtif Stnd. HI 198. — Die deutlicheren Ana-
logien der abrigen Spraehen Bopp GL, Pott W. V 375 ff. Der Wechsel
zwischen i und u wie in (pi-rv-<o W. q)u ( No. 417). Lat. hhrt\ frei, hatte

nach der lrlos.so bei Paul. Epit. 12\ locbes-um liberum früher einen

Diphthong im Stamme. Das oskisuhe luv-freis (Gen. S. = libcri), falisk.

lofbrta M Uberfa (Consen I' 161 Anm.) weist auf u als Wnnellant. üv
in osldselier, ow in lateinischer Schrift ist hinr wie in iiuf4a Gemdnde

goth. ihht-da echter Diphthong (vgL lokr. NaJ-iuatxog neben Nawutunog).

lieber das damit fälschlich verglichene iXtv^tqo-q S. 488. Für die Be-

deutung ist ksl. Ijub-t-mi sponte instructiv. Auch die (Venus) Lihilina

ist hieher zu. stellen nach dem was Preller Röm. MythoL 387 darüber

msammenstellt.

546) W. Xu kv-co löse, Au a Auflösung, Trennung, Xv-öi-g Lo8im|^,

Xv'ti^Q Loser, At5 xqo v Lö,sp<ield.

Ski. W. lü (lu-m-mi) schneiden, zerschneiden, Uw-i-Ura-m

Sichel.

Lat. re-ln-o löse wieder ein, so-Iv-o für Sf^-lx-o (so-hl-tu-s), lu-o

büsse, luerc solvore (Gloss., Loewe Prodr. 422).

Goth. lau-s-j-a Au o), kuts los, us-laus-ein-s kvTQcaaii.

Bopp Gl., Pott W. I 1294, Benf. II 8. Bugge Ztschr. XX 10. Fiele

ä71 — ener'^ischere Bedeutung zerschneiden erscheint in den euro-

päischen Sprachen meist gemildert. Das gothische laus^ ahd. Ivs ist wie

goth. lia-a No. 538 und wie ahd. Uo-s-i-m No. 62 durch einen Sibilanten

wettergebildet und wird wohl mit BeiAt mit goth. ^no-liiw-an verlieren sn-

sammengestellt» so dass wir einen neuen Stamm ftw ansetzen mflssen.—
(344)^^ so-lv-o wird schon in Voesius Etymol. in se-ht-o zerlegt und mit so-

cors f. s€-cor(d)-s verglichen. Die nicht zusammengesetzte W\ir/el zeigt

sich wahrscheinlich in der altr/jmischeu (iöttin Lun, die bald al.s I^iui

Saiumif bald als Ltui Mater erwähnt wird und mit Preller Büm. Myth.

419 für eine. Göttin der Zerstörung — oder des Schnittes — sn halten

sein wird. Dean gehOrt aoeh wohl lue^s (ygL No. 148).— Ueber Av-a-uhg

Pott Ztsohr. VI 186.

547) W. Xu Xv-fuc Spttücht^ Scbmiitz, Av-^o-v Besudelung, Xv-fui

Beflchimpfong, Xviuciv-o-iMi beschimpfe, lov-m wasche^

Aov-Tp<>-v (Ao(/)-£-rpo-v) Bad, lav^if Badewanne, Xov-

t(ftü-v gebraachtes Badewaaser.

Lat. Ui-o (ad4fH>, pd-luro, di-lu-o), di4m-iu^ ae^ttv^p-s, fti-

tor Wäscher, pd-la-örtH» Waschbecken, lu-hMit, lu-84ru-m,

Imt-e-rcj lav-ä-re, Imhiu-s.

Altn. U-a adlao.

Altir. Jdihor, IMur, arem. Umaar alveos, canalis (Z.* 782).
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Pott W. I 1300, Benf. II 121, Corssen Baitr. 616, Fick U* 223.

— Ans der Onmdbedetttimg spttlen «itwickeln sich alle Übrigen, nament-

lieh die des Schmatzes als des abgespulten und daraus die der Beschimpfung

(vgl pol-lU'O, 7Too7ti]Xay.-i^(o und Ir^to/i'o^«»), andmseils die der Basse, so

dass vielleicht nicht bloss luslru-m Pfüt/o, sondern auch lüs(ru-m SUhn-

opfer hieher gehört, letzteres mit lari/jrtnn n nach Paul. epit. 120 und

darum wohl wie kov-xQo-v von dem verstUrkten Stamme, beides mit dem-

selben 8 wie mon-^-iru-m. Das altlat. lav-e-rc (Enning VahL p. 210) steht mit

lov^tv (hom. Praeter. Jlo*t » lof-t^ selbst attisch 2. Sing. tfed. lo-«<,

daneben lotMwri, lo^-ode«) auf derselben Stufe, es ist durch Zulaut aus

Iv entwickelt. — Die W. ttXu (No. 369), aus welcher man dies Xu durch

Aph&resiä hat ableiten wollen, hat eine völlig andre Verzweiguni,' und

nicht unerheblich verschiedene Bedeutung. — Diese W. Xu berührt sich

in manchen Anwendungen mit No. 546, namentlich in kv-^ta (vgl. lat«

lö-ihMn Urin
), kv-fiti, ^v-^ut^vo^u(l, kv-fudv, welche nicht bloss wie poüuere

Besehimpfung, sondern auch BesehSdiguiig, Verderben bedeuten. Dazu

Mdevo^fteva»* nokoßnaeiv KwtQtot Hes. — Die altgalL Glosse Umiro balneo

(Stokes, Beitr. VI 229, YllI 343) enthält denselben Stamm wie aUir.

lAfter. Altir. loUl (Gen. Joithe) coenum nebst altgall. Lutetia wird Z.* lö

n lat hUum gestellt^ doch gibt es auch altir. kUhach Sumpf.

548) kvyi (St. Xvyx) Luchs. -- Ahd. Uihs, — Lit. kisgis, ksl. rysi

pardalis.

Pott W. III 251, Benf. II 126, 372, Förstemann Ztschr. I 498. ~
Wahrscheinlich von W. Xuk sehen, daher AvyK-eij-g (No. 87).

549) W. XuT (tfAvy) Xvt;-(o (Xvyyävofuu) schlucke, schluchze, Avy|

(St. kvyy)f ili^-|io-s«SchluckeiL — Ahd. slueoan deglutire.

Beut n'12, der schlucken anfllhrt — Altir. dttdm ich schlucke, 372
cymr. Uynat devorare (ro Juncas GL an gutturicavit Z.' 1064) enthalten

eine Wursel mit Tenuis im Auslaut

550) Xdß-7] Schmach, kfoßd-o-^aL, ?.coß iv-(o schmähe, lii^hiie, /.w/ir^-

rijQ Lüsterer. — Lat. lab-v-s Fleck, Schmach, Inbc-cuht.

Pott 1' 209, Benf. II 10. — (iewi^s scheint mir, dass diese Wörter
iUsanimengeboren, und da>s läh-c-a mucula in vestinu n/o ( l'aul. epit. 121)
nicht ursprünglich einerlei mit lübe-s Fall (vgl. lab-i, Uib-are und skt. Umü}

kbi) ist Corssen's Versnch I' 403 Wt^-s Fleck und KK^ Fall durch (345)
den Begriff ^Schaden' xu yermittehi, halte ich für ftusserst künstlich. Die
griedlischen Wörter aber mit ihrer scharf hervortretenden Bedeutung
Schmach, Schande, Kränkung liegen dem in lahi imd laharc so klar her-

mtret''nden Begriff ,H;lfiton' durchaus fern. Etwas anders Fick P 192.

— Die W. iinsrer Wörter etwa in ßXaß ßkcen-xo} zu finden und k(6ß-r] (f.

ßhaß-^l) daraus wie tkoti-ti ^u6 W. kutt (No. 34) al'ziileiton ist missiich.

Eher kOnnte man auf No. 547 surfickgehen und kv^iii vergleichen, dann
mOsste sich ß ans / entwickelt haben. Dabei macht aber ISbes Schwierig«

keit. Denn im Lateinischen ist der üebergang von v in b, wenn auch nicht,

wie Corssen Beitr. 157 will, unerhört, doch jedenfalls auf einen engen
Kreis imd bestimmte Lautverbindungen beschrftnkt

Centn, grivoh. Ktjm. 6. Aufl. 24

Digitized by Google



~ 370 -

551) ndlä-g (St. ^lsI&v) sehwar^ {isXaiiHo schwaizey ftolvv-a be>

flecke.

Ski. mätorm (Snbst) Sdunutz, Unrath, mäla-s schmutzig, gei-

zig, maUnd-8 schmatzig^ imreiii, sdiwarz.

Lai. malu-8, maU4ia, niaUifim-s, mdte-fkuks,

Goth. maü (vtig, ahd. mal macula.

Lit. moU-s Lehm, fuS^MO-« blau, lett. tnel-s schwarz.

Cjmr. iNe^ eorn. miUn, arem. mdm flaTiis, crocens (Z.* 824).

Pott I* 112, 253, Bopp GL, Benf. I 478. Diese Werter entwickela

sich alle einfsoh ans einer W. mal, die Fick I' 718 mit sudeln flbersetst

und mit mar reiben identificirt. Fflr die geistige Bedeutung des lat

malus vgl. hic n'ujcr est, Inmc tu liontane cavcto. Ueber dio Bildung von

fiolvt'(o, das auf einen St. fioko weist, Zt-schr. VI 81). Auch ^okoßo6-g [li

219, a 26), daä die Alten mit fioUaxav ini Tr)v ßof/av erklärten, gehört

gewiss sa diesen Wörtern, aber schwerlich, wie Ameis Anh. s. Od. q p. 77

373 will, als tSdhmatsfresser*, eine albniseltsame BesMchnong des Bettlen,

dessen Lust nach bes-sercn Bissen eben verspottet wird, und noch seltsamer

von einer am Boden kriechenden und deshalb wohl schuiutzigen, aber doch

nicht schmutzfressenden Plianze bei Nicand. Ther. 622. Düntzer Ztschr.

XIV 197 nimmt ßgo als Suitix, ohne es durch eine Analogie belegen zu

können. Nun bietet Aelian N. A. VII 47 die W&rter fAoloßgio-v und

ftokoßglrtj-g für Ferkel und diese können Yon Sßgto^, oß^%uhhv (vgL Sta-

dien I, 1, 259) Junges, besonders Ferkel nicht getrennt werden. Ich

theile im Anschluss an Aristoph. Byz. (p. 117 Nauckj ^oX-oßoo-g und über-

fsetze ,Schinutzferkel'. Bei Nicander hat .sich noch dio Krinnerung an die

Hauptbedeutuiii,% nicht mehr au die Zusammeujietzung erhalten. — Das mit

fM)i6ßQiov gleichbedeutende noK-oßQio-v (auch nol-aß^-g) heisst ,Öchwarz-

ferker (Xo. 46). — Das wurselhaft Terschiedene *tJimv6-g ist unter Ko. 46
behandelt

552) (loXvßu ^, juoAi/Jo-v,*, ^6?.vßdo-g Blei, fio?.vßdt g, ^oXvßÖuii'u

Bleikufjel, uokvß q6 g (Hesycli.) bleifarbig, ^lo^.vß ov g bleiern.

— Lai. plumhii-mf plumb-etirs. — Ahd. (iSt. pliwa). — Ksl.

olovo.

Pott I* 113, wo auch hindostanisch muhca angeführt wird, Benf. 1

625 f., Fick II* 200. — Wir uiütiscu, wie es scheint, eine Ötammlorm
(346)iNlwt;a postuliren. Die harte Lautgruppe ml wurde im Grieehisdien durch

ein sich entwickelndes o erweicht, wihrend m im Lateinischen bei un-

mittelbarer Berflhmng mit l in dasfielbe j) umsprang, das flieh in ex-em-

p-khm, tnn-p-lu-m vor l erzeugte. Im lett. slaw. Sprachzweige ist der

anlautende Cousonant ganz abgefallen. — Auch Uv-or, Hc-hlu s, liv-co hie-

her zu stellen, mit Pott V 120, ist verlockend. — Da^ ß in iLokvßo-g ist

aus / entstanden, worüber 8. 672 wnieres. Im. Tiateinischem hat wahr-

scheinlich der Torhergehende Nasal die Umwandlung von v in 5 zu Wege
gebracht. — Fttr TöUig susher halte ich meine Zusammenstellung nicht.

553) 6kCyo-g (Comp. okC^fav » oXiy-i'Giv, vx-oAcScav)wenig, ohyo-

0%Q-^ der wenigste, okiy-uxi-q wenigemal.

Digitized by CjüOgle



371 —

Skt. \V. //' und lir {li^-ä-mi) rupfen, vi-Ush-fa-a mutilatus,

ler-(i-s ein Bisclion.

Altpr. lik-H-t-s parvus, lit. Icm-s mager.

Bopp Gl., Benf. IT 'JC. — Das o ist protlieiisch wie in o-Xon r lo

neben Af'rr-w schäle (Lobeck Kl. I es felilt in flon von Hesy<'b. auf-

bewahrten Wörtern kt^ov («ehr. U^ov) ikaxxov,, ki^iövi^ i^u^uvtg'^) ikutxoveg.

y ist «OS X geschwicht wie in
f
1/07-0 TNo. 474), also Uk die W., toii der

au wir aaeh sa niederd. Ueg (engl, hw) niedrig, sohlecht, krank, gelangen

kSoaen. VieUeicht ist in XtMov, das bei Heajrcli. unter andenn anch mit

tlaeaov erklärt wird, eine Spur des hürterea Stammee JUx erhalten. Der
Lexikog^raph hat dies aber mit kiaaov glatt zusamraengoworfon. Der Com- .374

parativ int natürlich Xiaaov zu betonen. — tokiyyiov' okLyov KM. utkiyY^iov'

oUyov Hesych. Bergk Lyn' 747.

554) St. ok-okvy oAo/.i'^ « .schreie, oAoAt«/ ij, okokvy-^iö^ (Joi^chrei,

oXokvy-t&v Ue.schrei, Uuf der Frösche, Name eines schreien»

den Thiers, iikokvy-aiu Beiwort der Nachteule.

Skt. ul-id-i-s ululabilis, ululatus, üluka-s Eule, Käuzlein.

Lat ul-uetiSf ul-id-a, ululärrcy tdulä-tu-s, tUuiä-bili'S.

Bopp Gl., Benf. I 46. — Die W. ist «i, gr. vk, n duplicirt ul-ul, nach
griechischen Lautgesetzen 6k-vk (vgl. noratvtfOj noffgnfffut), mit antretendem

V (vgl. skt. ulu-ka-s) oX-vX-v^ aufs neue dissimilirt um die gehässige Wie-

deriiolung von Sylbeu mit r zu verniei«len ((pi-zv-g No. 417) oX oX v. Ann
diesem Stamme geht unmittelbar o ökokv-g hervor, ein aus Komikern au-

gefllhrtes, von Pbotius mit ywainadtis erklärtes Wort, also ,Ileulcr\ weiter

nü einem Guttural abgeleitet oXokvy' Ueber die vereefaiedenen Deatongen
d«a Tbiemamens okokvyav s. Steph. Thes. Die Gnmdvorstelliing des hen-

lenden Tons (vgL akaka^o)) durchdringt alle angefahrten Wörter. Deshalb

ist die von Bcnfey und Düdeilein (Gloss. 2272 t behauptete Verwamltschaft

mit tjL-a-o), vA« xu-ucouui, vX u^-xi a>, belle, nicht unbedingt abzuweisen.

M^-u^ä-re scheint ein icduplicirteb vX ü-v.

505) ovk-6 salve, bkoo-q salvus. — Lat. sah-u-Sy scüv-e-o, salüjys,(ß41)

salu-bri-s. — Goth. sel-s dycitfos, mi-scl-s novrjQog^ Si'lei XQ^-

öroTTig, altn. sol-l felix, ahd. stilffj selig. — Altir. sldn salvus.

Buttm. Lexil. I 1"J0, Pott V 130, Sonne Epilegomena zu Benfey's

Wurzellexikon p, 16, Fick IP 254. — Eine Spur des anlautenden spir.

Äsp. = a finden wir bei Suidas: bXoog Saavvouivtjg xtjg TTocoxijg avXXußijg

iijio» 6 (ff^uvifwg xai aya^osy und zu 6Xo6(po(oi' bietet sich in mehreren

Sparen die Erkltrang ivvmtu lud dloo^^cat/ kiyto^tu S vyuig rag <p(}ivag

ijfiv (Apollon. Lei. p. 120, 16). Ans oloo-; abgeleitet ist das Ton Hesych.

cnribnte oXosam' vymtva. Also Form und Bedeutung von salvus schim

mern durch; was das zweite 0 betrifft, so vertritt es sicherlich ein

Darüber unten S. 556. In ovXb ist das / als v in die erste Sylbe Uber-

getreten (vgl. yovvtt = yov.^u). An beide Wörter schliessen sieh zunächst

an OvA-to ionischer Beiname des Apollo nach Strabo XIV, p. 635
vjittsxaihg xal muttvtxo'g, ro ;'a^ ovImiv vytalvuv, femer oiUlouv [oifkiouv?]

iv \yyiCa ^vltttfvoftv Hesych., nach Abrens d. aeoL 284 auch tlXa^t bei

SÜBcnudes (fr. XCI Scbneidewin) und Hlcrrc bei Callinmohus (fr. 121 0.
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Schneider). Beides mag zweifelhalL bleiben. Lobeck Ithemai. III und <

Döderlem Oloss. 472 wollen in ovls lieber einen Vocativ wie made er-

1

kennen, doch sehe ich keinen entecheidenden Grund dafllr, da ein Yeibal-

stamm oAv, olf den Sprachgesetzen nicht widerspricht oXß-o-g, olß-io-^

mit ß für /, hier anzuschliessen ist ziemlich unbedenklich. In allen diesen

Wr>rtern bleibt die Grundbedeutiing diesell)o.
. ot'XrJ Tfür Solvtf)^ Narbe,

nach HesN'ch. TAxo^- dg vyi'eiav t/xoi', von Schieiciier ('ornj».^ 70, Fick T'

772 zu lat. iol-nuüy skt, t;a;/«-m Wunde, Riss, Scharte gestellt, hat niciii

375 mit unsem Wdrtwn gemein. —
,
Zlo-g, ganz, nebet skt särvchs quivi:«,

omnis führe ich lieber getrennt auf (S. 540). TgL Corssen I* 485. —
Ir. Oän steht lunBchst für ^salän, Z.' 777.

556) adX-o-g^ ödl-ii Schwanken, minihige Bewegung, öaX'Sv-o

schwanke
y

schwenke, öuldw-m schwenke, tfaAa| Sieb,

tfdAo-g Warfscheibe, «ttk^x-mv Prahler, üttX-vyti öwtitiq

TtivrifSig (Hes.), Oakayi] Lärm, aaXayi^ bewege.

Lat. sahi-s (Emi.), salu-m = aaXo g.

Ahd. surl((i)i schwel b'ii, aufwalloiij <riilrr-sicalrm Strudel.

Alle hier zubunuuongebtelltou Wörter durchdringt die Vorstoilung

schwankender Bewegung, weldie Lobeek (Bhemai. 112) berechtigte «v-

lo-ff (vgl. orjlato' $Citce Hesyeh.) mit tfcAe», schttttle, snsammen su stellen.
|

Dazu Kovi-aaulo-g Staubschwall , Staubwirbel Fick I' 842. Ob die ail-

funa (vgl. ivaasX^wg) msiirllni^lich das schwankende Gebälk bezeichneten,

lasse ich dahin ^^cstcllt. Dazu vielleicht aüi'-g Bank (Fick I'' 798). —
Die Uclx rtrayinig, die in öukay.wi' lieivortritt, erinnert an lat. jmltirc.

ööXo-g Wurfscheibe und I^kuiv gehören ebenfallSi so scheint es, hieher

(Van. 1051). — Wahrscheinlich ist na«h 0 ein / ausgefallen. 80 kOnnte

sich sunftohst ctlm (f. cJ^e-ja, vgl. homer. ku-C6tUttv) und dann weiter

ffaXo-ff (f. tf/oliHc) möglicherweise an die skt. W. su {su-^io-mi) anschlieasen,

welche auspressen, zerstossen bedeutet, woher der Sömatrank seinen Namen
hat. Mehrfach anders Clernm Stud. III 284 — Vgl. No. 571, 604, Pott

W. I 1344. — Anders Uber acAo Fröhde Ztschr. XXll 263.
'

(348) 557) ftiako-v Speichel, tfCaXo^ Fett, Schmalz, öucXn&iis speichel-

artig, fett^ spatgriech. üaXo-g Speichel. — Lai sai-iva. Ahd.

sli-m* — EsL slyna saÜTa^ Iii aeU^ Speichel, Geifer. — Altir.

saüe saliya, da sale dno spnta (Z.* 233), suU Fett; cymr.

haUw saUya.

Pott 5, Benf. I 414, Stokes Corm. Gl. TransL p. 36. — Da&>

skt shfiv, spucken, die W. enthalte, glaube ich weder Bcmfay noch Kuba
(Ztschr. IV 24), da die Bedeutung viel weiter reicht Eine besondre

|

Wurael ßjaH^ Terkfir/t sil (ali), vorauszusetzen scheint mir das geratheuste.

— Bopp Gl. vergleicht mit snTiva skt. salihi-m Wasser. loh. Schmidt

Voe. II nimmt eine W. mit der Nebenform sli an, wodurch wir

genöthigt würden, atal-na und aiaXo-g ganz zu trenne«. — An die er-
1

wiihnte Wurzelform sli schliesst sich ir. sletnain lubricus (Z." 777) aiu

558) W. cfpaX ötpakX-o} {i-atprjX-a) luache wanken, bringe za Fall,

ötpuk'fM Fehltritt, a-^tpuk-^s ^ost^ sicher, tf^oA-cpo-ff unaicher.
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— Skt. itpJtal {s^phäla-jä^) anprulleu lassen, (i sphal'üna-m

(las Anschlagen, AnstosBen. — Ahd. faUa-n fallen. — Lit.

]pulu, Inf. pulH fallen.

Pott W. II, 1, 514, Benf. I 567. — Im Skt sind drei Wurzeln 376
nahe vorwandt: skJial wanken, Ich(d täuschen und und unser splial. Viel«

leicht ^^elnii-t mich sphur schnellen, zucken dazu. Die transitive Boden-

tnng erschütteiTi tiudet sich in (X^ftAxw, die intransitive in atpaXo-g Wuvi-

scheibe wieder. — Vgl. Kuhn Ztachr. III 323, (Jrajäsmann Zt.->chr. XU
96. — Die Aspirata ist im Griechiadien imd Sanskrit ans p entstanden

(tgU No. 580), folglich spal als Grundform ansnsetsen, woraus sich nach

AbfaU des S das f im Deutschen erklärt. — Das mit tgpfnUf spal sinn-

verwandte shil, ausgleiten, liegt dem goth. sJcal ogpf/Ato, eigentlich ich

fehle, und dem lat. svd-us = Schuld zu Grunde. Vgl. ukintjg S. 509,

Delbrück Ztschr. f. d. Philol. I 135. axuk-tiv6-g höckerig, achief (vgl.

«Koho-g) hat mohts damit gemein. — Lat. faUo Utsst neh, wie Fick Ztschr.

XXn 104 ansfOhrtf des Anlants iregm schwer damit Yereinigen. Ob
VViko-g betrügerisch, q>ijlovv täuschen (AeschyL), 9i}li}nf-$ Betrüger (Hesiod),

wie afpaXXov (richtiger atpcdov)' y.olcixfvaov Hesych. vermuthen iJisst, zu

ötpüXkai oder, wie Fick vermutliet, zu der in fallo steckenden W. hhal ge-

hört, entscheide ich nicht. — Zu ahd. fallan gehört vielleicht altir. do-

tOatar dedinMitiir Z.* 473, d»>a0 divertieulnm, declioatio 873, vgL Bcitr.

vin 2.

559) Holz, Wald, vXi^-ii-s holzig, waldig, vXti-fut GebOsdi. —
Lat giha, silvestrirSf aUv-ösus, silvä-tieu-s.

TosrioB Et. s. sylva^ wie man cbunals whrieb. — Kuhn Ztschr. I

515, n 131, Grimm Gesch. 308 f. — Beide riehen nicht bloss saUu-s

hinzu, sondern auch ags. holt lucus, ahd. holz lignum, silva. Aber deutsches

A ist nur als Vertreter eines indogermanitschen /; nachzuweisen, der gr.

Spiritus asper dagegen steht hier augenscheinlich für s, und was haben

die vorauszusetzenden Formen sula und kaldu mit einander gemein? Leger-

Iota Ztsch. Ylll 208 versucht eine Deutung aus einer W. cFeX „brennen",

die er im lit. svü-H sengen, im ags. sweUm schwelen, und skt 8var wieder

findet Letztere W., überhaupt unbclegt, und, so scheint es, aus WOrtem
erschlossen, die wir unter No. G63 besprechen, heisst nur glänzen. Mag
sich daraus der Begritl" des Glühens und Schwelens entwickelt haben, das (•^40)

Verbrennen bleibt immer noch verschieden. Auch will sich »ler (Je-

brauch von siha Gebüsch, Anpflanzung damit nicht reimen. Ich würde
an W. AI proereare anknttpfen (No. 605), wenn sich nicht diese W. in

der Regel auf thierischo Fortpflanzung beschränkte (freilich skt. pra-süi-

m-m Blüthe, Blume). .Die liedoutung Wuchs (vgl. (pvtov) würde sehr

gut pas-iien. Vielleicht ist 6kt] aus v X-Sa entstanden, so dasß ihm mit

Schwächung von ii zu i (vgl. libct neben luhrt) silva ~ auch ,sil>h( —
genau entspricht. Der anlautende Sibilant beharrte in dem EN. 2^iut:nri-

evAi; (Rodewald), lat Scaptensula^ ,€x ultima aniiquifate% wie Lachmann
ad Lucret ^ t. 810 erksnnt hat. Vgl. die unter No. 280 erwtthnte

Form tfida.

560) {tXia Sohle. — Goth. 8u{ja MdaXtov^ ga-8U^an ^t^sXtovv^

ahd. scila.
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Lobeck Paralip. 34, 338, Diefenbach Wb. II 289. — iXi'ai nur bei

Hcsych. in den (H-tssen vlXei tu ttqüq xadffwfft SeQ^ara, wofür ^!usuru^

v)uai ra Tvoog •/Mzrv(iaai df^/nar« i^chrribl un«l v).(ag roi-j," xao-Jtcai'^tovg (d. i.

xttffnuiivuvs) TUfuivg, aläo gescLnittene LeUciätUcke zu iSoblen. — Anders

BioL I 2dl, Xyn, deBsen Ableitung von der W. «u bit. suere (No. Ö7S)

377 fQr die griecbiBchen WQrter nicht unwahrscheinlich ist, aber für die dent-

X hen von Diefenbach zusammengestellten Wörlergruppen weniger passt.

Vgl. auch No. 281, wohin lat. sol-nt ^'cstellt ward, das von ffoht-m nicht

getrennt werden kann (vgl. l*ott W. I 1M5U). 13ei der Sellenheit der

griechibcben Wörter ist eine Kntscbcidung uuniöglich. — V^'l. Kick 1' tf42.

5G1) x<^>l' < ii«>ol. ji^dhi'vO'S). — Ski. ldialm<i-§, khalina-s Gebi^ä

des Zaums (Vj.

Benf. I fi78, vgl. II 282, /tsclir. II :J36. — Die Sktw.lrU'r erklären

lioehtl. und lioth im PVV. ausdrücklich mit Gebiss eines Zaums und be-

weisen durch Stellen, dass es in das Maul des Thiers gethan ward, und

nach Pollax A lAB hiess to dg tttofue iftßttHofuvov xaXivos^ daher T
893 iv Si ^orAivovg yctftqpi/AfJj tßaXov, weshalb denn jrwAa'og auch bei spä-

teren den Mundwinkel der Pferde und die Giftziihne der Schlangen bedeuten

konnte. Die Identität boidrr Worte i^it danach iiuzweifelhaft, aber A. Weber
lieitr. IV 278 billt l:li(ilnui't< für entlehnt aus dem Griechischen, nicht ohne

Beistimmuug andrer Kenner der Samtkritlitteratur. lieachtonswerth ist

dafür die iaolirte Stellung und die schwankende Quantität des^ Wortes.

Dai'um das Fragezeichen. Ursprung unbekannt

r)62) ifvlXtt, pvJLXo-s Floh. — Lat. piUx. — Ahd. /lOk — Ksl.
^

idü^hOf lit. hlu-aä.

Vott V 87, Förstemaim Ztschr. III 60, t'orbsen P 541», Fitk i 148.

— Bei der IdentitSt des Thiers, das in allen vier Sprachfanulien mit

einem Lippenlaut und l beseichnet wird, steht die Einheit des Namens
fest, doch muss eine Verschiedenheit der BüduBg zugegeben werden. Da«

lat. -ex (St. er, if) ist individtiulisirend wie in nil-r.r^ Sf^n-es und hat im

h des deutacheu Wortes sein Analogen. Die lit. slaw. Form zeigt ein >

— denn ksl. ch = s — und erweichten Anlaut. Vielleicht war der

ursprüngliche Anlaut (Kuhn Ztschr. IV 86). i|; für wird 8. 689 auch

in einigen andern Wörtern als Umstellung aus sp sich ergeben. — Skt
2)äli s Laus TBenf. I 576) und piiJuhi-s, das unter vielen Bedeutungen

auch die ein i Art Ungeziefers bat, lasse ich lieber bei Seite. — Mi^ieli

Ztschr. XVII ICO.
»

563) dXtvt} Ellenbogen, toXt-XQävo-v (oXtxQÜvov Aristoph. Fax

443) EUenbogenkopf, "Slktvo^. — Lat. ulna. — Goth. alehw,

ahd. clim irrjxvg^ cubitus. — Coru. clin ulna (Z,* 10ö4>); altir.

uile (Dat. Du. for a dtb n-ulendaib) ulna.

(350) Pott I' 117, Benf. II 305, Joh, Schmidt Voc. II .309, Stokes Ir. Gl.

p. 149. — Mit andern Suffixen gehen aus derselben W. tif^ al in ähtt-

lieber Bedeutung hervor: .-kt. ar-älii-s gebogen, gebogener Arm, aratni-S

k^llenbogen (vgl. auch lat. ar-cif-s), lit. al-kii-nc Ellenbogen, okh(i-s Elle

« ksl. lakutt, gr. äku^' m^jruj 'A&afucvav Hesych., wofür M. Schmidt

p. 129 der Buohstabenfolge wegen wohl richtig aA| schreibt VgL ciiUoV
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(ftlr (ol-vo-v?)' Tjjv tov ßgaxlovog »tffcmfv. — Ir. uilc ist ein StÄmm auf

mi (nd), vgl. Z.^ 268. Corm. Gl. Transl. p. 166 findet sich dafür uillindf

•zewiss nicht die ursprün^'liche Nominativform und mit unberechtigtem

IL Dagegen ist in dem Acc. PI. na huiUe ulnas Gild. Cor. Gl. 163 das

ü aus In entstanden.

(iriechisclu's a entspricht in folgenden Fällen einem indogerma-

nischen s, das in den übrigen .Sprachen in der liegel erhalten, im

Lateinischen zwisclien zwei Vocalen fast dnrchgäiigig in r über-

gegangen ist. An derselben Stelle fällt der »Sibilant im Grie-

chischen regelmässig aus, während er im Anlaut vor Vocalen
in den spiritus asper übergeht. Im Irischen hält sich s nur in

Cousouanteugruppc'u und im Anlaut, zwischeu Vocalen fällt es aus.

564) W. (aeoL -=» iötu) 3. S. iö-ti^ $v^-tn Wohl-

sein^ ia-i^-Xo-g irefflieh, i-v-g gat.

Skt. ds-iMt 8um, d9'U est, s-at fleiend, gat^ sw- (Präf.) sv-,

so-ita-ti^ WohlseiiL — Zd. ah^ni stuiiy a^H ert, anh-u

Herr, Welt

Croth. i-niy is-t, mnji-s, altn. satmr mSa, schuldig,

liit. e9-ml, ksL jeB-tni, je84(, Ht es-^hba Wesen, es-ni-s

bestSndig.

Altir. am sam, is est, U sunt (Z.* 487); sw- so- bene in so-

nirt firmus, fortis {nert Tis, Talor), s»4httm perpetuus (tan

tempus, Z.* 863).

Bopp 61., PoU W. II, 328, Benf. I 25, Grimm Gr. I 1070« Kulm
Zt^hr. I 183, n 137, Stokes Ir. Gl. p. 127. — Dass die sinnliche Be-

deatong dieses uralten verbum substantivum hauchen, athmen gewesen

sei, wird duich skt. (is-ii-<! T-ebenshauch, <hu-ra-s lebendig und das mit

lat. ÖS auf einer Stufe stehende skt. (75, äsnn (N.), äs-jä-m Mund, fast zur

Gewissheit. Dieselbe Grundbedeutung hat das hebräische verb. subst. hqja

oder Juma (Remn de TOrigine du langage, 4öme 6d. p. 129). Die drei

Haaptbedeutungen entwickeln sich wohl in folgender Reibenfolge: athmen,

. leben, sein. Ebenso Max Muller II 349. Dazu passt der in vielen Sprachen

erkennbare Unterschied dieser W. von der synonymen bhu gr. (fv CSo. 4 1 7).

W. ns bc/,eichnel wie das Athmen eine gleichuiässig fortgesetzte Exi.>teuz,

W. blni dagegen ein Werden. Darum ergänzen sich beide Wurzeln in

der Art, dass die erstere attssehlieBslich in den dnratlTen Formen des
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Präsensstammes, die zweite vorzugsweise in den Zeitformen angewan«lt

wird, welche wie der Aorist und das Perfect ein eintretendes oder voll-

(351) endetcs Werden bezeichnen (l'-qpv v, Tre-gjü-x«, fxii). Ausserhalb des Grie-

chischen freilich ist auch die W. hlm zu einem, blossen verbum substant.

verblasst Damit erledigen aich die Bedenken Taible^B Ztselir. IX 264.
-~ Die abweidbende, sich namentlich auf tkt. ä»4ehm beim etHtsoide Auf-
fassung Ascoli's (Framm. linguist. IV p. 20) und Schweizers (Ztsobr. XYIX

379 144), wonach die W. as stehen, verweilen als Grundbedeutung gehabt
liiltte, passt sehr wenig zu skt, äs-u-s, asu-ra-s. äs — ös kann ebenso

gut aus as entstanden sein, wie väJc = vöc aus taJc (Max Müller Asiat.

Society Mareh 1868 p. 35)» wShrend die Behauptung skt. äs sei aas avas
oder 0^ zasammengeaogen, dnrofa kein Beblagendes Beispiel bestfttigt

wird. — Vom lebendigen ist der Schritt nicht weit zum wirklichen,
von da zum wahren und dem sein Wesen erfüllenden guten, lieber da^

für ia-v-g stehende i-v-g (ep. tj-v-?), im Neutrum zu ev zusammengezogen,

Rhein. Mus. 1845 S. 245 tf., wo jedoch das über das deutsche tcaJir ge-

sagte zu tilgen ist. Spuren von su-, gut, in europäischen Sprachen sucht
Bngge Ztecbr. XX 83 nachauweiseiL Einen entaebadenden Grand für die

mehrfach versuchte Trennung von iv und skt. su sehe ich nioht. Das tj

von riv-g (st. ria-v-g) ist wie das von i)d-v-g aufzufassen. — An das skt.

Particip s-at schliefest sich No. L*08 it-eo-g = sat-jd-s an. Ob i<s-9-\o-g

(dor. ^(j-Ao-g) immittelbar aus der W., oder, wie Kuhn Ztßchr. lY 30 will,

aus einem Stamm iox = skt. sat hervorgehe, lasse ich unentschieden.

Aach &o»-|to-ff wird wie ixv-no-g ursprttnglieb wirküob, Torbanden bedeuten,

letzteres scheint dem skt saUvdmf Realität, Wesen, Wahrheit, ranlobst

vergleiobbar. Ueber lai soiha ist tu No. 208 gebandelt

566) W. feg Iv-w-fu kleide, et-fut tft&t-to-v Gewand, ^-^-og,

la-^-ff^yq Kleidnng, $-&v6s (eiav6^) Kleid, iSvo^ um-
hüllend, scbmiegsam (?).

.

Skt. W. vag (vda-d) ansieheii, vda-man Deckei, vds-üna-m, txw-

irorm Kleid. — Zd. va/Ah kleiden, vankrom (N.), vaf4ra

(N.) Kleid.

Lat. ve84i^f vesH-o.

Gotb. ga-va&jm kleiden, va84i Kleid.

Bopp Gl., Pott W. n, 2, 481. — ^ zeigt sieb deutlieb in ntmttiwoav

136), Imcifilyo^, kuhta9at^ ik^mo (Verb. I 116), im aeoL yi^if^u
J^tC'iunoy dor. y»]-/[t«, yia-rga' cxoXi} (Hesych.), lakon. ßia-xo-v (E. M.),

kyprisch veai-g vgl. S. 551, Knös 103 tf., Ahrens d. aeol. 31, dor. 46.

Ueber das Perf. eluca Verb. II 222, über t^driov unten 8. 702. Ueber
dab nur durch die Quautitüt des a verschiedene doppelte eav6-g handelt

Buttmann Lexil. II 11. Das AdJectiT iav6-g befremdet durch sein « (Härder
,de tt Tocali ap. Hom. producta* p. 24), zeigt audi im bomer. Verse keine
sichere Spur des Daher das Prageseichen. — Die W. F€C kleiden triflfl

380 mit der unter Xo. 20G bfsprochonen, welclio wohnen bedeutet, in der
gemeinsamen Vorstellung ecliiiizender Umgebung zusammen. — Ueber diese

und die vorhergehende Wurzel handelt eingehend llainebach ,Die Wur-
(352) zehi FEZ und E£, Oiessen 1860' mit manchen genaueren Ausftlhrungen

und treffenden Bemerkungen. — Ans dem Keltischen bat Stokes Beitr.

Digilized by Google



- 377 -

VIJI 338 und 344 zu dieser Wurzel geatellt ultir. cttuth vesütus, i'lach

Testü, was Windisch Beiir. VIII 435 nicht gelten Iftsst ^er könnte

man an ooni. und cymr. guise vettimentom (Z.* 1078) denken.

566) {OTtSQo g alx'iiiUich, Abeiulj töTTt'ij« Abejul, iöTtig lo ^^ i<j:TtQ-

tvo-g abeudlicli. — Lat. vc:<p(r, it\-ipcra^ vrsptr-tinu-s. — Lit.

läkara-s, ksl. irccrü Abend, viiu r-un tajtfQwög. — C'ymr. udtcr,

corii. ipnth-vJicr, altir. f'cscor vespera (Z." 828; 781).

Pott W. II, 2, 352, Fick P 781. — Die von Bopp Vgl. Gr. IT lOO

aufgestellte, von Benf. II 208 gebilligte Deutung aus ^divas-para de^»

Tagea Ende' nrass sdioa wegen der lit kaL WOrter aufgegelmi werden.

Diese AÜiren, da zwar p ans h, alter nicht h ans p hervotgebt, auf eine

Onindform vas-hira-s. Im Lat. also moss hier wie bei Iiipi/-.? (No. 8t» )

die seltne Vertretung eines k durch p anerkannt werden. Ueber das J-

im aeol. ftartFOf Alircns d. aeol. 32. Bei Homer (tivov ^' Im "önfoov

aOftV d 78G und ähnliches. — Da rfis-ti-fZ-s: im Skt, das Uebernachton,

Nest, Behausung bedeutet, so erkennen wir darin die W. vas wohnen
(No. 206) im ^me TOn einkehren, sich znrflckziehen. Vielleicht gehört

meh das dentscbe Wert dasn. In Ibnlicbem Sinne wird nns die W. ftg

onter No. 587 b^egnen. — Ir. espar-tam Abendseit, com. gwetpar, cjrmr.

9(t8per Tespera sind LehnwOrter ans dem Lateinischen.

. 567) W. Zcc U-a (epat Uv-w-fu K M. i-U^-iua Ao. A. U6-6b-v)

nede, sprndle, f;i-fia Absud, U-^^ Sieden, Wallen,

tetf-TÖ-$ gesotten, tV'^o-g ardor.

Ski W. JOS (jd^jä^, jas-ä-mi) sprudeln, sieden, sich ab-

mUben, ä-jas sich anstrengen, prd-Jas4a-8 fiberkochend

Ahd. jes-an, gcr-ja-n gären, nhd. Gisch-t.

Benf. I 681, Pott W. II, 2, 453, Kuhn Ztschr. II 137, Koth Nirukta,

Erläater. p. 78, Fick V 731. — üeber == j 8. 600. Die geistigere

Bedentong des naehhomensdien ttj^os bat im Oebrauche des Verbnms £1»

Our Vorbild. Das S des pindar. tSlos, welches Dflntzer Ztschr. XVI 381
meiner Etymologie entgegen hSlt, findet seine Erklärung in einer älteren

W. ^cfj, die auch in ^u-Xti, ^feereswallung, ^c'do-g, ^aXd-to erhalten ist, wie

denn die für den Hausbedarf grite Kegel, dass nur für ein aus a ent-

standenes im dorischen Dialekt « zu erwarten sei, durch die oft'enkun- 381
dige That«ache erhebliche Auänahmen erleidet, das>s auch c in ver:<chiedenen

Mundarten sich nioht selten in der Blteren Oestalt « zeigt DC^erlein GL
3450 sieht andi das homerische in-Qo-uQw (ox^otofepov Apoll. Lex.)

tIpMt hieher, /^das allerdings sehr gut fervüUus bedeuten könnte. Pott,

der 11*805 diese W. bespricht, weist auf fo>/' ro tWvw rov ^tiXnos (Hes.)

hin, das als Gischt, Schaum gat hieher passt Vgl. Hesych. I^tiovcav'

568) W. f]C i'iuUf ^a-rat sitze. — Skt. äs {äs-e) sitzen, sich auf-

ha) ton, wohnen, 3 Sin^. äs-te, ä8-€Hn Gesuss, ds-am-m sedes.

— Zd. 4h sitzen, bleiben. — Lat chms, altlat umbr. Ss-a,

osk. ac^-Of neulat är-o.
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Bopp Gl., Pott W. II, 2, 299. — Ueber die Formen von t^/tort Verb.

(353) 1 148 f. Upber den ans dem lenifi entstandenen spir. aap. handeln wir

S. 676 ff. In diesem Falle mochte der Anhlang an dae bedentangsrer-

wandte t^to, elact (W. ib No. 280) die scharfe Aspiration begünstigen.

Deshalb, wie Ilainebach in der bei No. 505 erwülinten Schrift S. 18 will,

W. f^c von äs zu trennen nnrl zu ras wohnen zu stellen, ist un>tatliuilt.

lient'ey 14 18 leitet i'jö v^o-g von dieser W. ab im Sinne von s'uhitus, der

Hedeutung nach ansprechend. Aehnlich gebildete Adjectiva venteichnet

Lobeck pfoleg. 839. Vielleicht ist selbst il'iniio-g zahm, vielleicht eigent-

lich mitwohnend, gleichsam aasessig, aus dieser W. dnreh das Ton Auf-

recht Ztschr. I 480 beyprochene Suffix -fifoo = skt. ntara (nd-mard-s ge-

frässig W. ad = gr. ib No. 270 i -(ebildet. Denn die W. jam bändigen,

woraus Bopp Gl., Kuhn Ztsrhr. II '620 i]u(QO-g herleiten, zei^t in fi/tt-fo

andern Anlaut. — Vielleicht gehört auch lit. ns-h) Fussbodon liieher, das

eine Analogie zum hom. cto/ut^ (auch eiu^ti'ij^ ia^uuij bei Uosych. und

sonst), Niederung, hildta würde {a-u futni), denn Classeos Deutung

dieses Wortes als die bekleidete Ton No. 565 scheint mir, so poetisch sie

ist, für das uralte Wort unwahrscheinlich (Beobachtungen tib. den bomer.

Sprachgebrauch 2. Theil Frankf. 1855 S. 10). Ueberdies fÄllt das tbeo-

kriteische rj^ivai Iv yago) (13, 40, vgl. Van. 77) für die W. t/g schwer

ins Gewicht. —- Die für t^kt. 5s herrschende Bedeutunt,' knüpft sich aus-

nahmsweise auch au die Form üs-ta-m lleimatb, das olleubar mehr hieher

als zu W. 08 im gewShnlicben Sinne gehört Sollten etwa as aihmen
und 59 sitzen durch den Mittelbegriff ,sich verschnaufen* verbunden sein?

— In Betreff der italischen Wörter filr Altar ist beachtenswerth , dass

auch skt. äs (PW. T 72'J) von den am Altare flehenden und opfernden

gebraucht wird. Anders Fick 503.

569) l60'S (f&r./»<r/o-$) aeol. tö^o-g gleich. — Ski. vkku (Adr.)

nach beiden Seiten, vishuva'm aequinoctium, vidturvdtU die

Mitte haltend.

382 Pott I^ 272, Benf. II 222. — Anlautendes / wird erwiesen dnreh

das bomer. Fem. itßrj, dorch ytoyov' Xaov^ lakon. ßltao' i<S(iig fResych.). Dass

das inlautende o einen Consonanten hinter sich verdrängt hat, beweist die

aeolißchc Form i Abrenn d. aeol. GO), zu der au' h laoog' yaXriv^ (vgl. goth.

VIS \. Mooresstillr Fick T' 7S7*, «VöftöOra" xAjjoüröJ>«i (vgl. ttf»;), vielleicht

auch löQu' »} vitüßog xo riQoieQov (ilesych.) gehören. Diesen Consonanten

erkennen wir aus yicyo» als ein sweites Digamma. Der so gewonnene

Stamm /ttf/o ist nun identisch mit skt viekuva (für pisva), einer Erwei-

terung von vishu (für vi8u) wie die von nokv zu %oUo d. i. nolFo,

570) ötto-i, tfoo-g, 0äo-g^ öa-g heil, tfö-xo-g kräftig, tfao-o», öm-l-o

(richtiger tf^^o) heile, rette, öio-riqQ Retter, a-öa-tthg heillos.

— Lat. sS-nu-s. •

Benin V Laut). 2'.\5 \ind nach ihm Benley I 360 vergleichen ^kt. sait-

ja-8 kräftig, sdhja tn Gesundheit. Dann wäre sagh die Wurzel, aber gr.

(354) X ftUt schwerlieh jemals vor Vocalen aus. So urtheilt auch Pictet Ztschr.

V 38. — Ueber die verschiedenen Vocale des Ac^jectivs handelt Lobeck

El. n 121. Unter den zahlreichen hieher gehörigen Eigennamen ist ZWo),

der Name einer Nereide, also ,Eetterin' beachtenswerth (Pott Ztschr. VI
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372). — W. (No. 564) mit abgefiOleiiem Voeal (vgl skt s-ntas «—

summ) SU Grande sn legMi, soheiiit mir etwas kOhn. Vielmehr kommen
wir nicht ttber aa als Wnnelsylbe hiaans, woraus auch wohl durch weiter-

liildemlcs c sarrr^ sanrhi-s, .'ianrh hcrvorffefjfanfjon sind. Die Erhallunrf

dcö anhiutendon a lüsst Avi.^it'all eines Consoniinten vormnthen. Für sac-er^

itanc io vermuthel Fick IP 284 eine W. sr<i/: fest machen.

571) W. ca öd cö. öl] a siebe, aij-ö-TQo-v Sieb. — Lit. sijö-J-u

siebe, s*-fa-s »Sieb (W. si).

Pott W. 1 30Ü, Benf. 1 398 f., Fick IP 25ß. — Kine späte Nebeu-

turm von aiiaxQov ist onuo v [atvid^a siebe, vgl. Bruguian >Stud. V 232).

Mit di^-m ist (ijOi-o, ^& fi6-g) seihen identisch. Dm: Ersatx des a dnrdi

spir. lads statt dnrcli spir. asp. erklSrt sich wie bei ij^-n- ans der fol-

genden Aspirata (Lobeck Bbemat. p. 03). Da das Säen ein siebendes

Streuen ist, so könnte auch die in mehreren Sprachfamilien verbreitete

W. sn (sa-(u-s, sc-vi, sc »im = alid. sa mo, PrSs. sr-r-o = sr-f!-o, goth. 383
saian, ksl. se-ja-ti, lit. sc-ju sSe, altir. sil^ cymr. ItU semen, yd liewyi äa-

tum est Z} 123) verwandt sein. (Vgl. No. 389.) Pictet II 99, 286
sieht ags. H4n» ahd. mb heran. — Auf jeden Fall wird schon, ans den
griechischen Formen erschlossen werden können, dass sich der W. sa die

VV. si zur Seite stellte. Vielleicht ist mit Fick sa auf sja zurück zu führen,

daher die Erhaltung des ö. lieber Sia-txav att. = 8ia-Qi]&tLv später. —
lieber verschiedene hieher gehörige lat. Formen, namentlich c-tunm-s

statt Sa-Jc-iur-tHi-if
,

Sä-turnu-s^ pro-sa-p-ia (mit weiterbildendem p) und .

andres mehr oder weniger sichere Oorssen I* 417 ff., Italische Sprach-

kunde 313 ff. — Bficheler bei Polle de artis vocabulis Lncretianis p. 57
stellt auch sac-rlu-m als Saat, Geschlecht hiehei-, mit grosser Wahrschein-

lichkeit. VgL goth. mana-s&h-s Menschen-saat, Welt

572) i/iy-ii Schweigen, ötya (Adv.) leise, dtyd-a schweige, aiyii-

X6-£ schweigsam. — Alto, sveig-ja flectere, ahd. awthihan er*

matten, steigen schweigen, Tergefan.

Pott W. III 356, Benf. I 464, fJrassmann XII 136, Fick P 843.

— Ich wiederhole diese Vergleichung trotz des anomalen Lautverhült-

nisseß, indem ich gr, v tVn- erweicht aus x halte (vgl W. TrXaf No. 367)

und scik als Grundform autstelie, woraus deutsches svih^ sciy sich erklärt.

— Griechische mundartiiohe Formsn sind lya* tuomt KmcQioi (Hesjch.),

wofür vielleicht riditiger mit M. Schmidt Ztschr. IX 367 ffyit geschrieben

wird, und das noch merkwttrdigere ^fytt* au&jut, auf das wir S. 447 zu*

rttckkommen.

572b) öi-arnj (fOr öt-c^ax-i^) Stillschweigen, amiai» schweigen. —
— Mhd. mif't schweigend, still, ahd. gi-swiftön conticescere, .

mhd. gwiften beschwichtigen..— Altir. sodU Schweigen, soeft^

UUm ich schweige.

Fick I' 843. — Dasu aln-ta' 9uamu Msamtm Hesjeh., das ganz zu

den dentsehen Wörtern stimmt. Zusammenhang mit W. svap schlafen

(No. 391) ist nicht lmwahr^cheinlich. cst-GS-co-x-ri "hnlich wie ^^-üxJ-»/',

ay-my-i]. — Ir. sodit gchTirt tiiit /u den Wiatein, welche wie scdU sieben

ursprüngliches pt in cid verwandelt haben, vgL Beitr. Vlll 16.
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573) W. CKOT <fxag ca hinke. — Skt. W.'lhaiiy (filr shuuj) hhamj-

(355) d hiuko, khataj-a-s liinkoiul. — Mh<l. hinlc-e^ haue liink»'ii(l.

Kuhn Zttächr. III 429, PW. II 588 f., wo unter anderin kliaiigä als

Name eines nngleidi gebauten Metrums (vgl. onaluiv) angefahrt wird.—
Die Qnindform ist tHuifft nasalirt $kaiig^ Daraas ist dnreh Umspringen
von g vor $ in d griecb. tfxa^ea d. L oxad geworden (vgl. W.
FptT No. lilV, vgl. Verb. I 318. Pott W. III 106. Aus dem im An-
liivit verkürzten kntig entsprang mit regelrechter Verschiebung die deutsche

Form (vgl. No. 113), die unverkürzte ist in altu. ^ktikk-r hinkend erhalten

(Fick P 804, vgl. Zimmer ,8utr. a' 299). — Da altir. cbujim gerade das

stattliche Einherschrciten bedeutet, so ist zweifelhaft, ob es hieher gehört.

574) öofiij Schweif. — Altn. avifKi, alid. >//> //' Schweif.

IJenf. I ,342, Kuhn II V.Vl. IV 18. — Beiden folge ich nur in dieser

Zusammenstellung. Denn ob <p6l^ri Mähne sich nebst ooßn aus *svabä
entwiekelt habe, ist mir sweifelhaft 9oß-i» sehenche, aoß-ai^6-i heftig mit
der dnreh ihre Stellang sweifelhaften Glosse des Hesyeh. esonrat^g* aoßagog

liegOL begrifflich sehr nahe, dazu das von üsener Bh. M. XX 150 hieber

gezogene lat. f^ub-idu-s aufgeregt, in-stth-idu-s securug. Wenn aber ß der

Auslaut der W. war, so will dazu weder altn. srif mntus repentinus, noch

ahd. siveifan passen, welche auf 2) weiseUi aber dennoch von Fick I^ Ö41
hieher gestellt werden.

384 575) 0on(pu-^ schwammig, dumpf. — Tloth. svainm-s Onoy-yo-gj

ahd. S(C((ni, altn. svöffjhr, goth. svion-sl Teich.

Kuhn Ztschr. IV 17, der mit Hecht auf einen Stamm .>'raMJ zurück-

geht, aus welchem sich auch andre deutsche Wörter (ahd. su imman u. s. w.}

werden ableiten lams. Ebsndaher leiten wir mit ihm cq>6y-yo-s nut den
Nebenformen iimy^-g, ifttoyyuaj in dmen nch / entweder wie im Pro>

nominalstamm tf^e « wa zu q> oder, wie wahrscheinlich in der Form
Xünuhs No. 644, zu n verhörtet hat. Das Suffix dürfte aus -xo erweicht

sein, funffu-s hält Corssen I" 101 des .sonst nicht aus v hervorgehenden

f wegen wnhl mit Kecht für ein Lehnwort. Pott W. II, 2, 221.

570) atXtyy t jf, 0t£Jiy-t-s, cxtffy-C-^ Ueib-, Ötreicheiseii. — Lut.

sir'uj-ili-s.

üeber die drei gr. Formen, von denen die letzte der lateini.'ichen am
nüehsteu liegt, Lübeck El. I 502, Khemat. 55. Die W. kann von der des

lat. ^filnfj'O (No. 577) gewiss nicht getrennt werden. — Lenf. 1 071.

• 577) öTQÜy^ (St. OxQayy) Tropfen, 6TQ(tyy-tv u zAvängo durch,

OTQCtyy äh], öTQctyyftX ta Strick^ öTQayyccX t' t, (O erwürge. —
Lat. sti iuy-o, sfric-fit-s, sfrü-ti-ni. ^iric-ttira, striij-nuDtit-m, striif-a,

strnng-tdure, fery-o. — Ahd. ,'<frl'\ sträng, sirnntji stark.

Die W. sträng, strng, denn die>e «lürten wir annelmien i l'<itt W. III

687), hat zwei Hauptbedeutungen ,durchziehen, durchzwängen' und ,strei-

fmS Die erste tritt in den griechischen Wdrtem dentlidi hervor, ron
(3r)6) denen auch noch axQayy-ov^fiay Hamstrenge, natu 9%ffuyyu (eiv sn erwlhnen

ist. • Ana ihr entwickelt sich leicht die Nebenbedentung des Zusammen-
fichnUrens, Pressens, welche besonders deutlich in string-o (für sircng-o\

Hodu8 strictus, vUem persintgere hervortritt und von der das deatsche
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streng, sieb anstrengen nebst dem bom. axQSvy-o-iuxt, qaftle mich, strenge

mich an, nieht fem ist. In Betreff der Verwandtecbait von axQtvy-O'fiat

i^t es bemerkenswerth, dass der cod. Harl. zu u 351 die Variante atQiy-

y%is9ai i^yg. OXQiyyta&ai' ) bietet und dasselbe Wort Schol. A zu O 512
mit azQuyyi^ta&ai erklärt wird. Vgl. Lob. Hhem. 51. — Die /.weite

Hauptbedeutung tritt uns in Wentlungen wie /'oUa ab (irhordna^, oh'tim,

ißcam stringeie entgegen, an sie äcblies£it sich No. 576 an nebst ka\.

rimg^hH oder strüg-a-Ü rädere. Mit ihr hftngt (Fest 314) sirig-a Strich,

Schwad zasammen. Hieran schliesst sieb terg-o für sterg-o Leo ICeyer I

190, Corsaen Beitr. 437. — Die von Lobeck verglichenen Formen axQay-

yofy Crgoyyvkog, ~krnmm, kfinnten möglicher Weise aus der ersten Haupt-

bedeutung im Sinne von gezwängt, gewunden liervorgehen. Picfet II 171

venuuthet vielleicht mit itecht, dass au^y-uvij Flechte, Geüecht nebst

raoyavtu' nloiutl, ^vvdidUs Ttra^uvaiiivai i(imnley^ii'ui (Hesycb.) aiu die-

ser Wurzel in der Form starg heiTOi^egangen seien. VgL tv^/J^ nnd

cvffßri No. 250. Beachtenswerth ist dafür das von P. angefilln te ir. areang-

ahn stringo, sreang Strang (srengais „traxit" Stokes Beitr. VHI 343; ir.

si- im Anlaut = urspr. str gehört nicht ym den gesicherten lautlichen

Gleichungen). Zusammenhang aber mit ciifigto) kann ich nicht zugeben.

Kahn Ztaohr. IV 35 f. stellt einen Theil der hier verglichenen WOrter
mit skt W. «w^ zusammen, fttr die er die Bedentung strisoken nachweist. 385
— Vgl. Job. Schmidt Voc. I 54, Fick I* 836. — Stokee Beitr. Vm 343
stellt hieher ir. tradU „strength^

578) W. cu xuo öv-m (xtnrva) flicke, schustere, zottle an, x«'(f-

öu/i« (xaTTy-,aa) Leder, Schusterwerk, xuttv ^ Stück Leder.

Skt. W. siv (slv-jä-nii) nähen, sjü-tu-s genäht, sju-ti-s das iJsäheu,

sju-ninn Nath, Band.

Lat. su-o, t>u-tti-s, sK-tor, sü-tüyUj sn-fcla List, sii-h-idd l'frienie.

Goth. siii-ja t:tLQQÜzx(Oy ahd. simi (M.) sutura, abd. 60u-m »Saum,

sui-In sabula,

Ksl, ^ij-a (Lif. si-ti) Qcc:tT(ö, si-lo subula, lit. siuv-ü (Inf. siü-ti)

nähe, siu-ta-s geuäkt, gestickt.

Bopp Gl., Pott W. I 1346, Benf. I 290, Diefenb. II 817. -— Als

indogermanische W. dürfen wir siu, nU gracoitalischo ftu ansetzen. Grass-

Tuann Zt.schr. XI 5 betrachtet dies siu oder siv vielleicht mit liecht als

Weiterbildung aus W. sl binden (No. G02). Den ersten Bestandtheil von

xaa-<jv-o} könnte man aus dem von Lobeck Paralip. 80, 177 besprochenen

xa;* digfui (Hesycb.) ableiten wollen, empfiJhle ans nicht das griechische

Compositionsgesetz darin vielmehr die in einem so alltfiglichen Worir nieht

an£fällende Apokope der Prflposition itaw zu Twmuthen. Aebnlicbe Ver-

stümmelungen von xofT« in xor^f? TEurip. Gycl. 544), xava^atg (Hes.

G(j<) i, im hom. xdßßaXe mit der Viuiante Kafißakij xdaxe^e — xaxiaxh

ähnliches Vergessen der Zusammenset^^ung in indQtvdov. Vgl. Bannack

Stad. X 109 ff. luatvn wie dutvtav (No. 571). — jSuere das uralte Wort
für Lederarbeit* Hehn* 15. — Vgl No. 560.

579) öv$ v-s Schwein. — Zd. hu (ALj Schwein. — Lat su-s. —
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Ahd. sü Sau. goth. Sf-rin jj^otpo^*. — Ks\. sr-lnij<t i^. — Altc^mi'.

hucc sns, (orii. hoch porcus (Z.- 91; 107')),

Bopp Gl., Pult \V. 1 1327, Mikloöich Lex., SLokes Beitr. VIII 343,

Bacmeister Kelt. Briefe 39. ~ Das gotbieche Wort steht auf einer Stufe

mit sii-uuhs und vergleiiüit sich in andrer Weis« mit dem Stamme des

Femininums avaivu av-av-ui)^ vutva (Leo Meyer Ztsehr. V 384), das
slawische hat ein zweites Suffix hinzugenommen. Als W. vermuthct m^n

(357) unter Berufiin<,' auf den Satz ^sue nihil gmuU natura fccuiulius' ( Cic. de

nat. deoiuni II Gl) die W. .s-m generare (Xo. Gn5), was mir mit Benfey

1 411 und Ju.sti liandb. des Zoud iJ'J.O wahrbcheinlicher ist, als dass, wie

Bopp und Bietet I 370 meinen, aü als Naturlaut (?) xu fassen und skt.

sü4iträ^ (W. kar maohen) der Sn-maclier zu deatai sei ^kards (nach

Lindner Altind. Nominalbildung 8. ßd sukara^i) ist eher eine Ableitang aut»

dem St. sü mittelst des Doppelsuffixes -ka-ra gr. xa-Xo, lat. cu-lo (Studien

I, 1, 2G0). Vgl. ai-xa' v<^ ylaxojveg^ av-ß-Qo g (cod. <SviAßQO-g)' xaTCQog lies.

Fick 80 1 kommt auf die alte Herleitung von acvo), ^aavfiai zurück, so (la!>.s

av g r.rspi Uiiu'lich etwa ,.StürniCi' biesae. — Zu v-g stellt mau wohl mit

Kecht mit riutarch v-vt g vvvii Pflugscbaar, was Jac. Glrimm Cieach. 67

weiter erörtert — Die WeiterbUdnng in cymr. huce^ huch wie in altcjmr.

huch vaeca Z} 29j5. Engl, hog ist Lehnwort, vgl Ebel Beitr. U 175.

580) Ofpril (St. (Sff>}]yt). — Lat. vespa. — Ahd. wefsa. — Lii vapsa

Bremse, lett. apsn, ksl. om, vom Wespe (V).

Pott 11^ 112, Förstemann Ztsclir. HI 50, Kuhn III ÜG. Ürimm Ür.

III 366 hslt das deutsche Wort für entlehnt ans dem Lateinischen. —
Die Zusammengehörigkeit die&er Wörter ist ebenso wahrseheinlioh wie

f ihre Erklärung schwierig, yielleicht war die volle Stammform vasita^

386 der das lat. vcspa am nilchsten steht; diese Form wttrde gr. J^tamx lauten

und gäbe mit individualisirendem x (vgl. liga-^, jwvp^uT/-^ neben jui'puo-j

Nn. 1821 /fön'ttx, woraus mit Abfall der er.'«ten Sylbe (vgl. lourn^u i'iir

Tiii)uni^u) Qnä% iou. (Jn'»/X und luit der bei a nicht seltenen Aspiration

{otficiXlim W. tpal No. 658, ttafpu^yog neben ionaQayog) ognj» werden konntet
- wührend in den nordischen Sprachen Metathesis anzunehmen ist Die W.
ist unbekannt. — Der Vermuthung Job. Schmidts (Ztsehr. XXII 314),

aq»'ii gehöre vielmehr zu lat. fücu-s Drohne, steht das onti:ri,'en, was
Fick Z(schr. XXH, 102 t)'. gegen die Gleichsetzung von lat. f mit gr. aify

0<p bemerkt — Vgl. Fick P 769.

rinVcliisclies ^ eut.spricht fincni indogermanischen Is, wofür im

Sanskrit ksh, in den deutschen Sprachen h$ {dts), im Altirischeu ss

oder 8 (di vor t) zu erwarten ist

581) aXdi-(a wehre ab, helfe, dkii, ij-trjQ Helfer. — Skt. räJiiih-ä-mi

bewache, bewahre, rette, raksitorSf rakuli-aka-s Wächter, Uüter,

raksh-amun Schutz.
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Bopp GL, Pott W. II, 2, 455. — Eine Erweitemng der unter No. 7

behindeltea W. ark, all durch so daas'dXeE und skt räk^ beide aof

aris nurfickgehen. VgL oben S. 64.

582) aiov (St ufiov) Achse. — Skt äksha-s Achse, Rad, Karren.

— Lat axi-s. — Ahd. aksa, — Esl. os^, lit asgl-s Achse. —
Cymr. eM Achse.

Bopp GL, Pott W. m 375, Benf. 1 67, Stokes Beiir. YIU 343,
PW., wo die Bedentmig Adise f&r das skt. Wort erwiesen wird. — aff»>

a;o, älter afi-a^a (wie hom. a^ivöig)^ weist aiif den im Skt. und Deutschen
,

erhaltenen Nominalstarom; ufi- ist doch gewiss ufia (No. 449). dH dürfen

vir mit Putt IV 590 als weitergebildetes dt (No. 117) betrachten.

583) (cvi a (hom/de'l-o), av^-av-a Yermehre, vergrdssere,

avI-^-tfi-g, av|-i}-fUK Zuwachs.— Skt. ükdirä-mi wachse her- (358)

an, erstarke, Pert vehväk^Hi, mM-qjo-m» augeo. — Lat.

an»4lk^m Zuwachs, VerstSrknng. — Goth. vahs-ja wachse,

vdo-tn-s av\!q0tq, — lai. änäcsi'tars (od. aiig8ß4a-8) hoch. —
Altir. 6s, wt8 super, tu ödUwr in superiore parte, uastd superus,

nobilis; cymr. uch supra, uckel altus, altgall. üxäh-dmum
Caes. (Z.« X25).-

Bopp GL, Pott W. II, 2, 4GL^ Benf. 1 93. — VgL No. 159, wo von

den kOneren Vondn vag^ ttg, mg die Bede gewesen ist. Durch Znsatx

«nee » (vgL S. 64) ward ans vag vaks (skt twM) gr. mit protho'

tiscbem a aSe^ mit Verdünnung von au v av^. Vgl. S. 565. Das ved.

Adjectiv vfiksh-ana-s stärkend berührt sich mit dem Praesens av^ uvto.

l'eber aui-ili-u-m (,ab auctu' Vurro 1. 1. V, 90) Van. 8«)(;, Osthotl" Forsch.

1208. — Altir. ro äsaisct drissi es wuchsen die Dorn«-» i Z." 4G I), könnte

ffir ro fä^aisct stehen, da der Laut / durch die hinter ro eiutieteude

Aipimtion schwindet Dann wttr^e das spätere fdsam^ ich wachse, nicht

protlietisGfaes f haben (Stokes Beitr. Ym 343), und ir. fäi- mit skt vakOi

TogUehen wcorden können.

d83b) ilj ix (lokr. i). ^ Lat. ex, ec, e, — Esl. isu, lit. isz aus. 387

— Altir. tiss, a, ess-, e- ex, ec^r extra, tmm-ee^r extremitas.

üeber die mundartlichen Formen von i% Stud. X 214. — Die Zu-

MBunengehörigkeit dieser Präpositionen ist ebenso einleuchtend, als es

Nhwer ist, sie in allen Stttcken vollstindig zu begründen. Am deatUehsten

tiitt ne zwischen der Ungeren Form (boeot kypr. iag, arkad. thess.

k) mkd lat. eXj ir. ass hervor. Auch darin gleichen sieh diese Spradmi,
fess sie daneben ein fk besitzen, dass im lat. rc-fWo^ rc-fätn-s, rc ar pro-

dunto (Cic. de legg. III 9, Viihlcii Ztsclir. f. d. r.sterr. Gymn. 18G0 8. 17)
und im ir. trh-iar lw Tage liegt. Aus ek lässt sich auch osk. rh-trad,

ntra, erklären, indem das h hier wie in saaJitum die Tenuis vertritt

(Conssn Ztschr. XI 327). Von der YerstOmmelang des ec xu e war S. 77
<Ke Bede. Mit e auf gleicher Stufe steht das nmbr. eüie, eA, da nmbr. k
War blosses Zeichen der LSnge ist (Aufr. u. Kirchh. I 77). — Dass ek

iie Sltere, ex die daraus durch eine cnsusartige Endung erAveiterto Form
ilt, kaui nach den S. 37 zusammengestellten Analogien, unter denen a^.
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ahs nebtti anof ab die deniliehsie ist, kaum bezweifelt werden. Es wtre
daher alles in Ordnung, wenn nicht die ksl. Form statt auf eine Tennis
auf eine Media wiese, uml auch die litauische (Schleicher Lit. Gr. 279)
dem nicht widersjjräche, da auch snnst anhiutendes z in das harte sz um-
springt. Es muss also entweder auch im Gräcoitalischen ein ursprUng-

lidies g sich imter dem EuafluBS beoMhbttrter Ank^iite (huiim, bmhm)
TerbSrtet, oder im Blawieofaen ein nnprüngliehes i sieb erweiebt haben.

Im ersten Falle, der mir wahrscheinlicher ist^ wSre ag^ tg die Grundform,
für die man Verwandtt<<'liaft mit W. ag (No. 117) vermuthen dürfte. —
Wenn goth. us (unser fr-) mit dem volleren ex verwandt ist, wie Diefenb.

Wtb. I 116 vermuthet, so hat es (vgl. zu No. Ö38j den Guttural vor s

ausgestosaen. — Im Oegensats za frfih«ren Terfehlten YermathiingeB Aber
aBiatieebe Vertreter dieser Partikel erkennt Davmesteter (MtaL n 307)
als solchen zend. ash sehr und skt üfJuujthS wunderbar(?), von wo er ztt

finer Grundform *asJ: und zu iax-ato-g gelangt. Die europSischen Formen
ohne .s bleiben dabei dunkel. — Im Altiri.schen ist die Form ess-., c- vor-

wiegend in der Composition, besonders in der nominalen, wo diese Prä-

position in privativem Sinne gebraucht wird: es-rechiaid ex-lex Z.* 862.

584) f§ sechs, ix-ro g. — Ski. shash sex, sliash-fhd-s sextus. Zd.

Ihshms sechs. — Lat. sex, scx-tu-s. — Goth. saüts, saths-

t^t{u). — Ksl. ses-ti, lit. szesz) sex, ksl. st'S-tyj, lit. s£tsz-t^-s

sextus. — Altir. ad sex, sessed sextus; cymr. ckwech sex, dmedtei

sextus.

Bopp Vgl Gr. II 73, Leo Meyer Ztschr. IX 432, Stier X 238. —
Zu den Spuren eines r, welche die Zendform zeigt und welche auch durch

armenische und keltische Formen bestätigt werden, kommen die sichersten

Zeugnisse eines griechischen /£g. Auf den herakleischen Tafeln steht

(359) /c^ifxovr«, Ss^axcnUtt, Huxoq (Abrens d. dor. 43), auf einer alten lakoni-

388 sehen Inschrift (C. L No. 1511 nach Eircbboff's Lesnng ,Stndien x. Oesob.

d. gr. Alphabets" S. 95 FEXE - - d. i. /f|i/xovTa. Ebenso auf einer

delphischen nach Wescher Annali dell* Instit. (vol. 38) p. 1. Bei
Homer ist, wie ausser L. Mej'er auch Rumpf dahn's Jahrb. 81 S. 081

.nachweist, /ig durch Stellen wie E 210 xäv J-ot /lg iyivovto indicirt,

wenn aneb andre sieb gegen consonantischen Anlaut sMaben. Danach masa
man svex unbedingt als die grieebiscb-italiscbrkeltische Grandform
hinstellen, aus der sich lat. sex entwickelte wie se aus sve, griech.-ß^

wie fe aus aJ-e. Die Herkunft des Zahlworts und der im Zend vor dem
Sibilanten erscheineude Guttural sind noch unaufgeklärt. — Die keltischen

Sprachen lassen die Grundform svak:i am deutlichsten erkennen; cymr.

duff mm urspr. svj und im Iriseben stefit neben aesaed das Compositum

mör-feaer eine grosse Sedhsiahl Septem viri (Z.* 313).
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F

Griediisches / ist in folgenden Wörtern als Vertreter eines nr-

sprOnglichen, in den keltischen Sprachen vorzugsweise im Anlaat (ir.

tls f oder 6; brit. als yu, yw), in den abrigen Familien Übwall er-

liaitenen v bezeagt oder an erschliessen.

686) aliv (««-) imm»'r, ui ^lo q ewl^'. (d mv Lebeuszeit, Zeit,

171 i^t xav(\ Q, für alle Zeit ausreicliciKli ? ).

8kt. CIY/-5 Cian<i;, Wanrlel, im J'lur. ( lewidiiihfit, Sitte.

Lat. aeitt-ni, ai-tu(J)-s (XII tabb. aei^iias), a/'{vi)Urtiu-s.

Goth. aiv-s Zeit, ctiav, aiv (A(k.) unquam, aiv-em-s aimvio^^

ahd. inva Gesetz, Vt-rtra^, P]he.

Altir. dis des 6is (Gen. aisa äisso) tempus, aetas: rymr. o/s,

Oes, com. huis saeculumj cymr. oet aetas, oetauc aetate

provectus.

SiSmnitliche Formen des vielformigen Adverbs führt Ahrens d. der.

378 f.' auf. Obenan steht aifil C I. No. 1, das abgeleitet«' at-öio-g fv^d.

futi^i-dio-^, fuvvv&a-öio-g) kommt dem leäb. ai am uäciisteu. in-i^t-iavo-g

igt ton mir Ztsehr. I 84 eiOrtert Die Verkehrtlieit der Herlatong ans

1»; eihellt ans Yerlmidnngen wie itKwoi hsifituvot (t 86), sofu^f ^*>7f-

mnq (d 333). So urtheilt auch Döderlein Gloss. 1040. Die alexandri-

oischen Grammatiker sind von jener Verkehrtheit, die nur ans der Laut-

Ähnlichkeit des ff 118 ganz anders gebrauchten intrijaiog entsprang, v^oil

entfernt, indem sie das Wort mit avve'itjg erklärt-n. irc i]e xav6g ist, wenn
wirklich hieher gehörig, eine Bildung wie i(p-ijni(f-u>-g aus dem zu ije zu-

aammengeschrumpften Stamme tdhs mit dem Snffiz -tana, das im ski.

m4ana^ jetzig, im lai era84km^y dm-Uim'S dieselbe Anwendung findet.

Doch macht mich jetzt das Verschwinden des t bedenklich, wofUr boeot.

tff « «k( keine Analogie ist, denn die Boeotier setsten fttr jedes ca >j.,

"^Aus dem f^tamm aif entsprint^'t uif-tov^ dessen Digamma freilich uiclit

bezeugt ist, mit ampliativom Bufhx wie ctyri-tov aus W. 6^« («^''^oj), xii^i-mv

auB pl^. Das skt. und lat. Wort ist aus diesem aiv mit Himuiligung

eines kurzen A-Lauts entstanden, derselben Bildung gehören die dentschen

WiSrter an. Ein Stamm auf ; (alos) liegt dem Aoo. M (Bekk. Anecd.

363, Aeieh. Choepk. 346 [350 Dind.] nach G. Hermann) zu Grunde. —
Die meisten Schwierigkeiten macht das Verhältniss von skt. kwirS (d. L 389
atra-,«), dessen Bt <loutiing Kuhn Zt^chr. II 232 gründlich erörtert, zu cißi-s^

(la8 als Adjectiv lebendig, als männliches »Substantiv oxytonirt Mensch,

barjtonirt wie zd. dyu Lebenszeit bedeutet, und ajiis (N.) Leben, langes

Leben. Das PW. trennt beide Wörter ffttnzlich von kva-s^ indem für

i. w. Herknnft von W. an(?), für evM von W. % gehen Termnthet (360)
wird. Sdlte nicht ajiia für *5iwu (« tifog) stoben können nnd anf
diese Weise doch sicher gehören? — Altir, «15, 6is ist sicher anf *aiva9-M

xorQckzufahren {VJ 238; 787), wahrscheinlich auch cymr. ois, ocv, com.

CiwmM, giiMh. Stya. 6. Avfl. S6
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huit. Dagegen achemt qrmr. oä^ oorn. wie lai aeUa o\a» 8 gebildet

ra sein, Ebel Btttr. n 158 und Z.* 101; 292.

586) W. dp i-t-a Temehme, ix-€t-t-m Tenteh^ i-t-ta-g (dor.) lieb*

ling. — Ski. W. av (äv'^i-mt) beachten, begfinrtigen, diHU
Befriedigongy Chmst, ävi-a, zogethan. Zd. iw aich aa einem

wenden, achfltsen. — Lai. aurdiro.
—

' Alür. eofMHji qni aerrat^

far4a-eonHii-aim aenrai id ille (Z.* 431).

IHe weitere Bedeutung merken (Heinr. Behniidt Sjnoo. I 272) Ton
a4'-fl» tritt besonden in nkriyijg utavttg (Sem») A 682 berror, wBhreBd
aonet mit diesem Verbum, das nur im Prüsensstamme vorkommt (vgL
Hesych. aeTS' aKovouTe)^ in der Hegel das Vernehmen mit dem Ohr be-

zeichnet wird. Da nun skt. ai- nach dem PW. sowohl als Simplex als

auch in der Zusammensetzung mit den Präpositionen ut und pro beachten
heisst (anden Gfattmann), so wage ich die hier gegebene Zasanunen-

Btellnng. Pottes Einweadnagen I 440, 647 maehen mioh darin dorch-

aus nicht irre. Das a ist bei Homer vorherrschend kun, die Linge er-

klärt sich aus der Ausstossung des /. wie in roxt/ f? für royJf-eg» Daa
i geht wie in id-i-(o vom Präsensstamm auch in die WortbiUlung über.

— Mit derselben W. vergleichen Ii. u. II. lat. av-e-o, dessen Gebrauch

lieh an die Bedeutungen gern haben, begünstigen, besonders im impera»

tivieehen Orusse ave anecU^sst, wihrend av-üli*-«, au-d-ax^ athänt-s .femer

liegen nnd vielleicht gar zu No. ö f^7 gehören (vgl. W. dv No. 419). Aber
mit nrfre stellt schon Varro 1. 1. VI 83 auris zusammen unter AnfHhnmg
der ennianischen Verso ftrag. 70 Vahleni: latn dudum ah holis animids

atquc aures avent^ Atklc cxspedantes tiunlium. Es ergibt sieh daraus die

im griechischen atu vorliegende Vorstellung des Aufiuerkens, Achtens. So
scheint mir andi die Zosammenstellnng sowohl mit otHÜ-o wie mit dem
unter No. 619 zu besprechenden a«r-t-s, oi-g gerechtfertigt. Wie au-di^

einen durch d weitergebildeten Stamm zeigt, so ist das nachhomerische

«töO in aiö9-i-a9aij alaO-dv-e-a&at durch den Zusatz von aus dF in

derselben Weise entstanden, wie at-a^-fa hauche aus der W. dF hauchen.

— Von homerischen Beiwörtern iSsst sich mit der W. dF im Sinne TO»
twere am leichtesten h-rj-i^s (ans h-i\f-iqg) vermitteln, wofür freundlich,

lieb als Bedentong fest steht (Dttntzer Ztschr. XIII 4). Ijc-if-rq-^ nach
Arist, Xoytog und i-:t-t]-xv-g (g)306) mitD. hieher/.ii stellen, ist wegen des spur-

los verschwundenen / nicht unbedenklich. Man müsste denn ein *lTt-

i^J^t-xi]-g voraussetzen, woraus durch Coutraction tw-i^-TTj-j hervorginge, wie

390 n aus *fifs oder orij aus *afttxi^ (Find, avcaa). — An die Bedeutung
frenndlieheri sBrtlicher Behandlung schliesst sieh auch wohl lat inmi^
goth. av 6 Grossmutter, und UL av-ytin s avunculus, als Seitenstücke von
a-t-ra-g. VgL »eiog unter No. 310. Ebenso Ascoli Ztschr. XII 157. —
Endlich vergleichen B. und R, noch da» gr. a-m (a-jtavat), mit dessen (»e-

brauch skt, av in der Bedeutung sich gtttlich thun, sich sättigen überein

kommt. Doch dies gehört zu W. ca i^No. 608 b). — Ueber die keltischen

WQrter vgl Stokea Beitr. Vm 844, wo noch cymr. am „to listen** an-

geftlgt wird. Ir. -di, •<» ist sunSohat als *avii tu deuten.

587) W. dF a-e> hanche, &-og' xvevfia Hesych., cni fiL wehe, d^-

tflS Wind, a-tXAa Windatoaa, €cu-(fa Hauch, cc t'iQ (St. dßs^)

Digilized by Google



~ 387 —

Luft, Nebel, a-t-ü^-m hauche sos, aa-^-o athme, a<r^-fux

schweres Athmen.

Skt. W. vä (vd-mi) wehen, vA-kt-s, vä-jü-s Wind; Luft. — Zd.[ßGl)

vd wehen.

Lat. ven-ln-s.

itoth. vaia ^tvim^ v-iml-s ävf^wc;.

Ksl. vr-jü-ti Har»'. lit. rr ja-s AVind, (^ra-s Luft, Wetter.

W. av cymr. a/ril, arem. aiicl , com. atihel uura, veiitusj W,
va altir. feth aura, Un-feth aspiratio (Z.^ 817; Ö84).

Bopi» r.L, Pütt W. T 298, Benf. I 262, Hugo Weber Ztscbr. X 241.
— Heber am Lobeck Rheniat. 4; viele anderweitige Autiflibmngen bietet

Dötlerlein Ol. 1 ff. Wir müssen von einer (Jruudform ar ausgeben, mit

der Nebenform id, dazu af( wie uft^ \ N<t. TiSH Für «rjo und ctikXu bind

aeoL uviiQ ( Abreus d. aeol. 3Ö) und uv-tkku, dor. uj^i\{f ^Abr. d. dor. 49),

aeagr. ußiqug d. i. itfinag (E. Cnrtiii« GOtt Naehriehten 1357 & 801)
«iehtig. Mit dem Worte ußi^ beseiohneten die Lakoaier ein ofiny/MK ^muq
iiov (Hesyeh.), woraus wabrscbeinlicb wird, dass aucb av-Xi\ Hof aus dieser

W. entsprossen ist. Leo Meyer Ztscbr. XXII, 637 stellt das Wort zu skt*

niff-rn-m Haus, Wobnung. Mit noch mebr Sicberbeit kann man ov-po-5,

gleichsam als Masculinum von av-p«, hieber ziehen, zumal da ovqiov (oov

ein Windei bedeutet und lit. 6-ra-s nahe siebt. Das lat vctUu-s wie gotb.

tM^ and wohl als erweiterte Piurtieipialfornien m fbieen. Ob aura gr&-

eoüalisehes Erbgut oder grieehiseheB Lehnwort ist, entscheide ich nicht

Ebenso unbedenklich darf das Blasinstrument av-X6-g hieher gestellt werden.

Dieselbe Bedentong hat das ans W. Uham blasen hervorgegangene dham-dni-Sy

Rohr, Pfeife. — Femer hält liobeck «co «fVoj utaa für identisch mit «w
ojj'aw und begründet den l ebergang vom Athnu n fdem tiefen Atliiiien 391
fest schlafender, das vom ,ä€hnarchen', zu dem mau es verdreht bat, sehr

Terschieden ist) zur Vorstellnng des Schlafes in einer Note, wozu noch

SdioL sn 7 161 and Aesch. Choeph. 618 itviovt« hinzugefttgt wer-

den kann. In gleichem Sinne habe ich Ztschr. I 39 l-ttv-n schlafe als

reduplicirtes Prftsens zun Ao. a-e-aa zu begründen gesiulif. Da aber

o/öcft bei Homer, wie Leo Meyer Ztschr. XXII 530 *^i-/j'\;^t liat, eigent-

lich verweilen (vvxxa — aiöuuiv) bedeutet^ so habe ich Verb. II 3ß7 ihm

darin beigestimmt, dass dieser Aorist zu W. vas wohnen (No. 206) gehört,

vgl za Ko. 566. Dss A ist slso protiietasoh. Dazu ÜMovto' «ynwrvovro,

kotfmvto Hesjch. — {<rv-«» (aeoL davn) mit dem nachgebomen Aorist

bnim X 211 (vgL dt-dm-oa) wird auf *^av<r-Q> zurttckgehn. — Gjmr.

ginfiit, ooin. ffuins ventus (7j 153) ist Lehnwort; ebenso altir. oÄ*, dior,

eymr. mryr aer 2J 1073, ygl. Ebel, Beitr. U löö.

688) dvr uylv (i), aik uy Hauch, Dunst, ar-uo-cr Dunst, Rauch.

— Skt. ut-nidn Hauch, Seele, selbst. — Ahd. a^i<w*, alts. dth-otn,

ags. acd-m.

Pott r 196, Benf. I 265, Grimm Wörterb. I 591, wo auch von dem
Bferachobenen / der ahd. Form gehandelt wird, Grassmann Wtb. 175.

— BoehtL o. Koth wollen atmdn von W. an (No. 419) herleiten. Grie-

26*
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ohisdie Nebenformen sind Stt-iia' itn-fio-v' nvsvfta (Hesjch.) fÖr

ttfnua, aJ-ixuov, rt-r-fio-g gewiss aus *((£rft6-g contrahirt wie Saafiev st.

ütau^uv. lieber das Zusammentretien der Vocab* in «ür-fi»/»' (vgl. No. 588 b
avxi'i) Sonne Ztschr. XII 277. — Herkunft von No. 687 und Erweiterung^

diireb i flchien vns schon 8. 62 wahrselieioliefa.

588b) avco rufe, schreie (hom. Impf, art, Ao. ijvöe^ dvOag), «it//

Ruf, dirreco rufe, (' a)(/ j-?/ Stimme, Schall, «i'-fca g (filr *dv-

a/o s;) stumm. — Lat. ovä-re frohlocken, jauchzen, jubeln,

ovdtu-s froher Ausruf.

Pick 1' 510, wn noch ksl. r-'i-ti tönen, heulen (r statt spir. lenis)

und ahd. uir-ilti Knie hinzugefügt worden. — Merkwürdig ist, dass die

contrahirte Form ctvta aul' den Praesensstamm beschränkt ist, während die

Bigmatischen Tempora und .daa SnlwtaiitlT^iKvif (korkjrr. Insdir., GBuer
deleetus No. 24, ithmt) nie oontnkhiren. iXom wohl fttr *u-ft-4a$ (vgL
XoJ^-eaaa). — Idi trenne diese Tomen jetit lieber von a/ htnchen. —
Anders Corssen Altit 407.

589) iuQ, FdHüing, ia^iv^g, eioQ-iw-g TemnB. — Skt. vas-

mUA^ sd. wnhrra{Y) Frühling. — Lat. nvr, veMms, — Altn.

vär Frflhling. — lat. wa-ard (Fem.) Sommer, vas-ar-hti-^ som-

merlich, ksL veMia iag,

(362) Pott 124, Benf. I 309, Schleich. Ksl. 137, Aufrecht Ztschr. I 350.
— Fttr / ist die Glosse des Heeych. yluiftg* l«p wichtig, die Ahr. d. aeoL
171 mit Recht als boeotisdh betrachtet und yu((}og schreibt, femer y/«^*

«"ap, ßijgdv&t^ov' vd^uiitog^ oi 5\ J^tjodi^&t^ov klyovai (Hesych.Y Das so

erwiesene J-iaff^ das später in t](» contrahirt ward, steht offenbar für J^ea-ag,

lat. ver für vescr oder verer. Das Sanskrit- und das ksl. Wort sind mit-

telst andrer Suffixe aus gleicher Wurzel zu gleicher .Bedeutung gelau|^

Das im Griechisöhen, Lateiaischeii, Altaordisoben und Litanisdien Tor-

liegende R-Suffiz muss ftir uralt gelten. — üeber die Wurzel oben S. 42.
Für die W. vas aufleuchten spricht auch skt. rä.<i'ird-s früh Morgens, Tag.

Vgl. Bergaigne Mem. II 7 4. — llieher wird von Rhys Boitr. VTI 234
und Stokes Beitr. VIII 344 gezogen altcjmr. 0 ffuiannuin vere, com. gmiin-

t<m ver (U 1058; 1073), auf *vi8aiü^ reducirt; femer von Stokes

a* a. 0. ir. erraelk FrOhluig. Von den Beispielen, welche 8t fttr den Vor-

lust ebnes anlautenden 9 im bischen anfuhrt, kann, abgesehen von dem
entlehnten cspar- Tseper, nnr etwa dam WoUe (No. 496) nicht beaiH

standet werden.

590) lO'V (/A>-y) Veilchen. ~ Lat vMa.

Pott 120. — Benf. I 814 Tcrgleicht skt visha-puslipcMn ,die Blfithe

der blauen Wasserrose* und stellt es mit tishd-m Gift zusammen. Dies

ist der Bedeutung wegen schwer glaublich. Ueberdies wäre dann im Lat.

*rir-ola zu erwarten. Das liegt bei Hesych. vor: yla' «v^, ebenso in

dem Compositum kevKo io-v und in dem Hiatus dwQa ioax«pdvaiv (^Theogn.

T. 250). Dazu wohl der £N. ^lokti >-> viola mit J- auf einer Vase (Wachs-

mnth Rh. Mus. XVm, 581). — Hehn' 224. — Fiek n* 288 nimmt W
winden als Wurzel an.
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591) i'6-s Gift. — Ski. viMhm, scL vtdMf vis TeiiAiiuiiiy akt. vish^
giftig. — Lat. tUrm, — Ir, ß,

Bopp GL, Benf. I 814, Stokes Comi. GL TranaL p. 79. — Du / 392
ist im Grieobieohen nicht überliefert, aber Form und Bedeutung weisen

deutlich genug auf eine Grundform visa-s. Beachtenswerth ist die Yw
scbiedcnheit der Quantitiit, das i ist im Griechischen und Lateinischen lang,

im Skt. kurz. Im PW. wtrden die Sanskritwörter auf W. rish wirken,

auarichten zurückgeführt, anders Fick P 221. — Von io-g leitet Lobeck

Bhem. 167 taonat, kclvta jnam d q)d(f(tm»v dieUur In t(tratn^e partemK

Anden Enhn Ztschr. V 50, Pictet Orig. I 64. Dagegen spriekt, daas bei

Homer ISs&at pflegen bedeutet und entweder mit dem Acc. der Person

(Ät' EvovttvXov M 2) oder des kranken Theils (ofp^uXfwv i 525) ver-

bunden wird. — Pott W. I 286, II, 2, 484. Fick V 609 vergleicht

ansprechend luofica mit skt. ishaja-ti er stärkt, erfrischt.

592) t'S PI« ^v-£s Sehne, Kraft, iv-io-v Genick, ^Iq>i-g, i-yt mit Krafi^

f^tc fi^A« kräftige Sehaafe. — Lat vi-« PL vür^ (für v^a-es).

Die yielm Sohwierigkeiten, welche dieser scheinbar so oabadenklichen

Zusammenatellung entgegen stehen, erörtert Pott W. I 559 ohne Resultat.

Da aber im EN. Htpixo-g das / erhalten ist und bei Homer Spuren da-

von vorhanden sind ( Knös 127 \ da Hesych. die Glosse yig' ifiag xai
j >J(.?)

Kai iö^vg bietet, uud da aucli für das von ig nicht zu trennende ic^v-g

dnrck daa lakon. ßlaxw neben ylaxw (iiesych.) der labiale Anlant besengt

iat, ao mflasen wir einan griooitalisehen Stamm vi annehmen. Vielleioht

ging dieser unmittelbar aus der W, vi flechten hervor und bedeutete sn-

nächst Band, Strick, dann wie nervtt-s (No. 434) Sehne, Kraft. Dieser

Stamm erweiterte sich im Griechischen in einzelnen Formen durch r, im

Lat. durch ^, später r (Kuhn Ztschr. 11 133 vgl. IV 211 f.). üeber Itpi

und die Terwandten Formen vgl. L Bekker Hom. BL I 160. VgL Enhn
Ztaehr. X 290, Benf. I 294. — Oder aollte man Gemeinaobaft mit akt

väf-aa (N.) Kraft nnd W. viA -anariehten annehmen dflrfen?

593) f-tv-s Schildrand, Radfelge, i-v/a Weide.— Ski vt^ Zweig, (363)

vHt^ Band, Binde, Kugel, v^4a8d^ eine Rohrart, vii4rd'8

Rohr. Zd. vaiH (Fem.) «Weidenzweig (?). — Lai vi4»s Rad>

feige, vl-tex, vitta(7), «HiMW, t^4i-8, — Ahd. tm^l Strick, id-d»

Weide, aga. widde Reif. — Lit. vff-ths Weidengerte^ Tonnen-

band (Lex.), lett. vUcils Weide, ksl. virH ^%oivmtw, — Gynir.

yu'dm Weide.

Pott W. I 616, Benf. I 288, Kuhn Ztschr. U 133, Corssen I- 540,

Fiek I* 788. — Daa / .von Pw^ iat dnreh aeoL ßl-xv g (Ahr. 32), durch

J 486 wp^ ftw sMfjMf^, das Ton l->Ua doreh % 610 (ßiat^l t* d^ti^»
xal irtac) und andre honieritiche Stellen, so wie duTOh jrtfia bei Hesych.

beglaubigt, nv-g kommt nach Said, auch im Sinno von iria vor, weshalb

Bchon Lobeck Paralip. 3.'} 7 beide Wrn ter unter sich und mit dem lat. vieo^

tttnen vergleicht Das lat. vUu-s (Abi. citu, D.A.Pl. vitu-hw> aber auch N.Pl.

viU) iat Y(m Joh. Schmidt Ztschr. XXn 314 ans Grammatikern überzeugend

nafikgewiesen. Bei Marina Viotorinna (Keil Gramm. VI, 66, 18) ateht
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vUi m rotis in den Hdschr. Ferner dttrfen wir mit Pott olöo-g Dotter-

weide, oiav-a eine Weidenart, hinsttfitlgen. Ueber o fttr .f S. 561. Merk-
würdig ist die Nebenfonn tvavtvovg Tnschr. von Amlania (hrsgeg. v. Sauppe
Gött. 1860) Z. *22. — Die W. sünuntlicher WVnU^v liegt .leutlich vor im
skt. cja {vjd-jä-mi) einwickeln, vä (vd-jä-mi) weben, Üeciiten, im lat. tic-o,

im kfü v»-(t, fit vif-H drehen (einen Strick) (Sdhldeh. KsL 134, Hiklos.

Lex. 36), erweitert in goth. vi-d-an verbinden, vi»-4-a» winden. VgL
No. — Stokes Beitr. Vm 345 fügt auch altir. feith fibra hinzu;

aber ein hielior gehöriges irisches Wort für Weide scheint in dem Adj.

frthaide vorzuliegen, das nielnl'ach als P^pitheton des Wagens vorkommt
{carpai fidynud fähaidc). Dazu noch ir. fiam „a chain wbicU went round
the neck'*.

393 094) o< i'ü-ij Wein, oi in] Weinstock, on'ßid)
s*
Weinstock, Rebe,

Wein, o<l' «(»o r, olvo-v (Hesych.) Wi'inlaub, Weinranke, oiv-

äifd^tj Weiutrieb, Weinblüthe, iiebo. — Lat. vi-nu-t>i.

Das J- ist bei Alcaeus (Ahr. d. aeol. 32) und in dorischen Mund-
arten (Ahr. d. dor. 48, '55) erhalten, bei Homer deutlich zu erkennen

(KnÖB 138). — Als W. nahmen sehen Pott 120, U> 246 (vgl. W. I

619), Benf. I 288 «i (No. 693) an. Kuhn Ztaehr. I 191 leugnet dies,

indem er jene Herleitnng wohl für vi'ti-.% aber wedw für olvo-g noch für

twu-m zugiebt, die er vielmehr mit skt. rhin-s, lieb, vergleicht und dabei

(iewicht darauf legt, dass l end-s gelegentlich ein Beiwort des in den Vcdcn

80 reichlich besungenen, ja auch vergötterten Somatrankes ist Ebenso

Pietet I 264. Mit Recht aber ist Pott Pertonranamen 684 wieder auf

die alte ErklSrung snrllckgogangen. Es ist nnmSglich, vf-nw-m von ti-HrS

zu trennen, und dass die griechisehen WfSrter keineswegs ausschliesslich

vom Getrünk, Hondern ebenso gut vop der Weinpflanze gebraucht werden,

bewosen die oben zusamhiengestellten nüchsten Verwandten von o?i'o-^.

Sehr passend vergleicht Pott das lit ap-cy-ny-s Hopfenranke, PL ap-vy-

n&-( Hopfen. Dam gehört anoh skt «89^ Haarfleehte. Warum die Frücht

der Bänke nicht selbst ursprünglich Bänke genannt sein sollte, ist nidit

abzusehen. Die Sache ist also die, dass die Indogermanen zwar eine ge-

meinsame W. für den liegriti" winden, ranken hatten und daraus die Namen
verschieflener biegsamer und rankender Gewüchse ableiteten, dass aber

für die Weinrebe und ihren Saft sich nur bei den Gräcoitaiikem ein ge-

meinsamer Name findet. Die nordischen Namen (goth. «dfl Neutr. im
TJntersdiied von unserm Hase. u. s. w.) sind mit J. Grimm Gramm, m
466 für entlehnt zu halten, ebenso die keltisehen (Ebel Beitr. n 154):

altir. fin, cymr. ffuin vinum, ir. fincma'm vitis, caer fincmnach uva (Z.* 63;

127; 2ür)). — Friedr. Müller will das grÄcoital. Wort aus dem aethiop.

acin herleiten, umgekehrt Pictet 11 317. Sehr entschieden spricht sich

Hehn^ 504 ff. für Herkunft des Weinstocks und seines Namens aus dem
Semitisdien aus. Ebenso entschieden leugnet A. Mflller (Benenb. Beitr.

I 294) den ursprOnglidhen Semitismus der semitisehen WOrter aeth. wein,

hehr, jaiin.

595) o-T^, o?-ff Schaaf, of-eo-g Tom Schaag of-a, o-a SchaaffelL —
(364) Skt. Whi-Sf imMs Sdiaaf, cMsa Schaafirnntter, anQ-et-s, avj-

oteog» — Lftt umbr. wirs, lat. ov94i^ om4hh8,— Goth.
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avt-slr Sehaafstall, av-^fhi Schaafheerde, ahd. autv-i ovicula.

— Lit. am-s Schaaf, dtn-nors Uammel, ksl. ovl-oi ovis.— Ir.

öi Ovis.

Bopp GL, Grimm Gesch. 34, Pott W. I 654, Stokes Corm. Gl Transl.

p. 127. — Müllonhoff Gl. zum Quickborn unter K-himm bespricht dies

plattdoutsclie Wort, wofür westphäl. An-hnuui^ das in der Bedeutung ,weib-

licUes Lamm' noch lebendig ist. MerkwUrdig ist der im lat. avdlns, agnus .

reeemiis partuA, Fbnl. Epit. 14 nach Loewe*« Lesung Prodr. 349, erhaltene

A-Lani Dazu kommt das eben dort ans Oloesaren naohgewiesene oti&w-

buhu-Sy pastor ovium (cod. bovium), das gewiss richtig mit [latO'ßovxoXoi

nnd rihnlichem verglichen wird und ai-noXo cti-yvnio-g nach Gust. Meyers
Deutung 8tud. VIII 120 „Schaafiiirt", „Schaafgeier". Frühdes Ver.^ueh

(Bezzenb. Beitr. I 327) avUlu-s au ag nu-s anzuknüpfen überzeugt mich
nicht a neben o wie in denre neben dS^, — Das ski dvi^ heisst ab
A^jectiy zngethan nnd stammt wahreehonlich Ton der unter Na 686 be-

eprocbenen W. av. Danach wäre das Schaaf als Günstling, Pflegling von
seiner Sanftheit benannt, wie icli schon Ztschr. I 34 vermuthete. Kl)en80

Pictet Orig. I 357. Schleicher Comp. 385 vermuthet Herkunft von W.
av bekleiden, die uns S. 621 beschäftigen wird. — An die Bedeutung '6\)4

Sdiaaf scUiesst sich vielleicht Olb} an. .Sdiaafberg', dann stiade der Name
dem gotii. avSäd nahe.

596) oi-avo-s grosser Vogel.— Skt. virS (M.) Vogel, vdjas (Neutr.)

Geflügel, zd. vi (M.) Vogel. — Lat. aoi-8,

Benf. I 21. — Der Stamm avi ist als indogermanisch Toraussnsetsen,

daraus waind gr. iFt, mit ampHatiTem Suffix (vgl. vt-mv6-g) ii-avog

(AUman fr. 60 B.^ v. 6), ot ovo-g. Im Skt. fiel der anlautende Vocal (vgl.

pi = api) ab. — Benf. hält al-t-xo g (aißixo-g' uexog Tlegyaioi Hesych.

)

für verwandt, indem er letzteres zunächst dem skt. ri-ja-(i-s, Vogel, ver-

gleicht, ebenso o-a sorbus (Nebenf. o», ou;, ova). Die FrUchte des Bau-

me»,^^ Vogelbeeren, 'heissen auch owt (Neutr.) oder Set,

597) a6-v (Sio v) Ei. — Lat. oru-m. — Ahd. ei (Plur. cig-ir).

Pott 1* 122, Benl'. 1 22. — Aus der von Hesycb. überlieferten Form
o^tt' fa ^ ^Aqyiioi^ aus dem bei der Sappho drdsylbig gebrauchten dStd-y

kdnnen wir (trots Lobeck EL I 442) mit Sicherheit auf ein älteres, grtt-

coitalisches örjo-ni schliessen, aus welchem der Römer das j, der Grieche

das / verdrängte. Beides hat sich aber merkwürdiger Weise sammt dem
uralten A-Laut in der neugriechi:>chen Form avyo d. i. aifjo erhalten, wie

ich Ztschr. VI 231 «ausgeführt habe. Auch im ahd. g ist noch eine äpur
des t>, das aar seine Stelle Terladwt hat. Leskien macht mich auf ksl.

qfCf jßje oTum (Hiklos. Lex. 1148) aufmerksam, das erste j der sweiten

Form ist das so häufig vortretende, genauer gefasst aus dem Spiritus lenis

entstandene, jaje steht also mit mo-v auf einer Linie. — Danach ist Benfey s

scharfsinnige Vermuthung, die vorauszusetzende Grundform üvja-m sei ein

neutrales A^ectiv aus dem unter No. 5*J6 als indogermanisch erschlossenen

Stamme ovi Vogel, in der Bedeutung o^v^eiov, durchaus wahrscheinlich.

— Altir. og, com. (PL uffm) Ei (Z.* 285; 1014) trennt Stokes Corm.
GL TraosL p. 128 des g im Irisdien wegen von gr. und lat. ot^um.
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(365) Spiritus Asper.

(triechiacher Spiritus asper ist in folgenden Wörtern der Vertreter

eines indogermanischen vor einem Vocal stehenden anlautenden das

in den übrigen 8])r!uJien — mit Ausnahme der persischen und der

britaimischeii Familie — verblieben ist

öUtS) rrilHx « , « , o mit. — Skt. sfi-, sani mit. — Ksl. so-, su-,

6M-, altpr. scn, lit. na-, m-, su- mit.

Bopp Pott V 1-29, Schleicher Ksl. 136, Lit. <Jr. S. 280. — Die
•

asi)iiirtc Form ist mir ia a-^Qoo g (Herodian zu M 39 Ij und a-:rä g er-

395 halten, desto häutiger findet sich das so genannte copulative a mit dem
Spiritus lenis, 2. B. in S'loxo-s (No. 173), a-Öü<p-£i6-g aki «f-^urM-

jo-8 d. i c<Miterimt8 (Kuhn Ztsehr. II 129), S^uio-g — ito-mBo^ eben,

seltener o wie in o-ncaQ-o o-^vt Vgl. Lobeck El. I 41, 86, Clemm
Stud. VIII, 90 sqq. Wetkr mit öi'i', noih mit lat. rum^ ron-, co-

oder ileutschcm (jn-^ <jc- hat dies> l'rUtix irgend eine unmittelbare Ge-

meinöchalt, wohl aber darf a-fur (No. 449), vielleicht No. 599 ftlr ver-

wandt gelten.

599) u in a-na^ einmal, a-nXoo-g einfach, i in t-xax6-v (No. 18).

— Skt. sa-krt auf einmal, einmal, m-hdsra eintausend. Zd.

ha-keret einmal. — Lat. shn-plex, sin-guU, sitHim-ia (jeaniatio

soUtaria' Paul. £pit p. 337).

Pott V 129, ZSblmeUiode 150, 156, Benf. 1 381, Corssen I' 376.
— Die hier zusammengestellten Zahlwörter führen mit Sicherheit auf einen

Stamm .«am, sa in der BedfMitting ein«, dessen Verwandtschaft mit Xo. 598

und 449 wahrscheinlich i.>^t. Davon ist a-:ia| durch Zunammensetzung mit

W. 7T0T (No. 343), sa-kft mit W. karl schneiden, sim-plex für sent-pkx

mit W. plic, pUcare gebildet, sm-guU aber eine DouinutiTbildung iHr

aäi (vgl. homun-cuhirs) mit ^ für c wie in ^tMdrm-jren/t, mit der J. Qrinm
Oramm. III 697 passend das altlat. ntn-^fulu-« «= nullus (Fest. 177 M.)

vergleicht, das wir mit Vablen Ztsehr. f. d. österr. Gymn. 1860 S. 15

wohl auf nc-ohii-culn-s zurückführen mflssen. scm ) >ci-* vx-mneri an jHinim-

per, pauüis-per. Schwieriger ist sctihcl zu deuten. Vgl. No. 449. Mit dem

Stamme »am gt, it stellt Pott und nach ihm Leo Meyer Ztsehr. Y 161,

YIU 129, Ahrens ebenda 343 auch den gr. St $¥ nsammen, der dum
für €(i stftnde. Für diese Auffiuunmg lässt sich namentlich das Fem. ^-la

anführen, das sich so aus tfi-ia oder sni-ia erklären würde, ebenso das

kretische Zahladverb äucr/ug (vgl. e^amg), das tareniinische au-caig =
a-na^ (Hesych.J. Doch macht das an einer Stelle gut überlieferte hesio-

disehe tlu£ oder tut (Theog. 146) Schwierigkeit (vgl Biach DiaL das

Hesiod 8. 422). Die Formen fo, fiji oebet uh-g mllssen yom 8i $am jedtn-

üills gans getrennt werden. VgL No. 445.
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600) St. ttfio (a/to) n^o-^sp Ton irgeudwoher, a^g, anr}yijcri

irgendwie. — Goth. sums irgend einer, amnm (Ady.) eins^

einmal

Bopp 61. s. V. safM, mit dem and gr. icfut-, 6i»c- er diesen Stamm (366)
identificirt, was durch den Begriff eins allerdings leicht gelingt. So stellt

sich also auch Verwandtschaft mit No. 509 heraus. Doch verdient die

hier erwähnte, wie es scheint, nur diesen beiden Sprachen gemeinsame,

Anwendung dieses Stammes als ludeünitum besondere Auttührung. ~»

üeber die grieohisehen hieher aehGrigen Formen, unter denen die mit
Negationen zosemmengeeetiten ^»^d-aftov, fofS-ti^mg) die hlufigsten find,

gL Kflhner AOr. I 471.

600b) ttv-n, d^p-v6n troekne, dS&m, avo-g, a^aXio-Sf «n^-^^-^ 396
trocken, rauliy ttv-%-(i4-g Dllnre. — Ski fM8& (pUhj&^ni)

trocknen, hinwelken, gwMca-s trocken, zd. kuA trocknen. —
Age. seär dllrr, ahd. sMn verdorren. — Lii aämaHts, ksL

sudni trocken.

Piek I' 802, Bugge Ztsclir. XX 88. — Frfiher steUte ich die grie-

eiiiaeken WOrter sn No. 610. Aber der spir. aep. wird fttr «8»* |i}^a/vg»

durch Herodian bezeugt (ed. Lenti I 546). Das ursprUngUche 8 des An-
lauts hat sich in Cav-no-v' ^i)q6v SvqceKovGioi (Hes.) erhalten. Das f der

Sanskritwurzel ist, wie das Zendwort beweist, aus 5 entstanden, silh also

die indogerm. Wurzel, swcu-s lasse ich mit Pauli Ztschr. XVUI, 17 bei

Seite. Eine Nebenfqrm von df» ist ata fOr u(/)-j<o, dazu aiti, «l^alios

(Yerb. I 322), vgL ifututovfCM' ivtautvwuu Hesydb. (Verb. I 820). —
fv» senge lasse ich bei No. 610.

601) Plronominalstamm i (pv, ol, f), ögte sich, fo-Sf o-g, ag>6-£

eigen, sein, f-Buhg eigen. — Skt. wo- (altpers. hmoa) selbst,

mfos eigen, sva-jdm salbet Zd. hva, ga saus. — Lai ^ sms
(altlai soMO-s).— Goth. st-A sich, 90$s fdtog.— Ksl. sf (Aco.),

lit. 9t»of sich, ksl. sibi, svo- (in Zstzg.) eigen, svo-J, Iii

sovd'S'is snns.

Bopp Vgl. Gr. n 126, Windisch Stud. 11 329 ff. — Vgl. No. 305.— Der Oebraueh des Pronomens ist ursprttnglieh ein allgemein rofleziTer,

keineswegs auf die dritte Person beschrSnkter und hat sieb als soleher

in den slawisch-lettischen Sprachen, aber auch in vielen Spuren deutscher

Mundarten bis aiif den heutigen Tag erhalten. Vgl. Miklosich Ueber den

reflexiven Gebrauch des Pronoraens ov, iSitzungsborichte der Witmer Aca-

demie I S. 76, Jac. (irimm D. Gr. IV 319, eingehender mit besondrer

BQeksieht anf den homerischen Gebrauch Bmgman ,Ein Problem der homer.
Textkritik' L. 1876. — Die älteste Stammform war wahrscheinlidi tttva, im
Griechischen vertreten durch ie (für asfe) und lo (fttr ec/o), woraus hom'.

le-$, Situs. T)arans entstand durch Synkope 5m, gr. *aJ-t, mit Verlust

des ß ft, £. uuigekclnt mit Einbusso dos v lat. .sr, goth. .<m'-A". Ueber die

zahlreichen Spuren des / Ahrens d. aeol. 31, 170 f., d. dor. 42, 250,

KnOs 306 ff. fl-duhs (heraU. Tafeln) tOr aft-iio g (vgl it-iio-g^ (wk}-

(iuhs) mit Sdbwlohnng Ton « in « wie in .seL Froehde Ztbohr. XII
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160 fügt Inr» Angehörige hinzu (elisoh Nom. 8. ßka-g), ^i-tti s : /t» o&i-
tti-g : «1^x0. Vgl. 8. 674. — Hieher gehOrt mit Sicherheit osk. tvat« Ui. H
(Corssen I' 778) und höch^^t wahrscheinlich gr. alj a\ daher hom. iitti

mit langer, auB ix-Sii erklärbarer, erster Sylbe, und, wie Hugo Weber
(Die Partikel nav S. 102) scharfsinnig vermuthet, üesych. ßalxccv . . .

KQrjug d. i. et xsv. V^'l. Uerlan l (iriech. Dativ S. 15. — Die Nebenlorui

von *aJ-£ Ctpi (oq}€is^ ocpi-zeifo-s ) läöst Fick 1' 71)6 aus der Grundform
• sa-bAa hervorgehen, indem er preuss. subba, goth. si4'ba selbst vergleiohtb

Ich halte wegen der völligen Identitftt des Oebrauchs mit &Fc an der An-
nahme einer singulBren S. 435 zu besprechenden Verhftrtnng von aJ^ zu tup

n st. Aus 6(plv lakon. <p/i', ebenso homer. qnq (wie) aus acfjj. VgL Ztschr.

III 7.0, 394. — Vielleicht -teckt dieser Stamm in altir. fdh wie, fadesm
selbst (3. Pers.), fanLsin selbst (1. Plur.J, /csi/» selbst (3. Pers.) Z.* 366?

602) C'fid-g (St. i-^avr) Kiemen, C-ftoV'ui Bnumenseil, Cfui&ff'm

peitsche, t^aö d^Xrj Peitsche.

8kt. W. si («i-no-m»; si^nä-fni) binden, fSr4Mä»i, ^^mdntO'S Schei-

tel, Grenze. — Zd. hi-ta gebunden, geoäiimt.

Alts. «HNO Tinculmn, ahd. sei4, seird laqnena, tendicula, mhd.

d-l GeBchirr f&r Zugvieh.

Esl. Utqnens, sh4i tendicula^ sir^je jimcns.

397 Pott W. I 630, Bopp GL, Kuhn Ztschr. I 374, n 131, 457. —
Manches dort erwähnte stelle ich zu W. c€p No. 518. Ueber die Form
tfiaOö'io «= t^ax-j-(o Ebel Ztschr. I 298. Mir scheinen aus der W. \ =
si die Formen f-fi«»', l-^av-x und f-jußr uelnldet zu sein, wobei ich das r

als erweiterndes Sultix betrachte (Ztschr. iV 211). Vgl. lat. snnen-Ü-s.

Aus t^a-^Xti^ d. i, [fucx-^hj (vgl. ix-i-rkij und d^i-(u-&ko-v) ging durch

Aphlresia hervor. Es lag nahe danach auch ficr0tc| (hom. Dat
(367) fuim^ Ace. furtfn^v) mit Lobeck EL I 76 ans ^Siiaat4 >» erkllran. Doch

ziehe ich es jetzt vor, das Wort nebst (laarltm zu W. (S. 312), ^cat-

a^ai tasten, zu stellen, was, worauf Vanicek mich aufmerksam macht«
schon Gusi Meyer Stud. V, III vennuthet bat

603) Pronominalstamm Oy Femin. a, rj. — Skt. sa, sa-s er, sä sie.

— Altlat. Acc. SM-fN, aa-iw. — Goth. sa der, so die, si sie. —
Altir. Acc PI. 'SO, -su in tmp» (für *tffi5nm() drcom eoa,

etarro (fttr ^ektr-so) inter eos.

Bopp Vgl. Gr. n 184, Max Schmidt de pronomine Graeco et Latino

p. 10 tq. — Die gemeingriechischen Formen a-^fugo-Vf ü-fju^ heute, hener

(att. v-iffif^O-y) t'-^ft} 'hid mit diesem stamm zusammengesetzt. Die altlat.

Formen sit-m, .sv/-m, so s, sa-s kommen bei Ennius (Vahlen p. 229), das

zusammengesetzte s<i-j>sit = i-j)sa bei Paeuvius (Ribb. Trag. v. 324) vor.

Der Locativ dieses Stammes zeigt sich mit dem augehängten demonstra-

tiven c in altl. si-cCf verkttrzt si-c -(m-c), ohne dies in dem viel bespro-

chenen ti ren^ lex esfo^ wo si. doch wohl sicherlich so heisst (Bitecfal

Bhdn. Mus. ym 303). Den Abhbtiv hat Loewe Prodr. 360 in siK i^
ans Glossaren nachgewiesen. — Unter den oft schwer bestimmhuren pro-

nominalen Elementen des Irischen, von denen viele ein 5 enthalten, werden

u. a. noch zu dem alten Stamme sa gehören: das demonstrative Adverb
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90, don hiuth so huic mundo; der erbte Tbeil von su-dCf suide hic, sonlain

hoc, altgalL ao-sin ediemm hanc tanrem (Z." 346); der Nom. und Aco.

Siag. Neotr. des Artikels («)fm«, und dae gleichlantende, unverftnder-

Ueh9 Belatiypronomeii ; bei beiden ist das s nur hinter gewissen PrSpod-

tionen gewahrt: frissa n-dede sm per hoo atmmqne, tresa nhbi per quam
est {Z/ 214; 341).

604) W. ö v-£t es regnet, v-c-to-$ liegen. — Ski. su (su-ti^-mt)

aüspreeseiiy keltern, sü-md-m Milch, Wasser, Lnftranm.

Beot I 408, Pictet I 138, Pott \V. I 1341, Aufr. u. Kirchh. IT 268.

— Diese Etymologie, welche Bopp Gl. nur zweifelnd aufstellt, hat freilich —
da-t! ^'»'gcn sieh, dass die iskt. W. su (7A. hu) als Simplex nur von dem
Au>i»reösen der Pilanze vorkommt, die zur Bereitun<,^ des eben davon be-

nannten äoma tränket} dient. Vgl. No. 556, wu atia, ouko-i^ besprochen

sind. Aber in der Zosammenaetzung mit äbhi bedeutet sie nach dem FW.
aneb beepritien, und dass diese alten Datums war, machen die im Text

angefahrten Substantiva wahrscheinlich, zu denen sich vielleicht auch goth.

miv-s, mari-saiv-8 Ufivrj gesellt. Aus der Grundvor^tellung einer schüt-

telnden Bewegung lassen sich diese verschiedeneu Gebrauchsweisen gut

erkliiren. Vielleicht ist es sogar nicht zu kUhn, ursprünglirbe (iemein-

schat't dieser W. mit der folgenden anzunehmen (Pott Ztächr. VI 3Go)..

VgL No. 497. — Mit einiger Wahrscheinlichkeit kann man auch valo-g,

vüo-g Krjstall, Bemstdn, Glas, v€tl6tv* dui^pavig (Hesych.) hieher stellen

(Sonne Ztsehr.XU 869). Das SnbstantiY hiess eigentiich wohl B^entropfen.

605) v-fo s' Sohn. ^ Skt. W. st«, sü («fo-^t, siu^ zeugen,

gebären, m-ta^, sn^u-Sf zd. hunu filins. — Goth. 8»-mh8. —
Ksl. stf-nüf lit. su-nü-s Sohn. — Altir. sufh fetus (Z.* 239).

Bopp GL, Pott W. I 1314. — Der Stamm des gr. Wortes wechselt

swisehen «I (Nom. PL vt-tg)^ vf^o und vS-v (Dat. tiüff). Der letste Stamm
ist dnrch die von Nenbaner Hermes X 163 ff. inschriftlieh nachgewiesenen

Formen HYIHYZ (altlakonisch mit befremdlicher Interaspiration), HYIYX,
HYYZ (einmal einsylbig) ausser Frage gestellt. Dazu jetzt aus dem Phi-

lippeion in Olympia der Acc. vivv. Für rtog findet sich auch lüiutig v6g

gesclirieben, Baunack Stud. X 89, Lob. VA. I 1,37. Die verschiedenen

Formen auf eine Einheit zurUckzufUhren ist bis jetzt nicht gelungen. Das

Suffix Hv erinnert an skt ^ s. B. hkug-ju-s biegsam (Lindner Altind.

Nomin. 8. 99), vgl. nm-v neben (No. 373). Pott leitet anch das 398
poet. Un-gj Sohn, als Fem. Tochter, von dieser W. ab, indem er es dem
altn. svet'nn puer, juvenis vergleicht; es würde dann für "^sr-üi-i-s stehen.

— Die Herkunft d»'s Wortes von veiv, die bei No. 601 erwähnt ward,

ist schon bei Hustath. p. i;^81, .')0 unter vielen Albernheiten zu lesen.

Dafür spricht, dass die W. Iiu (hunämi) im Zend nach Justi geradezu beide

Bedeutungen, zeugen, gebSren und anspreseen hat — VgL No. 679.
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(368) Spiritus Asper

enchemt in folgenden Wörtern ab Yerfcreter eines nrsprfinglicheii

Ton den flbrigen Sprachen mit Ananahme des Irisdien bewalizteii,

oder durch den verwandten Vocal t (e) ersetzten j»

606) J'ronomiiialstaiinn ö, Nom. o t,*, Fem. «, 17 welcher, wie.

Skt. ja-s N. jn-t welcher, welches, jä-t wie. — Zd. w^eklier.

(Joth. ja-lxti wenn, jau ob.

Lit. ji-s er, /* sie, Ju je, ksl. Masc. i, Fem. jö, Neutr. Je er,

sie, es.

Bopp VergL Gr. II 162, Schleicher Ksh 262 f., Lit. Gr. 196, Win-
disoh Stad. n 803 IL — Auf der lokrischen von Bosb (L. 1854) edirten

Insehrift steht Z. 6 die Form als Neutrum des Pronomens. Wenn
dies / für das Zeichen eines ursprünglichen V-Lautes gelten dfirfte, wttrde

es die Zusammenstellung des griecliischen Relativpronomens mit skt. ja-s

widerlegen. Aber jene Tn.sehrift, welche nach KirchhoflTs ,Studien zur Gesch.

des griech. Alphabetä^ ^ 136 , nicht weit Uber den Anfang des pelopon-

nesisclien Krieges hinansdatirt werden kann', zeigt in vieler Beziehung eine

gewisse üasioherheit der SehreihoBg. So ist s. B. das S swar in futa-
Soixiot^ fiSiolivatf SaöOrog gesetzt, fehlt aber A. Z. 8 in oi\ wo sogar der
spir. lenis eingetreten ist. Dieser tritt auch in 0 = 6 B. Z. 1, 5 ein,

wahrend HAFEN für Sydv steht. Kein Wunder, wenn dieser SchreiV>er

auch einmal sein / an den falschen Ort brachte. Da sich nun f auch

in einigen andern Fällen missbräuchlich und in einem andern da geschrieben

findet, wo wir auf altes j sohliessen kQnnen (Thctcfufo korkyr. bisehr.

Aufrecht Ztschr. I 118), so dttrfen wir uns, wiö ich Jahnas Jahrb. Bd. 71
S. 354 zu zeigen gesucht habe, dadurch nicht irre machen lassen. So

urtheilen auch Pott II* 366 und Sonne Ztschr. XII 273, vgl. Allen Stud.

III 252. Ersterer, der in Digammafragen meist Thiersch foli^t . führt

oöao-g als ebenfalls digammut an. Das beruht auf einem Irrthuin. Auf
den heraUeiscfaen Tafeln steht f'OSZA und timliches. 1- ist hier stets

das Zeichen des spir. asper (Ahr. d. dor. 35). Insofern nun jene Tafeln

in vielen FSUen nraltes F (C) getreu erhalten, hier aber nicht haben,

zeugen sie gegen, nicht fllr die Ansicht, dass dieser Laut vor Alters

39ü dem Relativstamme zukam. Das von Savelsberg Ztschr. VTII 402 für

ein J- im Relativdtammo geltend gemachte ßahxiwxrjs' avvi<pnßog X^re;
(Hesjeh.), hat mit diesem nicht das geringste sn ttiim, kann vidmshr
leicht zum St. e/c (No. 601) gehSrenf so dass es ,saae aetatis adolescenS*

heisst (vgl. T»jA/xo-?, nrillxo-g). 80 bleibt jene lokrische Inschrift das ein-

zige Zeugniss dafür. Wer aber wird auf so schwachem Grunde noch dazu

bei f'incm .so viel gebrauchten WorLstanunr neno Comhinationen aufbauen

wollen, wenn andre in jeder Hinsicht sprachlich sich mehr empfehlen? —
Ich betrachte den Stamm ja als Erweiterong jenes /, das im lat i-s, i-d^

altL Ihm und in dem angefttgten i von o&roe-^ Ü-i am dentUchsten vor-
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liegt. Wie sioh das BeUtiv ent allrallilich ans dem am^horiflehen De-

monstrativ entwickelt, sehen wir deutlich am demonstrativen Gebrauche

OB o-ff (xal üg irpt}). Im Ksl. hat i (aus ßi entstanden), für sich ge.

braucht, die Bedeutung des lat. i«, in der Zusammensetzung mit der dem
griechischen entsprechenden Partikel sc (i-zr = o^^ yf) die des gr. 0-5,

akt. ja-*". — lieber skt. jai «= (05 bandelt Kuhn iu Hoefer s Ztßchr. II .

175. Wir kommen unten 8. 689 darauf surttck. Das skt. jä-vat qnamdin (369)
entspricht dem gr. tmq^ wofBr die lltere bei Homer aaxonehmende Form
^og — flir {}-fog, a-fog, daher dor. ag — war. Dass sich daraus der

homerische Gebrauch dieser Partikel als Trochäus und das spätere Um- '

springen in den lambiis erklärt, wiihrend die Form etag gar keine Ge-

währ hat, ist von mir im Khein. Mus. 184d S. 242 ä. gezeigt. Vgl.

8. 564.

607) Pronomiualstamm vfit^ aeol. vfi^ity v^uCg, aeol. vfifug. — Skt;

ju.shmc. — Güth. Lit. jus ihr.

Bopp VgL Gr. II 110, Schleicher Comp.- 661, Alax Schmidt de pron.

Gr. et Iiat. p. 8. — Die Chrnndform ist erweitert dnroh tma, ju-ama,

wofür skt. jiukma,

606) St. v^filv (Dat. ^lOv-t), vötitvti Schlackt. — Skt juäk

(Jiklh-ja-mi) kämpfen, jttdJi (M.) Kämpfer, (F.) Kampf, Scihlaekt,

pnäh^md-s streitbar, Kampfer. Zd. yiH? kSmpfen.

Bopp GL, wo auch wie bei Pictet II 190 keltische Wörter ver-

glichen mid wmntknngsweise ahd. gv/nd Behlaeht kinzugefttgt wird. IHe

letztere Annahme wiedeikolt Leo ICejer Ztschr. VII 17, Pott 253,

Ben! I 680, der wohl mit Recht ^-dlÄ auf .;«, vei l inden, in der Bedeu-

tung manus conserere zurückfuhrt. Vgl. oben S. 02. Beachtenswerth ist,

d&ss auch skt. W. ju wehren und ahhi-ju-y (No. 144) kämpfen bedeutet.

— Aus dem keltischen Sprachgebiete gehört sicher hieher daa iud- (Kampf)

Tieler Eigennamen: alieTmr. lud-nerth {nerih valor), altcom. Jud^pmd
(cjmt, pnost „bastle'^), arem. hid-car (cor amieos), TgL Z.* 196, Stokes

Bot. Oelt I 883 ff.

Ein blosser Vocal

erseheint als Vertreter des ihm entsprechenden indogermanischen Yo-

cals, also &y c, 0 als Vertreter eines ij, o als der eines »

und V als Vertreter Ton t und u in folgenden, Ton den verwandten

Sprachen zum Theil in einer Tolleren Form erhaltenen Wörtern.

608b) *W. a (statt oa), homer. ä-fi£vat Ao. a0ut sättigen, a-to-g

ouersattlich, a-di}v («dijv, adÖtiv) zur Sättigung, genug.
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Lat. M-Air, sa-Hs, 9a4ig-8, sa-H-S(fy8, aa4ie4ä(f^)-s, sa-iiS^

GoÜL 80^ (od. 8^8) Säitigiiiigy ga-sd-ik-jm aSttigeiii saik-Sy

ahd. 9aU satt.

Lii sd-tors satt^ S0-^ Sattigangy ksL ^y-M satty «ly-A SSttigung.

Altir. a&ilä^ aatias, «atteeft safenr.

Leo Meyer Ztechr. XXII 467, Fidc (aber ohne die griecUadiflB und
keltisclu n Wörter) T' 792. — Der spir. asper als Vertreter von <f ist nur
in Aristaich's Lesart a ötjv (E 203) und im homor. Conj. mutv oder
t (0 uiv (Verb. II erhalten, ö muss aber uothwendig, wie L. M. er-

kannte, fUr ä-io-s d. i. a-öo-ro-ff (nicht av-äxo-g) vorausgesetzt werden,

üeber Siipf unten 8. 682. — Das « In j-fictw» wird duroh die Contnetion

(M-fMm) begreiflidi.

400 609) iuQ, doQ Blut — Skt a»fa-m, om», ds-rg Blni. — Altl.

assir Blut, ossar-ö-lMm mit Blut gemischt.

FOr die Bedentong Blnt dürt Said. s. Ioq einen anonymen Diehter,

TgL ioQ* olfur KmeifuUf tlt^foaon^' t^oKonfg Heeyeh. Die Alexandriner

gebrandien das Wort anoh vom Saft der Pflanzen. PaoL Epit. p. 16:
ossoroflft^) apud avfi'iuos direlxitur ffCftus quoddam potionis ex vhw et safi-

ffuine fenipcratum, »juod Luttni pnsci smigninem assir vocarent. (Lisir alfut

Loewe Prodr. 142, Pott IV 113, Kuhn Ztschr. 11 136. — Der aU grft-

coitaliscb anzosetMnden Form omt steht skt. asra-m am niehsten, das

VetbiltnisB der Übrigen sfct. Formen und die W. ist nodi nnerschkMsen.

Oriechisch fo^ steht regelrecht für laag; auf das doppelte s im Lat. ist

nach der Geschichte der lateinischen Schrift nichts zu geben. Verfehlt ist

Savelsberg s Versuch (Ztschr. VII 38.'>) die Bedeutung Blut aus der des

Lenzes abzuleiten, also unser ^a^ mit dem unter No. ÖÖ9 besprücbenen

TO identifieiren. Sehoo der von Said, angeführte Yers ,i{2« novtaxgai a|«vo*

Ivtfff u Mc) duQt jtutlii&aai' und die von den Scholien BY. an T 87 er«

. (370) wShnte Lesart tioffo-xang *E^vvs ( vgl. M. Schmidt Zisohr. IX 294) beweisen,

• dass wir es hier mit keiner poetischen Uebertragung zu thun haben. Eine

solche liegt aber in nao ikalag bei Nicander Alexiph. vor, Vgl. ,Blut der

liebe'. — Fick I"* f)U3 Vügt lett. assm-s, Blut, hinzu.

610) fr-cj, CO senge, av-co zünde an, Ev~QO-g Südostwind (?).

Skt. W. ik^h (osh-ä-mi, f. atis-n-mi) brennen, nsh-ijd-s heiaa,

warm. Zd. ush brennen, leuchten.

Lat. W. «.V ür-o (us-si, us-tu-s), us-tor^ us-tio, ttduiaref Auster i^^),

Ahd. usil-var gilvus, mbd. iis-d favilla.

Bopp Gl., Pott W. II, 2, 322, Benf. I 2G, Kuhn Ztschr. U 273,

Aufrecht V 135. — Die W. us hat sich in diesen W örtern in der Be-

dentong brennen erhslten, wihrend No. 612, 613 sn der Terwandten Be-

dentmig lenditen gehören. tS-m : «s » ysv-e» : ^ws (No. 181). Yon fA»
und ttf» (£ eva-(o), über dessen Spiritus die neueste Ausgabe von Stepb.

Thea, zu vergleichen ist, stammt mit erhaltenem ff tva-rgai, i ot ßo^got iv

olg svtcai xa jrotpMi«) und tva-ava (ta iyyMVfuna) Pollux VI 91. — av-a»

in der Bedeutung anzünden c 490. Das Compositum iv-av-to nebst ivav-

ctg, ivttvo-fut (glimmende Asche, Anfeuerung) hat die msprUngliche Yor-

stellung Unger erhalten. Neben der W. tisk finden sieh im Skt. Beste
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einer volleren W. vas fzd. raiih leuchten\ aus der ush durch Kürznnpf

liervorf^etrangen i.st, namentlich räsard-'i Tag. Diese W. ras = us liegt

üem 4jr. iö ita, dem lat. Ves-ta zu Grunde. Vgl. Corssen 1^ Ö8Ü (^anders

Roth Zttchr. XIX 218). Ueber die Sporen des / vgl. Ahreu d. der. 65.

Diese Deohmg der WSrter siebe ioh jetrt m^iier frttheren vor, wooaeb
ich sie m No. 206 stellte. — Andres firtther hieher gestellte jetst Ko. €00 Ii.

611) sage (3. 8. dor. j-r^, aeol. Impf. 1. 8. j-y, 3. 8.

i)y ix-«eve^' tlmv Hes. — Ski Per£. 3. 8. Sh-a er sprach,

spridit — Lat. ärj-^, ad-asH*^^ ad4ig4a{n), urnbr. ai-iu didto.

Bopp GL s. ah, Pott W. III 725, Benf. II 64, Stnd. IV 208. ~ 401
Die 1. 8. Pr. kommt bei Aristoph., die 3. 8. bei Alkmsn und Ssppbo vor

(fr. 98 B.), das Pröteritum ist homerisch und sttisoh. Die Meinung 1^

sei nichts andres als (pij, blieb in der vulgHren grammatischen Tradition

trotz ihrer völligen (irnndlosigkeit so sehr die herrschende, dass D(iderlein

OL 2199 die Verschiedenheit beider Stämme, welche die vergleichende

Gfftmmstik llagst erkaunt hatte, als etwas neoes vortrug. I^ W. ist

affh (dam armen, asd [fttr atd] sagen Hflbsohmann Ztsehr. XXm 25),

gr. dx, lat. ag. Sie ist in allen drei Sprachen defectiv. Von dem aus-

lautenden X ist nur in i^iaviv (Verb. I 250') eine Spur erhalten. Das gr.

f)-ft£ ist als Prüsens ohne thematischen Vocal zu betrachten, wobei vor

den Personalendungen das 1, wie in onXilv (No. 390) unterdrückt ward;

lat. ä^' steht Ar ag-iOf dessen zweite Person ag-is (— ais) uns Tiel*

leicht noch in Glossaren Torliegt (Loewe Prodr. 866), wieme^ für mdtpPM),

Diä-jor fOr mäg ior (Ebel Ztsehr. TV 288, Fleckeisen zur Kritik der altlat. ,

Dichterfragmente S. G), derselben Bildung gehört umbr. ai-iu = ajeio an

(Aufrecht und Kirchh. T 112). ad-ag-iu-m (vgl. Ttatj-oiiiia aus ot^t} Lied

No. 615;, das dazu gesprochene, Zuwort, zieht Corssen 1^ 90 sehr richtig

hieber; das yerwaadte adagio bespricht Yarro L 1. VU 31 M. neg-a-re

steht gewiss fttr ne4ff4^e und geht aof ein Komm ^ne^-w^ sorttck, trotz

der auffallenden Kflrze der Stammsylbe. Davon, wie von dem aus

abgeleiteten Frequentativum axarc (Paul. Epit. 3 ^ttominare') , dem dazu

geh<irigen axammtn {^carminn Saliuria^) und iml-ig-ita-mnüa handelt (371)
Corssen de Volscorum iingua Numb. 1858 p. 19 sq. mit Überzeugendem

Scharfsinn.

612) ^^Ato-s, att. ^'Ato-s Sonne, aa-iikim-xii-s Ostwind. — Lat.

Au^litt^s.

Diese Zusammenstellung habe ich Ztsehr. I 29 ff. naher begründet,

Sie stützt sich auf die von Hesych. bewahrte Form aßikiog' ^^kios KQifies

(Ahrens d. dor. 48), aus der sich sowohl das homer. fiilio-g als das att.

fflio-^ erkürt Beachtenswerth ist es, dass- die letstere Form bei Homer
nur einmal, ^ 271, vorkommt. Wie aber neben dem lakon. aßtaq d. L
ttJ-(og sich lesb. avtog erhalten hat, so dUrfen wir fttr aJ-ihog eine Neben-

form avikiog voraussetzen. Diese verhält sich zu AuscUus wie avcag zu

jenem lat. *ausos, woraus auröra ward. Paul. Epit. 23 ^urdiam fami-

liam ex Sabinis oriundam a Sole dictam putatü, quod ei publiee a popuio

Bomano dalm sU locus, in quo saera faeereiU 80U gm ex hoe Äutdi <Nee-

btmiitr^ Die W. ist us brennen, leuchten (No. 610) und der etruskische

Name des Sonnengottes üsü wahrscheinlich verwandt (Gerhard Ztsehr. f.
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Alterthaw. 1847 No. 86). Vgl. Schweizer Ztschr. III 369, Ebel V 67,

Wfthrend Pictot IV 351, Orig. II 670 doch wioler eine Vermittlung mit

dem S. 541 zu besprechenden 2?e/piog, lat sol, goth. *v/j/// sucht. Andre
(Benfey Or. u. Ücc. 1 28-1, Corssen Beitr. 386, 1* 349, Pott W. U,.l,

733, Fick P 801) nehmen eine Mittelform £ufiXuhg an, von welcher «6
SU ijlAio-( und jA, freüioh wieder in sehr yersehiedener Weise, m ge-

langen suchen. Ich sehe nicht ein, warum man sich so sehr gegen die

402 Annahme sträubt, dass der Hauptname der Sonne bei den Griechen und
Römern ein verschiedener gewesen sei. Im Nighantu werden 31 indische

Sonnennamen aufgezahlt. Wir sehen ganz dasselbe bei dem Namen des

Mondes, fii'ivii = mena (No. 471) veraltete in beiden Sprachen und wurde
hier'doroli aüilui], dort doroh tSm ersetst. Nun haben wir im Oiieeliiselieii

swei Namen für die Sonne überliefert Der eine üelifiog (No. 663) Iftset

ach sehr leicht mit söl vermitteln, der andre in seiner Bltesten Form
^iXiog noch leichter mit dem ebenfalls überlieferten Auselius. Warum
will man nicht zugeben, dass von diesen beiden der erste im Lateinischen,

und ebenso in den nördlichen Sprachen, der andre im Griechischen der

herrsehende wurde? — Am wenigsten sollte man, wie Benfej nnd M.
Schmidt es thaten, das angeblieh pamphyliache ßaßhiog wieder herauf be>

BchwOren. Dies Gespenst ist schon von Ahrens d. dor. 49 not. als solches

erkannt. Da Hesychius uns das durch die alphabetische Anordnung ge-

sicherte aßtkniv' tjktaxi]v Tlct^kcpvXtoi bietet, so kann die Angabe de> Hera-

clides bei Eustath. p. 1654, 20, dass dieselben Pamphylier ßaßiUog gesagt

hStten, nieht richtig sein.

613j »]a3s. i^»'ol. avag, att. foj^ M<)r<^eiiri'»tlie, tagffogog morgen-

briiigciid, avQiu V morgen, »] qi (Adv.), ijtQ lo g (Adj.) früh.

(372) 8kt. ush (Fem.) Morgen, mJi-d-s leuchtend, ifsli-ds (F.) Morgen-

röthe, Morgen, i<.s7j-ri (Adv.j früh, KS-rd-s morgendlich, »s-

rijä Helle, Licht. — VA. usJui, usiuinh Morgenröthe.

Lat. aur-vid für ans-osa.

Goth. 6s-tau, ultiu aus-tr orieus, ahd. ös-lar tAdv.i im O.sten.

Lit. (uuiz-rd Morgenröthe, dusz-tu es tagt, ksl. n-tro Morgen.

Bopp GL, Pott W. II, 2, 3.33, Benf. I 27, Kuhn Ztschr. III 450,

Ebel V 67, Savelsberg VII 382 f., Fick 1=' öl 2. — üeber die griechischen

Formen, zn denen anch i^' Tt^fuSt Atamveg (Hesjch.) gehört, handelt

Ahrens d. aeoL 38, d. dor. 49. Aber seine Ansicht von der Herlnmft
des Wortes (Ztschr. III 163) ist ganz verfehlt Die W. ist MS brennen,

leuchten, wovon auch No. 612, wie das Skt. bis zur Evidenz zeigt. Die

Inder und Perser bilden die hieher gehörigen W^örter aus der unver-

stärkten W. U5, die europäischen Völker aus der durch Zulaut verstärkten

Form mu. Wir dfirfen also gxlooitaL atuM ToiansaelMn, wmsai sieb

alle griechischen Formen durch Ansstossong, die lat doreh Bhotadsmoa
des 8 und Hinzuftigung eines ableitenden a erkUren (vgl. decörti-s neben

decits). Das q in a^j-gia-v gehört der Ableitung an wie in skt. us-rd, lit.

ausz-ru. Fick stellt auch Evgo-g Morgenwind (vgl. No. 610) hieher. Für

^-ift dürfen wir aus hom. t^iQ-io-g ein älteres ^e-^ voraussetzen und i}{

ahl Yerkflizuug des Stammes jof betrachten, wie a^e- in %(fve-(f6 g. :

^i^uhg » 9^uhs : ^tlio^f i| : igiy ättffitv (wir scfaliefen) & a4«»-|icy.
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Diel sar Beseitigimg toh Fick's Emwendnngen (Ztscfar. XXII 95). Vgl.

firogmaii Stad. IX 392. Weiteres Stnd. II 175, ^wo ieh auch a^iatov Frflh-

stllek als hieher gehörig erwiesen habe, das mit crffOto-Sf der beste, nichts

gemein hat Roth Ztschr. XIX 217 stellt i^igio-g zu ved. väsard-s moiigeiid-

lich. Das wäre für dies Adjectiv, nicht aber für das kaum davon zu

trennende Adv. TjQi möglich, dessen homer. Gehrauch kein J- zulässt. Fick

(auch P 27) löst 17^^ gänzlich ab und vergleicht es dem zd. ayare Tag,

goili. atr früh (dazu altir. an -dir östlich Z.' 611?). Die Verbindung

'Hui riqiyivuu wenigstens bietet dasu keinen Gnmd, da swisehem dem
SN. uid dem A^jeetiT schwerlich der Znsammenhang gefflhlt ward.

ei4) t-ago-s kruftig, heilig. - Ski isk-wd-a kr&fl%, frisch, 403

blühend.

Kuhn Ztschr. II 274 weist das Sktwort als Beiwort von mdnas Sinn

(a^ filvog)i äMts Gott, likA-m-a Eide nadi. Nach dem PW. ist es

sndi Beiwort Torsdiiedener GOtter, bedentet aber nrsprUnglich saftig (iA
Fem. Saft, Kj-aft, Frische, Math), ish ird-s steht wohl für is-ara-^, daraus

ergibt sich nach Ausstossung des Sibilanten die aeoL Form i-ago-g^ woher
auch 'lu{f<av (Gieee aeol. D. 400, Ahr. 2G\ spJiter i-eoo-g (Fjhel Ztschr.

V 67). Dies und die für Ver})indungen wie ifon^ ^'/ß^'^ ' 407), fioti

f; allein pasöeude Bedeutung kräftig, rege habe ich Ztschr. III 164 If.

besprochen. Allerdings mnss in der Bltttheieit des homerischen Epos
ihflÖig^ schon die heirsehende Bedentnng gewesen sein, aber in dnzehien

Formeln erhielt sich die iltere, sinnliche.

615) W. i sl-^ii (PI. t-(iev) gehe, t-tt}-g, {~ta-(i6-g geradezu, dreist^

ol-fw-s Gang, Weg, oi'^ii Weise, Lied (xifo-oi^to-v, naQ-

oni-i'a), o2-To-g Gkaehick, Loos.

Ski W. i (g-t»», PI. iinds) gehen, i-tt-s das Gehen, i-ma-s,

e-tnan Gang, Bahn. — Zd. i gehen.

Lat. e-o {i-mus), i-ti-(\n)j i-tu-Sj irier (it-in-er).

Goth. i-ddja ivi.

Lit. ('mhi (2. S. eist, 3. S. <*i-tt)y ei-nü gehe, ei-snie (Lex.)

Gaug, Steig, ksl. i-da ei^i (Inf. i-ti).

Bopp Gl., Pott W. I 39G ft" — Wie sich W. i im Skt. zu jä. so hat

sifh 4,'r. t zu u erweitert, das in li-vai vorliegt. In causativer IJodoutung < «373)

geht aber aus demselben ja t-»^-/u d, i. *Ji-ja-mi hervor und mit dem Zu-

uh eines c lat. ja-c-i-o, wie ich Philologns m 8. 6 ff. Ztschr. II 400
(vgl oben 8. 62) nachznweisen^ gesncht habe. Die Zweifel Potfs II' 967 *

Ter&ngen nm so weniger, je mehr er die Schwierigkeiten seiner eignen

Deutung aus W. as werfen, die nur ftlr den PrBsensstamm, skt. «is^mt,
etwas scheinbares hat, treibst hervorkehrt. Don Vorwurf, meine Annahme
einer causativen Bedeutung der Reduplication sei ,erdichtet', weise ich mit

litick&icht auf i-gxi]-^l und ,si-st-o neben stare und aitjvaif ßißa^o) neben

ßiivai, UXa^ov neben ila&ov, ii^qov, mgoQOPf didaav, nixadov, kika'/pv als

ubegrllndet snrflck. Der WechsiBl swischen intransitiver nnd cansatirer

Bedentnng ist ttberhanpt em sehr hlnfiger. Was Pott sonst als ,ans8er

Acht gelassen' bezeichnet, ist alles an den erwähnten Orten wohl erwogen.

I)ie Ansicht Leo Meyer s Ztsehr. YHI 249 (weiter ansg^tthrt und mit

CimviiTi, grkoli. £tjrai. 6^ Aufi. 86

g
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den liblidien Sdheltworten Tenieri Beszenb. Beiir. L 801), daat T-fi-f» ans

jener VV. sa hervorgegangen sei, die in sc r-o für se s-o vorli^ nnd die

er a\ich mit si-)i o in Verbindung' l)rinL,'t, bat inancbe Bedenken gegen sich.

Auf das Medium titiai mit den Sjniren consonantifechen Anlauts kommen
wir S. 690 zurück. Trennung des Mediums vom Activ widerräth ächou •

der Gebrauch von ivpU^^m, — Ueber die dnrch dh (ge, 9^ d. sl ä) er-

weiterten Fonnen, sn denen t^-put^ l-^v-g^ Uf^ina-s gebört, 8. 63. Die
Bedeutung von i9vs wird durch luj-g gegen Potfs Zweifel (W. I 161)
gesichert. Ueber goth. idilja .handelt Mtilleuhoff Haupts Ztschr. XII 387.

404 — Corssen's Einwendunffeu P 213, 454 sclieinen mir alle durch die sehr

glaubliche Annahme erledigt zu werden, dass von Alters her * und die

erweiterte W. ja, wie es im Skt. der Fall ist, neben dnaader bestanden.

Ö16) i-6-g. — Skt. Ish-K-s, zd. iahu Pfeil.

Bopp GL, Kuhn Ztschr. II 137. — Das i, in der Regel lang, ist im
hoin. to-jiiwpoi, bei Pind. auch in to-j;f«t()« kurz, Brugman Stud. IV 170
(Pick P 50t>) fuhrt 10 ^; wohl richtig auf ia-J^-o-g zurück. Als W. weisien

B. u. U. im PW. ish {d. i. is) in der Bedeutung entsenden nach, oia-xo-g

kann damit nichts zn thnn haben, weil es einen Consonanten swisehen o
und i verloren haben mnss.

617) W. ic wünschen, to rijU) g Wunsch, Wille, f-fttgo-g Sehn-

sucht, — Skt. W. ish {iMh-a-mi) suchen, begehren, //;/.'A/i

Wunsch, ish-fä-s erwünscht, ish-md-s (ish-mä-s) Liebesfjiott.

Zd. Ish wünschen. — Ahd. cis-c-ön heischeu, eis-ca Forderung.

— Lit. ji'szhö-ii, ksl. i^c-a-ti suchen.

Bopp Gl, Pott W. II, 2, 310, Benf. I 15, Aufrecht Ztschr. I 160,

l ick i' öOÖ. — Die W. ist is. i6-Ti)-g führt auf ein verlorenes A^jectiv

lo-g wollend. Ueber das Snffix von T-fieQo-g vgl. Aufrecht Ztschr. I 480,
Kuhn II 275. Dazu noch 'JfJga, ^Iiäga-g, vielleicht gar "fyß^a^ (vgl.

lu<s-r)(ißQ-Ca). Das B der W. ist erhalten in fSg'fUQa, das bei Hes. ebeiwo
wie TfieQce mit ta ngog Tovg Ka9^aQ(tovg (pEoousva av9i] nal <ST£(fttv(6(taTa

erklärt wird, ebenso wohl in den EN. la-uy'jvt] Dcsiderafa, '/ö-ftr^'o-g, "la-

^u^^^o-g (Sohn des Eumolpos und Name der kikouiächen Weinätadt). Ebel

Ztschr. V 66. Pott Ztschr. IX 415 fflgt den *IfiiJut(f-ado-g hinzu, der eben-

falls Sohn des Eumolpos genannt wird, mit fifi Cfi wie im aeoL Sf^fts

SB» skt. jushmaf. — Ueber die italischen Wörter Corssen Ztschr. IX, 1 39,

V 375. — Die der nordischen S[)rachen gehen auf den im skt. iilcka er^

halteuen Nominalstamm is-ka zurück.

618) ovo-g. — Lat. as-inu-s. — Goth. a9-üu-Sj altn. as-ni. — KsL
Esel.

Benf: I 123, Piotet I 864 nnd Stokes Ir. Ol. p. 159 halten das Worl
fOr semitischen Ursprungs (hebr. tUMn Eseliii). Nach den saoUiohen Er-

örterungen von Hehn' 514 scheint auch mir dies jetzt das wahrseheiB-

liohste, unzweifelhaft aber, dass der Esel zum Haushalt der Indogermanen

noch nicht gehörte. A. Müller (Bezzenb. Beitr. I 294) hebt Schwierig-

keiten der semitischen Herleitung hervor. Der griechische und lateinische

Name einerseits, der gothische und slawische andrerseits hlagsn enger
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sammen. Vielleicht gehn letztere auf lat aseHu-s snrttok. — Ir. omoI,

cymr. assm^ com, osm {Z.* 828) sind LehnwOrter aus dem Lateiniaeheii.

619) ovg, hom, PL ovier-a, ati Jr-cc. — Lai atir4^ aus-culrto. — (374)

Goth. ans-o (St. mts-an), ahd. ML — Iii oub^s (Fem.), kaL

itck-c (Gen. «$-«9^) N. Ohr. — Altir. 6 auiia Z.' 33.

PoU W. I 643, G52, Pick I* 502, 405, Leo Mejer ZtM^hr. V 869.— Die Wörter für den Begriff Ohr haben factiseh nur den anlautenden

Diphthong gemein. Die Älteste Gestalt desselben au ist aus der tarenti-

nif^chen Form a-t-a oder, wie wir wohl richti^'er echreiben, a-x-a uora

Uesych ) d. i. afcn-u, cicaa und im neugriech. avx-l (d. i. (if-i() = wr lo-v

(K. Curtius üütt. Anz. 1867, >iaobricbten S. 311) zu erkennen, ausser-

dem aber im lesb. ffo^-crvor, pind. mr^da, homer. Tca^-rj! /)-io-v, att «agtia,

d. i. *o mtQ aiUf wie sehen Pott I' 188 erkannte. Vgl. fUKUo-mrf«vo-$*

Xivxo-noQdog Hesych. Ahrens aeol. 36, Brugman Stud. IV, 143. — Wir
dürfen in diesem i)ipbthong die unter No. 58G crrntct to \V. r/r aufmerken

vermuthen. — Nun finden wir aber in drei Spracht'aniilien diesem mt ein

s hinzugefügt. Vgl. S. 64. Aub dem iStauime aus gebt lit. aus-i-$ und

lat. aur-i-8 ftkr aus-is dnreh den Znsata eines ableitenden t, goth. au&-o,

ksL udHt (für «s-o St. w-ea) durch den Znsats andrer SufSze hervor. Das
bat sich im lat. aus-cullo deutlich erhalten. Danach wird es wahrschein-

lich, dass auch das griechischo Wort ursprünglich einen Sibilanten im

Stamme hatte. Als griechische Grundform betrachte ich also ava-ctr.

Daä Suffix -Ol ist dasselbe, das wir auch in yovv-ut fUr yovv-uxy öovQ-ai

fttr doffv-tn antreten sahen. Zu erhttlt sich odcNnr wie an tnifftt

(No. 587). Durch die gesetsmftssige Einbusse des a ward daraus

ov-ccf. Dieser Stamm ist {&r die Casus obliqui bei Homer der herrschende.

Durch den Uebergang von ov in oJ- (vgl. ßof-oq) entstand uJ- ar. Davon
liegt noch eine Spur vor im lakon. i^wßaÖia' (vtona (Hesych.). Auch J-

musste dann schwinden: dor. uai (Ahrens der. 246, dazu bei Theokrit a^^-üe^

mit xwei Henkeln), ionisch *oar, stusammengezogen cor. Was den Nom.
Sing, betrifft, so liegt in ihm entweder ein kOraerer Stamm vor, wie

in yovv neben yovv-ca. Da- i^t die jedenfalls beachtenswertho Meinung
Froebdes Ztscbr. f. (iymnasiahvesen 1864 S. lUö. Oder ovg ist aus

ov«5% möglicherweise zunäclist aiis einer Nebenform ovog (vgl. väog neben

vöccz), contrahirt (vgl. Ebel Ztschr. XIII 457, Gustav Meyer Stud. V 8l).

Vgl fierodian ed. Lentz II 281. — Bemerkenswerth ist noch die tsako> .

nische Perm a/Jovrav«, Plnr. «^ovrovi (Thiersch üb. d. Sprache d. Tsakonen

S. 522). Da in dieser merkwürdigen Mundart ov der regelmässige Ver-

treter von 0, ß aber «=> / ist, so erhalten wir den Stamm afm^ dem
hier ein neues weiter bildendes Suffix angefügt ist

26*
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Drittes Buch.

Unregelmässige Lautvertretiing.

Sojih. (MI. R. 110.
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Im zweiten Buche sind G71*) Wörter und Wortfamilien aufgefülirt, "^^p

in denen wir die regelmtissige Vertretung der indogermanisclieu Laute, ^

wie sie S. f<'2 fV. und in der S 128 f. näher bestimmt ist,

durch die entsprechenden (xri<'('hiiicheu glaubten nachweisen zu künnen.

Da es nicht unwichtig ist, ehe wir zur Erwä«iung der Ausnahmen

übergehen, yon der grossen Ausdehnung der lieg« ! uns eine deutliche

Vorstellung zu bilden, so wollen wir unsre nunmehrige Aufgabe mit

einem kurzen Rückblick beginnen. ZahleuTerhältnisse dienen auch

in diesen Untersuchungen zu bestimmterer Veranschaulichung. Mag
diese immerhin, weil die Sonderung der einzelnen Wurzeln und Wort-

stämme Ton einander auf keinem haarscharf su definirenden Princip

berulit, nur approximativ s«'in, man wird ihr eine gewisse Geltung

nicht versagen können. Dabei dient al)er der grl>sste Tlicil der auf-

geführten Wurzeln und W örter nicht bloss als Beleg für eine ein-

zelne, sondern bei weitem die meisten zur Hestiitigung einer doppelten

und dreifachen Lautvertretung. AV. boK z. H. ( \o. 9) ist nur unter

X angeführt, kann aher ebenso gut als Beisj)iel für d und f(ir a dienen.

Mithin enthalten jeiu' 071- Nummern eine betleutend grinssere An-

zahl von Belegen für die regelmüssige Lautvertretung. \\'enn wir

dabei von den Vocalen gänzlich absehen und nur dif Consonanten

berücksichtigen^ so stellt sich folgendes als das Gesammtergebniss

herans.

* Zu »Irr Zahl <UU. mit der die Aul>.;ililmiLr hlifsst, komnipn näinHcb noch

60 Nuninirm, die um di»- ii!itan<,'li(-ht' Zühlung nicht zu stön^n mit liuchstabt'n

(15b u. 8. w.i bcsieichht't süid, wikhri'nd andrt'ifieits tlie Zahl l'.i aus Veraehfju

übersprungen ist, 6 Nommeni durch anderweitige Behandlung in den neueren

Auflagen in Weg&U gekonunen oder mit andern verbunden aind und der Stemm
Ajio sweimsl (No. 449a und Ko. 600) anl|geftthrfc ist
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410 Zu den 134 für x aufgeführten Beispielen kommen ans den übrigen

(^^Ö) Buchstaben 11 Summa 145

zu den 54 ftlr y aufgeführten kommen n
ff

» » ^ n X ff ff

A2
it 44

» » 62 „ T
ff ff 16

ff
68

n » 64 1, d
ff ff 22

f*
76

» jf ^ n ^
ff ff 2

ff
31

ff f,
69

f,
X

ff ff
37

ff
lOo

» n ^ i* ß ff ff 4
ff

lU

n » 23 „ 9 » » 13
ff

ob

Beispiele fttr gutturales » (y) iiuden sich 7

zu den 33 für tr angeführten kommen 38
ff

» » 37 „ fft ft ft
34

ff
71

ff ff ^ ff Q ff ff 126
ff

1 y >*T

ff » ^1 » ^ ff » 86 ff 127

ff ff
IB

ff
6

ff 63
ff

81

ff tf 6^1 ff ff 1
ff

6

ff r 1^ j> ff ff 29*)
ff

43

ff ff ö » «»tr.afip.—

»

ff 16
ff

25

» » 3 „ » —

i

tf 2 5

Als Gesammtsomme ergibt sich also 1179,

eine gewiss ansehnliche Ziffer, zumal da hiebei nur die Uebereiii-

stimmung der Consonanten in Stammsylben berücksichtigt, die

in deutlich erkennbaren Ableitungs- oder Flexionssylb^, wie sich

von selbst versteht, ebenso aber die Uebereinstinunung der Vocale

ausgesclilossen ist. Und da fast von jedem der angeführten Beispiele

eine ini'lu' oder minder grosse Anzahl abgeleiteter Wörter herstammt,

welche nicht mit in Anschlag gebracht ist, so kann man ungefähr

erm^en, ein wie bedeutender Theil des griechischen Wörterschatzes

der rogpl massigen Lautvertretung folgt.

Die hier aufgeführten Zahlen haben indess auch noch einen

andern Werth. Sie veranschaulichen die Häufigkeit der einzelnen

Consonanten. Es ist beaditenswerth, dass in Stammsylben die Laute

Iff n, A, «f tf, fi, r, Vf y und zwar in dieser Reihenfolge die häu-

figsten der treu erhaltenen Consonanten sind, dass ß nur in 10 Bei-

spielen sich als ursprünglich nachweisen lässt. Aus dem letzteren

Verhaltoiss wird man veranlasst zu zweifeln, ob der Lant b vor der

*) Die erheblich geringere Zahl von Beispielen für *J- im Vergleiche mit

den früheren Auflagen erklärt sich daran», da»8 ich jetzt nur solche Fälle an-

gezechoet habe, In denen innerhalb des Griediiaehea bestimmte Zeugnisie oder

Anseichen flir diesen Lsnt gegeben sind.
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Zeit der Sprachtreimiuig sdioii existirte und nicht etwa erst in einer

späteren Periode der allmShlich sieh Yollziehenden Auasondenmg sieh (379)

feststellte (Tgl. Grassmann Ztschr. XII 122). Dies Ist der Grund, 411

warum in der Tabelle S. 82 dem h bei seiner Auffftluruiig als indo-

germanischer Laut ein Fragezeichen hinsugefiigt ist.*) Auch bei der

Erwfi^^ug der nnregelmässigen Lautflbergäuge werd^ die einzelnen

ZahlenTerluUtnisse der regelmässigen Vertretung f&r uns wichtig wer-

den, um nach ihnen die Ausdehnung der sporadisehen Uebergänge

zu messen. FOr die Etymologie, welche nach Terschiedenen Richtungen

hin so Tiele Zweifel zulSsst^ darf man den Yortiieil bestimmter Zahlen

nicht ausser Acht lassen.

Indess, wir haben keineswegs die Absicht uns tiefer in dergleieheu,

obwohl nicht unwichtige Berechnungen einzulassen. Vielmehr ist hier,

wo wir Ton der Regel zur Ausnahme fiberzugehen im Begriff» stehen,

der Ort erstois auf die Möglichkeit der Ausnahme fibohaupt ein-

zugehen und dann wo moglieh em Princip fUr die Abweichaugen

on der Regel zu finden.

Dass die Sprache im grossen und ganzen von festen Gesetzen

beherrscht wird, und dass solche Gesetze namentlich und ganz vor-

zut^sweise das Gebiet der Sprache betreffen, mit dem wir es hier zu

thuu haben, die von willkürlichen Einwirkuiifjen des selbstbewussten

Geistes nur wenig berührte Welt der Laute, darf als ausj^ematht

betrachtet werden. Als die Grundrichtunj^ der Lautvcriiiideruijg er-

kannten wir aber schon S. 23 die abwärts steigende, abnehmende, oder

wie wir es am besten glaubten nennen zu können, die V»'rwitteiung

der Laute. Denn in der That liegt die \'ergleicbung mit den durch

atmosphärische Einflüsse allmählich ahiH-liuiciiden und hinschwinden-

den, trotz dem aber so beharrlich ihren Kern bewahrenden Gesteinen

sehr nahe, zumal da mit diesem Bilde zugleich der Gegensatz gegen

eine falsche, für ein anderes tiebiet des »^prachlebens berechtigte,

Theorie vom Wachsen und Spriessen gegeben ist. Die Laute der

Sprache als solche nehmen nicht zu, sondern ab, sie wachsen nicht,

sondern nutzen und schleifen sich ab, oder anders ausg. ihückt, die

\ ölker lassen, nachdem der Hau ihrer Si)rachen im wesentlichen fest-

steht, im Laufe der Zeiten immer mehr von dem lautlichen <iehalte (380)

der Wörter hinschwinden. Nicht als ol) dies jenem unvertilgbaren 412

Zusammenhauge widerspräche, den wir zwischen den zu Wörteni

verbundenen Lauten und den durch sie bezeichneten Vorstellungen

*) Einen Vcrthoidiger hat das b als üidogennanischer Laut an Bickell Ztschr.

XIV 425 gefunden. Aber auch er woins nnr eine kleine Anzahl von Wörtern

nachzuweisen, in denen die ursprüngliche Existenz des b WuhrHuheinlicbkeit hat.
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glaubten annehmen sn mflssen. Aber zor Bezeichniing einer Vor-

Btelluig, die bei dem ersten Hervorbrechen des Wortes eines voller

tdnenden Lautgebildes beduilte, genOgte, nachdem die Vorstellung

sieh einmal festgestellt hatte, häufig ein schwächerer Lautcomplexy

gleichsam eine Abbreviatur oder ein Schatten des ursprOngHoheu.

Schwächung also ist das Hauptprincip flQr allen weder durch die

BerOhmng der Laute unter einander, noch durch die Zwecke des

Sprachbaues (S. 50 ff.) bedingten Lautwandel.*) Und dies Prindp

*i Max M ü 1 1 <• r ([><'(. < nrt s II 17G) t,"-l>n»iu lit fVir ilii' Liiutt rschtümmg, welche

wir Yürwitiunuig nennen, den Auadruck ,phonetic decuj' und sieht den Aula»8

dtm mit leeht m «famr gewiasen LBssigkeit des l^veeheiM (^aziness, mnMalar
TelflssÜoii'). Wenn denelbe aber von den saf diese Weite enM^eoden Laufe-

Veränderungen eine zweite Art glaubt unterscheiden zu können, welche er mit
dem Namen .dialectic growth' oder ,diak'ctic Variation' bezeichnet, so wird man
ihm darin Hchwrrlieli f'ol<,'i ii nii<l noch wenigf-r ann<'hm<'n dnrft'n, das- di-' l»ii«'llf

dieser zw»'it«'n Lautveriind* rung eine frühere, unbestinuut»* .Ausspradu • der Laute

sei. Unbestimmtheit der Laute scheint mir mit jener kräftigen Artieulation, die

wir gende Itlr frühe Spracfaperioden voianuetien mflseen, imvertrSglich. AuMer«

dem hSrt die mundartliche IHffeiens nie auf. "Wkn die Venchiedcnheit xwiechen

dem skt. fif) und dem lat. aqua nur so zu erklären, dass weder der guttmrale

noili drr labiale Consouaiit . sondern ein Mitteblin«? zwisebeii V»eiden y.ur Zeit

vor der Spaltung der indogenuanir-ehen ri>]naehe geluii"t wäre, so niüsste man
auch für da8 lat. aqua noch eine imbe^tiiumte Auä^praihe nnuehmeu, da sich

im WaUachiachen dafHr wieder apa findet. Fener da jenem p <=- qu deuteches

h entapricht (goth. ähva\ so h&tten wir ans einen Last Tonostellen, der nriadien

p, k mid A schwebt.'. Wo aber gibt es einen solchen Laut? — Es gilt vielmehr

den Versuch, fi'uniiitlieln' Laiitveränderungon auf eine l^tiellc zurüekzuführen.

Klien jene ini Laufe der Zeit mehr und nn lir zinn lnui'nde Lässigkeif d. s Spreehens

iua<.;htc .sich in verschiedener Weise geltend. Lud diese Verschieileulieit müssen

wir ans der Natur der Sprache zu erklBien suchen. Wir Getanen dabei namentlich

dreierlei Anttsse annehmen, erstens Einwirkung von Nachbariauten, sweitens

das Entstehen von unwillkürlichen Nebenlauten oder paniMttischen Lauten, wozu

dann drittens ein mehr geistig'-- Princ ip. d< r Trieb nach rnterf<cheidnng konuiit.

— Asroli besprirlit in seinen >^tu<l
i

Critii i II p. 4')<»
i
Uebersetztmg litVl"^ die

von nur .stets mit Niichdruck betonte Behauptung, da»*8 Schwächung der Ciruud-

zug aller nnwillkflriichen Lantreittnderung sei. Er hftlt infinite restrisioni* diese«

Principe für exforderlich, und ich bin weit davon entfernt» so verkennen, dass

diese Verhilltiiisse eich jetzt als viel nianniehfaltiger erweisen, denn vor zwanzig

Jahren, da ich diese Lehre zuerst aufstellte und wohl für allzuleieht durehführ-

Viar hielt. I>ii abt-r ein Forscher, wie Ascoli. <ler vielleicht unter allen lebenden

die umfassendstt! und feinste Kenntnis» der erwiesenen Lautveriimlerungcn besitzt,

selbst zugibt, dass Anpatsun^en i^adatUmenti) and JSrIeidUerungen iagecdamenti)

IbiuptqQellen dieser VexSnderangen smd, so gUnbe ich, dass seue AufBfcSBong

sich von der meinigen in der That im Prindp nicht sehr erheblich unterscheidet

und seile, so gern ich im einzelnen von ihm zu lernen bereit bin, keinen Grund
den an--crordentlichen Vortlieil nufzu^elM n , der darin liegt, auf einem ohnehin

schwierigen Felde eine bestimmte Kichtung einzuhalten.
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stellt sich schon in der regelmassigen Vertretimg der intlogennaiii-

sdien Laute durch griechische deutlich heraus. Denn wenigstens die

beiden Arten der durchgreifenden Lautreriindemng, welche wir S. 89

als Lauispaltung und Lantrerlust bezeichneten, sind, nSher betrachtet,

eine Abschleifang und yerwimmg. Yon dem Lautrerlnst braucht

das nicht erst nachgewiesen an werden. Unxweifelhaft hat ein Ab-

nehmen der Laute stattgefunden, wenn die Griechen an die Stelle

des ursprünglichen va^n (No. 206) spater mit Verlust des Digamma
viittv setzten. Aber auch die Vocalspaltunj? ist eine Abschleifang. (.'5^1)

a ist der Vocal, zu dessen Hervorbringuii«^ reinste und schärfste 413

Articulation gehört, wie man das daraus erkeiuion kann, dass er in

sehr vielen Sprachen im Munde minder gebildeter, und darum ihre

Sprechorgane weniger beherrschender, bald zu o, bald zu e hinüber- -

schwankt, wovon der physische (Jrund in einer sich verschiebenden

Stellung des Mundes liegt. Wegen dieser Natur des A-Lautes können

wir fClr das Griechische und Lateinische als Kegel betrachten, dass

derselbe aus einem andern Vocal nicht hervorgeht. Die Kegel behält

auch dann ihre, freilich nicht ausiuihmslose, Geltung, Avonn wirklich,

wie man vermuthet hat, das lokrische « von a\jnp6xa{fo<^, Tiaruqa und

einigen andern von .Mlen Stud. III 219 zusammengestellten Formen

unter dem Einfluss des p aus älterem f iKTvorj^tM^angen sein .sollte.

Die Spaltmig des alten indogcrmani.scliou A-Luutt's in r/, i\ o stellt

sich also, anders betrachtet, so, <la.s.s a in »'iiicr .\ii/.alil von Fiillcu

erhalten wird, in •iiit r aiulcrn i)al<l zu l»al(l zu o verwittert. Aller-

dings gewährt diese Spaltunv; namentlich dem <j;räi*oitalisehen Sprachen-

iniare, bei dem sie am re;^e]inäs.sigsten durchj^etTihrt ist (8. 92), eigen-

thümliche Vorzüge und ist von dem Spracligeiste zu <len sinnreichsten

luid mannichfaltig.sten Unterseheiiluniien'^ I Iteinitzt. so dass die Ver-

witterung sich wieder, anders betrachtet, als Verselunierung und lle-

reic'hernng d<M' Sprache (larstellt, allein von dem Standpunkt au.s,

auf dem wir hier stehen, tVillt diese Veräiulerun«; doch miter das

(Jrundj»rincip der Lautsi hwiii hunj^. Auch bei manchen andern Ver-

äiulerunj^en und A ersehiehun;LXt'u ergibt sich dasselbe auf den ersten

Blick. So milchte wohl niemand leu<_rnen, tla.ss das «j^riechische i- aus

dem indugermanischen // durch eine Schwächung entstanden ist, dass

also die Hoeoter. welche den l -Laut bewahrten, durcii Erhaltung des

kräftigeren Lautes vor den übrigen Griechen ebenso im \ orzug sind,

*) Vgl. mciiic Schrift „Die Sprachvergleichung in ihrem Verh&ltnisi tor

claaüiRchen Philologie" 2tt' Auf!. S. 33 ff. — In IJezug auf den Versudi die

UnterKchiedf> dt r harten Vocale für älter ab die Spiachtrennoog sn halten, ver*

weise ich auf S. 93.
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wie die Mehrzahl der romanischen Nationen vor den den Griechen

hierin zu yergleichenden Franzosen. Ffir v nämlich kaim die Aus-

sprache unsers echt und voll hervorgebrachten norddeutschen ü als

erwiesen betrachtet werden, wenigstens für die Blüthezeit der griechi-

seheii Sprache, denn sehr viel später hat dieser Laut unzweifelhaft eine

weitere \ erdüuiiuii^ erfaliren, bis er schliesslich mit dem I-Laut völlig

zusammeiitiel. (Krläuteniiigen z. m. Schulgrammatik 3. Aufl. S. 2.\)

Der Laut 'V entsteht aber aus h dureli ein Hinüberschwanken des

reinen Ü-Lautes zu dem dünnsten und leichtesten der Vucale, dem /,

indem, wie die Physiologen nacliweisen*'
'

, die zur Hervorbringunir

des vollen n erforderliche Verschiebung der Lippen unterlassen wird.

Mit der Schwächung des u zu v trat in das CJriechische zuerst jene

(382) Tendenz ein, welche sich im Laufe der Zeit immer mehr geltend ge-

414 macht hat, dem I-Laut das Uebergewicht Uber aUe Vocale zu geben.

Mithin iat die Verwandlung von // in v der Beginn jenes Itacismus,

den wir in der neugriechischen Sprache bis zu einem solchen Ueber-

maass der Monotonie gesteigert finden. (VgL Heyse System der

Sprachw. S. 268.)

Unter den ebenfalls schon erwähnten specifisch griechischen Laai-

flbergangen ist oben die Verwandlnng eines anlautenden s in den

Spiritus asper erwShnt. Dieser Uebergang unterscheidet sich Ton den

so eben erörterten dadurch, dass er kein durchgreifender ist. Denn
einerseits findet er sich im Gemeingriechischen flberhaupt nur im
Anlaut und zwar vor Yocalen und anderntheils ist er auch hier kein

allgemein durchgeführter. Bisweilen hält sich das alte theils neben

dem Spiritus asper: 6vg neben vg (No. 579), theils ohne solche Neben-

form: Ottos (No. 570), 0{alov (No. 557), avfftyi (No. 519). Aber die

Zahl der Wortstämme, in welchen dies der Fall ist, ist eine sehr

kleine jxe^enüber den vielen, die im Anlaut vor Vocalen jenen Wandel

eintreten lassen. L nter 28 Wortstämmen mit ö vor einem Vocal,

die im Laufe dieser l'ntersucluui}.jen eriutert werden, sind die vier

erwähnten und «lie Spuren mundartlicher mit a anlautender Formen

der W. f(T (No. 2^0) die einzigen, bei denen die Vergleichung der

verwandten Sprachen es wahrselieiidi» h nnielit, «lass der Sibilant von

Alters her unmittelbar \ur dem \'<»ial stand, wälirend sieh darunter

11 VjetindfU, V)ei denen <ler Ausfall eines rousonanten wahrseheinlioh

ist (/.. H. oidtiQoj; So. ad?.:Tiyl No. T.SS, aiyi^ No. Ö72, cu No. ÖTS ^,

eiueri bei weichem die Entstehung des d aus t \jav = %v) und zwei.

*) VgL Brücke GnmdsOge der Physiologie ond Syttemalik der Spiacb-

laute 2t« Aufl. (Wien 1876) 8. 24, wo indesB der umgekehrte tiang tob • bq A
beicbrieben wird.
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bei welchen die Erweichung aus ein^ l^rteren Lautgi uppe (avv au8

^w, ömia aus i^toxa) sich erweisen ISsst. Wir mllssen also die Er>

lialtnng des Tor Yocalen als die Ansnahme, dessen Verwandlung

in den Haoeh als die allen griechischen Mundarten gemeinsame Regel

befarachien. Ebenso mnssten wir die Verhaochimg der beiden andern

Spiranten v und j mit zu dem regelmässigai Lantflbergang rechnen.

Tritt also dieser Lantwandel schon hiedtirch in eine noch weitere

Analogie, insofern wir der griedbisehen Sprache die Abneigung gegen

Spiranten als eine charakteristische Eigenthümlichkeit znsprechen

dürfen, so gewinnen wir andrerseits ftr die Yerhanchmig des s da-

durch einen Anhalt, dass derselbe Sibilant zwischen zwei Yocalen

regelmässig wegfallt. Bfan hat es nSmlich längst erkannt, dass als

Zwischenstufe zwischen dem ToranszasetzendenParticipialstanim iö-wt
s indogerm. as-ant, akt. »-ant, lat. s-ent und dem homer. i-ov% die Bfittel-

form i-iwy oder deutlicher geächrieboi dhont anzunehmen ist. Eine (383)

solche interne Aspiration tritt bd den spiteren Lakoniem an die Stelle

des Ton den fibrigen Griechen bewahrten : eL xa^tu/aiu« notii^tti/fhu,

lak. Mää für Mmöa, vixdag = vtitdisag. Mithin gehört zur griechi- ^1^

sehen Lautregel die Neiguug Bi^ma vor Yocalen in den Spiritus

asper zu verwandeln, eine Neigung, die in der persischen Sprach-

fiunilie und in dem britannischen Zweige der keltischen Sprachen*)

wiederkehrt, in einzelnen Spuren aus der kamthnerischen Mundart des

Neuhochdeutscheu (Kuhn, Ztschr. XII 398) nachgewiesoi ist, nach

Max Müller (Lectures U 164) auch iu einzelnen polyuesischen Spra-'

chen, nach Ascoli Fonol. 23 in der italienischen Mundart vou Bergamo

und in der französischen von Lothringen sich findet und sich dadurch

als eine in der Natur der menschlichen Sprachwerkzeuge begründete

Neigung erweist, die olfeiibar auf eine Schwächung hinausläuft. Denn

dass der Spiritus asper ein schwächerer Laut ist, dass er weniger

Articulation.sk rult erfordert als »^itrraa, bedarf keiner weiteren Aus-

führung. Unsern Physiologen gilt h kaum für einen Consonanten.

Sievers ((iriuKlzüj^e der Lautphysiologie S. 78) nennt das Ii der Griocheu

einen .tonlos gehauchten Kiiisatz". Mithin bowälirt sich auch hier

das Gesetz d«'r Verwitterun»; und hat die jetzige Sj»rachwisseuschaft,

wenn si«' frülieren unwissenschaftlichen iieliiiuj»tun<^en vou der „Ver-

dichtung der Hauchlaute", oder von einem „Sclnvauken zwischen S

und gegenüber die unbedingt«' Priorität des Silnlanten beliuujdet,

nicht bloss die Majorität der Sprachen, sondern auch die ratio für

sich. Die einzige Thatsache, dass die lateinische Sprache der grie-

*( Im Tris?chpn ist s im Anlaut vor Voruleii .Thalten, im Inlaut zwischen

Yocalen ebenso regelmüaftig verhaucht wie im Griecbiacheu.
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chischen gegenüber jenes bewahrt, würde genügen um falsche Vor-

stellungen Ton der £nt8tehang derselben ans der griechiachen su

"widerlegen.

Bis liielier also fanden wir alle bis jetzt untersuchten Laatüber'

gänge im £inklange mit der bezeichneten Grundriektung. Dagegen

scheint dies bei einigen andern Uebergäugeu^ die ebenfalls schon

erwähnt sind, nicht der Fall zu sein. Vor allem kommen hier die

Aspiraten in Betracht. Wir sahen, dass % r^^lmassig einem indo-

germanischen^ q> einem M> d einem dh gegenübersteht. Um diesen

Lautabergang zu verstehen, müssen wir zuerst den wirklichen Laut

der griechischen Aspiraten festzustellen suchen.

41(i Die Zeichen Xi <P bezeichnen für die neueren Griechen nicht

(384) Aspiraten, sondern Spiranten, und wenn Priscian I p. 12 (Hertz)

den Unterschied zwischen dem griechischen 9 und dem lateinischen

f mit Recht nur darin setzt (,hoc solum interesf), dass jenes mit

geschlosseneu Lippen (ßxia labris') gesprochoi ward, so war (p schon

'

zu seiner Zeit ein Spirant^ freilich nicht wie f und das neugriechische

(f ein labiodentaler, sondern ein interlabialer. Andrerseits drücktoi

die Griechen der ältesten Zeit die später durch X und 0 bezeichneten

Laute durch KB, FIH aus, worüber es genügt, auf die von Kirchhoff

^ (Stadien z. Geschichte des gr. Alphabets 3. Aufl. S. 54) aufgeführten

melischen und therSischen 'Inschriften zu verweiaen. Für 0 ist zwar

kein Ti/, aber jetzt BH auf einer Inschrift aus Thera nachgewiesen

(Weil, MittheiL des deutschen archaeol. Instituts in Athen II S. 73).

Auf einer sehr alten Inschrift aus Gortjn werden die Aspiraten %
und 9 durch % und ar mit vertreten (Kirchhoff a. a. 0. S. 63). In

dieser ältesten Zeit waren die griechischen Aspiraten gewiss Explosiv*

laute mit naehstflnendem Hauche. Auch ctie altattisehe inschrift-

liche Schreibung X£ für späteres ^, für V schliesst für die

Zeit> da sie herrschte^ jede Möglichkeit aus, dass X und 9 Spiranten

wajran. Dass nun auch noch sj^ter, in der Blflthezeit des griecbisehra

Alterthnms, die griechischen Aspiraten wirkliche Doppellaute waren,*)

*) (Jan/, innerhalb <l<'r«elben Gnunlauffa^")nnfc,' Ix'wcg^t sich ilif -sehr «org-

fältige Abhandlung vou Wilji. Schmitz ,(!• uspirataium (irdccurum Latinarunniuf

pronuntiatioue die 1863 als Programm erscbicnun jetzt in seinen .Beiträgen

snr Sprach' und Idtteiatarkuiide* (L. 1877) 8. 110 ff. sngBzigUdh gemaoht ist —
Memer Anrieht ist aadi Lepsins. Vg^ unter anderan s^nt Abhandlung fib. d.

amb. Si nu hlaute (Vt rh. d. l^ rl. Akad. 1861) 8. 105. Schleicher ConiptMidium^

201, Leo Meyer V«'rgl. (!r. 1 J^t, Bnii-k«' ( Ji-undzütr.' der Lantphysiolugii' * S. 127.

Eint' abwfiohendf, jetzt, wie ith j,'liiubf, von wenigen gethfiltr An.-<icht hat

• Arendt in Kuhns und Schleicher« .Beiträgen' 11 S. 203 ff. entwickelt, dessen

Einwendungen gut wideriegt werden Ton Wilh. Ton der Mflhll (Ueber die Aspi«

Kation der Tennes im Zend und Grieduachen, Leipi. 187ft, 8. 16 £).
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dafar sprechen folgende, wie ich glaube, schwer zu. beseitigende

Gründe

:

1) die Beweglichkeit des Hauches, der

a) Ton dem explosiven Element sich leicht ablöst: ni-cpv-xa für

9f-9v-xa, i'xi-%^ri-v für £-df^»;-r, TQ^'rp a von W. 6peq) (vgl. S. 49)

and dabei den harten Explosivlaut zurücklilsst;

b) aber bei versehiedener Stellung das Gefühl fOr die Zusammen-

gehörigkeit von Formen wie ^giipa und t^iipa durchaus nicht aufhebt

und daher

e) in dem verschiedenen Mundarten sich in demselben Worte
venchiedenen Explosivlauten asugesellt: ion. ivd'ccvfa, iy^tvtwvy xt^av

neboi gemeiugriechischem iutttv^Uf iwiv&ev, x^'^^i

d) endlich eine vorhandene Tomis bei unmittelbarer Berüh-

rung zur Aspirata maeht: afp* ov fÖr aar' ov, wobei jedoch in der

durch kt'Liif firammatik geregelten Volkssprache, welche uns die In-

schriften bictt'ii, zwi.schi'U Tennis und Aspirata die stärkst<Mi Sclnvan-

kunt^en vorkonuurn, z. 11 utfhCrd'/.xauhv nnd dntöxuk^tvti aui der- 417

selben Inschrift (Keil Seliedac epigra}»hicae p. 11).

Dass in irgend einer Sprache bei dcntlieli erkennbaren Spiran-

ten diese Erscheinungen vorkommen, bezweifle ich. Dagegen findet

wenigstens die e^^ste und zweite Erscheinung ihre Analogie im Sans-

krit: dä-dhli mi für dha-dim'mif hhvt-sjämi neben hSdhrämi, Wenn %
(lie Aussprache kh hatte, so verhalt sich xi-pf-tm zur W. xv ganz

äbnlich, wie xd-xtii'HUU zur W. ktcl

2) Die Oberaus häufige Verwechslung der Tenues und Aspiratae

auf weniger sorgfaltig geschriebenen Inschriften mehr privaten Gha-

nktersy namentlich auf Vasen z. B. XdXxoss XoXxig, "Exd-toQ^ ESirux-

vog, worfiber 0. Jahn Abhandl. der k. sSchs. Ges. d. Wissensch.,

hiii phüoL Gl Bd. in S. 739, K. KeU Fhüologus XXIU 259, nament-

Heb aber Wilh. Heinr. Boscher in seiner reichhaltigen Dissertation

de aspiratione vulgari apud Graecos (Stud. I, 2 S. 63 vgl. Fleck-

OBen's Jahrb. 1870 S. 449 iL) zu vergleichen ist. Auch durch Schrei-

bungen wie dsdoxx^ai (Carl Curtius Inschriften von Samos S. 27),

oxiog^ :rLtd-og^ axv:tq)o^ wird bestätigt, dass die Aspiraten « iu explo-

sives Element enthielten. Es ist wahr.stht'inlii Ii, dass in sokLeu

Fällen der nachstürzende Hauch sich der Articulationsstelle des Ex-

}»losi\ lantes anbequemt hat, ilass wir also in diesen Schreibmigen

^l'Urt'ii pint's sporadischen Uebergaugs der Aspiraten in sogeuamite

AÄ-icaten erhalten haben.

3j Die Art, wie Barbaren, wo sie uns griechisch redend vorge-

fiihrt werden, die Aspiraten nachbilden. Der Ökythe bei Aristophanesi,
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(TheBmopL 1001 ff.) seist in iUtQÜcv, «vlal», der Triballer Aves 1679
in offvtto die Tennis an die Stelle der Aspirata.

4) Die Art, wie die Sltere lateinische Volkssprache die griechi-

schen Aspiraten wiedergibt (Bitsehl Monomenta epigraphica trift

p. 28). Bekanntlich wird hier die Aspirata regelmässig durch die

betreffende Tennis vertreten. Bei ^ will dies allerdings nicht Tiel

sagen, weil es den R5niem an einer dentalen Spirans fehlte^ welche

dem neogriecluschen ^ nahe kam. Aber immerhin stand ihnen 8 zu

Gebote, das sie z. B. f&r das keineswegs identische griedusche ( Ter^

wandte (s0iia » ^(^va), und das dem Laute des engl jedenfalls

näher steht als das reine t Und dennoch schrieben sie: iesaunts,

Corinkts, tiaeua. Ebenso wenig fehlte es an einem wenn nicht ad-

iquaten, doch sehr nahe liegenden Laut fOr &11> dies damals schon

Spirant war. Denn mit Recht nimmt man an, dass der Hauch des

lat. h sich mehr am Gaumen rieb, als der griechische spiritus asper.

Aber .in keinem griechischen Wort vertritt h das griechische Xt

dem in jener Periode regelmässig e : coli <= x^^^^f Nkomaem, AeOea.

Der Unterschied swischen der späteren Aussprache von p und der

Ton f bestand, wie wir sahen, nur darin, dass jenes rein mit den

Lippen, dies twisehen der Oberlippe und der unteren Zahnreihe ge-

. haucht wurd«». Beide Laute waren also wenn nicht gleich, doch jeden-

&lls sehr ähnlich. In der älteren Zeit aber trat iu griediiaeh^

Wörtern selten /* an die Stelle von tp, sondern weit öfter das einem

Spiranten so viel femer liegende p : Poino-s 0o(vil^^ Pßemo

0ikfjiiG)v, Nieepor {\ixrj(p6Qog) ^ SistqmSf purpura xoif<pvQci, oder

b : Burrtui, Bntges = IIvqqos, <PQvy£s. Dagegen sind alle diese Er-

scheinungen (vgl. den Index grammaticus zu Mommsen's Corpus Inscr.

Lat. I und Schmitz Beitr. 125), vollkommen verständlich, sobald wir

fflr jene Zeit Laute voraussetzen , deren erstes Element k, tj p war.

— Ja selbst zur Zeit des IJlphilas scheint wenigstens der Laut des

gr. X iioch keineswegs der uusers ch gewesen zu sein, denn im

418 Gothischen wird er sehr oft mit k wiedergegeben: drakmay malkus

(Rumpelt I 194), und in andern Füllen, z. II im Namen ChrisiuSf

lieber mit einem ganz besondern Zeichen ansgedrückt, während doch

(386) das goth. k in den Lautgru})j)en lir. hl, hu eine von den Yoraus-

gcsetzten Spiranten kriru-sfalls sehr verschiedene Aussprache gehabt

haben kuioi, es also sehr nahe gelegen hätte sich dieses Zeichens

zu hedienen, wenn der Laut des x Arendt vorausgesetzte ge-

wesen wäre.

5) Der ( in^tan*!, (hiss in semitischen Wörtern sehr hSufig

Vertreter des hebräischen Ka])h ist z. H. in .Xlalxo^, xitcii', während

das hebräische Cheth, das dem gutturalen Spiranten der späteren
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Zeit jedenfallfl at^ nahe kam, ia frttherer Zeit nicht dnrch x bezeich-

net wird (A. Mflller in Bezzenberger^s Beitr. I 283).

6) Obwohl auf die Zengniese der Altm über die Aussprache

ihrer Laute im ganzen wegen der Unbestimmtheit und Yieldeatigkdt

der Beschreibung nicht viel va geben ist, so yerdient es doch Be-

achtung, dass Dionys Ton Halicamass de comp. verb. cap. 14 bei den

Aspiraten ausdrQcklich von der XQog^xtj tov Jivavfuirog spricht.

7) Neugriechische Mundarten*) haben vielfach an der Stelle einer

Aspirata die betreffende Tennis (Mullach Vulgarsprache S. 28, 94,

Morosi Studj sui dialetti Greci della terra d'Otranto p. 105, Deffner

Stud. IV 237): ixca, atoxä^o^ai, tBxvCxrig in rhodischer Mundart, tcAco

fftXta bei den asiatischen Griechen, ktxrtBQOvto <= iXev^egoo im

Pelopoimes, tänato, termo in den griechischen Colonien Italiens (Ascoli

Lantl. 133). Am häufigsten findet sich 6t statt des alten (TÖ* (^yvat-

gCariH'^ yQatpofUtitts). Ich schloss daraus schon in meiner Anzeige

von Mullach (Ztschr. VI 236), dass sich dieser Umstand nur aus einer

Aussprache von ^ erkläre, bei der ein hartes explosives Element gehört

worden sei und bezweifle auch heute noch, dass in diesen 'Wortern ein

Spirant sich ausnahmsweise in einen harten Explosivlaut umgesetzt hat,

obgleich man diesen Uebergang für das neunordische t gegenüber dem

altnordischen th (nach englischer Aussprache) für erwiesen hält.

Uebrigens müssen wir uns den Uebergang 'von der wirklichen

Aspirata zur Spirans mit Rud. v. Raumer und Rumpelt nicht pl5tz-

liehy sondern allmählich yorstellen. In der Mitte zwischen beiden

lag wahrscheinlich jene Gattung von Lauten, für welche Kumpelt

(Deutsche Grammatik I 45) den passenden Ausdruck „affricafae'' ge-

braucht. Die affricirten Laute enthielten immer nocli einen festen 4VJ

explosiven Bestandtheil, der dann in einer späteren Periode wie-

der zur ausschliesslichen Geltung gelangen konnte, während ein

Spirant wohl nur unter ganz besondem Bedingungen zur Tennis

werden konnte. Auch Ebel in seinem Aufsatze „zur Lautgeschichte"

Ztschr. Xni 265 glaubt in dergleichen Lauten mit Recht ein wesent-

liches ?]rklärungsmittel für manche mit den Aspiraten verbundene (387)

Erscheinungen zu finden und hält mit mir daran fest, dass in den griechi-

schen Aspiraten ein t^p vor einem Hauchlaut wirklich gehörtworden ist

*) Für die Geschichte der Aspiraten ist dio wenig bekannte, von Detluur

(Honatsber. d. Beiliiier Ak. d. W. 1876 S. 28 ff.) nadligewieaene Thatiaohe von

Interafse, dass das Tludcoiiisclie ans den DoppeloonsonantMi »«, tt, wm neue,

wirkliche Aspiraten gebildet hat, gerade wie nach Zerstörung der alten Diphthongen

im Neiifjripchischt'n dincli Kp"tithi's<> neue entstanden sind. Tn finzolnen Fällen

ist sogar, wi»- iK-tlnfr S. 18o unninuut, das tzakon. Ich, ph Nachfolger eines alten

2, qp: Ichr'tzu ich watiche 29*a>? oplmka » ofiqjag.

OoniDi, gtUoli. Xljm. S. AvA. 27
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Man hat im Grunde gegen die hier geltend gemachte Aussprache

nur ein einziges Argument vorgebracht, nämlich die schwere Sprech-

barkeit der Lautgruppe '^i'l l alle, dass hier in der

That zwei wirkliche Aspiraten zusammen ujctrntiV-u wären. Allein der

»Schluss von der Schwierigkeit einer Lauteonibination ~ nach den

Gewölinungen einer andern Sjiracbe l)eniessen — ist immer einer der

allermisaliclusten. Nach diesem Maassstabe würde z. B. ein mit den

.slawischen Sprachen niclit aus eigenem lebendigen (iebrauche be-

kaimter Deutscher manche in slawischem Munde ganz geläutigen Laut-

« ombinationen z. B. biUim. ^/r6^ krk, ebenso aber ein des Knglischen

niikundiger eine Form wie montha für völlig unaussprechlich erklären.

Die Zeichen und die ihnen entsprechenden Laute decken sich in

keiner Sprache vollständig, es bleibt immer ein nicht zu bezeichnendes

und nicht zu beschreibendes etwas übrig, aus dem sich, viele auffallende

Laut( (implexe erklären. Auch im Griechischen fehlt es nieht an solchen

Problemen^ wie denn z. B. die Aussprache der Lautgruppen tftf und

fr, die gewiss nicht einem doppelten a oder t gleich kamen, ein

solches bleibt. Vielleicht ist uns in der alten Schreibweise ajc^ivog

(C. L No. 1) noch ein Fingeraeag daTon erhalten, daas die Griechen

damals die erste sweier so Terbnndenen Aspiraten nicht mit dem
Hauche sprachen. Von der Mtlhll hat in seiner S. 414 angeführten

Abhandlung 8. 21 ff. mit vielem Scharfsinn die Schwierigkeiten aus-

einander gesetst, welche der hergebrachten Lehre Yon der Assimi-

lation der Explosivlaute vor 9- im Wege stehen. Wenn 4^ den Lant-

werth eines t mit nachstünsendem k hatte, so begreift man nieht^

warum das qt der W. yQo^ dch vor dem t Yon yQtof'^^^^ in m Ter*

wandelte, vor dem < + A aber von i-Yifaqh^-v erhielt und noch

weniger, warum das n der W. nur vor demselben 9 sich sogar in

die vor einem andern Explosivlaut offenbar schwerer spreefabare

Aspirate erst verwandelte. Man erwartet e-grap-Üim wie grap-to-Sy

e-typ-&ien wie typ-to-s und versteht nicht, wie der nach dem t er-

klingende Hauch den Einfluss haben konnte, auch vor dem t einen

solchen hervorzurufen. Der (Jedanke von der Mühll s, dass ihe Assi-

milation iiier nur eine graphische, keine phonetische war, oder mit

andern Worten, dass mau /.//<, ptli sj)rach, aber nach Analogie von

XT, yd. nr, ßd auch x^- sclirieb, .scheint mir sehr beachtenswerth.

In einer atti.schen i'rivatin.schrift aus römischer Zeit {C I. G.

7a. 4
)
begegnet uns xßTßXi^-ot/tOi; als Seitenstück zu jenem .^ehr alter-

thümlichen un^iro^. Zu (Junsten dieser Auffassmig Hesse sieh noeh

folgendes geltend nuichen. Bei der Abneigung der (friechen gegen

die Verwendung von A.sjnraten im Anlaut zweier unmittelbar sich

berülureuder Selben ist es sehr aufl'alleud, dass, während die einlache
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Aspirata in i-ra (pii-v die Vt'r\vaiK]lim<4 des vorhergehenden in r

fordert, di»' «;ru})]»irte von n d'd (f\^ai das iinanj^efochten lilsst.

[Hesc Lautre«;el wird vollkommen bojj;reinic'h, sobald wir annehmen,

dass zwar c-ta-phen, aber nicht te-tha-plittuiiy sondern te-tha-pthai ge-

sprochen wurde. Ich glaube also, dass auch aus den grappiiteii

Aspiraten ein Grund gegen den ftlr die Blütheseit angenommenen
Lantwerth derselben nicht entnommen werden kann. Es scheint mir 420
vielmehr fest 2a stehen, dass diese griechischen Laute ihren allmäh-

lichen Uebergang in Spiranten wenigstens in den ersten Jahrhunderten (388)

nach Chr. noch nicht vollendet hatten. Den Anfang mit dieser Ver-

d«lNUig werden die Lakonier gemacht haben, welche indess — wie

Ahnns d. dor. 70 zeigt — anch keineswegs tob Anfang an 9- durch

€ eneteten. Dieser Lakonisnras setzt offenbar die Aussprache des

# nadi Art des englischen ^ voraos.*)

Hatten also die griechischen Aspiraten wenigstens ursprfinglich

die Geltimg von h, i, p mit hinzutretendem Hauch und sind sie aus

^dhflh entstanden, so scheint bei diesem Uebergang auf den ersten

BUek'in der That eher eine Verstärkung als eine Schwächung statte

geAmden zu haben. Denn der Tennis, insofern zu ihrer Hervorbriuguug

an festerer Verschluss der betreffenden Stimmorgane (Brücke, Grund-

iflge der Physiologie d. Sprachlaute' 8. 74 f.) oder nach Sievers

(Lootphysiol. S. 65) grOssere ,Intensit&t' als zur Herrorbringimg der

IMa^) gehört, dürfen wir unbedingt einen klüftigeren Laut, als

der Media beimessen. Man sollte also meinen , auch die mit einem

Hauch versehene Tenuis mtlsse kraftiger sein als die mit einem Hauch

Tersehene Media, mithin finde in Bezug auf dies durchgreifende griechi-

sche Lautgesetz eine Ausiuihine von der (iruiulnVhtung statt. Man
konnte .sogar eben um dieses auffallenden \Crliiiltnisses wegen ver-

sucht sein, nach einer andern Erklärung der Thatsachen sich um-

zusehen. Wie wenn die griechischen harten Asjiiraten ursprünglicher

wären, als die weichen «l»'s Sanskrit? Tn difstin Falle würde alles

"icheinbar in Ordnung sein, die Erweichung von pli, th in ////, bh,

dkj welche wir dann für das »Sanskrit annehmen müssten, liesse sich

*) AiufQlurUch wird die hier erSrteite Frage mit besonderer Bflcksicht auf

Rud. V. Räumer von Brficke (Gknndz. d. Lautphj-s." 127 f.) besprochen. Bnlcko

i't genf'i^^ ftlr die Laatgioppe 9^ schon frflh eine Geltung des 9 als Spirant

UBinehinen.

•*) yA>oii dcähalli bezeichnet Sievers di«' r< iiuis als fortis, die Media als

ifnw. Ith ziehe eö vor, statt dieser laUuiuhcheu Ausdrücke die ungefähr das-

wlbe sagenden jedem geläufigen deutschen hart und wkk m gebraoohen. Das

tTiiaen* der Stiinmbftnder ist nach Sievers und andern Forschem kein wesent-

fiehei Kriteriam der weidien Laote.

«7*

/
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einfach als Schwächung auffassen. In der Thai wäre eine solche

Airffiissimg an sieh keineswegs widersinnig und ist daher auch schon

421 in meinem Autsatze über „Die A,s]»iraten der indogerm. Sprachen"

(Ztschr. II S. 321) ff.) in eni.st liehe Erwägung gezogen. Es ist dies

chen eine Frage, welche nicht, wie häufig versucht ist, von einigen

dürftigen zufällig sich darbietenden Einzelheiten aus, sondern nur

mit Kiu ksu lit auf den Total bestand der Consonanten in sämmt-

liclien S})rachen unsers Stammes beantwortet werden kann. Wenn
wir luni diese überblicken, so ergeben sich, wie ich dort weiter aus-

(389) geführt habe, folgende Thatsachen. An der Stelle der griechischen

Aspirata zeigen sich, wie wir sahen, im Sanskrit Media aspirata, iu

den persischen Sprachen Media oder ein daraus hervorgegangener

weicher Spirant (zd. f/h, zh, dh nach Justi's Schreibung), in den slawisch-

lettischen, den deutschen und keltischen Sprachen blosse Media, in den

italischen Sprachen entweder der, nachweislich hysterogene Spirant f
als Repräsentant von hh und dh — und der blosse Hauch /* oder,

namentlich im lateinischen Inlaut, ebenfalls die Media. Zur Ver-

ansohaalichung genügt es hi. i auf No. 167, 169, 172, 307, 309> 325^

402, 411, 417 hinzuweisen. Wer verkennt, dass sieh dieser thateScb-

liehe Bestand eher ans dem Vorhandensein einer nisprttnglichen wei«

chen als harten Aspirata erklaren lasst? Ware die harte AapimAa

vor der Sprachtrennung ein Gemembesits unsers Stammes gewesen,

so mlissträ wir erwarten, diese oder doch die ihr zunSchst liegenden

Laute hft^p oder andere aus diesen herrorgegangene in üeberbleibseln

auch anderswo als im Griechischen zu finden. Nun aber gibt es

swar vier auf das Lateinische allein beschrSokte Wörter, in wichen

t mit einiger Wahrscheinlichkeit als Repräsentant eines griechischen

^ betrachtet werden kann: es sind die Wörter patioTy lateo, puteo und

rtdüus, welche mit na^v, Xttif^etv^ xv^etv, igv^gog allerdings in

einem verwandtschaftlichen Verhältnisse stehen. Aber auch bei ihnen

sind, wie ich a. a. 0. S. 335 gezeigt habe, andre Erklänmgen mög-

lich, naraeiitlieh ist, wie wir auch S. 67 sahen, in na^elv und Jtv^eiv

(vgl. No. 383) das ^ secundär und daher die Annahme zulässig, dass

die kürzere Wurzel im (xriechischen durch im Lateinischen durch

/ erweitert sei, und was hQvd^QOi^ betrifft, dessen unmittelbares Cor-

relat in lat. ndxr, uinl>r. rufru (No. 3ni')) vorliegt, so kann das / von

ru-tibi-s füglich wie das von fu-tili-s oder fut fUi-s ( vgl. oben 8. 20;'»)

als Bestandtlieil des Suffixes betrachtet werden. Indessen auch für

den Fall, dass wirklich in einigen Wörtern eine lateinische Tennis

der griechischen Tenuis aspirata Mitsprechen sollte, läge es näher,

dies als eine vereinzelte Abirrung zu betrachten, weleli«' sich aus einer

temporären, für eine gewisse Periode der italischen iSpracheu und
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namenilidi fBr das ümbriflohe nicht abzuleugnenden Vorliebe fBr den

harien Explomlaut erklären wflrde, als darauf Schlflsse fttr das Laui-

erhaltnisB Tor der 8prachfcrennung au bauen. Ja selbst eine wirk-

lieb zu erweisende^ immerhin aber auf einige wenige Wortstamme 422

beschrankte üebereinstimmung der beiden sfideuropSischen Sprachen

in diesem Punkte wttrde höchstens nur so yiel wahrscheinlich machen,

dass schon vor der Trennung dieser beiden zunSchst Terwandten

Familien Ton einander eine harte Aspirata vorhanden war. Für die

Tiel irOhere Periode Tor der Spaltung des grossen Stammes in seine (890)

Haupt&ste wäre damit nichts bewiesen. Aus diesen und Bhnlichen

Gründen also wies ich in jener Abhandlung die Annahme Ursprünge

lieber, das hmsst vor der Spraehtrennung yorhandener harter Aspiraten

als QueUe der ihnen entsprechenden weichen Laute zurück. SpSter ist

dessen ungeachtet diese Ansicht yon zwei namhaftenFoxachem festgehal-

ten worden, Ton Sonne in seinen inhaltreichen Abhandlungen (Ztschr. 423

X—XIV) und von Kuhn.* Letzterer stellt die Gründe, welche ihn zu

dieser Abweichung von der herrschenden Auffassung bewegen, Ztschr.

XI 902 ff. zusammen, und obgleich das meiste, was -sich dem gegen-

über bemerken ISsst, schon TOn Grassmann im XII. Bande der Ztschr.

(S. 81 ff.) Torgebracht ist, so will ich es doch namentlich deshalb

mcht unterlassen, hier mit einigen Worten auf Kuhn*s Gründe ein-

zugehen, weil Grassmann diese nicht ansdrücklidi erwähnt. In einer

Frage Ton solcher Bedeutung lohnt es sich schon, das für und wider

sorgfaltig zu prüfen. Der erste Grund, den Kuhn für sich anführt, (391)

lautet: ,Mit der Annahme eines Ueberganges von jrA, ih in kk,

ik, ph würde eine Lautverstärkung angenommen, wahrend wir in

der Regel die Spradien sich im umgekehrten Gange entwickeln sehn'.

Dieser Grund wird entkräftet, sobald wir, wie es gleich geschehen

wird, eine andere* Erklärung des betreffenden Lautübergaiigs wahr-

scheinlich zu machen vermögeu. Ueberdies mussten wir schon S. 410

einräumen, dass es Ausnahmen von jener, im Obrigeu gerade von mir

besonders betonten Richtung des Lautwandels gibt. Es gilt diese

zu erklären, da sie sich doch nicht gamS wegleuguen lassen. —
,Zweitens zeigt das Griechische nur tenues aspiratae, das Gothische

nur ihf also keine mediae aspiratae, während der Consonantismus des

GrieehiBchen im allgemeinen dem der Ursprache näher steht als der

des Altindischen.' Letzteres ist aber doch nur bedingt der Fall und

gilt z. B. von den Spiranten durchaus nicht. Da das gothische th

etymologisch aus t |ntstanden ist, so kommt dies noch weniger in'

Betracht, üebrigens weist auch das Gi^iechische dadurch, dass in

nicht wenigen unten zu er5rtemden lallen die hauchlose Media der

gelianditen des Sanskrit gegenübersteht, auf eine vorgriechische Reihe
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gehauchter Media«. Grassmann legt hierauf mit Recht groases Ge-

wicht. — Drittens zeigt daa Sanskrit beide Reihen' — Temnes imd

Mediae aspiratae — yToUstibidig entwickelt neben ^nander/ Und
ydie in Sanskrit vorhandenen gk, dk, hh gestalten sieh in der wei-

teren Entwicklnng der Sprache (in Präkrit und Psli) nicht sn tt>

ih, ph\ Daraus folgt aber doch weiter nichts, als dass der Gaag^

den diese SecundSrsprachen einschlugen, von dem yenchiedfln war,

welchen wir in einer Schweetersprache des Sanskrit auf gaas andem
Boden betrachten. Auch sonst gehen griechische und prittritisdie

Lautneigimgen völlig ans einander. Ueberdies weist Grassmann

(S. 102) wenigstens zwei FSUe aus dem Sanskrit nach, in welchen

dh erst nach und nach durch ih verdrSngt ist Dazu kommt die

gleiche Erscheinung im Zigeunerischen, auf die wir hernach zurück-

kommen. Ganz hat also dieser Entwicklungsgang auch auf indischem

424 Uebiete nicht gefehlt. — Vifriens , sehen wir, wo sich neue Aspi-

ratae entwickeln, duicliiai.s nur die Teuues apspinitae entstehen'. Dies

gilt vom (iriecliischeii da, wo X' ^ ^^^^ x, t, jr hervorgeht, und

vom Gothischeii. Das hysterogene (/h und <lh an der .Stelle von ff

und d im Zend und ebenso im Mittel- und Xeuirisehen, wo auch b/i

aus h hervorgeht, siiul nicht als wirkliche Aspirateu, sondern als

Spiranten zu lassen. Aber selbst wenn sicli kein Fall neu gebildeter

weicher As])iraten nachweisen hussen >ollte. würiU' dadurch die Existenz

uralter Laute dieser Art nicht wi»lerh'jji;t sein. Die Möglichkeit also,

dass diese Laute anders als durch Schwüchun»^ aus Ih und th ent-

stehen koimten, ist erwiesen. — Fünftens ,stimmen mehrere kh, th,

ph des Sanskrit mit griechischem 9> üherein, zum Theil in Formen
z. B. in Verbaleudungen, die in die Anftuige der 6prachbildung zurHck-

(392) reichen. Hier ein blosses Spiel des Zufalls anzunehmen, dürfte doch

etwas gewagt sein^ Allein das ist gar nicht nöthig, wie dies (i rass-

mann eingehend gezeigt hat. In einigen Wörtern ist oÜ'enbar die

skt. Teuuis aspirata aus der Media entstanden. Wenn nakhd-s l^agel

(No. 447) dem griech. awxy dem lai mgtUs, dem ahd. nag-al, dem
lit nd^fo-s gegenübersteht^ so dflrfen wir hier eben den Lautflbergaaig

annehmen, der z. B. ftlr W. uaih, der jüngeren Nebenform von tiadh,

für aika neben älterem adha erwiesen isi*) Was im Griechischen

zur Regel ward, zeigt sich im Sanskrit in einzelnen Ansätzen, eine

Art der üebereinstimmnng, die zwischen verwandten Sprachen hiulig

vorkommt In andem Wörtern dürfen wir eine Aspiration der Tennis

unter gleichen Bedingungen aunehmen, wie dies ftir die W. sta gewiss

*) hl anderin Sinne bespricht diese LautverbiUtniaae Aacoli Stui^ Critici II,

165 a> Ziüchr. XYII 380.
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ist, die im Skt. regelmässig, im (-Triecliischen sporadisch (a&fvo$)

die durch die Mehrheit der Sprachen ei-wieseue Teuuis a^pirirt. Wahr- -

Bchemlich gilt dies auch von der Endung der 2. Sing, -tha gr.

wo sicherlich das nach t ausgefallene v des Prcmominalstammetf

tva auf die Aspiration eingewirkt hat. Endlich liesse es sich ja auch

denken, dass die indogermanische Ursprache neben den weichen auch

nxsprQi^liche harte besessen hätte^ eine Ansicht^ die ich als eine von

Grassmann naher begründete, aber nicht unsweifelhaft festgestellte

8. 82 erwähnte. Wäre diese Ansicht richtige so würde ein Theil der

indischen harten Aspiraten von Anfang an den griechischen gleich

stehen, für das Verhftltniss der weichen Hanchlante aber zu den grieohi*

sehen würde daians nichts zu schliessen sein. Allen Versuchen das

indische gh, dh, Hh aus khf th, ph abzuleiten, steht immer der eine

Hsnptgnmd entgegen, dass in keiner einzigen der Terwandteu Sprachen

sich an der Stelle dieser Laute ein p, desto häufiger aber g, d,

b zeigt Dagegen beträgt die Zahl der Stammwörter, in denen nach

meiner Darstellung eine griechische Aspirata einer Media aspirata

entspricht^ III, wahrend für anderweitige Berührungen nur vereinzelte

Beispiele angeftShrt werden können. Bei dieser Sachlage wird uns

also mehts tlbrig bleiben als die Yerhartong Ton dh, hh m Xy ^9

9 als eine Thstsache anzuerkennen, die wir nicht wegzudeuten, 425

sondern Tielmehr in ihrer scheinbaren Absonderlichkeit zu erklären

haben.

Die Erklärung schien mir früher yon Arendt gefanden zu sein,

welcher in den ,Beiträgeii zur Tgl. Sprachforschung^ II 8. 283 S,

die weichen Aspiraten im Zusammenhange mit den ihnen Terwandten

Lauten einer sehr eingehenden Besprechung unterzieht. Arendt er^

kennt S. 306 in den weichen Aspiraten weiche oder tdnende £z-

plosivlante, die sich unmittelbar mit jenem harten, tonlosen Geräusch

verbinden, das wir mit h bezeichnen. Eben deshalb waren diese Laute

schwer sprechbar, die Stimmritze musste sich bei ihrer Hervorbringung,

ohne dass eine Unterbrechung eintrat^ erst verengern und dann wieder

erweitem. Im Laufe der Zeit machte man es sich nun in doppelter

Weise bequem, indem ein Theil der Sprachen den Hauch ganz auf-

gab, also aus gh g, aus dh d, aus ih b machte^ während die Griechen

umgekehrt die weichen Explosivlaute „in Laute umwandelten, bei

denen die Stimmritze ebenso beschaffen war, wie bei dem folgendeit

h, d. h. in tenues". Nach Arendt also bestand die Verwandlung in

einer Art von Assimilation des ersten Elements an das zweite und

man konnte die Umsetzung von ndMos in viifiog d. i. nqihos nngdähr

mit degenigen vergleichen, durch welche W. ßlaß in /UflOMro-g ihr

m X vjerwandelte. Seit dem Erscheinen von Arendt's Abhandlung
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(18Glj ist imii der Laut der weichen Aspiraten, wie er nocli heut-

zutage von den Indern hervorgebraclit wird, mehrfach eingehend

untersucht. Ich verweise hier nur auf Ii rücke in den Sitzungs-

berichten der philos.-histor. Cl. <l. W iener Akademie B. 31 S. 21U

und in den Grundz. d. J^autphysiologie * S. 114 ff., sowie auf Sievers

Lautphjsiol. S. 03 ff. Beide leugnen, das» der Vorgang so einfach

war, wie Arendt amuihm, und dam eine Media überhaupt je ohne

PauÄe rieh mit dem Laut misers gewöhnlichen // verbinden konnte.

Allein, wie man auch die fraglichen weichen Aspiraten sich gesprochen

denkt, so viel ist- klar, -dass es sehr schwer spreehbare Laute waren.

Und dies genügt für unsern Zweck yolletändig, denn es ergibt sich

daraus, dass die Verwandlung in die entsprechanden harten Aspizaten

eine entschiedene Srleichternng war, womit unser Ptincip hin-

reichend gewahrt ist. Zugleich ergibt sich daraus ein neuer Grand

gegen die vorhin bestrittene Annahme, dass die umgekehrte Folge

stattgefunden hätte. Denn die Verwandlung Ton lälingh wire entschie-

den das GbgentheÜ einer Erleichterung. Uebrigens hat Asooli (Ztsehr.

XVll 242 ff.) zu der griechischen Behandlung der Aspiraten eise

merkwürdige Parallele gefunden. Das Zigeunerische ersetzt in der-

selben Weise jede weiche Aspirata des Sanskrit durch die entsprechende

harte: skt ^arma-s Gluth zig. hham Sonne, ski dküttta-s Bauch sig.

IhuVf skt. bhihs Erde zig. pftuv.

Einen noch viel weiteren Boden gewinnt diese Thatsache der

AspiratenVerhärtung, wenn wir demselben Forscher in seiner Auf-

fassung der italischen Hauchlaute imd deren <ieschichte uus an-

schliessen. Ascoli hat Ztsclir. XVll, 241 ff, 321 ff,, XVIII 417 ff.

in einer l{rihc von Ausiiiiirungen, die jetzt wieder in seinen 8tudj

Critici 11 1"8 ff. abgedruckt sind, die Lelire aufgestellt, dass die

italischen Vertreter der ursprüngliclun wrielieu Aspiraten, ehe sie

ihre historisch bezeugten < »estalten aiiiuilinieu, die Stufe der harten

Aspiraten duicligemaclit hätten. Ascolis Schema ist folgendes ^Ötudj

S. 200):

Indogerman. Aspiraten gh dh bh

Urital. n. urgriech. Aspiraten X ^ 9
^^^^ I — V

ürlateinische Spiranten h f f f

Lateinische A'ertretunt: h- (j- -y- -d- f-
-/> /- -b-.

Diese Auffassung bietet den Vortheil sowohl das Griechische mit

dem Lateinischen, als das Lateinische mit den andern italischen

Sprachen in eine engere Verbindung zu bringen und für befremdlich

mannich&ltige Lauterscheinmigen einen deutlichen Zusammenhang

herzustellen. Sie hat ausserdem eine wichtige Stütze aa d^ harten
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oder tonlosen Beaehafienlieit des italischen f. Was mich frOher ab-

hielty dieser mit grossem Sdiarfirinn und TollstSiidiger Beherrschung

des Stoffes ausgefOhrten Ansicht zuzustimmen, war in erster Linie

der Zweifel an der Entstehung , eines ( aus dem Spiranten f nnd dann

die Nothwendigkeit nach Ascoli's Erklärung ftlr die italischen weichen

Bzplosiylaute d, b, wo sie aus gk^dh^bh entstanden sind, eine ySllig

andre Entstehung anzonehmen als für die ihnen entspredienden der per-

siachen, slawiseh-lettisehen, deutschen, keltischen Sprachen, also z. B.

für das lai g Ton Ungo verglichen mit goth. Maigön (No. 174), ftir

das ä Ton aedes, Terglichen mit altir. aed (No. 302), fttr das h von

nibts, verglichai mit ksL ndfo (No. 402). Allein unleugbar war der

Gang der Sprachgeschichte vielfiach ein yerwickelterer, als man noch

*Tor zwanzig Jahren anzunehmen geneigt war. Der Uebergaug eines

/* in 6 ist z. B. zwischen goth. ufar und ahd. ubar (No. 392), altn.

svefn somnus und ahd. swetijaH sopire^o. 391) nicht ohne Gewalt-

samkeit abzuleugnen. Vielleicht ist er so aufirofassen, dass statt der

labiodentalen Enge, welche f zu seiner Eerrorbringung forderte, im

Inlaut eine interlabiale Bertihrung eintrat, welche schliesslich von

dem Klange eines h nicht mehr unterschieden ward. Auch an Bei-

spielen dayon, dass derselbe Gmndlaot auf ganz yerschiedenen Wegen
in yersehiedenen Sprachen sich in denselben Laut umsetzt, fehlt es

nicht. So trifft das mundartliehe xtßkriy xe^iüki] (No. 54) in seinem

ß mit dem h des goth. haxibifk zusammen, das ß wird aber im Grrie-

chisehen als eine sporadische Schwlchung tou 9, im Gothischen als

eine regelmässige Vertretung des indogermanischen /> au&nfassen

sein, goth. JUtf^us (No. 58) entspricht dem neugr^ xXt^ Ttj-g (altgr.

xUx-rri i). Aber das neugr. (p {== f) beruht auf dner spSten Ver-

wandlmig des » vor % in den labiodentalen Spiranten, das gotli. /' auf

da* uralten Regel der Lautrerschiebung. Aus diesen GrOnden trage

ich kein Bedenken, jetzt Ascoli s Darstellung rückhaltlos beizutreten.

Das Zeichen ^, das will ich für solche Leser, denen Ascoli's eigne

Ausführungen nicht zur Hand sind, bemerken, bezeichnet in seinem

Schema den im Englischen mit th ausgedrückten interdentalen harten

Spiranten, - vor und nach einem Buchstaben z. B. -h- den Inlaut.

Die deutsche Lautverschiebung, die ich in den früheren Auflagen

au dieser Stelle auf ein Princip zurückzufuhren suchte, ist jetzt Gegen-

stand so Terschiedener imd umständlicher Darstellungen unä Erklä-

rungsTcrsuche geworden, dass ich nicht im Stande bin, darauf ein-

zugehen. Ich kann das auch um so eher unterlassen, als die griechische

Etymologie dayon gar nicht berührt wird. Eine der neuesten Er-

örterungen, die von Kräuter (Zur Lautverschiebung, Strassburg-London

1877) stimmt mit mir wenigstens in der Annahme überein, dass in
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der Umwandlimg der weichen Aspiraien der Ausgangspimidi der ganzen
Bewegung zu suchen ist. Schlagende Analojrien zu dieser deutschen

Verschiebang hat Hübschmann Ztschr. XXIH 18 ff. aus dem Armeni-
sehen nachgewiesen. £s ist sehr beachtenswerth, dass auch in dieser

Sprache die Bewegung sammtliche drei Reihen der Eiq^lonTlantte

ergreift, Aspiraten, Mediae und Tenues.

Noch leichter als die Umgestaltung der Aspiraten werden sidi

^ ein Paar andre Vorgänge erklären lassen, welche auf den ersten BHck
vielleicht auch im Widerspruch mit der behaupteten Grandriditiiiig

2u stehen scheinen könnten. Dahin gehört die Verwandlung eines

ursprünglichen j in deren ausfUhrliche Erörterung wir uns für eins

der nachfolgenden Capitel aufgespart haben, weil sie nur im Zosammen-
hange mit einer ganzen Reihe anderer Spraeherscheinungen dnreh-

zufUhren war. Dort wird sich der Uehergang von i in ( keineswegs

als eine Krfiftigungy sondern .als eine mit einer ümgestaltong des

Spiranten verbundene Vergrdberong herausstellen. Ebenso wenig wird

man es als Verstürkung betrachten können, wenn die Spiranten j und
V im Griechischen häufig in der Gestalt der entsprechenden Vocale

i und V erscheinen. Denn erstens ist es in vielen Fällen bei der

nshen Verwandtschaft von j und t, von v und u gar nicht sossn-

machen, ob der Consonant oder der Vocal primitiver ist Das vedische

Sanskrit zeigt ein ausgedehntes Schwanken swischen diesen nahe ver-

wandten Lantra und madit es namratlich in den zahlreichen wort-

bildenden Suffixen mit j, denen griechische und lateinische mit t

(m>-;, MC, (ov, lat. iu-ßf iOf ior) entsprechen, wahrscheinlich, dass vor

der Sprachtrennung der Vocal hier vorfaerrseihte. Zweitens erfordern

die weichen Vocale i und v kaum mehr Aridculationskraft als die

entsprechenden Spiranten, welche von allen Spradhlanten am meisten

Entstellungen und Trübungen erfahren, so dass wir auch hier wieder

428 keineswegs ein Erstarken der Laute wahrnehmen. Ja selbst wenn,

sich uns zeigen wird, dass auch andere Vocale, am häufigsten $ und

o, die Stelle jener Spiranten einnehmen, wird uns dies nicht als Aus-

nahme von der Gesammtrichtung erscheinen.

Nach diesem Bückblick auf die regelmassige LautverSnderung

und die in ihr wahrnehmbare Grundrichtung gehen wir zu der Auf-

gabe über, das Wesen der von ihr zu unterscheidenden unregel-

mässigen oder sporadischen Bewegung der Ijaute zunächst im allge-

meinen zu Überblicken. Zu der Zeit, da ich dies Buch zuerst in die

Oeffentlichkeit aussandte, waren alle solche Fragen noch wenig im

Zusammenhang erOrtert. Gegenüber einer nicht selten recht unncheren

Praxis schien mir schon etwas damit gewonnen zu sein, wenn man
unter gänzlichem Ausschluss des völlig un^lrweislichen die durch zahl-
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reiche Fälle bestätigte Regel von der Ausnalime, das Lautgesets
Ton der'blossen Laatneiguug aussonderte und jedes dieser Gebiete

fOr das Griechisebe bestimmter umgrenzte; Und gerade Alf dies Be-

mühen hat es mir nicht an ermanternder Zustimmung gefehlt. Seit

kurier Zeit macht sich nun bei einigen jüngeren Forschem die Rich-

tung geltend, die zweite Art der Lantbewegung, die nnregelmassige

oder sporadischey zwar nicht unbedingt zu leugnen, was auch fftr den

eifrigsten Freimd der Regel unmöglich sein dürfte, aber doch gleichsam

in den Bann zu thun und yor der Hand dem IGsstrauen anheimzugeben.

Das Schlagwort dieser Richtung ist „die Lautgesetze wirken

blind", oder, wie Osthoff „Das Verbum in der Nominalcomposition^

S. 326 sich ausdrückt, „mit blinder Naturnothwendigkeit".
Wir können es nicht unterlassen, diese Behauptung einer Prüfung zu

unterwerfen. In der ersten Begeisterung Über die festeren Schritte,

welche mau in unsrer Wissenschaft thun lernte, ist man, meine ich,

wii dem Worte Natur nicht immer sehr besoniAn umgegangen. Man
sprach zu Tiel von Naturgesetzen in der Sprache, man wollte gar

die ganze Sprachwissenschaft zu den Naturwissenschaften rechnen.

Schleicher namentlidi ging weit nach dieser lUchtung, er peraonifidrte

sich gleichsam die Sprache als ein lebendes Wesen und glaubte dafür wie

für das Waefasthum der Pflanzen oder Thiere allgemein gültige Gesetze

aufriellen zu können. Obgleich ich diese AnfEassung nie in allen ihren

Yenweigiuigeu getheilt habe, will ich doch gern einräumen, dass auch

ich von demWorte Natur nicht immer den richtigen Gebrauch gemacht

habe. Was sind denn aber das für Naturgesetze, welche für die ionische

Mundart den Uebergang Ton 5 in ij, für die dotisehe Bewahrung des

ä fordern, welche dem Griechen bis in die ersten christlichen Jahr-

hunderte die alten Aspiraten festzuhalten, dann aber aufzugeben ge-

boten? Ich gestehe in diesen Anschauungen wesentlich belehrt und

angeregt zu sein durch das von gesundem und nüchternem Denken

erfüllte Werk Whitney's, welcher fiberall darauf dringt, nicht zu Ter-

gesseu, dass die Schopfer und Träger der Sprache Menschen sind

und dass wik* uns vor Hypostasen, die biswdlen ganz in's mythische

gehen, streng zu hüten haben. Wenn wir die Sprache, den Sprach-

sinn, das Sprachgefühl, die Lautgesetze als Subjecte hinstellen, dürfen

wir nie vei^essen, dass das eine bildliche Ausdrucksweise ist, ungt-

fiUir von derselben Art, wie wenn wir sagen: die Gerechtigkeit for-

dert, das Anstandsgefühl verbietet dies. Der Seele der Menschen

gehört die Sprache an, in ihrer lautlichen sowohl, wie in ihrer mehr'

geistigen Seite.*) Die Gesetze der Sprache sind von ähnlicher Art

'} Zu meiner Freude betmde ich iiiicli liier in UeWreinüUiuiiiuiig mit uuinciiem,
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wie die Gesetze und Gebote der Sitte und des Rechts, nur dass wir

den ürspruDg der Sprachgesetze nie anf einzelne Gesetzgeber inrflck-

zuführen yermogen. Selbst die allerfestesten sprachlichen C^ewohn-

heiten beruhen zum allergerinj^sten Theilo auf der physischen Vn-

tahij^keit eines Volkes in einer bestiinniteii Periode gewisse Laute

oder Lautcomplexe hervorzubrintreu. Der (i rieche vermoclite, wie

7j0av , ^p«(yo^^ zeigen, zu alleu Zeiten sehr orut ein (S zwischen zwei

Voealen zu sprechen. Aber es hatte sich l)ei ihm die Sitte aus-

gi'biUlet, weiches s in dieser Umgebun«^ fallen zu lassen. Der At-

tiker veriuied in weitem Umfang die Lautgruppe qt)^ dass aber seine

Spreche r<xaiiH sie sehr wolil hervorzubringen vermochten, zeigen

Wörter wir ygijaifca, xoQt}. Altitalisches /' wird im Inlaut dureh b

vertreten, aber ohne Schwierigkeit sprachen die Kömer rüfus. Dureh

diese Betrachtungsweise verlieren die nachweisbaren Sprachgesetze

durchaus nicht an Festigkeit. Es gibt ja auch unTerbrfichliche Sitten,

Lebensgewohnheiteu und Bechtsorduungen bei einem Volke, von denen

Ausnahmen kaum vorkommen, und das seelische Lt>ht>n ist ebenso*

wenig regellos, wie das physische. Aber daneben bestehen Gebrauche,

die sich mit geringerer Stetigkeit geltrad machen und ebenso gibt

es in jeder Sprache LautTeranderungen, welche nicht zu (besetzen ge-

worden sind, dennoch aber wieder nicht absoluter Willkür Terfdlen.

Ueberall ist fireilich die Sprache gleichm&ssiger und fester geordnet,

als Sitte und Becht, weil die blosse Laune und das Belieben des

einzelnen bei ihr keinen Spielraum hat. Nichts ist daher Terwerflicher

als die Torschnelle und unmotiYirte Zulassung von Ausnahmen. Bis

zu einem gewissen Grade wirken also alle Kräfte in der Sprache

blind, denn ein Tolles Bewusstsein der Vorgänge ist wohl nur iosserst

selten Torhanden. Selbst die Analogie, die man der blinden Natnr-

nothwendigkeit gegenflber stellt, beruht auf der Wirkung dunkel vor-

schwebender Vorstellungen. Die Sprache will mit ihrem eignen

Maasse gemessen sein. Fflr die Sprachgeschichte wie fftr alle Ge-

schichte gibt es keinen andern Weg als den Ton sicher bezeugten

Thatsachen aus vorsichtig tastend dem minder deutlichen nachzu-

spüren und in dem Zusammenpassen der ermittelten Ergebnisse Ge-

währ für die Richtigkeit zu suchen.

Doch genug dieser allgemeinen Betrachtungen. Das ganze dritte

Buch luit es mit <h'Ui Nachweis einzelner sporadischen Lautüber-

gänge zu thun. Icli lullte es aber, da einmal das Misstrauen g»*-

weekt ist, für nicht überflüssig, hier zum voraus eine Keihe besou-

waa Brugman in scintn und Osthoff'ii eben enchienenen „Moxphologicchen Unter-

•oduuigen** I S. Xll auaftihrt.

V
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dem klarer, später weniger in Betracht kommeiider und nicht durch-

aus dem Oriechischen entnommener Falle nuammenznatellen und

dAon auf die Frage einangdien, wo wir die Erklänmg f&r diese ganze

£rsdieinimg zu suchen haben.

Die nnwillkflrlichen Lantttbergänge (xä^) werden von den alten

Etymologen in di« Arten eingetheilt: /JUet^^tg, xUwtt0(i6g, xgojti^.

• Bedienen wir uns hier dieser Eintheilnng so ist zunächst der Abfall

besonders im Anlant einer der onleagbaxsten Torgänge. Der Ab&ll

eines anlautenden tf ist von uns ba itsim (45^), iu^qo (53), xXritg

(59), xo/ (64), »£&vmem neben ihUdvaxtu (294), xoxtm (686), xQivm

(76) vor X, bei tiyos (165), ravQog (232), ta<p (233), tvxtm (249),

xvffßfi (250) Tor T, bei mtf (354) Tor sc, der eines f vor A bei

(544) glatt angeuommen. Ist dieser Ab&ll Wirkung eines Lani*

gesetzes? Das wird niemand behaupten kSmien, denn tfk, tfr, <nr

sind beliebte griechische Anlaatsgruppen. Die Attiker gebranchten

sowohl 4%iyoq (vgl. ffriyij), sls das seit Homer daneben llbliche tsyogy

das besser zu lat. tegOf ieekmf goth. Uiak passt. Von Homer an

stehen a^ixQog und fiixQog neben einander. Das Sanskrit bietet uns

tära (205) Stern neben ved. iif-bhüs, poQ-jä-mi ( 1 U) ich sehe neben spa^-as

Späher, das I^ateixiisehe €iHi-8 (113) neben se»4iH». Das Gothisehe

hat in sHur jenes 8 erhalten, das noch in unserm 8Her erklingt^

während tav^o-g (232), taururS, ksL iurä, altn. i^dr^ den Sibilante

eingebOsst haben. Im Irischen haben sich sc, sr, sn, sm im Anlaut

merkwürdig oft erhalten, ist aber sadzerseits die blosse Neigung

andrer Sprachen 8 tot t im Anlaut abznwerfeiiy zu dnem festen Ge-

setz geworden, vgl. No. 155, 177, 216, 219, 233. Wie sollen wir

das anders nennen als sporadisehen Lantrerlust? äo ist im skt. Zahl-

wort dmu (277) und andern WSrtem IIBr die Zweszshl erhalten, in vi^aH

(No. 16) aber zu v Tereinfi&cht, und die Zeugnisse der verwandten

Sprachen beweisen, dass dirae Zwiespültigkeit sehr alt ist, dass also

schon in frühen Zeiten ohne erkennbaren Grund zwei Zahlwörter

gleichen Ursprungs im Anlant verschieden behandelt wurden. Dass

der skt. Dat. Gen. U zum Stamme tw (du) gehört, wird woU nie-

mand bestreiten, und doch ist der Verlust diw v nach t ganz singulär.

Bei der Lautgruppe (T/, die wir flir das Grieehische nicht mehr durch

Denkmäler bezeugt finden, schlug die Sprache im Anlaut augen-

scheinlich einen „zwiespältigen" Weg ein. Entweder verschwand das

<y, so in Sadetv (252), fi (601), H%og (305), fiSim (283) oder um-

gekehrt, das / assimilirte sich dem vorhergehenden tf, das nun als

scharfer Sibilant der Verhauchung entging, so in 0idijgog (293),

cakatyi (388»»), 6akog (55»;;, ciyi] (572), tftOÄij (572''), tfo^i^og (575).

Den klarsten Beweis fQr diesen Vorgang liefert das homerische xov^
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aaaXo (mit iler N'uriante xui'iöakog), das offenbar aus xovi-aJ^ako-g

ciitstiindeii ist und neben f^og (5G1>) = vishia den besten Beleg da-

für abgibt, dass die Lautgruppe (ff durch 06 hindurch zu einfachem

O wer(h»n kann. — Sehr verschieden verhalten sich die keltischen

Spra< lu'ii /u sr im Anlaut. Im britannischen Zwpicre ist daraus rhir

geworden, eine dem vA. q ähnliche Entwickelung: cymr. ciiwarr Scliwester,

PI. chwioryd, zd. Acc. ISg. qanharnn. Tm Irischen ist entweder das

(als s) oder das v (als f) fortf^eführt worden, und zwar beide Laute

wechselnd bei einem und demsellx'ii Worte: sinr und /<i/r (Schwesterj,

Sollns und follus klar (No. 6G3), cymr. chucch sechs, ir. st sechs, sesser

sechs Mann, aber mor-fcsser grosse sechs Mann, d. i. sieben Mann
(No. 584). — Die Regel, dass t vor i bei den ionischen Griechen zu

tf wird (dor. (pä-tt, ion. ^ptf-6i) wird im Dat. Suig. der T- Stamme
niemals beobachtet: xd^tn-i, navt-C^ ebenso wenig in iri^ avtL —
Die Apokope von Vocalen ist, wie icti^ ano neben lai. est, ab se^en,

gewiss kein griechiMhes Lautgesetz und doch ist sie in zahlreicheD

Präpositionen von Homer an in den yerachiedensten Dialekten Ter-

breitet. Aus Xiyov6t ward nirgends *Uy€ivef wohl aber aus Ai^fOfA

atÜseh-dorisches Xdyots, Oder sollte aueh dies geleugnet werden?

Vielleicht auch — da man so gern aus lebenden Sprachen Beispiele

entnimmt —, dass in hmtmikige das e Ton heute^ im Dai dem Mmm
das e von Manne ahgefiEdlen ist? Was f&ngt man mit lat. äic, dne,

fite neben Jaee, päe an? Bei diesen bewahrt sidi, denke ich, die

Annahme, dass Tielgebranehte Formen mitunter besondem Entetel-

Inngen ausgesetst sind.

Zuwachs (»leovaoflog) wird tou der neueren Spraehwissenschafl

hauptsSchlich als Entwickelung von Vocalen und einigen wenigen Oon-

sonanten aus den Nachbarconsonanten anerkannt. Wir gehen darauf

in den lotsten Capiteln em. Besonders lebhaft ist seit Joh. Schmidt*«

zweitem Theil des Vocalismus über die Yocalentfaltung aus Nasalen,

Liquiden und Spiranten verhandelt. Aber dabei hat sich von Natur-

nothwendigkeit nichts gezei^rt. Vor entwickelt sich ein Vocal iii

iaixoOi (lt)i, itQatj (kret. cctQija, 497), während ein ebenso gut denk-

bares *ioivoq^ *iatx(o nicht vorliegt, vor A ist in nXei'tpOj vor in

ttfjitkycö ein « zugewachsen, von welchem ?.ei7Tco und utvoj nichts

wissen. In ä<p e vog ist «'in inlautender Vocal entwickelt, in ccq vnog

nicht. Umgekehrt hat lat. fcmina «len \'<>cal des Suffixes erhalten,

der in Yrrlumnits, columiia verschwunden ist. ßtXe^vov^ TfQtfivog,

Mt^vuva^ OTct^vo^ haben den Vocal zwischen den beiden Na.salen

eingebüsst, der in der grossen Zahl der l'iirticipien erhallen blieb.

Krat ganz allmählich befestigte sich im Lateinischen der (lebrauch

bei Joachim oder poaUum, dextera oder dexira. Von einem Zuwachs
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im Aufllant ist das s. g. ephclkystisehe v em dentlicher Fall, dessen

aehwankflndes Sinfareten zugleich ein besonders ansehaaUches Bei-

spiel der ThatsaGhe ist, dass es noeh andre ErSfte im Sprachleben

gibt als die Lantgesetse nnd den Nachahmangstrieb.

Das weite Gebiet der xQom\ oder des Lautwandels im engeren

Sinne mnfasst die gruppirten einerseits nnd die einfachen 'Lante

andrerseits. Ans beiden Abtheilnngen mögen hier Beispiele yorgefUhrt

werden, ks wird verschieden behandelt. Es bleibt tfaeils miyerfindert

B. B. £|oy neben ski äkshchSf lai axis (582^ theils wandelt es sich

durch Assimilation des s an jfc in um; riKtw (235) neben Wcdum,

aiftnos (8) neben fMo'g, — Die Lautgru]>pe qö erfShrt eine drei&cke

Behandhing. Sie bleibt unverilndert in dwptfo^, Iptfi?, sie wird as-

similirt zn ^ in oppo^;, nvQQos, sie wird zu einfachem q, und zwar

mit Ersatzdehnnng in Aoristen wie ixeiQUy in ovqu (505) und ohne

solche in o^og neben hom. ot>^£a (No. 604).—Aus derselben Lautgruppe Ij

wird in SXXog und zahlreiehem andern FlUen iU, in it&l6s (später x&Xog)

l mit ürsatzdehnungy wShrend das BubstantiT to naXXog und der

Gomparati? iudXiav den regelmässigen Doppellaut aufweisen.— Aus

dem bei den lesbischen Aeoliem erhaltenen iyivvmeo ist attisch

iye£vteco geworden, aber ytpvav und ywwabg behielten stets das

doppelte V, Im Unterschied davon ging aus der Grundform |ev/o-$

(korkjr. Inschr.) im Attischen nicht ^Uwog herror, die regelrechte

aeolische Form, sondern mit Tereinfachung des v ^dvog, ohne die

im ionischen ^etvog erkennbare Ersatzdehnung. — Da sich die ganze

nachfolgende Untersuchung mit dem Nachweis sporadischer Verwand-

lungen beschäftigt, wird es hier genügen, aus diesem Gebiet Er-

scheinungen ^ wie die Aspiration und die Erweichung liervorzuhebeu.

Keine Natumothwendigkeit hat das % im homer. uQcüQix**^*'^^ ^ Xvxvog

neben Uxvov^ xvxvoq hervorgebracht, ebenso wenig das tp im herodotei-

schen jtdxo^fptt neben Troftarij, das b im skt. pt-bä-mi und dem lat. hi-bo

(371), ebenso wenig das y in ^i'öya neben misceo (474) oder in okiyog

neben W. lik (553). Wer sporadische Lantübergäuge leugnet, mflsste

avg von vg (beide homerisch), müsste skt. fwifum-s von ixvQo-g (20)

trennen, er hätte einen schweren Stand in Bezug auf den Austausch

zwischen q und z. B. afpco, kret. aCXico, gemeingriechiseh Ao.

slXov. Der von Osthoff im ersten Bande seiner „Forschungen" im

Anschluss an mehrere Vorgänger vortrefflich begründete Nachweis,

da.s.s ilas indogermaniselie »Suffix -tra im Lateinischen nicht bloss als

-tro {ara-tru-m)j sondern auch als -cro, -clo*)j -culo (lava-crum, osk.

*i ^^ayi 1' IVinciph^s of ( ompiirativi- Philcl. \>. 49 vergleicht die engUache

gtiwühiüichu Aussprache von at least alt» ac least.
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sakara-hlu-m, lai ora-euht-m) enchemt, mllBsk' jetzt von Beinern Ur-

heber selbat „uu!k MiBBtraaen'' betrachtet werden. Die Epenthese

eines i ist eine im Griechischen in Tiden Fällen ebenso nnTcrkens-

bare, als in ihrem Auftreten imberechenbare Erseheinmigy die z. B.

in der FtSposition kv£ bei Homer sich bald geltend, bald nicht

geltend maeht^ die sich in xeivog fOr *iuvjog zeigt, doch ohne xsv^e
ansgoschliessen.

Natfirlich liessen sich diese Beispiele leicht yermehren, wosu
schon die folgenden Blätter reichliche Gelegenheit bieten. Es mag
hier nur noch auf 4»c/«-vo>fta» neben tpee-io und skt. {s)pa<^ (Hl)
und lit. neben ksl. pek-a (630) Tcrwiesen werden. Fflr mich
genügt es darauf hinzuweisen, welche harte Arbeit den erwarten

wflrde, der zu Gunsten jener „blinden Natumothwendigkeit'' den
sporadischen Lautwandel aus der Welt schafFeA wollte. Viä. so lange

das nicht geschehen ist, sehe ich keinen Gewinn darin, diesem

Vorgang ein Kisstrauensvotum inissustellen. Lohnander scheint ee

mir den Anl&ssen nachsuspOren, aus denen auch innerhalb eines und
desselben Idioms und innerhalb derselben Sprachperiode ein solches

Schwanken, wie wir es, wollen wir uns nicht gegen . offisukundige

Thatsaehen versehliessto, einfach anerkennen mfissen, f&r uns begreif-

lich wird, ohne dass wir deshalb, so su sagen, der Willkfirlichkeit

oder Zuehtlosigkeit TerfiJlen. Bei soldliem Forsehen nach den Gründen

werden wir, wie so oft auf den Terschlungenen Wegen des Sprach-

lebens, vielfach das Ziel nieht erreichen, abor einiges, denke ich,

lässt sich doch wahrscheinlich machen. Ich hebe hier namentlich

folgendes hervor.

Erstens mflssen wir ifohl im Auge behalten, dass eine Sprache

oder Mundart su keiner Zeit und an keinem Ort ein Tellig einheit-

liches, durchaus aus einem Gusse hecrorgegangenes ganzes ist, son-

dern vielmehr als dn durch und durch geschichtliches, nach und

nach gewordenes Wesen aus Aber einander gelagerten Sclüchteu

besteht. Auch in dem Idiom einea seitlich scharf begrenzten Ab-

schnitts der Sprachgeschichte finden sich immer neben der obersten

Schicht der zur Herrschaft gelangten Lautgebilde altere Geschiebe,

die aus irgend einem, nicht immer erkennbaren, Grunde in die neueren

Perioden hineinragen. Bisweilen mochte sich früh ein einzelnes Wort
aus der Sippe der verwandten Wörter loslosen und, nachdem sich das

Gefühl der Verwandtschaft verloren hatte, den altem Laut treu be-

wahren, der in der Mehrzahl sich wandelte. Es ist mir wahrschein-

lich, dass das x von a-tgax-to-s neben dem n von xffiTcm (S. 462)

so zu i'rklüren ist. Diese Beibehaltung des alten neben dem neuen

iät vielleicht weniger gross in Sprachen ohne Litteratur und ohne
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Yolkspoesie, aber besonders gross bei einem Volke, das, wie das

Grriechisehe in frQliesier Zeit' ein allgefeiertes, jedem bekanntes Epos

'

eraeogte und das bis znr Feststellung des Atticismus eine auch nach

andern Seiten reieh entwickelte Poesie schuf. Halb Terschollene

WöiW ragen aus früheren Zeiten in das attische Griechisch hinein,

z. B. fitog, das sich nur noch in der Formel mg inog sixetv bei den Atti-

kem hielt, og und mg bewahrten ihre anaphorische Kraft nur noch in

waugm Wendungen. Aber nicht bloss ganze Wörter nehmen solche

Stdlung ein, sondern auch Wortformen altarthümlichen Gepräges

finden sich zerstreut unter der Masse neuer Gebilde. Hat do<di selbst

unsere neuhochdeutsche Spradie einzelne Wdrter, die durch ihre

Lautgestalt in eine weit frohere Zeit weisen z. B. Bräuti-gam, N^aehHr

gal, worin, wie Jacob Grimm sagt^ „sich die alten vollen Yocalklange

erhalten haben,^ be-quem, jetzt der einzige Best des ahd. quemany das

sonst zu kommen geworden ist. Die wenigen homerischen Wdrter,

welche im Nominalsufifix n ihr v ni^ht in 0 Terwandelt haben: ßm-

xuivuQUy ifwfig^ fi^Ttg, irfCLs (vgl. laTC^o)) sind wohl ebenso au&ufassen.

£s sind lauter Wörter von alterUiQmlichem Typus, von denen ipekig

als poetisches Wort sogar bei den Attikem unverändert blieb, ftavug

nimmt wegen des v noch eine besondere Stellung ein. Hier wirkte

vielleicht der hieratische Gebrauch erhaltend.

Merkwürdig widersprechend ist die griechische Behandlung der

Lantgru})pe a^. In vorhistorischer Zeit waren die Griechen dieser

Gruppe abgeneigt, so dass tff» in fcf» verwandelt ward und vielfach

nur als f»
mit, aber auch ohne Ersatzdehnung erhalten blieb: skt.

asmeU aeol. «mug dor. äfiig, skt. äsmi aeoL if^iu dor. rinC, ion. tliit,

i]^ai für ^tf-fMXi (i>68), hom. nvfunog'&a xuc-iucro-g (8. 706). Dar

.gegen ist dn aus andern dentaloi Lauten entstandenes 0 von Homer
an vor ein sehr beliebter Laut: vn-pav-i (608), xoc-fio-s (25), xeU-

fMi (326), später [cn£v, otJ-iitj^ koyia^6-g. Die Gonsequenz ist aber

keine vollständige, dam das 0 erhalt sich, obwohl es ursprünglich

ist, im att iöftiv gegenüber ion. ei^itv, dor. ijftiv. Vielleicht habm
hier Formen wie imi^ inti eingewirkt, zumal da in attischer Zeit

tffA eine ganz geläufige (iruppe war. Auf&llend bleibt aber auch

für die homerische Sprache der Gegensatz zwischen tlfii^ sifiiv einerseits

und inntvcti, tyLsvui andrerseits. Wir sehen hier deutlich, wie die

Producte verschiedener Spi ac liperioden neben einander liegen. — Eine

Antiquität ist, wie auch Fick H' 236 annimmt, das 6 in ^qacv-gy

»gcioog neben ^agoog^ xgdöw neben lat. porrum, die sich daraus

erklärt^ dass ^^uffav-g, ^agaog {^uQövvto) die ältere Formen wareu.

Beim Eintritt der Metathesis haftete der Sibilant zu fest, um beseitigt

zu werden. Doch zeigt der ar^vische EN. BffKvHog, dass in einzelnen

Oonm, griMh. Xljm. 6. AvS. 88
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Mundarten die nnifonnirende Regel der Verhaudbong des dnrch-

drang. Aehnlich ericUirt ncli die Erlialiimg des anlautenden in

avQiy^^ das auf ein älteres *6faQiyl oder ^^sQty^ zurflckgeht. Das
einst grup])irte 6 erhielt sich auch naeh der Reduetion Ton /« oder

auf v, gerade so wie im homer. ^voe, atirtj die Integritäl des

anlautenden, nicht contrahirten Vocals auf der einst vorlmudenen

volleren Wurzel dfe beruht. Ein recht deutlicher Fall davon, wie

die ältere, längst verschollene Lautform in einer viel späteren Zeit

iiacliwirkt, ist die Dreiheit der attischen Wörter auf Qt}: dfQrj^ xopi/.

x6(fQij (Stud. I, 1, 24'^), für alle drei ist eine ältere Form mit einem

Consonanten nach dem g nach^ewies»'ii (vgl. zu No. o.'i). Die Er-

lialtuii<4 gemiiiirter Consonanten in einigen mehr vereinzelten Wörtern

wie yti'väv, yfvvnio^, tvvecc, oqqo^ fasse ich ebenso auf. Im Grunde

ist die ganze s. g. Conjiigation auf -ixi im Griechischen eine solche

Antiquität, die trotz der mächtigen Anzugskraft der herrschenden

Bildungsweise sich bei den Griechen in verhältnissmässig weitem

Umfang erhalten hat. Warum sollte nicht auf dem Gebiete der

Laute möglich sein was in Bezug auf die Formenbildung und den

Wörterschatz allgemein anerkannt ist?

Ein andrer Anlass zu Störungen der lautlichen Regel liegt in

dem Einflus.s der Mundarten auf einander. Dergleichen Störungen

sind allgemein anerkannt und werden auch ?on den eifrigsten Ver-

theidigem der Begelmassigkeit auf diesem Gebiet nicht ganz ge-

leugnet werden. Man war sogar früher sehr geneigt, schwierige

Wörter mit der Bezeichnung dialektisch^ gewissennassen aller Con-

trolle au entaiehen, ein methodisch nicht unbedenkliches Yerbhreiiy

wo nicht nachweisbare Eennfeichen eines bestimmten Dialekts ge-

geben sind. Die ausserordentliche Ffllle gleichbedeutender Formen
bei Homer ist gewiss wenn auch anm grössten Theil aus der Bewah-

rung des alten neben dem neuen, so doch andemtheils auch aus der

Einmischung von Aeolismen zu erklaren. Für das heiodoteiache

&fi.ntnig Ebbe mit seinem auffallenden t darf man schon w^en des

a (vgl. aeol. xc&vta = «ivm) Entlehnung aus einer nicht ionischen

Mundart Termuthen. Das x im attischen xiftM-to mun-ag, mn-
nä^a stimmt viel b^ner zum aeol. nifiae als zum attischen nivxt,

noivq, wenn zu kjpr. mCüBi gehörig, besser zu diesem als zum ge-

meingriechischen rCo (unten S. 4fir>). Ein ionisches Wort ist T^to

Qtiw föTOQÜi, mit seinem gej^eniiber lö^fj'. oidic u. s. w. befremd-

lichen sjtir. asper. Aus der vorattischen Litteratur von den Tragikern

entnommen wurden diese Wörter in attischer Prosa nie wirklich

volksthihulich. Das unattische 'Aifäva^ <las bei den Tragikern auch

ausserhalb der melischen Stellen erscheint, ist gewiss ein Dorismus
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odtr Aeolismus. Für :rQvrnvig^ das zu -to<» «ieliört, möclitp man

aeolischeii Ursprung vermuthen. Bei dvoii'vno^. avvmvv^o^ u. s. w.

(Tgl. nain'iyvgig neben uynga^ ist <lie.se Annalune sclion unwahrschein-

licher, weil hier das v sowohl im St;ininiwort wie in der Zusammen-

setzung viel weiter reicht. Sehr zahlreich sind wohl überhau})t die

Wirkungen dieser örtliclien Uebertra<^ungen im Griechischen nicht.

Aber man musa rieh Fälle dieser Art gegenwärtig halten, um danach

zu beurtheilen, was spraclilich möglich ist. Manche hieher gehörige

Betrachtungen andrer Art habe ich in meiner Abhandlung ,,Ueber

die Tragweite der Lautgesetze, insbesondere im Griechischen und

Lateinischen" ausgefBhrt (Berichte der k. sächs. (res. d. Wissensch.

Juli 1870). Ich verweise namentlich auf den Unterschied im Sitze

der Laatverandenrng. In dieser Besiehimg eine abstracte Gleichheit

Tor dem Gesetze zu Terlangen und tob der Majestät der Laut-

gesetze zu behaupten, rie sei blind wie die Gerechtigkeit, bin ich

wenig geneigt IHe hier in Betracht kommenden Laut?er&ndenmgen

beruhen fast durchweg auf Bequemlichkeit. Was ist psychologisch

mehr gerechtfertigt, als dass die redenden Sterblichen der vis inertiae

in den eigentlichen Hauptsylben der Worter, das ist, in den Stamm-

silben mit bedeutenden EinschrSnkungen und auch in Endsylbeu

TieUMh nur so weit huldigten, als die Deutlichkeit des Wortes oder

Sattes nicht allzasehr in Gefahr kam, dagegen in Endsylben nnd in

den nicht unpassend leere Wörter genannten Partikeln in etwas

höherem Grade? Von solchen Erwagnngen aus werden uns folgende

Thatsachen verstandlich. Das i der Dat. PI. der A- und 0-Decl. er-

spart sich der Attiker, denn auch xcogaig, Xoyoig ist hinreichond ver-

st.iiidlic h . (las der 1*1. auf »röi, aoi niemals. Der autTallende

latcini.sche Uebergan«^ von //• in cl ist in Stanunsylben nur sehr

drirfti«', desto reichlicher in den zur Bedcuttnig nicht sehr erheblich

beisteuenulen Stanunbilduugssylben nachgewiesen (Osthoti' Forsch. 1).

Die Boeotier verwandelten das | im Xoui. Sintr. keineswegs in i,%

Wohl aber das der Präposition die bei ihnen und im Adver-

bium .Tfof^. da:^ bei ihnen Titgt^ lautete. Ih i den IJinnern standen

derselbcu l'räjtusition cx die Formen er mid < zur Seite, aber wo

finden wir neben rcx ein * rrr und *;*(;? Die Dichter «{ebrauchen

:ioklttxi neben TCoXldxt^. Dass in diesem vereinzelten Falle das liir

die damalige Zeit bedeutungslose g verschwand, scheint mir keines-

wegs unglaublich. An einen naturgesetzlichen Schutzbrief, welcher

jefles auslautende Sigma absolut unverletzlich gemacht hätte, kanii

ich nicht glauben, noch weniger daran, dass, wie man vermuthet hat,

nach der Analogie Ton Würtchen, wie u^Kpi^^ die mit TtokXumf;

nichts als die ganz abstracte, dem volksthUmlichen Sprachsinne un-

«8*
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fassbare Kategorie der Indeclinabilien gemein hatten, das g s))ater

hinten augetreten wäre. Eine gauz vereinzelte Lautentziehung zeigt

sich im homerischen ap und dem altelischen ta t' al (C. J. G. No.

Dies siud die einzigen griechischen Wörter, welche schliessendes a

einbüssten, bei nga kann bekanntlich facultativ auch das anlautende

c fehlen, so das« apa, ap, qu neben einander stehen. Aus ft av ward

schon früh iäv^ das sich lange erhielt, obgleich daneben iji' und (cu

üblich wurde, ersteres schon bei Homer. ^ovtjQsii^ Af'lfi;?, Wöi t<'r. die

in irgend einer Beziehung einzeln dastehn, sammelte schon Ilerudian.

Man wird diesen Begritf aus der Sprachwissenschaft nicht entfernen

können.

Endlich dürfen wir nicht ausser Augen lassen, dass der f^e-

schriebene Laut mit dem gesprochenen niemals ganz zusaiumcntallt.

Wenn also der durch dasselbe Zeichen ausgedrückte Laut z. B. das

j in dem einen Falle zu einem Vocal z. B. i, in dem andern zu einem

Consonanten z. B. zu z oder gr. g wird, so kann sich das sehr wohl,

wie schon von andern Seiten vermuthet ist, aus einer luinimahn

Verschiedenheit beider Mutterlaute in einer älteren Periode erkläri'n,

für die uns freilich im einzelnen Falle jede üeberliefening fehlt, und

die für i'ine unbewegliche zu halten, mir wieder Uebertreibung scheint.

Aber wozu lehrte uns denn die Lautphysiologie, dass jeder einzelne

durch ein Zeichen gekennzeichnete Sprachlaut eigentlich nur der Ke-

jiräsentant eijier ganzen Keihe bei feinerer Untersuchung innerhalb

lebender Sprachen sehr wohl unterscheidbarer, aber unter einander

nahe verwandter Laute ist? Für die Unregelmässigkeiten des den-

taleu Sibilanten im (griechischen ist z. B. der Unterschied zwischen

scharfem und weichem S nicht ausser Acht zu lasseiu Wir werden

b»'i den S])iranten und deren griechischen Verwandlungen auf diese

Frage zurückkoniuieu.

Auch auf die Betonung als (^hielle von Besonderheiten, nament-

lich im \Ocalismus, muss hin<4ewiesen werden. Hat man sie doch

neuerdings für das deutsche Sjira( hgebiet sogar mit Glück für den

('onsouantisinus verwcrthet. \ iellcicht ist dies eine Seite der J'rage.

die von den Gegm iii der vereinzelten Lautübergänge am ehesten

anerkannt werden wird. Auch diese lN!i'>glichkeit muss uns stets vor

Augen schwehen. Aher freilich ist tür die Aufklärung der uns hier

bes^'häftiirenden l'raixen bisher kaum etwas sicher erwiesen. Der

Siirachfurscher hat auf Schritt und Tritt mit unbekannten Grössen

zu rechnen. Fs ist falsch, in jedem Falle nur das als Tliat suche

anzuerkennen, was bis auf den letzten (irund sicher erklärt ist. Viel

ist mitunter schon damit gewonnen, eine Reihe 'rimtsachen neheu

einander zu stellen. Oft bringen neue Frkenutuis«i|uelleu oder fort-
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gesetzte Specialforschiingcn neue Aufklarunpf, wo Torernt iu Betri ff

der Gründe der £rschemuiig nur unsichere Veriuuthungen möglich sind.

Anch für die imregelmiissige oder sponulische LaqtTertretinig

Mass ODS der Gnmdsais als Bicbtsdunir dienen, dass nur ein Ueber-

giuig des atiirkeren Lautes in den schwadieren, nicht umgekehrt zu

erwarten ist Wie viel schon durch dies eine Prineipy dessen Er-

keantniss wir lediglieh der yergleichenden Sprachforschung verdanken,

für die Bändigung und Regelung der Etymologie gewonnen ist^ darauf

wurde sdion S. 23 hingewiesep. Die Etymologen des Alterthums kamen

•eUiesslich dahin, die Verwandlung eines jeden Lautes in &st jeden

andern fftr möglich su halten, auch der komische Versuch von L. Ross,

die Italiker wieder an Söhnen der „Graken'' zu machen, lief auf das

Priocip hinaus, dass „kein Laut vor dem Uebergaug in den andern

ndier sei''. Allen solchen Annahmen liegt stillschweigend die Voi^

aassetzang zu Grunde, dass der Lautwandel in zufalligen üngenauig-

keiteii und Undeiitlichkeiten der sprechenden seinen Grund habe. Das

zunillifie kaiui nur »Trathen werden, weshalb in der Tluit die ältere

Etyiuuluf^ie einen rein divinatoriNt lien Charakter hatte uii«l «rrrailr in

dem Gefallen an ihrer antjebliehen Kunst Itäthsel zu l<')sen sich nicht

selten erst selbst s(»klie Häthsel aut"<;ab. An die Stelb' <lieser endlosen

Metannn|ih(>>en, welche in Masse überbliekt den Kimlnick von Zaul)er-

oder Tasehensjiielcrk linsten nnichen. versuchen wir nun eine bestimmte \^3l'ü)

Kiohtun}^ y.M stellen, «ielin^^t di«'s, so ist damit die Willkür im Ety-

iiiolotcisiren wesentlicli beschränkt, insofern wenigstens im (iebiete

der Laute gewisse Annahmen als unmi)^liche austjeschlossen werden.

J:)rreicht ist nun freilich — das wollen wir nicht verkennen — dies

Ziel noch nicht und es lässt sich nicht leugnen, dass gerade die ein-

dringlichen Specialuntersufhunjjen der letzten Jahrzehnte dahin ge-

führt haben, dass wir jetzt die Wege der Lautverilnderungen noch

mehr als verschlungmere erkemien. Wir sprachen davon schon

S. 416 Anm., sahen aber zugleich, dass wir trotz alledem das Prin-

cip selbst, das Streben nach Lauterleichterung als das leitende fest-

zuhalten wohl berechtigt sind. Nur wird uns jetzt der Begriff der

Schwächung oder Erleichterung weniger einfach als früher erscheinen.

Die Lautphysiologie hat mehr imd mehr gezeigt, wie mannichfaltig

diejenigen Laute sind, die uns das Alphabet als Einheiten bezeichnet^

imd welchen Modificationen ihre Herrorbringung unterliegt. Auf die

Thatsache, dass wir erst an den Anfangen stehen, habe ich stets

aaehdrficklich hingewiesen. Auch auf dem gegenwartigen Stand- 429

punkte der Forschung hat sich glflcklicherweise gegenQber manchen

Behauptungen von Lautabergängen ihrer inneren Unwahrscheinlich-

keit wegen Tdllige Uebereinstimmung herausgestellt. Wenn man
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z. B. behauptet hatte, dasa in gewissen Ableitungsendongen die gui-

torale Tenuis x aos der dentalen Media d entstanden, wenn man das-

selbe X andrerseits aus 6 oder / hatte hervorgelien lassen, so finden

solche Annahmen jetzt kaam einen Vertheidiger.

(397) Nach diesen Erörtenmgen werden wir es versuchen mflssen auf

das Verhaltniss der verschiedenen Laute au einander in der Art ein-

zugehen, dass wir sie nach dem Grade der zu ihrer Articulation er-

forderlichen Kraft ordnen, um so ermessen zu können, wische spo-

radische Lautfiber^bige wahrscheinlich, welche unwahrsdieinlich sind.

Es versteht sich dabei von selbst, dass unter UebergSngen hier über-

haupt nur solche verstanden werden, welche ohne offenkundigen und

allgemein anrannten nachbarlichen Einfiuss stattfinden, dass also

z. B. die Verwandlung des ^ in « vor ti «x-to-g^ oder vor ßi £So
d. i. a»-tfo hier ganz ausser Frage bleibt. Denn bei solchen in das

Crebiet der Assimilation fallenden Lautersoheinnngen ist der Ueber-

430 gtng des schwicherea Lauts in den stärkeren unverkennbar. Ebenso

bleiben die Fremd- oder Lehnwörter einer jeden Sprache von dieser Be-

trachtung ^inzlich ausgeschlossen. Wir können an den zahlreichen

griechischen Lehnwörtern der lateinischen Sprache am deutlichsten

sehen, wie viel weiter die f&r die Lautverh&ltnisse solcher Wörter

geltenden Gesetze sind. Lehnwörter sind allerdings, weil sie den

Waaren lUmlich von einem Volke zum andern geführt werden, mannich-

faltigen Umgestaltungen unterworfen. Wir haben es dabei nur mit

Versuchen zu thun die fremden Lautgebilde, deren genaues Wieder*

geben vielfach unmöglich ist^ den Lauten der eignen Sprache zu ac-

comodiren. Daher z. B. das Schwanken im Wiedei^eben des griechi-

schen 9 bei den Römern, das bald als p purpura, bald als h Bruges,

bald als f forhea («» ^op/Sij Fest. s. v.) erscheint (S. 300). Dazu kommt
dann noch die Anlehnung an den einheimischen Wörterschatz, für

webhen Förstemaan (Ztschr. I zu Anfang) den treffienden Namen
Volksetymologie eingefilhrt hat. Dass das lateinische eääüeeus,

wie man schon iSngst annahm (Voasius Etymol. s. v.), in der That

nur eine Latinisirung von dor. moqwuov (att xv^fmetw) ist, darf

man nicht bezweifeln und wohl trotz der I^inge des ä Awlrlowg au

cäderef eädüeus dann erkennen. Wollte man aber deshalb den Uebei^

gang von r in d Überhaupt, das heisst auch in heinuscheu, ererbten

Wörtern für zulassig halten, so wäre das sehr fSdsch. Im Griechi-

schen wird die Zahl der nachweisbaren Lehnwörter nicht gross sein.

Doch kommen auch f&r sie manche LautflbergSnge vor, die wir f&r

das Erbgut der Griechen nicht zulassen würden. Wenn Benfey II 88

das griechische »«v^q mit dem skt. pun^ärikas vergleicht, so dflrfte

dies der einzige Fall sein, in welchem griechisches 9' einem <f der
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Inder begegnet^, und der Anklang an griech. unverkennbar sem.

fitttfavihs vergleiehen Bopp (Glösa.), Benfey II 65 und mit ihnen Christ

(Lautlehre 8. 14) mit dem skt. päshänd-s, Stein, Probiratein; auch dies

Wort darf mit Benfey nur als Lehnwort betrachtet werden, wobei (398)

ich es dahin gestellt sein lasse, ob die Griechen den Namen fOr den

Lydius Ton den Indem, oder ob ihn etwa beide Ydlker von

einem dritten erhielten, denn auch im Sanskrit steht das Wort ver-

einselt da. Benfey yergleicht hebr. Jtöshan „Basaltland''.*) Wer also

diese Veigleichnng etwa herbeiziehen wollte, um ß dem skt. p gleich-

snsetsen, würde sehr irren.

Durchmustern wir nach dieser Umgrenzung des Gebiets die ein-

zelnen Laute nach dem Yerh&ltniss ihrer Stärke, so bieten die Yocale

die geringste Schwierigkeit. Denn dass a, Ton den Yocalen der

stSrkste, die meiste Articulationskraft erfordere, dass u und i ihm

als schwSehere Laute nachstehen, wird allgemein anerkannt (man

Tergleiche unter anderm Bopp Yergl. Gr. I' 13). Wir mflssen also 431

den Uebergang von « oder t in a absolut abweisen, wie ihn denn

auch, für das Griechische wenigstens, kaum jemand angenommen

haben möchte, umgekehrt aber die Yerwandlung von a in das

schwächere u oder % an sich fllr wahrscheinlich halten, weshalb wir

denn auch im Lateinischen und Deutschen in unzähligen Fällen einem

« oder i an der Seite eines ursprfinglichen a begegnen. Fttr das

Lateinische freilich seheint dieser Uebergang nicht unmittelbar, son-

dern durch die Mittelstufen von o und e eingetreten zu sein, so dass

.wir z. B. zwischen skt. daiuH» und lat. dönu-m mit Sicherheit die

Form dSöfio>m, zwischen der im Skt, Griech. und Osk. an lautenden

Negativpartikel und dem lat. in mit grosser Wahrscheinlichkeit die

Mittelform m annehmen dOrfen. Ffir die italischen Sprachen kann

hierflber auf die gründliche Untersuchung C'orssen's im zweiten Bande

der zweiten Auflage seines Werks Uber die Aussprache u. s. w. des

Lateinischen verwiesen werden. Yon den deutschen Sprachen zeigt

allerdings gerade die älteste Grestaltung, die gothische, am haufigäten

i und u an der Stelle eines a z. B. in iS't » skt ds-ti^ griech. itf-ri,

lat. es4t in dem negativen tm-, wo die Yocale bis auf den heutigen

Tag geblieben sind. Mittelstufen sind hier bis jetzt nicht nachgewiesen,

vielmehr leitet man das mit dem griechischen und lateinischen e gleich-

stufige c des Althochdeutschen wieder durch „Brechung ' aus /, das

*) A. Mtlller in BezzenV). Beitr. I S87 lehnt den aemitischon Ursprung; des

Wortes ab, ohne das Sanskritwort lo erwähnen und führt, ein*' l-itynioloffie von

^aavo? .Ulf <irun(l des lit. bnnfiffti priiffn und eines ebenfalls lit Snftix* s -iiena

an, die woiil sehr gewagt ibt, jedeui'alls aber init dem nkt. ^aaiiu^ia s »ich durch-

aas nicht vereuugm Heise.
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entsprechende o aas u ab. Aber nach der yon mir angestellten Unter-

suchung über die Spaltung des A-Lautes (Sitsungsberiehte der k. s..

Ges. d. Wissensch. 1864. 8. 9 ff.), deren Ergebnisse schon 8. 52 und

92 zur Sprache kamen, ist es mir wahrscheinlich, dass das Althoch-

deutsche in diesen Fällen vielmehr den Siteren Laut bewahrt hat,

dass also tlieser Zwei^ der deutschen Familie hier wie in andern

(399) Fällen, obwohl uns errst aus jüiij^erer Zeit bekannt, doch das Bild

eint'S älteren Sprachzustandes <larhietet, als das ( Mithisclie.*j Aul'

die analogen Vorgänge im tSlawischen und Litauischen gehe ich hier

nicht ein. L'ebrigens Hndeu sich auch im Sanskrit keineswegs selten

die weichen Vocale an 'der Stelle eines älteren a luid /.war aiieli

in Wortstämmen, welche anderswo und zum Theil - in verwandten

Bildungen des Skt. selbst ihr a bewahrt haben, so namentlich im
St. pi-tar Nom. pi-th (No. 348) = na r^g Nom. txcc ri']Q^ lat. pa-tct\

goth. fordnr, Jiir-dua-nt (iold (No. 202j neben zd. zar-anya, sÜti-ti-s —
gr. atd'Oi g für sfa-ti-s (No. 21G), wij-« Nacht neben mik-ta-nif goth.

432 naht-8, lit. nak-ti-s (No. 94), puräs gr. Ttagog (No. 347), W. ^tdh

reinigen =» gr. xad^ iu xa^-ti^'S (No. 20\ wahrend die Slawen das

a dieser A\'!irzel durch i ersetzen: ksl. eis-tü rein. Zum Theil erklärt

die Sanskritgrammatik diese Schwächungen durch den Eiufluss der

Betonung. Allein für alle Fälle kommt man damit nicht aus ohne

die Amiahme erheblicher Verschiebungen des Uocbtons. In noch

ausgedehnterem Maasse sehen wir im Skt. langes ä unter Shnlidien

Bedingungen zu i herabsinken, eine Erscheinung, die zu den auf-

fallendsten gehört und wohl eine eingehende Behandlung Terdiente..

Das Griechische ist von dieser Entstellung Tollig frei Für das

€rriechische konnten in unsrer Tabelle S. 128 f. auch i und v mcht
unter die regelmässigen Vertreter eines ursprünglichen ä aufgenommen
werden. Nachdem sich schon in einer weit frOheren Periode das wt-

sprüngliche a in e, o gespalten hatte, blieb die Biehrzahl der grie-

chischen Mundarten auf dieser Stufe stehen, wahrend die aeolische

Mundart und in einer augenscheinlich viel späteren Periode die itAli>

sehen Sprachen noch um einen Schritt weiter gingen, indem sie e

und 0 vielÜBch in i und u schwächten. In dieser Beziehung also ist

der Vocalismus des Griechischen im allgemeinen alterthfimlicher als

der des Lateinischen, das dafür im Consonautismus vieles ans uralter

Zeit getreuer als die (i riechen bewahrt hat. Die Spaltimg des a in

*) Vgl. Seherer t. Gesch. d. d. Sprache 8. 7, S. 18S und nonst» wo uigefOhri

wird, dam ICflllenhoff schon frfiher dieselbe Ansicht in seinen Vorlesungen Mit-

gesprochen habe. — Eingehend werden diese VerhiUtnisse in demseUH'ii Sinnf

von Fick ,I)ic ehemalige Spracheinheit der Indogemumen Europas* S. 176 ff.

auseinandergesetzt.
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jenen Dreiklaiifj kann uns hier, wo wir zur iinregelmiissipen Laut-

Tertretung fortsih reiten, nicht weiter be.schäfti»^en. Sie ist nur au.s(4lK))

(Ion Wsoinlern Jie(lin<^ungen der einzelnen Wörter zu liejjfreifeii, füllt

tuithiu in das (iebiet der specitisch griechischen Lautlehre, das von

'iie.M.'u l utersuchuiigen verschieden ist. Wir fassen die Etymologie

hier als die Wissenschaft von <ler Auftindung des Ursprungs der

^Vürter. Der Etymolog «larf für jedes griechische «, f, o ein ursprüng-

liches ü, für «, ?j, a ein n erwarten. Dies genügt für diesen j^tand-

[ninkt. Allerdings hat die neuere Forst Ii uug uns gelehrt, innerhalb

der eurojiäischen 8|)rachen auch den DiÜerenzen der A-Lautc mehr

• Beachtung zuzuwenden. Verschiedenes dahin gehörige ist schon

SL 51 ff. zur Sprache gebracht, "^j

Gehen wir zu den Consonanten über, so kommt hier anmachst ^'^'^

das Verhältniss der beiden Haujitclassen der Consonanten Stt einander (.401)

in Betracht. Wie verhalten sich die Exj)losiv- oder momentanen zu

den Fricativ- oder Dauerlauten? Auf den ersten Blick könnte es schei-

wif als ob die letztere Glasse die stärkere wäre, insofern man bei

emem tflchtig geschnarrten r oder einem gehörig an den Zähnen

swuenden s ein stärkeres Geräusch hört, als bei i oder Indess

Bkht auf die in's Ohr fallende Stärke des Geräusches kommt es bei

unserer Untersuchung an, sondern auf die Articulationskraft. Die

ExplosiTlantey nach der älteren Terminologie Mntae genannt, werden

nach der Lehre der Physiologen so gebildet, dass an einer bestimmten

Stelle des Mundes ein Verschluss eintritt^ der dann in Einern Moment
den Hauch durchströmen lässt (Brücke Grundzfige der Physiologie

and Systematik der Sprachlaute' S. 41), die Fricatiy- oder Dauer-

hnte dagegen so, dass an einer bestimmten Stelle der Sprachwerk-

zeoge nur eine „Verengung'' sich bildet, in Folge welcher der durch- 434

iti^ende Hauch sich durchdrängt oder reibt und eben dadurch ein

Geräusch hervorbringt. Danach können wir nicht zweifeln, welche

Classe von Consonanten mehr Energie erfordere, natürlich die erstere,

insofern das Verschliesseu ein kräftigerer Act ist als das \ erengeu.

Wir werilen also da, wo sich beitle Laute etynicdogisch /.u » nt-

i^prechen siheiuen. geneigt sein, dem E x ]> 1 <>s i v 1 a u t die Priorität

vor dem Dauerlaut zuzuspierhen und deu l elicrgang des i-rsteren

in <leu letzteren aus eiurr alluiählirh eiutreteuden Erschlalfung <ler

Artic'ulation zu erklären. Damit stimmt übereiu, dass die Leber-

*) Za den S. 93 erwähnten neueren Versuchen die curopäiKche Buntheit des

VocaUiniiis gegenflber der asiatischen Eintönigkeit als das ftltcre zu erweiBeD,

kommt jetst der scharfsinnige ,Essai d*ane distinction des diffilraits a Indo-

Europr^pn»' tob F. de Saassiire in den H^oirea d. L 8oc. de Lingaiitique III.

^ a59 ff.

4
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güiige von t in 8 — mdogerm. und lai. Ut, dor. rv, gememgriechifich

tfv, Ton d ia l — gr. däxQv, altL dacrwna (No. 10), später lacrwtM^

Ton J in r — lat. ar-vorsum fÖr flk?-twsMm, von 6 in t; — ital. avere

^ lat. hahrre, von c = Ä. in Zischlaute — ccntnm = lenhmi, fninz.

Cent, von 7 in j — Geist berliu. Jcist — gerade in (iieser Reihen-

folge, nicht umgekehrt, allgeniein anerkannt und durch zahllose Bei-

spiele aus historisch vollkomnieu erkennl)aren t^prachperioden zu er-

hä-rten sind. Eben dahin gehört aber aucli eine Menge andrer zum
Theil noch stärkerer und durch Mittelstufen zu erklärender Ver-

änderungen. So der regelmässige Uebergaug von in r bei den

Indern und Persern, von dem 8. 27 fl'. und S. 86 ff. die Rede war.

(402) \^'elm die slawischen »Sprachen noch um eine Stute weiter gelu-n,

indem sie jenes ursprüngliche \ durch das dentale s ersetzen, so reilit

sich auch dieser Uebergang hier an, also z. B. der von indogerm.

(iakan, skt. dd^an in ksl. desfti (No. 12), wozu wir vielleicht die

Mittelstufe im lit. des::tnifis erhalten haben, denn dessen sz lautet

wie deutsches sch, verhält sich also zu dem ursprünglichen Je gerade

80 wie der Anlaut des franz. cJievnl zu dem des lat. cäbaüus. Der
Ersatz der altgriechischen Aspiraten kh, th, ph durch die neugriechi-

schen Spiranten (» engl, th), 9 (» und der Uebergang der

noch für die uritalische Periode nachweisbaren weichen Aspiraten

gh und Ih in die italischen Spiranten h und f gehörte in dieselbe

Kategorie (vgl. S. 422). Durch Mittelstufen hindurch entwickeln sich

in ihnlicher Weise in den romanischen Sprachen v aus p (lüttel-

stufe 5) — franz. aavair Mpere — m den slawisch-lettischen ß

und i aus g — ksl. znorHf lit. iiiHüi, indogerm. W. gna erkennen

(No. lB5)y das lispelnd gesprochene Ö im Neugriechischen z. B. (fiv

-3 ovddv — und d im Danischen z. B. im Namen Madvig — ans

435 der vollen Media. Wenn wir demnach im allgemeinen den Ueber-

gang von Explosivlauten in Fricativlante, nicht den umgekehrten zu

erwarten berechtigt sind, so mag doch gleich hier darauf hingewiesen

werden, dam es erhebliche Ausnahmen gibt. Eine der verbreitetsten

und wichtigsten ist der Uebergang eijies ursprünglichen v in den

wir in griechischen Dialekten und noch <leut lieber in den romanischen

Sju aclien i ital. goljtc = vulprs) antietVen. •Aber wir wenlen bald

näher erörtern, wie dieser Lautwan<lel kein unmittelbarer, .sondern

ein durch vorgeschobenes parasitisches f/, also durch die Zwischen-

stufe ffv verinittelt«'r ist. Wer die honicrisclit' Ver!i:l<'i( liiiii'..;s|iartikel

(f ij unmitteU);!!' uiit dem Stamme des Retlexivprononim^ j ( /u^^ammen-

stellen wollte, kiuinte leicht zur Annahme eines «linn tru l ebcrgangs

von f in qp verleitet werden, wie ihn Pott annimmt, der jenes (pi}

dem skt vä, oder, vergleicht (II' 318). Aber der iieÜexivätamm
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lanteie iir8]irüii<,'lich <r/c. Der harte Zischlaut vertrug sich nicht wohl

mit der weichen labialen Spirans. £r verhärtete aitweder das / doich

aiisiniilireutleu Eiiifluss in die Aspirata (f
*): so entstand der St. i/q>$

in 6(p{ig^ (JqpfTfpog. oder er wich dem dun sjiiltcr, schutzlos ge-

worden, .sich zum blossen Hauch verdiiniiti.': jf, t. Da aber anlau-

tendes ö mit andern Consonaiiteu verbunden bisweilen, was S. 421)

berührt ward, weo;lallt, so namentlich in der lakonischen Mundart: (405)

(fui-giddtiv = 0(faigit,tiv und im Dat. PI. eben dieses Htaninies (fL

= (S(fi I Ahrens dor. 101>), so konnte aus aqt aui h (ff und aus dem

mit dem goth. svr, wie, identischen Ocpri die homerische Form q)rl

hervorgehen (vgl. No. (501). Also erklärt sich hier die Entstehung

ile.s kräftigeren Lautes aus dem schwächeren durch nachbarlichen

KiiiHuss, gerade wie im J'ersischen die Lautgrupjie rt zu rp wird: zd.

{jjö = skt. jT« (St. {t*an für kran No. 84). Und eine ähnliche Be-

waiidtniss hat es mit dem Uebergang eines in ß vor ^, der im

lesbischen Aeulismus gewöhnlich ist: ßgiq-Toto für rtop (No. 493).

Hier bewirkt der dissimilirende Einfiuss der folgenden Liquida die

£iiftigimg des weichen Spiranten. Denn die Abueigmig der Börner

gegen die Lautgruppe tu Hess aus dem St, ferv f'iO'b-ui hervorgehen,

uttd vielleicht der ähnliche Einfluss eines gr. o aus dem gräcoitali-

when St vol (lat. vol-o) griechisch ßoX (ßovloiiai). Dies alles wurde

hier nur deshalb erwähnt, um Torschnelle Einwendungen zu besei-

tigen und weitere Untersuchungen vorzubereiten. Denn für das Ge-

biet des sporadischen Lautwandels, auf dem wir uns hier bewegen, 436
ist es ebenso wichtig, jene Grundrichtung festzustellen, wie andrer-

seits die Möglichkeit von Ausnahmen offen zu lassen, fttr die wir

aber den Nachweis individueller Anlasse und unzweifelhafter Ana-

logien fordern müssen, um ihnen unsre Zustimmung nicht zu versagen.

Die Aufgabe des Sprachforschers gleicht in solchen Fragen der des

Geogra[)hen. Es geuügt nicht die allgemeine Richtung einer Meeres-

strömung erkannt zu haben, man wird diese vielmehr auch in ihren

Abweichungen verfolgen, die sich aus individuellen Anlfissen als Ver-

sehiebnngen, Rückprall u. s. w. ergeben. Solche Abweichungen wider-

legen aber nicht, sondern bestätigen vielmehr das Vorhandensein jener

Grundrichtung. Andre Fälle der Verwan<llung eines Dauerlauts hi

einen Exjdosivluut räumten wir !*^. llT» ein. Im Lateiuiselien wie im

Dent>clien ist /' inlautend zu b gewurden. Wir suchten <lies so zu

erklären, dass b in diesem Falb* ursprünglich nur der un\ ullkditmien

articulirte An.satz zu einem / gewesen sei. Ebenso dürlte germani-

sches d gegenüber dem ß (engl, th) älterer Sprachätufen zu fat^scu

*) Auf Fick'8 abweichende Ansicht ward schon bei Na 601 hingewiesen.
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sein. Innerhalb des Griechischen wird ans sogar vr'als Nachfolger

Yon tftf, ja einfaches t als Nadbfolger von einfachem 8ignia beg^gnen^

beides freilich nicht ohne die Yermuthimg, dass diese «»Laute mit

den gewohnlichen der Griechen keineswegs gleich lauteten. Aber die

Analogien lebender Sprachen fehlen ffir (Uese fiberraschenden An-

nahmen nicht. Uebrigens ist bei Untersuchungen der Art auch der

entgegengesetzte Fehler zu vermeiden, nämlich der, üeber(^bige,

welche der Gnmdrichtung entsprechen, zu leichtfurtig zuzulassen.

'Die Sprachen neigen wohl zu Schwächungen, aber sie wissen sie auch

zu vermeiden, neben aller Wandelbarkeit waltet jn der Geschichte

der Sprachen eine grosse Beharrlichkeit. Nichts wäre daher ver-

kehrter als die Meinung; die der Grundrichtung entsprechenden Ver-

andemngen seien gewissermaassen fiberall zu erwarten oder es finde

ein unstates Schwanken in der Art statte dass gelegentlich der stär-

kere Laut etwa in irgend einer Verzweigung einer Wurzel in dm
schwächeren sich wandele. In dieser. Beziehung ist jede Sprache

durchaus als Individuum aufisufassen, und «auch die an sich nicht un-

wahrscheinlichen Uebergänge können als Thatsachen nur durch die

Evidenz unzweifelhafter Fälle erwiesen werden.

(404) Wir kehren nach dieser Abschweifung zu den einzelnen Gon-

sonanten zurfick. JWir hatten das natfirliche Verhältniss der Ezplosiv-

zu den Fricativlauten dahin bestimmt, dass jene in der Regel in diese,

nicht diese in jene fiberzugehen geneigt sind. Wie aber steht es mit

den einzelnen Unterabtheiluugen innerhalb dieser beiden Classen?

Was zunächst die Explosivlaute betrifft, so wird es im allgemeinen »

als eingeräumt betrachtet werden können, dass die Tennis stärker

ist als die Media. Ich kann in dieser Beziehung tad S. 420 ver-

437 weisen. Der demnach zu erwartende Uebergang der Tenuis in die

Media gehört daher auch zu den unzweifelhaftesten Spracherschei-

nungen. In welcher Ausdehnung er im Griechischen einzuräumen ist,

wird sich später herausstellen, doch mag schon hier auf einzelne

unzweifelhafte Fälle, wie die Entstehung von ägi^ym aus W. dpK,

dXx (No. 7), die von tijy-avov aus dem Stamme von tijxa (No. 231),

die der W. mit, (iiuya neben ski mi^, lat. misceo (No. 474) hinge*

wiesen werden. Anerkannt ist derselbe Lautwandel in lateinischen

Wörtern wie vt-ffintl neben boeoi J^i-xuti (No. 16), negAego für neo"

legOf puU-icus neben altl. popl-icus, qtmdrorginHa neben guo^teor, in

zahlreichen romanischen Formen wie it. hgrma « laerimaf franz.

äb&Ue — apieuUif it. Udo — Utua. Es ist dabei nicht zu fibersehen,

dass in allen angeffihrten und zahlreichen andern Hillen die Erwei-

chung im Inlaut stattfindet und ohne Zweifel mit den Einwirkungen

zusunmenluingt, welche der harte Explosivlaut durch die Umgebung
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von Vocalen, Nasalen und liicinidis crtlilirt. (Vgl. Corssen Heitr. 53,

83, P 77. V2Gy 207.) Die Media, in.sofern sie naeh <ler Darstellimj^

clor Pliysioiogen „Stimme" enthält oder enthalten kann, steht eben

dadurch diesen Lauten näher als die Tennis.

* AVenit^er einleuchtend ist auf den ersten liliik das Verhältniss {4{)b)

der griechischen As])irata zur entsprechenden Tenuis. Man kJunite

fj^eneigt sein, das, wie wir sahen, einem k -f- h gleichbedeutende x

für stärker als /.-, un<l dasselbe natürlich für i)- iiu Verhältniss zu r,

für cp zu X anzunehmen. Aber schon <Uis Sanskrit ermahnt un.s zur

Vorsicht. Iiier entsteht, wie schon (d)eii berührt ward, die harte

Aspirata vielfach erst in einer sprachhistorisch nachweisbaren Zeit

aus älterer Tenuis, z. B. die von pra-f)ia-)iu'i-s, der erste, dessen Suf-

fix dem des lat. in-tu-mH-s, ojhtu-mu-s und dem im Sanskrit .selbst in

zahlreichen Superlativen erhalteneii Suftixe -ta-ma-s gleich ist. EbfU.so

finden wir im ( Jriechi.schen xt(p akij nebst skt. kajh/ila-s und lat. eajhut

(No. 54). Wir haben daher schon S. 431 die Asj»iratit»n einer Tenuis

als eine lautliche Att'ection erwähnt, und insofern gerade im Aus-

schliessen aller Nebengeräusche sich die Stärke der Articulation ver- 438

räth. wird die richtige Auffassung dieses Vorgangs die sein, auch

das Nachstürzen eines dicken Hauches hinter dem E.xplosivhiut als

eine unvollkoininnere, wj'uiger reine, folglich schwächere Articulation

zu betrachten. Die Tenuis vernuii; sich so weiiii; wie der A-Laut

überall in voller l rs]uüngliclikeit zu halten; wie das a durch Schwan-

kungen der Organe in das Gebiet des k und i in o und /• übergeht,

80 stellt sich als Begleiter der Tenuis bisweilen jeuer Hauch ein.

Aber nicht bloss der Art und Stufe nach, sondern auch iii Bezug

auf das so genannte Organ, richtiger ausgedrückt, die Articulations-

stelle. finden Uebergänge statt. Lässt sich mni etwa auch für diese

unt«'r einander eine Keibentolge nacbweisen, oder entzieht sich das \'er-

hältniss der Outturaleu zu den Labialen und Dentalen eiiu'r solchen

Abschätzung nach der Stärke d»'r Articulati(UiV Die indi.schen Gram-

matiker haben gewiss niiht zuiYillig die ("onsonanten in die Reihen-

folge gebracht, in welcher auch die heutige Sanskritgrammatik sie

aufführt. Sie stellen tlie (Jutturalen voran und hissen darauf die ^

übrigen Explosiv- und Nasallaute in »1er Orduuug folgen, in welcher

sie im Munde, indem wir von liiuteii luuh vorn vorschri'iten, hervor-

gebracht werden; also (iutturale, l'alatale. Lingual«', Dentale. Labiale.

Und dieselbe l{eihenfol<;e kehrt dann innerhalb der ('lasse der Halb-

vocale wieder: / r l r, niitl bei dcti Sibilaideii: r .s7< .s-, bis eiidlitdi

das keiner Stelle des Muudi s in besoudeini Gra<le angehörige // den

Schluss bildet. Diese lieiheufolge eiitspri( ht der historischen lleihe, (40lJj

iu weicher die Laute uns eiuauder hervorgehen, weuigsteus msoferu,
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als wir (lio ersto ('lasse der Consonanten, die fiutturaleii, wohl in die

iiacht'olf^eiMleii, niclit al)er diese in jene ül)er<^elien sehn. Natürlich

l)ehaui(ten wir niclit. dass es in einer gewissen Sprachperiode etwa

nur Kehllaute, dann ntlMMi ihnen etwa auch Zahnlaute iretichen

hahc u. s. w. Die Kra^c nadi der IViurität, so gestellt, ist unsinnig;

nichts führt uns zu der Annahme, dass von den drei liau]>tsteilen im

Munde, an denen die Kehl-, Zahn- und Lippenlaute hervorgebracht

werden, jemals die eine völlig unbenutzt geblieben wäre. E.s ist

auffallend, dass selbst ein so besonnener und umsichtiger Forscher

wie Heyse in aeineni System der Sprachwissenschaft (S. 117 ff.) sich

abmüht eine „genetische Heihenfolge^' der Consonanten in solchem

Sinne aufzustellen. \f\'ohl aber werden wir behaupten dürfen^ dass

die Kehllaute, für Kinder am schwersten sprechbar, die meiste Arti-

439 oulationskraft erfordern*J und deshalb bei der im Laufe der Sprach-

geschichte um. sich greifenden Lässigkeit und Bequemlichkeit der

Articulation wohl in Laute andrer Articulationsstellen flbergehen,

aber selten oder nie ans diesen entstehen, dass mithin die Richtung

für den Wandel der Organe im grossen und ganzen die von hinten

nach Torn ist. Die leichtere Sprechbarkeit der Dentalen Tor den

Lauten der übrigen Organe gibt sieh schon darin lu erkennen, dass

sie ganz fiberwiegend in den formalen Elementen der Sprache, in

den Endungen der Flexion und Wortbildung ihre Stelle haben, so

wie dass Yon Explosivlauten fast nur solche Qrupiicn vorkommen, in

welchen der zweite Consonant ein dentaler ist: htj gd, pt, bä vl b, w.,

nicht umgekehrt. Auch der Umstand dflrfte hier in Betvacht zu ziehen

sein, dass, worauf Pott I* 211 aufmerksam macht, in den Präpo-

sitionen der indogermanischen Sprachen fast nur dentale und labiale

Laute sich tindeiL Wenn freilich auch Pott daran die Bemerkung

anknüpft, dass dies dir „primitivsten" Laute zu sein scheinen, so

können wir ihm darin natürlich nicht folgen, ja uns nicht einmal

etwas dabei denken. Oder sollten in der Tliat die Pnuiominal- und

zahlreichen Veri)ulwurzeln unsers Sprachstammes, welche einen Kehl-

laut enthalten, für minder „ juiniitiv " gelten? AVo ist dafür auch

nur der Schatten eiues Beweises V Ich fasse den erwähnten Umstand

•} Dazu stimmt < s «la-s, wir Max Mnller Lectures II 1(»4 auführt. « inzelnen

polynesisrhen Spriu heii die (iutturalen günzH<'h fehh-n. witliren«! ^if Ii il:<- Den-

tiilen libi-nill tinden. — Seltsam ist die Ahneii^ung der keltischen Sprachen gep'ii

den l'-I^aut (z. B. No. 214, MMh, 371, 390, 392, 393). Es ist noch keiu

Wort nachgewiesen, in welchem die beiden Uauptzweige dieser Familie gemAb-

«un indogenuanuichei p eriuüten hfttten. Dagegen ist im britaimischeii Zweige

oft p an Stelle einea indog. Jl* (911) getieten (a. No. 6S4 £). Y^. jetrt hierflber

WindiMsh, Beitr. YIU. 1 ff., Rhys Ber. Cell II. SSI ff., Stoket ebenda 408 t

Digitized by Google



— 447 —

iebnelir so auf, äaM die Zahn- und Lippenlaute weniger bedeutsam

als die Kehllaute^ deshalb fUr jene gama Classe von Wörtem, so zu

sagen, leichteren Schlages geeigneter waren, wahrend die Kehllaute, (407)

nnr durch eine kräftigere Bew^nng der mehr Widerstand leistenden,

schwereren Hinterzunge hervorzubringen, in dem bedeutungsvollsten

Theile des Sprachschatzes ihre meiste Anwendung fanden. Diese

Sachlage ist wieder der Hauptgrund, warum die Zahn- und Lippen-

laute 80 viel zahlreicher sind, als die Kehllaute, wie dies Fdrste-

mann Ztschr. I 169, II 37 in Bezug auf das Sanskrit, Griechische,

Lateinische und Gotfaische nachweist. Aber auch aus ihrem ursprüng-

lichen Gebiete wurden die Kehllaute vielfach verdrängt und durch

ihie Vordermänner ersetzt. Dafür von vielen Beispielen nur wenige.

Im Sanskrit gehen zahlreiche Gutturale in Palatale Aber, in welcher

Beziehung hier auf S. 26 verwiesen werden kami, im Griechischen

finden wir — wovon hernach ausfOhrlicher die Rede sein wird — an

derselben Stelle statt ihrer nicht selten Labiale: skt. Interrogativ- 440

stamm ita, lat gm, gr. no (nur nemon. ao), W. ga gehen, gr. ßet,

Seitoer Dentale: skt. km, lat. guid, gr. tC Das ursprfinglidie dh ist

in den italischen Sprachen nicht selten durch f und im lateinischen

Inlaut auch durch h vertreten: skt mdd/^ (Fem.), osk. mefiu (No. 469),

skt. rudhirdrs, gr. i(fvt(f6^y lai rvSber, nmbr. rufru (No. 306), eine

partielle Verschiebung von dem dentalen zum labialen Organ, also

wieder in der Richtung nach vom. (Vgl. Corssen I' 148 ff.) Die

Verwandlungen des lat. e und g vor e und t in den romanischen

Sprachen gehen in der Art vor sich, dass der Kehllaut zuerst palatal

wird und sieh von da aus immer weiter nach vom schiebt (Lepsius

Das allgemeine linguistische Alphabet S. 39). Ganz derselbe Gang

findet sich bei den ahnlichen Verwandlui^en in den lettischen, slawi-

schen, germanischen und zahlreichen andern Sprachen, wie Schlei-

cher „zur vergleichenden Sprschengeschichte'' am vollständigsten

ausführt. F^ilich fehlt es auf diesem Gebiete des von Schleicher so

benannten Zetacismus, auf das wir später zurfick kommen mflssen,

auch nicht ganz an Bewegungen in andrer Richtung. Namentlich

verschiebt sieh durch nachbarliche Einwirkungen sowohl ein Zahn-

wie ein Lippenlaut gelegentlich zum palatalen Zischlaut Ja es kommt
in einzelnen Mundarten unter besonderen Bedingungen sogar ein Um-
springen von jp in ^ vor, so im Neapolitanischen unter dem Einfluss

eines zu • erweichten l, z. B. Mmo » ^iamis (Wentrup Beiträge zur

KenntnissderneapolitBn.MundartWittenb. 1855 S. 11, vgl.Diez 1270).*)

*) üiudpringen von jit zu kt iiudut im Irischen statt: secltt (No. 337) skt.

iaptän^ von LehnwOrtern nenne ieh eprcMr—j)Mi}mra, etum'^pluma (Beitr. VIII 1 16).
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Aber dei^leichen gehört so gut wie der geflammte ^Zetacismus'' in

den Bereich der Assimilation im weiteren Simie und beweist g^^en

jene Grundrichtung gar nichts. Das Umspringen eines ConBonanten

on einer Articulationsstelle in die andere wird überhaupt meistens

in solchen besonderen assimilirenden oder dissimilirenden Einwirkungen

seinen GhruiAl haben. Wir können uns bei einer so wesentlichen Yer-

(406) Snderung des Orundlautes unmSgUch mit der Annahme der Entartung

oder Verwitterung begnügen und werden daher für die griediischen

Spraehvorgange dieser Art uns spater nach ausreichenden Erklärungs-

gründen umzusehen haben. Hier sollten nur die spaten Untersuchungen
durch die Hinweisung auf die Yorherrschoide Richtung des Lantwaodela

vorbereitet werden.*)

441 Gehen wir nun von den Explosiv- zu den FricatiTlauten über,

80 werden wir für die Nasale unter einander noch am leichtesten

eine feste Regel erkennen kdnnen. Der gutturale Nasal ist in allen

indogermanischen Sprachen ein seltner Laut, Er kommt nur vor

andern Gutturalen vor, ist also durch diese gebunden und kann sich

in einen andern Nasal nur dann verwandeln, wenn der nachfolgende

Explosivlaut ebenfalls seine Articulationsstelle wechselt. So ist das

tt im lat. vi$ieere d. i. vmkere entschieden guttural, im itaL vmeere

palatal, im proven9. vensaer (Dies Gr. I 235) dental. Aber grosser

ist die Freiheit der übrigen Nasale. Wo sich m und u entsprechen,

gilt gewiss im allgemeinen mit Recht die Regel, dass m der ältere

Laut ist^ so namentlich im Auslaut^ wo griechisches v so häufig ui^

sprflnglichem m gegenübersteht: dofto-v « skt damärm, lat. domit-m.

Ueber die Entstehung dieser Lautregel bitte ich indess jetzt zu ver-

gleichen, was ich in meiner Abhandlung ,Zu den Auslautsgesetzen

des Griechischen' Stud. X 203 ff. ausgeführt habe. Wir begegnen

derselben Erscheinung bisweilen im Deutschen, z. B. Faden für älteres

fadam (Grimm Wörterb. s. v.), regelmässig im Altpreussischen (Bopp

die Sprache der alten Preussen S. 11) und Altirischen (z. B. eck

n-aüe « eqmm oltnm) und in zwei dem grieduschen noch mlher

stehenden Sprachen, dem Albanesischen und Messapisdien (G. Stier

Hieronymi de Rada carmina italoälbanica Brunsv. 1866 p. 66^ Bopp

üb. das Albanesische p. 4, Bulletino dell* Listituto archeologieo 1859

p. 215). Die romanischen Sprachen, lassen dieselbe Verwandlung nidit

*) Wm du TeridUtnin der dentalen Consonanten sa den labialen betrüR,

80 llUstsich zwischen di«?9Cn Clausen ein entschiedenes PrioritilisverhältniHs schwer-

lii.h nachweisen. T<ii<lw. [.an«,'»' Ztsrhr. f. il. «".sfcrr, (iyinii. S. *2'jy führt

nit'liri'ic b»!U<ht«'iiswt'itht' ti'ninde für ili<; f,'rüsfit'rf i^i liwere der Jäppenlautti an.

Audererseitii aber ist weuigdt-euti der Uebergaiig der dentalen Aspirata in die

labiale, wie wir nod| sehen werden, eine nicht wegsoleugnende Tbatmche.
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bloss im Anslant: frans, rim rem, it etm ^ dm, Bondem ge-

legentlich auch im An- und Inlaut eintreten: frans. natU nu^ppa,

walL fumiee — formiea (Dies I 199). Auch der umgekehrte Ueber^

gaag kommt auf diesem Sprachgebiete vor, obwohl seltener: span.

nmeso t mes^ (I 203), und wir dürfen ihn auch für die ältere

Spraehperiode schwerlich gans ableugnen, wie denn überhaupt die-

sen flüchtigeren Lauten eine grdssere Beweglichkeit eingeräumt wer-

den muss.

üeber die beiden Liquidae r und l steht so viel fest, dass zur

Vibration der Zunge^ durch welche der „Zitterlaut^ r hervorgebracht

wird, ein grösserer Aufwand Ton Kraft erfordert wird, als sn jener

losen Stellung desselben Organs, bei welcher l entsteht. Die Priori-

tät des r Tor { ist daher in unzShligen F&llen ein anerkanntes Factum.

I>as Ski bewshrt sehr oft den kräftigeren Laut da, wo die europäi-

schen Sprachen das mildere l vorsiehen (Lettner Ztschr. TII 16), 442

also z. B. in W. ruH^ — gr. Xuk, lat. lue (No. 88), W. l/ir&g — gr.

9X€T, lat. floff, fiUg (No. 161). Eben deshalb ist r im Sanskrit ein

weit häufigerer Laut als l und Terhältnissmassig gebrauchlicher als

r in den beiden dassischen Sprachen (F&rstemaim Ztschr. II 39).

Weniger fest ist das Yerh&ltniss in neueren Sprachen. So tritt zwar

oft an die Stelle eines lateinischen r romanisches l z. B. it. pdlegrino

« pengrkm, TmU — TSbWf aber kaum seltener r sn die Stelle

Ton {: it. roangmuHo UaMoktSf franz. ap6tn tijpoMiiis (Diez

I 189, 207). Ffir eine spatere Sprachpejriode ist daher r und { fast

gleichbedeutend und die Wahl zwischen beiden oft von nachbarlichen

Einflössen abhangig, während für eine frflhere mit Entschiedenheit

r als der ältere Laut dasteht^ ohne dass wir deshalb, wie S. 83 schon

bemerkt ward und wie sich aus der genaueren Untersuchung des

griechischen Lautbestandes noch deutlicher ergeben wird, berechtigt

sind, der Periode vor der Spraehtrennung den L-Laut gänzlich ab-

zusprechen.

Schwieriger ist die Frage, wie sich die Spiranten genetisch zu

einander Terhalten. Dürfen wir Uebergänge der Laute j s v h in

einander und in welcher Art annehmen? Gewiss ist^ dass von diesen

Lauten h in den Sprachen, in welchen dies Zeidiou den blossoi, an

keiner Stelle des Mundes sich reib«iden Hauch, mithin das Ifinimum

eines in's Gebiet der Sprache fallenden Geräusches bezdchnet, der

sehi^chste ist. . Demgemäss ULsst dam auch indc^ermanisches j s v

im Griechischen häufig den Spiritusasper fibrig (No. 606—608,598—605,

565, 566). Die Assibilirung eines j spielt in den Erscheinungen des Zeta-

dsmus eine wichtige Bolle. Aber nur den weichen, im Französischen

wie in den slawischen Sprachen durch $ bezeichneten Sibilanten dfitfi^

Oommn, grlMh. EUrni. ft. A«S. 89
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wir fiOr j erwarten; in das scbarfe^ Barte $ geht j sehwerlieh je direei

über. Noch weniger dürfte sieh ein Uebergang Ton j in « walu^

scheinlich machen lassen,*) man müsste denn das Auftreten einea

griechischen / an Stellen, wo wir altes j yoranssetsen können (Tka-

(410) tf^o/o, /dn auf Insdiriften vgl S. 3%), als einen solchen Uebergang

aofibssesi. Aber da sich dslOr schwerlich hinreichende Analogien

auffinden lassen,**) so wird es gerathener sein, statt einer phoneti-

schen Yertanschung eine bloss graphische, das heisst eine ungenügende

443 und unbeholfene Schreibweise des mundartlich noch erhaltenen, aber

durch kein Übliches Zeichen ausdrfickbaren Lautes Jod anzunehmen.

Wie ujiwahrscheinlich vollends schon im voraus die Verwandlung

eines s öder Spiritus asper in / ist, bedarf keiner Erinnerung. Das
Digamma ist von der erkeuubar ältesten l^eriode hellenisclier Sprache

an im Verschwinden begriö'en. Wie sollte es an die Stelle so ge-

läufiger Laute wie s und spiritus asper getreten sein?

Ejidlieh berühren sich aber auch die verschiedenen Classen der

Dauerlaute wieder unter einander. So findet zwisclien der Licjuida

l und dem ihr von den Nasalen verwandtesten Laute n ein Austausch

statt, bei welchem die Prioritätsfrage vom allgemeinen Standpunkt

aus nicht ganz leicht zu entsclieiden ist. Lmerhalb des Griechischen

tritt bei den Doriern in einer nicht unbeträchtlichen Reihe von Wör-

tern (Ahrens d. dor. 110) k vor t oder 0* (lakon. ö) in v über: tpCv-

TttTo-? = (pikxato-$y ivd'etv «= iXd'etv, eine Erscheinung, die wir un-

bedenklich als eine seltnere Art der Assimilation betrachten dfirfeu,

da diese dentalen Explosivlaute dem dentalen Nasal naher stehen,

als dem an den Zmigenrändem anklingenden l. Den umgekehrten

Uebergang sucht ßugge Ztschr. XX 43 in weiterem Umfange zu er>

weisen. Doch kenne ich aus dem Griechischen kein sicheres Bei-

spiel, ausser dem von den Atticisten (vgl. Lobeck Phxyn. p. 305) em-

pfohlenen und schon bei Herodot gangbaren X{t^o-v neben vit^o^v.

Dies ist aber gewiss ein Lehnwort, es entspricht dem hebr. nder

(Benf. n 57). Der Zweifel A. Müller's in Beuenberger'a Beitr. I

294 bezieht sidi, wie es scheint^ nur auf den ursprOngUehen S«ni-

tismus des Worts. Vgl. auchYani^k Fremdwörter 8. 86. Ferner kommt
Xiuvov Worfochaufel, das Yon Bugge Stnd. IV 335 eingehender be-

*) Der umgekehrte von viaj kommt im. Watochitoheii tot: ßtm » swiiwi

(Diez I 350).

**) Auch diiH w;is ÜHonor Flockeiscirs Jaliil» I8fi5 S. 233 Anm. zuflammen-

stt'llt, kann daf'iir nicht j»^clteii. Denn dass wfJ« tribus (vgl. S. 207) au.s * ras-jä

entstanden sei, ist doch blooäe Vermnthnng. Wie leicht könnte darin eine andru

Wurzel oder ein andrei Suflz (*90<-vä y) ätecken!
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sprochen wird^ in Frage. Das litauiBche nSkdH Getreide in der Mulde

schwingen macht es wahxscheinliGh, dass die bei Heeyeh. vorkom-

menden Formen vixXov to X6tvov, vttitlov to lütvw^ vinuv Xm-

fuiv, vBXfitfiQ (M. Schmidt veixlriti^Q) ' Xixftrjxi^Q, M^yagitg den alteren

Wunelanlant aufweisen, der möglicherweise in XäcvoVf Xix^6-s Schwinge

unter dem Binfluss des folgenden Nasals sich sn X dissimilirte. Vgl.

Fiek I' 651. Die Tereinielten Glossen des Hesych. *EXuu^' 6 'E»tn

ns^ Mtnuftog, 9^1* dgvg v4og 'HXetM neben ^veota* ÖQvVf auf die

mich H. *W. Boscher aufmerksam macht, sind nicht deutlich genug,

um entscheiden zu kdnnen, welcher Laut bei dem mundarüiehen

Schwanken der Sltere ist Die Yermuthimg fick's P 825^ das thes-

• salische dot^al6-s (No. 521) stimme ganz zum gleichbedeutenden

tat. skmms hat bei der Beliebtheit des Bufifizes -Ao keine erhebliche

Wahisdielnlichkeit. Das früher allgemein mit ski at^d^ yerglichene

SXXo^y dem ein { in drei andern Sprachfiunilien zur Seite steht, ward

on uns No. 524 (vgl. Schleicher Compendium^ 218 Anm. 2) andeis «auf-

gefiMst. Was Christ sonst S. 98 (Tgl. Leo Meyer Vgl. Gr. I 65) TOl^

bringt, ist theils sehr zweifelhaft, theils, z. B. fMieiv Na 466, von

uns anders und, wie ich glaube, wahrscheinlieher gedeutet xXsvfmv
neben mfwfutv nimmt eine Ausnahmestellung ein, weil wir es hier

mit der sonst nicht vorkommenden Lautgruppi itv zu thun haben.

Wir handelten darüber bei No. 370. Leo Meyer in Beszenberger's

Beitr. II 106 will dessen ungeachtet den Uebergang von » in 2 als

Thatsacfae anerkannt wissen und grflndet darauf seine YermutHung

lat demmtum, das wir unter No. 523b anders deuteten, entspreche

dem skt anri^män Dflnne, kleiner Bestandtheil (vgl. a^s fein, klein).

In den romanischen Sprachen ist der Wechsel nach beiden Richtungen

hm reichlich bezeugt. Etwas h&ufiger, aber mit dem Streben nach (411)

Dissimilation zusammenhangend, scheint der Uebergang von i» in /:

it Bologna = BmomOf vdmo— venemm, aber auch der umgekehrte

völlig constatirt, proven9. namda Klinge = laimdUi (Diez I 2^, 190).

In diesem Sprachgebiet sind die Laute r l n überhaupt die beweg- 444

liebsten von allen, so dass auch r gelegentlich für n eintritt (span.

Aomdre —* hommmy franz. Hmbn ^ tympan%m\ — seltner umgekehrt

(Dies I 203, 208). Im ganzen möchte man geneigt sein, dem Nasal

eine kräftigere Articulation als der Liquida zuzusprechen, da er doch

mehr als diese an eine bestimmte Stelle gebunden ist Fflr die hier

zu behandelnden Fragen kommt indess der Wechsel zwischen Nasal

und Liquida nicht in Betracht Denn wenn, nachdem Bbel Ztschr.

IV 338 meines Wissens zuerst und nicht ohne Zweifel auf die Mög-
lichkeit des Ueberganges von n in r hingewiesen hatte, Benfey

Ztschr. VlI 120 und namentlich „Orient und Occident'' I 287 die

89*
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Laute n und r behandelt, als ob sie so gut wie identisch wären, und

diese Annahiuc ihizu verwinulet, zublreiehe »Suffixe mit r iius iSuttixeii

mit n abzuleiten, so zeigt sich hit-r recht deutlich, wie morsch die

phonetische Grundlage ist, auf welcher jene schon S. 74 von uns zu-

rückgewiesene Theorie der „Theuienbildung" und der SuffixVerstüm-

melung ruht. Demi für jene Suffixe bedürfen wir bei Anerkennung

einer ursprünglichen Mamiichfaltigkeit solches Uebergangs nicht, in

Stammsylben aber tindet sich nicht ein einziges Beispiel, worin

der Lautübergang von n in / sich erweisen Hesse.*)

412) Was das Verhältniss des Sibilanten s zu betrifft, so kommt
dem scharfen, mit fester Zungenlage an der obern Zakureihe hervor-

gebrachten s unbedingt der Vorzug vor dem Zitterlaut zu. Dass also,

wo ein Wechsel zwischen s und r stattfindet, dem s die Priorität

gebührt, gehört zu den anerkannten sprachhistorischen Thatsachen

445 (Pott P 131, Diez Vergl, Gr. 1 222). Der umgekehrte Uebergang,

der - von inlautendem r in weiches s {z) z. 13. pczc = pire ist aus

französischen Mundarten vom 16. Jahrhundert an nachgewiesen (Joret,

Memoires III 155). Für das Griechische und Lateinische kommt er

nicht in Betracht. Der Zitterlaut*', wie ihn Brücke nennt, kann

an verschiedenen Stellen des Mundes, namentlich entweder am hin-

tern Gaumen oder mit der Zungenspitze am obern Zahnrand aus-

gesprochen werden. AVir dürien wohl annehmen, dass zunächst nur

der letztere, von Brücke" S. 5H beschriebene. Laut, insofern er der

Articulationsstelle des Zahnsibilanten benachbart ist, aus diesem her-

vorgehen kami. Mit Recht schliesst daher Corssen 238 aus der

häufigen Entstehung eines lateinischen r aus älterem s auf die den-

*) Auch siiättT ist nichts vorgebracht, was diesen viel behau jiteten Laut-

wechöul Wiilubcheiuüth machte. Leo Ale^er Vgl. Gr. Ii 126 führt den oben be-

rOhrtMi romaniachen Uebergang vom « m r an. Nach Dies ist dieser aber aar

in gewissen Consonantengnippeo hftnfiger, welche wie m (ftm. ünm diacomm),

dn (LondreSf ordre) sonst 8clnv( i- j rechbar waren, und wie sehr wir et hier not
lässig articulirten Lauten zu thuu haben, beweist der Umstand, dass auch der

umgekehrte Wandel (wullach. sttspina — suspirare) vorkomimt. Schweizer beruft

sich (Ztschr. Xli 3U1) auf das achweizerische niemer niemand und das t>üd-

dentsehe mer ^ man. Aber mit dem hier aar schwach tönenden r des Anslants

hat es sicheriieh dieselbe Bewandtniss, fBr den Inlaot wird dadurchjedemfiUls nidits

bewiesen. Sonne, ein Gegner der Participialtheorie, nimmt fttr die Formen der

3 Plnr. Act. des Zend auf -are deren Herkunft ans ar.t '= am, ant an (Ztschr. XII

288). Sollttj (lie.-^f Annahme richtig sein (vgl. Spiegel Beitr. II '23, Kuhn IV 211),

was mir aber nach dem was Schleicher (Comp.' S. tiöG) darüber bemerkt, aehi

sweifelhaft ist, so wftre dies nnr ein Beispiel einer einaelnen Lantgruppe nnd
noch daca ans einem gans aadmi Spmebgebiete. Wir sind demnach in keiner

Weise berechtigt solchen Lautwandel für die Zeit vor der Sprachtremiung aasn-

nehmen, der wir eine so schlaffe Articalaüon dorchaoi nicht sutranen dürfen.
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tale Aussprache des ersteren Lautes und verbindet damit passend den

in Bezug auf die Articulationsstelle vergleichbaren Uebergang von

d in r in derselben Sprachfamilie. Diesem italischen Lautwaiidt l ver-

gleicht sich am meisten der deutsche. In beiden SpraclifainiUcii findet

er vorzugsweise im Inlaut zwischen zwei Vocalen, (k'Uiuäclist auch

im Auslaut statt. Im Anlaut scheint er überhaupt ganz unerhört

zu sein.

Bei den Griechen geht ö imr in wenigen Mundarten in q über.

Tnschriftliche Funde haben darüber nicht unwesentliche neue Auf-

schlüsse gebracht. Wir keimen jetzt einen dop])elten llbotacisraus.

Der eine ergreift nur inlautendes 6 zwischen zwei Vocalen und ist

durch eine von Eustratiades in der ^/^QyaioXoyixri *Eg)t]^fQig UtQ. ß,

rtvyoci Ii ri872) No. 417 zuerst veröflentlichte Inschrift aus Eretria,

die ins vierte Jahrh. v. Chr. gesetzt wird, bezeugt. Dieser Rhota-

cismus entspricht also dem lateinischen, jedoch mit dem Unterschied,

dass er nicht wie Ijei den Römern ursprüngliches, sondern so weit

wir bis jetzt sehen, nur bysterogenes <? ergreift: oitogai — oTTodcci^

ttQXüi'Qiv = UQiovölV, oai'J 'orpaj, JtaQaßaivcoQiv. — Die zweite Art

zeigt sich umgekehrt vorzugsweise im Auslaut: tiq — r^g (lakonischX

im Inlaut aber nie zwischen Vocalen, sondern immer nur vor Con-

sonanten: elisch xoQuijTcti = xo<yfit]Tßt (vgl. rar-men für cas-men Cors-

sen Reitr. 406). Das Gebiet dieses zweiten Rhotacismus ist Elis und

Lak(uiipn. In Elis können wir jetzt das Umsichgreifen des q an den

Denkmälern verfolgen. Die alte fgargcc (C. I. No. 11) zeigt die

Formen totg und toiq. t}^ und t}q neben einander, jeiu' älteren vor

Vocalen und am Schlüsse eines Abschnitts, diese jüngere vor Con-

sonanten. Die siebenzeilige Inschrift aus Olynijiia. die Kirchhoff

Archaeol. Ztg. Jahrg. 35 S. 107 herausgeg<d)en hat, zeigt rlg nur

vor folgendem 6 (cd de tig av^ü), aber toiq XriXadoiotg xa] . . Die

Inschrift des Damokrates ('.Archaeol. Ztg. 1870 S. 183 fl^".) aus der

Zeit nach .Ab'xander verwandelt jedes auslautende 5 in p. Vielleicht

erklärt sidi aus ähnlichen Verhä.ltnissen in Uakonien die auffallende

Thatsache, dass kein (irammatiker diese Verwandlung unter den

Eigenthümlichkeiten des lakonischen Dialekts erwähnt, während

eine beträchtliche Anzahl hesychischer (ilossen über ihr Vorkommen
in Lakonien keinen Zweifel übrig lässt. Die grosse Mehrzahl dieser

von Ahrens d. dor. 71 f^". verzeichneten Glossen zeigt dus q im Aus-

laut.*') Eben da tritt es uns in einem einzigen Beispitd bei Aristo- (413)

phanes entgegen (Lysistrata v. 988 na^aÖQ ya). Nehmen wir au, 446

*} Mor. Schmidt Ztschr, X 20r, -weht nach, dam für die lakonische Mandart

der Uebergang von a in im lalaut überhaupt gar nicht bezeagi ist.
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dass die Lakonier nur im Au.slaüt vor <;ewissoii anlaut«'iiden Coii-

soiiaiiteii das in p verwandelt, (\s aber ül)rigens unversehrt gelassen

hätten, so erklärt sich daraus einerseits das Schweifen der Gram-

matiker, welche von solchem Wechsel ebenso wenig Notiz iiehinen

wie von jtavri, iy xaigä mid ähnlichem, andererseits die hesychi-

Bchen Glossen, welche von einem GloflBOgraphen ohne Erkenntniss

oder doch ohne Berücksichtiguiig jenes besondern Umstandea ans

lakonischen Texten excerpirt sein mochten. Auch in Lakonien ist

der Rhotacismus entschieden ein Product Jüngerer Zeiten. Dieser

zweite Rhotacismiis, vom italischen sehr Terschieden, findet in den

Bedingungen eine gewisse Analogie, unter welchen im Sanskrit aus-

lantendes s in r fibergeht, obwohl auch diese wieder viel beschränkter

und in manchem Betraehi abweichend sind. Unverkennbar ist es aber,

da«8 die Yerschiedenhdt der Faeta auf andre natfiriiehe Anliasc^

mithin fOr die Localmnndarten*), welche diesen zweiten Rhotadsmus

kennen, auf ein vom italischen ydllig Tersehiedenes YerhSltniss zwi-

schen 6 und Q schliessen iSsst. Von einer andern italischen Eigen-

thfimlichkeit n&mlich Ton der Verwandtschaft des r mit d zeigt sieh

nirgends in Griechenland eine Spur, wie umgekehrt die Aspiration,

mit welcher anlautendes q geschrieben ward,**) dem grieehisehen

Zitterlant im Unterschied vom italischen eigen ist. Vielleicht wird

es dadurch wahrscheinlich, dass das griechische p wenigstens in der

Mehrzahl der Mundarten weiter hinten im Munde hervorgebracht

ward, eine Ansicht, auf die auch Kuhn Ztschr. IV 81 durch seine

Untersuchungen „über die mit 8 verbundenen Lant^ntwickelungea*'

geführt ward. Auf jeden Fall aber dürfen wir allen Et>'mologiöi

gemeingriechischer Wörter inisstrauen, welche sich auf jenen Wechsel

stützen, wie difs auch l'ott ( IVrsoneunamen S. 29) mit Hecht Avieder

eingeschärft hat. Freilich aber werden dennoch immer wieder Ety-

mologien vor«^el)raclit, die auf dieser Annahme beruhen, ja nicht ein-

mal der uuigekt'hrtt' l eltergang von q in 6 gilt für unerhört. Die

darauf beruhende O. Müller'sche Deutung von IhkaayoC aus W. ntX

(414) und ngyo^, der überdies ftir ein so altes Wort das im el. fnQyov,

lakon. ßiffyov erhaltene / eutgegenäteht, tiudet immer wieder An-

hänger.

* Dazu da^ verfinz. lte theraische OYPOPAeANAIAZ (Weil, Mittheüong«»

d. deutschen arch. lustituts in Athen II 77)

**) Ein merkwürdiger Vorläufer des späteren durch diu Grammatiker bcfostigt^o

G«braacha der Bacherschrifl ist PHOFAIZI auf der alten von Ross Jahn's JahA.

Bd. 69 8. 644 besprochenen ludirift dat AmiadM tod Korkyra, metnet Winew

der eiuige. Hier freilich folgt der Spiritai naeh laleiniMher Weiie dan r:
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Was sich sonst noch von Uebergängen eines Dauerlauts in deu 447

eiuer andern (.'lasse findet, reducirt sich auf die sporadische Ver-

tretung des durch p und den Wechsel zwischen / und \i. Die

erstere Vertretung beschränkt sich auf den kretischen Dialekt und

int im Grunde nur durch ein sicheres Beisjtiel belej^t, nämlich x^i'

Ot KQrjteg (Hesych.), wo also tqe aus r/f entstanden ist (Ahr. d.

dor. 51, oben S. 77). Wie wenig sicher es mit dem angeblich für

didJ^otxdg »lebenden dedgoixcog bestellt ist, kann man aus M. Schmidt's

Hesychius sehen. Die Handschrift hat dtÖQOixog' doixmg.*) Dass

du aeltoame derselben Quelle entnommene fiyu' öuama neben lya'

Aflanc Kvttifun auf ögiya, tf/t/ir, zurückzo^hren sei tmd sich so mit

dem gemeingriechischen (SCya vermittle, vermuthete ich unter No. 572.

Die Nachbarschaft des Dentals ist in diesen Fällen wohl zu berück-

achtigen und ein weiterer Schluss auf die Verwandtschaft der Laute

/ und ff dannf nieht xn sttttzen. Kuhn Ztscbr. XV 320 bringt dentache

Beispiele von r statt t; vor. Ferrar Ck>mpttratiye Grammar I 12 hält

dae ^ hier (Är den interlabialen Zitterlaot^ der allerdingB leicht ans

dem labialen HaocUani entstehen konnte. Orassmann (Ztschr. IX 8)

•teilt die Yerwandlnng des / und p passend mit dem üebergang

deieelben Spizaaien in l sasammeo, der in einigen slawisch-lettisehen

Wörtern (ygl. oben No. 252) nnTerkennbar ist Doch weiden wir ihm

meht folgen kdnneni wenn er die allmähliche Beimischung eines r

m V und nnanssprechhare Wurzeln wie dkvran annimmt. L. HaTet

Mem. n 317 will das ^ ans einem Lesefehler der Grammatiker er-

kBrai, welche das Zeichen / als P nahmen, so dass wir hier überall

/ anxonehmen hatten. Allein so nahe F und T, welche beide bei

Hes. ndssferstandenes/repräsentiren, der Gestalt des letzteren Zeichens

•) Die Ansicht desäflben Gelohrton, dass das q im kretisclion Dialekt zu-

weilen oingeschoben sei, wie im franz. perdrix = perdix (Diez 1 139), wird

man durch d'w weni<r»'n imd zmn Theil höchst ungichem Glossen, die er Ztnchr.

XII 214 dafür vorbringt, nicht für erwiesen halten. Unter diesen ii<t eine:

itQiynxof aj^QOxoSf d. i. ä-tiy*-to-g, in welcher ungesucht vq wieder einem indo-

geoD. te m entvpreeheD «cbeint, denn tiyya stellten wir unter No. S84 zu goth.

ttooko. Uebefdie« ist die Behauptung, jene Olossen kretisch seien, keines-

wegs fOr alle begründet. (Vgl. Rödiger Ztachr. XVII 314). — Auf ein »schma-

rozeri^ches' r, das sich nach Dentalen erzeugt und sie allmählich zu Lingualen

mache, rätli auch J. für das indische Sprachgebiet Or. u. Ucc. III 383 unter

Benfey's Zustimmung. Letzterer ,Ueber einige l'luralbildungen' Gi'Ut. 1867 S. 15

Usit sogar an n ein r ,auBchie88eu\ wohl nur ein neues und nicht eben gelindes

Mittel um die 8. 468 erwUinte Annahme vom Üebergang eines n in r xu retten.^ irenig wenigttene die Chiechen dieeen ,Ansebuse* liebten seigt «»-«l-^-of

Tgl. fma. eendn ciHcrem. Ei iit aber viel verlangt flbedianpt dann ta
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liegeiii 80 fem liegt ihr P, Ffir du lAieuusche werdesn einige Bei-

spiele eines in er Terwandelten of (Gnssmaon 13) angenommen, die

aber zum Theil anders gedeutet werden können, nun Theil nach dem,

(415) was Corssen Beitr. 408 dagegen erinnert, eingehoiderer Untorsuehnng

bedürfen.

Von dem Verbaltniss der' beiden labialen Consonanten fi und f
448 KU einander wird unten au handeln sein. Ein physieho^ Orund f&r

die Priorität des einen oder des andern Lautes dürfte schwer oom-

statirt werden können.

A) Sporadische Verwandlungen der Ejtplosivlaute.

Nachdem wir durch die yorstehenden Betrachtungen eine all-

gemeine Grundlage fttr die sporadischen LautTerwandlungen gewonnen

und die Richtung, die diese einhalten, im gansen überblickt haben,

sehreiten wir zu den einzelnen Erscheinungen fort und gehen dabei

am natfirlichsten TOn demjenigen Consonanten fuis, welche als die

eigentlichen Kern- und die hauptsächlichsten Bedeutungslauto der

Sprache betrachtet werden können. Dies sind die ExplosiTlante, ge-

meiniglich Mutae genannt. Unter ihnen stellen wir wieder flbeiall

die Tennis yoran und lassen die Media und Aspirata folgen.

Wie wir gesehen haben, sind die Kehllaute yon allen hieher ge-

hörigen (üonsonanten den meisten Entstellungen ausgesetzt. Es kommt
nun darauf aa zu untersuchen, in welchem Umfange und auf was
für Wegen sie im Griechischen sporadisch in andre Laute Ubergehen.

Wir untersuchen zuerst den Uebergang der Gutturalen in Lippen-

laute, welchen wir passend mit Labialinnus bezeichnen können.

1) Labialismus.

Dass sich an der Stelle eines ursprOnglichen, im Sanskrit oft

durch M yertretenen ib in mehreren Sprachen nicht selten p, an der

Stelle eines g und seines indischen StelWertreters g die labiale Media

h zeige, ist eine der frühesten Beobachtungen der yergleichenden

Grammatik, wir können uns aber unmöglich mit den Thateachen

als solchen begnügen, mflssen yielmehr den Grund dieser auf den

ersten Blick auffallenden Erscheinung au&uspttren* suchen. Ein Ver-

such zu solcher BegrOndung ist meines Wissens zuerst yon Lepsius

gemacht, welcher in seinen „Sprachyergleichenden Abhandlungen'*

S. 99 aus einem ursprOnglichen k durch die Mittelstufen ho, hp zu
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p gelangt. Jcp ist aber, was mshon Poti (ZShlmetiiode S. 176 Anm.)

gegen Lepsioa kerrorgehobeii hat, «210 wa harte, ist ttbeidies eine

imierhalb der indogermaniselien Sprachen in einfiMihen Wörtern gar

nieht nachweisbare Lautgruppe, welche wir, ammal im Anlant, der

indogermamBchen Urspra«^ unmöglich zutrauen können. Aber wie

wir aus der Verbindung äu im altlat dudlumf duonm und aus voraus- (416)

zusetzendem duis honus, bellum, bis*) entstehen sehen, äo genügt schon

hv als Mittelstufe zur Erklärung des ein X; ersetzenden p. Denn hv 449
'

verhalt sich zu p ähnlich wie du zu b. Der labiale Spirant v afficirte

ein vorhergehendes Je, g in der Art, dass diese Laute in das Lippen-

organ umsprangen: pv, hv, dabei aber dann den Spiranten selbst

verdrängten: p, b. Eine schlagende Analogie bietet die sardische

Mundart des Italiänischen, in der, wie Stier Ztschr. Xll 156 und

De Ii US ,Der sardinische Dialekt des 13. Jahrhunderts' Bonn 1864

anfahren, lat quaUuor — mit Erweichung der Tenuis zur Media —
zu battor, zu a55a, quinque zu gumbef guardare zu bardare, lin-

fftM zu limha wird. Anderweitiges reiches Material bietet Ascoli,

auf dessen umfassende -Behandlung des Labialismus Fonol. S. 58 ffl

oder S. 49 S. der deutschen Uebersetzung hier verwiesen werden kann.

In vielen Fullen findet sich die vorausgesetzte Mittelstufe vor, nämlich

vnederholt im Lateinischen, einzeln, wenn gleich nicht unversehrt, im

Sanskrit und Litauischen. Um von dem letzteren Falle auszugehen,

80 ist es imverkeimbar, dass ixno-s mit der Nebenform fxxo-g zu-

nächst mit dem lat. equo-s zusammenzustellen, dass folglich arar und

XX hier durch Assimilation Vertreter der Lautgruppe kv geworden

sind. Auf eben diese Lautgrujipe führt das skt. är-va-s und das lit.

Fem. asz-va (Stute = skt. dfwä), so dass die Grundform ak^va-s hier

}'ollkommen fest steht. Bestätigt wird die Ursprünglichkeit des K-

Lautes noch durch die Etymologie; denn dass die W. des auch im

alts. ehu erhaltenen uralten Rossnamens al', schnell, scharf sein (No. 2)

ist, ist sehr wahrscheinlich (vgl. Pott W. I 525). Wir bleiben also

unsrcr Methode, aus dem evidenten das minder erkennbare zu er-

schliesijen, getreu, wenn wir das griechische n„ wo es älterem K-

Laut gegenübersteht, durchweg aus einer vorgriechischen Lautgruppe

kv erklären. Der Umstand, dass das Lateinische diese Gruppe in der

Regel in der Gestalt von qu erhalten hat, während das Umbrische

und Oskische so gut wie das Griechische in der Mehrzahl seiner

Mundarten den Lippenlaut annehmen, macht es wahrscheinlich, dass

diese Lautgruppe in solchen fallen schon der gracoitalischen

Periode angehört.

*) Tri HViuI vergleicht Ascoli Lautl. 59 die deutsche mundartliche Form
eppts — etwas.
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Wahrend in dem eben erörterten Beispiel das « in einer Heihe

von Sprachen als toU entwickelter Laut neben einem Kehllaut fiber-

liefert isf^ erscheint dasselbe in allen übrigen als hysterogener Znsats

eines einfiMshen h So steht das lai quo gotk kea des LitermgatiT-

Stammes dem h» des Sanskrit gegenüber. Es handelt sieh aber hier

nm jenes k, das wir S. 87 Ton nnterscheiden lernten und als einen

weit hinten am Gaumen gesprochenen Laut glaubten bestimmen zu
können. Nachdem froher Ton Tcrschiedenen Seiten Tersohiedene Ver-

suche gemacht waren den labialen Nachklang dieses k als etwas

uraltes su erweisen, scheint seit Fick's wi«ditigen Untersuchungen die

Ansicht durchindringen, dass wir diesem, nunmehr Ton ^ als gnmd-
Terschieden erkannten, h nur die Neigong xosprechen dfirfen jenen

Nachklang hinter, sich su erzengen, eine Neigong, die im Lateini-

schen aus dem k mehi&ch ein ho (qu), im Deutschen Ao (spater w
allein), im Gemeingriechischen und ebenso im Umbriseh-O^ischen

— durch xF hindoroh — n weiden Hess, wShrend die Übrigen Spra-

chen nach Art des neuionischen » im Interrogatifstamme (mö^, xd-

tSQOs) nur den Kehllaut bewahrten. Statt ties letrteren setit das

Sanskrit und Zend besonders h&iifig das palatale lt. Am meisten

stimmt zum Griechischen und Umbriseh-Oskisdien der britannische

Zweig der keltischen Sprachen mit seinem auf jflngerer Entwickelung

beruhenden p, z. B. kymr. piiy qnis, petguar vier, wihrend das Ali-

irische den labialen Parasiten wieder aufgegeben und den Guttural

wieder rein beigestellt hat, z. B. cia quis, eMr vier (Tgl. Windisdi,

Beitr. VIII 25). Auf diese Weise Terliert die ganze Erscheinung

den Anstrich des rein zufftlligen und willkfirlichen. Wenn wir den-

noch die Erzeugung eines labialen Lauts aus dem guttoialen unter

die sporadischen Lautflbergange stellen, so geschieht dies deshalb^

weil das Griechische keineswegs in allen Wörtern, fUr die wir altes

k vorauszusetzen haben, dafOr m eintreten läset So erweist sich das

X von l-iUnr-o-y, XdXSata (No. 85) duich lat loqiHHr als jenes zur

Labialisirung hinneigende k, aber diese Neigung ist hier im Griechi-

schen nicht duichgednmgen. Das gleiche gilt fiBr mw-v-«, mt^vd^
(No. 36) neben lit iixyHM und lai vap-or (fOr ^evap^tr) und fUr

viele andre Wörter. Tm Britannischen liegen die Yerhiltnisse ihnr

lieh. Dass die Verwandlung von g in ß nach demselben Frincip su

beurtheUen ist, scheint mir unzweifelhaft. Das lai VMhio (No. 634)

verhalt sich zu der W. ga^ wie vap-cr zur W. kap, es weist deutlich

auf *gvm4o. Der Uebergang von ^ zu (, entsprechend dem von ko

zu p, tritt im umbr. loHiä und in fitUvm hervor. Hier besehrSnkt

sich der Labialismus auf eine noch kleinere Zahl von Stimmen. Fflr

das Alter des labialen Nachklanges spricht auch hier mehi&ch das
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Deutsche z. B. in alid. qinllu = ßcUlo) (No. 637), quat-s = vl-iu-Sf

vgl. ßC{J^)-o-g (No. 640) und das Keltische mit seinem b z. B. altir.

hht = virus, altir. ho = ßov-s, lat. IxhS. Beachtenswerth ist der Um- 451

stand, aui den audi Hugo Weber Etym. Untersuch. I S. 3 Gewicht

legt, dass die meisten Beispiele des griechischen Labialismus im An-

laut nur vor Vocalen und im Inlaut nur am Ende von ^V'urzeln

stattfinden, welche sich ursprünglich mit unmittelbar nachfolgenden

Vocalen verbinden, also in solchen Fällen, in denen die voraus-

gesetzten Lautgrup])eu kv, gv leicht sprechbar waren. Lautgebilde also

wie kvr, gvl und dergleichen brauchen wir nicht vorauszust't/.en. Die

einzige Ausnahme macht ßge'cpog (No. 645), wo es jeduch sehr nahe

liegt, Metathesis aus *ßeQ(pog anzunehmen (vgl. XQaTog neben xuQTog).

Kine ähnliche Ausnahme bildet im Altirischen hroOj ^/rJ Mühlstehi, (Jen.

hroon, hron, neben skt. gravan Stt in zum Auspressen des Somasaftes,

aber auch hier ist doch wohl <jar die eigentliche Wurzelgestalt. Durch

eben diese Wahrnehmung werden aber auch viele weiter gehende

Hypothesen, z. B. die von mir schon Ztschr. III 415 angefochtene,

über :tqae(SGi = skt. h l im voraus verdächtig. Wir lassen jetzt die
(419)

Fälle folgen, in welchen wir griechisches n mit Sicherheit als Ver-

treter eiues iudogermauischen A* glauben erweisen zu können.

a)

Griechisches n entspricht in folgenden Fällen einem indogermani-

schen Ii, das mehrfach auch im Umbrischen, Oskischen mid Britanni-

schen durch p, im Lateinischen durch qu^ nicht selten im Deutschen

durch ho vertreten ist.

620) W. Feir rufen, sagen, Ao. i-{J^six-o-v, eur-o-v, ix-og Wort,

YetBf oif (Si iS«) Stimme, iv-o»-^ Rufen, Lärm.

Skt. W. va% (pi^vak-mif välHni) sagen, sprechen, vdK-tis Bede^

Wort, Lied, väU Sprache, Stimme, vSkjd-m Ansspruch,

Rede, vaM-aauHn daa Hersagen. -> Zd. voc (M.), vae^mh

(N.) Wort.

Lat. vox (St. vöc)f voe^-re, eoiM^i^NH», pni&{m)e-o.

Ähd. wahron (Praet ga-wuog), gtHßdk-ai^n erwähnen, ffi-noah't

mentio.

Altprenss. rnnmik-e-nm invocamna, kaL vfß-aiUje clamor, aerb.

vÜHtrti TociferarL

Altir. iamohfoikh qnaerit^ iar-fad quaeaivit, iar-faigid Fragen. ^
Bopp GL, Pott W. m 268, Windisch Beitr. Vm 444, Van. 858 ff.

— Die Cebereinsfimmung des reduplicirten ans i f^ fsTT-o-v contrahirten

Aorists mit der tkt. aus n-ca-valc-a-ui entstandenen Form a-vöJc-ti-m be-

sprechen iSonne Epilegomena S. 59, Kbel Zttichr. 11 46. — Ueber das ^
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(420)iaMtt)v (vieUeioht richtiger /tffft^v Alir. d. aeoL 90), in /inoc Ahr. d. aeoL Sl,
171» 226 und otftfa, bei dem nichts gegen / spricht, Knös 82 ff, — cv^v-otmc

als „weit hin tönender" (vgl. Kgoviduv ßagv-on-a-v Pind. Pyth. 0, 24) stellen

hieher D5derlein Gl. 509, Goebcl Ztschr, f. .Isforr. G. IX 783 mit beachtens-

wertheu Grtlnden. — Der alte gutturale Laut wirkt unter dem Schutz

eines J nach in 000a fdr on-ja, das als Femininum dem gleichbedeutenden

skl Neuir. tfSk-ja^ gegenüber steht, vielleicht in 'l<tii%-ihg fttr finFtatj^-o-^

neben Bmtxr^Sf wenn der Gott von den Rufen benannt ist, die bei seinen

Festen ausgestossen wurden. — Dass lai in-vitare^ wie Fleckeisen Rhein.

Mus. VIII 221 zeigt, hieher gebort und für wvic-i-iare ^ mvictare steht,

ist mir noch immer nach den Einwendungen Corssens Beitr. 18, I* 482
wahrscheinlich. Vgl. zu No. 17 und Jahn's Jahrb. 1865 S. 126. Da-
gegen macht CoTssen 8. 72, II* 860 es wahrscheinlich, dass com ĉiu w»,

nicht, wie FL annahm, cotwUium die bewfthrteste Schreihnng ist. Für
diesen Fall mOssen wir mit C. eine W. trc neben voc annehmen (vgL
votare neben vetare), daraus con-vec-ht-m, wie ron-Ie^-iu-m, und ans con-

vechtm <onvlcimn (vgl. diTinio neben Icnio) ableiten. Aus derselben Wurzel-

gestalt vec wird auch jenes *invicUare herzuleiten sein, aus dem wir in-

vUare henrorgehen lassen. — Nadi Stokes, Rem.' p. 39 gehOrt hieher

auch duaclhar loqnitnr Ml. 61*, fttr dthfaeBiar(?), — VdUig unverwandt iat

W. ceir (No. 683).

621) W. (f&r ccir) — &r-« («119» — iy» — fic»' — dt,—), Ao.

i-HM-o-v bin um etwas beechiftigt, fir-o-fio» begleite, Aa
l-tfs-d-fAi^, i9-i-tif^ Begleiter, mt-Xo-v Gerith.

Ski W. saM (säS-a-igf si-skak-U) znsammen sein, folgen, $ap

(«Sp-cHm) anhangen, sich zn thnn machen um einen, naeh-

etrehen, aä&4'Vth8 Genosse.

Lot Mjv-o-r, MMHiAi-«, aä^$ee4af 9ec4<hr, peeKs-aeqm, soe^khe,

tat ad^-u (Inf. a^h4i) folge^ gehe nach.

Altir. doseidt sequitnr, Co^j. Dep. otrs seMhar nt seqnator,

seikem secutio, seqni, soihmde societas, copia.

Bopp GL 8. V. saK und sap, Benf. I 480, II 856, Pott W. m 804.— Ueber die Bedeutungsentwickelung im Sanskrit Grassmann Lex. unter

sa^. Vgl. Delbrück ,Ablat. Loc, Instr.' S. 55. Für das Griechische ist

das Bedeutungsverh&ltniss von i(pi:T(o zu eno^i lehrreich, frroacri be-

deutet ui'sprünglich, bei Uomer ausschliesslich, mitgehen, daher ufi

&ttf(Kw, nicht spRter kommen, wodurch der Versuch fhmnm A 424 mit
„werdsm nachkommen** zu deuten ebenso wie Buttmanu's (LeiiL II 136)
Erklärung von onioxiQog mit fJOnger** widerlegt wird. Die Ornndbeden-

454 tung rechtfertigt dagegen die Zusammenstellung mit on-Xo-v^ das nrsprtlng-

licb nur iTeriith, niclit Waffe bedeutet und mit goth. vqma (N. Plur. ),

ahd. iväfan kaum etwa«) gemeiu hat. — Das lit. sck-ü steht auch dadurch

dem lat sequor besonders nahe, dass es wie dies mit dem Acc erbunden
wird (Schleicher Lit. Gr. S. 262). Die gleiche ComitrucUon wird ftlr skt.

StUt und sap verzeichnet, enoftai bat len Acc. in der älteren Litteratnr

wohl nur Pind. Nem. X 37 und dort in besonderm Sinne bei sich. —
Wie sich das uisprlln^'li(^lio a nocli iu t a:r-o-v i-a7t-6-fi7]v (Verb. II 30)
erhalten hat, so darf vielleicht das hom. a-ocarixtQ Helfer als eine jener
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Formen betrachtet werden, die in der ' Lautgruppe aa die Naohwirkimg
des ursprünglichen x bewahren. Es stünde dann für a- ffox/ij-rt^p. Hesyoh.

bietet die Nebenformen foöör^rtj^, oaoiixi'iQ = ßorj&ogy inUovQog. — Windisch

in Kuhn'ä Beitr. VIII, 25 leugnet entschieden die lautliche Entstehung

on p au h im Sanskrit, so dass sodT und sqp ,Wiinelpaare mit Tsr-

achiedenen DetenninatiTen* wären. — Das von Ebel Beitr. II 165 mit

biefaergezogen« ir. taigm adeo ist mit gotlu,sdi^ von dieser Wonel m
tronnen.

6^) {«a^.— Skt jakrt (N.). — Lat jeeur, — Lett. a>Hiis Leber.

Bopp Ol, Pott I^ 113. — Dem dnroh drei Spraehea beseugten A(421)
steht BOT im Griechischen n gegenüber. Als griech. Stamm betrachte ich

jj-rraoT = jaknrt und nehme an, dass die Grundform der übrigen Casus

i/TioT 80 gut wie noxl für nqoxC das q eingebtlsst hat. Vgl. No. 626.

Die W. steckt in der Sylbe jak. Aus ihr ibt mit anderm Sufhx ski.

jak-an gebfldeti die Gnmdfonn der Caans obliqnl Im lat jec-uhor-is er-

scheint das nnd B-Snf&z verbunden, während die lettische Form nur
n zeigt — Der abweichenden Darstellung Kuhn's (Ztschr. I 379, II

141 ff.) gogenftber ist Sonne Ztschr. XII 294 und fick I' 729 au yer*

gleichen.

623) W. In 1%-to-pat, beschädige, liif (St. in) schädlicher Wurm,
t9r-o-$ Schlagholz Walkerwerkatatte.

Lat. io-o, ie4^8,

Sonne Epilegomena 51 ff. — Hesyoh. bietet die aotiven Fonnen 7^i,

l^g. Unter manchem zweifelhaften hat diu grösste Wahrscheinlichkeit

die ursprüngliche Identität der Namen schädlicher Würmer 15 und Tt/;,

wovon also jener der ältere wäre. Auch der Vogelname in-vi] Baumhacker

ist wahrscheinlich verwandt, Grundbedeutung der W. also schlagen, stossen.

Yan. 8S sieht auch kr4^^iMh^ Falke hieher, worin dann das alte % eben&lls

hervortreten wtirde, ebenso vielleicht in ße-pt-a VerB<ddag, Ctoiflst^ Verdeck,

in den EN. "Ix-apo-g, 7x-fmiUo( ijfhmv x 57), in Xxtctq nahe, vgl. S. 115,

endlich im kyprischen ixfjumivog verwundet (Tafel von Idalion Z. 4) nach

Ahrens w^ahrscheinlicher Erklärung (Philol. XXXV lUVi. Da Irr o-g einer-

seits Schlagholz, Mausfalle, andrerseits tu zäv xva<pi(au i^yuhiov (Pollux

yn 41) bedeutet, so soUiesst es sich hier gut an. Von der letzten Be-

deutong stammt wieder hmvofha » am»M/j^^«&«A, fffitfff^cr«, wie PoUus
richtig erkannte. Auch dass iv-üsaa = iv-ix-j<a (NebeuL ivlnra) mit

iv-ln-an-o-v , Iv-iv-m-o-v (vgl. tv-'m-i]) hieher gehöre, also eigentlich an-

fahren (vgl. fTTtTrAr/ööfti', fjUTrirjööftv ) bedeute, erscheint annehmbar. Man
muss aber neben iti zur Erklärung von in-un o-v eine Nebenform ian 455
annehmen (Verb. II 27). — Savelsberg De Digammo p. 46 stellt mit

dem B. M. den Flnssnamen *Eviiuvq zu diesem von ihm freilich gans

anders gefassten Verbum und hält die von den Scholien zu Pind. Ol. XI 72
bezeugte Lesart "Et'txfvg (var. lect. iVixfvg) wohl mit Recht für die ältere

an iviaaoi sich anbchlietj^eude Form, zumal da auch ^Evtatv^ vorkommt.
— Dass diese W. Ik mit skt. ag (No. 2) in irgend einem Zusammen-

haoge stehe — was uns nOthigen wflrde sie von In gBnslieh su tmmen
— kann ich Fick Benenb. Beitr. I 69 nicht angeben. Vgl. das sn No. 24b
Bemerkte.
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624) inxo-g Pferd, innoxa Reiter, Xnn-io-g auf Pferde bezfigUdi.

— Skt. dgva-s (zend. o^pd) Pferd, a^^tatärs Maalthier, o/r-

ja-s «=a isrjrto-g (zend. oQpya). — Lat. equu^Sy equa, ejue^tys,

equiiare. — Altsächs. ehu Pferd. — Lit. aszvä Stute, asMHrta^

Pferdehaare. — Altir. eoft equiis, ecAotre muUo^ Epo-rädia, eymt.

tp, eb eqana.

Bopp Gl., Job. Schmidt W. AK. S. 46, Pott W. I 525, Ebel Beitr.

II 161, Stokos Ir. Gl. 17. Vgl. oben S. 457. — Die besondere Feminin-

forra bewahren die Griechen nur im EN. 'iTtTry^-uolyoL Die gutturale Form
ütKO-g wird bezeugt E. M. p. 4 7 1, 12 (Jkxos üt^iiaivti xov innov) und durch

den Eigennamen "£(«09 (Tarent, EpidaaroH). Der spir. lenia iat erhalten

m den EN. jitvK'umo-e, "AhtHatuo^y Nin-unto-Sj l/if^-tmio-gy K^uv^umo-g
XL s. w. (Pott W. I 533>, im lesb. tTemos (Ahr. d. aeoL 39), im sikeli-

schen itt-vt] — Itpinni^ (Ilesych.) d. i. iTTTt-ivtj^ equtna sc. pellis, vestis.

An seine Stelle trat sp^iter der asper in diesem wie in andern unten su

(422) erörternden Fällen. Merkwürdig ist der EN. "Innv-g (von lihegion). —
Ueber daa » neben Iat e, skt a vgl unten a 702. Pott II' 860 stellt

auch 6m Erbauer des troiachen BoBSea *£»-ctoff hidur, waa BfreaftUiafl

bleibt. — Italische Formen mit p: Ep-ona (Juvenal 8, 167) Göttin der
Pferde und Esel (Preller Ilöm. Myth. 594), vielleicht (campan.) Epidiu-s

(Mommsen üutorital. D. 258, vgl. Corssen Ital. Sprachk. 126 ff.). — Die

indogerman. Grundform ajcia ist na^h Jac. Grimm s Yermuthung {JXh. das

^Terbremien der Leiehen Q, 28) getreuer ala im älta. ihu erhalten im goth.

aihva4mdi, Domatrauch. JÜb W. ist wahreohwnlieh a(t (So. 2). — Gall.

B^poredia Stadtname, eporedias Galli bonos equorum domitores vocant (Plin.

R. Nat. III, 17 (24)), Glück Kcdt. Namen S. 144; mit eporMia^ f-os?) vgl
c^mr. eU-fivt/dä „quick" {ruydd = altir. riad cursus, altgalL reda currua).

626) W. Xtn Xhjc-g) kin-7c dv~a lasse, Terlasse, iUf|»-fta, leitfravo-v

Ueberbleibsel, koiTT 6-g übrig.

Ski W. rifc {rinaic-mi) räumen, leeren^ r(h4»-8 oder rik4är9

leer, frei von etwas. Zd. ric verlassen.

Lat. linqu-Of re-UnqU'Of re-Ugu-^^ oek. Uhi-ind liee-Uf,

lat. lic-e-o-r.

Goth. leihv-an davail^aiv leihen.

Lit. lek-u, Inf. Pik-ti bleiben, lassen, Wuhs flbrig geblieben,

^ paltUki-s übrig gebliebenes.

Altir. lecim ich lasse, lasse los, ro Uißcä coneessum est, dei-

Ucim ich werfe.

456 Bopp GL, Benf. II 11, Ebel Beitr. II 167. — Die (irundbedeutung

lassen, frei d. L unbesetzt lassen ist Uberall deutlich erkennbar, licet (es

ist überlassen, steht frei vgl. KaxctktLntxai,, vnoUinnai) ist das Intransiti-

vum zu Un^erey zu dem es sich verhält wie petidct zu pendtrCf Jacei zu

jadbre, eandet au aeomdere, Begxifflioh ist aneh I^Mn, ImcHm tu ver-

gleiohen, Ikä in der Bedeutung „es ist feil" (vgl. engL fo Id fiberiasseo,

Termiethen) fahrt an lim i feilBohen, bieten, mbk einander überlassen, von

wo wir auch wohl au pol-lic-eor gelaingen, dessen erster Bestandtheil S. 285
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beaprochen ward. VgL Corssen V 500 f. Fick l' 753 stellt mit B«dht
von deatschen Wörtern nur die mit h (aus k) hieher, unser leihen, Ter-
leiben im Sinne von tiberlassen, während er die mit f und 6 unter W.
Up (No. 340) aufführt Ebenso Pott W. III 225. — Möglicherweise ent-

bftlt Juoctüfuv' ittdafuv (Hesjch.) die Spur eineä griecb. Xik, also liK-j<o-

ficv, das freQicli aueser der BuclistabMifoIge stellt waä dadordi Teidichtig

wird. Anders M. Schmidt s. t., wieder andere derselbe Bbein. Mus.
XVIII 630. — Auch lat Uqu-^e nnd liqui nebst Kgif-or, liqu-idu-s lassen

sich an tinsre W. ankntlpfen, da unser lassen, zerlassen in ähnlichem

Sinne üblich ist und da im Zd. eine W. ric ,au8giessen' vorliegt, die Justi

wohl mit Recht mit ric verlassen identificirt (vgl. Corssen I' 502).

626) W. juapTT inarr ju-apjr-rta greife, ergreife, (Aor. ^-^aTt-o-v, ^u-

fian-o-v Hcsiod.), (icKQTt-ri-g Räuber. — Skt. \V. warf an-

fassen, in Comp, packen, ergreifen, begreifen, mar^-ana-m das

Berühren (Vj. — Lat. mulc-erc, muloüre.

Diese Zusammenstellung beruht auf der von Lobeck Rhemat. 48 er-

kannten Identität von ßgai^ai' avXXaßstv fHesycb.) mit fiaQ^tai' avXXaßeiv,

Wozu ß^Kiiv' avvUvtti (begreifen), ivißifüxavov övgyt(fig^ dvqkiptxov , övg- (423)
mmmtiifmf kommti — Zu den Formen mit % sdieinen ^e EN. MuQ^unwq^

MaQfut^, aneh wohl u-^ß-luiit-tiv oder u-^trit-lm-^v niebt greifen, daher

yerfehlen, 7u denen mit n Maqi\>taq^ Ma^mcca zu gehören, vielleicht auch

ß^meiv iadleiv, x^vTivitv^ a(pavl^£iv, tü5 ozofurrt ely.iiv Hesych. Auch fiigot^

fasstFick Ztschr. XX 172 als ,,Greifer" und „Begreifer", fioQrp-tj mit Aspiration

des f( als , Fassung'. — Der begrifflich höchst ansprechenden, von Roth

Ztsdir. XIX 222 begründeten Gleiehsetrang yn W. ^apir mit skt mar;
steht das lautliche Bedenken entgegen, dass tnarg auf ^ weist, juapn aber

auf jenes andre ky das zur Labialisirong neigl Fick I' 720 nimmt As-

similation des X an das anlautende (i an, was wenig befriedigt. Vielleicht

sind mark und mar^ Weiterbildungen aus W. mar mit verschiedenen Deter-

minativen. Vgl. zu No. 481.

621) W. ÖTT sehen (oTt-cjTt-a^ o^-oftat), li^-^a (lesb. üjr-;ra) Blick,

Auge, (St. öw), oiiM-g Gesicht, Angesiilit, ott rrjp

Seher, on Ire t^veiv äugeln, an (Durchblickj, Loch, ox-tag

Schusterahle, ü(p &-aX^6-g Auge.

Skt. ak-sh-d-m, ak-sh-dn, dk-sh-i Auge, 8t. tk-sh sehen, blicken,

tksh a-j^a-m Blick, Auge. Zd. (ikUah sehen, asiU Auge.

Lat. oc-uIu'S.

Goth. aiuj-ö 6(p'^ak^6g^ awj-jan zeigen.

Lit. {at) ank-H Inf. dk-fi offene Augen bekommen, ak-)-s Auge,

äk-a-s Loch im Kise; ksl. ok-o Auge, ok-)W fenestra.

Altir. (lyed (Jesicht, in-ayUl adversus-, aincclt, eurch, cymr. 457

arem. rnrp facies, com. cnrh jiagina, arem. aenei) iiilver.sus.

Bopp Gl., Pott W. II, 2, 302, Dietonhach Vgl. Wöiterb. I 53, Grimm
Deutsches Wörterb. 1 789, Schleicher Ksl. 97. — Von der Bedeutung ist

S. 101 geluuldelt; flir sie ist noeb der Ao. htmptno eonspent (Find, fr, 68
Bergk) nnd Inim^WfM» (fi 294), icb werde «nserseben (dem Ao. Imsv^md),
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charakieristisch. ~» Das ursprüngliche x liegt vor im boet ox-z-alXo-g'

6(p9ttk(i6g und in oxxo-v' ocp&akfiov Hesych., über deren Bildung Ludw.
Schwabe de deminutivis Graecis et Latinis p. 84 handelt, versteckter in

oaoi (Neutr.J «=> oxi-ty dessen Zischlaut im ksl. Dual von oko oci sein

Correlat hat Der OL iiu entsprielit voUslSndig dem 'Iii. ätL Pwner in

Saaofuu oK-jo-iuu, sohane, etwa imcb inVmtu VgL L Bekker Ifoiiat«ber.

1864, 12. Auch die Form om-$, welche in rfft-cnl-e (Arkadios p. 35,

12) eigentlich Dreiauge, aber nur im Sinne eines drei!fächerigen Hals-
8chm\ickes Üblich, mit der bei Hesych. erhaltenen Nebenform rgionig

\7tt(fiHfaxTjkiov XQÜs ^X^v 6<p&akfU)Vi vaJiovg) vorliegt, wird ihr tt dem
tlteren » verdaDkeo. — Unter den Formen mit n ist 6n-iiK'tt-g vnd das
in oTT-tJS-fiv-ai verderbte on^n-tvn all rednplioirte Form beaehtenswerth
(vgl. ovlvt} fit und in umgdcehrter Folge jv-är-oMH^v (No. 623). Für
ocp^ aX-(i6-g bieten sich gegenüber von Versuchen, wie sie Pott II' 413,

590, 781 (W. GaX ,des Antlitzes Blüthe') nicht ohne eigne Bedenken
vorbringt, zwei natürliche Erklärungen: entweder von einer (vgl. ia-&-ri{Tys)

mit 9 Termehrten Wnnel (ß. 62 ft) hei der die Vielheit der Soffise sieh

wohl nur doreh die Annahme einer yerbalen Zwieohenstnfe j^pOdUU» er«

klirte, das etwa äugeln bedeuten würde, oder durch Aspiration aus 6:TxaX-

(lo-g (Roscher Stud. I 2, lOoj, so dass wir ein an das boeot, ok-x-uUlo-s

sich anschlieissendcs Verbum onxakkd) vorauszusetzen hütten. — Den Di-

phthong des deutschen Worts erklüren Ebel (Ztschr. Vlll 242) und Grass-

(424) mann (IX 23) ans Metathens — dem Toransgesetiten äh-va liesse sich

gr. innFoj später ok-ko, vergleiehen— anders Lottaer IX S19. Faek I* 4 stellt

auch gotb. aha vovg, ahjan vo^l^uv^ wozu unser achten^ hieher. — Dass
o(pt-g^ Schlange, dieser W. angehöre (vgl. Hesych. rroo-toqp-o-?" TcgoöKOTiog)^

macht dody. lüv wahrscheinlich (No. 13), die trochäische Messung in aiokog

oq>ig b. Horn, und Hipponax fr. 49, 6 weist vielleicht auf *ux ,tt-g {vgL

unten 8. 496); osMvg, mit der Nebenform ontvc, wird Yon Joh. Schmidt

die W. AK S. 27 gewns xidktig gedeutet als das Löcher {ottue) bewir^

kende, — Wenn in eben dieser Schrift (vgl. Tobler Ztschr. für Völkerpsych.

I 3GG) die W, ÖK, Ött mit W. ak (No. 2) scharf identificirt wird, so das«

das Auge seinen Namen von der Schilrte erhalten h litte, so scheitert diese

Yermuthung jetzt an der Verschiedenheit des K-Lautes: scharf sein,

durchdringen, äk sehen, — üeber die keltischen Wörter vgl. Windiseh,

Beitr. VIII 46; sie erinnern einerseits merkwttrdig an gr. hrnp^^ MmOf
ivdmovy andrerseifs an ski dtiSka Angesicht, Vorderseite.

628) Diese Nummer lasse ich jetst fort» weil ieh es nach dem was
Fick I* 16. 801 und Pott W. V 206 Uber M-s und süai-s snsammen-
gestellt haben, besweiflef dass diese Wörter identisch sind, üeber onso-p,

lUMpo-g^ oi^ittiv, sa|Mre TgL unten S. 602.

458 629) »ivte [ftevtd-xoJLt-gy xevtd-dffaifut-s) aeoL xifoee, sUpM-tihg,

— Skt panXan. Zd. paneanf Ted. panKa-thd^, zd. pM-dha
B nifix-to^. — Lat. qumgue, qmn[eyhirs, QuincHUrß, — Goth.

/ifN/'. — lit. penÜ, Ord. pM4a^, ksl. p^üy Ord. pftj/j,
~

Altir. edic, Ord. c^eeä, fljmr. pimp, Ord. pimpket

Bopp Vgl. Chr. II 71, Schleieher Comp. 899, 407, Windisoh Beitr.

VIII 22. — Samnitisidi lUfimug, BMtMM * QitMiiu, wosn anch gewiss
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Pomp-^'S Tgl. Petr-ejus (pdora vier), vgl. Momrosen Unterii D. 289.

— Merkwürdig ist das nr in nsfutatnv (Homer, Aesch.\ n-fun-wc fattisch),

ziuTcxo g. lieber letzteres vgl. Havct Mem. IT, 2Gö. — Fraglich bleibt,

ob wir mit Schleicher eine Grundform kankan ansetzen sollen, auä der

x^fuu durch doppelten Labialismus entatanden wSre, od«r «ne Onrndfofm

fmiksm^ die sich am getrensten im Litauischen erhalten, im Lst «lutN^ue

aber den Anlaut dem Inlant assimilirt h&tte. Gegen Schleicher macht

Friedr. Müller Beitr. II 897 geltend, dass eine reduplicirtc Form für eine

ungerade Zahl nicht passe. Letztere Ansicht vertritt Pott Ik-itrUge II

55, E. F. I- 142 vielleicht nicht mit Unrecht. Kin sicheres lieisi>iel solcher

Ässimilatiou ist Boblkoln, das Bergk Ztschr. f. Alterthumsw. 1856 S, 132

anfuhrt, fthnlich bi-bOj verglichen mit ski. pt-hä^i (No. 371). Andres der (425)
Art, fiinlich anch vielee aweifelhafte, stellt Benfey Or. und Oec I 573
nuammen. VgL No. 630. Wenn man von pankan als Onmdform ans-

]j l.t, lässt sich die fiei leitung aus W. paJc mutbmassen, die in No. 384
älä puk vorliegt, 80 d&ss die FanCaabl von der geschlossenen Hand be-

nannt wäre.

630) W. TT 6 TT Tcin-av reif, mit-xo-g gekocht, 7Ciii;i-g Verdautmf^, spätes

Präs. xdM-%o koche, jiip^pM, Backwerk, »in-avo-v Opfer- ^59

kuchen.

Ski. paU {pd1c-a-mi) kochen, backen, reifen, pak d-s das Kochen,

Beifen, ixtk^od-s gar, rei^ pak-U-s Kochen, Verdaanng. Zd.

pae kochen.

Lat. eoqiH), coquo-8, eogu^na, eü-Una.

KsL pe^Br^ coquo, peit4 fomax, lit kep-u backen, kqp4^ '

B&ckerin«

Com. peber pisior, popd pistrinum, cynir. popurtfea pisiriz, pcdh

heiss; altir. cufiom piatrinnm.

Bopp GL, Pott W.m 173, Benf. II 88, Schleicher KsL 88, Ebel Beitr.

n 143, Windisch Beitr. VIII 22, Stokes ibid. 340. — Hier kehrt der-

selbe Zweifel wieder wie bei No. 629, ob wir kdk oder jink als ursprtlng-

liche Wurzel ansetzen sollen. Auch hier hat nur das Latein durchweg
doppelten Guttural, wobei zu beachten i.->t, thi.^s gute Hdschr. des Plautus

and VirgU öfter quoquo und ähnliches haben (Soph. Bugge Tidskr. l. i'hilol.

1866 8. 36, vgl Corssen I* 69). Vielleicht stdli sich daxn xaxx a^'i

Kochtopf, Tiegel, dessen xie nch ans %F erklftren Ittssi Das Suffix wie
in y.aw-ttßo-g, x6v ußo-g^ x6rx-aßo-g, *Ex-aßtj. Oder ist das Wort wie or-

Toßo-g, agaßo-g ein blosses Schallwort? Auf die Form pak gehen deut-

lich die sanskritischen und slawischen Formen zurück, ebenso die ältere

Priitensform Ttiaaa = -niy.jio. Statt des^^^en begegnet uns k(i)> im Litaui-

lehen, aber auch im gr. o^To-xo;ro-g Brotbäcker, das von dieser W. nicht

a trennen ist (Lobeda ad Phryn. p. 222). Pottes Versuch H' 781 aus
dem i^ftwmmq wieder einen Brothauer (W. ia>Tr) sa machen, kann durch

loviqwioniiov Körnerstampferei durchaus nicht erwiesen werden. Den
Griechen selbst galt aQxo%6nog gleichbedeutend mit ag/xojiOTtog und aq/tov

lätativ ist das technische Wort vom Brotbacken. Fick nimmt für diese

Wörter 'iine besondere W. kiqi an I"' 519. Man ver^'leiche jedoch anijt-

ioj*«t und spcc-io {ßo. Iii). Endlich mit doppeltem Labial pap gr.

COBTic», griecb. ¥Ajm. 6. Aofl. 80

4
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Tte», davon auch das wahrscheinlich oskischo pop ina als Correlat des vulgär-

lat. coqu-'ma. An diese Form scbliesst sich auch wohl t^-v> für ni^-a
an, erweitert durch ein Sigma fv^^l. X •nxa-iiuL für n-t-Trra-uot) nebst ot/^ o-v,

6n-x6-i für 7t07t-zQ-q und davon ü;r-raw brate. Von der Umgestaltung des

AalaiitB S. 698. — Zur Bedeutung reif vergleielie man Cie. Cäto XU£,

§.71 ,matura et eocta*. Von da fand woU der üebergang zur Bedeu-
tung weich statt. Von diesem Grundbegriff aus ward ninov bald KoM-,
bald Scheltwort. Den Begriff reif in der besondem Anwendung ,zum
Tode reif nimmt Ostlioff Ztsehr. XXIII 428 auch für das ahd. fclni an,

das später ciue andre Bedeutuugsfärbung angenommen hat. — Die Be-

hauptung Mommseu's, dass selbst die Grücoitaliker das Backen noch nicht

gekannt h&tten (Etöm. Gesch. I' S. 19), wird durch diese W. zweifellialt.

— Aber ahd. hftkhan gehört sa No. 164.

631) InterrogatiTst. «o (neoion. xo) aro-^i, arov wo? it6-9'BV wo-

her? «mg wie? «6-ts wann? xo-tego-s wer yon beiden?

it6^o-s der wie yielste? na-lo-s qualis? «6-6o-s quatttus?

Skt. korSf zd. N. S. kd (Fem. lä, N. Ica-t) wer? Jcva, yed. hthha

wo? ku-tas woher? ka-thli wie? ha-dä wann? ka-ta-rd-S

(zd. ka-ki-nt) wer von beiden? ha-tamd-s wer von vielen?

kd-ti wie viel? — Zd. cvaiit quantus.

(426) Lat. quo-d, quo, nhi (f. qiut-hi) = umbr. pu-fc, qua-m, quan-do,

4t)U u-ter (f. quo-tero-s), utcr-quc = osk. pü-tänt-s-pidj umbr.

tre-s-pe, quo-t, quo-turS, ((Uii-tUu-s (umbr. N. S. Fem. jxinto),

quä-li-s.

Goth. hva-s (Fem. hvo, N. hva) wer? hvan wann? hva-r, ahd.

hmir, ud wo? goth. hva-th wohin? hva-Uiar, ahd. hmdar
welcher von beiden?

Lit. kd-s (M. u. N.) wer? Aw-r wo? ka-dd wann? ka-i wie?

ka-trd-s wer von beiden? — £sl. kü4o qnis? kjf:j (Nentr.

koje) qualis? ko-foryj qui.

Altir. ca-te, co-tc quid est? ean unde? cack, euch (adj.), oicA

(sahst.) quivis; cechUxr uterqne; cymr. qni? pop (a^)*);

jxiup (subst.) quiyis.

Bopp Vgl. Gr. II 203, Aufrecht Umbr. Dcnkm. II 37, Mommsen
ünterit. Dial. *29n, Diefonbach Vgl. Wtb. II 594, Schleicher Lit. Gr. 195.

— Nach diesen Darstellungen bedürfen die einzelnen Formen keines Com-
mentars mehr. In allen Sprachen zeigt sich neben der interrogativen die

indefinite Anwendung. Das x hat bich ausser in den neuion. Formen stov,

«o^cv, xffiif, xai:£, xo^^^, noooq, xo-xtffo-^y auch im gemeingrieohisehen t-nttno-^

erhalten mit dem Compar. l-xa-T<^-$, denn unverkennbar ist nu-cto-s mit

no-no-Sj na-teQo-g mit no-ugo-g identisch. Seitdem das S des Anlauts,

von dem auch bei Homer Spuren sind, durcli viermaliges /fxaffrof auf der

lokrischcn Inschrift aus Xaupaktos bezeugt ist, werden wir die Sylbe /f-

am natürlichsten aus dem lietlexivstamm fNo. GOl) ableiten (Allen Stud.

III 248 ii., vgl Leo Meyer Zschr. XXI 35U Ü".). tio-o-xu-s ist wohl mit

Fick I' 38 auf *iton-to-g (*non =- lat giitht(i)) surOokcuflBhren, wahrend
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l&t. qua-khs «u dnn imerweiterton Stamme herrorghig. Den Onmd su
ermitteln, warum x und a sich in fiut<nog erhielten, mag andern Ober-

l&Sseu bleiben. — Eine Spur des T/ippenspiranten ist in der CJeraination

des Tt im poetischen und aeolisehen un-y-rw^, urcnoit u. s. w. erhalten, deren

TTTt auä nJ-, älterem xJ-, durch Assimilation entstanden ist, folglich ganz

auf einer Linie mit dem oben erörterten n» in Ibatog steht — Ans der

indefiniten Bedeutung geht in vielen Sprachen die allgemeine all, jeder,

hervor, die z. B. das Lit. hl-s neben der interrogativen hat iind die in

den italischen Sprachen durch Hinzufügung des ebenfalls hiehergeh^irigen

-qitt' I vul. No. 647), osk, -pid, unibr. -jjc, pci entspringt {uttr-ip«\ quis-ijKc),

in quoll Uie^ qmt-annis aber auch ohne diese Hülfe sich einstellt. Darum
dOrfm wir aieherlidi ndt Sehnndi (de pron. Graeeo et Latino p. 61) und
Pott W. I 828 den St nttvt (N. nu-q^ hieher stellen, der mit dem SofBz

-Wtni gebildet, auf ein nach Analogie des skt ta-vatit, so viel, so gross

voranszusetzeudes *kä-vant wie viel, wie gross? (Zd. cvahf, lat. quatit-u-s,

iirabr. pant-(i) zurückgeht (ßopp Vgl. Gr. II 229). Dass die lonier nicht,

wie man erwarten möchte, *xä-f sagten, die übrigen Griechen nicht * c-^iaoro-;,

darf bei dem unverkennbaren Schwanken der Mundarten in der Beband-

lung cBeser Laute nicht als Einwand dagegen gdtwd gemacht werden.

Das Adr. na^nav ist wohl nur das reduplicirte Neutrum, in nmhv scheint

eine Zusammenstellung zu stecken — möglicherweise mit jenem «, das

im Skt. verschiedenen Pronominibus (z. B. Ä'iwMi was wohl^j angefügt

wird \md auch in andern Spuren nachweisbar ist (Sonne Zischr. XII 269j.

632) W. c€Tr ei^en, hom. i-6it-t-%8 sagt, ivt-6n-s-v sagte, tm'fTt-By 461

ivC-<siCB-9y ivi-ß-!tB^ iv4%-m^ sage, rede (Fut iv^n^-^vi).

Altlat in-scc-e =^ ivvtne, inseUimea narratioiies, t»sea^(427)

dixerit (PauL Ep. III).

Ahd. seg-jaiK sofj-e-n sagen.

Lit. sak-aUf Int. sak-y-ti sagen, j-sakrad sage an, pA-aakra Er-

zählung. — Xsl. sok-ü xati^o(fasy soe-iti indicare.

Altoymr. Aq» inquit; altir. insee sermo (für m-seee); oäftew^

eymr. afep responsum (für aü-see)'^ altir. rose. cymr. rm^p

zurechtweisen, strafen (für eon^Mc); altir. m-chosig signi-

ficat.

Ebel Ztschr. II 47 (vgl. Beitr. II 165) hat die grieohisehen WOrter
mit Recht von eiiuiv, licog (No. 620) getrennt, welche / im Anlaut haben.

Weder mit W. Fen, wozu iv-oTfq^ dessen Bedeutung unserer W. fem liegt»

noch mit ivlGßa (No. G23) hat diese W. irgend etwas gemein. l'-ffTr-f-rf

ist entweder redupl. Aor. für aE-07i-s-xe (vgl. (-an-u-nriv No. 621) oder

aus tv ani-zi eutätanden (Van. 995). ivl-an-t-g gebildet wie Cx-i-f W.
cex (No. 169), ivl-m-B nach der Analogie der thematischoi Gonjugation.

iwtJti durch progressive Assimilation aus iv-cuu wie aeoL i-%€v-va —
i-ttv-att. Put iv-t^ta wie üfO* sei mit Erweichung von f zw i. — Spuren

des X erkenne ich im homer. i!<sy,(v, das % am unverkennbarsten .sagte'

bedeutet (Död. Ol. 2871, indem ich es wie ta-x-e-v als Impfet, fasse mit

i als Keduplicationssylbe (öt-acx-f-v) und in ^i-mu-ko-g = Oeg-gfa-xo-s.

— üeber die italischen Formen vgL GelUns XVIII 9, der aus Gato ,•»-

80*
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seeendo « dicendc^, ans Enniiis und Livins AndromcuB inteee «tirt und
tnsecfhms anführt, Plao. Gl. htsequis^ nairas, refers sed interdum pergis.

srnitd est — locuta est Inilxn die mss. Pl.iut. Mil. IV G, 5 (oder 1220

R.J, aber Sophus Biig^c Tidskrift f. Piniol. 18GG p .18 hält es dennoch

aus beachtens\\ erthen (JrUnden t"(ir irriiiümlich. Die Sthreibun.'i,' mit qu

(auch aeqtiius, sermo Loewe Prodr. 420j hält L'orssen Ital. Spiacbk. 70

fflr falsch, weil aiu eiymologisirender Anlehnmig an sequi entstandoi.

ümlnr. prusik-UHrcnt enchliegsen Aufrecht und l^rchhoff ümbr. Spradi-

dcnkm. II 331 im Sinne von dedaraverint (vgl. Brial Tables EngubüiM

p. 248). — Zu den Formen mit :t gehört sicher TtQog-e^pt-g' ngogayo^tv-

oic Hesych., wahrscheinlich Qi-Gx-i-g^ ^ff-aTri-aio-g. — lieber die keltischen

Wörter Windisch, Bcitr. VIII 40, Stokes ibid. 347. Altir. saigiä dispu-

tare erinnert dagegen un goth. saJani streiten.

6iV6) W. TptTT f()f'-Tw (ioii. TQ(<:r cn) wi'iide, t(>o-t ?y l mkebr, 7-(jo.t

o-g ^^ (•ii(lun«^. rpu.T f Scbitl'skiel, TQÖ:r r^Xt-g liüudel, rpoÄ-

tio V Kelter, tQa7t-i-& keltere, ev-xQan-iko-g beweglich,

gewandt.

Lat. ((» qn-i o, tr)r{r) nwtUi4rm, torc-Wu-M, tac-ular Kelter, targms

Kette, Riegel.

Pott W. Iii 155. Jac. (frimm Gesch. 403 vergleicht auch goth.

ihrrih-an i>Xlß(iv^ abd. (b-ä-j-dn, die Pott W. ITT 164 ges<indert aufführt,

Beuf. I 073, Van. 297. — Der K-Laut ist erhalten in ä-rpax-ro-j Spindel

— WO a wohl wie in a-ßoXo-g ümwurf aus aiup entataaden ist — gleich«

bedeutend mit skt. tark-ü-^y und wahrscheinlich in a-r^pex-^;, a-T^-ini;

462 (wonach Lykrophon vtj-xQSK'i-as bildete), die Etymologica führen eine

dorischu Nebenform arpe^'i? ^^h deute letzteres Wort mit Dödeilein

Gl. fi55, 21G7 „ unverdreht'*, unumwunden. Vgl. Walter Ztschr. VII 37)^.

l)azu vielleicht iv-TQoaa-s-aiUa [wohl tv TQoooEoi^ca zu .«schreiben |' irxtGTot

tptöi^ai' ndg>ioi Uetiych. Dam vorauszusetzende '*n}oaa(ü — x^oxjio erinnert

sehr an lat torqueo. — *'A-xffo«o^ (neben *Axtt(fna) fassen wir wohl in der

bisherigen Wnse als »unabwendbare*. — Dass tcpgtMcipavvo-; (vgl. icf*

TTcofif&a' xQtmaiu^a Hes.) nicht , blitzfroh \ sondern ,faliiiina torqueus* b6>

deutete, scheint mir Qnst. Meyer Stud, VII 181 erwiesen zu haben. —
Eine geistige Anwendung unserer W. liegt vielleicht im skt. tark-a-s Ver-

nuitbung, Erwägung vor, in Bezug worauf Schweizer ZUschr. XII 3U2 an

volvere animo erinnert. Andrerseits ist das Wenden und Drehen wieder

die Sache des versutus, des Schelmen und BetrUgers, skt tt^^^mm Dieb,

womit Schweisar passend lat iric<te, tficäriy intrieare, esetrieare vergleicht,

-deren sinnliche Bedeutung Windungen noch deutlich genug vorliegt (,ex-

tricata densis cervm plag; ' Hni. ('arm. III 5 31). Ob das homerische

428) B^iwo''^ der schlauen phoenikischen Kaufleute Toöjy.xui Nager, Näscher

(vgl. T^w| Wurm) bedeutet, wie die Alten annehmen, oder hieher gehört,

kann zweifelhaft .<ein. Lautlich empfiehlt sich das erstere. — Da es höchst

unsicher ist, ob im Sanskrit p jemals für k eintrat, ist es mir jetzt zweifei-

haft, ob Grassmann Ztschr. IX 20 mit Recht einige skt Formen mit p
hieher stellt Die W. frdg» bedeutet ,sich schlmen*, trap-a^ Yerlegenhsiti

Scham, tfp^d-a unruhig, hastig, ängstlich und das gleichbedeutende tfy-

dla-s erinnert zwar an sv TQarc-(Xo-g, das man kaum von rp/rrw trennen

kann, mehr noch an lat irt^^dus, Lat p für altes k (wie in hip-w.
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Kp-onaiy)^ sdji-io) scheint vorzuliegen in trcp-i-t vertit (Paul. Ep. 367 ) vgl.

Corsäen Nachtr. 72, 117, während trapeium, trapes griechische Lehn-

wörter sind. — Altir. tore in nmm/orc, cjmr. toreh torques (Z.* 791.

155) wird von Ebel Beitr. II 154 als ans dem Lateiniaehen entleluit be-

aeichnet

Auf diese, wie ieli glaube, sieheru Hei.spielf des T eberganges

von A" in p niijgen hier noch einige Wortstämme tolui ii. in denen

wir kaum über eine gewisse W'iihrscheinlieiikeit hinaus ktiniuieii. Dass

skt. zd. ap (Feni.i. N. PI. ajhtis Instr. PI. (ij-hhi's Wasser von lat.

ftf/n-(i, gotli. aJir-n :Tt>r«u6^, ahd. (liia und (uni, altpr. öjw, lit. i(pc

Fluss ('Nesselmann Deutseii Preuss. Vocabulariura Königsb. 1808 S. 22)

nicht zu trennen sei, galt lange Zeit für ausgeniaolit fBoj»]) <;!. u. s. w,).

Die lateiiiisehe und deutsche Form weisen aber auf urs{)rüngli(lifu K-

Laut, den wir siehcrlich tTir die indogermanisclie Peritule annelmien

cHirfen. Im < irifi liisehen dürtVn wir statt dessen tt t-rwarteu, ebeu.sü

in den italisehen Mundarten ausser dem Lateinischen. rii<;e/,wunf;en

lässt sicli. wie wir seliun IPJ sahen, auf einen 8t. ap mit der He-

«leutung \V asser zurückführen der EN. yUöö-ccjT lot ^ deren Land in

Luteritalien ia reelit ei-j'-ntlicli zwiselien zwei Wassern liejxt i vixl.

JVIföo-noTaiii'u^ Mfif vdntov, Iiittt-amiui) , weslialb schon Pott II' 43

«•ine solche Vermuthung aussprach. Weniger freilich passt diese Re-

tleutuug auf den ersten Blick )>ei den Thuk. III 101 crwiilmten lokri-

.schen Mföaantoi, bei dem M^aadniov o()0," in Hoeotieu und Thrakien, 463

bei dem lakon. Msöaarrüct Audi der Flussname 'j4:nÖKv6 g (vgl.

^A:tid(üv) würde sich leicht als Wassersj)ender (W. bo, (hi No. 270)

deuten (vgl. skt. äh-dd-s Wolke, eigentlich \Vassergel>erj. Den alten

Namen des Peloponnes \ijrta mit langem // i Aescli. Suppl. 790)

vergleicht Pott a. a. O. mit Hecht dem spätm ii slawischen Namen
Morea von slaw. morjr = nKirr ,also ,VV asserlaud'. Und selbst das

vielbesprochene homer, r-rrni^ yrdt}^^ dessen Ableitung von cItio

(Buttm. Lexil. I «'»7, Pott 1' 4 l()i ihr bedenkliches liat, ist man ver-

sucht aus dem knrzvocalischen Stamme nj) herzuleiten. Es läge dann

die Vorstellung ,aus überseeisciu'm Lande', ,übeFs Wasser' darin, die

.sich gut an Tti/.oxfiv anschlie.sst, womit ((in't]: yauj^ verbunden

wird, und sich dem Gebrauche fügt. Aus Italien gehören wohl hie-

her die Appidi und die alte volskische Stadt Apiola (Strab. V, j). 231),

dagegen schwerlich lat. amnis (vgl. altir. ahann Fluss , denn im La- (42Ü)

teinischen ist K-Laut zu erwarten. Fröhde Ztschr. XXU 25(3 fügt

^3r«<po-g hinzu, das er sogar dem mhd. uover vergleicht trotz des im

Deutschen sonst erscheinenden h. Am meisten Schwierigkeit macht

das Sanskrit. Denn, wie wir sahen, ist der Labialismus dort nicht

erwiesen. Vielleicht also trifft Fick 1^ 473,. das richtige, indem
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er lat. aqua (goth. ahfo) und skt. ap nebst den entsprechenden per-

sischen und lit. Wörtern zweien Terschiedenen Wurzeln zoweiat. Ueber
die ursprUugliche Bedeutung beider kann man nur sehr Ungewisses

Termuthen. Mit af schnell sein, zu der Joh. Schmidt aqua stellte,

hat das Wort schwerlich etwas zu thnn. Ob das griechische aar sn

aqua oder zu skt. ap gehdrt, bleibt ebenfalls ungewiss.

Wenn wir ßov-x6Jio-g mit ai-x6lo-g (No. 595), üato-MoXo-g

vergleichen, so liegt es sehr nahe hier den gleichen üebergaug von
k in X vorauszusetzen. Nehmen wir noch läyt-Mog-ets hinzu (Lobeok

Phiyn. 652), so erhalten wir statt des X den SHeren Laut q und
werden auf eine indogerm. W. kar gefHhri Vom Guttural hat sich

im elischen ^«i}-«dAo>g (Hesych. (^eo-uoXo-g, nolflv il&stv) neben ^eij-

xoXi-m eine Spur erhalten. Diese W. kar dürfen wir mit Benfej Ztsehr.

Vm 90 und Fröhde Beiträge zur lat. Etymologie S. XIII dem skt.

Icar nch regen
^
gehen, wandeln gleich setzen. Man kann aber jene

Composita kaum von der W. ircX, die in ar/A-a», xdX-o-fuci, aft^pt-

xolo-g, xol-tvm, naU-m und xnU-o-fuu vorliegt, trennen. Der Gnud-
begriff ist kehren, wenden, dann sich drehen, sieh wenden, woimos

die unbestimmtere Bedeutung des Verkehrens im Sinne von versari

entspringt, und in transitiver Anwendung die Beziehung auf das Trei-

ben des Viehes sich leicht ergibt. Die meisten dieser Bedeutungen

konmien auch dem skt. Mar zu, gö-Mar-a-s von Rindem betreten, dann

betreten Oberhaupt, ist das Passiv zu /)oiMeoA-o-g, das Activ dazu ist

Jeärakors Treiber, HOter. iäras Gang, Bewegung auch der Gestime

verglicht sieh mit x6Xp'g. Die sdion bei Homer hervortretende

464 blasseste Bedmtung von TtiXftv tciX^m^ in weldier es kaum mehr
als sich befinden, sein heisst, Mrird im FW. an skt. Mar ebenfalls nach-

gewiesen. Dazu stimmt nun aber auch, wie dieselben Gelehrten er-

kannt haben, lai eol-&^ Lautlich vermittelt wird die W. coi mit

TTcX durch tn-quil4nu-s und JESr^ttos {Esquüiae) nach Gorssen II'

1024, die zu tn-eo^a, eo^^Hu^ gehören und, wie Fröhde mit Recht

bemeikt, auf ein älteres hval oder hod schliessen lassen. Ueber das

Verhältniss von qu za e in. diesen und andern Wörtern hat Gorssen

ItsL Sprachk. 72 iL werthvolle Zusammenstellungen gegeben, aus

denen jedoch nidit hervorgeht, dass qu im Lateinischen stets auf einer

für jedes e möglichen Affection beruht. Begrifflich findet col-e-re, auf den

Acker angewendet, sein An&logon in srdAo-^, nach Hesych. auch '^futa

ßtßXtiiievti yi^ ftV xaTaönogdv, ausserdem im Gebrauch von xoXevuv,

dvatmX&lki'V, d^ttka^iti-noXog, d^eo-noXog. Durch den Begriff begehen

wird man viele dieser Anwendungen mit der Grundbedeutung und

unter einander verbinden können. Für agntm coUre verdient noch zd.

car-diM i^M.) Feld verglichen zu werden. Wir haben es hier also wohl
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mit einem uralten ( 'iiltnnvorte zu tliun, und es ist bezeiclint'ud, class

es im Orient und in (Trieclifnland noch die Beziehung auf Vielizucht (430)

bewahrt, in Italien vorzugsweise die auf den Ackerbau und (tottes-

tlienst, in Griechenland daneben auch auf den dem Wandel überall

nahe liegt-nden Ilandfl gefunden liat. Aus den nördlichen Sprachen

weiss ich uiilits eiits|irt'(h<Mi<]es, ausser an. fal-r ahd. /i-//-/ feil, die zu

Ttakflv stimmen, freilich aber von Fick T** 071 ganz anders gedeutet

werden. - - Die abweichende Behandlung von Ascoli Zt.schr. Xll 432 ff.

und Corsseu's Beraerkinig (T''428) überzeugt mich nicht. Ob die »Tst

im attischen Zeitraum auftauchenden Adjectiva f i? xoAo leiclit. övg-

xoXo ^ schwer umgänglich, die sich begritflich leicht vermitteln, hie-

her. dann also zu den x enthaltenden Wörtern gehören, ist mir nicht

ausgemacht.

Die von Fröhde in derselben Schrift versuchte Tdentilicinmg

<le.<? lat. ({Hf^o fW. qHi) mit einer aus vri-ni-o-g erschlossenen W. iri

wird schwerlich haltbar sein. Aus vr^-xvnO'^: ergibt sich vielmehr

eine W. nu, und auch begrifflich stellt sich vieles zwischen nue-o

und vij-art-o -j. Die neueste Behandlung der Worter durch Bezzen-

berger und Fick (Beitr. II 272, 341), vrelche ebenfalls das homer.

iUvvt6-g vollständig von dem absolut gleichbedeutenden ithitw-

ftfvo-g trennen und zur skt. W. Hi wahrnehmen (No. 649) stellen,

hat för mich nichts überzeugendes, lieber das durch Anaptyxis ent-

wickelte t vgl. unten S. 720. — Vgl. Pott W. 1 459 und über queo

Ascoli Lautl. 55.

JHaa in den wenigen Beispielen eines mundartlichen Austausches

swim^en x und it — es werden namentlich thessal. KiiQtov «= /7t«-

iftov (0. Müller Dorier II 521), •xoQvoi» Ttccgvot (Ahrens d. aeol.

2VX\ Kvdvcf =^ Ilvdva (Steph. Byz.) angeführt — ersteres das Prä-

judiz der Priorität hat, ergibt .sich ans dieser Darstellui^ von selbst-

Merkwürdig ist für das erste Wort die Form Kov«lfiog, unter wel-

chem Beinamen Poseidon in der Gegend von HifQtov verehrt ward

(Jonmal des Savants 1829 p. 515). Wenn hier nicht der Zufall sein

Spiel treibt, könnte mm in diesem KovtxQiog (ffli *KoviaQtog) die 465

Mittelform, also ein griechisches qtf vermuthen.

Hier mag auch rrvavo-g neben dem üblichen xvetuo ^ Bohne

erwähnt werden, welche Formen von Kuhn Ztschr. XT 3()W und, sehr

abweich^id, von Ahrens Rhein. Mus. XVII 343 behandelt sind. Dass

wir hier ein mit x auf einer Linie stehendes haben, steht dadurch

vollkommen fest, dass derselbe Monat, der bei den Attikern IJvavS'

4'imv hiess, auf Samos den Xamen KvavotKov führte. Vgl. die von

Kirchhoff in den Monatsber. d. i Berl. Akad. ISfiO S. 739 ff. bespro-

chene Inschrift. Das samische xwtvog verhielt sich also zu nvavos^
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wie ion. xov, xcSg, Jfotf zu att. äov. nmg^ tzots^ war mithin die altere

Form, :tvavos die jüngere. Damit widerlegt sich Ahreus Vermuthiing,

dass das Wort auf skt. push nähren zurückginge. Denn sein x wäre
dann uuerklärlich. Warum wir die mehrfach überlieferte Angabe,

das» nvavoq mit nva^o^ Bohne identisch sei, Terwerfen sollen, ist

nicht einzusehn. Dass nach andern Angaben Kvttvog einen Brei be-

(431) zeiclmete, steht damit nicht in Widerspruch. Das Fest der Ilva-

vf4<ia hiess aber ausserhalb Attika llavo^ia oder Havo^Ca^ wie Har-

pokratiou, Suidas und Photio» s. v. aus dem Redner Lykurg ajiführeii.

Nai:h diesem und Ahrens hiess das ,Allkocherei', aber wer weis«, ob

es nicht eine bequemere Form für Ihmvo^na war, so dass wir hier

die Reihenfolge Kva^ llva^ litt gewönnen?

Actdisches ;r neben att. t für ursprüngliches k liegt in .Tf fförpf^*,

:ti(5r'Qtg (No. t)48) und in Ttifim (No. 629) vor. Dazu kommt jetzt

das kyj)rische Tteiaei ^ er wird bezahlen (Tafel von Idalion Z. 12

und 2.')), also völlig gleichbedeutend mit daoxeiöet (tabb. Herael.),

horaer. «^Torttfft (Deecke, Siegismond Stud. VII 252), mithin zu

No. 1)49 gehörig. Aber das gemeingriechische noiv^^ das Fick I^

53*5 dem zd. haaia Rache, Rächer vergleicht, würde, wenn hieher

gehörig, zeigen, dass der labiale Laut sich weiter erstreckte. Da an-

lautendes ]> im Lateinischen schwerlich je aus k entstanden ist, nöthigt

uns die Identifitirung von Jioivri mit kama, lat. poena für 'ein Lehn-

wort aus dem Griechischen zu nehmen. Die alte Hcrleitung beidor

aus W. ;/« vertheidigt Corssen Ital. Sprachk. 140, wobei jedoch die

wiihti^o kyprische Form gar nicht erwähnt wird. Homer, ä-xoiva

Lösegold (wohl für a7C\o)-7Cot-va) zeigt noch deutlicher den Grund-

• begritl' des Zahleus.

b)

Griechisches ß entspricht in folgenden Fallen einem indogermar

nischen das sich im Sanskrit, litauischen, Slawischen erhalten oder

in entsprechende palatale Laute verwandeR^ im Deutschen zu k yer-

schohen hat. Die italischen und keltischoi Sprachen, zdgen bisweil^

ebenfalls den Lippenlaut.

634) VV. ßa gehen. Ao. t (h, i', Part. Pr. (ii iicig (Homer.'. Iterat.

/i« ax t. \\)iuV\. jia t6^. Pr. ßaiv (o. — ßv^^ Tritt, ßoi uo g

Stute. Altiir, (it] Äo ^- .Schwelle, Erhöhimg, ßl ßtj ko c; be-

treten, ])iotan, ßK öt-:^ Gang, Fussgestell, ßä tf {}0 V iStufe,

ßc'(-d o <: Gang, ßa d t'^ w gehe einher, ßl ßa-io-g lest, ßi-

ßä^ (ö lasse kommen, bringe, ßi /id'o'it wi' einherschreiteiid.

ökt. W. yu gehen {Ao. d-</a-m, l*r. yi-ya-nü)^ yd-ti-s Gang,
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(fa-m <reht'u. (Vr. (jäm-ii-mi, (lä-L'/ch-d-nii), (ja-ta-s gegangen,

yam-äj-a-mi lasse kommen, tiilire herbei. — Zd. W, und
^

(jnyn gehen, jnm und gaitli kommen.

Lat. hc-t-t-re (ad-hi-t-e-rc, hn-hi-f-f -n\ rc-hl-t-c-rr), arhi-ier, ven-i-0, 466

umbr. h(-n-i<st venerit, osk. ki'im-hcncä (onvenit.

Goth. qim-an, ahd. qmm-an, hom-an kommen
j

gotb. qum-s

Ankunft, ahd. birqmm-i bequem.

Bopp GL, Pott W. I 16 fiF., Benf. II 58, Pick I» 655. — Die W.
wandelte sicli alno zuerst in gvn, dann in ha um, ebenso das durch

einen Nasal erweiterte (ja-m zu gvam — regelroelit verschoben zu goth.

(Idin — dann zu ^av {ßaLv-a = ßctv-j-to\ umbr. o«k. btn (Aufr. u. Kirchh.

1, 89), dazu osk. ce^ln-ust » hac venerit (Stud. II 437), wobei das Zu-

sammentrefflBn der GrSeoitaliker in dem n gegenüber dem skt und dent-

sdien «t zu beachten ist. — Die reduplicirte PrSbensforra ßi'ßa-g entspricht

ebenso dem skt. gi-gä-mi^ wie das Iterativ ßa-ax-s dem skt. ffd-UUh-ä-mi

d. i. ga-ftk-ä-mi (vgl. Verb. P 273). — Unter den griechischen Bildungen

. aus der W. selbst wird ßw-fio-g durch die bei Homer (namentlich 100)

erhaltene, von ßrjtict und ßa^Qov nicht verschiedene ältere Bedeutung, so

-wie durdk das DeminutiT ßanig Stafe (Herodot II 125) als hieher ge-

hörig enriesen. Durch Gonsonanten ist die W. mehrfach erweitert, naineni>

lieh ausser dem schon erwähnten Nasal,' durch d (ßa-d-o-g)^ durch t im

lat he-i-ere (auch hactere und }>Hcrr geschrieben), waa aus Pacuvius, Pom-
ponius und Plautua (Mercator 4G4 K.) im Simplex, ausserdem — mit (432)

regelmässigem i — in mehreren Compositis (Brix zu Plaut Capt 377)
erhalten ist Das lat. ar-W-ter geht dagegen auf die W. ha f. ffa selbst

zurück, in ihm gehört das t offenbar wie in ßa-xv^ (Hesych.) und iiu-

ßa-nj-g zum Suffix; Uber ar = ud C'orssen Ausspr. I* 239. Auch fun-

amim lu-s, ambu-lärc erklart sich wohl aus amh(i)-hti-lu-s , so dass hier

bu die Wurzelsylbe vertritt. — Weil in ßa-d-o-g und ßa-8-l^03 eine deut-

liche Fortbildung mittelst 6 vorliegt, so ist man versucht lat väd-u-tn

Furt, und w-d-e-te ndt ihnen zusammen sn stellen. Da jedoch das lat

d ehenso gut Vertreter eines dh — gr. sein kann, und da vä-d-u-m

auch an das völlig gleichbedeutende skt. gädh-ä-m anklingt, das im PW.
von der W. gddh fest stehen, festen Fuss fassen abgeleitet wird, so wird

mau darin lieber eine der zahlreichen Weiterbildungen mitteLst dli aus der

W. ga erkennen. So urtheilt auch Corssen Beitr. 59. — Beachtenswerth

ist die Bedeutung tou ßißa-to-g, das sich ganz an den Perfeetstamm ßißa

ausgeschritten sein, fest stehen anschliesst, und von ßißtj lo-g^ das zu

ßißaiog^ obwohl in anderem Sinne, gleichsam das Passiv bildet — Das
goth. gogg-an, alts. gä-n gehn darf wegen Mangels der Lautverschiebung

(Grassmann Ztschr. XII 132) nicht verglichen werden, ebenso wenig das

davon schwerlich trennbare lit zcngiU schreite. Ueber beide vgL Fick

I» 576.

636) ßa^v g tief, oc, ßev^-og^ ßv'&-6-s^ ßvöao-s Tiefe, a-ßv66<hg

unergründlich, ß^ööa tiefes Thal, Schlucht.

Skt. gäh sieh tauchen, baden, yäh-u-s (Adj.) badend, (Subst.)

Tiefe^ das innere, gabh-ird-8 tief, gämbh-an Tiefe, gdk-
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ana-s tict. gäh-ana-yt Tiefe, Abgrund, gabh-d-s oder

yadh-d-s Spalte.

Benfey II 66. — Mit Recht wird ßan xw taxiche W. ßaqp (jJaiprf,

467 ßänfuc, ßaq>EvSi Tielleicht der Fiuäsn. BaqwQug) unmittelbar mit ßa^ zu-

sammengestelli Wir haboi bier wie in aiidam WOrtem ein frOhee Soliw«!!.-

ken der Aspirata. Dm Correlat von ßaO, wora auch ^tftf« und Bätaat^

ist mit einem nur in gadk-ä-s noch erkennbaren skt. gadh (Schweizer Ztsohr.

IV 298), ßaqp ila<;'egen unmittelbar mit qnhh in fjahh ird-s, fjdttihh-OH za
vergleichen, während in skt. tja/i, tfuh nur der Hauch der Aspirata noch
übrig ist. Anders Pott W. III 781. — Nicht ohne Schwierigkeit ist

ßo^-Qo-s Grube, das tieb begrifflich leicht mit ßt^-v^ Termittetti aber
andrerseits an fad-i^ anUingi W. fod liest döh aber nidit leicht ana
gadh herleiten. Auch bietet sich auf der andern Seite Iii bad-oA^ ksL hod^^

steche, zur Vergleichung dar, Fick trennt 688 diese Wörter und ßa^-g
von skt. gndh, gahh und betrachtet hhadh als die Wurzel, nur für ßanxta

gibt er Verwandtschaft mit gabh zu. — lieber die Formen mit v unten

8. 706. ~ Von kftltisdieo Wdrtem stellt Stokes Beitr. Ym 303 (vgL-

Corm. Gl. TransL. p. 18) nur altir. Mdiid, oyvax, hodäi mergi hieher,

während altir. hnithis Taufe, hmtsim ich taufe, cymr. hcdydd Taufe gegen
Ebel T^eitr. IV 171 davon zu trennen und wahrscheinlich auf haptiama

zurückzuführen ist.

636) ßdXavo-q Eichel, Zapfen, Pflock. — Lat. glan(d)-8, — Kai.

zelqdi, lit. giU Eichel.

Pott I' 87, Benf II 65, Schleicher Ksl. III, ander.s Miklos. Lex. 194,

Fick P 569. — Drei Sprachfamilien weisen bei völliger Identität der Be-

deutung auf anlautendes g. — Vgl. No. 637. — ßak-avo-g schliesst sich an
den Stamm von i-fiah-o-v, glarn{d)'8 an ßkil ^ievo-g an. Das Suffix dk»

lateinischen und slawischen Worte bedarf der AufklSmng.

(433) 637) W. ßaX (ßeX, ßoX) ßdU-a werfe, intraas. &lle; ßXij tuvo-s

\ ßXri-To-g getroffen, ßXrj-fta^ ß^X-og, ßiX-s-fLvo-v Geschosi^ ßeX-

ovyj Spitze, Nadel, ßoX-7], ßol-o-g Wurf, ßol-i(dyg Pfeil, Senk-

blei — Ski W. gal (^dl-ä-m*) herabtranfeln, weg&Uen, vp-

gal sich ergiessem, umttllr&en, gaH-cma-i tritofelnd, rinnend,

gcdrcnn WasserC? vgl. zn No. 123). — Ahd. q^u praeter.

qtwX) scaturio, queUd tonn.

Bopp Gl., Beuf. II 291, Grassmann Ztschr. IX 28, zweifelnd Pott

W. I 8, 448. — Brugman Morpholog. Unters. I, 41 aeht ski glä ,sidh

erschöpft ftthlen, schwinden* hinsn, so dass gal t gtä fiaX : mit

neuer Erklärung dieses 5 {fj) als eines wunclerweitemden Elements. — Der

auffallenden Bedeiitungsverschiedenheit ungeachtet scheint mir diese Zu-

sammenstellung gerechtfertigt. Denn auf der einen Seite kommt des An-

lauts wegen die arkadische Nebenform j^ikka in Betracht^ wozu bei Ilesych.

ittXiV ißalsv (Ahrens d. aeoL 361) und auf der von Bergk (Halle 1860)
und Ad. Michaelis (Jahn's Jabrb. 83, 585) edirten Inschrift aus Tegea

468 ig-diXXm U-ßuUn kommt. Dasselbe ^ nSmlioh steht einem ß der übrigen

Mundarten gegenüber in zwei Wörtern (No. 638, 040), I ci ilenen mit

grüsster Sicherheit ein ursprüngliches g sich erweisen lässt Davon unten
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8. 483. Auf der andern I^f^ito i^t hinsichtlii h der Hedeutiing dio viel-

fache Anwendung der W. ßaX auf das AN'as^er zu erwägen, so nament-

lich eis ala ßdkkav {A 722), tii^ßüiktiv münden, ii^olij Mündung, ixßal-

iMvhorforqnelieii, vdoo^av^jSaUctvzusammenfliessen, danQva ßaJÜlMvThtiboiMk

ftrgiesscii {S 114, 198), der aafFallende intraisitiTe GebraacÄi in den sprich-

wörtlichen Redeniarten ßuU.* ig Ko^crxa;, ilg fuatuQUtv und in ßalov0a 1^905
(AMchjrL Eumen. 741), ferner in sahireichen Zusammensetzungen, unter

denen öv^ßakkeiv zusamTnentrcffen, passen, nebst avtißokov besonders zu

beachten ist. Von der Ikdentung fallen, gleiten ist nur ein leichter Ueber-

gaog zum Entgleiten und Kntgleitenlasseu der Pfeile (vgl. io'xi{J-)-at(^

No. 203), und diese Anwendung der W. war wohl die Quelle fttr den

weiteren Gebrauch. pil-t'fnv<hv ist eine Ftoticipialform wie ri^-e-ftvo-;,

plS-tritvo-g, xiif-u-fivo-g. Auch ßaletwg (No. 636) gehOrt hieher als ,ab-

gefid]ene8\ Der von Leo Meyer Vgl. Gr. I 37 vermuthete Zusammen-
hang mit lat. volare ist von mehreren Seiten anerkannt. Sthweizer Ztschr.

XII 303 findet eine Stütze dieser Zusammenstellung im t^kt. i/ar-üf Flügel.

Er und Hugo Weber (.Tahn's Jahrb. 181)3 S. 591 j erinnern an das Ver-

hÜtniss von nh-o-^t zu 7ti-m-oi (No. 214). Was mich denuooh bedenk-

lieh macht, ist der Umstand, dass vcHFore schwerlich von tiSUm nnd v&ika
xa treimen ist, denen die charakteristische Bedentoag der Sdinelligkcnt

zukommt, eine Beden tnnL', die den hier snsammengestellten WOrtem fem
liegt (vgl Corssen Beitr. 59, I* 460).

638) ßuQv-q schwer, ß«Q-og, ßa(fv-T7}(t)-g Schwere, ßagi-m, Ätt-

ßa(jh(a (arkad. im^a^iai) belaste, beschwere.

Ski. gururs (für ganirSj Comp, gär-ljas) schwer, yar^ifudn,

gum4ä Schwere, Würde.

Lat. ffraihi-s, gravi-tä(t)-s, grav-edOy grav-ä-re, gravirdu-s,

Goth. haur-s ßagv-g^ kaur-itJuij kaurdn-s ßagog, kaur-jan

ßageCv^ i:xLßu(jnv.

Bopp Gl, Pott W. III 714, lienfey II 201. — Die üebereinstimmung

der Bedeutung ist so vollständig, dass f/iou-s nach dem PW. das Gegen-

theil von laghü-s (No. HIH) ist, wie (jrans von levi^. Lautlich ist (434j
ib Stamm zn betrachten, woraus sich gvaru entwickelte; die arkad. auch

bei Eazipides yorkommende Form im-tagi» weist anf eine andere Erwei-

dnmg von g in gj (rgt No. 637). Lat grav4-8 fflr gartU-8, Tgl. skt
inn>i = lat. temi4^ (No. 230). — Violleicht stellt man auch lat. Irü-Hts

ihruiutn antiqui gravem dicebant Paul, Epit. p. 31) mit Recht hieher, so

dass dann auch das Lateinische in dieser Form ein h zeigte. Vgl. lett.

grül-if bei Pott a. a. 0. — yf'p«? und das dazu gehörige habe ich jetzt

üttter No. 129 b besprochen. — Den griechischen Wörtern mit ß liegen

ßfl (M wv fwyaXov Hesych.), ßQi uQo-g^ ßqi-^-my ßQi9-v-g nahe, deren *

dem Yon tifi-ß-m neben W. uq sn Tergleichen isi Dasn ß^uv einnicken

(vgl, otvtfi ßtßaiftjoTeg). — Die P^inwendungen TOn Heinr. Schmidt Sjmon. I 469
460 überzeugen mich nicht. Vgl. J 223. Der ursprüngliche Sinn braucht

freilich nicht in allen Anwendungen durchzuleuchten. Joh, Schmidt Voc.

{124 stellt ßQL&(o zu ß(}(v9-t'£-öd^ai sich brüsten, spreizen. Allein dazu

stimmt der Gebrauch nicht, in welchem der Begriü' der Schwere unver-

kesolnr ist s. B. Ü 384 (ig 9* M laOen» nSta ntkmWi ßißqi'^t x»<ov,
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vgL Plato Phaedr. 247 ßfft&ai o xuxi^s ünTtog ^ijunv, im xiiv yijv

§iht»v ncci ßaQvvmv» Das gleiohe Betokkcn steht der Combmaüoii FrShde's

Bezzenbergers Beitr. I 250 entg^^ Vgl. Verb. II 340. — Ooih. au
durch Epenthese (Delbrück Ztechr. f. d. PhiloL I 148). — Goid.* p. 91
Anm. wird von Stokes altir. goire pietas, goiriu magis pias (Jt,* 275), da-

gegen Beitr. YU 41 gur „kummervoll'* hieher gestellt.

638b) ßaö-td^eiv emporheben, tragen^ ßtiö-^ay-fut Tracht, Last.

— Lat ffer-o (W. ges)f ges-tu-s, ges-tä-rcy ges-tä-men, ffer^n)

Trager. — Goth. kas Gefass, altn. ka84a tragen, werfen,

engl. 009-^

Fiok I* 569, Bugge Ztschr. XIX 429, Yaii. I 223, Zimmer Nominal.

Bult a B. 71.— ßdatatuv ist fVeqaentativam wie ge84tHre. Lat pas wahr-
scheinlieh für *gva$ TeriiSlt sich sa ßag- wie ven-io zu ßa(im» Doch maeht
das intorvocalische in tm.<i-is, vas-a Schwierigkeit. Zusammenhang? mit
W. ßa (vgl. id. jah gehen, kommen) in cauäativem Sinne ist wahrt^cheinlich.

639) ßitt Gewalt, Kraft, avxC-ßio-g entgegen kämpfend, vxdff-ßio-Q

« übergewaitig, abermüthig, ßw-my ßwi-o-iu» benötige,

ßia-io g gewaltsam.

Skt. gi (jgcij-tt-4ni) siegen, ersiegen, gjä trans. überwältigen,

intrans. unterdrfickt werden, Substant. gjä (Feni.) Ueber-

gewalt, übermässige Zumuthang, ^(jdrjfß (vereinzelter Com-
paratiT) überlegen, starker, älter. — Zd. ji überwältigen.

Pott W. I 61, 668, FW. m 164. — Ob die W. gi, gvi etwas ndt
dem unter No. 692 behandeUea Stamme (J^lg) gemein bat, ist mir sehr

aweifelhaft. — Mit IniQ-ßio-g hat ffttprr-hu-s grosse Aehnlichkeit, und da

j im lateinischen Inlaut ^'eratle muh h bisweilen verschwindet (Dat. Abi.

-bus = skt. -J>hj(is\ so hi.'^yen sich hoide Wörter leicht vermitteln. Den-

noch muöö ich jeUt Schweizer Hecht geben, der Ztbchr. Xll 303 Zweiiel

an dieser Verglmehung ausspricht Das zweite Element des lat Worts
kAnnte auch W. ha (No. 684), ja selbst W. fit sein (vgL auch Corssen

Beitr. 61). — Pott stellt auch ßl-vüu. aothzüchtigen, beschlafen hieher,

indem er an skt. gi-nti-mi Praes. zn gjä erinnert, Fick P 570 lat. vie-

scc-re alt werden, als Intiausitivum zu ßiüp. Vgl. Brugman Morphol.

Unters. I 6, wo die W. gi-a wohl mit Recht als Weiterbildung von gi

anfge&sst wird.

640) ßi o-^, ßi-o TO g, ßi 0 T1] Leben, Lebensart, Lebensimterhalt,

ßi6'(0 (Ao. ßio} v(C(, Fat. ep. ßti' o uai, ßt o ^ca) lebe.

Skt. giv {glv-u-nii) leben, i/h-n-s leliendi;^, ('/h-ä-tJui-s, //h-i-tä-ni

Leben, (fiv-ä-tit (Fem.) Leben, Lebensmittel. — g^inv {gitw-

ä-mi) sich rej^en, trausit erquicken. — Zd. Ji und Jiv leben,

jlv-ya lebendi^^

Lat. vlv-o, riv-H-s, rlt-n, ric-tu-s.

Goth. (jiu-.s leben(li<4. (/a-qiiman ((i>ai^t]i', ahd. qutk, mhdT
quicken er<^uicken. — Altuord. kvikv-mdi Thier.
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KbI. iiv-a vivo, eiv-ü vivus, ziv-o-tit vita. — T.it. /fifv-en-ü lebe,

g^v^-S lebendige g^a-td Leben, Lebenbuiiicrhult.

Altir. hiK, he(h vivus, heothu, hethu, Gen. Ijethad (St. *hnxUat-)

vita, hiiuL Cien. hiith (St. *bivata-) victus; <qniur> viviis,

?>yfr?/< vita, hi'iff, später bwyd Speise.

Bopp Gl., Pott W. I 740, Benf. I G85, Schleicher Ks). 1.^5, Corssen (435)
I* 389, Ebel Beitr. II 160, Stokes Ir. Gl. 113. — Der ursprüngliche An-
laut // ward zu yv^ woraus Bich griech. ß und iat. v erklärt. ßio-$y ßto-

xo-g hat man tob gtv tresnen und snf die kllnore W. gi raiHekftthren

wollen (Grassmami Ztschr. ES '27). Aber die Tdllig gleiche Bildung yon
/St o-ro-g, akt. giv-d tha-s, lit. iiyv-a-tu, so wie die Sehwierigkeii das o zu 470
erklären, wenn nicht ein (Vmsonant nach / stand, machen »'s mir sehr viel

wahr.'icheinlicher, dass wir im < Iriechiseheu den Stamm p'(/ anzunehmen

haben, deösen früher' vielleicht langes i sich vor dem Vocal leicht kürzen

konnte, ßtlo-tuu (Verb. II 291) oder ßio-futt ist wohl eine Pnaewbildimg
nach der Dduiklaase, also für ^ßu^o-fu». üeber («n handeln wir unten
S. 483, Ober den in vixi, vicltt:i berrortretenden Guttural S. 584. — Anders
Max Malier Ztschr. XV 217, dagegen Pott W. I 756.

641) ßi6-s Bogen. — Skt. gyh nd. jga (F.) Bogensehne.

Bopp OL, Pott V 205, PW., Fick I* 570. — VieUeicht ist Ui g^
Fftden beim Weben, Masche, Schlinge verwandt. Vgl. vevqov, vtvQct No. 434.

— ßiog wird /] 125 von der vtvoa deutlich geschieden, hat also seine

Bedeatung verschoben. — Anders Max MiÜler Ztschr. XV 216.

642) ßo-^ Ruf, Schrei, ßod-m rde.

Skt. W. gn (reduplic gö^) ertönen lassen, Terkfinden (Inten-

siv ,an^aaehzen')y gäus Rede, Göttin der Rede.

Lat. (o-f-f^ Uw-ä^e, tv-fto-ö-re; hoo-i^n^än schimpfen.

KsL gov-cru d^Qvßog, govor-i-U ^offvßstVj d'^uAXsfv.

Altir. guih tox (St. *guiur)j gute, gutte vocalis (fOr guätule).

Aufrecht Ztschr. I 190, Miklosich Lex. 133, Corssen Beitr. 63,

Pott W. I 738. — Die lateinischen Wörter stimmen oft wie mit ihrem

Anlaut zu den grieciiischen. Der Bedeutung nach konutii dtintor»- hoiantes

bei Ennius (Ann. 571 Vahlen) dem griechischen ßoüv am nächsten, de^-sen

o aus oJ- gekürzt ist, wie in ßoJ--6s = bav-is. — bov-ma-ior nach Geilius

XI 7 tergiversator scheint nrsprüngUeh den &ihrei«r, Groaqirahler be^ntet

SQ haben, vgl. DOdwlein Synonym, u. EtymoL VI 41, wo der Wortbildung

wegen passend coquinare verglichen wird. — Aufrecht vermuthet, dass auf

dieselbe W. f/u mit erhaltenem Guttural aiicli f yo o-v^ yo-o-j, yoa-to weh-

klage, heule zurück gehen, zu denen vielleicht auch }'6-tj(t)-s Zauberer

gehört (vgl. mcant<in\ vgl. Fick l*' 572). — Vgl. No. 136.

643) W. ßop /Jt-^poj-tfxo, ßs-ßgm-9-a fresse, ßo(^d Fnas, ßo(f-6-s

gefrässig, ßQio-fia Speise, ßgoh-xijif Esser.

Skt. W. ffar (ffir-ärmiy güra-mi) Terschlingen, gara-fi (A^.) am
Ende von Compos. Terschlingeud, ( Subst.) Trank.

Lat. -vor-u^ («oim-vonins), wrä-Xf voronref de-vonnre, wirä-go.
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Lit. gcr-ti trinken^ ksl. grü-lo Kehle, ere-H deglutire.

Altir. gelid consiunit, Inf. yleith.

Pott W. II r,27, L':58, Bopp Gl, Fick I'"' 562*— Von dem aus fj ent

wickelten yv hat das Lateinische hier nur ein v übrig gelassen (vgl.

No. 12C, (Jorssen P 87). Doch erscheint das alte y in der mit gebrochener

Ueduplication venebenen Form gur-g-^t)s^ die mit skt gdr-ffor-as Stnidel

za vergleichea ist, und in gur^gul-i-o Gurgel. Dazu ebeufalls mit erhaltenem

g yaq-ya^i^Hv gurgeln, lit gcr-Jde Gurgel, foif'yttQ-Hov Zapfen im Monde,
471 yi^-ytQ-o-g' ßtioyxog (lies.), wahrscheinlich auch lat. (pd-n (vgl. skt. g(da-s

Kehle, Hals, an. kein Delbr. Ztschr. f. d. Phil. 1 149), nebst glu-(i-re,

in-gluv-Us (Job. Schmidt Voc. II 290). Pictet I 412 fügt noch lat glis

(436) (Gen, glir-ii) Haselmaos hinsa, das er mit skt gir-4-s» gkr4k& Maos Ter-

gleioht Das .mit gurges in der Bedeutung Schlund, Abgrund überein-

stimmende, überdies mit vorago zu vergleichende ßd^-a-&^-v (Ahrens d.

aeol. 232), dessen f hier wie in No. 637 dem ß der andern Mundarten
gegenüber steht, ist sicherlich aus dieser Wurzel erwachsen ( Düdcrlein Gl.

2439). — Als Weiterbildung aus W. gar durch 8 darf W, gras betrachtet

werden, die im Skt (prd9-ä>nu) versdüingen bedeutet und im griech. y^ä-m
(Callim.) esse, Hesyoh. yifS' g>ay£ KvitQioh vielleicht auch in lat. grä^meH
steckt. — Auch altir. brägc, Gen. hrdget^ Hals gehört wahrscheinlich

zu dieser Wursel, und erinnert zunttcbst an lat gurges, ahd. itage Hals,

Öchluud.

644) ßov-g Kind. — Skt. gau-s (St. gav). — Lat. bö-s (St. b<>v).

— Ahd. chiio Kuh. — KsL gov-fdo Rind. — Altir. hö, alfc-

cymr. buch (PI. hin) vacca.

Bopp Gl., Pott W. I 739, Ebel Beitr. II 156, Stokes Ir. Gl. 583,

naeh Miklosich Radd. 17 und Aufrecht Ztschr. Ii90 von W. gu (No. 642)
in d«r Bedeutung brüllen.— Vielleicht enthlüt das bei Hesych. und andern

Leiikographen erhaltene yatog oder ycciog' o Igyanig ßovg den alten GnttaraL

Dann steht es auf 6iner Linie mit dem skt. gavajd-s bos gavaeus, oder

dem Adjectiv gav jd-s, zum Rindergeschlecht f,'eliöiiir. — Andererseits be

rühren sich ßovß-aXo-g (wohl für ßov-S-aXo-<i) und skt. gav-ala-s Büffel

(Pictet I 332), ohne jedoch in ihrer Geltung gleich zu sein, da ßovßako-g

und ßuvßaXi-g bei Siteren Autoren eine Gazellenart beseiehnet Lat 68-

hutu-^ dagegen ist a^jeotiTiscb verwendet

645) ßQt(p-os Leibeafrndity Kin^ Junges.— Skt. gädUHt-s Leibes»

firucht^ Kind, Junges. Zd. garewa fetus. — I^al. hUh^ irih^
pullus.

Pott W. m 798, Benfey II 189, Schleicher Ksl. 111. — Das mehr-

faeh (neuerdings Ton Zimmer ,Nominalsuffix a* 290) verglichene ahd. kalp^

dessen Laute ganz passen, stellt Jac. Grimm Gesch. I 33 (vgl. Diefen-

bach Vtfl. Wtb. II 436) mit Bezug auf goth. ludha junge Kuh (Sa^iaXig)

anderswohiu. Um so fester steht die Uebereinstimmung des griechischen,

indischen und slawischen Worts, die sich jedoch nur auf den Stamm be-

zieht, nicht auf das Suffix. Die W. ist offenbar gnibh (spftter grah) oon-

cipere (PW.), ßQiq>-og also conceptum, von Thieren (V 266 ßoifpog ^fUtnßov

Kviovaav) und Menschen. — Das Activ dazu ist skt. gdrhh-a s, zd. garewa

in der Bedeutung concipiens, Mutterleib, Schoos, .dessen Correlat gr. dil^v-g
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Uterus (vgl. dok(p6-g ij utjrQu Hcsych.) mit Jer weicheren Liquida und Den-

talismus, wovon a-d£k(pe'i6-g (verkürzt u6tk(f[6g^ a6el<p6g) = skt. hhrätd

sti-garbh-ja-s f d. i. frater couterinus (Kuhn Ztschr. II 129), und delgti^

(St dtX^-iv) Banchfiseh (6el<plg fieyantiiris 0 22), afeoliBch mit ß ßeXiplg (Ahr.

41) und dadurch an ßgig^og nocli nlher aaiMfend* Gegen diese Ety-

mol<^ 6rliel»t Bttliler (Or. tl Occ. IT 337) den Einwand, d£Xq)v-g heisse

nur ntenis, nicht venter. Eine solche Er\veiterung des Begriffs liegt aber

sehr nahe, daher wird hei Hcsych, und in K. M. das Wort auch mit ya-

axilg erklärt, und eben dieses yaaiijQ steht sehr oft im Sinne von fiijz^a,

ach skt. gärl^ s hat eine weitere Anwendung gefunden, indem ee nach

dem PW., ¥rie aheus, Flnsshett bedentei Ueber den nach einer von 472
Sneton (Galba 3) erwähnten Annahme .praepinguis' bedeutendeil gallischen

E. N. Galba ^ den Fick und andere hieher stelh-n, vgl. Angermann Stud.

V, 392. Daran schliefst sich JtX(pol^ boeot. ReXcfoi (jetzt inschriftlicli be-

zeugt Athenaeum III p. 47 9 j, wohl vor seiner Lage in einer tiefen Schlucht

benannt. Dieae Etynudogie hat vor der von Bllhl«r Tcnochten, wonach
iflip-4'g Bttnber bedeuten soll (skt. grM freilich nur nehmen) den Vor*

zug, dass sie an ein auf griechischem Gebiet lebendiges Wort anknüpft.

Der dentalisirte Stamm (5fAffo liegt ausserdem auch in diX(pa^ Ferkel

vor. Dies bchliesst sich wohl der Bedeutung nach an, so dass es eigent-

lich nur pulius hiess, mit hypokoristischem Suffix. Lat. ycr-men aus gerb-

mm entstehen za lassen, liegt nahe, besonders da das (dct Wort aoeh die (437)
Fmdit der Pflansen bedeutet Sollte auch pre-mjH-ffi desselben Ursprungs

aeni? Ygl. Walter Ztocfar. Xn 406, Corssen Nachtr. 286, I' 799.

Za diesen Beispielen eines gemeingriecliischen ß = g kommt
noch ein auf den boeotischeu Dialekt beschränktes, nämlich das schon

bei No. 12'^ be.sproi hoTU' ßavd^ ßavrjxog yt»vij, yvvccixog. Diese

Form iat deshalb bcsouders merkwürdig, weil das gleichbedeutende

goth. gmd uns den Zusatz jenes parsisitischen v, altir. hen aber (in

Ziuammensetz. ban-, z. B. han-clm canis Z.^ 854) ebenfalls den Labial

völlig entwickelt zeigt, und weil an der W. gan^ tcv nidit gezweifelt

werden kann. Vielleicht indess fehlt es auch dem gemeingriechischen

nicht an einem Worte, worin dieselbe W. mit ß erscheint, n^ia-ßv-g

dürfen wir seinem ersten Bestandtlieile nach sicherlich mit dem lat.

pris- in pri»<»^ pri846nu-s vergleichen, und dass die Sylbe ßv aus yif

entstanden sei, machen die Nebenformen XQda-yv-g und kret. a^alr-

yv-g wahrscheinlich (Ahrens d. dor. lllj; das h der letzteren Form

kann in dieser Mundart nicht durch Ersatadehuung entstanden sein,

weist also auf einen St. TTQttg skt pnorjas Comp. TOn |vn(TOr).

Vgl. Vk-k IP 145. Auch das i von pris-cu-s ist lang, wie der Apex

auf Inschriften zeigt (Brambach Orthogr. 25), so dass pris und HQStg

auf einer Linie stehen, aus stgeig konnte ff^ff werden, wie ana ibsd-

detiig neuion. anodt^ig. yv ist nur eine Phase der W. ya, yev, folg-

lich bedeutet ngiö-ßv-g ,früher geboren'. Die mehr&ch behauptete

Herkunft dieses /3v aus W. qni läast sich mit den mundartlichen

/ : . • •
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Formen nicht Tereinigeny noch weniger die Cileichsetzung mit lat.

pris^thSf von dem nur die erste Sylbe verwandt ist. Ich lialte an die-

ser Etymologie trotz der etwas abweichenden Versuche von Schweizer

(Ztschr. XII mV), >5()iiiie (ebend. 285) und Corsseu V 781 fest

Ueber viß neben akt. nig genügt es hier anf No. 439 za Ter-

weiaen.

Vermuthungsweise können wir auch das ß von iQißog sammt

dem davon abgeleiteten tQfß(v-v6^ (neben ^QS^^r^S-g vgl- W. c€ß,

<S€fi-v6-s) mit Leo Mt\v<'r Ztschr. VI 19 und Grassmann IX 28 aU
Vertreter eines ursprünglichen y hinstellen. Denn die Bedeutung

riustemiss, Dunkel, die namoiitlich Soph. Antig. 589 in igfßog vtpakw

473 und in dem abgeleiteten Adjectiv auch ausserlialb der gewöhnlichen

Beziehung auf die Unterwelt vorkommt, passt durchaus zum skt.

rd^-as, ra/f-nm in der nachgewiesenen Geltung Finstomiss, Nacht und

zum gleichbedeutenden goth. riquis (öxotos). Das e würde als Pro-

these in igripios (No. 454) seine nächste Analogie haben. Wenn ich

dennoch diese Gleichung nicht mit Entschiedenheit aufstelle, so hat

das fol<;en(]en (irund. Ks zeigt sich nicht bloss in den TOn iffeßog

nicht wohl abzulinsenden Wörtern opqp ro-g, op^-viy, Sgghvaio-g^

vtvO'Sf welche Wörter Fick P 498 zum altn. iarp-r fascos stellt, Tor

f , sondern anch in dem mit dem Dunkel des Hades so vertrauten

'0(>9>-ev-^ vor einem Vocal statt des ß ein 9), das nach jener An-

(438) nähme unerklärt bleibt. 80 bleibt der Zusammenhang mit l^i^phiv

W(">11)(Mi, bedecken immer eine Möglichkeit, da die Finstemiss auch sonst

als bedeckendes aufgefasst wird, und da in einigen unten zu erörtern-

den Füllen ß aus hk entstanden ist. Vgl. Pott U'' 393, Walter Ztschr.

XU 387.

Den Stamm rer^/S, der in tuQß-og Schrecken, xaQß-ba erschrecken,

tttQß-akto-g furchtsam vorliegt, vergleicht Kuhn Ztschr. XIII 454 mit

skt. targ {targ^-mi) drohen, anfahren, schmähen, Umj-ana-m das Drohen,

eine Zusammenstellung, die sich lautlich und begriflflich (Zweifel bei

Pott W. III 462) durchaus empfiehlt. Fick I» 598 zieht auch altn.

i^arka schelten, ags. Üirnr-inn fürchten hinzu. Leichter lässt sich

tor-vH-s für torg-vu-8 aus W. karg erklären. r)}is von FrJ)hde Ztschr.

XIll 453 verglichene rn^yatva' ttcQaööa nebst einzelnen glossemati*

sehen Wörtern ähnlicher Bedeutung, eboiso ra^MM» (St. fttpa^X

werden wir lieber bei Heite lassen.

Aufrecht Ztschr. XII 400 weist einen indogermanischen Stamm
vaty nach, in der Bedeutung drehen, verdrehen. Davon stammt skt.

vrg-ind-s krumm, triigerisch (vgl. Öixti tfxoAnJ). Die sinnliche Be-

deutung hat sieh in lat. vahj-u-s krummbeinig (vgl* Corssen I' 543)

erhalten. Diesem aber entspricht gr. ^ißo-g krumm, krummbeinig.
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Es fragt sich nur, wie wir den Diphthong erklaren sollen. Aufreeht

scheint geneigt für JrQay eine schwächere Nebenform /pty anzusetzen,

die im gotb. vraiqiihs itwltos Torliegt, und daraus gaißo-g durch Zu-

lant abzuleiten. Bedmken wir aber^ wie selten gr. at ans t henror-

geht, 80 wird es wahrscheinlicher, dass wir ein Igay-io^ anzusetzen

haben, woraus sich Sgaty-to-g entwickelt, wie tlvi aas fv{^ dann durch

Labialismus J^Quißio-s und, wie tiv, ^aißu-^. 3Die Zugehürij^do'it von ^
rüg-a, statt *vrüg-af zu dieser W. wird namentlich durch da»> gleich-

bedeutende ags. vrino^ wahrscheinlich. Dagegen bin ich wegen verg-o

zweifelhaft. Vielleicht sind noch einige der S> 351 unter No. 513

besprochenen Wörter hieher zn aiehen. Froehde Ztschr. XXII 255

erklärt lat. ur-vurS krumm ans vorg^mtrS.

Derselbe Gelehrte setzt Ztschr. XiUll 312 6sii-v6 g (vgl. igeft-vo-g)

neben öißus dem goth. svilnt-s ayvög, rein, keusch gleich. Lautlich

steht nichts im Wege, im Gegentheil die Erhaltung des vor Yoeal

weist auf einen aalanteaden Doppeloonaonanten, and wegen meiner

früheren Znsammenstellong mit lat.sev-2-rw^ und skt. gSv («iv-cNni) sich

aufhalten, aufirarteu, pflegen sind mir seit dem geuaueren Gebrauchs-

nachweis im PW. selbst Zweifel gekommen« Freilich ist zwischen

öißeiv, aißi<s9m Torehreu, aißag heilige Sdieu und dem deutschen

Worte eme nicht unbetrSchtliche Gebrauchsrerschiedenheit. Besser

passt aeß tQo g' evatßt g, diiuuos Hesych. $ev-im'S liesse sich durch

*segv4m^ Termitteln.

Ueber die Boppelformen yl tjuav und /SAij^ov Polei und dor.

yXifpuQov neben ßXitpagov Augenlid, wage ich keine Entscheidung. 474

Die Analogie und ksl. ylqy-aja Inf. glip-aU cemere (Fkk V 574)

sprechen fOr die Priorit&t des Hugo Weber (Etym. Unters. I 80,

85) hat diese ^Wortbinionen' erörtert oud kommt zu dem Ergebniss,

dass die Formen mit y Ton denen mit ß völlig zu trennen waren. Aber

wer wird es glaublich finden, dass die Sprache dasselbe Kraut und

denselben Körpertheil mit doppeltem aus versohiedener Wurzel bei

gleichem Suffix gebildeten Namen bezeichnet habe? In anlautenden

Lautgruppen finden, wie sich mehrfach bestätigen wird, einzelne Ver-

tausehungen statt, fBr die sieh nicht allemal durchaus entsprechende

Analogien beibringen lassen.

c)

q> als Vertreter eines ursprünglichen yh kann als gemeingriechisch

mit Sicherheit nur in ^iner W. nachgewiesen werden, nlmlich in der

unter No. 440 behandelten vi<p aus snigh, deren Repräsentanten mit 475

Gutturallaaten dort aufgeführt sind. Der Uebergang von ^ in ip

setzt eine Büttelstufe ghv voraus, die man sich aus der gothi.sclien

CvBTiüi, gitodi. xtjrai. s. A«s. : 81;'*

\ / ; : ' *
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und slawischen Lautgruppc hv deutlich machen kann. (Vgl. Fiek I'

S2B, Aseoli Lautl. 157.) Zu beachten ist, dass diese Lautgruppe nur

in diesem ^en Beispiel im Inlaut yor Vocalen eintritt und dass die

lateinischen Fonnen mit ffu ninffu-em, ningii-ü iins, mit der fibliefaen

Media statt der Aspirata, die Lautgruppe wirklich ^.eigen, aus welcher

gr. vifp-tL^ vUp-Bi hervorgegangen sind.

Von «It'ni Austausch zwischon x ""^ ^ '"^ Griochischeu selbst

handelt Lobfck Rht'uiat. .'H. Jiaiut'iitlitli über die sich vieltach äliindii-

den Anlaute und 9/. in einzehien l iillen mag wirklich i und 9?

(^440^ umgesprungen s<Mn, /.. II in tplL agö-c: Nebenform von xktuoöi^

(Hesych.j, aber <leshalb die begritt licb verwandten No. 11*7 und 412
/usammen /n werfen, wäre sehr verwegen. Viflb-icht darf i),cc(f qo g

VM fkuxv^ No. 108 gestellt Werden, wogegen von begriil liclier Seite

sich k<'in Hedenken erhebt. Diese Zusammenstellung kJumtf in «leni

von He.sych. bewalirteji ^XaifQu' tk(«fQa eine Bestätigung linden, in.so-

tern dadurch das manniclil'altige Schwanken «1er Aspirata bestätigt

würde. Hugo Weljer (Jahirs .Jahrb. 18G3 S. r>0.3) zieht hier überall

die Trennung vor und nimmt an dem seltsamen Zufall, dass aus

versehiedenen Stummen völlig gleichbedeutende und auch im Suffix

gleiche Worter herro^egangen sein sollten, keinen Anstoss. Als

aeolisch wird von Joannes Grammaticus av(pirjv = avx'^v angeführt

(Ahrens 42). Wir kommen auf die Form unten S. 'y^O zurück wegen
der aus Theokrit vorliegenden Form &(tq>^. — Umgekclu t sagten die

Thessalier statt Öu(pvri Öavxvrj (Ahrens d. aeol. 219j. Die Priorität

des % ist auch hier nach dem allgemeinen Verhältniss der labialen

Consonanten zu den gutturalen wahrscheinlich, und passt xu Max
MOUer's Zusammenstellung von daifw^ im Sinne von Morgenrothe

(Oxford Essays 1856 p. 57} mit skt. dah-ana-s brennend yon der W.
tläh {äa^) brennen, wodurch der Daphnemythos eine sinnreiche Deu-

tung erhSlt. Sähen wir nur, wie aus der Morgenidthe der Lorbeer

ward! ,By mere homonymj' antwortet Max Mttller Lect. II 502
glichen sich dutfmi brennende Böthe und üu^pwn Lorbeer, weil er

leicht brennt YgL Hehn* S. 525. — Auf die Glossen des Heeych.

Ktttpu^iv xaxaf^etv und iuoq>ev£iv' umxivHv macht mich W. H.

Roscher aufmerksam. Für ersteres ist die Priorität des Gutturals

durch eadi-inmhs und das freilich unbelegte ski kakh {käkk-&mi)

470 lachen, für letzteres durch dvur-xcaj^ij und verwandtes gesichert. —
Im Lateinischen ist /* in einigen sichern Beispielen Vertreter eines

älteren ghy namentlich in fd = x^^^S (No. 200) und ftirom fj^t'V

(No. 201). Vgl. Corssen I« 159.

Die Wörter fj^t-t; ('No. 172) und oqpt g (No. 027 ) /u identificireu,

ist um so weniger geratheu, weil beide Wörter nicht ganz, dasselbe

Digitized by Google



— 483 —

bedeuten, o<fis das GenoR Schlange, ix^s Spücies Otter ^Schol.

fiurip. Orest 4ßl9, Lobeek El. II 364), und weil beide in.denselben

Mundarten neben einander üblich sind. Hier liegt also ein ^anz

andrer Fall vor als bei dem S. 481 besprochenen ykijiav. (iki}iov.

Froehdc in Uezzenberjjfer's Heitr. III, 12 tt". sticht für eine Heiiie

uiitlror Wörter als Nui'ht'()l«^er eines yh zu erweisen, so für das

(Itr W. äXcp (N<>. '55'^), die er mit skt. fin/lt, firh ( einbrintjen, ver-

ilitneii. Werth sein, vgl. No. KI')) ideiititicirt. Ks spricht manches

•latfir, docli machen die uvigt^ dXcf tifJrai S<hw ierij^keit, auch sch«'int

mir skt. ihhu-s «geschickt v«>ri W. uXcp untrennbar. qjgiGGoi ( W. cppiK)

stellen l"'n»ehde und Fick ill ' 17')! mit sabin. firdi-s, lat. liircK-s und

horrtrc zusammen, vt(fQd-^ behauptet er müsse wej^en ahd. nioro

iNt». 43')) einen ursprün<^lich«'n <iutturalen besessen haben, weil in

dem deutschen Worte zwar g, aber nicht b ausgefallen sein könne.

d) (441)

Es kommt nun in Frage, ob der Labia lismus etwa auch dos

(iebiet der dentalen Consonanten ergriffen hat. Das.s griechiHchos

X ü^jendwo einem einfachen ursprünglichen f entspreche, ist meines

Wiasens von niemand behauptet. Auch liesse sich schwerlich etwas

dafür anfahren. Wo aeol. n einem t der übrigen Mimdarten ent-

spricht, liegt, wie Ahrens (p. 41) richtig erkannte, beiden Lauten

ein in der Begel deutlich erkennbarer gutturaler Laiit zum Grunde.

In einem für diese Untersuchung lehrreichen Eigennamen geht r/,

M zu sagen, vor unsem Augen in « Ober. EZTfEAtlYT ist die

Legende einer Mflnze aus dem pamphyliachen Aspetidos, das ist, wie

SiegiBmund Stud. IX 93 ausflüirt, Estveditts — Wtfxcvdtog. iv ist

hier zu jp geword^ wie im mundartlichen deutschen eppes » etwas

und ahnlich wie dv in lat hi-s, zu b,

"Sicht anders Terhält es sich mit einigen Wörtern, in denen mund-
arUiches ß gemeingriechischem d gegenübersteht, so mit dem bei

No. 645 erwähnten ßsl^ig und BfXipo£. — Ungewiss ist die Her-

kunft Ton 6ßsX6-g lind deshalb auch, ob die dorische Form 66tXo- i;

oder die gemeingriechische die alterthOmlichere ist. Möglicherweise

gehört das Wort zu ßUo$, ß^}.övi] (Xo. G:»7), in welchem Falle ß •
und d sich ebenfalls beide aus älterem // entwickelt hätten. Da
in df/lf«p (No. 271,1 das d sieh als ursprün«;lich erwies, so werden

wir in Betrert" der aeol. Form ß^.r^Q Alirens beistimmen, der hier ein

Hnwillkiirliches Umspringen von ö in ß annimmt, weil öl eine im (irie-

fhischen nicht verstattete Laut'_cruit|)e ist. Hier wäre also wirkli«'h ein-

mal d 7,u ß «^ew<M-deii. aher eben in einer Lautjjjruppe, und für ver

liimdene Cousonauteu gelten andere Gesetze als für einiache. — Das
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als tliessalisL-li aii^'i-fülirtt- Biödoov — jdcadain] (Alir. d. aeol. 21f)

könnte k'iclit mit (k-m Namen des dort verehrten Gottes zusamraen-
' hängen, also mit dem St. ^tJ (No. 209\ so dass Bcodav für J(i\^a-

öcov stünde, <loeh bleibt das cj und der Ursprun«^ der zweiten 8ylbe

. dunkel. (Anders l'reller (;r. Mythol. 1" Or,, Tlnaer Philol. XXIV HOT.)

— - In Betreff des Wortes öüvöakov ^ ilas aeol, 6a^ßu?.oi' laut«'te,

hat Schwabe d«' deminutivis ]». 83 die Entl(diiHin<f von den Persern

(saudal, caleeus) wahrseheinlieii «gemacht. Das Sclnvanken der Media

fiele also in den Bereich jener Doppelformeu, die sich für Fremd-

wörter am leichtesten bilden.

477 Häufiger berührt sich die labiale Aspirata mit der dentalen.

Bekannt ist das Umspringen der dentalen Haue blaute in labiale bei den

Jtalikern. Für dies < Jebiet hat Ascoli eine S. 424 crwUlinte Erklänmg

auigesteilt, die auf der Annahme beruht^ dass nicht die Aspiraten selbst,

sondern erst die aus ihnen hervorgegangenen Spiranten den Wechsel

der Articulationsstelle erfahren haben. Vgl. No. '.W, 307, 309, 311,

' (442) 312b, 314, 316, 319, 320, 325. Als eine Analogie dieser Bewegung

müssen wir es beibrachten, wenn wir im aeol. Dialekt einem 9 = ^

begegnen imd zwar zum Theil in denselben Wortstimmen und War*

zeln, so thessaliscb f^ify qnigioPj worflber die Zeugnisse der alten

Grammatiker von Ahrens aeol. 42 vgl. 219 zusammengestellt sind.

Bestätigt werden diese durcb den tbessalischen EN. 0il6q)SiQog

(et tbessal. u. boeot. ^) in No. 25 der von Ussing (Havniae 1847)

herausgegebenen Inscriptiones ineditae. Der Name bedeutet wohl

sicher Jagdfreund und bekräftigt die alte Annahme, dass der schon

bei Homer vorkommende thessalische Name der Kentauren ^^Qts

mit -^^{j; identisch ist Dazu kommt der auf einer thebanisehen

Inschrift (Beermann Stud. IX 63) fiberlieferte EN. ^tttaXos, vgl

fhtt (No. 314 (pQovo-g ^ d^govog vielleicht mit Ahrens zu schreiben

in xouuXo^Qov* (Sapj)ho 1) vgl. No. 3 IC, <poi'va » ^oCvri^ Schmaus^

das nur ans Alkman fr. 24 H.-' vorliegt: (poi'vaig rs xal iv ^«r-

G0161V und dort sehr wohl Aeolismus sein kann, ^oi'in], das ich

früher zu ^vtiv opfern stellte, mit dem das Wort aber nicht ohne be-

deukliche Voraus.set/.ungen vermittelt werden kann, wird am besten

mit der skt. A\ . dhi ((/Ju no-hii) mich PW. sättigen, erfreuen ver-

bunden I \ an. 4m7 i. Das Substantiv (Ilti int, mit dem l-'ick l"*^
('».'51

ifnii'jj völli«:; gleichsetzt, lieisst nach derselben Auctorität im Sing,

nur , Milchkuh', im IMural jl/n' fias' auch Milchtrank. - ^ Das von

Hesych. angeführte (':q v uö^' roA/U/Oo'i,', ^gaavg ist unter Xo. .'M')

schon in seinem Verhältiiiss zu ^gaa v besprochen, q^ugv-fio-g kann

sehr Wold für ''rfaoov uo *(f {(Q(yv-uo s stehen, wie SuQv-^ax^'^

ZivQifcl iür ."^(i^agcv-u. Das Wort ist ans der kürzeren Stammform
• . . • •
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.

9afftfv weitergebUdei, wie ^dv-fco-^ aus ^v, — Alle diese Wörter

«hmnen dem aeoliaelien Dialekt auzugchören. — In den Yon Eara-

panoB (Dodone et ses ruines Paris 1878) aufgefundenen epirotischen

Insohriften kommt neben zablreicbem d£u»>, 9vuv gele^cnilidi (peos,

fpvttv vor (Sixieme categorie No. 3 t£vi im ipBOV ij ijQcoov svxo-

(id'oi xal (pvovrtg ufidvov itgaööoiBv). Es wird dadurch wahrschein-

lich, Ja^^ der epirotische Labial i.smus ein mundartlicher Vür^aii<jf war,

der schon Spiranten statt der Aspiraten voraussetzt und iiiit jieugriech.

Fibae = Oijßai, russ. Fcudor — (')n'}dLOQo^ zusaiumengehört.

Für di»' alte Zeit freilich, aus der uns 9 rjp überliefert ist, hat

diese Annahnie starke bedenken «jrej^en sich. Vielleicht hat hier das

c der W. (/hvar, die wir bei N<». ^14 für verniutheten, die

Uiuwainlhing bewirkt. — (ieniein}^riechis(;h ist q äÜco neben ifl/ccD

(quetschen, drücken) und das sinnverwandte (f/.i'jioj neben iy?.i(ioj.

das mit lat. fhuj-ru m, con-flUj-c-rc verwandt ist. Fick leitet hier

aus (p ab unter Berufung auf goth. hliygvan schlagen (P 703). Da«

dürfte schwer zu l)egründeu sein, doch sehe ich auch keinen ent-

scheidenden Grund für die umgekehrte Annahme.

2) Deutalismns. 478

Wir haben oben gesehen^ «rie »ich die Verwandlung eines ur«

^nrOiiglich gutturalen Consonanten in den entsprechenden labialm

wenigstens ip den meisten Fallen dadurch erklärt, dass sich einer

bestimmten Gattung von Qntturalen der labiale Spirant v anschloss,

der dann spater einen rfickvrirkenden labialisirenden Einfluss ausflbte.

Die Gutturalen haben aber noch eine andre Neigung, niunlich die,

lieh mit dem Spiranten j zu verbinden. Am natOrlichsten entwickelt

Nch dies j aus nachfolgendem i, indem sich der Kehllaut unwillkür- (443)

lieh mehr nach Tom dem Gaumen zu schiebt und, palatal geworden,

4ea palatalen Spiranten zwischen sich und dem diesem Terwandten

Yocal erzeugt. Diese üebergäuge sind von Bud. t. Baumer (Aspi-

lation und LautTerachiebung 8. 37), von Schleicher in seinem ,Zeta-

cismus' und Ton Aseoli (Lautlehre 76) eingehend erörtert. Die vor

e und t veränderte Aussprache des lateinischen c wird am genauesten

von Corssen V 41) flf. erörtert. Rud. v. Räumer S. 93 erklärt den

Vorjjang gewiss richtig so. dass das c in diesen l'iillen ])alatal, d. i.

ähnlich wie kj gesprochen w ard. Erst auf einer weiteren Entwicklungs-

stufe trat an die Stelle des weichen palatalen 8])iranten / der den-

tale Sibilant luid mit ihm endlicb jene Assibilation ein, von der sich

im Lateinischen erst aus einer etwas späteren Zeit deutliche Spuren

nachweisen lassen. Dass die Entstehung der sanskritischen palatalen
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Consonanten auf demselben Princip beruht, kann kaum bezweifelt

werden. I^ur laset sich der Anläse zur Palatalisinmg hier keines-

wegs immer im folgenden Vocal snchm;*) wir mfisseii vielmehr eine

unwillkürliche Verschiebung Ton in die Tordere Mundgegend an-

nehmen, die sich am natfirlichsten aus einem Toransgesetztm para-

sitischen j erklart. Im Griechischen mflssen filr eine gewisse Sprach-

periode, die jenseits der historischen üeberliefemng liegt, ähnliche

Uebergange vorausgesetzt werden. Wie sich nur aus dieser Annahme
die Entstehung des ( aus yj und der Lantgruppe 69 (boeot. tt) aus

kj erklSrt, wird unten zu er5rtem sein. Aber eben daraus erklSrt.

es sich auch, dass t in einer Anzahl sicherer Falle fOr älteres k ein-

tritt Wir nennen diese Verwandlung Dentalismus, betrachten sie

aber durchweg als entstanden aus älterem Palatalismns. Der Denta-

lismus ist hier also erst die zweite Stufe der Lautentstellung. Eine

noch weiter gehende Verwandlung tritt dadurch ein, dass der schon

verwandelte Laut aus dem palatalen Spiranten einen Sibilanten neben

479 sich erzeugt^ wohin jene Erscheinungen gehdren, die Schleicher als

Zetacismus bezeichnet. Wenn es sieh also zeigt, dass gr. te einem

indogerm. ka entspricht, so setzen wir folgrade Lautstufen voraus:

x£ *Jt tjs TS. Ebenso vermittelt sich d mit y durch dazwischen lie-

gendes yj 9j. Für den letzteren Uebergaug ist die von HesycL fiber-

lieferte Form tßv6aa&ai' yev6aa(hu von Wichtigkeit, 'die durch ^ßvm*

ytva (E. M.) best&tigt wird. Da nitmlich t notorisch aus ^ ent-

steht, so kdnnen wir hier die vermuthete Lautstufe dj mit grösserer

Sicherheit erschliessen. Der Parallelismus mit den Erscheinungen

des Labialismus tritt dabei klar zu Tage. Uebrigens ist der Den-

(444) talismus im Griechischen noch seltener als der Labialismus. Auch

ist es gewiss kein Zufoll, dass dem in t verwandelten x fast immer

entweder ein i oder der dem t zunächst liegende Vocal e folgt

Es wird also der folgende Vocal auf den Lautwandel nicht ohne Ein-

fluss gewesen sein. Merkwürdig isty dass der Dentalismus der Tennis

fast nur in denselben Stammen sich findet, die unter andern Um-
s^den Labialismus zeigen und dass ein bestimmter mundartlicher

Unterschied durchaus nicht stattfindet Das t in te und r»g ist ge>

*) F. de Samaiue in den M^oires de la toei^M de linguiat. III 359 verbindet

in achuftinniger Weise seinen Vennieh verschiedene Arten des nr^rilngUchen

a nach/.nwoiijen mit cli'Hor Fi-age. Der Uniersehied von skt 4rUa-ti neben tirka-$

uml iUiiiHclK's würde d.nlurch einen Erklärunf^sq'niiul j^i'winnen , diws wir im

ersten Falle das a e-artig, im zweiten als reines oder o-artij^es a fassten. Ki»

niusu HicU zeigen, ob sieh die Sache durchi'ühreu liVsHt. Auhuliuhc8 deutet Col-

litt in Besaenb. Beitr. U 306 m. Osthoff fahrt Horpbolog. Unters. I 116 die-

seilte „Ansicht ans Yemer^s mOndlichen Hittheilungen an.

uiyiii^cü Uy Google



— 487 -

meingrierhiseh , ilas in riöaaQig dorisch und ionisch. Arkadisches

€Htvtsi6dtaj steht neheii kypriscliem Ttfi'ff&i. Man vergleiche mit

dieser Darstellung, wa« Kuhn Ztschr. XI 303 flf. und Ebel XTIT 275

zwar theilweise mit andrer Auffassung, aber doch in den Thatsachen

abereinstimmend, weiter ausfllhren. Wir gehen demnach zum ein-

zelnen über.

^)

(iriechisL-hes r entspricht in folgenden Fallen einem indogerma-

nischen l; (las in den Terwandten Sprachen ebenfalls nur selten un-

verändert geblieben, namentlich aber im Sanskrit zu U, im Lateini-

schen zu qu geworden ist.

xivte ist in seinem Verhältniss zu den Formen der verwandten

Sprachen schon unter No. 620 eriirtert, wohin es wegen seines An-

lautes gelirtrte. Den inlautenden (»uttural haben nur die Litauer in

penkk und die Lren in coic rein erhalten; im Lateinischen ist er zu

im aeol. und osk. Dialekt zu p geworden, selbst im gemein-

griechischen xifur-TO-g, lUfM-dteiv kommt der Labialismns zum Vor-

schein. Dem t von .-r/iTf in ttivtcc Trolig^ nsvtrj xovta begegnet der-

selbe Laut nur zufällig im ksl. pcli, tleun -t1 ist hier so gut wie in

ie94i, dev^-Ti Nominalemluug, dem Gebrauch nach unserm -heit ent-

sprechend (Schleicher KsL 186).

647) Tfi und — Skt. £a, zd. ca und, ancL — Lat que, osk. p in

norp Ms-oe. — Goth. h in nt-/« » ne-que. — Altir. in

ncHk non.

Bopp VgL Gr. n* 218, wo auch goth. das wie die angefUurten

Partikeln enklitisch und mit que gleichbedeutend ist, hinzugezogen, aber

das u nicht v()lli<^ auff,'eklärt wird. Sonne Ztschr. XII 280 zerle^'t wohl

mit Hecht uh in den rrononiinalstamm und imgt'hBngtes h = indogcini.

Äa, skt ta, — Der auch von liopp vormuthete Ursprung dieser Partikel

aus dem Interrogativstamm (No. 631) wird aamentiidi dweh die mdefinite 480
Anwendung von que in qm9-que^ eum-que n. s. w. wahrsoheinlioh. Diesem
que steht im Osk. phl gegen (i in ('Xo. 650), im ümbrischcn pci oder pe
(^putn-pc = (un ipir). Dass auch die Endung rc in den Zcitadverbion o Tf,

To-Tf, m)-TE hielier gehöre, mithin im dorischen o-y.a, to-k«, .tJ-x« der

Guttural sich behauptet habe, darf ebenfalls angenommen worden (Ahrens

dor. 387). Vgl Schoematfn Quaestionnin grammaticarom cap. 1 et 2
Grei&wald 1866. — IGt lat quis-que vgl. altir. cd-eft, cymr. pau^ jeder

(subst.), altir. ca-cfi. cc-ch, cymr. po-p jeder (adj.), altir. «e-cA, cymr. nc-p

quisquam, ullus, doch scheint z. B. der Gen. Sg. Fem. <(iilia darauf hin-

zuweisen, dass dieses irische -ch ein flectirbares Element war.

647b) riXa-O'V Grenzfurche, Grenze. — ökt. karsh-man Grenze,

Ziel(?).

Delbrück Ztschr. XVI 273. — Das dreimal in der Ilias (iV 707, £
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544, 547), dann erst l>ei Nachahmern wieder vorkommende Wort wird

von den alten Thkläreru mit ni^ag erklärt und etymolojdsch mit xilkta

oder xilog zusammengebracht. Aber es hat die auäschliessliche Bedeutung

der Grenzfurche. Die W. kars liegt im skt karslt^ sd. iarefh sieben, fnr-

eheii, pflügen vor. Dasn gehOrt snch woU xileas' ^t^wpmg^ iÜ% lUgunt

i,-14Ö)(He8ych.), argoifdg nämlich TÖiv ßoäv (vgl. ßov<tzgo<priS6v). Diese Spur

des indo-iraniöchen Ackerverbums auf griechischem Boden ist merkwürdig.
— Wegen der Isolirtlieit des griechi^^cllen Wortes, weil diesem griech. t

sonst fast immer skt. ^' gegenübersteht, endlich weil Zusammenhang mit

tiXog (vgl. a^off, tutv-co g, skt. glire^sd, gMd Lindner NonüiiallnUmig 110)
moht unmSgUch ist^ habe ich ein Frageseiohen hinsugeftlgt

048) Ttacag (N. «) vier, thag-ro-g^ Tfrpa ro Tirgn-xic;. —
Skt. K'dfrar-ds (zd, caf/itrnrr), Fem. k'afdsr-us vier, /ctiho-tln'i-s

der vierte, Jcatiis viermal. — Lat. quattuur, (inar-fu-s, quaUr;

iimbr. j)ffur-. — (Jotli. fidvör (in Zusammensetz, fidnr-), alid.

jm , l ii r. — Ksl. ( t ttjr-ijr, Ord. h frrü-tffj, Lit. h'tur-), Ord.

lrfv)r-ta-s. — Altir. athir, Fem. tiiluoir, ir/luora, Ord, ccthra-

itiiul: cvinr. ]K tt/ii(i)\ ])fdHary Ord. luiijnnrnl (Fem.), iHihvunnI.

Boi>|) Vgl. (Jr. 11- iWK Pott W. III 58, Ascoli Krit. Studien 320,

340. — Wir haben ein iudogcrmanisches katvar mit der kürzeren Neben-

form Icatur orsassnsetien. Der Gattnral blieb nnr im Litenieohen mt-

erSndert Mit labialem Nachklang erscheint er in qnuU^Mr, desBen wohl
bezeugtes // (Cors.-^en I- 175) etymologisch nicht begründet ist Daneben
mit Assimilation des v tpaittor (liitsilil Kliein. Mus. VIII 30'J). Von da

gelangen wir zum uinbr. jivtur-, das nur in Zusammensetzungen vorkommt^

2um lat. quadru = quartu {quartu-s wohl aus qnairu-tu-8)^ zum osk. julor-a

(Fest p. 206), snm goth. fidvdr und fIdMr nnd zum homer. idavQ-ig, aeol*

iÜ9av(fss (vgL Ahrens cL aeoL 409). Da wir in der letrteren Form das

neben v finden, so darf sie nicht aus dem kürzeren lafur abgeleitet

werden, sondern jtiaavQsg steht für mxJ-uQig^ daher boeot. nhraQag und

?eht auf Icaivar zurück, v vertritt in aeol. Weise den A-Laut, der auch

mi dor. iixo{f-ig für xixJ-o^tg (zweifelhaft xixtonig Ahr. d. dor. 279) ver-

dnmpft erscheint — Durch Palatalismas ward ans k das skt XT nnd das

slaw. c, dem skdi das dorisch-ionisohe t aaschliesst, aa in xUvuff-tg steht

offenbar für af, aus rf. — roa-m^a verkürzt aus *reTpa-)R{ia^ TorHjpwi-fi«

nach Fick in Bez/eub. Beitr. I 64 aus * xtxifv-tpaXtia^ *rtzQV = lat. qua-

lirit. — Das ir. Fem. ceilmir für vorhist ceicsor-es entspricht schön dem
skt. Fem. /'iula^rns.

649) W. Ti rt^w {tsiüai) bezahle, schätase, ehre, ti-v m bezahle, bü.sse.

Med. (hom. ti-w-fuu.) laüse mir bezahlen, büsse, strafe,

tt'f^ PrMl^ £hr^ nfue-o ehre, schataw, rC^rj-fia Schätzung,

census, ttfuf-t^s Censor, t£-6i-g Bosse, Achtung (Theogn«

3.37\

4^11 Skt. Ui (Jci-no-mt) schichten, lesen, sammeln, lU Med. (JW/-c)

räche, »träfe, ajxi-^i-ta-s geehrt. Zd. ri sammeln, suchen,

ei bfiasen, ci-Üta, drthi Busse, haena iiache.
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IJebei- die Formen mit £t ula, Teialag^ anoxtioit Verb. I' 225, Gust..

Me/er liezzeub. I 82, Sauppe de tit. Tegeai. Göti. 1876/77. xeUn stimmt ganz

n iki töjL — Bent II 332 Kulm Ztsehr. II 387, Fick I* 532, deroa Be-

griibtnAwioklimg ich mieh niohi anscliliosBeii kann, weU mir fürcb»OrioeUadie
dieBedentung ,»zahlen" trotz Potts Einwendungen fW. I 103) die Grundbedeu-

tung zn sein scheint. Diese tritt am deutli< hsten bei Homer hervor z.B. x 218
Ca avTOv xoaari riatig^ in qctto-tIvo) (ö IHÖ), in rijurjft^, das fast überall

pretioBus, köstlich bedeutet, und in der bis in die spätesten Zeiten erhal-

i£nen Beziehung von xiiitj, zlnrnia auf Zahlimgen verschiedener Art. Die

Badeatongen verzweigen neh daher nach swei Bichtungen — einen Preis

letien, daher sehltsen, taxiren, ehren — und einen Preis geben, daher

bezahlen und im Med. sich bezahlen lassen^ in Strafe nehmen. — Von
diesem Gebrauch entfernt sich der der skt. W, Jci, deren im PW. vier

verschiedene angenommen werden, erheblich. Doch scliliesst sieh Grass-

mann (Wörterb. S. 444) für das er>ste /// aneinanderreihen, das er von

dem zweiten, wahrnehmen bedeutenden güuziicli trennt, im wesentlichen

der hier gegebenen DarsteUnng an. Auch in a^-i-&n6-g tind mtm-erus
(Ke. 481, 488) sehen wir den Begriff der Zahl aus dem des Ffigens, Anf>
reihens, Ordnens erwachsen, fflr den Begriff des Strafens bietet W. vt(i

{vifuci<;) No. 431 Vergleichungspunkte. Aus den verwandten Sprachen
gehört vielleicht Koiog hieher, wie nach Athen. X p. 455 d die Makedonier
die Zahl benannten. — Im Ksl. liegen rr-)Hi ri^t] {)retiinn, ccn i-fi t/u«i^, ^446
aeäümare und cin-u tü^i^ ^hei den Russen der „Tschin*' die Rangordnung
der Beamten, vgL nfnj im Sinne des Amtes) vor (Miklos. Lex. 1117).

DigSgen entsinriebt eti^n iffi/f^fu», avttytyvnCftn^ der, so soheint es, durch
t erweiterten skt. W. k'it^ deren Bedeutungen jedoch eine andere Richtung

genommen haben (Schleicher Ksl. 99). — Sollte uns endlich gar das lit

skai(-{f-(i zählen, lesen, slai't-Uus (= ksl. c/.s7o) Anzahl, den vollständigen

Anlaut erhalten haben? In ganz auderm Sinne vermuthet Benfey Or. ii.

Ooc II 379 ski als vollste Wurzelgestalt, indem er auch lat. sci-o mit

lunq^iehl Dies aber glauben wir S. 109 einfacher gedeutet zu haben.
^

Bnreh Lshialismns ist ans derselben Wnnel das S. 487 besprochene kypr.

^Usu und wahrscheinlich «oivt; entstanden. — Ans dem Irischen ist viel-

leicht verwandt ein, Oen. einaäy Schuld.

ÜÖO) TL-g N. Ti Interrogativpronomen, cnklit. liidcHiiitiim. — Skt.

w'i-hi-s nemo, mu-ki-s (VA. vid-ci-s) m'^uis, ki-tn (juidV /d. (7-

n-tm Acc. S. = r<' i' rc, tl-s-ca <|uisquis. — Lat. «lui-s, quid,

osk. unibr. (iudelin.) pi-s, pi-d, o.sk. pif-pif (Festus) = quid-

^iä, — Altir. cia quiäV cymr. pui, puy quisV

Hopp Vgl. Gr. II* 207, Fick 532. — Alle diese Formen gehen
»uf die schwächere Gestalt des Interrogativstammes ki zurück, dessen

stärkere unter No. 631 behandelt ist. Bopp stellt auch wohl mit Itccht

das pronominale enklitische Adveri) K'il oder k'id hieher, das einzelnen Pro-

noninibuä {kw^-lcit alicjuis) und in mannichfacher Bedeutung andern Wör-
tea angehängt wird, vielleicht das entsprechendste Conelat des nnter
Ko. 647 erwBhnten osk. pid. (Anders BoehtL n. Both im PW.) — üeber
Spuren dieser I-Form im Slawischen vgl. Sofaleiaher Kol. 366 f. — Wenn 482

dss doppelte n in onttug nnter No. 631 ans aJ> »J> so werden wir
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das doppelte t im ebenfiEdls homeruch-aeolüchen om (aeoL auch Snamg
im Acc Plur.) ans ^* und ^ benrorgelieii lassen. Ebenso Schweiler Ztsdur.

Xn 304, der nachweist, dass schon 0. Mttller 1831 dieselbe Deutung

aufgestellt hat. a-oaa für c<-na a-xja vom erweiterten Stamme wo, der

am deutlichsten im lesb. T^f», xloMi (Ahr. d. aeoL 127) su erkennen ist.

YgL unten S. öü3.

Eine zweifelliafte Etyinoloi^ic ist die des iieol. ni']kvi - niköcn

(Ahrens 41), wozu aus einer delphischen Inschrift (Ber. d. k. s. (les.

d. W. 1804, 8. 218) der EN. UnUxlnt^ kommt. Keil freilich (Hhein.

Mus. XTX (>!()) nimmt einfacht' \Crschri'ibung für Ti]kExkhCi^ an. Der

mundartliche \Vechsel zwischen :t und r leitet auf die Vermiithun}jf,

dass hoide Ijaute. wie im lnterro«^ativstamm. aus dem Kehllaut ent-

sprungen seien. Aber das von Christ 113 verglichene lat. pro-ctil,

das wir niclit von ccUcrr trennen und worin wir der Präposition die

Hauptkraft beilegen dürfen, das skt. kird-s lang (von der Zeit, vgl.

alür. dait lang), nebst der W. Ihd zittern liegen der Iknleutung nacb

zu fern. Ja selbst der Superl. Kar-a-nid-s, der letzte, kommt denn

doch noch nicht dem fernsten gleich. Und da wir den letzteren Be-

griff im lit. ich (Adv.) weit, fem und dessen Sippen in der nächsten

Verwandtschaft neben einem f wieder finden (Benf. II 2ö(), Fick V
(447) Ö92)| 80 bleibt die ganze Vergleichong bedenkliclv znmal da es auch

nicht ausserhalb- der Möglichkeit liegt, dass die Yerschiedenen grie-

chischen Mundarten denselben Begriff ans zwei verschiedenen St&mmen

entwickelt haben.

Dagegen können wir in einem Beispiele das t innerhalb des

, Griechischen selbst neben x nachweisen. Lobeok PathoL El.. I 30

bringt aus E. M. 48, 39, wo Herodian als Oewahrsmann angef&hrt

wird, die Form ixivuyfiattc » tivuyfiata^ Schwingungen, bei

und aus Hesych. axivayiios* tivayiwg, xtvrjöig. Mit prothetischenw i

also hielt sich in diesen Formen die W. m (No. 57), wahrend diese

in dem gemeinschaftlichen nvaöca und seinen Ableitungen den T-

Laut annahm, gewiss nicht ohne Einwirkung des l-Lautes. Anders

Fick V 593. — Die Vermuthung Sonne s (Ztschr. XIV 331), das

vielpfedeutete rrjlv yiro g entspreche in seinem ersten Bestandtheil

dem skt. f^arn-s augenehm, willkouinien, ist begriHlich zwar sehr an-

sprechend, aber dergleichen Vergleii liiiiigcM vereinzelt stehen<ler Vi ör-

icr haben wenig ül)erzeugeudes xMüglicli ist doch auch Zusammeu-

liang mit No. 239 b, uamcutlich mit Uirivja-6 zart und täXis,

483 }))

1 hl i ch Dentalismus ist ursprüugliclu's ff nur in ganz wenigen

Fällen zu d geworden. Meistens zeigt sich dabei ein iSdiwaukeu der
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Mundart»^!! in «Kt Art, da.ss einige von iliiit ii odor ß. i\wh ^ nu

fVw Stell«» (liesrs d tretfü lassen. Hifhcr "fciiöri das arka«!. I^fAAo)

== liäkko} \V. </(il { Nu. ()!)"
). tni-t,«Qf-M liehen jiciQv iiSr j-rtpr' ( No. (VoH ).

das unter No. <>4ö erwähnte df?.q^vg und f^oÄqpo^'. das Laut für liaut

(lern s]<\. ij(irhha-!> entspricht, ferner uiutlimaasslitdi Ötg^iynoi'' /.nivrj

a:roio}QTj0ii> f^ox'Oa (Hesychj. insofern wir nämlich dies mit w/of-

#poT', ßaQa&QOV No. (Ui^ gleieliset/.en dürten. Daim ist t, aiis dj für

älteres (/}, 8 mit Unterdrfu'kun«; des ; aus <lj entstanden untl ijf'p f

•O-po-r verhält sich zu ötQtiyQor. ^f'AAco zu ()f'A/.w, wie pf'^o) /u f^d«

von W. FepT (Xo. 141). — Khenso verhält sicli ^fvörcad^at zu div

ciOifcci^ beide von Jlesych. mit yfvörcO&ai (No. 131) erklärt, ersteres

vermuthlich arkailisch, letzteres kyprisch ((lelhke Stud. II". 21>). —
Ferner gehört ca zu der unter No. 640 erörterten Gru[)|)e. E.s

steht für *d}rc Cl> und wird am natürlichsten aus der W. gi (zd. ji

leben) ahgeleit^^-t (vgl. (Jras.smann Ztschr. IX 27 und Brugman Mor-

j)holog. Unters. I 7). Die einander austausi lienden Stämme £;« und

ßio verhalten sich also lautliih so zu einander, dass t(( durch Den-

talismus aus der kürzeren W. (fi, ßio dnrcVi Laluaiismus aus der

weiter gehihleten fftv ( skt. fflv) entstanden ist. — Zu diesen Heispielen (44Hj

einer Vertretung des y durch c stellt Leo Meyer (I 38) au<di die

merk^vürdige. auf die Bücher <2> und X der Ilias beschränkte l'arti-

cipialform rcf^vtor t^, indem er sie aus TCf-fpvy foT erklärt. Die

ursprüngliche Existenz de.s / im Suffix des Particips ist durch das

Sanskrit (-väs, -vnt) gesichert, in Wirklichkeit aber fiiulet sich der Laut

in keinem griechischen Dialekt vor und muss schon zur homerischen

Zeit so gut wie verschwunden gewesen sein, da Formen wie tiö ürf-j,^

uQ^iy ört^, TcrtpEvy öxfi^ sich mit noch vorhandenem f nicht vertragen.

Ks ist daher unwahrscheinlich, dass in jener seltenen 1 'articipial-

ibnn die einzige Spur des alten Spiranten erhalten sein sollt«*. Man
könnte freilich das hesiodische /.f/.iiy tu'n f.^ TTheog. 820) heranziehen

und dessen u ebenfalls aus / ableiten, während die dritte dieser selt-

.samen PerfectforuuMi ufut'^oTf^ faulend, von der \\ . /.lub ))ei Antimachus

(Ibittin. A. (ir. IP 31), sich solche»n Verfahren schon wenig<'r fügt.

Der Uebergang von yJ^ in i; V)leiht unter allen l'mständen mierwiesen.

Bei xffpv^oTfg befremdet auch der Stammvocal. der im Periect partieip 484

nur vor dem Femininsuf fix iid via} und dem des Med, (jtfqiry ut'vog)

kurz zu sein j»flegt. Da wir nun im Substantiv (fvt^a (vgl. ttrct.«)

diis 5 einfacher aus dem Suffix la (vgl. ^av t«) erklären ki'mnen und

Uemsell)en t, in (pvl^ayttvo-^ (A 102) wie im späteren rpvt^aktoi; be-

gegnen, wo von J- keine Spur ist, so ist es mir ungleich wahrschein-

licher, dasM 7C&(pvt/iTt<; sammt seinen beiden (»eiäliiten auf der Ein-

mischuiig eines Nominalthemas {(pvla. <pv^o) in die VerbalHexiou
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uder möglich«'rweifs«' :iut' t-iiiem Praesens *qpt'^a) = lat. fioj-io herulie.

Erstere müssen wir im Ao. i iQaiou a-v von ;i;()«Kyao == ;^()i^öfuo, in

&tQii e Oxfai warm werden, in rj^utQT o v . ^j?.iT-o v anerkennen. V*j;l.

Verb. II 202. — Die lakoiii^rlie Form des miter Xo. 125 lieliandelten

yttpvQa war diq}ovQa (Ahrens d. der. 122, 124j. Wir würden den

Ursprung des 6 aus y liier mit grijsserer Entschiedenheit beluiujiten,

stände die Wurzel des ^\'orts fester und wäre nicht auch tla.s selt-

same thebaiiische ji^.tqvQa überliefert (Ahrens d. aeol. 174j, das frei-

lich Beermaiin Stud. IX 58 scharfsinnig als Schreibfehler für ßde-

ipvQct erklärt. Unter allen Umständen bleibt das Wort ganz singulär.

— Noch zweifelhafter ist das augeblich aetolische ÖBVxog » yXfv-

jcos' (Schol. ad. Nicaiidri Ther. 625). Obwohl das lat. dvlds dem
dentalen Laut eine Stütze gibt, so ist es doch möglich, da.ss die ganze

Form bloss zur Deutung des hom. äötvx'^g aufgestellt ist. Da aber

ApoUonius Soph. im Lexikon (vgl. Hesych.) von aÖBVXiqg eine ganz

andre Erklärung gibt (axcotxog, aTiQogÖoxrixog)^ so scheint die an>

starchiflche Schule jenes dcvau»; nicht gekannt zu haben .und iai da-

her die Gewähr der TorausgesetBten Stammform eine aosserst geringe.

— Ueber die sehr unsichere Ueberlieferung, dass 9& eine dorische

(440) Nebenform von ya^ gewesen sei und auch in Ja-^Mtiiffy ^i^-fu^n^f

mit dentalem Laut statt de's gutturalen erscheine, genflgt es auf

Ahrens d. dor. 80 zu verweisen. Von der Lautgruppe 6v neben yv

in dvoipos neben yvo^oq und wenigen anderen Fällen wird später

zu handeln sein.

Endlich würde wenigstens in einer sich anemlich weit venwei-

genden gemeingriechischen Wurzel d als Vertreter eines ursprfing-

liehen Gutturals zu betrachten sein, wenn Benf. II 140 mit Recht

das griech. dpatftfoftat dem skt. urah, ved. grcMh verglichen hätte.

Allein so sehr auch die Bedeutung von 6Qa66B<Sf^ai greifen, dgai^r^

(üitf, Handvoll, ÖQayiii<^ drei Finjrer voll, zum vSanskrit stimmen, so

viel Sthwierigkrit Hegt in den iiauten. Demi neben dem x

^Qaxii'^ zeigt sich y in dgay^ia und vollends x in dgäh. öquxo^ Hand,

wozu M. Schmidt auch duQX eg' dtüucu (Ilesveh.) d. i. Bündel, tncuti-

liidi, donyuara stellt.*j Dagegen ist die W. tjrabh uns mit labialem

Auslaut s( lion in jiQt'(fo^ und di^kcpv-^ vorgekommen (No. ^)4b). Für

die Alterthümlichkeit der labialen .\spirata spricht auch das sicher

viTwandtc altpers. (farh, zd. (jarriv nehmen (Benfey Die jiers. Keil-

485 Schriften S. 80), lit. tjrch-ti greifen, ksl. grab-i-ti rauben (Schb'icher

Ztfichr. Yll 223, vgl. Delbrück Ztschr. f. d. Plulol. 1 15), mit dem

*) Durch dieselbe Erwlgong wird auch Fiok's Aimahiiie einer W. Jiirvf wider-

legt (1* 619). Denn mit einem ,di»lekti8ehen* » £Br x iit es niehtii
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sich (las «^oth. f/reijhan nur ih^r 'J^Miuis we^on nicht voreinitjen will.

Demnach iyt das // in f/nih ein liest voti hJi, und wir düriVn als indo-

germanische Wur/el keine andere; als f/mbh ansetzen^ von wo wir

nicht einmal zu öqui mit Sicherheit pelan^en könnten. Nun lassen

sich aher vollends die «rriechischm l'uroien nur aus einer W. bpax

erklären, woraus dgay ^la wie 7tXty-^u aus V\ . tcXck, fiQt^X ."^ ^'^'^

3rAoj; /Lto-$ horvorfjeht. Oh dieser so erschlossenen W. bpUK mit \^•r-

lust des anlautenden Consonanten das lit. r'nik-fi sammeln, lesen, ein-

saninieln und (ias mit dgah, (Jlesych. ÖQUxog' rij^; -/^tigö^) gleichhedeu-

tende lit. rarik-ä, ksl. rak-a Hand (anders Lottner Ztschr. XI 181.

Aliklos. Lex. 8ir>) entspricht, nniLT unentschieden hleiben. Vielleicht

gehört auch mit Lahialisnnis ÖQtn co hieiier, das freilich Pott 11- 4(54

als VV'eiterbildun«^ aus W , b€p (No. 207 ) autfasst. Davrjn d(}tT[ ai'wv

Sichel. Das koische Vorgehir<»;e z7p/x at'o v wäre unter jener Vor-

aussetzung nur die ältere Form des luehrtach wiederkehrend»'n ^giit-

avo-v. Auf so ganz andere Wege führt ims hier die strenge Berück-

sichtiguuy; der Lautverhältnis.se.

Die Verniuthungen Walters (Ztschr. XII 40Gj, dv-vft^ai gehöre

zu W. f/nä (No. 135), Öi Öv (lo g zu W. (jan (No. 128), scheinen mir

schon wegen d«'s ahweichenden Vocalisnujs nicht überzeugend, obwohl

Buggc Ztschr. XIX 422 sie vertheidigt.

«)

Von der ^'erwandlung eines ursprüngliclien gh in «O" liegt nur

ein einziges einigeimaassen sicheres Beispiel vor. Beachtenswerth ist

dabei, dass das Lateinische in diesem den labialen Spiranten ver- (450)

wendet, was auf frühes Schwanken des Organs in der anlautenden

Aspirata .schliessen lä.sst ( Ascoli Ztschr. XVTI 340).

Qbl) W. öep i^tQ o^cu erwärme, erglühe, d-tg og Sommer. fffQ-

fio s warm, heiss, i^fVj «>/ Wärme, Hitze, 0tQ}iai\ (-JfQua

(PI.) Orte mit Inüssen (^uelleu, ^tQ-^i-e-re heizt (^Pass. &t(f-

H t TO), ^tQ^ cäv C3 heize, wärme.

Skt. W. f/har (<'/M/har-nii, (j}ir-no-)ni leuchten, (/liar-fttä-s <iluth,

Wärme, altpers. gar-ma-jHJiiia ein Sommermonat, zd. yare-

ma warm, heiss.

Lat. for-mu-Sf fotyn-idn-ö heiss, foi-nu-8 ifw-nu-s) Ofen, davon

jom-ax,

<iüth. varm-jan, ahd. mir{u)m.

Ksl. ffr-€'ti fl-fpußti'fn', (/or-l (i ardere. Altpr. (joi-nu (Hitze).

Altir. (for Wärme, Feuer, (inrahn ich wärme, brenne.

Bopp Gl., Benf. II 195, (irimm Gesch. 405, Schweizer Ztschr. III 486

346 f., Leo Meyer VIII 274, Schleicher KsL 105, 108, Nesselm. Altpr.
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Vocab. 22, Graiuinaiiii Ziscbr. IX 29, wo auch skt gbat-ä verglicheii wird,

welches unter anderm „Sonnengluth** bedeutet. — Heilder häufigen Ver-

ti'etung von r durch gr. Ä tind den von Hesych. bezeugten Formen Oc/A-

v-x^ov* XafiTtQov^ &£Q-(i6v, dcdvH'ai' {^crAriw, TtvQtoGai kann man kaum uiu-

hin &dk-:i-(o als eine Weit« rl)il(lung mit tt ans derselben VV. zu betrachten

(vgl. oben Ö. GO, Pott 11- 408j, die im lit gcr-ji-le-ti neben zer-*-ti

glfihcn, gl&nzen eine merkwttrdige Analogie hat. — Ueber die altpera.

Form Spiegel Altp. Keilschr. 195. — for-nw-s, form'idu-^ führt PauL Epit

p. 83 an und verbindet damit richtig for-fr])-s Feuerzange, dessen ältere

Form fonnu-cap-cs (Plur. = forcipes) p. 91 durch Scaliger hergcbtellt ist

Eine weitere Vorstümmelim^' stockt in forp-'x mit hiu/ugetUgter deminu-

tiver Eiiduug. \'oni bloss lateinischen Standpunkt uns liegt es ungein«'in

nahe fer-v-Oy fcr-v-c-o mit öein»;m Zulx hür als hieher gehörig zu betrachten.

Allein das v macht Schwierigkeiten, und da die mdividuelle Bedeatong
dieses Verbums die des siedenden Wassers su sein scheint, so halte ich

die unter No. 415 versuchte Zusammenstellung mit itoq-^pvif-viy «pi^^^ fAr

wahrscheinlicher, wobei auch die Form de-fm^e « de-fcrv-cre, wovon </'•-

/rü'hi-m Most, in Betracht kommt. Anders Grassmann Ztschr. XJ 88,

Walter XII 414. — Ueber italisches f für altes <//< vgl. fosti-s — Iiosti-s,

goth. gast-Sy ksL yoaii Curssen 1" 158. — Ursprünglicher Zusammenhang
mit den bei No. 202, 200, 197 erOrterten Wörtern ist schwerlich abzu-

leugnen, sumal da wir im Ski das Wort ghn^-^t^ finden in der Bedeu-

tung Sonnenglnth, Sonnenschein von einem durch n erweiterten Stamme.
— In sehr abweichender Weise behandelt Fick (I' 81) die hier zusammen
gestellten Wilrtor. Kr i'ülirt sie auf nicht weniger als fünf verschie<l«Mio

Stünitno /iiriick, nämlicli 1) {>£p-o?, ^iQ-^ö-g ant" din im as. (hr-utn ent-

haltene W. mit der Bedeutung schaden, versehren, wofür er Z 331, yl G67

nvifog dytoio OIq&s^ anftthrt. Allein Oi^etfOnc, 9EQn6g, ^i^ftaiviiv be-

deuten besonders oft die milde Wftrme {9tQita koetifu) und dass

die reifende Sommerszeit, eigentlich Schaden bedeutet habe, ist wenig wahr-
scheinlich. Ueber den Hegriff der W. vgL Heinr. Schmidt Synon. II

301 H., 2) fnr-mu-s auf tlon Stamm von frrvtrf, worüber oben gesprochen

ist, .3) goth, Kir-m-s auf die W. vtir des ksl. var-i-fi kochen, was lautlich

mGglich ist. Diese W. ist aber noch Fick P 213 im Deutschen durch

ahd. walm Hitze vertreten. Ob der Wegfall eines g vor v, den man
annehmen mnss, um g^ar und (^jror zusammen zu bringen, im Deatschen
Analogien hat, mögm andre entscheiden, 4) die slawisch-lett Wörter, die

auch im PW. hieher gezogen werden, auf die W. fp-ar, wozu skt. gvords
Glutli, f/nil-a-ii er glüht gehören, während 5) mit dem skt. fjltar-mda das

von licsych. überlieferter yf^Xe^f-iio g (yXfueooi'' -/^haouv^ &Eg^6v) zusammen-
gestellt wird. Trotz der Seltenheit des & als Vertreter eines gh lallt

fOr mich der Umstand schwer in's Gewicht, dass wir nach unsrer An-
nahme den Stamm s^ar-ma bald substantivisch, bald a^ectiviseh . in 6
Sprachfamilien in absolut gleicher Bedeutung 'finden. — Vielleicht Iftsst

sich auch altir. gönn dunkel (roth, hh\\\ ), cymr. gwrm „dnsky*' mit skt
>fhiinun-a vereinigen. Stnkos, Corm. Trans!, p. 85, zieht noch hieher ir.

(/ti'iin, gmii ,,firebrand'\ ferner Tiach Vorgang Siegfried"?. Miscell. Celt. p. H),

andi das altgall. ApoUini Gtunno, vgl. skt. ffhr/ix s, (/h/'fii-s Hitze, Sonnen-

schein; altir. gn'an. Gen. ffrme, Sonne ist wahrscheinlich wurzelverwandt.

Ir. sornd Ofen ist- das entlehnte /bmw.
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Insofern wir S. 482 ilmpQo-q richtig mit ila%v^ (No. 168) ver^

glidien haben, würde das dort schon erwähnte iXaXtff6s uns als Bei-

spiel eines mundartlichen d •«> dienen können. Der Wechsel

zwischen % und ^ im dor. 6qvI-% neben gemeingriechischem d^<-&
tmd kflrzerem oifvi (Acc offvt-v), No. 503, ist noch unaufgeklärt

Doch ist es mir nicht unwahrscheinlich, dass das dor. % dem % der

boeot. DeminntiTa auf -i%o-s verwandt ist* und sich zu dieser Tolleren (451)

Form ebenso verhalt wie das -v^ der StSmme iX^tt-v^, J%qv-v9^ zu

Bildungen wie Kof^t-v^-g^ (Uw-v&a (Pott Personennamen 451), wo-

für sieh namentlich luvw^ (jiuwv&ädto-g) anführen lasst. ' Wir
dürfen diese Suffixe wohl als deminutiv betrachten, und das % mit dem
häol^n deminutiven x, 9 aber mit dem in verwandten Sprachen zu

demselben Zwecke dienenden t vergleichen. Man vergleiche fiutv-^t-

vo-v' TO fuxQoV xal vij«iov Hesych. Eine griechische Deminutiv?

bildung mit t ist tni-xv^i-o-g vgl. S. 471 von wpuo-g, auch tvt^o-v

liegt nahe^ das wie twvo'Si twv-ovto-g wohl als deminutiv vom De-

monstrativstamme to zu fassen ist. Die Boeotier aspiriren überdies ur-

sprüngliches r in den Personalendungen -v^i, -v^o, -v^o, -vdtu.— Im
Neugriechischen tritt, wie Baumeister Euboea S. 57 ausführt, 0 bisweilen

an die Stelle von so in At&ado-v^öa— Mxddsg^ freilich auch j an die 487

von 9, wenn das aus Koos angeführte i^x"'^ wirklich mit i^jldov gleich-

zusetzen ist und nicht etwa mit i^xo^t enger zusammenhangt. —
Die kühnen Annahmen von Bezzenberger (Beitr. U 190 f.) über den

Austausch eines mit 9 und x vermag ich nicht zu billigen.

d)

Was sich für die Verwandlung ursprünglicher labialer Laute in

dentale aufbringen ISsst, ist alles unsicher. — Dass t jemals ein

ursprüngliches p vertrete, ist kaum behauptet worden. Man kdnnte

daAbr höchstens den griechischen Namen des Pfauen tam-s oder

xmav (so nach Athen. IX 397 e) anführen, gegenüber dem lat. pavo

(St. paifän). Aber nach dem was Pott II* 443, Benf. II 236, der

Thesaurus des Stephanus, Yani^k ,Fremdwörter' S. 55 beibringen, ist

das Wort unzweifelhaft ein Fremdwort, und kann das lat. p nicht auf

Priorität Anspruch machen. — Die dorische Form odslog neben

gemeingriechischem 6ßeX6-g ward schon oben S. 483 berührt, ohne

dass sich für die Priorität der letzteren irgend ein Beleg ergab. —
Oefter stehen sidii innerhalb der Mundarten 9 und 9" g^enüber.

Die Falle, in denen die dentale Aspirata die ältere zu sein scheint,

sind oben erdrtert. Das umgekehrte Yerhältniss findet in o4^Qv-g

statt, welches schon unter No. 405 zu 6q>^-g gestellt wurde. Das

Wort ist uns nicht bloss als Gebirgsname, sondern auch als Appel-
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lativ flberliefert: Hesycb. o6pw KQtjteg to oqos, wozu das AdjectiT

6&Qv6(v' tQttxv, vXmdsg, daovy xQijiivmdeg geh5it. Da 6q)Qvg oft den

Gebirgsrand, die H5he bedeatet nnd TAtog otpgtmsö&a Jt411 in dem
fttr d<d|ivdcv angegebenm Sinne xQii^vmötg Torkommt, ao kann man
nicht an der Identität der Wörter zwdfeln. Der Spartaner ^Otffva-

Öaq gehört wohl auch hieher als snpereiliosus und SeitenstOck des

komischen d^^vttvatnratftdijg, ob anch der homerische \)^^^vwtvg {N
363 ff.), mag zweifelhaft bleibm. — &^XXa (Mkddovg >/ (f

vk/M i}

ioQTi] \l(pQo6Cxrig Hesych.) hSlt M. Schmidt, obwohl mit Recht zwei-

(452)felnd, ftlr die kretische Form Ton 9>vjU«*)y worin wir nnter No. 418

den labialen Anlaut als ursprünglich erkannten. — Das ebenfalls Ton

Hesych. aufbewahrte ^vXU-g (daneben dvli-g) nebst dem gleich-

bedeutenden IhiX-tato-g Sack, habe ich- Ztschr. II 399 dem lat. foHH^s

Sacky Blasebalg verglichen. Wenn das goth. lalg s, das in der Be-

deutung völlig zutrifft und von J. Grimm Gesch. I 398 mit fioHtis

verglichen ist, mit Recht hinzugezogen wird, so müssen wir wohl

von dem Anlaut M ausgehen und die dentale griechische Aspirata

aus der labialen ableiten, zumal da letztere auch durch altir. hole,

holg utcr, Saccus (vgl. hulgas Galli sacculos scorteos appellant Z} 14,

Diefenbach Wtb. I 270 f.) besUltigt wird. Das v der griechischen

Wörter scheint aus a entstanden zu sein, denn bei Hesych. finden

488 wir die Nebenform doiUis. Das doppelte l wird wohl aus irgend

einem Suffix entstanden sein. Dagegen beruht die Form 1hlflaxo-g

wohl auf Weiterbildung durch ein angefügtes SufBz (vgl. tpag-

fucxo-v, atfTptt-xo-v). YgL Pott W. I 264. — Zweifelhafter ist

die von Pott I' 27 vermuthete Identität des & im Stamme xoqv9'

(x6(fv-g Helm) mit dem 9 von xoQvtpij Gipfel, denn letzteres Wort

stellt sich zu Mäga (No. 38), aus dem es mittelst einer Ableitungs-

endung hervorgeht, die der von itoX-wpo-g, «ifot-atpo-g, ^Xfjv-tt^po-g

zu vergleichen ist, ersteres scheint von xoQv^6-g Haubenlerche nicht

getrennt werden zu können. Vgl. Walter Ztschr. XII 388, Van. 126).

— iXföd-'t^o-g zum lat. lUfer (St. Ubero) zu stellen, wie Benf. II

140 es thut und Sarchhoff Ztschr. I 43, der das osk. hivf-reis Wim
zu Gunsten des Ü-Lauts anführt, verwehrt uns die von Paul. Epii p. 121

Qberlieferte Form loAesum, von deren 8 zum griech. r keine Brücke führt

Freilich ist die Form auffallend gegenüber dem osk. r und wegen

des abgeleiteten liba/iaSf wie schon 0. Müller ad Fesi erkannte. Aber

selbst wenn loebesum verschrieben und loeberum gemeint sein sollte,

•*) Zu <lem Zweifel Im ici htigt aiuli das ültj^'all. ntfint Öovla für ntrta-

tf/vXXov bei Dioscorides (iji: CV^lt. * p. 371, vgl. 37), ir. duiücn folium Ir. Gl. 765,

dMoA „foliage** Conn. Tiaiul. p. £8^ cjrmr. äeU folia, deien folium Z.* 196.
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bleibten Schwierigkeiten ^?eTiu<; übrig. Denn «las italisclie Wort deutet

sicli auf das einiarliste aus W. lub, Ub, die aus Itihh, llhli entstanden

ist und griechisch Xiqp hiutet (No. öif)). Vgl. lit. ral-txi-s frei neben

vcly-ju wünsche (No. ßf)*.)). In Bezug auf iktvd^-igo g aber scheint

die alte Ableitung jtaQcc ro iXfv^av oTtov tQa (E. M. p. )i29, 44)

durchaus berechtigt, zumal, wie Scliwci/.er Ztschr. XIT 30.') anführt,

OS auch da.s Merkmal des fr*'ieii Deutschen war zu gehen, wohin er

will, und da auf den zahlreichen griechischen Freilassungsurkunden

das aTioxQhXftv oig xcc wie es im delphischen Dialekt hei.s.st,

inimer ein wesentliches Zeichen tler Freiheit ist. Müll^nhoff erinnert

noch an mhd. Icd-cc, lid-ic von goth. (ja-lcith-an gehen, ziehen. Die

Vereinigung des griechischen mit dem lateinischen Worte, die Cors-

sen Beitr. 201 befürwortet, P 151 aber wiecK-r ;iuf<fegeben hat, wäre

nur um den Preis mi')glich, eine dieser ln'iden luihe liegenden Ety-

mologien aufzugeben. Denn wenn iltv\yt{}o für i/.fv(ftQo^ stünde, (453)

so wäre dies ein Beispiel eines, wie wir sehen, nicht eben häutigen

Dentalismus und wiche von der W. Xicp vom prothetischen Vocal al)-

j^esehen auch im Staramvocal ab. Auch passte zu der so gewonnenen

Grundbedeutung , beliebig' der homerische Gebrauch, der nur ;Afi'-

^tQOV ri^ccQ und xgrjTrjQ fAtr^fpo^ {Z 528) kemit, sehr schlecht. Die

häutigere Anwendimg des \Vorts ist offenbar erst nachhomerisch.
^ Zu noch gri>sseren Unm<)glichkeiten würde der Versuch führen, IiImt

vielmehr aus dem Stamme AuO- herauszulocken. Dt iin da ^X-v^,

wie wir S. ()3 sahen, durch weiterbildendes i> aus W. ar hervor-

gegangen ist, so hat es in der That mit llher, lochr ausser dem l 489

gar nichts gemein, der Abfall des Wurzelvocals im Lateinischen

wäre sehr auffallend, überdies fehlt jede Sjnir eines ilfrartig erwei-

terten Stammes auf italischem Boden. Auch die von Fick IP 225

aus W. hl {Xv(o) entwickelte graecttit;ilis( hf <irundform hrrffno ist

allzu künstlich erschlossen und ohne Analogie. Ich l)leibf also l)ei

der trennenden Ansicht stehn. Dass ein so geistiger Begriff selbst

von nahe verwandten Viilkern auf verschiedene Weise gefunden ward,

hat nichts auffallendes. Sicherlich gehiirt er nicht zu dem frühesten

Sprachgut, wie demi auch für Sclave, Sclaverei sich keine uralt<'n

Namen tinden. — Von tzakonischem t)- statt qr (ffi'?.!- = qpt'Af, ov&s

= o(pt-^) handeln Comparetti Zschr. XVIll 140, Mur. Schmidt Stud«

lU 353.

e)

In den Bereich des Dentalismus fällt emllich nocli eine luidiTe

lautliche Affection, <lie scheinbare Einfiigung eiiit>r dentalen Muta

nacdi einer labialen oder gutturalen. Am deutlichsten zeigt sich die-

CUBTiDi, griecb. Ktyiu. 6. AnÜ. 32 •
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ser Vorgang in den homerischen Formen TCtoXig und xtoXs^og
neben TtoXig imd aoisfiog. :rrdA<t,' ist jot/i aucli als kyprisch erwiesen

(Inschrift von Idalion Z. 1, Stud. VII 240). Dass das einfache x
alterthttmlicher ist als :rr, geht aus den unter No. 374 und 3G7 ge-

gebonen Zusammenstellungen hervor. Das luTizug^iagte t als bloss

lautliche , Stütze' — wie man es genannt hat — zu betrachteiiy ist

unzulässig. Wie bedürfte das das sich doch gewiss am leichtesten

einem Yocal anschliesst^ solcher Stütze? Eine riehtigere Brklinmg
hat zuerst Kuhn Ztschr. XI 310 gegeben, womit Grassmaim XII 95
und Ebel XIV 39 zu vergleichen sind. Kuhn vermuthet nämlich^

dass die Quelle des Explosivlauts in einem alteren Jod zu suchen

sei, das sich in vorhistorischer Periode dem « angehängt und dann

dieser Muta sich assimiürt hahe. Er lässt also moU-s aus *^joX&-g

entstehen. Wie sich vor J ein d entwickelt^ das dann seinen Mutter-

laut verdrängt, werden wir unten ausführlich erörtern. Von eben

diesem d aus gelangt man .nach einem « von selbst zu t. Diese

Erklärung wird wenigstens durch ^inen Fall bestätigt, in welchem die

Mittelstufe pj historisch bezeugt ist, nämlich durch das unter No. 382
besprochene lit. spiditju neben 7Ctv<o, von wo wir auf anjv-ja schlössen.

(^454) Zu diesen drei Beispielen kommen noch wenige andre. — :TTtQi>a

Ferse «'nts])ri( ht dem gleiclilx-deutendeii goth. fairzna, skt. pörsJiiti-Sf

ksl. pk'snti [»lanta pedis (Fick 1"^ ()73). — tit Caaci*) [nriaavr]^ tctC-

öi^, jtTiOuo g) zernialiue, zerstampfe stellt sich zum glt'iihbed«'uten-

(len lat. pim-o, jtins-lo, 2)iS'for. skt, pish (j>//«W<-wi<j, ksl. jxAw'Ho alq^t-

Tov^ altii. fis Spreu, so dass Am; W. jx'^' anzunehmen ist. Schwierigkeit

macht nur ttit vgo-v Kleie mit seinem aulTalicnden t, das Pott W.
II, 2, 433 durch Umstellung aus Ttrilö) vqo v erklärt. Wemi TTit^co,

drücke, zu dieser W. gehln't, was Verb. P 345 näher begründet i.st,

so ist es eine Weiterbildung aus der unveränderten W. :tig mit regel-

rechter Tilgung des a {*7tio-s^ci}). — Ob jtrv-o-v Wurfschaufel (att.

490 mi-o-v, wohl für xtsJ^o-v), wie Pictet U 117 mit Benfey vermuthet^

zu skt. pü reinigen (wovon pd/vanuHn Sieb) gehört, ist mir nicht aus-

gemacht, da es sich auch wohl mit «tva vermitteln Hesse. — Aber

das kyprische inroxaatv d. i. invxnrsi^i'. beides mit ixccXv^^fv im

Sinne von implicavit erklärt (Mor. Schmidt Ztschr. IX 367), lässt sich

kaum anders erklären, als durch diesen Zusatz. Die W. miK in der

Bedeutung festigen, glaubten wir unter No. 384 wenigstens mit einiger

Wahrscheinlichkeit erschliessen zu können. Auch %tv96Biv falten,

das doch nur eine Art des Fest- oder Dichtmachens ist^ wird schwer-

*) Die Fkaetenribna »ffimi, auf die Aseoli Krii Stiid. 866 Gewicht legt, hat

keine aoneichende Gewähr. Vgl. Lobeok Pacalip. 81, Meineke Comici II 845 t.
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lieh fem liegen trotz seines x (^^^ZVi)- Anden Fr51ide Beizenb.

Bdtr. I 251.

Dass auf dieselbe Weise xt ans * henrorgeht,, lässt sich nicht

erweisen, xreiva scheint zwar zu luUpm (No. 77b) in dnem ähn-

lichen Verhältniss zn stehn, wie «toltg zu «oXis* Aber bei dem viel

spateren und selteneren Auftreten der Form mit einfachem x ist es

kaum erlaubt tliese als die GruiKlfunii zu betrachten. Auch für die

EiitstHlumg von yd ans y wüs.ste icli nichts beweisendes beizubrin»»;eu.

DafTcgen kann möglicherweise das Ö in ßdtco (No. 25;')) aus ; ent-

stunden sein, indem die Analoga der verwandten tSpracheu aul eine

W. bjas = ßbec sch Hessen lassen.

(Janz deutlich liegt uns aber diese. Art von Dentalismus in der

.\>jiiratengruj)jie xd- vor. X^^S (No. 193) verglichen wir dem skt.

hjas und setzten als (iruudform ghj(Ls an. Hier also hat das ; offen-

bar ein dentales Element aus sich entwickelt, das durch den EinHuss

tlt r vorhergehenden Aspirata zu der Stufe dieser erhoben wurde. Man
vergleiche hiemit die Aufiassnng von Ascoli Krit. Stud. 8. 323.

Dasselbe Jod aber, das uns in diesem Worte historisch überliefert

ist, dürfen wir mit Sicherheit erschliessen im Si. ghamä, welchen

wir unter No. 183 als die Grundform zum gr. erkamiten.

Nehmen wir mit Grassmann Ztschr. XII 96 an, dass auch hier dem
gk sich ein parasitisches j zugesellte, so gelangen wir zu yhjam^

Skjamä und Ton da zu %^opf %^a(iuX6'S g»» derselben Weise^

wie von s^ijas zu z^ig^ Tielkicht auch zum skt. ksiham, indem j in

anen Zischlaut fibergin^ der den weichen Laut yor sich yerhartete.

Allerdings bedarf wohl diese letzte Lautentwicklnng noch einer ge-

naueren üntersochnng Tom Standpunkt der sanskritischen Laut-

lehre ans.

In Verbindung mit diesen, wie ich glaube, gesicherten Anistel- (455)

hugak inssert Kuhn a. a» 0. eine Vermuthung, die sich kaum be-

wikran dflrfte. Er meint nämlich, auch jene oben unter a) erörterten

i%Ue des Dentalismus seien auf dieselbe Wdse zu erklijr^ ri-g also

aetu zwischen sich und ki-s eine Bfittelstufe hH-s yoraus. Eine solche

•ber liegt nirgends vor, ebenso wenig gibt es ein griechisches Wort,

in welchem xr zu t entartete. Das von Kuhn angeführte tvno-g

liat mit XTV7CO g sicher nichts gemein, vielmehr schien (No. 240) die

W. des ersteren stup zu sein. Dagegen ist die V' erschiebung eines 491

Guttm-airn zum Palatalen und von da zum Deiitulen viel einfacher

'iiul durch Analogien hinreichend gesichert. Es Ijcdurfte also keines

ik'bcn X entwickelten t. um es in die dentale (Masse zu versetzen.

— Xüch weniger freilich sind die ( uiiihinationen Ebel s berec Iii it^t,

der zwischen k und t gar eine Mitielüiuie pt, also xiiHf %xt vermuthet,

ä
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gewiss mit Unrecht, denn zur Entwicklung des |» aus JS; war ja nur

dann Anlass, wenn nadi k sich v einstellte. Bfan wird daran fest-

zuhalten haben, dass h einerseits su hv und wdier zu p, andererseits

SU iDf, weiter zu t sich umgestaltete.

3) Aspiration.

Wie ein grosser Theil der Erscheinungen des Laliiaiisnni.s und

I)»'utalisiuus seine cinlaehe Erklärung in der Annahme fand, dass

ein Spirant dem Ex}»lüsivlaut sieh unwillkürlich anhängte, so kann

es uns nicht Wunder nehmen, dass ein noch weniger articulirtes

hauchendes Element, der blosse spiritus asper, in derselben Weise

sich anfügt und demnach die ursprüngliche Tennis in die entsprechende

Aspirata verwandelt. In der That gehört der Wechsel zwischen der

Tennis und Asjjirata zu den gelaufigsten Annalimen der Etymologen.

Und diese Annahme hat allerdings die Thatsache für sich, daas wir

in den verschiedensten 8})rachen und Sprachpehoden deu Hang zur

Aspiration nachweisen können. So ist ganz unverkennbar die sanskri-

tische harte Aspirata wenigstens in vielen Fällen aus der Tenuis ent-

standen (Grassmanu Ztschr. XII 101). So beruht ein Theil der deutscheu

LantYerschiebungy die Verwandlung von k in h, Ton t in th, von j> in

f auf Aspiration, die sich dann in einer spätem Periode theilweise

wiederholt. Im Umbrischen ist die Aspiration in gewissen Laairer-

(456)bindungen (Aufir. n. Eirehh. 1 78), in den persischen Sprachen nament-

lich vor Dauerlauten (Bopp Vgl. Gr. I* 69) eine anerkannte That-

sache, im Ossetischen (ebenda 120) findet sie auch ohne derartigen

Einfluss in weitem Umfange statt, im Altirischen namentlich zwi-

schen Vocalen (Schleicher Öompendium* 279). Wir sind also schon

im Voraus geneigt auch im Griechischen dieselbe Erscheinung vor-

aussusetaen, die jedenfiills mehr Analogien hat als die Entsiehung

der Aspiration. Aber gerade bei soldien scheinbar onbedenklichen

Annahmen kommt es auf besondere Vorsicht an. Die griechischen

492 Aspiraten sind jedenfalls ihrer fiberwiegenden Mehrzahl nach aus

weichen Aspiraten hervorgegangen, stehen also ihrem Ursprünge

nach der Tenuis fern und wir müssen iins sehr hüten, diese beiden

Lautgruppen durcheinander zu wirren. Die Aspiration einer Tenuis ist

im allgemeinen als eine auf griechischem Hoden verhältnissmUssig

spät eingetret«'ne Atfection zu betrachten, die wenigst^^ns in vielen

Fallen in dfin Eintluss von Nachbarlauicii ilireu (iriind hat. sirh

aber aiierdiugü von da aus, zum Theil aul eiuzel^ie Mundarten und
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Sprachperioden beschrankt, weiter ausdehnt und in einigen wenigen

Beispielen mit Banskritischer Aspiration zusammentrifft. Die ganze

Srscheiiiuiig ist von mir schon in den Tempora und Modi 8. 196 £

übersichtlich erörtert. Vgl. Leo Meyer 1 51 und W. H. Roscher ,de

aspiratione yulgari', Studien I, 2, 63 ff. Sehr sorgfaltig ist dieser

Gegenstand behandelt von Wilhelm von der Mühl! in seiner Doctor>

dissertatiou ,Ueber die Aspiration der Tenues vor Nasalen und Li-

quidis im Zend und Griechischen' (L. 1875). Ich entnehme dieser

AosfEUmu^ verschiedene Einzelheiten, ohne in die physiologische Be-

gründung einzugehen, die dort, wie mir scheint, vielfach glficklich

versucht wird.

Wir gehen am besten von dem specifisch griechischen Laut-

wandel aus; der im allgemeinen ausserhalb xauxet Aufgabe liegt, hier

aber nicht ohne Nachtheil ftbergangen werden kann. Christ hat in

semer Lautlehre S. 104 f. nur einen kleinen Theil der hieher ge-

liSrigen Thatsachen und diese mit vielem zweifelhaften vermischt

ziasammengestellt. Die Aspirata geht aus der entsprechenden Tenuis

hervor unter zwei Hauptbedingungen , nämlich erstens durch den

!Eiufluss einer folgenden Liquida oder eines Nasals und zweitens

durch den Einfluss eines vorhergehenden Sibilanten.

Die erste Einwirkung ist die bekannteste. So erscheint der

Stamm ßXtat (= (laX-mt No. 457) in ßir]X'Qo {< ß^X'Q^-^^ ^^^r

Stamm iUtt (vgl. lixQttpig^ wo das (p die Aspiration hindert, in kdi-

g-uhS (No. 540), der Stamm tffi (No. 346) in ^Q(va^ Dreizack neben

TptVal aspirirt, das Suffix -xqo {aQO-tQO-v <» arorinMn) wird bis-
.

vreilen zu -9qo (xXet-^Qo-v = claus-fyrurm, de nom. form. p. 38)|

xev-i-xQo-s ist im Suffix mit lud-i-crn-s zu vei^leichen (Leo Meyer

vgL Gr. II 506). — Dem bei Hesych. erhaltenen tgova' «ydXnuttt ij

gd^Hara üv&iva (s. oben unter No. 239) steht das homer. ^qova
X 441 {iv öl ^Qova xouUX' inaöasv) gegenüber (Hesych. ävi^Tj xal

tu fx xQGindtcav noixt'Xuttra). Dasselbe Wort kommt bei alexandri-

nischen Dichtern auch im Sinne von qpffouf x«, Kräuter, vor und ist

sicherlich mit skt. tnia-s Gras, Kraut, Uaim, gotli. tJi<ii(rnu-s, ksl.

kim& Dom zu vergleichen. Vgl. Wustmann Rhein. Mus. XXUl 238,

Vo auch xoauXo-^Qovo-s als Beiwort der Aphrodite passend ans (457)

diesem Stamme abgeleitet wird. — d^gi'yoi'äi' ist identisch mit vpw-

yoväv^ leise an die Thür klopfen, die Präposition sr^d hat^ dem per-

sischen fra ähnlich, in den nachhomerischen Formen q)Qovdo-g

(No. 281 vgl. jtQO odov iyivovto ^ 382), qtQointov sporadisch seit

Aeschylus neben Ttgo oiuiov. (pgovQO-g^ q)govgä (No. 501) ihren

Labial aspirirt. — Auch in tt<p-go-g aschgrau, tttp-ga Asche, wird

sich die Aspirata ans dem Einfluss des q erklären, da wir an dex
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Vt'rwandtscliatt mit skt. titp warm sein, irwännm, tdjhas Hitzo, lat.

trp-i'it^ trp-idit-s, a«^.s. the/jan, acstuaif, alul. ddni/', ksl. fojhlü warm,

iiiclii /wrilclii köimeii. Diesolbc W. crtahrt die-scllx' AHVt t ion im alt-

[»ers. taf'-c-ähni Schmelzung, Uif-nn Hit/«'. — Vor A erselieint x aspirirt

iu ciVÖQKX'^i] vom St. «v^pax (ävifga^ Kohle), t in v(tV'aif?.o r

(No. 430), vttv-Od-Xo-cOj das gewiss auf vav-ötoko-v zurüekzutühreii ist,

und in dem Suffix -d-Ao (^a{ie-&lo-v)y das wir von -O^po, tQo (vgl.

9vQe-tQ0-v)mchi tramen kömien, n in 6iq)X6-$ missgcstaltet, sehwach,

insofern wir es dem von riramraatikeni mit ähnliehen Bedetitiingen

angeführten (SiTCaXog identificiren (Lobeck Prolegg. 140, El. 1 22Ö).

Fick P 474 stellt dx-X v-s Fiusterniss, Nebel ansprechend zu ("caccqo v'

xwpkov Hesych. und lat. aquüu-s dunkel (color subfuscos Paul. Epit.

22)^ wozu man aquQa und Aquilo stellt. Ob ayxgag* fivo^ AwtQoi

dazu gehörig ist mir zweifelhaft, weil es leicht mit it^xav zusammen-

hangen könnte. — Aspiration vor v tritt uns entgegen in a^dx-vii
• von W. äpK (No. 489;^ IvX'VO-e von W. Xuk (No. 88), in den De-

minutiven auf -«2^*7' txvuhv, vjvto-v, die auf das ktirzere x zurück-

gehen (jtvAit xvUxmi^ ffcA^ iteUpnif xoXig noJU-pno-v vgL Schwahe

de deminutiTis p. 63, 73), in %itu%vo-v mit der noch erhaltenen

alteren Form «/roxvov, von Hes. mit «ori^ptov hathaliov erklärt^ in

ft.v6tt%v6'S^ li,6Xv%vO'q (Hesych.), fftr die wir ähnliche Suffixe ver-

muthen dfirfen, in t%'Voq^ sofern wir dies mit Recht zu W. Fix

(No. 17) zogen, in xix vriy dessen W. (No. 235) freilich auch andei>

weitige aspirirte Formen bietet, in 3td4^vti (Boscher Stnd. I, 2, 102),

. echt attisch mit umspringendem Hanch iptk^ Krippe, das wir zu

nax-to ikai (No. 350) ziehen müssen, in aq>vm, i^-tti(pvii^ neben

^^njtivrjg mit Epenthese des Jota (S. 668). kx-vtj Spreu, Schaum
vermittelt Fick ]^ 475 mit dem goth. ahana (F.) Spreu. Oh dx

stechen (No. 2) als W. anzunehmen mid äx ai'O-g Stachel nebst andern

Wörtern dazu zu stellen sind, ist mir weniger gewiss. — Zweifcliiatt

ist der von Lobeck Uhem. 20 und Pott W. T behauptete Zu-

sammenhang von ;u I' Ol) -vj Staub, Schaum mit xväa. xoj't-i,' (vgl. mii\v).

Denn altn. (jmi-a schaben. al)r('iben weist auf eine W. (jhnH ( Fii k P
r>8.')\ welcher regelrfilit entspritlit. Und tiir x6vi <$ kommt
(i'l»('iida 518) skt. J:ä)ifi-s Korn, Staubkorn in Krwäguug. — Vor \l

wird das x der W. nXtK fXo. l()3j in A o
;u

c) das ursjiriinglielu'

X tler Wurzel von yrgdaaci (No. 35Hj in :tQi]X'it.n auf einer Inschrift

aus Chics (Cauer, Delectus No. 133) aspirirt, das der W. äx

(No. 2) in nx-ax iiivo-q und in aix-fi>V^ ^^^^ ^ohl für

«x /ju»/ steht uiul so gut wie das vorhin berührte r^rpon als

substajitivirtes Adjectiv zu fassen ist. ia%-n6-g, Schlachtgetüm-

mel, ist mit iatxii gleichbedeutend, Xax-^o-g wird im £. M. aus
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Antimachos in der Bedeutung Aaxrtafcot; augeführt, gehört also zu

No. 534.

Ueber den „aspirirenden Einfluss" eines vorherj^jelienden .s auf eine

nachfolgende Tennis hat Kuhn im dritten und vierten Hände »einer

Zeitschrift eine umfassende Untersuchnn}^ vorp^enomiiK ir, die wir

«chon wiederholt benutzt haben. (Vgl. (irassmann Ztsclir. -\11

Innerhalb des Griechischen sind sichere Beispiele einer sohhen Af-

fection, welche zum Theil erst in attischer, zum Theil in noch späterer

Sprachperiode durchdringt und sich durch das Vorhandensein nicht (458)

aspirirter Nebenformen manifestirt, folgende: <y;t«^w**), <j;jfd 0^?,

öx^^-t« (Jx*»'^vAi; neben W. CK€b No. 294, tf^^^*^ neben W, 404

CKib No. 295, ax^kCg Schinken, attisch neben öxfXi'g und öxfV.Oij,

t$lt'Qa<po s Schmähung neben Oxigafpo-g, aOfpuXa^ als Nebenform

von aCitaXa^ im E. M. angeftlhrt (No. 106), aatpdgayo-s Spargel

neben acxtigayo g = zd. r^mreglia Zacke (neupers. a-sparag Justi 302),

lit. spwrgors (Nesselm.) Sprosse, Ange des Baumes (Fick I' 833), viel-

leicht Lelmwort aus dem Persischen, XCatpo-^ (No. 544) neben ArVrn^o sN

wo «, wenn wir es S. 367 richtig erklärt haben, nur auf relative

Priorität rechnen kann, was ebenfells von dem späten acpoyy^
'S

neben attischem tfÄoyyo-g (No. 575) gilt, umgekehrt att. <S(pvQ(c-ii

Mist neben ion. omtga-g und tfjrvpado-g, atpvQi g Korb bei lIipi)o-

krates nnd in einer späten Inschrift (Steph. Thes.) neben önvgl-g

(vgl. lat. spor-ta, axelga, cndgra, lit. spar-tors Band Fick I' 832),

C(povdvXri Name eines Insekts bdl Aristoteles mit der Variante

iSJCovövXri. Ebenso öfpovivXog Wertel, Wirbel, Gelenk mit der

Variante önovdvXoi; (vgl. Bonits Ind. Aristotelicus). — In einer

früheren Periode trat dieselbe Erscheinung ein in derW. c<pab (No. 296)

der wir skt. spand verglichen, in <r<piii (No. 680), wenn wir dessen

tf<p dem sp von vespa mit Recht gleich setzten, vielleicht in a<pijv

Keil, insofern Kuhn dies Ztsclir. IV 15 richtig dem deutschen ^S^f»

gegt iiOberstellt (Pott W. I 635), und wahrseheiiilich auch in ö^-iv-m

bin kräftig, stark und 6(^iv-os Kraft mit seinen Ableitongen (ö^ev-

ago g^ ^^iif-to-g, ^iv-iXo-g). Denn da wir ans der W. cra (No. 216)

verschiedene Formen (vgl. ancli No. 823) mit der Bedeutung Festig-

keit hervorgehen sehen, so dürfen wir wohl fttr diese denselben Be-

*) Einen ansprechenden Vernich inr physiologischen Erki&mng dieter Br-

gchebnng macht Ascoli Fonol. 194 (Laatl. 164).

**) Vax a%J^ itellten wir auch das intransitivo scheide mich, woidio.

Vgl. «vyxaMC irvyjtD^qMuUesych. I>a/.ii ^'eliHrt mit orhaltcmor Tennis «Irr horaer.

Ao. iKM%a9-0'Vxo = ixaectvro und das von Mor. Si lunidt wohl mit l'nn « ht an-

gefochtene Plqpf. i nfuj^d-et- vxexexo(raKe< (Uesych.) nebst dem lat- ccä-o ^Tgl.

Bnttm. A. Gr. IP 322).
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griff «les Stelieiis als die ( J rimdlage v»)rausMt't/A'ii uiul gewiiiiHMi somit

für a&tv-og die GrundvDrstrllung dor 8taii(Ikrai't im Uiitersdiind vou

gcofitj (No. 517) Seil \v \iug kraft. Bei dieser Wurzel be^t'}^ii»'t «ich

demjiach das ( iriei hi.sclu' mit dem Saiiskrit, wo dieseli)e Wurzel durch-

weg die a.sj)irirte Forui aiha zeigt. — Das von i^dtiß-o^ neben

taq>o-s erklärten wir bei Xo. 233 aus der Wirkung des später ab-

gefallenen a ( W, stabil, gr. •9'«qp). Ebenso traf die Aspiration in der

W. sphal = gr. cqpaX i^No. bi)S) in beiden Sprachen zusammen und

in dieaem Falle bei dem schon ei-wähuten cqpab. Dagegen steht in

andern W^urzelu und Wörtern, so namentlich in der W. sthag »
CT€T (No- in astlii = oötiov (No. 213), in sphar — 0%ttg

(Xo. 389) die indische Aspirata vereinzelt. — In einem einst vor-

haudenen, spater abgefallenen Sibilanten mttssen wir die Quelle der

Aspiration für (pävo c; neben älterera :tävo-^ Fackel suchen, wenn

die Oombinationen Roscher'« Stud. I, 2, 72 ffl richtig amd, der die

die Wörter im Anschlnss an Kuhn zu und zum dentechen

ySpahn' stellt. ,

495 Ausser diesen beiden Haupteinwirkungen auf die Aspiration einer

Tennis können wir muthmaaeslich auch einem Torhergehenden
Nasal den Einfluss beimessen^ in einzelnen Fällen die Tennis in die

(459) Aspirata zu verwandeln. Den Versuch einer lautphysiologischen Er-

klärung dieses Vorgangs macht t. d. Mühll S. 47 seiner S. 501 er-

wähnten Schrift. Hieher gehört iyi-oiy dessen Herkunft von W.
dx und Verwandtschaft mit a%-mv (No. 2) um so wahrscheinlicher

ist, da nasale Consonantengruppen auch sonst sich gern mit c Ter-

binden: x^i^og, ßdv&og, fpdyyo^; ^^yiu ^^)) dessen ski Cor-

relat ganlA&^ die — wie wir annehmen — ÜEMt überall hysterogene

harte Aspirata zeigt; kayx-dva, wenn wir Fick P 748 und Van. 827

folgen, der ksl. po-loe-Ui (Nebenf. po-luciti), lit. pcr-lenk-i-s Gebühr

altpr. jur-lduk-ai es gobührt vergleicht. Von den Formen juit Xiusal

müsste dif Aspiration auch auf laxHv u. s, w. übergegangen sein.

Qtyi (ö neben dem gut attischen gtyx u schnarche, Qvyx-o^i, wel-

ches nach Athenaeus III xvql(ö^ die Schweinesclmauze bedeut<»t,

entweder zu Qtyxtiv oder, wie Fröhde Ztschr. XXII 2()7 aus-

führt, /u oQvaötiv g«'lii)iig, ij7Civ{fi]Q Funke, das seinem Demiuuti-

vum svindUa gegfuüber sich a.spirirt erweist (anders Fick 1' S.')4l,

T«i' t>«()-tg£ti' zittern, baumeln neben tag tag iltiv vor Frost zit-

tern, klappern, gewiss von der W, T€p, deren mannichfaltige Weiter-

bildungeji unter Tpec No. 244 besprochen sind, o^Kp-ri Stimme, inso-

fern das Wort, das allerdings J- bei Homer ausschliesst, zu der W.
Fcn (st. FtK) No. 020 gehört. Fick stellt o/tgn} zum lit. ambiti schel-

ten (P 4ü3), was keine Evidenz hat Hieran reiht sich noch die
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schon obeii^S. 41)5) erwiihiito boeot. Eii<liin<j (l«'r 3. IM. auf -v^i

statt i'Ti und die damit verglichenen Dcininutivbilduiif^en mit vx>. —
Zu den letzteren <^ehört auch xoXoxvv&tj Kürbis,^ während xoAo-

xiwxr^ als die bessere, echt attische Form betrachtet ward (Phryiü-

chus ed. Lobeck p. 437.) Auch iu einzelnen andern mmidartlichen

Formen ist der aspirirende Eiufluss des Nasals zu erkennen: öxav-

9av MQaßßatov^ das schon Salniasius dem gleichbe<leutenden aexav-

xriv verglich, ß£(fiitvv^o$ kretisches Gebirge neben ^^^xwto; in

Phrygien.

Einen anderweitigen Erkläningsgrund der neben einer Tennis

aacheinenden Aspirata hat man in nachfolgendem Digamma
geanchty in der Art, dass namentlich die Lantgmppe nf in. ^ fihex-

gegangen seL Mit grosser Entschiedenheit stellt 'besonders Benfey

Ztschr. VII 52 diese von Leo Meyer I 51 gebilligte Erklarong au(

indem er ßXi^-aQO-v anf ßXsa-StHfo-Vy ^o^-og (No. 628) auf <yo«-

fo-s surflekfOhrt. Allein weder in diesem noch in einem andern der

Ton ihm besprochenen Falle findet sich die vorausgesetste Form mit

9 in irgend einer der verwandten Sprachen wirklich vor. Im Ski
iit allerdings -vara ein Snffix, das vereimselt zur primären Nominal-

Uldang verwandt wird (I^ndner S. 109), an dem Suffix -So lassen

lieh roicUifihere Analogien beibringen (ebenda S. 105) z. B. «nll-fvi^

gerade, ialHXt-8 rasch, vgl. eae&im-Sy atr-vus Corssen I* 313. Aber

OD einer besondern Uebereinstinimuiig ist nicht die Rede. Nor da

wo lautliche Spuren vorhanden sind, wird dieser Erklänmj^sgrund

wahrscheinlicher, .so in v(pi-^ (No. (527) das bei Homer und ilijijionax

troohäisch gemessen wird, mithin fast wie o;r^i-s gelautet haben 496

Duiss. -vi ist im Skt. ein Adjeitiva aus \'erbalstämmen bildendes

Ji^uftix, (las z. B. iu (jagr-vi-s waell^sam (Lindner lOl») vorkommt. So

küunen wir uns ein *ak-vi-s, blickend, denken, woraus ox-J-t-g,

fa /t-^' hervorging. — Die Behauptung, dass dif griechischen aspi-

rirtfii activen I'ertecta auf eine der lateinischen auf -vi entsprechende

Hilduug, ntTtkiX a 'dUo auf :Tf- 7rXfx Ja zurückgehe, ist schon in den(4<»0)

Tfiupora mid Modi S. 11(4 IT, von mir bestritten. Jetzt kann ich

auf ,Verbum' II 194 tf. verweisen. Die vereinzelte Form iöfjdofa

snf der wunderlichen Inschrift C. I. N. 15 kann dafOr unmöglich

msassgebend sein. In diesem Falle ist J' wohl nur Ausdruck

jam Uebei^angslautes, der sich unwülkürlidi zwischen dem mit

dem f von l^d i-ö^rj-v^ id-^d-s-<ffuu zu vori^H» i( licuden, im homer.

td-ijd-o-vfl» wiederkehrenden o und nachfolgendem V'ocal gleich-

iam aus ersterem entwickelt, dem t; des skt. ba-bhu-v-a ähtdich. So

wird ja auch der Name Joamies italiänisch zu CHtHHumL Vgl unten

S. 573. Vielmehr ist diese nachhomerische Erscheinungi der sich
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die homerische Aspiration vor der Media leiuhmg -arai zi# Reite stellt,

offenbar eine Lantaffection specifisch griechischer Art. (Vgl. Verb.

II 218.)

Solche aus besonderen Bedingungen nicht weiter zu erklärende

Anhauchnng werden wir wahrscheinlich ancli in andern Fäll«-n an-

erkennen müssen, wo sie zum Theil älteren Datums ist, als in den

bisher zur Sprache gebrachten. Schon in meinem Aufsatz Uber die

Aspiraten Ztschr.. II ^36 hob ich hervor^ dass die griechische Aspi"

rata bisweilen der harten Aspirata des Sanskrit begegne^ und unter-

schied dabei zwei Falle, den eineui dass die Aspirata im Sanskrit

sowohl wie im Griechischen hysterogen, das heisst aus der Tennis

entstanden, den andern, dass umgekehrt die Aspirata in beiden Spra-

chen ursprünglich, aber in beiden von der Stufe des weichen Lautes

zu der des harten erhoben sei. Wir besprachen diese YerhilUnisse

schon S. 82 und 422. Natflrlicb müssen die fibrigen verwandten

Sprachen oder etwaige Seitenformen derselben Sprache entscheiden,

Ton welcher Art der Laut im einzelnen Bei.spiel ist. Von der zweiten

Art war die griechisch-sanskritische harte Aspirata im St. ovvx neben

nakha (No. 447). Ebenso fassten wir unter No. 412 das ph der W.
497 f)lmll. Dahin würden wir auch die Uebereinstimmung der unter

No. 170 behandelten Korm xci-o^ (d, i. ;frr/-og) mit skt. l-ha-in Hoh-

Imig, l^iiltiaum /u stt'll<'ii liabcn, auf welrlif Bo])j) (iL, Aulivclit

Ztsfbr. 11 148 hiiiijr«*wi«'Si«'n liabcii und die auch von Bcufrv in seiner

au>lührli( lu'u l^'sprcihung dieser und andrer damit zusamnienhäui^en-

deu Win ter Ztschr. VIII 187 ff. anerkannt wird. Die verwaucUen Spra-

(461)i'heii l»ieten lauter Formen, welche auf urspningliches tfli t'üliren.

Mitliin wird auch skt. kha-m aus (/ha-m verhärtet sein. — Von der

andern Art ist das skt. l'h in einigen der so eben erörterten Wörter,

in denen es griechischem ^ parallel durch <k'n Einfluss eines Sibi-

lanten aus k entstand, z. B. in der W. sl'had (No. 294), ebenso skt.

th und pttf das unter der gleichen Bedingung z. B. in W. süiä neben

tfd'/i'Oi,', sphal neben ötpallm (No. 558) eintritt. — Anderswo werden

wir freilich zweifeln können. Doch setzten wir S. 504 xoyx'i« ^^yx^"^

skt» ^nkhd-s (No. 65) nicht ohne Grund unter die Beisjiielo hy-

sterogener Aspiration. — Zweifelhaft blieb das unter No. 561 erört^-rt«^,

dem skt. khatina-s verglichene xaklvo-g. — sanskritischem th

gegenüber, aber durch die andere Verwandtschaft als Umwandlnng

eines t erkennbar, begegnete nns 8. 278 in den Formen »Xdi^-avo v,

»Xad^vti und ski prM, prihü-8 (No. 367b) neben «Aarii-;, Mlttt-

awhs MtplatihB, ferner in f^d^-o-^ Oetflmmel (No. 476), ski nimUh-&^

ksl. met-a.

Dagegen ist die Aspirata zuweilen, und zwar am hiufigsten die
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labiale, ausschliesslich auf das (Irieehisrhe heschräiikt. So orf^ah sich

oben für Hi»' \V. beK (No. 11) die nicht aspirirtc, bei lonieni, n(iriorn

uiul Aeolicrii (Ahreus d. dur. S2) vorkoniniende Form als die ur-

sprüiifi^liche, die attische bex ^''"^ ''inf hysterofrene. Seihst die Attiker

• bewahrten das ältere x in eini<xen Wintern, deren Zi\^aniinenhanj^

mit di-'ii^öd^rd dein Sju'acliliewus.stsein schwerlich klar vorschwebte,

in dox () ;j Balken, dox ('.inj (iahel, aber ancli in dcooodoxoj;, jtavdoxo^

mit seiiHMi Ableitun<4e)i. vielleicht ancli in dtxojv o d^xr(t,nuf}>OL; und

dixtt^fiv bestechen, das sich am besten als Frer|uentativuin von dt'^f

ö^ycct im Simie von bei sich aufnehmen, bewirthen, tractiren (\<j^].

f}xoi'r'<^f6d^ca, (leyd^tad^ai) erklärt, während die im E. M. 2") I, 2!l auf

Eratosthenes zurück p;efMb rte Etymologie aus df'x« (zu zehnen vor-

nehmen) vi'dlig aljentenerlich klingt. — Die W. tuk liatte diese ihre

ursjirüngliche Form hauptsächlich in der ionischen Mundart bewahrt

(rt Tvx 0 tnro. Ti^vx go-g), wie wir bei No. 235 sahen. Aber auch hier

tV'lilte es den Attikern nicht an einer Form mit nicht asjurirtem Laut:

zvx neben ri'yidvGi, rtvx^- Wer vermi'ichte hier wohl für die

As|)irata besondere J]rklärnngsgründe zu tindenV Dies sind eben solche

l'^orineii. auf wciclie sich vorzugsweise die Auffassung stützt, dass das 490

a.spirirte l'erfect nur durch lautliche Atfeetioii aus dem nicht aspi-

rirten entstanden ist. Hieher gehört vielleii lit auch das perfectische

und durch den l'erfectdiphthong charakterisiite Präsens oi'X'<^ u(i( >

das schon Sonne Ejtilegomemi S. 62 dem goth. Perfect vail', cessi,

treüenüber stellte, ohne es damit identificiren zu wollen. Obwohl ein

/ hier nicht nachzuweisen ist, dürfen wir das Verbum doch zu W.
FiK (No. 17 ) stellen, zu d«>r die Bedeutiing „ich bin entwichen" voll- (462)

ständig ]>asst. Der labiale S])irant inoclite vor dem o frülH-r als vor

andern \Ocalen schwindi'u, wie schon Chri-st S. 261 vernnithet. —
Zu diesen Fällen der Asjnration gehört Tftxv g, skt. tälu-s. Im

I'W. wird dies Adjectiv mit eilend erklärt. Die W. ist tah (Nt». 231

)

schiessen, stürzen, wovon tnlc-van Vogel, völlig gesichert in ihrer

hohen Alterthümlichkeit durch lit. tr]:-H tliesse, laufe, frl-hm-s .schnell

laufend, ksl. kh-ü ÖQo^og^ tok-ü Qtvaa ( l)öhm. roz-tok Auslauf, Mün-

dung), altir. frchhn fugio. Sehr reichlich ist die.s(dbe W. im Zend

vertreten: tak-a laufeiul, tnkh-ma, ebenfalls mit As]>iration, schnell,

stark, t<u: laufen, liiessen, tanc-ista (vgl. rux idro ;) sehr stark. Grass-

mann (Ztschr. Xn 104) macht mit Recht darauf aufmerksam, dass die

N'ersetzung der Aspiration in den Aiilaut, die wir in \f('<<jni>n' bemerken,

auf ein h(dies Alter der inlautenden Aspiratitui schliessen lässt im

(Jegensat/ zu rft'|o,ura. — Dass jrrpfTfJftj zu W. ttuk gehöre, mithin

jiTVXTi ebenfalls den Hauch erst später hinzugenommen habe, ver-

mutheteu wir Ö. 498. — Das sikeliotische xäQj^ai,^ xaQuivoi wurde
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bei No. M) «Twäliiit. Hirlicr ;j;cliürt autli Qaiia (ion. Qtjinj'^ Hran-

duug von der W. FpaK, wie .sicli S. 531 zeigen winl. Das anlautende

X von xoQ-io V Haut, Nachgeburt stellt dem r «les lat. an-iu-m gegen-

ü})er, mit dem Kului Ztät-hr. IV 14 es mit Keeht vergleicht, indem er

aus lit. sknr-ä Haut, Leder — vgl. scor-tu-m — auf einen anlautenden

•Sibilanten schliesst, der somit die Aspiration erklären würde. VgL
No. 53 und Fick IP 272.

Von einem aus r entstandenen 0^ ist ntkm^-Gi ein Beispiel, dessen

Zugehörigkeit zu der skt. W. krat spinnen (h-nä-trmi) uns unter

Na 42a wahrscheinlich schien. Da die indische Praesensbildung auf

einen Nasal weist, so dürfen wir vielleicht mit Job. Schmidt an-

nehmen, dass xXad-a sich zuimchst aus *sUov& entwickelte, und dass

die Aspiration auf der S. d04 besprochenen Einwirlding des, spater

veradiwundenen, Nasals beruht
'

Viel häufiger tritt ip einem primären p gegenüber au£ Bs wird

gerathen sein, hiebei den Anlaut Tom Inlaut zu unterscheiden. —
Die schon im Alterthum QL M.) gegebene Herleitung von qn-dXii

aus der W. m (No. 371) ist in neuerer Zeit öfter wiederholt worden,

besonders von Legerlotz Ztschr. VII 308, dem sich Christ S. 186 an-

schliessi Beide führen fptdXji auf «i/oilq surüdc und nehmen es ab

einen Beleg für die oft wiederholte, aber durchaus unerweisliche Be-

hauptung, dass ein in der nachfolgenden Sylbe unterdrücktes Digamma

in der vorhergehenden Aspiration bewirke. Die angegebene Etymo-

logie Yon fpidXri scheitert an dem Factum, dass das Wort bei Homer
durchaus kein Trinkgefäss, sondern eine Art Kessel bedeutet^ weldie

man aufs Feuer setzt— dahet cctcvqcoto^ von einem noch migebrauchten

499 y 27ü — und auch als Aschenkrug verwendet (ebenda 243, 253).

Dies lehrt schon Aristarch, der deshalb zu jenem Verse seine dink^

setzte, ort (pittXrjv ov ro Ttag' »/uü/ (den späteren) ;rür>)()/oi', clkla

yi'vog ti Xtßfjro^ txTCttakov ( Aristonicus ed. Friedländer p. 830\ wo-

mit auch Döderleiu Gloss. IK]») /.u vergleichen ist, der auf dt'ii Iniid-

wirthschaftlichen Ausdiiu k (fialovv ßö^Qov^ eine Grube gleichsam

„auskessphi", rund ausliühltMi, hinweist. Bei Xenophanes fr. 1, 3(Bergk)

(463} bedeutet
(f
iüXtj ein Öalbgeiüss, bei Findar erst begegnen wir der oivo-

doxog q)if(Xa (z. Ii. Isthni. <», 4<»i. Max Müller (Essays IVj sucht die

Herleitung aus W. pi dadurch zu bekräftigen, dass skt. XKÜra m neben

der etymologischen Grundbedeutung jmlu-m auch die weitere GeHisi»,

Geräth habe. Das auffallende aber bei (f
idXrj wäre, dass jene voraus-

gesetzte Grundbedeutung in diesem Falle der ältesten Sprache völlig

iremd wäre. - Nicht besser steht es mit der Vergleichung Yon ^t«-

Qo-i mit skt. pivcurd-s fett. Zur Aspiration des ac zeigte, wie die

unter No. 363 zusammengestellten Formen arto^u-^, stop, nim» lehren,
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das Grriechiscbe gar keine Neigung. Anch passt die Bedeutung Ton

tpia^-g, das bei alexandziniaf^en jDiehteniy die ee Oberhaupt nur

kennen, sogar Beiwort der Morgenrötbe ist und steis nur glän-

zendy scbimmernd bedeutet, dnrehaus nicht zu xmgo-e, das nie

etwas andres als fett, feist 'heissi Bei Theokrit XI, 21 ist die

Lesart (piagatiQa ofitpaxog (oiiijg^ auf die M, Müller hinweist, wenig

gesichert — Pott's (P 269, W. 1 1205) Zusammenstellung von ipXv-a,

q>Xsv~a im Compusitum X£Qiq>Xvav, xeffi^levsi» versengen, mit sht.

phuh und prush brennen hat mancherlei Bedenken gegen sich. Die

skt. W. pnihdi müssen wir wqU als eine Weiterbildung der unter

No. 378 und 385 erörterten kürzeren Stamme betrachten, wShrend

wir unter ]So, 415 eine griechische «W. <ppu erschlossen, die sich an

goth. hrimum anschloss. Lobeck Rhemat. 24 ist dagegen geneigt,

ipAv-m in seiner Beziehung auf das Feuer mit den unter No. 412 be-

sprochenen Formen zusammen zu bringen, wie denn in der That die

Vorstellungen lodernden Feuers und sprudelnder, strotzender Fülle

in der Sprache vielfach in einander fliessen. — Dagegen bestätigt

sich Aspiration des Anlauts in:

652) 9v-tfa das Blasen, Blasebalgs Blase, fpv&d-m blase^ ^^mkhd
schnaube;, ^vOaU-g^ ^vtfoiLiU^ Blase, ^«{«xaBlase^ Schwiele,

9v«!W9 Darm, Wurst, fv<ix-anß Dickbauch.

Ski pugphu-sors Lunge, piyppku^as BlShung, jp/m-t blasen.

Lat. püs-ulßj pus-kda Bläschen.

Lit piis-U blasen, wehen, |m<0-£^ Blase,

Pott W. II, 2, 445, Benf. I 551 ff. — loh gehe troU Poit's Ein-

spruch von einer W. spu aus, deren 8 im Skt und Gr. Aspiration be-

wirkte und dann abfiel Diese W. spu, gr. qpu, aus welcher (pv-al-yva^g

Pausback, unmittelbar gebildet ist, verbindet sich mit weiterbildendem ff,

das uns auch in den lateinischen Formen entgegentritt, cpv-aa wird aut?

*<pva-ja, *(pvaaa entstanden sein (vgl. xviüa neben %vlaau). Vgl. Misteli

Ztschr. XIX 121. Die Bedeuiuugsentwickluug ist einfach und fast iden- 500
tisch mit der des deutschen blasen nebst seinem Zubehör. Weil Blase

und blähen in so vielen Spnudien mit dem Blasen zusammenhängen, halte

ich d% hier gegebene Deutung von lat. püstda, pushtla ftlr wahrschein-

licher, alsj die von Corssen Beitr. 460 vertretene aus W. pu (No. 38.'i).

— Ganz anders Pictet II 143, der mit Rücksicht auf skt. hluLs-trä Blase-

balg von einer W. bltas ausgeht Aber das u haftet zu fest au allen hier

anfgefttbrten Formen und namentlidi langes u entwickelt sidi im Orieohi- (464)
sehen zu selten aus a, um diese Erklärung wahndieinlich zu machen. —
noitpvöao) blase, keuche beruht, wie not-<pvy-(ux (Aesch.) und andre Formen
zeigen, auf einer durch einen Guttural weitergebildeten Wurzel, die Pott

W. I 1123 mit altn. fiuka vento ferri vergleicht. — Die ursprüngliche

W. iqnt kehrt mit Metathesis wieder in den S. 692 zu erwähnenden Wörtern
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Inlautendes 9 statt « nehmen wir an in:

653) äq)-£vo3, a^-vog Reiehtliam, dtpvs-to-g reich, tttfV-VHlt^ Suffix

vv-a (Hesych.) maehe reich.

Ski dp-nas Ertrag, Besitz, äpna9^vSn einträglich, apnäh-ßäm-s

Besitiser.

Lat. op-Sf op-e^f opu4eniu-s, in-op-s, cöp-ia (-» co-op-ia).

Das i von u<pivos ^t, wie schon Buttmann LexiL I 40 f. vermutLete,

hehl nrsprüngliohes Element des Stammes, wofBr namentli<di das von Hesyeh.
' mit 6Xß(iM erklfirie Verbum wiehtig ist (vgL tiitre-vog}. Mithin dflifen

wir dem v hier AspLrationskraft zutrancn, wie in den S. 503 aufgeftthrten

Beispielen. Aus dem Litauischen bietet sich ungesucht dpsta-s ^fen^'P,

apstii-s reichlich. — Zu den abgehiteteu Wörtern gehört noch das vuii

1. Bekker in den Text aufgonommene iv ijcptvi-oiv (Hesych. tvnXovxovviovyy

wie Aristophanes Bys. mid Bhianns V 81 statt tv-ii-yEvi-nv nicht ohne
Grund lasen (Nauck Aristoph. Byz. p. 60). Der EN. Emitpivtig findet sieb

auf einer von J. Miller publicirten thasischen Inschrift (Revue Arclu'ol. 1865
p. Ul). Ueber das Suffix von arpevog handelt Aufrecht Ztschr. II 147 f.,

der freilich nach Schweizer s Vorgang (Höfer's Ztschr. II 108) nUt als

Wurzel ansetzt. Aber das skt. abh-va-s, woraus diese W. erschlossen wird,

ist nach PW. ein Compositum aas a(n) und W. dJbS s«n mit der Beden-
tnng nngeheuer, nnheimlich, im Nentrum ongeheure Grösse, Ifodit, welche
von unsern Wörtern weit abliegt Und die gothischen Wörter äb-r-s lajy^Sy
ahrn-ha acpuÖQu nebst ihrer Sippe enthalten alle nur die Vorstellung der

Stärke, wodurch sie an o<peX-og^ ocptkXoj erinnern, so dass wir, glaube

ich, die Zusammengehörigkeit der hier verzeichneten Wörter durch sie

nicht stOren lassen dflrfen. — Dagegen werden nodi einige griechische

Wörter mit Naaalirung nnd 0-Laut hieher gehören (Pictet II 398), frei-

lich meist glossematische und deshalb mit Vorsicht zu behandelnde, mit
altem jr o^nr-vrj XQOcpi]^ ivöaiuovia, /fijurjrijQ 'Ofji:tvla (vgl. alma), ofiTtvruetv

ofvgamv, mit (p das gleichbedeutende oiMpvveiv, dazu noch mancherlei, zum
Theil xweifelhsjfle Derivata. Andre Combinutioneu über die W. ap und ihre

Sippe Stadien I, 1, 261.— Zn den lat WOrtem dieser Sippe will Coissen
Ital. Sprachk. 147 aaoh opi-nw-s gestellt wissen. — Vielleicht gehOrt hie-

her altir. dne divitiae (Acc. PI. «n«, ein Ü-Stamm Z.' 240).

akeifp-m ist bei W. \m (No. 340) behandelt. Es möchte schwer

sein in dieser durch ihren Zulaut sieh aU primitiT erweiseiulou Verbal-

form wie in den Nominalbildungen oAsft^Mrp, «Ao^mj einen besondem

Anläse m Aspiration nachzuweisen.
'

an-a(p-6-g' «ro^-, lat. tip-ttp-a ward bei No. erwähnt.

ÖOl antm knüpfe, verbinde, fasse, Med. fasse an, befasse mich, aip-^

tiictus, Verbindung, atpatsea betaste (Nebenform K(paa6ttm)y utt atp-

£0x0 betrüge, zeigen die Aspirata, während dn-tjvt] Gespann, T);r-«-o

Itm flicke (i}snf-v^, ijmij-tQia) und a»^-tij^ vielleicht aucli ^nio-g im

Sinne TOn nabbar, freundlich, das unverschobene tc erhalten haben.

«ftfuc und atlri-g ^'erbindung, Wölbung sind indifferent Lat. qp-e-re

,comprehendere vinculo^ Paul. £p. 18, wozu qp-tus und op-t-an ge-
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hört uTul womit aucli skt. üj) erreichen, orlaiij^on verwandt ist, ent-

halten den unsprünglielien Auslaut. Vgl. Fick 1
' Iii und meine com-

meiitatio de forma tä(p^tj L. 1870. lieber den AN echsel des Sjiiritus

im Anlaut vgl. S. üTG. Ob lat. (i-mentn-m Kiemen hieher «jehört, i.st

du Pill «lie von Loewe l'rodr. 367 tt". nachgewiesene glossematische

Form (idnu-idnui sehr zweifelhaft geworden.

ßkt<p-aQo-v neben W. ßXerr ist schon ')<>") berührt.

yvi'fpcov-t^ Knauser neben (Jxi^/jrot' kommt S. OS);) zur Besprechung.

y{^i(po ij, mit YQiTto l^iuseniinetz, wechselnd, deim beide Formeil

siml ungefähr gleich bewährt, hat keine vi'dlig .sichere Etymologie.

Di«' wahrscheinlichste unter No. ölG erwähnte Zusammeilstellung

scheint mir aber die von Pott I* 140 gegebene, auch von Benfey l (405)

211 gebilligte, mit ^i'^p i Gen. Qin 6g) imd lat. scir]>u-s, ahd. sciluf.

y als Erweichung von ax, wird 0!(3 besprochen werden. Ist diese

Zusammenstellung richtig, so gebührt dem Ä die Priorität und haben

wir einen neuen Fall der Aspiration.

Die Form Ka9 neben kott, xan -v-a ist schon bei No. 30 auf-

geführt. Ausser xt-xatp-i] ag gehört auch das von Hes^ch. aufbe-

wahrte Ferfect xt x)](p-^' tid-vtixe (eigentlich sp/;ai"//J hieher, das schon

Lobeck Rheniat. 4ü passend mit iy xaittEi d. i. ^x-x«'7rrff ^xTTvfi ver-

glichen hat. Das l'erfect, als Tempus der vollendeten llaiullung,

drückt ohne Hülfe der Präposition ex dasselbe aus, was im Präsens-

atamme erst vermittelst dieser zu Staude kommt.

xfq)'((X7] lernten wir unter No. 54 als Correlat des skt. lajui-

la-s kennen. Beachtenswerth ist dabei die Media \n den mundart-

lichen Formen xtßäXt}^ xt'ß?.}j, auf die wir 527 zurückkommen.

xov(po leicht, im »Sinne von levis, vergleicht Leo Meyer (I 51)

mit skt. fcdjhaki'S (W. lyrntp) beweglich, leichtsimiig, leiclitfertig.

Hesych. bietet die N« In [liorui x^u:Tng^ das mit xov^o^ erklärt wird.

Vgl. XEfnpocg' {ka(pos. Joh. »Schmitlt Vocal. I 115.

x(aq)-6-g in seinem Verhältniss zu W. kott und namentlich zu

goth. hamf-Sf verstümmelt, ist unter No. G8b erin-tert.

Xatpvööa glaubten wir unter ^o. 536 b zu idxt» W. Xan stel-

len zu müssen.

TTo^fpo-S Blase, Geschwulst, :To^(p6Xv^ Blase stellt Fiek F' (iOl

passend mit skt. pijypala-s Beere, Brustwarze, lat. papida Blatter, |></- 5U2

pdhi Brustwarze, Bläschen, lit. püpa-s Brustzitze, Brust zusamnu'ii.

Dazu auch ksl. pap-ü umbilicus. Das lit. Verlium pamjhti aufdiusen,

dick w^^rden enthält den gemeinsamen Begriil. Auch lat. pdinp imt-s

Trieb des Weinstocks könnte dazu gehören. Manches davon bringt

schon Pott 1' lO'J, 193.

^tttpv-i neben ^dav-s unter No. 511.
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aatp-t'q nnd eotp oq neben Mp-ib stelUo icii früher uuier No. 628,

jetzt ist mir nur die Zusarnraengehorigkeit dieser Wörter unter ein-

ander gewiss (Fick P 993). Lautlich merkwUrdig ist die Form inC-

Wo^oSy der Name emes Amtes, das Boeckh (C. L II p. 371) dem

des yQa<ps-6g oder dvriyQatpsvg vergleicht, auf der theraischen In-

schrift C. 1. (i. 2448, 6, Z. 30 ff. Das doppelte 6 weist wohl auf

ef und rechtfertigt jedenfalls die Erhaltung des Sibilanten Tor dem
Voeal. Aus einer W. öSax würde sich auch 0vq)ali (Most), öwpaxi-

(6xiOQil^iiv)j ä-HWfH^lo-Sf £i-6v(po g (v<z;l. T/ rrpo-g, TV-^ovo j,

l/Lt-fio g) und öi-ÖVtpOS' XtCVOVQyos (Hesych.) leicht erklären. An das

lateinische sap-io ohne Aspiration schliesst sich ahd. ant-seffan (in-

tellegere), aber auch wahrscheinlich (vgl. Pauli Ztschr. XMII 12)

Can-Qo-g faul, tflj«-«iv faulen {ei^x-e, 6a«-rj-vaL). Aus dem Grxmd-

begriff schmecken ergibt sich sowohl die Bedeukuig Feinschmecker,

on durchdringenden Sinnen: öotp og, sap-ims, sap-täu-8f ant-scffnu, als

<Sa<p-i^g sclimeckbar, erkeimbar, deutlich und aan-Qo-s riechend, bei

dem beständigen Austausch zwisehfii dem (ieschmacks- und Geruchs-

sinn. Die Erhaltung der simüichen Grundbedeutung — dazu -dwvh

M|Hl Mostsaft = ov<pal^ und ahd. saf (unser Safl) — ist ein V or-

zug des Lateinischen. ^Cevxpog ist der 6wp6q im Superlativ, a-tfv^-

i|lo-$ insipiens. VgL Van. 992.

Ueber 6%a^>-os^ <Sxdip-fi ist unter No. 109, über öriipo bei

No. 224, über 6xv(p-m bei No. 229 gehandelt ^TVip-tk C^a stellten

wir (No. 249) zu tfrv3ra{tey und tvnxHv. Für wahrscheinlich galt

uns anter No. 240 der Ton Pott behauptete ZasammenhaDg Ton

x^i<p-Gi mit tign-co.

Zur inlautenden Aspiration wird auch die in i-xdq>-ii-v, ta^os
zu Tage Hegende W. to^ (Präs. Wä-t-oj) gehören. Denn die von

Kuhn Ztschr. II 407 vermuthete Identität der W. tacp mit skt. (iaUt

findet in dem Gebrauche dieser W., wie ihn das PW. erörtert (be-

schädigen, täuschen), keine Bestätigung. Ebenso wenig aber lässt

sich eine andre, von Bopp Gl., Pott I' 257, Grimm Gesch. 231 ver-

tr«>tene Etymologie halten, wonach xa<p der skt. W. fap brennen

(460) gleich zu setzen wäre, aus der wir S. 501 xitp-ga ableiteten. Eine

IIauj)tstfltze schien diese Etymologie, welche vortrefflich zur uralten

Sitte des Leichenverbrennens passen würde, in der Glosse des Hesych.

sfdinnrog* axavxog zu finden. Allein durch den Zusatz i} atÜLttwixog'

9dilmi yc(Q xft xXav0€Ci (so die Hdschr.) wird die ganze Angabe m
einem Räthsel, das uns nichts helfen kann. ^anxHv heisst, wie Hugo

Weber Jahnas Jahrb. 1853, S. 597 ausführt, bei Homer wesentlich

bestatten, raqpog, rtttpri und namentlich xitp-QO-g Graben, passen gar

nicht SU jener Bedeutung des Brennens. Viel annehmbarer ist da-
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gegeu Hugo Weber's eigne Deutung, die auch Pott II' 467 vorge-

bnchi^ aber nicht festgehalten hatte, aus W. dha (Nq. 309), wovon

d/uhp eine Weiterbildung sein würde (vgl. dhu-p gr. Tuq) No. 251).

Im Skt lautet das Causativum Yon dhä setien dhupdjä-mi. Aus setzen

entsteht leicht der Begriü' von condere, beisetzen, sorgfältig hinthun.

i'vu<p-tj-v beruhte dann auf Aspiration des auslauteinden und in Folge

dessen Enthauchung des anlautenden Wurzelconsonanten. Eine Schwie-

rigkeit aber liegt in Tä<p qo-^, insofern das Wort nieht etwa Grab,

sondern jede Art Yon Graben bedeutet.*)

Auf ein weit engeres Gebiet ist die Aspiration einer Media be-

schrankt Da die harte Aspirata, die einzige den Griechen bekannte, 503

der Media um eine Stufe femer steht als der Tenuis, ist dies sehr

begreifUcL Die aus einer Media hervorgegangene Aspirata hat augen-

scheinlich eine doppelte Verwandlung erfahren, sie ist elnerseitB ver-

härtet und andrerseits dasu noch aspirirt. Wir werden demnach

schon aus allgemeinen Gründen in der Zulassung solchen Ueberganges

besonders behutsam sein.

Dass im Anlaute jemals % ursprünglichem g der verwandten

Sprachen, oder 9 dem ß entspriUshe, ist meines Wissens nicht be-

hauptet worden. Dagegen gibt es ein^e Wörter, in welchen es den

Anschein hat, als entspriUshe einem ursprünglichen d. Wir müssen

aber diese Uebereinstimmuug bei genauerer Üntersuchung auf das

bestimmteste leugnen. Das ente hidber gehörige Wort ist ^-tu-St

das gemeiniglich mit skt divdrS und lat. dm-s (No. 269) zusammen-

gestellt wird. Auf dem ersten Blick scheint die Identität dieser Wörter

wegen der völligen Identität der Bedeutmig und des scheinbar fast

vollständigen Gleichlauts jedem evident Dennoch habe ich die Ver^

schiedenheit des gr. ^so-g von jenen scur W^. biF glänzen gehörigen

Wörtern — nach Schleichers (Ztschr. TV 399) und, wie mich Pott

W. I 992 belehrt, schon Windischmann's Vorgang — nicht ohne die

zwingendsten Gründe behauptet, will aber weg^ der Wichtigkdt des

Wortes und wegen einiger neuerdings vorgebrachter neuer Gesichts-

punkte hier genauer darauf eingehen.

Um zunächst die VocalverhÜtnisse ins Auge zu fassen, so geht

das skt. devä-s augenscheinlich auf dahas aurOck. Von da gelangen (467)

wir zwar zu ital. deivo-s und von diesem wieder sn ^deurg, devrS (Cors-

*) Joh. Schmidt VocaL 1 164 hat tiS^^o-s recht amrpreohend mit ksl. dUhri

Schlucht, ahd. to&d laltos, Iii dub xt-s hohl, tief, Mi Grabe, goth. d»ii&-s tief

suMUnnicngcstellt, woraus sieh eine W. tlhahh, tJhamhh ergeben würde. Dann
mfisst«- freilich rary-po-? von ra(po-q und jc<U'nfiills von Quittfiv j^etrcnnt werdi-n.

— Vgl. uocU altir. (u-domain ti<>f (Z.* 874;, cjnir. äwfn tief, uebät altir. äomun

Welt, ültgall. Dubm-rex, Duiimo-rix.

OoBtnrt, griMh. BtpH. 5. Auf. 88
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sen P 381), aber selbst der Tocal der Stammsilbe maeht bei ^sog

Schwierigkeiten. Von dem Diphthong et, den wir als Vertreter des

skt. e und des osk. et (dgioai deae) erwarten, zeigt sich in den

zahlreichen Ableitungen keine Spnr.*) üm einen Rest des ß naeh-

zuweiseu, hat man sieh anf Formen wie 9st-yvi-Sf Sev-dotog in ge-

wissen Zweigi'u des Dorismus berufen, allein ans Ahrens' Behandlung

dieser Formen (d. dor. 215) ergibt steh, dass 6v hier aus io con>

trahirt ist. Noch weniger kann die Form 99v-g etwas beweisen, die

{)04 nur in Oallimachus hymn. in Cer. 58 (ye^vum d* a ^tvg) sieher Ober-

liefert ist. Statt des entsprechenden AoensatiTB ^tvv v. 130 haben

Meiueke und 0. Schneider mit gatea Handschriften l^sov in den Text

aufgenommen. Die Form ist natürlich eben&Us eontrahirt, und das Be-

denken, welches Sauneg in seiner Doetordissertation ,de vocAbulorum

compositione Graeca' (Balis 1865) p. 14 dagegen erhebt, dass ein

aus 9e6g contrahirtes d^svg Oxytonon sein müsse, löst sich sehr ein-

fach. Denn Herodian, der Meister der Prosodie, jxsqI fiovi]Qov^ kiXta^

p. 6, 8 schreibt ausdrücklich diesen Accent Tor: to 9i B-evg ix 0w-
aXmqt^g iifti noiriTixov. Daher schreibt 0. Sehneider nach den besten

mss. wirklich 9evg. Voretsseh de inscriptione Cretensi (Halis 18G2)

beruft sich auf den EN. Sevodotog. Allein dieser Name findet sich

nicht, wie V. sagt, ,in nummo Apollonoxiolitarum', sondern in einer

'

von einem Juden bei Apollonopolis gestifteten Dankinschrift aus

spätw Zeit, und der Herausgeber, Letronne (Heyne de Philologie

Tome 1 304, 1845), halt sogar eine angenaue Lesung für möglich.

Was kann eine solche späte ganz Tercanzelte Kritzelei für ein Wort
bedeuten, das uns tausendftch ans allen Dialekten überliefert ist? Der

Schreiber hat, wenn er überhaupt so schrieb, Bevdotos und ^fodoro^

in einander gewirrt. Mehr Gewicht hat auf den ersten Blick eine

Form, die von demselben Gelehrten aus kretischen Münzen heryor»

ge/.ogcn und auch von andern als ein sicheres Zeugniss dafür be-

trachtet ist, dass zwischen den beiden Vocalen von &e6s in der That

ein / einst seinen Platz gehabt habe. SSs gibt nämlich zwei Münzen

von Gortjs, beide in Paris befindlich, beschrieben von Monnet D^
(468)scription de med. antiques Vol. II p. 280, No. ITH und 185 mit der

*) All<Tdiuf?8 kommt auf späten Inachrifteu 0EIOI für 9i6g vor, über K.

Keil, der ,Zur Sjlloge iuscript. Boeotic* Supplumtiiitb. IV' zu Jahu s Jaliib. S. C1&

davon handelt, weist nach, das« e« dioh hier nm Zeiten und Gegenden handdt,

die anch gelegentlich lEPElQN für te^ftov, ATEIAEIAN f»r atiUia» und Shnliehe»

l'i. t.Mi. T)prjfloichen j^ehört also in die Pfriodo dor griechischen Spnw'hp. in di>r

di»' K- und I-Luuttj aiitinfjon vermischt /.u werden, und da m-.xn ohne allen Zweifel

El w ir i s|ti:»i Ii Nur tlie Kritikloaigkeit könnte dergleichen zur Kruiitlung

griuchi.seht-r Et^ inolugien benulira wollen.
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Anfsehrift TOPTYNIQN eiBOZ. Von diesen gilt aber die zweite bei

den Kennern der Numiamatik entschieden fOr oneclit, kann also f&r .

uns nicht in Betracht kommen. Die erste, No. 179, auf welcher die

Figur des Herakles in der Art mit - YNIfiN eiBOZ in gleichen

SchrifUilgen umsdirieben isty dass sie sich zwischen beiden Wörtern

befindet, gilt fOr echt^ aber schon nach dem Charakter ihrer Schrift»

namentlich des Z wegen, für ^ziemlich jung'. Yoretzsch betrachtet

es nun als ausgemacht, dass diese AufiMshrift ,Gott der Gortyuier'

bedeute. Und lautlieh freilich stimmte es zu dem was wir von den

EigenthUmlichkeiten der kretischen Mundart wissen, t hier f&r den

Vertreter von c, /) fOr den eines / zu halten (vgl. dßHiog, BoXoiv-

TMM — "jQiay viQiog), so dass es £ut scheinen könnte, als ob die

Form ^d'&Fd-ff erwiesen w&re. Audi der Umstand, dass das häufige

Wort sonst auf kretischen Inschriften nur in der Form •O'cdff, bei

Hesych. als ^ii6s {Kif^teg) Torkonunt, fallt nicht schwer ins Gewicht,

denn von localen Differenzen der kretischen Städte unter einander

abgesehen, zeigt sich m dergleichen vielfisu^he Unbeständigkeit. Desto

seltsamer aber wäre die Aufschrift ,Gott der Oortynier'. Auf meine 505

Anfrage erhielt ich von Terschiedenen Mllnzkennem die Antwort, dass

ein Analogen zu solcher Legende sich nicht finde, denn dass 4^e6g

SeßttOtogy 4^$f KtdötLffi I^eßaöta, 'JFt»f(i} Tcrschieden sind, liegt

auf der Hand, in allen diesen Fällen war es nöthig zu sagen, dass

es einem Gott gelte, in jenem nicht. Die häufigste Aufschrift ist

bekanntlich die des blossen Genitivs^ also Fog/twimp, wozu jedermann

den Nominativ Mfinze ergänzte. Wie seltsam hier statt dessen 9s6g\

Danach also darf man es gewiss nicht als ausgemacht betrachten,

dass jenes ^ißog Gott bedeutete. Die meisten dieser Nachweisungen

Tordanke ich meinem Bruder Emst. W. H. Roscher (Stud. D, 154)

hat seitdem durch sorgföltige Vergleichung entsprechender Mflnzen

das Resultat gewonnen, dass 6IB0Z gar nicht mit TOPTYNIQN zu-

sammengehört, sondern ielmehr der Name eines Mfinzineisters ist.

Scharfsinnig deutet Baunack Stud. X 84 im Sinne von Fick's Namen-

abkflrzuug &£ßog als Kurznamen zu ^sofiovlog. Vgl. HoXv-ßo-g,

' RXio-fk-g,

Gesetzt aber, wir hätten eine wirkliche Ueberlieferung f&r das

/ nach e, so wären damit die Schwierigkeiten keineswegs erledigt.

Statt des erscheint in den alten Zusammensetzungeu 0, ^^o-ipato-g^

und ^i-^Mt-lo^^ ^e-Mi-6io-gf ^i-nx-i-g (vgl. S. 467) bieten eine noch

kflrzere Form. Der Ausweg, den dentalen Sibilanten sdüankweg

als Verwandlung des labialen f zu betrachten, den Sanneg in der er-

wähnten Schrift 'S. 13 und Savelsberg ,De digammo' S. 39 glauben

einschlagen zu können, wäre sehr bequem. In der That aber lässt

88*

L^iyiii^uü Uy Google



— ÖIG —

sich dieser Uebergang, sckoü wegen der Terschiedenen Aiüeulation«-

. stellen der beiden Spiranten eine starke Zumathung, in keinem ein«

zigen Falle wahrscheinlich machen. Eher würde man Pott zustimmen

k5nnen, welcher W. I 998 auf die Ansieht zurückkommt, dass die

(469) Sylbe ^sg aus dem Dat. PI. (yeoii; verkürzt sei. Indess bedenkt man
(las Altor der angeführten Wörter, die ja homerisch sind — Pott

fütrt aiu li die &BO'7tQ(a-xoC hinzu — und das unerhörte einer solchen

Zu.sammeu/iehuu«;;, so wird man lüiht sein* <^enei«^t sein, sie unzii-

uehmon. Aber selbst mit Beseitigung dieser, icli denke, nicht l«Mclit

zu lösemh'n Br<lenken. wären wir immer noch weit entfernt von der

Mö^liclikfit ^>f<)c; mit denn zu identiticiren ; da vidmt'hr der Erkliiruii«^

der «^rieehisrlicn Formen aus dem Stamme ilaini noeh andres im Wege
steht. Warum nämlich sonderte sicli das Wort so ^iinzlicli von di*r

W. biF, w«'nn es zu dieser j^ehörte, warum bestand ttfio-j,* neben

öt-o-g =» (/ivja-s, ^//V^<-^, oder warum ward umgekehrt das d von

dt o-g oder ^i-6^ nicht aspirirt, welche FfU'men ja ebenfalls / eiu-

gebüsst haben? Wemi wir in der Sprache ein Gefühl fdr die Zu-

sammengehörigkeit der einer Wurzel entsprungenen Formen voraus-

setzen müssen, so ist nichts verdächtiger als das Ausweichen einer

ö()G einzigen und noch dazu einer begrifflich den übrigen keineswegs fem-

stehenden Form aus den Bahnen der übrigen. Wer in ^e-o-g den-

noch der Gleichbedeutuug zu Liebe den Wegfall eines die Ver-

kürzung des Diphthongen und die Aspiration des d m 9 annimmt»

der nimmt eine Reihe von Zufälligkeit^ an, wie sie sonst nicht

eben als Kriterien der Wahrheit, ja nur der Wahrscheinlichkeit zu

dienen pfiffen.

Einen Vertheidiger hat die alte Annahme an Legerlotz (Ztschr.

VII 307) gefitnden. Aber zunächst sind alle Spuren einer griechi-

schen Form dco-fi neben &e6s, auf die er sich beruft, sehr zweifel-

haft. Montfaucon Diar. Ital. p. 223 führt nicht „aus einer alten In-

schriff*, sondern nur zur Unterstützung seiner Etymologie des auf

einer lateinischen Inschrift vorkommenden Deana ^ Duma die

Form *dimvtt ohne Beleg an. Das bei Hesych. erwähnte dtog' »i6g

ist mit diu* •O'ccr zusammen zu stellen. Letzterem wird vxo Tvi^gtj- •

vfov hinzugefügt, wonach wir kein Recht haben, die Form als grie-

chisch autzuführen. Aus dorischen und aeolischen Mundarten ist die

Form mit oder statt dessfu mit seinem Vertreter (7 so vielfach

bezeugt, dass sich der Angabe der Excerpta e cod. \ atiiano p. ijl'I?

(post (iregorium Corinth. cd. Schaefer), die Doriwr hätten Öfov^, dta

g«'S]iroelien, die gegründetsten Hedrnkfii entgegenstellen. Fenu'r hat

keiner von denen, weUlie i^fd mit dtK-s identiticifeii, für da.s an-

gebliciie l'Uispriugen der Media in die Aspirata andre 13eiege vor/.u-
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bringen vermocht, als gr. &VQ-(t = skt. (Inna-m, gr. fhyyaxtKf = skt.

diihit/i. hi'uU' J*arall«*l*Mi aber .sind von der Art. dass, wie unter

No. 318, No. 31f' gezeigt ist, namentlidi durch die «leuUchen Sj»ra< h<'n,

die Aspirata ab» der ursprUngliclie Anlaut erwieaen wird. Bei deiu(470)

Mangel an genauen Analogien liat man aber auch zu ungenauen seine

ZiiHiicht genommen. Man hat für das Digamma einer uaehrol-jcnden

i>\\he die Kraft nachzuweisen gesucht, sich einer anlautenden Tenuis

als Aspiration anzuhängen. Aber aneh hier ist das Material dürftig.

Immer aofs neue ftihrt man ipittXti und ^tuffo-g an, die angeblich aiu

MiFaXti, xlFoqO'S entstanden sein sollen. Die Nichtigkeit dieser Auf«

Biellang ist oben (S. 508) gezeigt. Die Formen itpi-oQXO'S neben

hi-effxo-g und iq>i-dXXa^ itpialni-s beweisen, da sie beide Composita

sind und da der Spiritus asper von offxo-g nur muthmaasslich, der

Ton aiUofuxt » salio gewiss nicht aus Digamma entstanden ist» nichts

für jene angebliche Wirkung des labialen Spiranten in einfachen

Wörtern, gehören vielmehr in das Gebiet der Hauchversetzung. Der
voD Legerlotz a. a. 0. postulirten Form iftt-o-g mit Interas^iiration

Hegt nichts thatsachliches zu Grunde. Ueberdies würde durch diese

Beispiele der üebergang einer Media in die Aspirata Überhaupt gar 507

nicht erwiesen werden. Diesen Beweis müssen wir erst von Leger-

lotz erwarten, der Ztschr. Vü *^08 uns für ein andermal noch andre

von ihm vers[»arte Beispiele verspricht. .\bcr di«'.se ganze Sprung-

liy})otii«'se ist nichtig. Man denke doch nur an die grosse Masse

der Wörter, welche inlautendes Digamma eingehüsst halieii, ohne

flass der Anlaut diiilurch im uüiidestcn afticirt ist, /.. Ii., um nur »las

zunächst licgcnilc an/ut'ühren, xo t co (No. <'>!. ya ( lo ( \o. 122*, drajp

\Xo. 2'u), DJ brenne (No 2r)S\ 6t a ro ( .NO. 2<)'J ^ ,t« f' w ' No. -'»44),

ml l-^ (No. 3S7), ntkka ( No. :'..•);; i, rrkt m (No. rrvt o No. 'MO
,

faVs' ( No. n^^y), o t g ^.\d. Tn der Thai für die llerleitung des

Wortes %^fog aus der (»ruridform (/(livfi, für so ausgemacht sie auch

lange galt, bleibt nicht einmal der S( hatten einer Wahrscheinlichkeit.

Dies Ergebniss wird jetzt endlich auch von den meisten •'leiten an-

erkannt, so namentlich von Grassmann Ztschr. XI 4, von Bühler Or.

tt. Occ I 508, II 338.

Schwerer freilich ist es an die Stelle der abzulehnenden Ety-

mologie eine richtige zu setzen. Schleicher Ztschr. IV IV.'!» denkt au

W. dhu, gr. wovon ^i<a laufe, an das man schon im Alterthum

dachte (Plato Crat. p. 397 indem Wuotan ebenso aus ahd. wat-an

meare hervorgehe. Aber mag ein einzelner Gott Renner genannt

werden, von dem GSttergeschleeht im ganzen wäre dies seltsam. Auch

die Anknüpfung an das, wie wir S. 36 sahen, späte skt. dhava-s Mensch,

die C. Iloffinann (vgl. Schweizer Ztschr. I 158) versucht, befriedigt
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nicht. Ausserdem .siinl ikk Ii iiu-lireie neue Versuelu' geniavht. Hiililt*r

(47ijC)r. u. OcL*. 1 510 gelit vom nor<l. dinr aus, welclies Wort (Jötter be-

deuten skII, .setzt in si^lir »^fwagter \\Cise i^ni als ältere Furm vdm

* 0-fü an und vermuthet darin die W. diu und zwar entweder dieselbe

«He im skt. (Ihl-s Gedanke, Einsieht, Andacht steht, oder W. di (dt-

diu) scheinen. In der letzteren Annahme trifft Bühler mit Grassmaiin

Ztschr. XI 4 zusammen, nur dass dieser W. diu aus di ableitet, also

schliesslich doch auf dieselbe Quelle zurückiuhren zu können jxhuibt,

aus der W. div und dtm-s eutsprang. Diese Annaluiie dürfte aber

schwer zu erweisen sein, denn wo ist sonst indogermaniscbes dfJi aus

d entstanden? Wollb' man aber eine jener Herleitungen festhalten,

on denen die zweite sich begrifflich am meisten empföhle, so rnü ^t.

man einen Stamm dhaj-a TOranssetzen. Von diesem aber lässt sieh

wieder nicht zu ^ia-tpa xo-^ gelangen. Anders wieder A. ( Joebel Ztschr.

XI 55, der Bec als W. ansetzi^ diese aber nur als Weiterbildung tou

setzen betrachtet. So hatten wir wieder den Schöpfer oder Ordner

ahnlich wie ihn Herodot II 52 ffir ^Boi (ot xdtffftf» ^ivtsi) glaubte

508 gewinnen zu k5nnen. Diese Erklärung passt schwerlich zu den griechi-

schen Anschauungen ron der Gottheit.

Sehr eingehend und mit gewohntem Scharfsinn hat Ascoli
(Rendiconti del Beale Instituto Lombardo, Classe di lettere e sc. mor.

6 polit rV £uc. 6 und jetzt wieder Kritische Studien 202 ff.) die Ety-

mologie von ^Bog besprochen und fttr seine Deutung des schwierigen

Wortes die Beistimmung des ausfOhrlich darüber referirenden Schweizer

(Ztschr. XVn 142) gefunden. Ascoli kommt, freilich in sehr Terschie

dener Weise, auf die W. div zurück. Er identificirt ^eo-g nicht mit

akt. dctd-s, sondern mit dem in den Veden oxytonirteu (später bary-

ttmirten ) dhjä-s himmlisch. Aus dit- jä-a lässt er fo-^ hervor-

«;ehn (wie aus s<d-jd-s n ^ Nu. 208), daraus mit Ausstossun^; des

/ '''d,' fo j,-, durch Aspiration *0-/'fo duroli Verdrängung des / end-

licli i> j;. Mir ist dabei gleich der Austjangspunkt bedenklich. Ein

wesentlielies Motiv entnimmt A. der Hrtonung. Obgleich ich zugebe,

dass nach den Forschungen der letzten .bihre nxdir I Vberciustinuuung

zwisclien dem iiidist lien .Vcccnt und dem der verwaii<lten iSpraclicn

naeligew iescn ist, als man nach der triilu-ren aj)huristischen Behantl-

lungsweise dieser Fragen für wahrsi lieinlicli halten komite, so bleibt

doch die Ansetzung einer griechischen Betonung ÖiJ^ jo ^ ein«' sehr

gewagte. Zunächst nämlich ist die Betonung der abgeleiteten Ad-

jectivstamme auf Ja im Sanskrit, wie Linduer Nomiualbildun); 138 ff.

zeigt, eine nichts weniger als fest geregelte, imd so merkwürdig es

ist, dass zwei griechische Adjectiva, nämlich it-eo-g und xtv-{6 mit

£ als Vertreter des j, in ihrer Betonung zu den indischen sat'ja^
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^üttjä-s (So. 40) stünmen, so gilt doch als fe»te liegi'l für das Grie-

chische^ daaa alle aus einem Nominalstamtn erkennbar abgeleiteten

AdjeetiTa auf -to-g Baiytona sind, duf-jo-s oder dtS-w-q ist aber

deatlich Tom St. JiS Himmel, Himmelsgott abgeleitet, man mflsste

danach dCF-jo-£ erwarten, so gut wie MiQ-to-Sf arorafi-io-^, ot^av-to-^.

Dies dif-uts Hegt mit regelrechter Vertretung in dfog (für dt(/)-iO'S)

wirklieh Tor. Ich gebe Asooli zu, dass er jede seiner Annahmen durch

iigend welche Analogie gestützt hat, und würde niemand lieber als

ihm in Bezug auf die Sache selbst folgen. Was mich hindert dies

zu thun ist der Umstand, dass jeder der Vorgänge, welche bei dieser

Etymologie angenommen werden müssen, nur ganz spärliche Analo-

gien hat: die Spaltung einer Grundform in zwei sehr verschiedene in

Folge des Accents, die Ausstossuug eines .wurzelhaften i, wofür das

S, 5r)8 zu besprechende doav aus *Ji/5-v angefahrt wird, die Aspi-

ration einer Media vor einein Dauerlaut , mit der wir es eben hier

zu thun haln'ii. Die Vereini«iuiig so vieler Singularität«Mi innerhalb

eiiiPS zweisylbigen Worts silieint mir nielit wahrs«heiFili(h zu sein.

Es kommt ab«'r noeh hinzu, dass auf diese Weise eine vltllij^'e Men-

tität von »ifd mit dem lat. rlnt-s und Iii. (lTv(hs »locli nicht erreicht

wird. Denn «las lateinisclie mul litauiselie \Vurt ^elien uacli «!er all

gemeinen Annahme auf <lie <;run<llorm ^dalva-s — skt. ihiä-s zurück.

AsimÜ «h'utet zwar Krit. >{\,\A. S. 29»» an, dass er „auf die vollstän-

ilige Identificiruno; von ^tog und (htis nicht verzichte", alh iu bis

etwas andres erwiesen ist, werden wir dabei bbMben *(frii>,-s (vtrl.

os*k. deivai) als die Mittelform zwischen *(Iaiifi s und dcH-s zu be-

trachten und mit .skt ilevd'S für etymologisch gleich zu halten, (frva-s

wird zwar im TW. so gut wie div-jä-s ( s|>ater div^'S) mit hinimlisth

(Ibersetzt Allein das.*? (hni-a eine Becuudärbildung sei, ist dort nicht

g^gt. Das Wort reiht sich seiner I^ildung nach an primäre, d. L

unmittelbar aus der Wurzel gebildete Nomina wie i/io-s verlangend,

tmJui-s heftig, nJcdrs leuchtend, mit denen es, worauf ich schon 237

hinwies, auch Ton Lindner zusammen gestellt wird. Dies führt auf

die Grundbedeutung glänzend, die von Max Müller langst angenommen

war. Unter den von Lindner S. 1 19 ff. zusammengestellten Secundar-

Uldongen auf -a finde ich keine einzige mit deva-s vergleichbare. Ich

sehe also keinen Grund die Annahme, dass dnärs — deus. ursprünglich

^ gUmzende', dw-Jd-s, zu dem A. #cu$ stellt, ,der himmlische' bedeutete,

za widerrufen. Wenn so nahe verwandte Völker wie die Litauer und

Slawen, die Inder und Perser (No. 408) verschiedene Namen für Gott hat-

ten, warum sollte nicht bei Griechen und Römern dasselbe der Fall sein?

Man vergleiche hiemit die Besprechung dieser Frage von Max Müller, der

für die Gleichheit von »sog und deus ist, Essays IV 444 ff. (Leipz. 1876>
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509 Nach allom <lciu .sclieint mir immer noch die Deuiuug die za-

ISflsigste, die u-h frühor unter No. 312b* i im Anschluss an Doder-

lein aufg)'st(>|]t habe. Von der W. 6ec begehren, tlehen wäre d«u-^

pbenso abgeleitet wie nriy-6-g, Xoiir o-g. xoff^ 6 j; (No. 68b) aus ihren

(473) Wurzeln. Das t hätte vor Vocalen bei den Lakoniem und Kreteru

dieselbe \'erwandhing in i erfahren, wie bei den Kretern in reipto^

i" d^fQfog (81. 9tQss)y bei den üoeotieni in S&'ticc = hm (St. fVfj).

Damit erledi'^t sich ein von Boediger Ztschr. XVI 158 vorgebrachter

Einwand. ^^ as »lin naeh f geschwundenen Spiranten betrifFt, so will

ich zwar aui' das kretische d^f-l'vo-g (('. 1. No. 2557 B. 11) kein (Je-

wieht legen, da mir A.seoli S. 307 mit Hecht 6att Ivo g und Uhnliche

Bildungen entgegen hält, vielleicht aber ist es kein Zufall, dasH^

510 worauf Nauck Bulletin de l'acad. de 8t. Petersl». VI |). M hinweist,

bei Horner ^ttog meist nnr da steht, wo der Diphthong sich in

*) S«hon in der 8ten Auflage habe ich diese Nummer ioHigelassen, weil mir

die Zu8amm('n«:t'hflrif,'k' it <!• r \V. 9fg mit dem lat. fcs-ltt ft, fer iae durch die

von roi-H«-!! Zt-rhr. X! I
' Ul i und Pott (W I Ißfi) dag»'<;»'n ••rlHdM-n.'ii Kin-

wcmluiigfii zweifelhaft geworden war. Die W. ^eg liegt in den Formen iffceti-

fitvo* aitficafuvoi. (Archü. fr. 11 B.*), kretisch ^Mrfwyo» (Hesych.), 9iaaavto-

iiitr,cap t%h*v9ttv^ l^^««c«6'«»* alttüf (ntttvtip Hesych., «oitv-dctf-TO-ff viel er-

fleht. cind-9f0-to-s verwünscht, in den EN. öfff-rcap, Qiaa-etV'9qo-g vor. Auch

den EN. Unai Qt ri, wie die jüngste der Charitinnen hiesa, als ,die allbcj?ehrto'

zu denten He-^'t nahe. Wir hätten in die-'era schon ein jias!<ivi<( hf'> 9fn g nur

in etwns anderm Sinn«'. Utci ^ Gott hie.-sse ungefähr dasselbe was J 2Ö0 nolv

aQTitO'i der angeflehte (iji xig fv^untvii nolvä(ftjxos 9t6s ^l^ev). So würden sich

nach 9i0-qmo-9t ^i^^io-g (oder 4^i-mulo-g su W. cck, ccir No. erklben,

nlmlich mit .abgchissenem* o, wie Pott W. I 996 sagt, wie ifi-9mQ9-s fOr ^m-
d»Q0-6f Xfj'i-ßoTfiQtt für liiVo ßoxfiQa, JT}t-<foßos (Schrecken der ^^Ifo-t), wobei

an<'h die Unmöglichkeit in Betnioht kommt, diese Wörter mit o in den Hexa-

nit;t*.'r zu bringen. Man verglei< he noch hgi^e <pvyfTO-v, 9tuig-*Qfav, 9f-ax-t g

dtatt deao-axt-c, ii-itiöiiivo-v » qfu-fiidifivo v, %flai-vi<fi^s i-* %fltU90'Vtip^St und

von nidit tmaminengeaetsteii Formen das von Pott selbst angeffthrte fi^tf-^a

für (9«» skt. •hhja») und vd^-^tv wahncheinlioh für voxi-tpiv (No. 444c).

.\scoli S. 306 sucht 9fg aus dem skt. div-ns xu erklilren. liem st<»hc'n dieselben

Medenkon grgoniiber, wie seiner Deutung von 9fög. - l'ott s Ansicht (W I

(hwH W. O'fs eine Weitt?rbildung von W. (No. 3Ü9j sei im Sinne des indi-

schen DesiderativB von dA«, das im Med. unter anderm ,zu gewinnen «uchen'

bedeutet, ist nicht unwahrscheinlich, tritt aber dieser nnsrer Etymologie darch-

aus nicht in den Weg. — Die Vcrgleichimg von 9ec-x6-g mit lat. fes-tu-s, wieder

aufgenommen von Fröhde Hem'nb. Beitr. I HU, halte ieli hauptsächlich des-

wegen nicht mehr fest, weil der EX. griech. '^^j|<TToc geschneben wird. Denn

für die Hedeutung von fes-tu-m (vgl. w tu-m, sep-lu-nn als Gebet, und dies fcgfti.'i

als GebetätAg (vgl. ca-tu s, cag-tu-Sj pu-hh8, fdl-m'8, tm-tU'») liessen sich, glaube

ich, im freieren Qebrandie der A^jectiva nnd snbstantivirten Neutra dieser Bil-

dung Hchon Analogien finden. Die Bedeutungslehre zur Nominalbildnng soll erst

geschrieben werden. — Man vetgletcho noch Fick I' 606.
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tlor Tliesis befindet oder, mit aiideru Worten, vielleicht noch keiner

war. *)

Wahrend wir alsf) die Aspiration ciiior Media im Anlaut loug-

ueii, iniiss sif im Inlaut in einigen Füllt-n anerkannt wcimIcu. jtu-

H' g feist, fett, derb, dick, nebst jrdx og^ nuy ^ro g^ naiv-vci läs.st sich

nicht von No. 343 d. i. :trjy vv^i befestige, nrjy o-i^ fest, kräfti;r,

trennoL Man erwäge die homerischen Formeln x^^9^ naxftav und

xvuaTi KYiya^ aliut Mtxv fV'' iVJl) und attisch ^rfirrjyo.'. Zu Ttaxv s

aber stellt sich pinfftt-i-s (vgl. Corssen Nachtr. 88), das fast in jeder

Hinsicht, so namentlich auch in der Anwendimg auf das geistige

(iebiet, der Bedeutung von jrcjjv-g nahe kommt, j^'"!'" ' wird für

*pengn-i-s stehen wie quinque für *quenque und verhält sich zu Ttaxv s

ihnlieh wie tenu-i-s zu xavv- (No. 230), lre((y)v-i-8 zu ßifaxv-s (No. 396).

Auch dem Griechischen würde es nicht an einer Form mit dem Nasal

fishlen, wenn D5derlein 61. 46 mit Recht homer. Jtuyx^ hieher stellte.

Mtiyxv würde sich zum St. nax;ü wie lat. angor und skt. ^has zum

gr. a%9g (No. 166) yerhalten. Mit xaw, dessen Deutung S. 467

versucht wurde, hatte ituyx^ ^^t^^ Stamm gemein. Freilich aher

entfernt sich itäyx;v seinem Gebrauche nach ganz von xccx^ Si und

es verdient daher die Yermnthung von Usener (Fleckeisen's Jahrb. 1865

S. 258) alle Beachtung, dass das x dieses Adverbs ebenso ahleitend

sei, wie in mtvra-xov^ ivia x^v^ x^^
— wozu nur nicht das völlig

verschiedene ayxi UTX) 2^1 stellen war. v w3re wie in SXlv-dig,(414)

utiv dig der äolische Vertreter von o, schwerlich — wovon ich im

homerischen Dialekt kein Beispiel wflsste — von oi. Die Aspirata

von :Taj[^v ^ tiiuirt in .Tf^'^ Reif, Frost, neben :rf Trr'iy n'((i. TTÜy ng
ihn' ottenbare Analoj^ie: dort freilich mailit das benachbarte i< sie

••rküirlieher. L't'l)ri<_rens /.i'i<_rt<' sieli olien, dass die Media in diesen

^^ örtern der Triiui> d- r vt-rw luidten Spra(dien ge^^enüber stehe, so

Hass die Aspiration niJ'M^^liclit rwcise sclion der Zeit angehört, da die

letztere nocli f<trt])estand und sicli an die S. ;')()! er()rterten Fälle

aiischliesst. Vdh di rstdlK'n Art ist di«' ioiiiscdie Form 7TQij](^u(( statt

<1ps üblichen 7roi)yua. att. nQäy\La auf einer Inst lirift aus Cliios (( "auer

Delectus inscript. No. 1^*5 b 20, c T)^ von der aus UQäx entstandenen

W. jT^y (S. 274). — Dem Euifluss des v fallt die Aspiration an-

heim im poetischen tiqoxvv. Denn trotz der etwas befremdlichen,

aber durch XqoqqlIo^^ xgo^t'kvfivog und den Gebrauch Ton yovvata

Xv9m^ iv yovvtttfi xettai erklärbaren Anwendung im Sinne von «av-

tilog (x^xV^ oldö^ttt 0 460), müssen wir wegen sr^o^vv xode^o-

*) Ein nfltsliches VenseiohniM HämintUcher für 0t6g aufgestellten Etymolo-
gien gibt Vanfaek 8. 886.
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fftcVi} (/ 570) an der alten Ableitung auB xpo und yow (No. 137)

festhalten. Vgl. ski pra-jnu, id. fra^Onu (Fick P 556). Vgl outen

a 580.

51 1 ^ als Vertreter eines d ist ran Fick Ztschr. XXTT 110 besprochen.

Nach Christ S. 105 gehört dahin „udv^Qo^ (sie) aus xuvittQos**, Das
erste Wort beruht auf einem Druckfehler, es soll offenbar &v0Qt^
(Kohle) heissen; Havd-a(fo-s' bei Hesych., besprochen von
Legerlotz Ztschr. VIII 207, ist die Quelle der ZusammensteUnng.

.4ber die Annahme, dass avd^ ein anlautendes st eingebflsst habe,

stützt sich auf keine Analogie, wahrend xavd-aQo-g sich an lat eand^e^

(No. 26) anschliesst. Eine irgendwie wahrscheinliche Etymologie Ton

avdpal ist freilich noch nicht gefunden. liobeck^s Zusammenstellungen

El. I 108 sind unhaltbar. — av-^-Q-axo-g in seinem Verhaltnias

KU ttv-i^-Q'og u. s. w. ist unter No. 422 besprochen (vgL auch Pott

Personenn. 462). Da der dentale Gonsonant in diesem Stamme sich

erst zwischen v und q entwickelt hat, kann man sieh weniger darüber

wundem, dass er, zumal unter dem Einfluss des p, den Hauch hin*

zunahm. — fiaA^-aaco-g, Nebenform Ton fucl-axo-g, hat man der

skt. W. mard, conterere, yerglichen, wobei & als Vertreter van d
fungirte, aber, wie bei No. 457 gezeigt ist» mit Unrecht Vielmehr

ist die Wurzel und das ^ weiter bildend. — ^i^-n ist^ wie wir.

unter No. 322 sahen, Ton skt mad trunken sein, zu trennen und viel-

mehr aus iu9v abzuleiten, das von Alters her die Aspirata hatte. —
(475)|iitv^o-S gelb, im Griediischen ein vereinzeltes Wort, nebst %ov^g

ifOa loi^ff?), das zwar von s|Mlteren Schriftstellern der Bedeutung

nach von lßw96g unterschieden wird, aber doch wohl ursprQni^ch

damit identisch ist, vergleicht Aufrecht zu U^j^aladatta p. 275 dem

vedischen ^%andrr&-8f in jflngerer Form Jtandrors (schimmenid, licht-

farbig, Farbe des (Woldes), wie dam die W. leaml leuchten, nach dem

PW. aus cibffd verkürzt, nach Benfey Ztschr. VII 59 aus ursprüng-

lichem shand entstanden und dem lat cand^ zu vergleichen ist

Da wir | — wie sich S. 688 zeigen wird — mehr&ch 9^B Vertreter

von ^ anerkennen müssen und in dem vorauszusetzenden *ska!nd-rar$

zwei Bedingungen vereint finden, unter denen gern Aspiration ein-

tritt, niunlich vorhergehenden Nasal und nachfolgendes r, so hat

die Zusammenstellung von ^cevOo-^ mit diesem A4jectiv grosse Wahr-

scheinlichkeit In dem obra erwähnten ttavi-ago-g 12ge uns die W.

512 mit Verlust des aber unverSndertem d vor. Nach dem t müssten

wir VerdrSngnng des q annehmen, was sich nicht gehörig recht»

fertigen iSsst, weshalb Fick es vorzieht für |fev9'-o-g eine Grundform

^skand^ifS vorauszusetzen (P 806). Die W. skand ist seitdem aus-

führlich von Ahrens behandelt (Or. u. Occ. II 8), dem ich freilich
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uiimofrlicli in Ftf/.uif aut dio jirotciisarti«;»' rm<;<'st4iltung «lirscr W. ho'i-

j^timiiit'ii kann, die rr nuiiinunt. Huj^u Weber (Flcckeison's Jalirl». IS*).*),

ölK'i tasst ^kdn-d und shni-t/h als zw<m selhstäiidi;^«' \N'('it<'rl>ildtiii«i«Mi

ciin's bloss »'rschlosseneii slrni. — Iiiiierball» dfs < I rit'cliisclR'ii sclirint

ilif Media der Aspirata zu weicbeii in d« ii Im infu öuif üöd co sprcug«',

Qtt^ ni'v (0 siie. gaifa uiy^ Tropfen u«'ben otciv to, das durch <He ho-

merische Form tQQKÖ arai sich als Product der W. pab (No. 253)

erweist. Aber nach allem was Pott (1' 18, IP 5<)S) und Heut'ev (I 115)

über diese Wörter gesai^jt IkiImmi fv^]. auch Kick II' 208), bleibt ihr

Urepnmg und namentlicli die Priorität <les d /.weifelhaft. — Das #
Ton v^Ao S' leeres Ge»chwäiZ; i«t in doppelter Weise des T rsprungs

aus d verdüchtigt worden, von Benfey (] 452), indem er das Wort
auf die W. W> (vd-o^ No. 300) zurückführt, von Christ (S. U>4), in-

dem er- skt. vad sprecluu /u rjrunde legt. Der letztem Ableitung

steht entgegen, dass das Wort v&Xo-g nie et^ras andres als q>XvuQ£tt

bedeutet und von den unter No. 298 nachgewiesenen Repräsentanten

der W. tfad weit abliegt, der ersteren, dass die W. ud, und immer
Dur benetzen bedeutet. Der Begriff des Gescbwitzes kann sich aber

wohl aus dem des Sprudeins, Ueberfliessens (vgl. No. 412), nicht aus

dem des Netzens entwickeln. Eher könnte daher W. 6 (No. 604)

angenommen werden, welche, wie wir sahen, zu dem Begriffe regnen

OD dem des Schflttelns, Seigens gelaugt, dann wäre -^Xo Suffix (vgl.

difif-^Ao-y) und die Bedeutung des Substantivs verhielte sich zu der •

der Yerbalwurzel wie Geseig zu seigen. — Die übrigen Flille dieses

Uebergaugs, welche Fick annimmt, sind tQtßir&o-g neben ndd.

arft-eitj aber hier fassten wir -tv^o-g als Deminutivenduiig ( vgl. Köq-

tpf^og) No. 494, nXiv^o-g neben ags. //?///, über das wir bei No. 368

ahnliches vermutheten, jr^.dif avo v Brett wegen engl, flat, das uum
kaum von t[?mtv^ tit iiJUMi kann (No. I-ir)"!»», das nur aus »«iner »Stelle

dp« Theoplirast luiehgewieseiie cxtvd^o g unlertaucln iid . das Fick zu

lit. sl:>ni}-nn ich sinke und skt. shaud stellt, <las auch herabtallcn

IxMlt'utet , OTTiif ((iiyj Spann«' (auf das wir S. T*',"» zurückkoninuMn

wp'^'ou k.sj. sffdi, d. sjiit- gr. önr/d/^'c. arri'd lo ^\ (>r(>o»>f^. öt ÖQif i<yl

S|.it/,c \ve<:;en d. VAu^-sUrz. Fast überall ist W eitcrbildimg aus gleicher

W. möglich.

Dass q) j«Mnals aus ß hervorgini^e wol)ei wir hier von der (476)

IVrtWtbildung ahselwn — wird sich schwerlich nachweisen lassen.

In einigen Wörtern, wo sich beide linntr ent.sprechen, ist vielmehr

(las umgekehrte VerhiUtuiss wahrscheiiiliclier.
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4) Haucheuiziehuiig.

Bei der Vorliebe der griechisclieii Sprache fttr die Anpiratiozi

iat die der Aspiration entgegengesetzte Erscheinung, die Haucbeni-

Ziehung, schon an sich wenig wahrscheinlich und zwar am wenigsten

bei den harten Gonsonanten. Denn nachdem nicht ohne Einfluss •

des Hauches der urspranglich weiche Explosivlaut sich yerhürtet

513 hatte, wäre es sehr auffallend diesen yerharteten Gonsonanten nun
wieder jenen Hauch abutreifen zu sehen. In der That möchte sich

auch, von späten und einzelnen Mundarten angehörigenVertauschungen

abgesehen, kaum in einem einzigen Worte die Entstehung eines x,

X aus 9 d. i aus gh^ äh, wirklich nachweisen lassen. Bs
erdient dies um so mehr hervorgehoben zu werden, je geneigter die

alte Etymologie zu dergleichen Annahmen war, in Folge welcher z. B.

dixofuci für jünger als 9i%<o^i gehalten, axcW auf d-xi-av (W.

xav) zurflckgeftlhrt wurde. Die angeblich ionische Hauchentdehung,

welche solchen Hypothesen zur Grundlage diente^ ist, wie wiederholt

gezeigt ist, weder specifisch ionisch, noch Hauchentziehung, sondern

die Bewahrung der alten Tennis im Unterschied von der jüngeren

Aspirata (vgl. oben S. 505). Selbst im homer. av-tt-g, attischem

av-di-s gegenüber, das immerfort als Beispiel der tenuis pro aspirata

• angeführt wird, ist die Priorität des 9 nichts weniger als erwiesen.

Und vollends die Eigenthümlichkeit des neueren lonismns, die aus-

lautende Tenuis nicht dem anlautenden Spiritus asper anzubequemen:

dx* ov, Mot* '^iiiffTjVy hat mit der Enthanchung gar nichts gemein,

scheint vielmehr auf einer leiseren Aussprache des Spiritus asper zu

beruhen, welche bei den benachbarten asiatischen Aeoliem sich zur

vollen Psilosis ausbildete. Aber auch bei den Aeoliem und Doriem

sind die Spuren einer tenuis pro aspirata, wie aus Ahrens' soi^'

faltiger Behandlung ersichtlich wird, äusserst dürftig (vgl^Yoretzsch

de inscript. Gret. p. 16) und zum grossen Theil aus einer fftr die

späteren Zeiten weit greifenden Unsicherheit zu erklaren (Führer de

diaL Boeot. p. 6).

Ein gemeingriechisches x oder t als Vertreter der entsprechen-

den indogermanischen Aspiraten ist meines Wissens in keinem ein*

zigen Worte anch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit angmommen
worden. Oefter ist x dem hk gleichgesetzt, was in drei Fällen auf

den ersten Blick einen gewissen Schein für sich hat: *«Qx6-g in

der Bedeutung Handwurzel ist wiederholt mit skt. karabha-s ver-

(477) glichen, das die Mittelhand, dann anch den Rüssel des Elephanten

bedeutet und augenscheinlich aus karä-s Hand abgeleitet ist. Bei
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Homer kommt immer nur die Verbindimg xitg' im xaQTta vor, worin

Qoeh eine weitere Bedeutmig „die Hand an der Wende*' (vgl. xa^-
«l-ifio-;, it^x-vo-g für *it(fttniv6-s) dorcbscliimmert Danach beruht

der Anklang des ski Wortes gewiss auf Tauschung. Joh. Schmidt

Voeal. n 462 stellt entsprechend iia^ao-s mit an. hmfi Handwurzel .

und lit. kryp-ti wenden zusammen, wobei der Vocalismus allerdings

der Aufk^ürung bedarf. — Andre Körpertheile, nämlich nvy-^ Steiss,

Mvy-tiv Ellenbogen, hat man mit dem skt W^uj-a-Sf Hand, Rüssel

verglichen. Das indische Wort entspringt der W. hkuj wenden, biegen, 514

dereu griechische Repräsentanten (W. q)UYj unter No. 1G3 aufgefohrt

lind. Auch die Bedeutungen gehen erheblich auseinander. Die grie-

ekisehen Wörter schliessen sieh vielmehr an nvl piuf-nu-s, nvy^t'i

inty-il an, die bei No. 384 erörtert sind und wahrscheinlich mit der

W, TTUK in 7CVX cc. :tvx v6 tivx d^o im Sinne fester, fleischii!:«M-

Kor|M'rtht'ih' zusammtiihüngen. — Die Vergb-icliung von öxi'iit t cü,

öxijji L u)i' mit skt. sLdhJi. stützen, l«*lint«'ii wir schon bei No. 108 ab.

Drei Sprachen zeugen hier für tlie Teimis.

Anders «lagegen steht es mit (h-m Verliültiiiss d. r Mediu zur

Aspirata. Da die harten Asj»irateu aus weil lit ii hervori^ei^an^eii

»iml, so ist es weni<^ vorwunderlieh . wenn die vorgriei hische w eirlie

Aspirata aueh im Griechiseheu bisweilen ihren Hauch faUen und »iie

blosse Media übrig Hess. >aljen wir doch, dass diese Art »1er l ni-

gestaitimgen auf andern Sprachgebieten zur Regel ward. Und dass

sie selbst im Sanskrit nicht unerhört war^ macht (ira.ssmunn Ztschr.

XII 114 wahrscheinlich. Dennoch dürfen wir hier nicht oiine weiteres

einen Wechsel annehmen, sondern mflssen die einzelnen Fälle genau

sondern.

Zunächst ibiden wir die blosse Media und zwar ausschliesslich

die Guttarale in einigen griechischen Wdrtern, denen gegenüber zwar

das Sanskrit ein gh oder h, die Qbrigen yerwaudten Sprachen aber

die hancUose Media oder solche Laute aufweisen, weldie auf diese

wUiessen lassen. (Vgl. Kuhn Ztschr. H 270.) — Hieher gehdrt das

unter No. 423 behandelte ydvv-gy lat. gm-a, goth. kinnu-s, aber skt.

hamirSf ferner das ebendort erwähnte Pronomen iymv — skt. ahdm.

Hier ist das lat. g von ego indifferent, da es im Inlaut ebenso gut

«u ^ wie aus g entstanden sein kann, ebenso das ksl. agü, lit. äi^

aber goth. tk lässt sich nur aus älterem a{/a, agam erklären. Folg-

liek werden wir von dieser Form auszugehen und aus der Majorität (478)

der Sprachen zu schliessen haben, entweder dass das h des Sanskjrit

in diesem Pronomen sich erst nach der Sprachtrennung aus g ent^

wickelt, oder dass schon vor der Sprachtrennung sich neben fiha ein

jüngeres ya gebildet hat. Bopp (Vgl. Gr, II- 102) betrachtet die
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Sylbe -ha in Uebereinstimmuiig mit Benfej als die „mit dem Stamme

a verwachsene sonst tonlose Partikel ha (ved. auch Aä, gha, pAä),

welche wie das verwandte griech. ye^ der. aeol. ya^ gern an Pro-

nomina sich anschliesst". Eben, diese Partikel ist ein neuer Beleg

des von uns angenommenen Lantverhältnisses. Der Gebrauch des

ved. gha und des gr. yt ist nach dem PW. so gut wie identisch.

Beide Partikeln sind enklitisch, beide dienen im Sinne unsers weiiig-

Ö15 stens, gewiss, ja zur Hervorhebung^ beide werden gern an Pronomina

angehängt (sa-gha «= o yi). Das Lateinische hat nichts dieser Par-

tikel entsprechendes, das \it -gi {täs-gi = o-yi) und ksl. -se (Schleicher

Ksl. III, Lit, Gr. 201) können so ^iit aus ga wie aus gha entstanden

sein, aber mit unverkennbarem Jveclit zieht Bopp aueh das /, des

«^otb. ;/?/-Ä', tliH-k, si-l: nebst ahd. uusi-h, iivi /i hieher, und das ij;utli.

k, alid. A, kann nur aus nicht aus (ßha erklärt werden. Folglich

haben wir guten Grund das y in tyco uiul yt für uralt zu luiltt-n. —
Üeber /tttya-g, für das man wegen skt. malmt den Uebergang vun

7/1 in y vermutliet hatte, genügt es auf Nu. 4t )2 /u verwaisen. —
And.TS steht es mit der von P(»tt 1' izweifelnd W. III TcH),

v<jn ßopp Gl. uinl sonst, auch von Vanicek 7S4 belmupteten Ety-

mologie von kuym£ Hase, aus der skt. \V. langh, salire. Denn hier

findet sich wieder im Gothischen {laikan springen, hüpfen) der nur

aus g erklärbare K-Laut. Aber die Zusammenstellung ist von der

Art, dass der Bedeutung wegen höchstens von einer gewissen Wahr-

scheinliclikeit die Rede sein kann. Auch von W. \af (No. 14(|! lässt

sicli das Wort ohne Schwierigkeit ableiten, mit besonderem Anklang

an XayyBvH' <p€vy€i. — Aber schon die angegebenen drei oder vier

sichern Falle eines hysterogenen gh im Ski genügen, um den Ansato

y ^ gh in dieser Allgemeiidieit verdächtig zu machen und uns Vor-

sicht in Betreff der Etymologien zu empfehlen, welche auf ihm be-

ruhen. — Dahin gehört z. B. das Wort y^fd^o-g oder yffSöo-Sj Bocks-

gestank, das Benfey II 142 zu ski ^rS stellt Die W. gkrä aber

bedeutet nach dem PW. nur riechen, beriechen im aetiven (pdoran),

nie im neutralen Sinne (plere)f und, wie sich namentlich aus dem

Gebrauche der Composita* o&ftf-, ö-, ava-ghrä ergibt, ist die Grund-

bedeutung „beschnuppern^ daher auch „küssen'', eine Bedeutung, die

(479) dem gr. xpavo und andern unter No. 201 behandelten Wörtern so

nahe liegt, dass ich keinen Anstand nehme diese für verwandt mit

skt. ghrä und als ihre gemeinsame Grundvorstellung die der nahen

Berührung anzusetzen. Schweizer Ztschr. XIl 306 hebt hervor, dass

das skt. Substantiv (jhrä-narm auch den sogenannten objectiven <ie-

nuh im Sinne von Oihr bedeutet. Wahr ist. dass bei Wörtt-rii

der sinnlichen Wahrnehmung die Grenzen zwischen den Üezeich

Digitized by Google



— 527 —
nnngeii der Simiesthätigkeit uiul der Sinneserreguiig vieliuoh flüs-

sig sind.

Dagegen müss«Mi wir «Ii»' Hntstelnm«^ (h*r gri«'< liis(li»'n Media aus

der Aspirata /unäclist in «'iiier Auzalil V(»ii \\ i»rteni ann kfiunMi, wt'lche

sänuntliLli vor dt'rsi'lben eiuen Nasal habeu. — Eiuiiial tiudet sich

y einem i gegenüber.

iyyv nahe, sti-lltcn wir schon unter No. lUO zu icyx^ -'^l^

f/A*/-s, eng. Mit letzterem, sowie mit guth. ayffvu-s eng, ist iyyv-g

(>St. iyyv) id«Miti.s( li.

Ein vereinzeltes aus dh durch den Einfluss des Nnsals ««ntstan-

denes (/ liegt in :tvvd-ai vor, das mit »v^-fiijv gleichbedeutend und

eine Art Deniiinitivum eines Stammes 7n*& i'ß, xvvÖa " skt. hutUmn-st

ist (No. :J29j. Vgl. Job. Sihmidt Vocal. 1 31. — ß einer Aspirata

gegenüber ist in folgenden Fällen anzuerkennen.

ßQt'^ß og i^ßQvov (Hesych.) dürfen wir mit Lobeck Khem. 300

wohl mit ßifiifhog identificiren (Tgl. 8. 478).

^mfkß-'Os verhält sich zmn hom. ta^og wie ßdv9-og zu. ßu^-og'

Freilich ist auch das tp in diesem Stamme wenig fest^ da das homer.

Perfect ti-^tpc-^t und Hesych. ^dnttu\^ßop x aufweist. Unter No. 233

wurde siabh als W. anfgestellt. Das ^ beruht also auf Aspiration,

ß auf Erweichung, n auf der Abneigung gegen gehäufte Aspiraten,

»"ick I* 821.

^Qoiißo-s^ Klumpen, besonders von geronnenen FIflssigkeiten,

«teilt mau mit Recht zu tQtipHv (No. 240) in der Bedeutung gerinnen

machen (yaXtt^ rvpov), rpo^^aAiv? frischer Käse.

&vfißQa, ein gewürziges, duftiges Kraut, hat ein ähnliches Yer-

hlltnisfl zur W. Guq), Tuqp (No. 251), nur dass wir wegen des skt.

dÄiip hier norh tleutlieher das ß nicht bloss auf qp, sondern auf ;M iSOj

nirflckführen können. Aut dieselbe W. führt man aucli rv^ß o g zu-

rück, (las freilich niemals die Brandstätte (l)u.stumi, sondern iniuicr

mir (h'ii ( ;ral)hü«jfel bedeutet, daher rv^ßov x^^'^^^ rv^ßo^otlv^ und

durcli (It'ii Miin<i:t'l anlautentler .Aspiration sich von ^v^ß^a^ ^vwai

mitersciitniK't, sn ilass man aucli an die W. tu (No. 247) denken kann

(v^l. (u-)nu-lu-s). Zu Tvq^o g Uüukfl, l mnebeiung, Faselei <^»'hört «las

Vt rl). II 202 besprochene .Tr^prf n-a/^^r jragctcpgovft , i'judQZt^xep und

tv^LßoytgoV ^öjraroyi^pcj^* TTaQijÄ/Myut'vog t/] diai'oia.

xogvußo g Gipfel, xogv^ßa (^«xp«), das scharf gebogene llinter-

theil der S( hitl'<>. sind augenscheinlich mit xoQV<pri Gipfel verwandt

(Lob, Prolegg. 21)8). xoovq i'j wieder scheint so gut wie x6(fv-s (fcJt.

MQvQ) und xog^-v-m^ gipfeiu» eine Weiterbildung des Stammes mk^,

nrp« (No. 38» und zwar eine deminutive wie aQyV'fpo-s^ x(oXv-q) to-v

(ächwabe de deminutivis p. 5G, <i8) m sein. Nach der Glosse des Til?
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HesyclL xoQvußovg ntivta rä lutdaga jcol eig viH>g dvareivovt« huHwp
dfirfen wir mit Lobeck auch die [>} ramidalen Tafel xvgßti^ geuannt,

hieher stellen, wo freilich kein Einflnss des Nasals zu bemerken ist

— wie die spitz geformten WeissbrSdchen in Oesterreich Kipf^ d. 1

Köpfchen heissen. Fick I* 542 stellt ^tvQf^eig zu einer W. kvar^t

dreluMi, (lert'ii Ebenbild er in altu. hvtrfa, goth. hvairban drehen tiiulet.

xgäuiio^ trocken ist gewiss mit xttQ<p'(ü dörre, las»:«!«' eiii-

scliruiupt'en (vgl. Voii W. I 16) verwandt, wie Walter Ztschr. XII :iHO

austiihrt. .loh, JScliiiii<lt Voc. II V.H stellt dd/.n Vit. sknb-ii trocktsn

sein. Vielleicht durt man nach li«'nfey"s Vor«ianir (II ITTl auch

xgä^fitj Kohl hinzunelini«'!! , der dann von dt-n v«T.s(hnuii])it»Mi Hiilt-

U'rn hcnaimt wäre !• ick i ."»llli vergleicht treilich mit XQcqißq unter

Benutzung der vom Scholiastrn zu Aristoidi. E(]n. r)!V.t angffülirten

aiigchlich attischen Nehcniorni xoQuußhj ^so, nicht xooüujhj \ «las

skt. Larambhaf Name zweier Gemüsepflanzen ^vgl. karamUtü-i Mus,

Grütze).

xv^ß xvfiß-o-gj xvnß-ttlo V Gefass, Becken, stellten wir

unter No. 80 unbedenklich zum skt. kumbhors (vgl. Ues^ck wßßu'

o^ßQO heftiger Hegen, lat. imber ward unter Xo. 486 erörtert.

Von den entsprechenden skt. Wörtern hat umhh-as Wasser, nhh-yö-m

Gewitterwolke die gehauchte , dfnd-ti Wasser die ungehauchte Medts,

osk. anafrisSf wenn es dazu gehörig das zu erwartende f. Die Grand*

orstellung, aus welcher diese Wörter herrorgingetn, scheint die der

Gewalt, welche skt ämbik<i8 ebenfalls hat Man Torgleiche das ho-

merische ov' imßQÜtn ^tog oftßffog (E 91). Gewiss unverwandt ist

skt dmbara-m Umkreis, Gewand, Luftkreis.

ötifiß-Of stellten wir unter No. 219 zu skt statM,

dessen Aspirata in a-^efup-'qg erhalten ist Ist skt siamlhd^ Busch,

Pfosten verwandt, wie Grassmann Ztschr. XTI 94 vermuthet, so zeigt

sich die Media auch hier im Sanskrit neben der Aspirata.

üxQofißo-Sy Kreisel, Wirbelwind gehdrt zu W. CTpeq>, von der

) in ähnlichen Bedeutungen auch ohne den Einfluss eines Nasals öxqO'

qpaA/yl, argoßecj^ OtQoßiXo-g, ezQiß Winde, öiQtß ko-g gedreht, ver-

dreht, arguß av schielend herkommen. Hier werden wir also eine

allgcMieinerc Neigung zur Enthauchung aucrkeniH-n müssen. Freilieh

irhlt t's an Zeugnissen aus den verwaudteu Sprachen iür die ursprüug-

liclie Ih'sciiallcnheit des Labials.

Ohne den Einthiss i'iiu's Nasals srht.Mi wir in einer Ijc.schränktcii

An/alil von V»'rl)alstäniincn die Media iiuierhalh <les ( i rieeiiischcii

selitst mit der Aspirata weehseln. Die ns|iirirten Fornu-n sin«l lii'T

iiu ullgemeiuen die älteren imd iu der VVurtbiiduug vorherrscheudeu,
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die weichenn späteren Ureprungs und anf einen geringeren Kreis

Ton Formen beBchrSnkt. Dies gilt 'von den Wurzeln dpux öpvtftfo, 518

offvxff und ab minder attisch empfoUen oQifyii (Lobeck ad Phryn.

p. 230), imix arrvtftfci (vgl. oben 8. 498), hom. «rtfj-cfi» Hippocrat.

i^vy-7iv, i^nix if^n Ao. P. nach Moeris p. 214 Bekk. attisch i-ifwi-V^i

hellenisch i^ilwy-ipfy su letzterem in^stä' «yyettt iv olg vdm(f iwxttm
Hes., Kputp jc^iiarto, xQvipa, Soph. Ai. 1145 xQwpelg, wo Lobeck*8 An-

merkung zu vergleichen ist' In keinem dieser Stamme ist die Aspirata

dnreh die Analogie der verwandten Sprachen als ursprtiuglich sicher

gestellt FOr ^^vtftfo fallt lat nme-ä-rs gaten, und fvxnAmi Hobel

(Van. 820) zu Gunsten der nicht aspirurten Tennis ins Gewicht,

ebenso weist «tvtftfiD auf x, xpvarro» scheint mit dem später zu be-

sprechenden iutX-v-7t-t-a von Haus ans identisch und nur eine Weiter-

bildung mit p aus der im lat oe-eulr&ire (No. 30) erhaltenen Wurzel.

VgL JoL Schmidt Voc H 285. Man ist daher geneigt den Wechsel

der Laute auf Rechnung der späteren Aussprache der Mediae zu setzen,

durch welche diese allmählich anfingen den ebeu&Us Teränderten Aspi-

raten ähnlicher zu werden.— Dass ^ßo-g buckelig, krumm mit i^kpo-s

krumm, gebeugt identisch sei, kann nicht fUr ausgemacht gelten. Der

im Lateinischen anerkannte Abfall eines anlautenden ist f&r das

Griechische nicht erwiesen. Die W. icuq>, welche fttr ttwetay w^-g,
xv^og anzusetzen ist, ist auf jeden Fall dem lat euh in atb^tre (in-,

eoi^-) cumbere zu vergleichen. Aber cubat lautet faliskisch cujpa (Cors-

sen I' 546). Pauli (,KörpertheUe' S. 19) yermuthet Zusammenhang

zwischen xv^g und skt fup-Hs, nach dem PW. ,Tielleicht' Schulter,

goth. Ai^ Hflfte (ygL Pott W. I 668). Job. Schmidt Yocal. I 162

hält hup fOr identisdi mit ftamp (xtifuna). Emst Kuhn Ztschr. XXIY
99 erinnert für vßo-g an skt lätj (lät^d-H) niederdrücken und t^-nibgars

umgewandt, krumm, während er xv9>d-g zu kub^ds buckelig, krumm
stellt Die Entstehung beider Formen ist dunkel. — Ganz anders

aber steht es mit den .Wurzeln dXO und dXb; erstere lernten wir

unter No. 303 als Correlat des skt. aräh, folglich das ^ als regel-

rechten Bepräsentanten von dh kennen. Auf jeden Fall tritt 9 hier

in die Analogie jenes Wurzeldeterminativs, das S. 62 ff. näher be-

trachtet wurde. Yon diesem dXO unterscheidet sich der Stamm dXb

äXd'ähf-m fördere, nähre, iXÖ-i^öx-a gedeihe, wachse, jiXäij-iiM-g, Bei-

wort des Zeus, nicht bloss durch die Lautstufe, sondern auch dnjch

den Gebrauch so wesentlich, dass wir nicht berechtigt sind, beide

Formen gleich zu setzen, sondern nur beide auf die kflrzere W. ed

(No. 523b) zurflckzufnhren. — d neben 9 tritt uns femer scheinbar (4^2)

im Stamme ixijlvd (Nom. ixiilv-s Ankömmling) entgegen. Aber

der Yerbalstamm ilv-d" hat weiterbildendes ^. im^Xv-g kann wie

Cvvmn, grfeeli. & AuB. 84
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ix-i^Xv-tri-g auB dem St. ilv abgeleitet werden, d ist TieUeidit ent
nach der Analogie Sbnliehor Nomina hinziigenommen. — 0eql]icli«r

ist ifvd-Qo-s (Theoguis), iffevd-os, ifsvdijg, ifsvdofuti neben dem
aesdiyleischen ^n6&-og Lflge, i-^w&-ev' h(^Bv6ato^ inA-mvsg (vgL ^d-

dittßoXoi (Hesych.). Die GmndTorstellung des Ziadielns, die

Benfey I 560, Goebel Ztschr. XI 62 mit Recht Toransaetzen, ergibt

sich dentlich amitv&ogy ^fUhf^os, ifv^i^oiiivtav yoyyvtovrcav (Hesych.).

i|ni-0 ist wahrscheinlich aus ipu weiter gebildet, und ipu, aus spu e]ii>

standen, die Ton uns 8. 509 behandelte, auch als Quelle von i^-%-m

519 zu betrachtende, ursprünglich blasen bedeutende WurzeL Aus ^puO

geht ijfi^-vQo-s Gezischel henror. Es Terdanlct sein t nur dem dia-

similirenden Einflnss des nachfolgenden v (vgl. <pt-tv-g). ii;i^ogj nur

Tom SchoL ?u Theokr. I 1 zur Etymologie angeführt^ hat keine Ge-

währ. Für den Uebergang der Bedeutung ist Soph. Ai 148 instmctiT

(totovgde Xayovg tl»^Qovg itldrtnv). Danach bin ich geneigt, hier

den Uebergaug von d in d anzuerkennen, der mSglieherweise in dem
doppelconsonantischen Anlaut einen Anlass hatte.

So bleibt nur noch eine kleine Anzahl Ton Wörtern tlbrig, in

denen man den Ursprung einer Media aus der Aspirata erst durdi

die Sprachvergleichung zu erweisen Tersucht hat. Von einem y
gh ist mir ausser den schon erwähnten Fallen kein annShemd wahr-

scheinliches Beispiel bekannt, d als Tertreter von dh hat Benfesr

I 27 und nach ihm Kuhn Ztschr. IV 123 in gad a^Lvo-g Ruthe,

Gerte angenommen, indem er dies auf die skt. W. wrdS^ wachsen, zo-

rfickfUhrt und ags. rdä^ ahd. rvota vergleicht, mit denen lat. mä-i^

in gleicher Bedeutung augensdheinUdi Terwandi isi Wir haben aber

dXO als das Correlat der W. ardh erkannt, und andrerseits hat Pott

Ztschr. y 257 ff. Kuhn gegenüber treffend auf das aeoüsdie » /
in dem von ^dö-ayLvo-g^ opod-a^vo g gar nicht zu trennenden aeol.

ßQuö-ivö-g s<^wank hingewiesen, wahrend die angeführten Wörter

der Terwandten Sprachen von solchem Anlaut keine Spur zeigen, so

dass dadurch die ganze Combination wesentlich ersehllttert wird. Wir
stellten jene WöHer zu No. 515. — Gerland Ztschr. X 452 leitet das

Ton Hesych. flberlieferte, aber durch die gestörte BoGhstahenfolge ver-

dachtige ^LÖaiLo-g Spargel von derW. varäh wachsen ab. Nur mit ^tga

(No. 515) wäre Wurzelgemeiusehaft möglich (Siegismnnd Stud. Y 182).

Oefter ist § einem hh gleichgesetzt, so namentlich in der W.
ßpe^i deren Yerhiltniss zum skt. hhram Kuhn Ztschr. VI 152 aus-

fBhrlich erörtert. Zwischen ßgeii-eiv (vgl. v^i-ßQ^ri-tii-s) rauschen,

tönen, ßgoiio-g Getöse, ßgov-xr^ Donner und lat. (rmerCf frem-^,

frm44iih8 ist fast yoUstandige Identitöt der Bedeutung anzuerkennen.

Dazu stellt sich altnord. him Brandung, wodurch das Alier des Ih
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gesichert wird; zu vergleichen ist noch com. bram crejiitus ventris

(Z.* 294). Die entspreeheiideii skt. Wörter zeigen statt der Bedeu- (483)

tung des schwirrenden Geräusches die einer schwirren<len, wirbehiden

Bewegung, eine Vorstellung, welche, wie Kuhn nachweist, nocli durcli

mancherlei besondere rebereinstimiuungen zwischen dem Sanskrit mid

ilen deutschen Sprachen vermittelt wird. So macht diese Verglei-

chung, mit der auch Döderleiii (Iloss. 032 übereinstimmt, wenigstens

auf eine gewisse Wahnscbeiiilichkeit Anspruch. Vgl. Fick T' 702,

Vau. ßll, Tn gjopiityl Leier könnte man die echte Wur/eltorm

<pp€M mit transponirtem X'ocal verniuthen. Denn ßge^ifC^aL wird bei Ö2()

Pindar (Nem, XI 7) auch von der Leier gesagt. — ßQcc<S6fiv brausen,

sieden ( \V. ßQK t) liat man mit lat. frc-t-u-m und fer-v-ro zusammen-

gestellt, zu denen die Bedeutung passt (Van. (lOf) tT.). Aber ß kann

hier auch aus / entstanden sein, so dass wir das Wort S. 574 be-

handeln, (irassmann Ztschr. XI] iK) vergleicht jr-^o »j, ßQty-^a

Vorderkojd' mit ags. brcyoi Hirn, woraus sich hli als alter Anlaut

ergeben würde, blieben nur nicht in lautlicher wie begrifilicher Hin-

sicht für (las im Grieehischeii ganz i.sulirte Wort manche Zweifel

übrig. — KIk t kininien ßgv w strotze, ß).v-a^ ß).vt,(o sprudele, beide

in den Compositis sieh vielfach berührend, mit (p?.v io zusammen ge-

hören (No. 412d), dem sie begritflich sehr nahe kommen. Vgl. Pott

W. 1 113i>. Corssen Nachtr. 221 stellt das, wie es .scheint, hieher

gehörige ßgirto v^ gegorenes Getränk, zu lat. ih-fnda-in. — Hier han-

delt es sich überall um den Austausch lU'r Lautgruppen hhr und hr.

Dass aber auch vor einem V(jcal hli ohne weiteres zu h geworden

sei, wie es Grassmaini von der ^\ . hiui, zu der er ßd^c} stellt, behauptet,

scheint mir unglaublich. Auch die begrifflich ansprechende Verglei-

chung von ßaaxctiva berede und /aacinare (Corssen 257) überzeugt

mich davon nicht.

Ein Verbalstamm, in welchem wir kaum umhin kömien denselben

Lautwandel für den Inlaut anzuerkennen, ist die W. Xaß. Hier

finden wir zunächst iimerhalb des Ciriet hischen die Formen Xdcfp-VQO-v

Beute, d^(fi'?M<p umfassend, weit, und das Perf. (t Xi}(p c(^ dessen

<p nicht völlig in die Analogie der Mehrzahl der asjiirirten Perfecta

tritt (Verb. P 257, H li»7). Nun begegnen wir im Skt. der W. Jabh

(li'ih/i-c) in Bedeutungen, die vollkommen zum Griechischen stimmen,

»rwischen, antreffen, erhalten, aber aiu Ii (mit ujxi-) ((incii/cre im Sinne

des gr. h> yccar^l kaiißaveiv^ dazu lubha-s das Frlangen, Gewinnen

(vgl. kij^^a), weshalb Boi»p Gl., l'ott P 259, Benf. H 139 u. a. diese

Wörter zusammenstellen. Der LTebergang von b/i in ß reiht sich bei

dieser W. sehr leicht in die {)ben erörterten Fälle ein, in denen der

Torhergelieude Nasal den Hauch aufhob. Denn nicht bloss im Pr.

»4»
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/Muß-av-co, wo fi ^«nvissermaassen als Vorklang des v in der Ab-

leitungssylbe gelten kann, sondern auch im ion. Fut. Xdpitl-'O^ai und

Ao. Pass. i-ku^Lcp-^i]-v begegnen wir diesem Nasal. Auch dem Skt.

fehlt er nicht, denn dort kommt a-lanibh-a-nta = t-'/.auß ctv-ovTO^

und das Causativ lamhhä-ja-mi
,

lämhii-ja-s erreichbar vor. Da wir

nun griechisches a nicht selten, z. B. im Ausgange des schwache
- (484) Ao. Ca = mm, und des Accusativs & und PI. a am, ag = ans^

als Vertreter TOn am, an anerkennen mfissen, ao ist es nicht zu kühn

Xaß in f-Xaß-o-v auf Xainß zurückzuführen. Ebenso betrachteten wir

paG S. 312 als Verkürzung von movO. Und so wäre denn auch hier

der Nasal Anlass zur Hauchentziehung. Bis dahin also ebneten sich

die Wege. Aber es bleiben doch noch einige dunkle Punkte, zunächst

die homerische und Überhaupt ionische Form iUt^ofuu, welche mit

021 Xaitßdvtßy Ittfkßdvo^y X$Xttßdc9ai im Gebrauche identisch irt, mit

der Nebenform iUxßvfuc» (Verb. P 178). In diesen Bildungen Tertritt

t die Stelle Ton ß wie in einigen oben (S. 483) erörterten, wo ß
sich als Umgestaltuhg eines y erwies. Hier ist es nm so aoffiülen-

der, weil zwischen ß und der Aspirata sonst gar keine BerOhrung

stattfindet. Wir kommen unten S. 658 auf diese Frage zurück. Eine

andre Schwierigkeit macht der Anlaut. ' Wegen des hom. i-Uaße und

des gemeingriechischen ef'hj(p-a, {[-Xrifi-ftai hat Christ S. 83 und vor

ihm Benfey H 139 behauptet, dass Xaß und skt. laibh auf Slteres

glaXih zurückgingen und dass dies glabh wieder mit der W. ffr<ü>h

identisch sei, deren Bedcutun»^; nahe verwandt ist. Zur Erhärtung

dieser Vermutliuiig hat Benfey eine wirklich vorhandene Form, niini-

lich das lit, (jlob-öti umarmen beigebracht. Indess eine Assimilation

von yk zu Xk ist unerhört. iXlaßt ist mit <len Verb. I' 113 be-

sjirocheiien Formen wie tD.i-rct zusammen/.ustelleu, für welche sich

nicht die leiseste Sj»ur einer Doitpelconsonanz im Anlaut findrt. —
Sinnreich jedenfalls ist der (Jedanke fSomie's (Ztschr. X 128) das bienen-

berülinite "Vßka mit ,Wablingen' zu übersetzen und danach au VV.

Oq> = taUt (No. 400 b) anzuknüpfen.

Das schon homerische oßQi^o- gewaltig, ist von doppelter

Seite in den Verdacht gekommen, ein aus der Aspirata entstandenes

ß zu enthalten. Man hat es dem lat. firmu-S verglichen, dessen f

augenscheinlich aus dh verschoben ist, wie wir unter No. 310 sahen.

Schon dadurch verliert die Vergleiclmng alle AVahrscheinlichkeit.

Andrerseits stellen es Böhtlingk und Uoth im PW. und Fick V 18,

der goth. ab-r-s stark hinzufügt, zu skt. ambkrtfä-s gewaltig, sdirec k-

lichy dessen Stamm das mit optßifo-s verglichene aibhrd^ Gewölk ist

(S. 528). Aber abgesehen von andern Bedenken ISsst sich das grie-

chische Wort schwerlich von ß^fC-^-Oy ßgi-uffo-g^ /l^-fio-g (fiiyagf
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Xal^Tto;), ßgC-^fi {aTCHlri Hesych.) und andern von Lübeck El. I 80

erörterten trennen, die auf einen mit ßuQif-g verwandten Stamm /3p&(485)

(TgL oben S. 475) und prothetisches o weisen. Vgl. Van. 217. Der

Schreibung o^ßQiiiog, die sich erst in jimgen Handschriften der Ilias

Hndet CHoffmann 21. und 22. Buch der Ilias S. 121), ist dabei gar

kein Gewicht beizulegen. — Auch der Vermuthung von Kuhn (Ztschr.

IV 114), dass oXßo-s auf 6X<p (äXq)) zurückgehe, stellt sich mancher- 522

lei entgegen. Ich stellte das Wort zu ovU (No. 555).

5) Erweichung.

Erweichung nennen wir das Herabsinken einer ursprünglichen

Tennis zur Media, lieber die Berechtigung dieser Bezeichnung und

die Bedingungen, unter welchen die Erscheinung eintritt, ist 8. 444

gehandelt worden. Die Tenuis sinkt im Griechischen überhaupt selten

snr Media herab und zwar fast niemals im Anlaut, im Inlaut aber

nur zwischen zwei Vocalen imd in der unmittelbaren Umgebung von

Dauorlauten, also in der Nachbarschaft von Lauten, denen die Media

infolge ihrer Fähigkeit zum ,Töuen* näher steht als die Tenuis. Auch

iat das Verhältnias der Organe ein sehr verschiedenes. Die gutturale

TenmBy welche wir S. 444 f. als den am meisten Articulationskraft

erfordernden Consonanten betrachteten, erfährt diese Erweichung am
häuiigsten, die <lontale am seltensten; in der Mitte zwischen beiden

steht das labiale Organ.

In folgenden Wörtern kann man mit Sicherheit das f als er-

weicht aus X betrachten:

tt-lioXy-6-s Dunkel, nur homerisch {vxnctbg dfio?.yip), das maa
thorichter Weise sn äniXyeiv gestellt hatte. Es gehört zu einer

W. MOpK, tifMK, neugr. (lovQxi'^a es dunkelt. — Vgl. 8. 'xA.

aQrjy-G), wehre, helfe, nebst aQmy-ii^ iQmy'6'£ »teilen wir zu

No. 7. Alle Bedeutungen der W. dpi^ insbesondere auch die in mir-

«(fit^gf ftod'«if»^£j affx-io-g vorliegenden, kehren in ctgijym wieder,

so dass wir wohl eine durch Vocalentwicklung erweiterte Form dgax

annehmen dürfen, aus der a^ij}^« hervorging. Der weiche (ruttural

aseigt sich nur zwischen zwei Vocalen. Einem Vocal gleicher Art

begegnm wir auch im verwandten aX-t-^ No. 581. Das gegen diese

Auffassung erhobene Bedenken, ein Vocal dieses Ursprungs könne

nicht gedehnt werden, lost sich, wenn wir öx-rj-vinTm = exvf'yrcrt^

0Mtt^ir-qtog neben axaQtpog, (CQ-r^-voßoaxog neben SL J^oqv berUcksich-

t^iBDy Aber die S. 718 ff. zu handeln ist.
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S^n-tt'i entspricht so deutlich dem lat. ngni-'X, dass es niemaiid

SU kOhn finden wird, einen dem lat. rap-Än; entsprechenden griechi-

schen Stamm ce^-a-K amnmehmen. Das weitere bei No. 331.

dia&fiyii, wie Dempkrit Ton Abdera statt äuUhixti gesagt haben

soll, seheint nach dem was Bemhardy ad Suidam s. t. fvanog und

L. Dindorf in Steph. Thes. s. y. dutthjyij darfiber Torbringeu, nur dne

(486) falsche Lesart für dm&iyri (W. diy) zu sein, wie I. Bekker im Saidas

jetzt liest. Dieser Fall ist also jedenfalls sehr awdfelhaft

XQavy-ij Schrei skt. l-rur-a-s Schrei von der W. A*n<f (aus

hruh)f dazu xpavy-a-ero-g Schreier, xQavya^co^ XQavyavcouai (Verb. I*

261, 310). Lüttner stellt dazu Ztschr. XI 185 goth. Iiruh-jan krähen

(vgl. xQcöt^HV ^
crocikne), trotz dor niaiigeludeu Verschiebung des

523 zweiten k. Schallwörter haben maiichfs absonderliche. Fick P 524,

540 stellt XQttt,G) zu xgexeiv^ das das leisere (Jeniusch des Schwirrens,

Schwirrenlassens bezeichnet, und ksl. Jirak-a-ti krähen, xQavyri ab«'r

zu W. knu^. Gewiss ist, dass die Griecheu xQuvytj als Verbaluomeii

zu XQc'i^siv empfanden.

XQL^a^ xexQiya knirschen, klaiipern bei Attikerii, bei Hunier Ao.

xQixe knackte mit erhaltener Tennis. Verb. 1' 330. Ksl. Irikn Ge-

schrei Fick 539. Vs^^ek hat Ö. 141 alle ächailverba dieses

Tjrpus zusammengestellt.

Xulay-is Schwätzer, wie man nach Hesych. eine Art von Frö-

schen nannte, nebst Xalay-i^, XaXay-tco stellt Budenz ,das Sut'tix KOI'

S. 72 wohl mit Recht zu laßga^^ yavga^ und andern Wörtern mit

dem Suffix -ax, das in vielen Fällen etwas deutlich hypokoristisches

hat. Aa'A«! ist also eine Art Deminutiv zu kaXo-g, und XoX wird als

Wurzel anzusetzen sein. Vgl. Van. 772.

In ^(öy-m mit seiner W. ^it l-y^y-i^Vy lUy-a erwies sieh unter

No. 474 das ^ als Erweichung ans «, das selbst im nachstverwandten

Latein sich behauptet hat. Yermuthlich trat die Erweichung zuerst

in Formen wie fwy-^-VM^ H^-^y ^-^S^ i^fy-w-fu em, zwischen Yo-

calen und Tor dem Nasal.

6-Xfy'O-g stellten wir unter No. 553 su ski 2tf, wonach als

Wurzel zu betrachten war. In li^aw ila^üov glaubten wir noch

eine Spur des x zu finden.

oQtvi (St. oQTvy) unter No. 507 zu skt. vart-ikä. Hier wird

die Nebenform mit x ron griechischen Grammatikern bezeugt.

xijy-vV'fit (No. 348) hat zwar in allen zunächst liegenden ^rie-

chiBchen Formen Trax zur Wurzel, aber das skt. par, noch deutlicher

lat. pac-i-sc-o-r , neben ptmg-o, weisen aut jxik. Aus di«'ser härteren

Form erklärt sich die Aspirata in mlx vi} und itaxv-^ (vgl. S. 521)

und das acr von xuacako-^^ dessen Zugehörigkeit zu dieser W. durch
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Iii pä4u^ (p-i pag-hh8)f |MUP-iUfi-s (Schwabe de demmatiTie p. 97)

genchert wird. Das lai jwsshIm-s dagegea ut die itaUsehe Ueber-

tragong tob xatMulihg,

In xldy-vv-itty der späten Nebenfonn Ton nlixm (No. 103, Verb.

P 161)^ ist V noch deatiicher der Anlaas cor Erweichmig.

Fflr QTjy-vvfii W. Fpcuc wird rieh uns unten die gleiche Yer^

Wandlung ergeben.

0iy-iq führten wir (No. 572) aof eine W. sink zurück.

ötepyävo-g finden wir bei Hesych. in der Bedeutimg xoxgdv

aufgeführt. Die Gleichheit des Stammes mit dem des lat. sterc^

ist evident. Vgl. No. 110.

Dass Tt'yy (o^ netzo, auf »'incr Liiiif mit hit. ti)i(j-o .stehend, (487)

auf eine Form mit k zurückgehe, ward uns unter No. 234 wahr-

.scheinlich.

ri^y-avo-v bchmeiztiegel| gehört augenscheinlich zu Ti}x-ai

(No. 231).

Hier schliessen sicli auch die Suffixe -ly (ßaöri y neben ^«(Tr/\ 524
-lyy, -iryy all, z. B. in (pvöiy^^ qpdp/tiy^, ^>nl'y^^ (pagv/t,. öTrivd-aQvy^

an, deren Zusammenhang mit dem Sufiix x und -xo nach den Zu-

sanimenstellungen von Budenz über das Sufßx -xog und Schwabe de

deminntiTis (p. 49 sqq.) ausser Zweifel ist. Ebenso entspricht das

Soffiz 'Vya in fut^futif-vyi^ neben dem stammyerschiedenen *ftop|ioA-vx

(fioQiioXvxstWy fMQftolvttofuu) dem skt -ukas, Emst Kuhn Ztschr.

XX 80.

Zu diesen Beispielen eines aus x erweichten inlautenden y werden

sieh 8. 661 noch einige andere gesellen^ indem für diejenigen Verbal-

stihnme auf welche im Prasensstamme tftf {%%) haben^ diese SchwS-

dnmg erwiesen werden wird.

Hier ward also überall % im Inlaut und swar in der grossen

Mehnahl der Fälle zwischen zwei Yocalen und neben einem Naaal

sn y erweiehi Von der Erweichung eines anlautenden » dürfte es

schwerlich ein richeres Beispiel geben ausser einigen Wortstümmen
mit nv und atp, auf die wir S. 695 zurückkommen. Dass

yv4$9-o-9, dv6q)-o-s in dieser Beihenfolge zusammenzustellen sind

(Lobeck Elem. 1 95), macht die gleiche Bedeutung wahrschrinlich. Ich

hslte also y in dem als aeolisch bezeichneten yv6<po-s (Ahrens d.

•eoL 73) für erweicht aus x, d für durch den Einfluss des y ent-

standen (vgl. advoV ayvov KgijTtg Hesych.). Döderlein, dessen Analyse

der Formen ich freilich nicht beistimme, zieht auch xvojtl'' rvcpXos

iSiudasj gewiss mit Recht hieher, worin wir also einen Zeugen mehr
fiir X hätten ((jIoss. 224Gj. — Ebenso dürfen wir wohl da.s neben

dem aeolischeu yvöipaXXov überlieferte xviq>aXov oder xvi^kkov
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Kissen für die ältere Form und »vdtp-ttXo-v FlookenwoUe, das walii^

scheinlieh zu xvumm walke, imapevs u. s. w. gehdrt, als das Stamm-

wort betrachten. Fick I* 807 stellt es zu einer W. skap sdiaben.

Der Stamm kamhala verhielte sich dann zu xva<palo ähnlich wie

Ofi^ffAo zu uhd. nahido (No. 403). Doch bleibt die Wurzel zweifel-

haft. Audi andre der zalilreiehen Formen aus gleicliem Stumme

zeigeil bie und da das weicbere yv. — Dazu kommt drittens das

epische yvtc^'KrM beuge, dem wir dassellx« Verliältniss zu dem von

Hesvch. überlieferten xr«(/.-rrf«. xäuzrti anweisen werdeu. — Endlich •

. yffäöri<^^ späte Nebenform für das att. xquotlc; Uras, Futter.

Die dentale Media tritt viel seltener an die Stelle einer Tenuis.

Die nachweisbaren Fälle sind folgende:

öani-?^ bei Aristopbanes und Xeuophon überliefert, wird von

(488) Atheuaeus augeführt statt der älteren, schon bei Homer vorkommen-

•

525 den und als Varianten häutig daneben nachzuweisenden Formen mit

t tßÄi?(r)-5, tani-g (Steph. Tlies. s. vv.).

Im Inlaut schiebt sich S an die Stelle von'» in "AfftBfi.i-q

^Affti^iiö-o^, während die Dorier (Ahr. 240) ^Agta^utog sprachen und

davon den Monatsnamen ^Agra^iTiog und den Namen des Vorgebirges

'Aff^ttfUnw ableiteten. Die Herkunft des Namens ist noch dunkeL

Ferner finden wir Bifit-$^ Bituv-os bei Pindar gegenüber von 64M-og,

9ifud'0g, so dass das d auch hier den Schein hat aus % entstanden

zu sein. Doch stellt sidi die Sache hier anders durch die im Appellati-.

Tum 9i^'S (No. 809) schon bei Homer Torkommende Form ^/fU0r-c$,

deren Stamm wahrscheinlich aus •9'Sfu<rr» verkürzt und aus.dem Stamme
des abgeleiteten Yerbums 4^iiU^ herzuleiten ist (Leo Meyer H S31).

Hier handelt es sich nicht um einen Lautfibergang, sondern um Ana-

logien der Flexion.

Die heiden Ordinalzahlen (ßdojio-s Qn<l oydoo-g mit ihren

Nebenformen ißdofiato g, oydouro-g sind wohl die einzigen echt grie*

chischen Wörter, in welchen die so beliebten Lautgrupi>en tct^ xt zu

ßd. yd herabsanken. Der Anlass lag. wie itli in Uebereinstimmung

mit Leo Meyer Ztschr. VI 292 vermuthe, in dem EinHuss des a mid

des einem / phonetisch selir nahe kommenden o. Ich betrachte das

0 von fßöono-c; als einen — um mich Corssens Terminologie anzu-

zuschliessen — irrationalen Vocal. \'gl. dor. fßdfui'jxoin-u. So mochte

das»!/, obwohl durch ihn vom St. inr getreimt, demioeh einen er-

weichenden PlinHuss auf »las r üben, welcher Laut, so zu d berah-

gesenkt , das 71 nothwendig sich assiniilirte. Aus dem < Jriet liisi hen

lässt sich freilich nur der erweichende Eintiuss des /i auf unmittelbar

vorhergehendes x oder i {TTtnley^at, ßtßQfynm) nachweisen. Aber

die Analogie des slawischen sed-m* (-» Ut. septifm) liegt vor, wo der
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Vocal ganz schwand. Auch das o Ton oyboo^^ obwohl es dem ä

des lal oefiftw-« gegenübersteht, war ein irrationaler^ dem Spiranten

/ sehr nahe stehender Voca!, wie sich deatlieh aus % 261; § 287 er*

gibt^ wo Sydoov zweisilbig zu messen ist. fVeilieh liest I. Bekker*

— gegen die Ueberliefenmg — statt dXX* Sre dri oydeSv fut$ ^ucAd-

fuvop itog ^X^evi ttXX' ihf Öri oy^oatov: Dieser Anffossong liegt

die yon Ascoli Stud. IX 858 entwickelte ganz nah^ nur dass Ascoli

geradezu sqphnO'S, <Mv(h8 Toranssetzt. Da niemand die Zusammen-

gehörigkeit der Ordinalzahlen mit den entsprechenden Cardinalzahlen

leugnen wird, so ist dies ein evidenter Fall der I/autschwächmig,

den wir als solchen verzeichnen und aus einer freilich schwachen (489)

Analogie zu erkllren suchen müssen. SingulSr bleibt der Vorgang 526

auch nach firkenntniss seines Grundes; denn in igtr-fio-g bleibt das

t Tor f» nnveiünd^; *thßaQig aber ward zu titHtaQeg. Die viel ge-

brauchten Zahlwdrter haben überhaupt manches besondre. (Vgl. ,über

die Tragweite der Lautgesetze^ Berichte der phil. bist. Ol. d. k. s. Ges*

d. W. 1870 S. 33 £).

pine&sg stellten wir unter No. 342 dem lat. nepötes gleich, fan-

den aber den Anlass zur Erweichung des t in dem Anklang an nod ig.

vtxoreg wäre eine jeder Analogie entbehrende griechische Form.

xa^dttKo-g feucht (Aristoph. Pax 1148), mit der ionischen Neben-

.

form nopdtexog, stellt man zu dem von Hesych. angeführten lakoni-

schen Jcd^Taiov (ms. nagra^ov)' vygavov. Fick I* 670 verglmcht

»Xad-og Nilsse, wozu arAodao», nlttdaQog gehört, nebst lat. prä-tu-m.

Der Ursprung der seltnen Wörter bleibt dunkel.

Für «odano-g findet sich in abweichendem, von notog wenig

verschiedenem Gebrauche Ttoxaxog bei ftdii^kstellern wie Dionys von

Halikamass, Josephus, Philon, deren Autorität nicht genügt, um die

härtere Form als die altere, hinzustellen (Phryn. p. 56). Die Deu-

tung der Prouominalform aus ablativischem xot- und «so (Pott II'

265) bleibt problematisch.

6fi((Qnydo-g entspricht der Bedeutung nach dem skt. mom'^saftl-lii

und marakta-ni (ßopp Gl.). Aber das griechische Wort ist gewiss ein

Fremdwort, und auch das indische steht ohne Verwandtschaft da

(Pott n' 195, Beuf. I^ 533). Fremdwörter aber gehen ihre eignen

Wege.

Von dem Schwanken der späteren Vulgärsprache zwischen t und

d handelt Lobeck Paralipomena 149.

Oefter begegnen sich n und ß. Hier kommen folgende Worter

in Betracht:

(c^kontg (wohl richtiger tifikorctg) sagten nach Hesych. die Kreter

für aßkaßig (Ahr. d. dor. 84). Obgleich die Kreter statt einer echten
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Media bisweilen wirklich die Tenuis oder doch eineu hrirtereu, deii

fibrigen Griechen als Tenuis erscheinenden Laut gebrauchten ixlav-

xiomv »=s ykavxiom', xkdyog = ylayog^ vgl. Mor. Schmidt ZtscUr.

XII 2 IG), so könnte doch hier das :t gerade der iilt<'re Laut und das

ß von ßkdß-6-tat (Ilom.), ß^aß j] u. s. w. aus n erweicht sein. Da

die Lautpruppe ßX nach griechischen Lautgesetzen im Anlaut uA mit

vertritt (W. ^loX ßXd-ax-G)), so dürfen wir ßXa-rr vielleicht auf }Aa-n

zurückführen und dieses ^Xa-rr als die durch it determinirte Weiter-

bildung von der unter No. 457 erörterten W. ^aX betrachten, die sich

in dieser Form in ^aka-x6-g^ d-fiaX o-g — wovon dfiaX-da-ta (mit

XQVTcrat erklärt) bei Sophocles fr. 413 D. und Lykq|ihron v. 34 (Ym.

706) — mit versetztem Yocal in ß?M-^ xeigt. Das schon dort \er-

|glichaie skt nilä (mläf) mit der Bedeutong matt, welk werden, hat

ein Causativum mlä'pdjä-mi welk machen entwickelt. Aehnlich

Benfey T 524. Homerische Wendungen wie ßkäßertci da ts yfnvvfn

iovxi (T 166, V 34), ßlaifS 6d oC ^iXa yovvata (H 271), ^lodt»

ßXatp^ivta (O 489) begünstigen diese Herleitung mehr, als die Ton

Döderlein (Gloss. 323) angenommene Ton W. ßaX, ßdUtw, Ben&j
(Or. und Occ. I 574) nnd Bngge Stnd. IV 325 Teigleiehen ski. ^
p4jSrmi erschöpfe, nehme mit, lasse in Yerfoll kommen, indem sie

annehmen, dass das Qigan des Anlants sich dem dee Inlants asmmi-

liri habe. Von W. mla snssagehen, bleibt einfacher. Anders Pott

W. I 694.

ußQÖ-g stellt Christ Lautlehre mit «rr « Ao'-t,' zusammen. The

Bedeutimgen sind zwar nicht identiscli, da ciTcakog zart, weich, ußgog

ü})pig bedeutet, berühren sich aber sehr nahe und tretien in dem vou

anaXov yeXdöai kaum verschiedenen ((ßgu yt?.(tv <i-a\\z zusammen.

Fick P 492 erscliliesst eine mit d(p Qo-g Schaum verwandte W^. ahh.

mit der ich, Stud. II 440, vt](fc} (vgl. vi]6tig) als Gegenstück von

cb-riu-s zusammenstelle. Die Bedeutung der W. abh müsste die der

strotzenden Fülle sein. Ist diese Vermuthung richtig, so liegt uns

hier nicht Erweichung, sondern Hauchentsiehung vor.

*Ay,pffaxCa^ die jüngere Form statt *ji^if«s3Ua^ verdankt sein f
offenbar demselben erweichenden Einfluss des Torherg^henden f», wel-

cher in einer späteren Periode jedes ar ergriff nnd endlich die neu-

.

griechische Sehreibung ^in f&r ^an Laat nnsers ß Teranlasste.

i'a^ßo-g steht in demselben Verhält niss zu tccTt ro werfe

(Verb. I 243). Dass ta^ßo-g ursprünglich ^^urf, dann Wurfvers,

Spottvers bedeutete, kann wohl nicht bezweifelt werden. Noch Ari-

stoteles fühlte in dem abgeleiteten iafißi^iv etwas von dieser Gnmd-
bedeutnng, wenn er Poet. 4 sagt: Ui^tov TtaUtttUy on iv f^^ifft
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roiTö ittfißi^ov ttlXi'i/.ov^. Durch Nasal innig ward ian zu iot^ß, ähn-

lich wie xoQV<p (xoQixprj) zu xögvuii o g (vgl. S. 527).

8t. xaivß xakvß-y] Hütt«', xakvTCxm hülle ein, hat ganz da« An-

sehn einer Weiterbildung aus der bei Xo. .'50 und S. 529 erwähnten

W. KoX. und dass statt ß hier urs]»rünglich p gestanden habe^ macht

laL cluiMu-s wahrscheiidich. (Vgl. l'ott W. I (180.)

xuQßaxCvri' vnodrifia (Hesych.) betrachtet man gewiss mit Recht

als eine weichere mundartlich verschiedene Form zu xagnauvo-^f

ledeni| dessen Neutrum in gleicher Geltung angeführt wird.

xfßccXrj und Tiißlf^ wurden schon S. 511 erwähnt. Eine merk-

würdige Nebenform ist xv^, bezeugt durch EM. 543, 22, erhalten

in xvßiötaoi (eCg xifpaXrjv :rr/dc5), xvßiCtTjtrjg von einem verlorenen

xvfiifß». Auch zn dieser Form findet .sich eine Nebenform mit x
xvKQos- x€(päXatov dgt^funf, woraus M. Schmidt ad Uesych. cifra, 528

Ziffer ableitet, und mit ip: xwpsgov ij xv^p^ aie^aili^v Kff^veg (vgl. (491)

Lobeek Proleg. 91). Die Form mit 9 Yergleioht Fiek I' 537 mit

Bkt MbM (F.) Kuppe, Gipfel

Das Scbwankeit swiaehen den Affennamen w^tuhg oder tt^ßo-s^

also bei einem aaslSndieehen Thier (A. Müller in Bezzenb. Beitr. I

280), hat wenig Bedeatong.

m-ifXßß'ms lesen wir auf der Inschrift von Andania Z. 79 (ed.

Sinppe) statt des fibliehen xe-nXotp-mg yon der W. kXcit. iyyQaßdg'

^ Hesych. (Vgl. Verb. II 201.) Yielleieht ist für dies

t schon die Ansspradie v nnd f&r das 9 um diese Zeit bie und da

die y^n f Tormssasetien, so dass hier der harte Spinmt dmrdi den

weichen ersetzt ist.

MOfißaxevstai' xofinovg Xiyii (Hesych.) verdankt sein ß offen-

W dem Nasal fLeo Meyer I 41), ebenso . xpt,a/:J «Ao v Klapper,

woTon xQ£iißa?.i('ttoT, xQ£ußa?Aa<STv<^, verglichen mit creixirtj crepundiae

(Walter Ztschr. XII 379, Pott IP 083).

Xfß-T}QL^ Haut, Balg, und Ao/i o t,« Hülse, Schote, davon tlXoßa

HiÜsenfnichte, können von lin tiv schälen, XfTt-og Schale, Rinde, Hülse,

uml den mehr oder weniger gleichbedeutenden Formen kin-vQo-v^

Aojr-o-^, XiTC-C-s nnmöglich getrennt werden. Dazu auch lat. Ub er

Ba-st, Buch (Hehn'' 521). Die Bedeutungen Ohrläppchen, Lederlappen,

welche ?.oß-6 g ebenfalls hat, müssen demnach für secundär gelten.

Man verglich die Ohrläppchen den herabhängenden Schoten der Hülsen-

früclite und nannte sie danach.

azLXß-co glänze, schimmre, muss, dem Adjectiv ötiXTC vo g und

dem EN. litiXjtav verglichen, für die erweichte Form gelten. Die

ctiXtt hat zwar ein genau entsprechendes Correlat in den ver-

vudtcn Sprachen noch nicht gefunden — denn was Fick P COO
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verinuthet, ist sehr unsicher —, üidesseu hat Bi-iifoy's Zusammen-

stellung mit OT(Qo:rt], aargaTttcj (I (562), die Walter Ztsclir. Xil 379

sich aiu'iti^net, bei der völligen Gleichheit der Bedeutung viel Wahr-

scheiiilichkoit.

öToi(i-ij ist unter No. 220 in seinem Verhältuiss zu arvit-o-g^

lat. stup-a, sfip-a l)espr()chen. Wir werden auch für das Griechische

eine W. CT17T ansetzen müssen.

vjiQi g stellte schon Schneider im Lexikon mit v:ttQ (No. 3i'2)

zusammen, indem er superbia verglich. Pott W. I 414 erblickt in

dem t die W^ i gehen, so dass vßQ i-g Uebersohreitong, wUfffUtßiu

bedeuten würde. So annehmlich das klingt, hat es doch seine

Schwierigkeiten. In einem derartigen Compositum dürfen wir die

nackte Wurzel kaum erwarten; wenigstens wüsste- ich keine irgend-

wie analoge griechische Norainalform. Auch ist es vielleicht nicht

Zufall; dass weder im Griechischen, noch Lateinischen die W. i mit

dieser Präposition zusammengesetst wird. So ist es mir walirsebeiih

529 licher, dass das i von vfif^^g ein bloss ableitendes ist ine das « (o)

des lat AdjectiTS m^peM^Bf das im Oriedusclien nur in besondrer

technischer Anwendung in tmtc^o-v oder wuifo-q (MSrserkeule) mid

(492) ixifftL (oberes Seil), andrerseits im abgeleiteten *Viu^wv (Dflntnr

Ztschr. Xn 7) noch fortlebt (Pott I* 678). Beachtenswerth ist» dass

vfiQi^ als Masculinum bei Hesiod ''E(fytt 190 (naxmv f&ttijQa «tl

vßifiv ttVfQK) als nomen agentis erscheint (vgl. Lobeck Paralipp. 41).

6. Hermann nimmt dazu bei Aeschylus Suppl. 785 {yivog yag Aiyv-

^ «retoy vßQi) sogar ein Neutrum an. Singular bleibt das Wort 'immer.

Ludw. Lange in der Ztscbr. f. d. Sstorr. Gymn. 1863 8. 301 mebt es

or, vßQt-g als eine neben wtig herlaufende, nicht aus diesem her^

vorgegangene Sprossforni von jenem irpa zu betrachten, das wir hei

No. 392 als Stanmiiorm von i'-tto und vnsQ kennen lernten. Wir

hätten dann p.t tgo g zu tlieilen und vß gi g in Bezug auf das Suftix

mit iÖ-Q(-g zu vergleiclieii. Auf das Substantiv Hesse sich freilich

diese Analo«rie nicht anwenden. Es bleiben also auch ])ei diesen

Auffassungen hinsichtlich der Wortbildung Schwierigkeiten übrig.

Auf jeden Fall ist ußgo g wegen der Lautgruppe ßg zu vergleichen.

Hezzenberger's (Beitr. H 15;')) Zusanimt ustt llung von vßQi-g mit skt.

ug-rä-s heftig Aveckt lautliche und begriÜliche Zweifel.

Alle übrigen Fälle, in welchen man den gleichen Lautüberganir

angenommen hat, sind zum mindesten sehr zweifelhaft. Dass ßö-öx-ea

dem lat. pa-sc-o entspreche, wie unter andern Leo Meyer Vergl. Gr. 1 41

und Zacher De nominibus in tuog p. 64 aniudiraen, (ganz anders Fick

IP 220) ist schon desswegen unwahrscheinlich, weil kein andres Bei-

spiel eines anlautenden ß &Lr n vor einem Yocal nachweisbar ist
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Nor Tom delplusehen Dialekt wisBen wir (AhreiiB d. dor. 83), d&aa

in ihm diese Erweidiuiig Torkaiiii die indess auch nur für ganz wenige

Wörter glaubhaft überliefert ist. Unter diesen kann Bv6iog (W. iruO

No. 328) auch anders erklärt werden, ßatttv hat mit MtntPv möglioher-

weise nur den Sinn gemein, w&hrend es etymologisch zu W. ßa

gehört. ßtxQog statt MXQoe bleibt stehen. Doch Terdanken wir die

Notis dem nicht sehr verlSssIichen Plutareh, der Bv6tog erklSren

wollte. Wenn Zaicher das homerische ^-ßtao-gy später ßaio-g hinzu-

fügt, das er auf *ßaJ=-jo-e zurfickftthrt und zu gotL favai wenige

stellt, so kann ich das um so weniger billigen, als derselbe Stamm
in der Gestalt xuu (No. 351) vorliegt. Ebenso urtheilt Pott W. I

199. — Weniger würde ^ . des q wegen — die Erweichung in ßQa-

fisv-g Schiedsrichter anfibllen. Das im Griechischen vereinzelt stehende

Wort ist Ton Benfey II 106 aufpnMü praeesse zurflckgeführi^ aber

dabei ist weder das ß, noch das neben «q6 sehr auffallende noch

die besondre Bedeutung des Wortes erklärt, das Döderlein (Beden

und Auftitoe II 145) der W. fiep (jic^ifOfiM No. 467) zuweist. Dies

beficiedigt in Bertreff der Bedeatung wie des Anlauts, aber woher das

zweite ß? Sollte dies wie in W. ßXaß (S. 538) aus « erweicht und

ein St. ^Qu-jt aazunehmem sein in der Bedeutung „zuthdlen"? In

beiden Fällen könnte das anlautende ß die Erweichung begünstigt

haben. Dennoch bleibt das blosse Yermuthung.'— Ueber 6dß(o, das

Benfey Ztschr. VII 56 mit der skt. W. aap sich anschliessen, Ter- 530

ehren' zusammenstellt, Terweise ich auf das 8. 481 bemerkte. Es

widerspricht schon die Bedeutung; et'ßoiiaij otßag (aeßag (i tin t ig- {493)

QIfQmvta), £vatßijg, atßL^a enthalten die GrundTorstellung heiliger,

Raunender, zurückweichender Scheu, also das Gegentheil des Ton

Benfey aufgeatellten lüttelbegriffs „sich anschliessen''.

Die gesammte Erweichung hat nach diesen unsem Erwägungen

einen sehr begrenzten Umfang. Es ergaben sich, selbst Fremdwörter,

vereinzelte mundartliche Formen und Suffixe mitgerechnet, für y aus

X 26, für d ana « 7, für /3 aus « 13 Fälle, im ganzen 46, eine äusserst

geringe Zahl im Vergleich zu der Häufigkeit der treu erhaltenen

harten ExplosiTlaute, für welche sich oben (S. 408) die Zahl 319 her-

ausstellte. Dass durch dies Ergebniss die Ton Yerschiedenen Seiten

gemachten Yersache, grieehiaehe Suffixe mit d als Entartungen der in

so weitem Umfange erhaltenen mit t zu erweisen oder griechisch-

italische Pronominalformen mit ä aus älterem t zu erklären, keines- -

wegs bekräftigt werden, liegt auf der .Hand.
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An die Erweicliimg der Tennis zur Media glaubte ich in den

frttheren Autlagen dieses Buclies eine Erseheinung aureiheu zu knniit'U,

für die ich nur zwei Fülle fiir erwiesen hielt, die Absenkung eines

ürspriinglichen hh zum Sj)iranten v (f). Allein schon die Seltenheit

des Vorgangs erregt Mis.straiieii. Es kommt hinzu, dass, wie wir

unten ausführen werden^ der Laut des dem Laute des bei den Grie-

chen zu <p verhärteten hh wahrsclieinlich ziemlich fem lag. Die bei-

den hier gemeinten Wurzeln sind W, Faf ayvvui breche, «yij Bruch,

Brandung, a-ay-ri^ unzerbrechlich, frfiher von mir uuter No. 654 auf-

geführt, und W. Fpay pijy-rv-fit zerreisse, zerbreche, fijy-iia Riss, ^ijy-(iiv

Brandung, diaQgm^ durchln-odien, QayyaXiog zerrissen (früher No. 6d5).

Auf die maunichfaltigen Belege des f- in beiden Wortgruppen kommoi
wir Burück. Der W. Fat schien skt. bfiaüff {hhandg-m() brechen, zer-

sprengen, hhangi-s Brechung, Welle, lit hang^ Welle, JBaM^jNf-A-s

Wellenblilser (ein Meergott), altir. com-howg confringit zu entsprechen,

allem wir dürfen für diese anaaergriechischen Wörter nur eine W. bhag

erschliessen (Fick P 689). Das grieishische J^ay bleibt isolirt Zwar rer-

sveht Fiek P 761 letsteres mit lat. vag^s, lit4Hii^ Erümmong, Biegmig

» abd. wekke mid wimAan zu yerbiiideiL Allein ieh finde bier keine

schlagende üebereinatimmwng der Bedeatong. — Anden aber steht

es mit W. Fporr- Geben wir, so verlockend diese ist^ die Vergleichmig

mit den, wie es scheint, im Griechischen nicht vertretenen Verbeii

lat frtmffo, goth. Mk^ auf, so erhilt ^(foy ein dnrdians entspre-

chendes SdtenstOck in der W. vrak (Fick I' 773) nnd dessen Neben-

form vUk. Der harte E-Lant hat sich erhalten in fax-og (neben

Xaxog (No. 86), aeol. ßgax-og Fetzen, und in ßgcot-itu' oC tgaxetg t^nw
(Lobeck EL I 134) d i. gebrochenes^ zerrissenes Terrain, in Qax-(a

(ion. friX'(ti) Brandong dagegen dnrch Aspiration verschoben, wäh-

rend frjy-vv-fu sich zu den S. 533 ff. erwähnten erweichten Formen stellt

(z. B. nX'qy-vv(ii). Der Begriff reissen, welcher den griechischen

Wörtern anhaftet, kehrt wieiler in {v)lac-cr (vgl. Qmyukiog)^ (v)lac-

inp-a und lar-er-na, die ?mxo^ und quxo; nahe kommen (Vanicek

S. 908). Wenn Fick auch das nach llesychius lakonische ivXaxa

Pflug (für i-J^kdx-a) mit Recht hinzunimmt, so fehlt es auch den

Griechen nicht an einer Nebenform mit /. Wir kommen also für die

W. FpOK mit der Annahme der gewölmlicheu Erweichung und andrer-

seits der Aspiration aus.
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B) Sporadische Verwandlungen der Nasale.

Die Nasale sind unter emander so nahe Terwandt, daaa der

Uebeigang eines Nasals in den eines andern Organs wenig auffallen- 533
des hat. Am hinfigsten sehen wir unter dem Einflnss nachfolgender

Laate den dentalen Nasal in den gattnralen oder labialen sieh Ter>

wandefai: iy^tcstfuuy /jfi-sro^, was bekanntlich auf Inschriften bei der

BerOhrung zweier Wörter ungemein häufig und auch in Handschriften

meht selten geschieht (Giese aeol. Dialekt 8. 84, 87, Lobeck ad Aiae. (496)

T. 786, 836, 6. 0. Studien X 211 £): EMTTPOMAXOlZ, ETKIBQTIfil,

il^fUöp^ <Sfi/lofiortft. Im Auslaut fallen daher, wie Giese a. a. 0. sehr

richtig ausfährt, die Nasale in einen einzigen zusammen, v vertritt

etymologisch nicht bloss indogermanisches n, sondern auch m, und

es ist reiner Zu&U, wenn in Folge assimilirenden Einflusses der ur-

sprfingliche labiale Nasal z. B. in TEM MYZIAN, TQM MIZeQXEQN
phonetisch wieder zum Vorschein kommt. Vom griechischen Stand-

punkte aus bleibt doch v der herrsehende Laut. Die Analogien Ter-

wandter Spradien wurden schon S. 448 au^efUhrt. Bemerkenswerth

ist es, dass yom Auslaute aus der dentale Nasal anch bisweilen in den

Lilaut eindringt Dies ist wohl ohne Zweifel in dem dorischen pro-

nominalen AcGosatiT viv der Fall, weldier epischem fiiv gegenüber

steht Meines Wissens ist zuerst von Ddderlein (Beden u. Au&ätze

n 144) die Erklärung aufgestellt^ dass diese Aocusativform aus lii-ii»,

entstanden, mithin dem in Pauli Epit. p. 79 angeftüirten altiat euhem

(eundem) gleichzusetzen seL Als ein doppelt gesetzter (Tgl. sese) Ac-

cusatiT des weit verbreiteten Pronominalstammes l — lat i (p^
wflrde also einem deutschen ihn— ihn entsprechen. Mir sdieint

diese Erklärung evident zu sein. Wir haben in der epischen Form

ft^iv noch den alten labialen, im dorischen v-iv schon den jüngeren

dentalen Nasal vor uns. Die Beduplication wflrde allerdings hier so

wenig wie im lat sese intensive Kraft haben. Aber die konnte sieh

eben im Lauf der Zeit sehr leicht verHeren. Pronominalstimme ver-

binden sich leicht untereinander, wie o-^to-gj ov-ro-g, At-ee zeigen,

ohne dass in der uns fiberlieferten Gebrauchsweise der zusammen-

gesetzte Stamm der Bedeutung nach vom einfachen sonderlich ver-

schieden w&re. Ein gleiches werden wir auch bei der Beduplication

annehmen dfirfen. Die Pronominalstimme ma und m, auf welche

man lUv und v£v hat zurfickführen wollen (Bopp Vgl. Gr. II' 172,

177), werden in keiner verwandten Sprache ausserhalb der Zusammen-

setzung in irgend wie ahnlicher Weise gebraucht*) Auch mfisste man

*) Mail veiqglelclie jedoch das im Altiritdien infigirte -n- (enm) Z.* SSO.
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533 dann am wenigsten den I-Vocal erwarten. Wegen der Aphaeiese

des ersten i vergleiche man viffd-tv, vtgtsQot lElr ivegd-ev, iviQUQOi,

— Ebenso wird in Bezug auf {vv (avv)*) und ion. ^vv6-g =- wivo-g

in seinem Yerhältniss zum lat. cum (com-, con-j co-)^ das nebst vielem

aus ttiiderii Sprachen dazu gehörigen vou Pott IV 840— 808 aus-

führlich erörtert ist, wie wir aucli über den Ursprung des Wortes

denken mögen, nicht /.u li ugnen sein, dass das m des Lateinischen

das ältere, v dessen Vertreter ist, der vom Auslaut aus in's innere

|^49Üj von ^rz/ü eindrang. Was den unlauti-nden ( 'ouscHianteii betrifft, so

ist auf Ahrens Ztschr. III 164 zu verweisen, wo aus griechischen

Mundarten die Formen xj\a-. xvi'- (Kvv ovQi'a = Con-fmium) und

kyprisch hiv- {xivavQov vv^o^' ro aua i)utQcc Hesych.) mit grosser

AV'ahrscheiulichkeit erschlossen werden. Die Ansicht, dass ^vv mit

dem aus sa abgeleiteten skt. ^tiLäm irgend etwa.s zu thun habe, wird

dadurch äusserst unwahrscheinlich. — Aehnlich steht es mit dem

unter No. 59U erörterten Is'umeralstamme cv, falls dieser in der That

mit dem a- von a-3ra| und mit aun, ofto yerwandt ist. Im viel-

gebrauchten Neutrum iv konnte hit i das* v sich zuerst festgesetzt

und von da sich weiter verbreitet haben. — Von gleicher Art ist

das V der beiden Nomiualstämme Xiov (No. 11)4) und x&ov (No. 183).

Lat. kiemrs und x^etiuiXo-^ zeigen am deutlichsten^ dass die Stumme

ursprünglich auf m auslauteten. Ich stimme also Brugman Stud.

IX| 308 darin bei, dass das v vom Nominatir wu auf die flbrigen

Casus überging. Begünstigt wurde dieser Wandel dadurch, dass es

griechische Stamme auf n überhaupt gar nicht gibt, Stämme auf p

aber massenhaft. Es konnte also die Analogie von dai^mv, dal-

fiovog u. s. w. das altere x^idv '^XiOfMs leicht su sich herüber siehen.

So gelaufig uns nun auch der Uebergang Yon m in i» im Auslaut

' und Ton ihm aus in einzelnen Füllen im Inlaut ist, so wenig dürfen wir

ihn ohne weiteres im An- und Inlaut voraussetzen. Im Gebiet der roma-

nischen Sprachen ist zwar der Austauch zwischen m und m, worauf

S. 448 hingewiesen ward, anerkannt, auch slawische FSXie wie sloven.

Mikloi tB« Nicolaus kommen iu Betracht. Den Zusammenhang des

plurali.Hchen und dualischen Pronominalstammes ua fgräcoital. m,

wovon vto-l\ Pio-s) mit dem singularischen ma (grä» uital. f)w) hielt

man bis vor kurzem für ebens«» un/weil"elhatt wir den des sj»anischeii

mucso mit dem gleichbedeutenden lat. nostcr. Jet/.t sträubt mau i^ich

*) Tycho Momnuen «Entwickeluog einiger Gesetse für den Gebiandi der

gr. Ftaepoflitionen fiif«, ««y und SyM bei den Epikern' Frankf. 1874 8. 40

macht auf die Liinf;«' von cvv bei Tin okrit i^, 25 öutQca avv oltym und vielleicht

bei Piiular (Isthm. VII ir. (povrl yug ^vv Hermann luv'} aUytiv aofinerkdun,

die allerdingt geeignet ist ivv mit dem ion. ivvo-s su vermitteln.

V
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dagegen. Lat tm-e-brae hat Bopp im Gl. (vgl. Pott W. II, 2, 172)

zu skt tAm-as Fmsterniss gestellt Die W. Um ist im Sanskrit anch

als Yerbum lebendig in der Bedeutung ersticken und stocken (PW.),

das Dunkel mithin als das die Bewegung und Handlung des Men-

schen hemmende au^efasst. Dann gehört aus dem Sanskrit selbst

noch tama9<h8f dunkelfarbig, tamas-drm, tßm-is-ra^ Dunkel, Finster»

niss, femer ad. iem<mh (N.) FinOrtemiss, tem-anha finster, ir. teme,

temd obscuritaB (Corm. GL p. 28, Z} 768), Iii tam-sa Dunkelheit,

tanhs^ihs dunkel, ksl. fiuHi tenebrae, alts. ihm obscurus, ahd. denntr

crepnsonlum hieher. Oorssen (Beitr. 263) knflpft tenr&^nve (TgL lat' 634

e4fraf vai-e-lfra, ter-e^bra) an iaure an. Aber weder dass tenen oder

die W. Um „TerhQllen'' bedeutete ^ was Corssen annimmt — noch,

dass tenebrae ursprünglich Haft, GefiBngniss hiess, ISsst sich er-

weisen. Dadurch, dass das Pari ta4A-^ nach PW. in gewissen Wen-
dungen mit Terhüllt fibersetat werden kann, wird dies keineswegs,

wie Corssen Ital. Sprachk. 290 annimmt^ erwiesen. Es fehlt also an

einem ausreichenden Band der Bedeutung. Dagegen stimme ich Lange

(Ztschr. f. 5. G. 1863 S. 302) darin bei, dass die W. idm mit un-(497)

yerändertem m in teuhere erhalten sei, das etwa blindlings bedeuten

wird. Eine durchaus befiriedigende Erkllrung des n in ten^rae gibt

Bmgman Stud. IX 393, indem er auf den durch Bugge entdeckten

italischen Wandel Ton $ ia f und im lat. Maut in h anknfipfoid

*toie-9-ra (Iii iamara-s), *ten-f-ra als Grundform au£itelli

Griechische Wurzeln und Wortstamme, in welchen die Entstehung

on V aus mit irgend einem Schein Termuthet ist, sind folgende:

ßa{vn d. i. ßuv-tm — vm-i-^, skt. gam, goth. quam S. 473. Zu

ßeev stimmt umbrisoh-oskisches hm. Es ist nicht unmdglich, dass

aus der W. ga durch zwei yerschiedene DeterminatiTe gcnn und ga-n

heiTorgmgciL (So Ascoli (lautl. 101.)

^V'ia (Plur.), später ^ i^Wa, wovon ^i-oxo-g, stellt Benfey II

202 zur ski W. jam halten, zflgeln, woraus die Substantiva jäm^ors

Zflgel, Lenker, jom-tä (Nool) Fuhrmann henrorgehen. Die Bedeutung

macht keine Schwierigkeiten. 'AuchKuhn Ztschr.H 320 stinunt bei, und

Sdiweizer HI 366w Was die Wortbildung betrifft^ so tritt die homeri-

sche Form ^v-io-v in die Analogie der DeminutiTa wie Stov-/o-v,

luud-ühVj setzt also einen Nominalstamm ^vo oder ^pu yoraus, dessen

1} sich wie in l^ft^ als Zulaut erklären lässi Nicht zu übersehen ist,

dass die W. jam' uns mit anderm Anlaut im unten zu besprechenden

entgegentritt) weshalb ich hier an den Uebergang yon n in v

nicht recht glaube.*)

*) Ifoine frohere Ye^eiehu^g der W. 6av «terben mit der «ki W. dkam
idhmS) bhMen, obwohl sie sich dnrch die Begriffaanalogie Ton goth. iM-on-on,

Oranvi, gilmlk. St^. 6. Aofl. 86
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535 Dass vv^^m mit a^i;0tfo Terwandt sei» UUt Lobaek EL 1 27 fBr
Btatthalt Das entere bedeutet mehr stechen, das swate kratsen,

536 zwei Begriffe, die sich in dem des Ritzens yereinigen. Die beider-

seitigen Ableitungen sind nicht zahlreich: vviig, wy^iög, vvyfutj vv^^a
— c?fftv|i^9 tilivXV- Beachtenswerth ist die Glosse des Hesych. a/iu-

Tutlaiy ttt htidn ßeXav naga to aytvwuvy insofern sie % als

Wurzellaat nachweist und die Identität des Stammes «fivK mit lai.

fNM&fv(») unzweifelhaft macht» Dennoch mdehte ich jetzt diese Glei-

chung nicht vertreten, zumal da Fick I' 645 viStftfa» auf eine mit

verwandte Wurzel zurfidrftthrt, die wir bei No. 447 erwShnteu.

Der Wechsel von «^A und no^ ist dort besprochen, das v von
(499)^1^»» ist mit dem von IMi Terwandt, wShrend ahd. nagan, unser

(vgl. auch ksl. Hoilf Messer) den A-Lant bewahrt

Die fibrigen Ton Leo Mejer Ztschr. Vlll 136 zusammengestellten

Beispiele dieses Uebergangs sind noch zweifelhafter. So ist Ton dem
angeblichen £vb-$ Jahr (%q{-svo-s) der Spiritus asper viel zu unacher

bezeugt, um das skt. admä Sommer, Jahreszeit yergleichen zu k5nnen,

dessen Bedeutung Überdies abweicht. — Dass xla^tv-g und ^^arwr

zusammenhängen, ist wahrsdieinlich. Aber das Prioritfttsrerh&ltniss

des ersteren Wortes ist keineswegs einleuchtend. — Endlich mag
noch die Yermuthung FicVs (II* 20) erwähnt werden, dass Aviu Plage

(dviuaj avuita, dviaQog) mit skt. dnOvS Plage, dmUMhm Leiden,

Schmerz identisch sei Begünstigt wird diese Yermuthung dadurch,

dass eine andere Etymologie von dvüt nicht vorliegt, während firei-

lich die W. am krank sein, leiden und das Su£ Mm im Griechischen

sonst nicht vorkommt.

Zu den schwierigsten hier in Frage kommenden W5rtem geh5rt

yccfio^g, Hoehzrii^ Ehe nebst ya^tv (i-yrma)^ yafid-xij-g, yafiiqXio-^^

yafi-ß-Qo-g. In durchaus entsprechender Bedentutag zeigt das Sanskrit

ebeufells mit labialem Nasal g&mätr Toehtermann, Ehegatte, gämä

Schwiegertochter. Dagegen tritt in lat. gm-er, das man von ya(i-

ßgo-g zu trennen sich schwer entschliesst, das ii hervor. Die begriff-

exspirare und namentlich dun^h das S. 511 erwähnte xfXTjqpc te'd'vijx« stxitzen

Hess, gt'bi! ich auf, weil es niiher liegt die VV. 6av mit Windisch Stud. VI 259

und Fick P G4Ü zu äkt. dhvan sich verhüllen, erlöschen, Subst. d%van(N.) Dunkel,

Finateniitt, dkvt^ in Omade gebn, dhvajsa-s Untergang za ttelleii, w«l«he WOiter

keine lantliehe Sohwiengkeit maehea; «ach die rou Bmdtj U 161 angestellte

Gleichsetzung von %9Upo-9 blauer Stahl, «viSyffo-« stilhlem, atahlblaa, sehwaa-
blau (xvaväntg, xvavojffft'rrjc, nvavontnlog, nvavoitQooQo^) mit nkt. r;V7-m(7-.« schwarz,

schwarzblau int mir zwcitVlbaft, weil sich hier zwei beUeuklichc Lautübergänge

in Einern Worte zusammen finden würden, trotz novafui ' {liletva Aauaves (Hesjch.),

wo dae als Yeitceter von j tmerweialiche ov ^ ZweifU enegt
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Hell entsprechenden Wörter lit. (/rn-t)-s eonsanguineus und ksl. Zfi-ff

gener sind indiflerent, weil in ihnen der Nasal oder nasale Nachklang

aus m so ^ut wie aus n entstehen konnte. Ich habe daher früher

yäfio-s 7.U. W. Y€V, (No. 128) gestellt und hier^ wie in lit. (fim-ti

geboren werden, Uebergang von n in m angenommen, während Ascoli

Lautl. 101 sich zu der Ansicht neigt, dass aus der Urwurzel //« zwei

von einander unabhängige Weiterbildungen (ja-yi und ya-m hervor-

gegangen seien. Allein erneute Erwägungen haben mich zu einer

andern Auffassung getulirt. Im Ski finden wir die Wörter yätn-t-s

verschwistert, angehorig, dann wie gäniä Schwiegertochter, vi-<'/dm-(in

verwandt (vgl. n'-gärnin ), diese erimiern durchaus an lat. gem-ini und

schliessen die Anknüpfung an gm zeugen aus, „erzeuge" und „Zwil-

linge'' sind geschiedene liegritfe. Man müsste denn mit Bugge Ztschr.

XIX 423 gemini aus *bi-gcmini ableiten. So werden wir auf eine

W. gam geführt, welche verbinden bedeutet. Man hat früher ver-

sucht (besonders Schweizer Ztschr. XIT 307) diese Wurzel als eine

lautliche Variante von W. dam händigen (No. 260) zu erweisen. Aber

von skt. d ist allenfalls (durch dj) zu skt. g, aber nie zu gr. y zu

gelangen, auch passt die Bedeutung von gem-ini nicht. Aehnliche

Erwägungen mögen Fick bestimmt haben II'' 87 für die W()rter mit

labialem Nasal eine besondre Wurzel zu suchen. Er findet diese im

ksl. Hww (Inf zr-ti) atpLyynv, romprimere, mit welcher er auch

yd^siv voll sein, yo^io-g Last durcli den Mittelbegriff zwängen, drücken

zu vereinigen sucht. Allerdings ist die begriffliche Uebereinstimmung

hier keine schlagende. Dennoch weiss ich nichts besseres. Zwei

»Schwierigkeiten bleiben bei dieser Auffassung noch übrig, das'm im

lit. gm-H nasci, und das n im lat. gcn-cr. Ob das litauische W^ort

denominativ sein, mithin suffixales m enthalten kann (Fick 1^ 67)

vermag ich nicht zu entscheiden. Das w von gener sucht Corssen

Beitr. 268 aus dem Einfluss des in der Grundform *gem-io = gr.

*ya^-go sich mit ihm berührenden r zu erklären. Man könnte auch

ineinen, dass die volksetymologische Beziehung zu gmus, genilor u. s. w.

ein altes isolirtes *getmr mit der Zeit zu gencr gemacht hätte, zumal

da der Anklang au getius gewiss erwünschter war als der an gettwre.

C) Sporadischer Weehsel der Liquidae. 537

Ueber das Verhältniss der Li(piidae zu einander kann auf das

oben 8. 449 erörterte verwiesen werden. VN'ir lassen hier zunächst

diejenigen Wortstämme und Wörter folgen, in welchen X und ^ sich

35*
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austauschen. Hieher gehören unter deu l^ereiis bei der regelmäBBigeii

Lautvertretung beliandelteu ungefälir 50 Nummern, in denen, wie

Sick später zeigen wird, bald bald / vorherrschend, bald diese, bald

jene Liquida im Griechischen zur Geltung gekommen ist. Daaen
koininen folgende noch nicht erörterte Fälle, bei denen wir miare

Zahlen fortilüiren.

65(>j W. aX «AA-o-ftßi springe, hüpfe (hum. Ao. «Äro), uk^a Sprung,

f7A-öt'i,* das Springen, (tX-rriQ Spriugkolboji, «A t/ X(>-^' gewandt

im »Springen. — Skt. \\ . sin \sär-(i-))ü) laufen, gleiten, Hiessen,

.sal-ilä-s wogend, Hie.ssend, zd. Juir gelien. — Lat. Mil-i-o, sal-

fi(-s, S(il-il, sal-fu-rc, sdl-ax, sal-cbra. — Altir. d(}-f'ui.sUm labo,

elabor {(hj-fo-rss-salim), tuisrl casus, tann-dio-sal Uebertretung".

fJopp Gl. unter der unbelo^'ten W. sal, Benf. 1 GO, Pott W. I GG8.
— Kului Ztöchr. V 206 will die Formen akxo (1. Bekker akxo) und äl-

fifivoff mit dem spir. len. ganz absondern und mit iaUa zusammenbringeo,

wovon ich mich nicht ttbenengen kann (Verb. I' 181, 188). aXfut in

dar Bodentong Sprang, 9 103, kann von «Ito er sprang unmöglich ge-

trennt worden. Nur das ist einznriumen, dass wir für jene Formen mit
unserm „springen" nicht ganz ausreichen, dasselbe gilt aber auch von

f'{lXt6\}ca, /.. B. cikktrai 6q>&ttl^6g das Auge zuckt, vgl, cor salif, äella

yMi>(d/.o^ivti A 297. Der spir. lenis ist bei Homer wie in a/itvdt;, ibUay

als Aeoliämus aufzufassen. Sollten etwa auch die alten dodon&ischeD

Priester, die SitlXnl (J7 334) oder '£Uo/ (Find.), bisher gehören und den
iSSab't entsprechen? Vgl. arkad. {ifU» « /SaUo. Anders Schweiler Ztschr.

XII 308. — Die Bedeutung springen ist auf die Graecoitaliker besohrlnkt.

538 Dieselbe W. liegt in anders entwickeltem Gebrauch in No. 502 vor. Bopp
vergleicht auch ksl. siil-fi-fi senden, wozu sülü legatuj^, Fick P 7U0 ht.

srl-fi kriecbeu, Corüsen Nachtr. 283, II' 71, lat. con-aui-ffL im Siime von

convenire und cotmü. — Belege für die irischen Wörter Z." 879, 883,

985; M»d Caos do-fthes^^) ist wfirUiche üebersetnuig Ton lat. oanis.

Die eigenthttmliche Yerwendimg dieser Woxzel im Alturisehen xeigt auch

do-for-chosüol cnch in recht sin Jio adam von Adam an übertrat jeder dieses

Gesetz Z.' 886. Ebel Beitr. U 163tsteUte irrthttnüich altir. soittM» sailio

(ich salze) zu gr. uXkofica.

657) aü-g M. Salz, F. Salzfluth, Meer, a?. geistiges Salz, ak-uhg

marinus, aXi-sv-g Fischer, al^fui Salzwaaser, aX-invff6^

salzig, aA-ti; a> salze.

(501) sard-s salaig („vielleicht^ FW.).

Lat. sal, aal-es al-tg, sat^nu-s, aoMimf-m, aal4^ (ancb

saUire) salzen, saku-s, sälseHnmtiiirm.

Goth. 9al-4 N. Salz, aaU<m salzen, ahd. süUa salsugo.

Ksl. soM Salz, skHm salsus, siaHna salsugo.

Int. swu-s salzig (?).

Altir. sailam sal, saUUm salio, cymr. häUm, eonL haHom sal

(Z.* 826).
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Benf. 1 69, Diefenb. n 188, PottW. H, 1, 662, Stokes Ir. OL 977, QmA*

63. — Wir stellen hier nur Wörter zusammen, die unverkennbar auf den
Begriff Salz zurückgehen. Dahin gehört lat. sftlr ^ i) aXg bei Ennius Ann.

378 und das gleichbedeutende saläcia, aber nicht sdlu-.^ saJu-m = aaXog

(No. 55()) oder gar skt. snl-ihi-m Wasser. Vielleicht Imtte unser Stamm
im Griechischen so gut wie im Lateinischen ursprünglich ein i am Ende,^

das m aki-iv-£ und In Znaammeosetaningen ersohMnt: aXirnoQcpvQo-s (Boe-

digw Comp. 56).— Eine erweiterte Form zeigt gotb* «ürt^ eine tthiüiche

das griechische Thema aXux, von dem der Dat. PI. im Si)richwort cduaiv

vu erhalten ist (Suid. ed. Beruh, p. 1931; ca ist hier als individualisiren-

des Suffix zu fassen (Ztschr. IV 214 f.), mit dessen Hülfe aus dem Salz

ein Salzstück wird. — Verwandtschaft mit No. 50G i.st wahrscheinlich,

so dass die Gruudvort>telluug die des geronnenen wäre. — Stokes Beitr.

Vm 348 fügt nooh ir. sdt Meer hram,

058) ßAuö-tT], ßXaö-Tü-g Keitu^ Schössling, ßXaax äv-a> (Ao. t-f^kaöt-

o-v) keime.

Skt. W. vardli {i-nräh-a-mi) gri'tsser machen. Med. wailisen,

Partie, vrddhä-s erwachsen. Zd. r(n-('d lorderu, vanda Adj.

wachsend, Subst. Masc. Wachst hum.

Bopp Gl., Benf. I 79. — Wir .lürfen eine W. rnrdh annehmen, die

dnich Metathesis zu rradli ward, griechisch FXaO und mit ß für wie

IB No. lG6b, ßXaO. Davon regelmässig ßkdat-ii^ ßXaaz-avb) aus erweiter-

tem Stmme (vgL crv£«vw, tfluvn). Dass auch ßJi(o&-(f6-g, gross, schlank,

von BSamen, mit erhaltenem ^ und ßko-cvQo-s strotsend, fippig mit dem
in ttif-ev^o-; erkennbaren SufÜx hieher geh()re, habe ich ,Stndien* I, 2»
295 zu zeigen gesucht. In ähnlicher Weise geht unser gross ans dem
Begriff des Wachsens hervor (engl, (innr)^ man vergleiche auch id-lu-s mit

airisccre, ad-okscere. Bestätigt werden diese Etymologien durch skt. vrOiVi-

QfA gross. (Bühler Orient und Occident II 538.) — Bugge's andre Dar-
ttlhmg (Ztsehr. XX 38) befriedigt mich nicht

659) W. ßoX ßovk-o-^ai (^hom. ßok t-tai, i-ßök-o vxo\ will, wünsche, 539

ßovk-ri Rath, ßovk ri-öi-q^ ßovk t] urt Wille, ßoi'k^v co ratlie.

Skt. W. rar [cr-wj-itii, vr-ij<i-))ii) sich erwählen, lieber wollen,

var-d-s wählend, Freier, vdni-s Wunsch, ci'wünscht, vor-

züglich, vrorid-m Wille, Pflicht, Gelübde. ZcL var wählen,

wünschen.

Lat. ro/-o, vol-itn-ffi-s, vohod-xriii-s.

Goth. vll-j-an ßovktöxfcct i ahd. tvi'llau),, ga-vil-ji-s willig, ixU-

J-an wählen, ahd. ivUl-iv, mll-o voluntas.

Lit. vcl-yjn wünsche, rathe, vchjju-s (Med.) will lieber, ksl.

volri-U ßovleö&tt^ vol-ja ^iXinuc

Bopp Gl. 8. V. var, Pott W. II, 1, 597, BeAf. I 320. — lieber /J(502)
s. unten. — Das r dieser W. ist in allen europäischen Sprachen

ZI l geworden. Nur die homerische Formel tTtl J-^qu (ptofiv klingt an
^ Dära Wunsch, Gabe an (Fick P 771> Die Verwandtschaft der VV.

Ai*— tlS-o-iuct, iÜö-(OQ — die mit d, der W. FeXn (No. 333) == volup,
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die mit p weiter gebildet ist (vgl. S. GO, 62), ist nicht abzuweisen. —
Für ßovk-O'fiai (^kret. ßfokoiuti) ist die aeol. Form ß6kX-o-(iat, für ßovX-i]

(kret. ßmlu) ßoXla (Ahrena Ö9) beachtenswerth. Xl Bieht wohl für li\

da im Ski diese W: sidi snr F^raeaensbildiiiig der Sylben m und m {tu)

bedient, in ßol-Ut würde dann -vu ab SolBz zu beteehten sein ud mr
das homeiische ßoX-t-tai and das kypiisohe aC ßoXs; tl 9iXei^\ (Hsqrdk)

stände ganz auf einer Linie mit vol-o. — Gewiss gehört ßiX-ziot\ ßil-

zeQo-g* bieher, Clemm Fleckeis. Jahrb. 1870 S. 40, Job. Schmidt Ztschr.

XIX 382, als Comparative zum ekt. vära-s, und goth. vailn (Adv.) wohl,

gut (en^L well), wahrscheinlich auch umbr. ch-vel-tu decemito, eh'vd4du

decretnm als Composita mit tk'^ex (Aufir. u. Barehb. H 839). Jfwm
altir. ß mit dem AecnsatiT in der Bedentong von frans, ü jr es

TgL Windisoh AnslantgM. S. 32a.

660) W. F€X fiX-G), ü), {U-iG) (Ao. i dX-rjv, Pf. P. i-sX-fim)

dränge, scliliesse ein, iiX-ag Umhegimg, Schutzwehr, ov).-

a-ii6-s Gedränge, tU-i^ (tarent. ßeilfi), ^A-ij, öiL-iXo-s Schaar

Haufe.

Skt. W. var (rdr-e, vr-no-mi) umschliessen, hemmen, wehren,

aixi-var aufdecken, api-var verhüllen, vard-ja-mi halte ab.

wehre ab, hemme, vära-s Abwehr, var-atjid-s Wall. Zd apa-

var abhalten, var-a Garten, var-aÜM (M.) Schutzwehr.'

Lit aMr-U öffiien, siHtA^H schliessen, ksL vr^Ü clandeie

ver4ja. Tectisy vofwi aaepimentum.

üeber die Notbwendigkeit diese Wörter von W. FcX winden tn tren-

nen ist bei No. 527 gehandelt (vgl. Döderlein OL 442 ff.). Anders Sonne

Ztscbr. XU 365. Nur darin folge icli Buttmann (Lexil. II 141) niehti

dass er von dem BeprifT schlagen ausgeht. Vielmehr weist uns alles auf

die GrundVorstellungen drJlngen, wehren, sperren (auf- und zu-). Das S

liegt vor in iy-J^til-ti-&i(oini = i^{iXtj9(o<si tab. Heracl. I** 104, indirect in

ßj^Xfiiux' xmXviutf (pQayfm Auimviq (Hesych.), yriXov^voiq' oweiXtiftfiivotg

540 (Hesych.), vgL Abrens d. der. 160, femer in iaXfi-v, i-oXtt^ ioXrixat (Verb.

II 183, I^ 115). Ueber das / von odletpig Knös 75. Ueber das a
dor. 71 der Praesensbildung handelt Bmgman Stud. IV 122. — Aus dem
Griechischen gehören noch hieher: aX-v-oi-g Kette und aXavai, aXiaxfO^ai

in Bedrängniss, Absperrung geratheu, bei dem sich das / wie bei f-o-

X-ri-v durch das Augment (ictXfov) und das aeol. i-väka-xu (Ahrens 36,

VgL unten S. 554) verrftth, mutXXm aeol. axiXXm' intoiiXtlm, aniXXai' afi*Uf

hodiiaUu (Hesych.), «^eAjU-c« eigentlich (o « « sasammen) „tosammen>

gedringt** nebst dem verwandten otXXiis F 13 und aXifg, Adv. aX»^ &lm
Versainmlnng, aXl^uv versammeln, i]iU-a/K, 6hni ii-wkiis Process wegen

Aussperrung, Verdrängung aus seinem Eigenthum, ov steht hier wie in

ovX-tt^og wohl t(lr /o. — Aus dem Deutschen wird goth. varjan utokviiv

nebst unserm wehren sammt Zubehör hieher zu ziehen sein. Da sich

aber manche der von Diefenbach I 201 ff. znaammengestellten Wörter

mit den von nns unter No. 501 «rOrterten berObren, begnüge ieh mieh

mit dieser Andentnng. — Stokes Beitr. VHI 849 stellt in dieser Nummer
altir. fdl n^^edge**, fßmae saepes.

1
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661) i-ttXXo eüe, sfinde, sehiesse. — Skt. W. or, rednplic ij-ar^

(daraus eonbraliirt fr), Praes. ij-ar-mi sich erheben, bewegen. (503)

— Ahd. eflen.
^

Kuhn Ztschr. V 195 ff., anders Pott W. I 289. — Das griech. ^
ist wie in l-^o (No. 587) als Beduplioatjonteylbe m fiusen. Die in-

transitiTe Bedeatang eilen ist nnr Heeiod. Tbeog. 269 erhalten, die ver-

sehiedensten Anwendungen tob laXXitv in transitivem Sinne — ebenso TOn
7CQ0-„ iTtiakXstv — haben, wie Kuhn trefflich nachweist, ihre Analogien

im Gebrauch der angeführten Verba in der Sprache der Veden. — Die-

selbe W. steckt in iQ-x-o-fiat, •^A-v-*>-o-v (S. 63), aber auch, falls die Ueber-

liefenmg richtig ist, ohne Beduplication in an-alX-sis anoTtifutHs Bekk.

Aneod. p. 414, Lobeek ad Aiac p. 818, TieUeiobt aneh in lUv-aXlo-v, (ut-

aXHv (rgL $teUQ%tt9tu)j wie KviSala Ber. d. phü. bist Cl. der Wiener
Akad. 1870 S. 89 ansftUirt, während Fick Bezzenb. Beitr. I 335 das

Wort zu ftar io}, fiuz-evoa suchen stellen will. — Endlich dürfte auch der

Stamm iXa in iXavvay Fut. iX(ö hieher gehören. — Ganz anders Fick I'

509. — An gr. ikaa erinnert altir. laaim ich sende, werfe, treibe, Praet.

Sg. 3 ro /a, PI. 3 ro Idsat^ an gr. ^kv^ov altir. luid er ging, vgl. Stokes

Beltr. vn 95, Windiscb ibid. Vin 448.

662) oko-g (ion. ovXo-s) ganz. — Skt. aärva-s gaiiz, all. Zd.

haurra all.

Benf. I Aufrecht Ztschr. I 121. — Wir müssen ein altgriecliisches

olkos voraussetzen, das sich zu oAo-j verhält wie hom. fUaoos^ oooog zu

(äaog, oaog und zu ion. ovko-g wie aeol. ßukka zu fJovAi^'. — Ob altl. soUu-s

ganz, SuperL 8olU8ti4mht und scH-iäus hieber gebOren, ist mir jetrt sweifel-

bsft, weil Fick, der das Wort Bammt äSläri, eonOHäri I' 797 dem goth.

sel-s tauglidb, gut, as. sdl-ig vergleicht, mit Recht bemerkt, dass kf im
Lateinischen zu den beliebtesten Lautverbindungen gehört. Ganz zu son-

dern ist lat. servare, da observare (Fick I' 796) zeigt, dass diesem eine

W. Sur hüten (zd. Juir beschützen) zu Grunde liegt, ^cr-vu-s hiess aber

doch eher der Behütete, Schützling, als Hüter; sal-vu-s fand bei No. 555
Mioen Fiats. — Andre mir nicht glanbliebe Combinationen bieten Corssen 541
I' 487, Pdtt W. I 1279.

668) Ikig-io-g, ZtCg Sonne, Hundsstern, eet^id-ca brenne, leuchte,

tfstQ-ta-6i-s Sonnenbrand, öetQ-ivo-g sommerlich; aik-ag

Glanz, ösk i}vi] Mond.

Skt. svar Himmel, W. svar leuchten, scheinen, mr-a-s, sitr-

Ja-s (fiir svar-ja-s) Sonne. Zd. hvare Sonne, qaretiui, qaretianh

(N.) Glanz.

Lat. ser-enu-s. — sol.

Goth. sauil (N.) Sonne, altn. sol.

Lit. sdnU, ksl. slü-nUr Sonne.

Cymr. und com. heul sol, altir. siiil Gen. süla F. oculus.

Bopp Gl., Benf. I 460, Diefenbach II 193, alle mit Einmischung von
vielem fremdartigen. — ünsre Wörter gehen von der W, s^var aus, davon
die ktLrzeete Form £tlQ bei Öuidas (Lobeok Paralipp. 75), gebildet wie
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IHQ (No. 180), und die erweiterte Ztiq-io-q (aus svar-Ja-s) bei Arcbtlocb.

fr. 61 Bergk Du « te erston Sylbe iit epflnihetisdi wie im boiii. ds|«f^

lur, wie v in Ttovlv-g. So erledigt sioh das Bedenken Max Mflller's (Leet
IT 480). Neben aieser W. c€p fttr cFcp hat sich im Oriech. ccX filr cFcX
festgesetzt. Eine dritte Form, deren Verwandtechaft schwer abzulehnen

ist, ist in ek-avt] Fackel und vielleicht im EN. ^EXivTj. — Dagegen wird

tTlt} neben dXia Ronnenwärme, Hesych. ßiXce' vXiog xal avy^ vivo Aaxfovtav

aber auch yikav, avy^v iiUov Uesych. mit Fick 772 beäser von dieser

W. getrennt, fiok stellt die WOrter zu ksL «or-ö ffitn, auf cBa iHr

(504)8. 574 sarnokkoBunen. — Wie im Griechisohen, so hat sidi im Lateini-

sehen die Liquida in doppelter Gestalt erhalten. Zu den Formen mit r

gehört vielleicht Apollo Sor änus und der Name des Berges Söracte, bei

Cato (ed. Jordan p. 11) Saioactc. Vgl. Preller Röni. ^rytbol. 239. — Die

nordischen Sprachen haben nur /. — Die völlige Verschiedenheit dieser

Wörter von r^ilio-g, später tlho-g, iät Ztächr. I 29 ff. erwiesen (vgL oben
zn No. 612). — IHe keltisdieii Wdrier (Z.* 107. 250) wheinen auf nr-

sprOngliohes sooaU sa denten.

664) W. CKttX ifxaliG} scharre, grabe, 6xaX-L-g Hacke, cxaX-iv-^

Hacker, öxdX-^t} Messer. — Ahd. scar Ptiugschar.

Fott W. II, 1, 685, Benf. I 197. — Vgl. No. lOG und Kuhn Ztschr.

m 427.

Zu diesen Fällen, die wir als sicher hinstellen dürfen, kommen
noch folgende, bei denen zwar eine grosse Wahrscheinlichkeit ob-

waltet, aber so, dass doch Zweifel yerschiedener Art übrig bleiben.

yXa^vffo-g oder ylafnanf triefftng^ nebst dem Vwbnm yXafuiv

mid dem gleichbedeut^den AiifuEtr, l'4fi''h ^ anlautendes y ein-

gebüsst hat und den Atticisten (Moeris p. 193 Bekk.) flir weniger

gut attisch galt, entspricht ohne Zweifel dem lat. ^romia, grasmows

542 (Pott 117), aber da sich auch gltmae in gleichem Sinne (PaiiL

Epit. 96) findet, so ist das lateinische Wort der Entlehnung ver-

dächtig. — Anders Bezsenberger Beitr. I 389.

eX^i-g ?Xfuv-g (St. iXfii und iXfiivd), Nebenform eXfuy^ (St.

ik^iyy vgl. Lobeck Paralipp. 167), Eingeweidewurm, ist oft (Pott I*

84, Bopp Tri. ) mit skt. lihni-s Wurm, lat. vermi-s, goth, vaürm-s serpens,

lit. Uirmi-s (kirnuHc), ksl. cruvi Wurm, ultir. crHim (Z.- 250) verglichen.

Stier fZtschr. XT 247) fügt dazu auch all)anesis(ho Wi^rter. Aus

einer (iruudtorm karnii-a würden silmmtlithe Formen so zu erklären

sein, dass sieh daraus zunächst kvarnn-s, dann — im (ir. Lat. D. —
ranni-s, daraus ftk^i <^ entwickelt hätte (Corbsen Nachtr. Da

;il»i r rin siclierfs Heispiel der Verstümmlung von anlautendem hv zu

{' im Grieeliischen nicht naih«^i'Nvi<'>('n ist, so hleibt der Zusamnien-

hanjj; <ler mit k und der mit v anlauteiiden Formen /weitVlhaft. Mit

Aufrecht (zu U^gvaladatta p. 270) behaupte ich also mit Sicherheit

nur, dass skt. krtni-s, ir. cnUtn, lit. ktrmis und ksl. crüvi identisch,
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und dM8 vermi-8 und goth. va$irm^ nntereinander Terwandt sind.

Doch scheint mir seibat die Identitit des seltnen nnd nnr aaf eine

Speoies des Gewünns beschrfiukten iXiu-s (vgl. unten S. 550) mit

dem h&nfigen, das ganze Genus umfossenden vmms noch nicht zweifei-

los. (Wieder anders Fick I' 771.) Aufrecht nimmt /cA, winden,

krümmen (No. 527) als Wurzel an, die aber im Lat. und Deutschen

sonst durchaus an I hat. Das v& des Stammes iXiuv9' ist wie das

yy des seltneren iituyy offenbar deminutiTen Charakters (vgl oben

a 495).

Xä-its (ftlr ISJ^g) Stein, mit der aus Xev-m steinige, Jlnny-To-ff, (505)

Asv-^fM^;, erschliessbaren Nebenform Aev-^, welche sammt
den ünregelmSssigkeiten der Flexion auf einen alten Stamm IStf hin«

weist^ ist Yon Bopp Ol., Benf. II 8 mit skt grdvan Stein zum Aus-

pressendes Somasafts, dann Stein Oberhaupt^ und lit. revä Fels, Klippe

erglichen. Da dem M. gribvan das iriaehe hroo Mflhlstein entspricht

S. 459), ist die Vergleichung uut dem Sanskritwort sehr unsicher,

zumal der Abfall eines anlautenden y (Tgl. S. 552) zu den

Seltenheiten gehört. Eine neue, aber wenig fibenseugende Combination

ersucht Bezzenberger Beitr. II 271.

Xv96a Wuth, Hundswuth (att Xvtxa) — davon Avtftfa-ai, Avtf- 543

öttithm, Jlvtfdijr^^, Avtftfodijg, kveßo-^uxv^ u. a. — stellt Bopp Gl.

nnd Benf. II 5 zu skt rush zfimen (Pr. roaXhö-mi^ n^aft-^S-mt), Substant.

nisft (Fem.) Zorn, Wuth. Avtftf« wflrde ftlr kif9-ju stehen. Vgl. Ascoli

Krii Stud. 343. Da auch ein Zusammenhang mit Avko-$ (No. 89)

möglich ist^ stelle ich die Vergleichung unter die zweifelhaften.

Wir mllssen nun das Verhftltniss der beiden Liquidae zu einander

im grossen und ganzen Überblicken. S. 83 hielten wir es für rath-

sam $f und X wenn auch als nahe verwandte, sich maunichfaltig aus-

tauschende Laute, doch nicht als solche zu betrachten, welche sich

erst nach der Sprachtrennung in dieser ihrer Doppelheit aus einer

einzigen indogermanischen Liquida r entwickelt hätten.*) Wir nahmen
vielmehr sdion für die indogermanische Periode neben dem stärkeren

und, wo ein Schwanken stattfindet, alteren Zitterlaut die Existenz

des Gleitelauts { an. Diese Auflassung bestätigt sich durch die nume-

*) Für die Eritteni eines I in der Zeit der Sprachgemeinadiait tritt

nmn ein in seiner Sohrift ,Ihu I de^ iadegemumitehen SfHradien gehfet der indo>

geimaniscbon Crundsprache an' GOttingwi 187S. Der Verf. uuterBchoidet ein

grundspracblichcH 1 von dem crtit npüter aus r pntatandonen. — Diis Arinoni(*che

stimnii mit sfiiifin / zum Duropilischcn, wie Hübschmann Zt.schr. XXIII .{5 zci^'t.

—- Wie hie und da die Wahl zwischen r und / durch NachbarHylben bedinj^t

i«t (««yaX^o« neben «lyo() aeigtBeehtel in «einer Doctordistertation ,Uel>er gegen-

•eitige Amrimilation nnd DisnniUtiim der Zitterlaute' QtWL 1876.
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544 rischen Verhaltnwse des Vorkoniiuons beider liaute. Ungefähr % aller

Ldquidae steht fest, V4 schwankt beweglich hm und her.

Was die feststehenden Liquidae betriflFt, so sind besonders die

Fälle beachtenswert!!, in denen sich entweder r oder l in einer grossen

Reihe von Sprachen findet, ohne dass der geringste Ansatz 7Air Ver-

fcauöchung gemacht wird. Wir heben beispielsweise hervor für q

No. 490 «pot'i' Lat. arare Goth. arjan Lit. drii Ir. airim

492 iqiöötLv Skt. ar-i-tra-m Lat. rcmu-s Altn. dr Lit. )rti

39 xagd ia Skt. hrdC?) Lat. cor (Joth. hatrto Lit. szirdis Ir. cr'ule

411 tpi(fo bkt. biidrämi Lat /ero Goth. bmra KsL &erp Ir. do^r,
für A

No. 31 xaXo-g Skt. Jcalja-s Goth. A«j7-s KsL c»{ti

546 AvGj Skt. lu Lat (so)lu-o Goth. ^aw-s

536b) AaTTTCD Lat ^/mfto Ahd. lefs Lit. Ztfpo

- 236 W. TfA, TaA tAiji/«» Skt. tiU Lat ^uZ» Goth. KsL Mm.
Ich sehe keinen Grnnd, warum wir in solchen W'ortstämmen und

Wurzeln nicht die Liquida schon für indogermanisch halten soUen,

welche uns überall entgegentritt. — Freilich gibt es nun auch eine

betrachtliche Anzahl Ton Wdrtem, in denen das Sanakrit die här-

* tere Liquida seigt, während im Griechischen die weichere obwaltet

Selten aber bleibt das Griechische yereinzelt^ in der Regel steht ihm

das Lateinisefae, oft anoh eine andre enropSische Sprache snr Seite:

No. 61 «Idvft-ff Lat clM-s Lit 8iäaum^ aber skt (i4mrs

62 M-n Lat eUt-o GoÜh. JUnhimi KsL d^rH, aber skt

' 366 9tiiua^iu Ut pU^ Goth. fitO-s Esl plü^ Altir. lehH,

aber skt p^^amd
56S nAivii Lat tfZiia Goth. oletna Altir. uUe, aber skt ar-4dH^.

In solchen FBUen mag sich also das l erst nach Aussonderung

der Übrigen Familien von der indischen oder indopersischen gebildet

haben. Nur selten zeigt sich llberhaupt in den europaischen Spra-

chen ein r, das im Skt. durch l vertreten wäre. Das früher hiezfttr

geltend gemachte Beispiel: Xaxetv Lat loquriSki. lap KsLrefc-^ glaubten

wir unter No. 85 hauptsächlich wegen des skt. j) nicht festhalten zu

dürfen. Sollte es dennoch solche Fällt* gel>t'n, so ist zweierlei mü^rlic li.

Entweder ist der üebergang von r in / für das Sanskrit zuzulassen, vou

dem wirS. 441I romanische lieispiele aufft\hrten, und der in der heutigen

kretischen Mundart gegenüber dem Altgriechischen liäuHg ist (Voretzsch

(5U7 ) de Inscript. Cret. p. 28 nach Pashley), oder eine europäisi lu' Sjirache hat

hier zufällig den älteren Laut bewahrt. Bei der grossen Si l tenheit dieses

Verhältnisses (vgl. ahd. ringi zu No. U>8) werden wir (IuIht die Hegel

aufstellen dürfen, sanskritischem l gegenüber nicht so leicht r in den

übrigen Sprachen zu erwarten. Um diese Lautvertretuug zuzulassen.
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muMS die Ueberemstimmtmg in den Übrigen Lauten uid in der Beden- 545

tong eine beeoudera sefalagende sdn. Diee ist z. B. bei der von Cbrist

S. 17 Toigeschlagenen Tergleichnng von n6Q0^ aokwan — welches

WoH| ftberdiee nor yon Grammatikeni als Etymon von atd^l an%e-

führt -wild — mit skt Jiäkhß bUMuehwarz, schwarz keineswegs der

FUL Die zu hskhs gehörigen Wörter stellten wir unter No. 46^ die

mit nofiJ^ verwandten unter No. .69 zusammen.

Ohne auf die weiteren Verschiedenheitsa der einzeTnen Sprach-

familien und Sprachen in diesem Punkte niher ranzugehen, Aigen wir

nodi einige Bemerkongen über das Yerhaltniss der griediischen Li-

quidae zu den lateinischen und über das Schwenken zwischen f und

X im Griechischen selbet hinzu. Die nahe Verwandtschaft der beiden

sUdeuropÜsehen Sprachen tritt aneh in dieser Beziehung hervor. Be-

zeichnend ist z. B. das Yerhaltniss der gräcoital. Wurzel wäg zu

may (No. 160, 151). Die indogermanische W. marg hat sieb schon

in giiooitaliseher Zeit in zwei Formen gespalten: merg (afUifyu^

oftd^y-w-ftt, ntergti) und wie^ (tiftiXymy mulgeo), und zwar so, dass

die Yersehiedeuheit der Bedeutung ebmo klar erkennbar ist, wie

ihre ursprüngliche Identität. Da die nördlichen Sprachen nur die

Form mit l erhalten haben, lasst sich nicht ermitteln, ob diese Spal-

tung nicht noch Uter ist — X^o-fi (No. 197), xlag6^f ehtspricht

dem lat. Ael-m, hol-m, dem lit. iM Kraut, idNe^ grün, ksl. id^
olera, ir. gel weiss, aber dem skt. har-i-s, ahd. grd-ni. Hier also ist

das l griechisch- italisch-keltisch-lettoslawisch. — Der W. dXq> er^

werben, arbeiten sieht das lateinische lab mit einem l zur Seite

(No. 308), während allö ttbrigeu Sprachen — vielleicht mit Aamahme
der litauischen — r zeigen. Unter No. 468 sahen wir, dass die W.
Map (fui(feUvn) sieh mit diesem Laute auch in mar-o-e-o findet, wihrend

für die Bedeutung hinwelken das Skt. die W. niläi oder miä dar-

bietet, womit yieUeicht auch unser weSt zusammenhängt Hier tritt

also die gräcoitalische Eigenthümlichkelt in der Bewahrung des alten

r hervor. Freilich zeigt sieh eine solche üebereinstinunung nicht

überall. Wir verglichen trotz der Yersdhiedenheit der Liquida jj^a-

Xattt (No. 181) mit grando, xsXtdmv mit hirundo (No. 187), xolatdvo-^

(No. 67) mit cracentes, ßdQßuQO-g (No. 394) mit balburSf sUä-turs mit

W. cTop, CT€p (No. 227). Allein diese Fälle sind selten, und in der

laset sich dann entweder innerhalb des Lateinischen — wie

im zuletzt erwähnten Falle, wo sirä-tti-s vorliegt — oder wie bei Xd-

xog ^äxos (No. 86) im Griechischen selbst eine Unsicherheit in der

Liquida wahrnehmen. So steht zwar dem lat eimirS griech. itiiifAo-9(508)

(No. 81) gegenüber, aber daneben findet sich «i^KO-g. CHmf^ ist nicht

bloss mit dem zu deraelben W. gehörigen xvXX6-g, sondern auch mit
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xvQ^6-e zu Teigleichen. Hier findet sich fiberdies auch im Laieini-

sehen die weichere Liquida, in dem aus dieser Wunel weiter abge-

546 leiteten diniere cingere (Fest p. 56), auf das Dietrich in seiner Re-

cension (Fleckeisen's Jahrb. 81, 40) mich aufmerksam gemacht hat. Lat.

vell-tis scheint dem goth. vtdia näher zu stehen als dem gr. fsQ-io-r

(No. 496), aber daneben liaben wir das ähnlichere ov?,o-g. — Um-
gekehrt überwiegt das A im griecb. jfoAadf;?, xoXi^ (No. 199)*m Ver-

gleich mit hit. ha} n-si)fx, hira, aber daneben zeigt sich letzterer Laut

im griech. /^oq dij. — Von den drei Formen ctktyy-i-^, öTe^.y i-g, aregy

(No. 576) steht die letztere dem lat. sfrk/ili-s am nächsten. Bei dieser

Sachlaf^e gilt für die Vergleichung griechischer Wörter mit lateini-

öclien die Kegel, dass für r durchaus r, für l l zu erwarten mid dass

Ausnahmen nur dann zuzulassen sind, wenn die Wahrscheinlichkeit

aus andern Gründen eine besonders grosse ist.

Dass endlich im Griecliischen selbst die beiden Liquidae sich

austauschen, ist in alten und neuen Zeiten vielfach beobachtet. Die

W. kar rufen, rühmen (Aar 2 im PW.) ist einerseits durch Tctj^-vl

Herold vertreten, eine Weiterbildung aus dem im skt. kär-u-s Lob-

sangOT erhaltenen Stamme (Fick P521), andrerseits in der weit ver-

zweigten Form xaX (xaUa») No. 29 b, die sich auch als italisch,

deutsch, irisch erweist. In zwei weit verbreiteten Stammen ist der

Wechsel der Liquidae sogar in die Verbalflezion eingedrungotL Dar
• Stamm 4X-6 ist schon bei No. 661 enHUmt und bereits S. 65 in IX

(homer. il-v) mit dem DeterminatiT zerlegt. dX-6 yerhalt sich m
ix wie 901-6 (l-^ft-^-o-v) zn qiOi. Das v ist als aoaptyktisch zu be-

trachten wie das e von vsfi^^-^-o-vro, ^Isy-i^-m, das v in T-v-iutXog

« 1\Mlog (Lobeck EL I 477) ond findet sich auch in Formen, die,

wie itifo^-^lv^a-gy ist-^lv-gj ohne d gebildet sind. Die W. IX darf

ohne Zweifel als jüngere Nebenform yon ip gelten und entspricht

dem skt. or gehen, erreichen. Es ist dieselbe W., der wir bei No. 500

und den dort als verwandt angegebenen Formen begegneten.— Dem
PrSsensst. iff x ^^^S^ ^® iltere Form Ip zum Grande. Das x

nach einer S. 691 weiter zu erdrtemden Analogie ans dem inchoar

tiven 6* entstanden. iQx-o-iutt heisst also eigentlich ich frage an

zu gehen und entspricht dem skt. arJch erreichen, zu Theil werden

(Henf. 1 63), dessen ebenfalls auf den Präsensstamm beschranktes

lUi auch auf s/: zurückgeht, folglich die indogerm. Form ar-sk er-

schliessen lässt (vgl. Leo Meyer 1 345j. — Aus derselljeu \V. ist diireli

determinireudes .s* rr-s gebildet, lat. crr-or (f. crs-or), et rare, goth.

(bOö) airs-jan TtXai'üi'^ unser irren (Henf. 1 L. Meyer 1 397). Job. Schmidt

Voc. n 459 zeigt auch den Zusammenhang mit goth. ur-rcis-an und

skt a/'ä/t hiesseu. Dazu nakiv-oQ^-o-i^ a^-OQ(fo-$. Griech. tQifo aber
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ist davon zu tremien, weil es deutlielie Spuren von Di«i;amiua an sich

trägt (ß{QQr]g Ahr. d. dor. 4t). n-ihidt J^tQQtov H 231), KnÖs lOOj. —
Dagegen werden wir al-tj Irrfahrt, uküa^at irren, dXdti Ausweichen,

ttknCvHv ausweichen, aA^vatf^at meiden, ijA^d^, ijAog irr, wirr nebst 547

^ii^-io g thöricht, riX-aöx-al^siv schweifen, entriniicTi und aXaü-xGiQ^

eigentlich Scheucher, Treiber, dann Rachegeist (vgl. Keck zu Aesch.

Ag. 8. 18), nicht umhin können, auf eine \V. dX zurückzuführen, die

mit ar, dp, ^p, öp, i\ ursprünglich identisch ist. Wir dürfen es in-

dess kaum für Zufall halten, dass der Gleitelaut sich gerade in den

Wörtern dieser Bedeutung fixirt hat. Zu ijjU'^to-g stellte ich auch

Jas begrifflieh sich mit ihm berOhrende f^irirx-o-v ich fehlte, sündigte,

dessen t Verb. II 10 als Büdungselement gerechtfertigt ist. Aller-

dings ftber hat u3iAt$tv^ &hxiiS^m^ akBlx^-^y akiXQo-^ Homw eine

energischere Bedeatang. Es ist daher ein beacbteiiBwerther Gedanke

Ton Frdhde in Bezzenberger's Beitr. m 17 die W. iUv (mit Prothese

ff-iUf) mit goth. MQia Schaden, üeiüirs schlimm, ga-deUhjan beschä-

digen znsammeozostellen.

Schwieriger ist die Analyse Yon aCQia nnd elXov, Das Aug-

ment dea Aorists ISsst auf einen anlautenden Consonanten schliessen

(Verb. V 124), ebenso tato-aiQftö&at A 230, aaro-o^eo A 275 neben

ßfaipffinrt A 182 und Mk^Q, J^Ekagia, wie I. Bekker zur Vermei-

dong des Hiatus schreibt (A 4, E 684). htSiXtxo las Bergk bei

Alcaeus (fr. 68) statt des sinnlosen kt ^ MXsto der Handschriften,

jetzt (ed. 2 und 3) hat er I. Bekker^s Äc tf' IsXtco aufgenommen. Er-

weisen lässt sich weder das eine noch das andre*. Diesen Wortstanim

mit No. 6Ö9 zusammenzubringen ist der Bedeiituiij^ wegen bedenk-

lich, die überall »iie dt'.s Fassens, Nehmens ist. Gewiss dagegen ist,

dass die W. von aiQtco — das wohl für ag j-o steht — sich zu i\

ebenso verhält wie ^p zu eX. Und insofern ist die Form arpaikt}-

oiö^ai höchst merkwürdig, weUhe auf einer kretischen Inschrift

vorliegt (De inscriptione Cretensi scr. Rieh. Tiergmaiui Gratulationsschr.

des Brandenb. Gymn. zur Berlmer Jubelfeier 18f>n). Sie bildet die

Brücke zwischen aCgf'co und etkov. Aus den verwandten Spraclien

i'^t nichts entsprechendes beigebracht ausser dem von Fick I* 778 ver-

güchenen goth. vü-v-an rauhen, wozu auch vil-v-a Häubt r <^< ]ir»rt, dessen

V an das von lat. vol-v-o, goth. val-v-jan erinnert, ßcgrittlich ent-

spricht sAoQ am meisten, wie im Lateinischen vol-tur, ml-tur Bäuber,

dessen cd mdgUcherweise aus Sa entstanden ist, so dass das Wort
der goth. Form auch lautlich näher steht. — Das S. 539 zu eeJrOrTe

gestellte naKv%-xeiv wird, wie sich seigen wird, Ton »^^«-vcty

kanm sa trennen sein.

Ausserdem mag noch auf Ußivd-un neben i^ißw^i (No. 494),
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W. kXu und a XQO ä-o ficii (VNo. G2), auf uXk neben dpK (No. 7), ßSivca

neben ßQVO) (Lobeck lüiem. 23), xeigco neben xoAo-^, xfAf?^ *(No. 53)
und lat. cttl-fer, juf'Aft und ^tkliiv neben ^'gt^va (No. 466), aoffxo-g

neben JtA^xco (No. 103), Ts'Xog neben TtQfia (No. 238), x^^vi^og neben

XQvöo^ (No. 202) und auf die Ausführungen von Lobeck Path. Prol.

p. 135, 279, Elem. I 502 verwiesen werden. ^lyctiQftv, missgonneu,

dürfen wir mit Buttmann Lexil. 1 259 aus dem mit yi^iyako identi-

schen St iuyctffo (vgL TO ^iyuQov) herleiten.*)

(510) D) Sporadischer Wandel der Spiranten.

Für das griechische Lautsystem ist nichts so charakteristisch

wie die Abneigung gegen die Spiranten. Von allen Consonanten sind

diese den meisten und mannichfaltigsten Veränderungen ausgesetzt.

548 Da die Verwandlung eines anlautenden 6 in den Spiritus asjter und

die Ausstossung des inlautenden <J zwischen zwei Vocalen, welcher

wahrscheinlich dieselbe Verwandlung vorherging, von uns als regel-

mässige Erscheinungen behandelt sind, so bleiben hier nur die beiden

Spiranten t; und j übrig. Die allmähliche Tilgung beider Laute —
welche in der Verdrängung des anlautenden j und v in den skandi-

navischen Sprachen ihr Ebenbild hat — unterscheidet das Griechische

wesentlich von den italischen Sprachen, doch so, dass wenigstens An-

sätze za dersellxen Erscheinung im Inlaut auch dem Lateinischen

keineswegs fehlen.

Ich nenne diese Laute hier Spiranten, obwohl ich mir dessen

sehr wohl bewusit biiii dass mit den Schriftzeichen v (tr) und j —
von etwaigen weiteren Differenzen abgesehen — zwei verschiedene

Arten von Lauten bezeichnet werden. Nur der einen Art, die uns

im Deutschen geläufig ist, lassen die Lautphjsiologen (z. B. Sievers

S. 80) den Namen Spirant zukommen. Jenes einem kurzen u und i

•) Für vielsylbige Worte hat Bechtel in seiner schon S. 653 erwähnten

Doctordissertation (1876), bald Assimilation, bald l>iMsimilation als für die

Wahl zwischen r und l maaasgebend nachzuweisen gesucht. Diese Erklfirung

ist für das Griechische bei dem Aastausch der SuiHxe qo und Ao z. B. ^a^-

«-f^« aber «fc»-«-!^ aad in eiasdooi WSrtem & B. in dam von Lneiaa

(jndieinBi Toealinm 1 4) aug der damaligea Viilglnpzadie angefBhzteii M^olaf-
yüt (Plnt. %%ffmXalyU^ vielleicht zuzugeben. Allein man kommt, wie

poff, ItitxaXioq zeigen, nicht weit damit. Im ganzen bleibt von den sporadi-

schen LautübergüDgen der hier behandelte der regelloseste und dämm auch

der, welcher gegen allzn straffe Lebrmeinuogen den lautesten Einspruch erhebt
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nahekommende tv und j, wie es z. B. die Engländer in uildj yrss

hüreu lassen, nennen sie Halbvocal. Diesen Unterschied hat schon

Ebel Ztschr. XIII 272 für die vergleichende Sprachwissenschaft be-

tont. In noch höherem Grade ist dies j von G. Schulze in seiner

Schrift ,Ueber das Verhältniss des g zu den entsprechenden Lauten

der verwandten Sprachen' Gott. 1867 versucht. Ich halte auch meiner-

seits diesen Unterschied insofern für wichtig für die fj^riechische Laut-

forschung, als sich daraus die grosse Maimichfaltigkeit der späteren

Vertreter von / und j erklärt. Aber auch gegenüber den Mahnungen

von Bmgman (Forschungen 1 4) bleibe ich bei der Ansicht, dass

eine vollständige Trennung zwischen dem Spiranten und Halbvocsal

für das Griechische undurchführbar ist. Ich werde melirfach im ein-

zelnen auf diese Frage zurückkommen und verweise TOrläufig auf meine

Stud. II 180 ff. gegebene Auaeinuideraetzung. Dass einige dort ent-

haltene allgemeine Aeusserongen gegen Erschliessung Ton Lauten

entlegener Sprachperioden dnreh einzelne neuere Fonchnngen wider-

legt mod, will ich nicht leugnen. Aber bei der minimalen Ver-

aelusdenheit, die zwischen dem HalbYOcal und dem entsprechenden

Spinnten stattfindet^ scheint es mir beinahe nndenkbar, dass die Ge-

biete beider im Lanfe der Zeit Yon einander y51Hg getrennt geblieben

sein sollten. Bis also jemand zeigte dass ans der entgegengesetzten An-

mbne sich die Thatsachen — mit denen wir es hier immer in erster

linie za thnn haben — besser erkl&ren, seheint mir weniger Gefahr

in dem Verfahren zn liegen, das ich einhalte, als in einer rein ans

der Theorie entsprungenen Unterscheidung.

Der labiale Spirant gehdrt za den anerkannten und in der llteeten

Sdirift durch em allgemein fibliches Zdchen ausgedrückten Lauten

der griechischen Sprache. Die Zeugnisse der Inschriften für / inner-

halb verschiedener Verzweigungen der aeolischen und dorischen Haupt-

mondarten sind von Savelsberg in seiner Programmeiireihe ,De di-

gammo ejusque immutationibus' (Aquisgrani 1854— 1866) fleissig

gesammelt und seitdem durch reichliche Funde vermehrt. Selbst die

verhältnissmässig jungen von Karapanus ( Dodone et ses ruines, Paris

1878) veröffentlichten epirotischen. Inschriften bieten noch einzelne

Er^nzmigen z. B. foixtoiev (VI, 5). Das Digamma bei Homer und

Hesiod ist Gegenstand besonders eifri<j;fr Untersuchungen geworden.

lebtT HOmor ist jf^tzt, immentlich was die Thatsachen betrifft, auf die

mit musterhafter Geiuuiij^keii durchgeführte Arbeit des schwedischen

Gelehrten Olaus Wilhelm Knös ,De digamuio Homerico quaestiones'

Upsaliae 1872, 1873, 1879 zu verweisen. — In Betreff der Auffassung

des proteusartig^ homerischen Digamma stehen sich drei Aichtungeu

gegenüber. Die eine behandelt das / als einen bei Homer ab dem
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ältesten Dichter in allen Wörtern, denen dieser Lant llberhaiipt sa-

kommt» zu gewSrtigenden lebendigen Lau^ dessen Wiederherstdlnng

auch da wo die Ueberliefierang keine Sporen von ihm enthält, eine^

wenn audi kaum dniehfü^barei Aufgabe der kritischen Kunst oeL

Die Ungleichheit wäre hiernach im wesentlichen Folge der getrflbien

Ueberliefenmg. Diesen Standpunkt vertreten unter den Kritikern,

freilich mit verschiedenen Modificationen, Bentley, L Bekker,
neuerdings Nauck und Cobet, unter den Grammatikern, wenn ich

ihn recht verstehe, Leo Meyer. — Die swette Biehtong nimmt an,

dass der Laut des / schon in der Zeit^ da die homerischen Gediehte

im grossen und gansen ihre gegenwärtige Gestelt erhielten, bei den

loniem nicht mehr lebendig war, dass dieser Laut vielmehr nur als dne
der bei Homer häufigen Antiquitäten aus einer älteren Zeit des Helden-

geeaoges in einem bestimmtoi Kreise von Wörtern sich erhielt, doch so,

dass neben dem Gebrauch des Lautes nach alter Tradition auch dessen

yemachlässigui^ nach neuer Weise stete möglich war. Zu dieser

Bichtung habe ich mich stete bekannt. In eingehender Weise Bind

die Gründe für diese AufPassung von Leskien in seiner Dissertetion

jBationem quam L Bekker in restituendo digammo secutns est ex-

aminavit A. Leskien' L. (Brookhans) 1866 dargelegt — Die dritte

Bichtang beruht auf W. Härtere überaus sorgfältigen und scharf-

sinnigen Homerischen Studien, besonders auf deren drittem Heft

(Wien 1874). Härtel fasst mit den Vertretern der ersten Bichtung

das / als einen bei Homer lebendigen Laut, weicht aber darin von

ihnen ab, dass er die durch das Versmaass bezeugten Schwankungen

keineswegs den Schäden der Ueberliefenmg, sondern der Zwittematur

des Lautes selbst, namentlich dessen Schwanken swischen Consonant

und Vocal zuschreibt Das meint er, kann zwar als Consonant

den Hiatus aufheben, Fositionslänge bewirken, eine vorhergehende

vocalische Länge vor Kürzung schützen, es kann aber auch als mini-

maler Vocal Elision, Vernachlässigung der Pontionslänge, ja sogar

Kürzung langer Vocalc und Diphthonge vor sich erzeugen. Diese

mit Geschick und Gelehrsamkeit ausgeführte Auffassung hat viel

Awklftfig gefunden. Hier ist md^ der Ort darauf ausführlicher ein-

zugehen und zwar um so weniger als ein viertes Heft der homeri-

schen Studien, das den Abschluss der ganzen Untersuchung bringen

soll, noch erwartet wird. Ich begnüge mich nur zwei, wie mir sdiein^

schwache Pimkte darin hervorzuhobon. Tu der Reihe der Argumente,

die Härtel aufführt, spielt die Behandlung auslautender Diphthonge

vor Vocalen eine wichtige Rolle. Härtel behauptet, in einer Verbin-

dung wie icxmot clvdgäv sei das t zum Han>v()ca] j geworden, und
hat dafür mannichialtige Zustimmung gefunden. Aber wenn er auch
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das Ol' z. H. in rju Ttov clxovöij als echten Dij)lithoni^ fasst und deni-

fjjcmiiss »Mii ijv nof uxovtstj voraussetzt, so widerstreitet dies der

Tliatsathe, dass solches ox\ luiineutlit li das des (len. Siii<<;. /,. \^. ?ttov

SxXvfg avdt]v, wie die älteste, inschrittlirli iiherreiclilirh l)ezeu^te Sclirei-

biin^ o beweist, ursprünglich, also gewiss noch l)ei Homer, <;ar kein

nijdithung war. Die Rechnung Harteis erhält dadurch einen erheh-

lieluMi Abstrich. Der zweite Punkt ist der, dass Härtel jenem mini-

malen Vocal, der im Verse für nichts gerechnet, nach ihm die eine Haupt-

phase des J bildet, nicht bloss die Kraft beimisst einen von Haus aus

vollkräftigen kurzen Vocal durch Elision zu verdrängen z. B. tt^qi

J-tgya (oder vt'gya)^ sondern auch einen auslautenden langen Vocal

oder Diphthong zu verkürzen z. B. jtqÖ lot //iVot/f/' (oder tcqo Jol

viCno^tv). Folgen wir Härtel in der Annahme, dass ein verkürztes

J^ot foj gesprochen wurde, so erhalten wir sogar die Lautfolge ttoo

vetxo^n\ wobei die zweite Sylbe dieser die höchste Anspannung

der Articulationskrait erfordernden Tiautgruppe dennoch kurz bleibt.

Ich vermag mir dergleichen Lauthäufungen wirklich gesprochen nicht

za denken und bleibe bei meiner Auttassuiig, dass die Dichter, welche

solche Verse schufen, in ihnen gar kein S sprachen.

Unter allen Umständen können wir uns den Verlust des nur

als einen allmählichen denken, und es wäre vom .Standpunkte der

Lautgeschichte aus geradezu wunderliar. wenn die homerischen (Je-

diclit^», die uns sonst so oft neueres und älteres neben einander bieten^

in diesem Falle nur das alte erhalten hätten. Die Inschriften aus

Gegenden, in welchen / am längsten sich erhielt, zeigen keineswegs

eine vollständige Consequenz. So bewahren die herakleischen Tafeln

(Meister Stud, IV 403 ft.) zwar das f- in J^ttog^ aber in nn'jainiQiÖu

nicht mehr, zwar in fCxaxi und Stt,. aber nicht in ^xftaro^-, für welches

Wort wir f nur bei den Lokreru bezeugt linden, nicht in J-tQ-yov

und seiner Sippe, für die es sonst so reichlich erwiesen ist. Der lo-

krische Dialekt (Allen Stud. HI 24(>) trotz seines /aöffro^«, /t'ro^,

/£/ad»^(^>or«, «i'/ft hat IfVoi,* (korkyr. §{i'/oij). Und ähnliches lässt

sich anderswo nachweisen. Clemm kommt in Bezug auf das Boeo-

iisclie in seineu , Kritischen Beiträgen zur Lehre vom Digamma*

(Stud. IX 439) zu dem Ergebnitjs, „dass aus den Denkmälern ein con-

stanter Gebrauch innerhalb einer gewissen Epoche nicht dednciert wer-

den kann^'. Die nachhomerische Poesie lässt die Wirkimgen des Lautes

in fortschreitend abnehmendem Maasse erkennen, lieber Hesiod ist

nach den Uebertreibungen von Flach jetzt durch Kzach, Clemm und

andre das richtige Miitelmaas.> gefunden. Für Pindar kann jetzt nament-

lich auf Härtel (Homer. Stud. III 79), über die lambiker und Elegiker

auf Renner (Stud. i, 1, 147 tf.) verwiesen werden. Die homerischen
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Hviniit'n. für wflcho \\ iiulisth testen («rund Jjeletjt hat, köiniiieii al.<

Poesie von Nacliahmern für die Sprachgeschichte weniger in Betracht.

Die längste Nachwirkung des war nherall die den Hiatus ertrag-

lich zu machen. Hierfür ist es durchaus nicht nöthig ein noch lebeu-

diges / vorauszusetzen. Der sardische Dialekt des Italienischen ( 'J'errier

i'oncel, Du Langage Paris 18G7 j). 74) hat das r von n\sfr ivf^sti-s) ein-

gebüsst. Man sj)richt cfiff , aber in sa csk {= ipsam rvstenn, das Kleid,

i.st die Krhaltimg des a die Nachwirkung des einst vorhandeueu r.

In ähnlicher Weiae lebt das /* in einzelnen französischen Wörtern

fort: le Jtcros aber Vhmneury obwohl es durchaus nicht melir ge-

sprochen wird. W ir begegnen vielfach in spateren Sprachroständen

dem Schatten längst rergangener.

Es schien mir nothwendig di<'se Betrachtungen Aber das erhal-

tene Digamma den nun folgenden Untersuchungen über die Verwand»

Inngen dieses Lauts vorauszuschicken. Denn die letzteren können

ssum Theil nur dadurch begriffen werden, dass es sich darum handelt

einen von der ältesten Zeit an allmahlieh absterbenden, dennoeh aber

nicht völlig versehoUenen Laut zu fiziren. Die Grenze zwisehen der

wirklidien Verwandlung des gesprochenen Lants und der verschie-

denen Weise ihn grapMsch zn beseielmen, nachdem das alte Zeichen

ausser Oebrauch gekommen war, kann nicht immer streng eingehalten

werden.

549 1) Verwandlungen des Digamma.

Den Laut des / beschreibt Dionys von Halikamass in der bis

zum üeberfluss besprooheuen Stelle Antiqu. I 20 als ov övlkaßij tvl

0TOlx^iw ygatpoiuvi], mu h Bekk. Aiiecd. 777 hatte f bei den Aeoliern

die Aussprache von oi und ov. Wir dürfen aber ot sicherlich im

Sinne der späteriMi von t; nicht verschiedenen Aussprache nclunen,

wonach uns also jener Urammatiker für / die Aussprache ii und ti

überliefert. Wie weit diese Nachrichten auf der Bcohachtimg des

lebendigen Lauts beruhen entzieht sich unsrer Beurtheilung. Aber

dass noch in den Jahrhunderten vor Chr. der Laut in einigen

griechischen Mundarten fortlebte, ist nicht zweifelhatt. Auch für di«'

lateinischi' u ronsoiinns ist der Manirel eines besondern Zeichens nur

daraus zu erklären, dass da88elbe zur Zeit der Festsetzung des latei-

nischen Al)»hal)ets der w vocalis sehr ähnlich war. Selbst für die

spatere Zeit gibt Oorssen 1- 323 wenigstens dem zwischen Yocalen

stehenden r eine dem englischen w nahe kommende Aussprache. Da
wir im Dialekt der Veden ti und v — ebenso f und j — in regem
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Anstaiuch*) finden, so dürfen wir wohl diesem Spiranten fiberhaupt

f&r die älteste Spraehperiode einen Ton den oitsprechendm Voealen

nur aehr wenig Terschiedenen halb vocalischen Laut znsprechen. Zu

diesem Resultat gelangt in Betreff des goth. v und spateren uf inner^

halb der deutschen Sprache aueh Rumpelt (Deutsche Gramm. 1 320 ff.;

Tgl. Schleicher Deutsche Sprache 1Ö5). Jener Spirant, offenbar leichter

als der des englischen tr, ^ ™ ^^S^ ^ bezeichnen,

ist gewiss erst ein spSter. Aber es gibt Umwandlungen des

diesen Spiranten zur Yoraussetaung haben. Bentley's Ansicht^ dass

das Digamma dem englischen w gleich käme, die auch Pohl de di-

gammate p. 12 billigt, hat in der That viel Wahrscheinlichkeit. Bei (512)

dieser Sachlage kann es am wenigsten befremden, wenn wir indo-

germanisches V im Griechischen durch Voeale vertreten sehen. Nach
den Angaben der alten Grammatiker steht, wie wir sahen, zunächst

dem S der Laut des ov, das f&r die historisch erkennbare Periode

der griechischen Sprache nur graphisch als Diphthong betrachtet

werden kann, ov vertritt das / nicht bloss in zahlreichi» römischen

Eigennamen: Ovilui, Ova^Qav^ O^svwtut (Corssen I' 311), wo die

daneben flbliche Schreibuiig mit ß eiu gewisses Schwanken beweist, 550

sondern auch in den Interjectionen ova oder w« » lai vdh und

ovui s lat. vae. Freilich kommen diese beiden erst im alezandrini-

schen Zeitalter auf, aber an Entlehnung aus dem Lateinischen ist

nicht zu denken. Ln Sinne des späteren ov«t, das heisst als Ausruf

der Wehklage, finden wir bei Aeschylus Pers. 115, 121 6a, Man wird

nicht irren, wenn man jenem ov und diesem 6 einen Laut zuspricht,

der Ton dem des labialen Halbconsonanten nur wenig Terschieden

war. Die äschyleische Form oa (vgl. «m»«/, motoi Bekk. Anecd. 538)

verhält sich zu der späteren a^i ebenso wie 'Oad^ov, wie Poljbius

11, 20, 2 den See Vaämo bezeichnet, zu der später üblichen Bezeich-

: nung des lateinischen v durch ov. So kann uns jenes 6a die Brficke

abgeben, um zu dem Nachweis flberzugehen, dass / sich viel&ch in

Ybcalen erhalten hat.

a) Digamma in Voeale verwandelt.

Zuiiilclist kumiuea die dem / älinlichüteii \ ocule i; und o in IJetraclifc.

1) V als Vertreter des f.

Hier sind zwei Fälle zu unterscheiden. Einmal zeigt sich, wenn

auch nur in beschränktem Umiange, ein einzeln stehendes v an der

*) Siovci"H ,Znr Aci ont- uml Liiutlchrc «Icr (Jrr!ii;iiii-< lien Spmohcn' (Hallo

1878) S. 81) ff. wei»t ilafür ein l'eHttiä, weim aucli nicht ausnahiusloKCS Gcsots

naeh, das auf der Quantität der vorhergebendeii Sjlbe bemhi
afl*
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Stelle eines slien und dann finden wir 5fter ein solchea v mit

orhergehenden Voealen za Diphthongen Terwaehmn. Beide Enchei*

nimgen sind mehifiieh, so von Pohl de digammate Pars I Breslau

1854
i>. 13, Ton SaTelsberg de digammo Aquisgrani 1854 iL, Ton

Christ 191 nnd besonders von Härtel in seinen homer. Studien III

21 ff. anerkannt. Von anlautendem v » / gibt es folgende sechs

sichere Beispiele:

vdXtttti' «xaXtixiä, vuXti' 6iu6liili d. i. Wurm (Hesych.). Wir
dürfen gewiss FaX als Wunel ansetsen, nämlich jenes FaX, FcX (No. 527)

das Wilsen, sieh winden bedeutet, woTon sowohl die Todtenwfirmer,

die ttiolM EvJUU (X 509), als iX-tu-s (vgl. oben S. 552) Bandwurm
benannt sind. WShraid der Stamm evXa mit vorgeschlagenem i ftir

i-J^ltt steht, erhielt sich in vaXa das im Anlaut in der (Gestalt von

V. Der Unterschied ist wohl mundartlich, wie denn Hesych. auch die

(.513) Glosse svXdiiBi' öxmliiiua bietet vuX-s^m ist aber kein Denominsr

tivum wie oxmXiptmv' s^X«tß^v und das gleichbedeutende vermieutari,

sondern muss im Sinne von „wimmelf* als primitives Verbum anf>

gefasst werden.

'TiXri nennt Herodot I 167 die unteritalische Stadt, deren spä-

term Namen O^dXia Dion. HaL Antiqn. I 20 bespricht. Da die

Stadt von den PhokSem gegrfindet ward, so ergibt sich, dass zur

561 Zeit ihrer Anaiedlung das / noch nicht, wie in der späteren Form
'£üUiK, spurlos verschwunden war. Auch Münzen bieten diese Form
mit anlautendem v. Das Stammwort erkannten wir in //los Niede-

rung und faXeloi —^ 'HXetm (No. 530).

vsöig' (ms. vs6i) utoXiq Ilatpioi, vtmdxtf ffMnritffftos Hesych.

(vermuthlich ist f/uxvitffidv zu lesen, so dass ein Nomin. vsata^ nach

Analogie von XUht^f tQ^tal anzunehmen wäre. Vgl. Leo Meyer Vgl.

Gr. II 513) gehören augenscheinlich zur W. Fcc bekleiden, die so

viele andre Spuren des f erhalten hat (No. 565). Vgl Schmidt Ztschr»

IX 306. Die von Kuhn Ztschr. X 231 empfohlene Lesart ve^tg

(» vestis) passt nicht zur Bnchstabenfolge.

vCi^v' T^v äfiasXov, vtov* awKdevdffdöa d. i wilder Wein, eben-

falls bei Hesychius, sind neue Gründe dafür, dass olvo-s und v^mhm
zur W. vi, viere und i^-s geboren (No. 594). Die Grundbedeutung

aller jener Wörter war Kanke, Rankengewächs. In andrer An-

wendung steckt dieselbe W. im lakonischen ßetiXimts in der von

Grammatikern überlieferten Bedeutung fiiavtts (Ahrens d. dor. 47)

vgl. i;ifN«N.

viXtf oiirßos d. i. ofiiAos (Hesych.) gehört zu W. FcX, tmd ent-

spricht genau dem tarentinischen ßeiXu ^ tX^ Schaar, erhalten in

ßiiXaifuoiltttg' ßetXuQx^S (Hesych.) (No. 660).
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vQEt,yakiov' duQQayog, so liessi M. Sdimidt mit der Hdacfar.

des Hesycb., indem er das Wort mit *J^Qt]yaUo$ gleteh setst h f&r

H wäre dum boeotisoh. Das homerische ^myakiov wird an der be-

treffenden Stelle bei Hesych. gerade auch mit iu^gayota erklärt.

Das / der W. Fpay (S. 530) steht Tollkommen fest Hier ist / also

sogar Tor einem OonBonanten in v «^wandelt.

Ohrist führt noeh vtAo^ Glas und vvtvla an. Ersteres vergleicht

er mit skt. sv<ü, aber Ton dieser W. weiss das PW. nichts. Eine

andre Yermuthong über das Wort gaben wir unter No. 604. — Noch

schlimmer steht es mit ^Sv£te^ der dorischen Nebenform von injvia,

das wir sich^rlieh mit vijvug sänisch, folglich mit v-g (No. 570) ver-

binden mflssen. Die Bedeutung Skandal^ Schlägerei (Hesych. Tvgßrjy

fue^i}) findet sieh auch bei itwivia {taffai'^^ ariÖCa, aiut rmv Cväv(pi4)

Hesych.). Au ski vtm, das in der Bedeutung occidere, perdere im

FW. sich gar nicht findet^ ist nicht sn denken.

Härtel Hom. Btnd, HI 32 Termnthet. für dXovtt E 487, dessen

langes « neben zahlreichem aAovtftt, älmvm n. s. w. vereinzelt da-

sl^t, sei vttlovti m schreiben. Freilich wäre auch dies eine ganz

iaolirte Form. Andere Versuche die Anomalie zu heben verzeichnet

La Boche. Es liesse sieh auch an iojlovrs denken, vgl. iedva, hixoöt.

Im Inlaut lässt .sich bisweilmi nidit sofort unterscheiden, ob der

Vooal oder der Consonant älter ist. «v^/«o, unhi-mt-to (Nu. 70) steht

neben skt. i;vdjd-mif xvttp neben itä (No. 84). Für letzteres Wort
findet sich in den Veden die vocalische Form {t«d. In beiden Fällen

mfiasen wir von dem Vocal ausgeheilt den das Griechische durchaus,

das Sanskrit nur zum Theil bewahrt hat.— tilv-n (No. 527) steht

dem lat. wUhOf dem goth. valv-jan gegenttber. Da wir den S]>irantcn

hier als gebrochene Reduplication fassten, so müssen wir in diesem 5&2

Yerbum v aus / hervorgehen lassen. Indessen bleibt dSe Möglichkeit

in dem v eine Verbindung von / mit dem j anzunehmen, welches wir als

stammbildendes Element im goth. vairv-ja-n vor uns haben. — Wie
wir im Lateinischen zwischen den Suffixen •uo, -ua und -vo, -m kaum
unterscheiden können, beide aber dem ski. -tm (Lindner, Altind. No-

minalbildung 105, 145) vergleichen mQssen, so ist dafUr im Griechi-

sch«! unter andern die Form -vo zu erwarten. Dies Suffix ist aber

äusserst selten. Doch scheint es in der den alten Attikem mit den

Lakoniem gemeinsamen Form tdvoiy ßidvoi oder ßidsoi zu stecken,

dem Namen fttr gewisse Beamte in Sparta (Ahrens d. dor. 47) und

fthr Zeugen zugleich und Crimiiialrichier in Attika. Das Wort wird

auf Solon zurückgeführt (vgl. No. 282). Die attische Form schwankt

zwisdien Idvot und iävtöt, (Hesych. Phot., Aristoph. Daetal. fr. 1 Dind.

nach Meineke). Da Hesych. ausdrücklich die Erklärung awitsrogsg
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liiii/iini;jlt uiiil wir in «^'li'iclicin Sinn«' TtiTcoo (mit spir. asp. nach

llrnHlian) hei lIoiiitT (M" f)»»!, W A^i^) tindeii, so ist tVw W. Fib un-

vorlo'iiiihar und da.s Sut'tix gewiss dem des skt. Partiri]>s nd-ra^ wis-

s«Mid und dt's goth. ccit-rod-s Zeuge verwandt. lÖv io g müsstM dann

aui" \\ eiterliildu^ig mit dem Suftix -lo ])eru]n u. Sdlte aber idv io i

als ältt'r VM Ix-trarlitm stdn, so könnt«' difs mit Fick P 78f) aus «lein-

selbeu kürzeren Participialstamm linrgeleitet werden, der dem Feiu.

id-vta (= skt. vUltish-i) zu tiruiide liegt. Vgl. vw-g No. 605.

Oefter verbindet sich das einem f gleichlautende i» mit vorher-

gelienden Vocalen zu Diphthongen. Im lesbisch -aeolischeD Dialekt

ist dies zur Hegel gewofdeo, doch nicht ohne Schwankungen (Ahreus

37). Während von Formen wie vav-og, aveXXcd, avcog dasselbe gilt,

wie von einigen eben hehandelten, dass nämlich v dem / die Priori-

tät streitig machte, so werden wir dagegen da, wo ursprünglich an-

lautendes Digamma durch Zusammensetaning in den Inlaat tritt, an*

bedingt den Consonanten als den älteren Lant betrachten, also in

a-md-e-tov i-^Uf-e-tav)' ««pavovg (Hesych.), avev^ (— tt-fmi)' tw
ttvtoet^ (Hesych* vgl. ierda), in welcher Beziehnng anf No. 282, 210

zn Yerweisen ist Ebenso in avpqxro-g i-f^ftpeto-Si ^ s-voJim-Mtv

(No. 660) und B-vdtm-x$v (No. 305). Ohne anf diese entweder als

aeolisch bezeugten oder als solche Toranszusetzenden Formen naher

einzugehen, mögen hier nnr noch die der homerischen oder attischen

Sprache angehdrigeu, in denen sich derselbe Wandel wahrnehmen

(515) lässt, aufgeführt werden. Dahin gehört das viel erörterte av/pvtfav.

Ich stimme Doderlein bei, der (Gloss. 2290), wie andre tot ihm, in

dem tt die Präposition iSva erkennt. Nach erfolgter Apokope bfisste

553 einer im Griechischen weit verbreiteten Neigung zufolge nv seinen

Nasal ein, wie dies bei dem jirivativen dt' immer «^escluili. Die Be-

deutung aut/.iehen, empor-, zurückziehen ist durchaus angemessen. —
(tviaxoi \ 41 erklärte zwar Aristarch mit vielschreiend, damit die

Troer hier «d)euso erschienen wie F 2. Eine unbefangene Auffassung

der Stelle wird «ler Bedeutung lautlos den Vorzug geben, also « als

negatives l'rätiv fassen. Etwas anders Pekker Homer. Bliit»ter I 136.

Vgl. jedoch ( lenim Stud. VlTl H2. T'rber avXa^ in seinem Ver-

hältuiss zur W. FcXk und den Nebenformen colal, olX^, «Ao| vgl.

No. 22. — Der Name des sicilischen Castells 'Ekaviu wird von Pott

Personennamen 383 mit tXaia. olira (No. 528) zusammengestellt. —
xrtAavpo^ = xaXaß^t^ ward unter No. 513 besprochen, üeber dies

Wort ist auch Holtmann Quaest. hom. I p. 138 zn yergleichen. Die

Schreibung xaXdßQoi< hat geringe Gewahr. — xava|aiff bei Hesiod.

"Rgyn ()66, 003 wird allgemein und mit llecht aus xar-J^ai,n t g er-

klärt Die W. Fat (&ywptif iäya S. 542) kann nach den entschieden-
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steB Indioien als d^$amniurt betrachtet werden. Die Form ua = mna
wird von Gieee (aeol. Dial. 254) durcli Jue-^SiU, arkad. ffix xat-i-ßals

(He8ycli.X wtrßtUvm (Alkman) teefflicli erläatert. Ausftllirlich handelt

darflber mit reichen neuen inschriftlichen Belegen Baunack Stnd. X
109 ff. — Die Yerschiedenen Namen des «ctvijl, xovifg, aber

auch leqvS (oder xiplX iej| genannten Seevogels, yon denen Lobeck

ParaHpp. 101 1 handelt, erklären sich alle aus der Grundform umf-

a|. Fbk I' 534 yermuthet ha schreien, wozu »omio (No. 66), als

WurseL — Der lakonische Eigenname Aavafqta €. I 1466 ist als

vereinzelter Beleg dafür beachtenswerth, dass auch im Dorismus /

in V fiberging (Ahrens d. dor. 51). Ueber den Stamm Aö/d Tgl.

No. 535. — Das homerische tttlnv^lvo-s kann in doppelter Weise

hieher gestellt werden, entweder so, dass das A^ectiv r<dad$, das

nach der Analogie von xsQufo^ eerms. (No. 50) aus taXttnf6-g

entstanden sein wird, den ersten Bestandtheil bildet Döderlein (Gl.

2380) fibersetat in cUesem Sinne das Wort mit „starkledem^. Aber

der starkledeme Kämpfer (ß 289) will nicht passend scheinen. Oder

wir folgen 'Hoffinann (I 137) und Savelsberg (p. 16), indem wir vaXa-

vifivo-s theilen und ab ersten Bestandtheil den Yerbalstamm rala (vgl.

ttcXtt-t^yo-f) in der Bedeutung tragen (No. 236), als zweiten /pcvo an-

setzen. So entsteht die ansprechendere Bedeutung „schildtragend". Das/
wird hier namentlich durch die Nebenform yQtvo-g (Hesych.) wahrschein-

lich gemacht, vgL altir. fem Schild, Sttania.— Die nächste Parallele

zu diesem Wort ist tavttv-ico(t-is (t 464) streckfflssig (D5derlein 2t5, (516)

Hugo Weber Eiymol. Unters. 63), wo demnach tavtev- för tavafo- stehen

wird. — tKVffO'S (No. 232) entspricht, wie wir sahen, am genauesten

dem zd. ^aora. — Durch Umstellung erklärt sich wahrschemlich der

Diphthonjg von d-iiavQo-s dunkel, insofern wir es aus tt-ftaQ-fo-s

erklären. Es gibt eine W. ^ap schimmern, welche in fu^^fuUffHv 554

und itaff-(iaQ'V66Hv schimmern, in ilfurip«, dem Namen des Hunds-

sterns, in iucQ-(ui(f-6(hs schimmernd und doch wohl auch in lucff-Utf

Kohle, Kohlenstaub vorliegt. Eine Ffllle von Combinationen mit

dieser Wurzel gibt Grassmann Ztsohr. XVI 164 und namentlich

Oorasen I* 404. fMQ-iui^f-ihg » mar-mor bezeichnet allerdings bei

Homer Felsstficke ohne Rflcksicht auf ihre Art, weshalb Pictet I'

132 das im PW. mit einem Fragezeichen versehene skt rnrn-maru^

Stein, Fels, vergleicht. Aber da das Wort bei späteren in spede

lewtof Mog bedeutet, ist es doch wahrscheinlich hieher zu stellen.

Aus dieser W. habe ich £rfiher a-fucvoo-s mittelst des privativen «

abgeleitet. Allein das mit d-futvoo-s gleichbedeutende fuev^'S Quev-

^* «luofffw, a&&9vds BesycL), dessen Denominativum pni^ovy bei

Hesiod (Opp. 325) Pindar und Aesch. (Ag. 296) im Sinne von ver-
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duukt'lii vorkdiniut iiinl der Acceut des Wortes widerraiheu diese r>ea-

tung. Das tt wird wie in a^u^ko^ u^ivra protlietiseh seiu (vgl. iinten

S. 715) und die Stammsylbe jucrp selbst den Begriff dunkel enthalten.

Mit itag glänzen haben demnach die Wörter kaum etwas gemein. Kick

F 718 stellt sie zu ahd. mart», marmoir mürbe, schwach, auf welche Spur
die Uebersct/ung von fiavgov mit a09tvis fülireu könnte. Die Be-

deutung blind, dunkel wäre dann secundär. Möglich ist aber auch,

dass aus dieser W. fiOQ durch Weiterbildung jene W. mark entstaaden

iat, die wir im nengr. fiovQxt'lft es dfimmert und im vielbesjirocheiicn

schon S. 533 erwähnten homerischen a^iokyo j; Dunkel (yi^xrog dfiolya)

vor uns haben (Jolly nach Deffner Fleckeisen's Jahrb. 1874 S, lOH).

Zu dieser \\. mark paset die Lautatufe des ksl. mrak'ü caligo, frei-

lich aber nicht die des von vielen dazu gestellten altn. myrh-r finster.

— Ob nnvQo g in demselben Verhältniss zu |Xirtw-« stehe, schien

uns bei No. 351 zweifelhaft.

Ganz in derselben Weise entsteht der Diphthong tv in folgen-

den AN'nitf'rn. fvaöiv ward unter W. ab iNo. 252) erwähnte —
lusoferu hier das Augment mit dem anlautenden Digamma sich zum
I >ip}itii()ng verbindet, hat diese Form ihre nilchsten Analoga im aeo-

lischen fVQdy^vi — f Sgay-tj (Ahr. 37) und in den reduplicirteu For-

men fvdkaxfv (No. GOO), evid'toxev (No. 305). — Ebenfalls ho-

merisch ist tvl^Qtt Zügel {W 481), das von Hesych. als ionisch

bezeichnet wird, mit den Nebenformen avki^ffov^ aßXrjgov CHesych.).

Da das Wort nicht bloss mit -tjin'ov, sondern auch mit fud^ erklurt

wird, SO wird wohl FeX (No. 527), winden, die Wurzel und von

i-fXri-Qo v auszugehen sein, wie rgonos von rginca aus zu der glei-

chen Bedeutung gelangt. Als identisch betrachte ich lat. lö-nt-m,

das auf *rlo-nt-m (vgl. lupti-s ksl. vJükü No. 89 und CJonsen 1' 312)

zurückgeführt werden kann (vgl. volv-o, volu-em-mf voliHtten). Die

gracoitalische Grundform würde vlSrom sein. — Dass Xev-eiv stei-

nigen nebst Zubehör auf den Stamm A«/ zurückgeht, ist S. 553 ge-

zeigt. — Als ^Vurzel von vsvqo-v, vsvq« erkannten wir (No. 434)

snar und als SufHx aus lat. tifr-vu-s So. Das / klingt hier, wie in

afUSvpo-bN als Voeal in der vorhergehenden Sylbe vor ( vgl. unten S. <jGO).

Auch ov, obwohl ohne Zweifel phonetisch schon früh zum ein-

(517) fachen Vocal ü geworden, ist doch etymol<^sch oft als wahrer Di-

phthong zu fassen, der mit der Lautgmppe sich austauscht. Wie
der Stamm Zev dem skt. Djav, lat. Jov, so entspricht, wie wir sahen,

ööö der Stamm ßov neben ßof (N(). ()44) dem skt. gav, lat, lm\ Dies

ist einer der Fälle, wo die Frage, ob der Consonant oder der Vixsal

froher ist, sich nicht entscheiden lüsst. ßov fööi ist auch auf der

boeotischen Inschrift C. 1. No. 156U, Z. 38 zu lesen. — Aehnlich
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stvlit i's niit «xoi' 0), fli-sscii Vi'r}i;iltniss zur \\ . kuF S. 1(K> ho-

sprocheii ward, und dem episch -accdi.sclH'ii «xoi'r), axovn, das sicli

mit dem attischen «xot'j durch axoftj vermittelt, wie das Präsens

ttxova mit dem Pertect clxtjxo a (hirch «xi/xo/-«. — Die Formen

yovv-tt^ dovQ-a und verwandtes setzen yovv-a *«= gentt-a, dogv «,

(lami yoi//-a, dop/-« voraus. Indess beruht hier das ov wahrschein-

lich aoi' Ersatzdehnung. Dafür spricht namentlich der thessalische

Eigenname Fowol (vgl. FovoeatSa^ Povitg, Genna \. der sicli durch

Animilaüon aus FovJ-oi entwickelt haben wird, wie aeol. (p^tggm,

xthva aus (p^tgjuij xtsvjo. Vgl. No. 137, 275. — Das Verhaltniss

von ).ov-oi zu lat. lav-Of lav-ere ist bei No. 547 hinreichend erörtert.

Vgl. Härtel Horn. Stud. III 37. Formen wie ko t-tgo^ setzen ein

grieehiBches XoF als Nothwendigkeit Toraus. — Die sintere Neben-

form ovo-v f&r das attiaehe oo-y sofbum, Arlesbeere, erklärt sich

ebenfalls aus einem im Volksmunde erhaltenen o/o-v. Von der

Herkunft des Wortes war bei No. 596 die Rede. — Die seltsame

Form %ffov6tXitv (Aesch. Prom. 435, Anstoph. Ran. 730) mit der •

Bedeattmg verhöhnen, misshandeln suchte Buttmann (Lexil. II 159)

ans einem mit der Präposition zusammengeflossenen / zu erklären.

Nach der neuesten eingehenden Besprechung der Frage von Clemm
m den Acta soc philoL laps. I 77 ff. ist diese Erklärung kaum
haHbar.

In Betreff dieses in Dijdithongen enthaltenen, aus / entstandenen

V kann man zweit'elhat't sein, oh es vocalisch uder, wenigstens vor

^ocalell. cMiisonantisch gesprochen sei. Alirens d. aeol. 31> entsclieidet

sich im Jiereich «les aeoiischen Dialekts aus guten <inuHlen f'ür(öl8)

Vdcalische Auss]»rache. Savelsberg p. lf> nimmt für die homerischen

formen i onsonantische Aussprache an. In demselben Siini«' sciireibt

Hokker otftgvöav, ciSi'nioi. aber freilicli vor ( 'onsoiiiinten 7»:

fvlt}Qn, xcckavguil', vunl iji den hom. lilättern 1 l.*i.*> nimmt er trotz 5f)ll

ilieser .Schreibung wenigstens für fJ^adtv auch V()( alisclie Aussprache

an. Wenn aber der Uebergang von / in v überhaupt unleugbar ist,

so scheint es das richtigste das Metrum als Richtschnur zu nehmen,

das uns bei Homer überall auf «lie vocalische, bei Pindar in der Form
Rvura mit kurzer erster Sylbe (Pyth. II, 28, III, 24) auf die con-

fjonantische Aussprache yerweist. Denn die correptio di]>hthongi in

letzterem Falle, die Alirens fÖr möglich hält, ist dem Wesen nach

nichts .andres als die Auflösung von av in aS. T.Mommsen schreibt

auch aSdrav. Ebenso ist es wohl kaum zweifelhaft, dass ))ei Alcaeus

fr. 41 iyx^J^f^ 7M sprechen ist, wahrend das Metrum fr. 36 (acad 61

Xfmtto iivifw adv tun tm tfTi{^£0$ £f>|w) den Diphthong erweist.

Bei Homer stehen sich in derselben Weise i%fvw und ixcav, lUeva-
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6^cci uiu\ (ckf'niJ^ai^ dfvo^ni, dtviidrci (vj^l. (c dff t6 v t\v orx av Tie:

fTnö&tjOft't] Hcsycli.) und, wio llcirtol mit Leo Mey«'r ( Ztsrlir. XIV SS)

anniniiiit, 2.' 10 fuiv d* ^ÖtvtnJev d. i. idi^J^t}(Jfv j^egtMiüber. Eben (lahiu

^ehörtMi Schn^ibuiimMi wie i7riöxec<t,fiv , öxfoiytjxccj: (C. 1. G, 183S Z.

(), 12), wclclu' ilit- spät«'r allgemeiu geworUeue Aussprache der Di-

|»btIiongeii c(v und fi» voraussetzen.

Während in den bisher besprocheueu Fällen v vielfach in dau

Gebiet von ^ übergreift, so kommt auch das umgekehrte vor. Die

vereinzelte Schreibung NetJ^xaxtüav lieben stehendem Navxtpcrog auf

der lokrischeu Tafel von Naupaktos Z. 16 (Stud. II 445) ist dafQr

ein merkwürdiges Zeugniss, das, wie es scheint, in das vierte Jahr-

hundert hinaufreicht Von hier aus fällt auch Licht auf die oski-

schen Bchreibungen av (tesavram) und ov (tovfa), die gewiss so gut

wie das altlat. Ott Tor Consonanten echte Diphihongen darstellten.

Endlich kommen solche Wörter in Betraeht^ in denen der labiale

Ualbvocal sich neben dem entsprechenden Yocal findet Gebt der

Yocal voraus, so mttssen wir ^ als ein nnwillkürlicb aus jenem vor

einem Yocal entfaltetes Geräusch betrachten, ahnlidi wie im ski to»

hhu-iha fttr *ba-tikü-a (fu4). So in ra^mnig auf einer Yase ans

Yold (G. L G. 7582), dffiOtBvfovtu auf der korkynuchen Inschrift

des Amiadas (Gauerts delectns No. 23), Z. 3, BauevJ^cc boeotiseh

(G. I. G. 1639). Yielleicbt ist mit Härtel (8. 38) der umgekehrte

Fall, also vß statt v .Air das yiel besprochene tov aFvwv auf der

Inschrift von Naxos (G. L G. 10) anzunehmen trotz Kirchhoff Stud. s.

G. d. Alphab.' 73. Am reichsten an solchen Entfaltungen dnerseits von

f aus i», andrerseits aber umgekehrt von i» aus / ist der kyprische

Dialekt. So finden wir xartaxevJ^a^i^, EvSccyoQco (Deecke-Siegismund

Stud. Vir 222\ welche ebenso gut Mittelf« »rmoii zwischen Formen wie

(JXft'«^M und "^'axf.fft^w (geschrieben (ixfa^o)) genannt werden können,

wie umgekehrt evJ^QtjTaöatv (Tafel von Idalion Z. 4) eine Mitt^'lforiii

ist zwischen fJ^Qt^TKOarv (ebenda Z. 14) und einem nach Aiuilo'^ie

von {vgayrj zu erwartenden lesldschen * fVQyjTaöaro (\\. Ftp, Fpe

s])rechen\ Unwillkürlich heftete sich in letzterem Falle ein dem /

anahjjier Vocal an (has f. Das Schwanken der Schreiber wei.st darauf

hin, dass v schwerlich ein voll entwickelter Laut war, sondern da.s.>

CS sich hier um unvoUkommne Bezeichnungen gesprochener Laut-

affectioneu handelt.

2) o oder n als Vertreter des J^.

Der üebergai^ von / in o oder o hat auf den ersten Blick

etwas befremdliches, weshalb denn auch meine Annahme dieses l^eber-

ganges stark angefochten ist Dies ist namentlich von Hugo Weber
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(Jahns Jahrb. mV6 S. <;ol>, 1805 6. äöU) und von Voivtzsch in

»einer oft erwähnten Schritt ,<le inscriptione Cretensi* jj^eschehn. Der

Widerapnich Hugo Weber's gipielt in den Worten: ,da im Griechi-

schen aus emem alten o wohl ein v d. i. u gowordcn ist. aber nicht

umgekehrt, so ist Kchon von dieser {Seite her der Ansicht eines

üebergangs von v / in o der Boden entzogen^ Diese Worte ent-

halten einen Fehler, v ist nämlich zwar etymologisch, aber keines-

wegs phonetisch u, sondern unstreitig erst in einer verhältniss-

missigjnngen Sprachperiode dnrch Yerdflnnung ans u herYorgegangen.

Freilich ist nun v der regelmässige Vertreter des älteren ti geworden,

und es wird niemand einfallen, ohne weiteres o als Vertreter jedes

beliebigen ti zu erwarten. Allein die mannich&ltige Bewegung der

Laute lasst sich hier wie anderswo schwerlich in die engen Grenzen

cmzwangeu, die ihr H. Weber stecken wilL Der Lant u ist auch (510)

SBch der Einführung des jüngeren Alphabets nie mit TÖlliger Con-

Sequenz durch das orsprUnglich diphthongische ov ausgedrtUskt. Un-

zahtigemal griffen die Steinmetzen noch zu o, das namentlich im
ionischen Dialekt dem ov seiner Aussprache nach ungemein nahe

«^•Mtanden haben niuss. Nur so erklärt sich die Contraction von oo, 557

oi und fo in or. In «rriecliisi-lien Muiitlaitcii dürtVii wir für t» in

weiterem l nit'an«!; die (leltung von u vorniutlR'n, so gewiss mit Alirens

für das Kyj>rische. worauf sclion die oben erwähnten Lautentfaltungen

weisen. Kin wirklicher Uebert;ang von altem h in o ist nun gerade

iiir iliesen Dialekt constatirt, /. B. in ntTtoiJucct = :Tt':TV(Ju({i . fWro

^>^l< = /pTyTi'O-fr (Mor. Selimidt Ztschr. IX ))<)•)'. Das iieisst, statt

li'T «len übrigen Mundarten eigenen Verdünnung des alten t( /.u ä

trat hier eine andre Aussprache ein, die jedenfalls von cler des o

ht weit ablag. — Für die Diphthongen «i^ und fi» — «leren spä-

terer Lel>ergang in av, cv ein att, en (nicht an, cü) nothwendig vor-

aussetzt — findet sich die Schreibung co, und dieses eo wird durch

den Vers bisweilen als echter Diphthong erwiesen, z. B. ^/n tpagidi

lioxoi'S am Schluss des Hexameters (Keil Khein. Mus. XIX 208),

und Keil ergänzt auf derselben Inschrift von i*riene NA(0)AOXON.
Die Schreibweise «o, fo wird auf sanii.schen Inschriften eonsequent

durchgeführt (Carl Curtios Inschr. z. Gesch. Samos Lübeck 1877

8. 26) z. B. toottty i6vinav und war im dritten und vierten Jhdt. t.

Chr. auch in andern ionischen Städten weit yerhreitet, wie ehendort

nachgewiesen wird. Die Schreibung co ist auch hier als Versuch zu

betrachten den alten U-Lant, zn dessen Bezeichnung ov hier gar

mcht in Frage kommen konnte, einigermaassen zum Ausdrock zu

bringen. Da nun, wie wir S. 562 sahen, / einen wahrscheinlich Ton

emem irrationalen i« wenig Yerschiedenen Laut hatte, was hat es auf-
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fallendes, wenn wir in «'inrr Periode, in df-r <lf'r < ichrauch dt-s /fitduMis

Jr abkam, statt d<'.ss(»n gelegentlich o ang«'wend»'t Huden V — In dem

S. 530 erwähnten /weisylbigen huun'riHehen oyöoov steht o phone-

tisch in der Mitte zwischen Vocal und Consonant, so gut wie da,s ?•

in Öay.Qvoi6L (<J 173). Der Laut des o lag von dem des Halbvocal»

V kaum weiter ab als der des v. Dies wird auch durch die S. 563 er-

wälmte, keineswegs seltne Bezeichnung des lat. r durch o in römi-

schen Wörtern bestätigt, so häufig KolivTog (daneben Kvvtog^ L»)beck

EL II 24, und Kh'tog), 'OaliQiog (Inscriptions recueillies a Delphes

No. 17, 1. 87). Es <lauerte längere Zeit, bis hier die schwerföllige

Schreibung ov durchdrang. Ich glaube dies wird genügen, am zu

zeigen, dass es unsrer Annahme an einein sichern Boden keineswegs

fehlt. Es ist ein Unterschied zwischen Lauten, die wie das / frflh

aus der Sprache zu Terschwindein begannen, dennoch aber nicht spur-

los Terschwanden, und solchen, die zu aller Zeit gelinfig blieben.

Erstere zeigen sich eben in mancherlei Umwandlungen. Man kann

nicht alles Aber einen Kamm scheeren und mit einigen starr fest-

gehaltenen Formeln die Bewegung der Laute erschöpfen wollen. Der

Uebergaug von / in o hat die deutlichste Parallele im Althochdeutschen

z. B. anSo = goth. stutiv-s, fä!o Gen. falweSf wo die ältesten Denkm&ler

noch u haben. Gewiss ist hier o zunächst aus u entstanden, aber auch

(.520) für das Griechische gilt dies, nur dass bei dem BCangel eines ein-

fachen Schriftzeichens für ti im Griechischen die Mittelstufe nie ge-

schrieben ward.

;')58 Nachdem wir so die Wahrscheinlichkeit des behaupteten liaut-

flberganges im allgemeinen gejiriift haben, kommt es darauf an, die«

im einzelnen zu thun. Wir stellen ein Wort v(>ran, für welches eine

andre halbwegs glaubhafte Deutung von niemand gefunden ist: doav

bei Alkman (Bekk. Aneed. 1>1!I, 20). Dies Wort ist schon von Bntt-

mann A. <ir. I -14 in seinem Zusammenhang mit der bei Homer vor

d-qv i^ovd' fig i-ti dy'jv u. s. w. ) uml dr) qü v ühlieiicn Verlängeruni; er

kannt*) und auf dJuv. dj ijv zurückgeführt. Mit Benfey i ll 20!» i und

Le«» Meyer (Ztschr. Vll 2\(')) lietraehten wir dies als einen ;iu.s

AiJ^äv verkürzteu Accusativ vom 8t. Öt^a Tag = lat. die für flirr

(No. 2» 19). Dieser iStaram kann also in der Form dirä als grät «» italisch

betrachtet werden. Das Sanskrit kennt nur (Uva-m (Neutr.) in der Bedeu-

tung Himmel, Tag und Jtv, dju (in den Veden regelmässig Mase.) mit

dem Dativ t/ir-r, dem Instrum. dir-ä bei Tage. Dass aus diesem Stamme

der Begritf lauge hervorgehen kann, zeigt das lat. diu (vgl. ittfer-diu)

und der skt. Instrum. Plur. ^ht-bM^s « diu. Während das Lateinische

*) Vgl. jetst Härtel Homerische Stadien I* & 18.
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nur in diü beide Laute, sonst bald das t bald das v (ti) dieses Stammes
erhalt: die-Sf Mrd»-u-mf dS^dum, ist im Grieehiseben das » spurlos Ter-

scbwnnden und der Accusativ äßSv, do«v, dijv — « igeutUoh einen Tag
lang — als Adverb flblich geworden, an das sich dann wieder öiiQov,

dii^u, drivaios anscfaliessen.

Aehnlich wie doav in lat. diem schien sich das hom. doatf-

tfixTO zum Impf, äiteto zn verhalten (vgl. No. 269). Die von Hesych.

angefahrten Formen d£a/i//)/' /doxt/ic^ov, ido^a^ovy öiattu* doxef haben

eine merkwürdige inschriflliche Bestätigung erhalten durch den dazu

gehörigen Conjunctiv diStot, welcher auf der von Michaelis (Fleck-

eisen's Jahrb. 1861 S. 585) herauBgegeb^nen Inschrift aus Tegea

einmal nach cf mev, das zweitemal nach otf^ av steht. Wir können

danach mit Entschiedenheit ein mediales Yerbum dZ-a-^at, ich scheine,

annehmen, dessen a wie das von tQu ttai im Conjunctiv gedehnt wird

(vgl. iQätM Find. Pyth. lY 92 und Verb. II 66). Es fragt sich nun, (521)

wie wir diese beiden gleichbedeutendenYerbalformen zusammenbringen.
Meine frflhere Meinung war die, aus dtf« sei einerseits durch Synkope 5^
des t dS« und weiter Öott hervorgegangen, dasu Sod^ato wie neben

uya uyd&6mtOy andrerseits durch Ausstossung von / 9ui und, wofGhr

sich später Analogien ergeben werden, d««, daraus dittxo. Die dop-

pelte Behandlung derselben Lautgrupi)e hat allerdings ihr missliches.

Durch Einfochheit empfiehlt sich dagegen die Deutung von Fick I'

020, der d^a-xat aus der kürzeren Wurzel di, scheinen, herleitet, so

dass es fÖr *d(-a-T«i steht. Ueber douötfttto freilich spricht er sich

nicht aus. Möglicherweise könnte diese Aoristform zu einem Prae-

sens *doixie> gehören und dies auf einen Nominalstamm *doa für

*doiff zurflckgehn, letzteres aber aus W. ht durch Zulant ebenso her^

vorgegangen sein, wie das bei No. 112 erschlossene *<fxoui aus W.
CKi. Ich betrachte also diesen Aorist nicht mehr als einen sicheren

Fall für o — /. — Ueber dorn' S. 239.

toaöov üßi^op (Hesyth.) erklart M. Schmidt so, dass ( hier (522)

den weichen Zischlaut vertritt, der gewöhnlich durch das wenig dazu 560

geeignete if ausgedrückt ward, o aber so gut wie ß aus / hervor-

gegangen ist. Zu berücksichtigen ist dabei auch die Form tßiwfuv

ößdvwfuv (Hesych.), welche den Y-Laut ginzlich eingebüsst hat.

Eine sichere Yergleichung dieser W. ist aber nach allem was dar-

über von den verschiedensten Seiten vermuthet ist — namentlich von

Job. Schmidt Ztsvhr. XXIH, 300, von Fick I' 603 und jetzt von Brug-

man Forsch. 119 — nicht gefunden, folglich hat die Erklärung des o

aus 0 nur insofern eine gewisse Wahrscheinlichkeit, als o sowohl wie

ß auf V zurückgehen können.

Der Froschruf xoa| entspricht unserm Gequak und dem sub

Digitized by Google



— 574 —

aq,iia, sub aqua makdkere imUmt Ovid's (Metam. VI 376). Das la-

teinische coaxare ma^ nnr diesem naehgebüdet mm. Ebenso gleicht

das xot^€iv des Ferkels unserm Gequiek (böhm. kvic-e-ti gruimire)*)

Femer gehört liieher die kretische Stadt "Oa^og (Ahr. 43, Boeckh

r. I. 11 j). 401), wie sie St('j)li. Hy/. iK'imt, deren Bewoluier auf

Münzen Sd^iot lu*issfn, wülimid son.st die Form ^W|oj iihlich ist.

Apollon. Hhod. 1 llÜl nennt du- Landschaft Oialig. »Irückt also «las

J-, wo er »'int' lani^c Syll)»' brauclit, durcli oi aus, dessen AuMspraclie

damals von niciit weit al»la<^. Steph. Byz. gibt als Etymon «/'>/-

vai (No. <)r)4b) an und berichtet, dass «|o^ Mundarten gleichbe-

deuteiul mit ay^ug^ Bnu-h, Absturz sei. Beachtenswert 1» ist in diesen

NN örtern so gut wie in KoI i'tol; der Accent. der auf die neugeborne

Syll)e o wandert. Dieser Auffassung st<»llen Hugo Weber und Voretzsch

[>. 7 eine andre gegenüber, die sich vorzilglicli auf die seltsame Form

CAYEIÖN C. I. No. 3050 stützt. Aber wirklich bezeugt ist diese

Form nur in der Unterschrift, in dem durch wunderliche Fehler ent-

st<dlten Texte steht mehrfach lAYElöN. /av^og soll nun aus /«-

J^a^og und eben daher 'Üa|o^, "^log entstanden sein. Allein die Re-

dupiication und noch dazu durch den schwersten Vocal a ist nament'

lieh in SubstantiTen, abgesehen von onomatopoietischen Wörtern,

keineswegs ein so hanfiger Ybigang, dass wir ihn ohne weiteres

oraussetsen dürfen, und die einzige Stütze dieser Annahme ist^ wie

wir sehen, nicht eben fest, wie denn die kretischen aus Teos stam-

menden Inschriften sammtlich uns sehr unvollkommen überliefert

und daher mit Vorsicht für sprachliche Zwecke zu benutzen sind

6G1 (Tgl. Ahrens 16). «tu könnte in CAYZIQN das Zeichen für einen dum-

(523) pferen A-Laut sein, wie er in dem S. 482 erwähnten thessaL dtcvpni

für datpvfi anzunehmen sein wird.

Die lokrische Stadt Oidvif^ oder 'OUv^iia wird bei Plutarch

auch *Tdvt^Bia genannt (Boss, Lokr. Inschrift Ton Ohaleion u. Oian-

theia p. 14). — Wenn *T nicht ein blosser Schreibfehler sein sollte,

liegt es nahe den Namen als Si-av^ Veilchenblüthe zu deuten, also

dem EN. *Iäv^ri gleichzusetzen (No. 590), ja selbst ^n-tv^o-g mit

doppelter Deminutivendung ans demselben Stamme fio abzuleiten.

Statt der von Aristarch emjifoblenen Formen (Jl/.i^v^, (Ji/.iudtig

las Zenodot fHüntzer «le Zeuod. stiid. .")'>! Ikev^. Ikiädyj^, ebenso

.scbrieben maiu he spätere, namentlich Stesiclioros, den Namen, < ü*-

wiss war auch hier //Afis' die (iruiuliorm, die .sieh aus i/'A»;, S«'haar

^•S. «'>(>4j, leicht erklären lüsst. Das in den homerischen Gedichten

* WIndisi h macht niioli dunuif atifiiierksaiii. der Froachnif von den Indern

mit aUtkhaia wiedergegebcD wird ^Higveda Yli, lü;i, 8).

\
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doTph «las Metnim siclier g<'st«'llt»' o (li«'s*^s Namens ist tür das Alter

der Verwandluii«!; von / in o he/.cicliiH'iid.

o/ö i;-«, oiOo^ .stellten wir (iSo. zu J-iTta. J-itv^, Die

Verwandliin«; von / in oi würe unerhört, o vtTtritt also /.

Vielleieht hängt mit deniselhfri Stamme der Name der lakoni-

schen Stadt OtTvXo^ mit den Varianten HhtvXo^. Btnovkog (Ahr.

d. dor. 4ü) zu&iuiimeiL Sicherlich aber sind O und ß hier aus /
hervorgegangen.

Das thessalische 'Olooööcav^ spater *OXo<Sö6vsg — vgl. Loh.

£L I 471 — hat wohl sein doppeltes o dem zu verdanken. Vgl.

Na 527.

Anlautendes o derselben Art scheint der Name der kretischen

Stadt 'üXiöötjv mit der Nebenform BXiööijv (Ahr. 50) zu enthalten.

Vgl SU No. 544.

Wenn derselbe kleine Fluss Sidliens bald 'jivts bald "Slävtg

heiwt, so liegt es nahe auch hier an diß Form ^ävtg zu denken.

Bei Pindar Ol. 5, 26 findet sich freilich auch vor dem a ein Hiatus,

der auf einen consonantischen Anlaut deutet. Die Dehnung des aus

/ entstandenen Vocals, die wir fDr spater halten mfissten, ist kein

Hindermss.

Endlieh mag oQv^a, Reis, erwähnt werden, sicherlich ein Fremd-

wort, und wie Pott II' 168, Benfey I 87 erkannten (vgl. Hehn* 438),

meht sowohl unmittelbar gleichlautend dem skt vriM-s (M.) als viel-

mehr einer verwandten persischen mit dem Sibilanten statt h ver- .

»ehenen Form nacligt sprochen, immerhin aber als neuer Beleg daflir

beachti'iiswt'rth, dass die Griechen aucli fremdländisches v mit o au.s-

zudrüeken suchten. Pictet I 273 führt afglianiseh nn\slii an, wo ehen- ^i&2

falls r durch einen Vocal vertreten ist. Die griechische Nebenform

o^ivda steht dem arnu n. hrhiz und neu)it>rs. hirhi/f näher.

Schw ieriger ist es in einigen andern Fällen zu entscheiden, (d) (024)

0 aus dt ni blossen ( "onsonanteii /, oder aus der Sylbe of hervor-

ijegangen ist. (c/.ouoj. dresche, ist wolil mit likhVQo v (No. 527) ver-

wandt, aus dem sieli ein Stamm iaXiJ^ ergibt. Ai^ diesem selieiiit

w tt/.o/ I/, mit Dehnung zum Krsatz des / J^aXca y und J u/m s t v-jl.

slao für TcXoS-co) entstanden zu sein, mid eben.so der Nominalstamm

/«Ao/ m, wovon «Ao tr'c o) (I öG8 dkoia) und «Ao a-o) Ableitungen

sind. — Aehnlich steht es mit ^ajlfl>->. als dessen (trimdform wir bei

No. 124 gal-vo-s erkannten. Das o scheint auch hier auf o/ zu deuten,

woher auch yako-aa^ für yakof o c;, so dass wir hier o als einen zwi-

schen k und i eTitwickeltiMi Vocal betrachten. — Dagegen fehlen solche

Indicien für den dreifachen Stamm oAoo in 6Xo6q>Qmv (No. 565),

wo oAoo-g dem lat. aaltm-s, 6kooi-tQoxo-g (No. 527), wo es dem lat.
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vclv-ere ehtspriclity und oXoo-g rerderblich von der noch in IHmkel

gelifillien W. dX (oXXvfii), erweitert 6X-£ (oXe-^QO-g\ daher möglicher-

weise aus *oAf /o Die Formen <soX .FOj foX S^o und oJl /o siad

ebenso möglich wie öoA-o-J-o, J^üA-ü .fü, oA ü-/ü.

8) c als Vertreter des f.

('hrist S. 103 tf. nimmt an, dass in ausgedolmtom Maass»« / .sich

zu i vocalisirc. Üa i dem iiiclit st ltcn f vertret«*nden v ni< lit srlir

fern lie<;t, so liat allerdings dirst-r l Hl)er<^an^ auf »tsUmj Hlit k

einig«' Wahrscliciiilichkeit. I)iese s^cliwindct. aber sofort, wemi wir

erwägen, dass / zunächst nicht in ä, sondern in u überging, dass

also ein dreifacher Wandel — in u, ü, i — vorausgesetzt werde«

mOflste, wenn man für / in der That auch die letzte Metamorphose

annähme. Auch ist in den meisten Fällen eine andre Erklärung des

f möglich.

Was zunächst den Anlaut betri^, so sind aus den Ton Christ

aufgeführten Wörtern sofort auszuscheiden die Eigennamen 'IdviiQ«

und 'Jdvaööay da beide anderweitige Deutungen zulassen und da das

/ von <m}^ (No. 422) keine Gewähr hat, ferner U^fte^ da das damit

ergliehene /3a^/8a| bei Hesych. nicht, wie Christ angibt, lakonisch,

sondern lybisch heisst, also bei griechischer Sprachforschung über-

hanpt gar nicht in Betracht kommt. Ebendort lesen wir ^c^rov*

XQoßttxw, ßovg» Wer kann (vgl. Ahrems d. dor. 115) zweifeln^ dass

[a(^tov — CeQstov im Sinne yon hosiia zu lesen ist? Bei andern

5l>3 W5rtem bleibt es zweifelhaft, ob das l nicht vielmehr BednplicaüoiiB-

sylbe (statt /») ist z. B. in i-aty-i^ Schutz vor dem Winde (vgl. ^-

md-iq^ i-CHi^), das allerdings mit Lobeck Prolegg. 307 zu W. For

Cr>2.^)) (S. 542) zu stellen ist. Dass sich in der ein/igen homerischen Stelle,

in der das Wort vorkommt (| 533), kdne Spur eines anlautendeu

<f zeigt, wird man dagegen nicht anführen wollen. Dasselbe gilt von

dem von Christ nicht erwähnten Ü-ovXo-g Garbe, neben ovXog, wovon

die Demeter 'Jovkm und Ovl(6 benannt ward, gewiss von der W. FcX

(No. 527) und d^ui iiomogenen i'vvXo i; Hegenwurm, das zunächst mit

dem S. 0^4 liesproclienen i.'«A?/, tvXrj zusammengehört, ferner von

lAXxu^ avlaxa (mit Nelieuformeii aku^, £oA|. oAo| \o. 2;?), von itoQÖg.

für welches die lie«leuiuiig qpi'A«! o/xoi' Zusammenhang mit ot'pt»s

( W. Fop No. öol ) wahrsi iieinlidi macht. So bleibt nur 'hcxio^ neben

Buxxo^ ültrig. Aljer Bergk ( Grit ch. Literatur in Erscli. u. Gruber's

Encyklopiidie, 1. Section 81 S. fasst dmh"! axxog als reduplicirt,

statt Ji Saxjio ebenso Savelsherg de dig. 24, wo auf homer. u viuioi.

it t^Xi)^ und andre Zeugen einer W . J a^ itingewieseu wird. Vgl.

ßux tti-g' xgavyaOüs^ oi^tv xal Baxiog lies.
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Anders stellt es im Inlaut. Die homerische Spraclie bietet uns

viele Fälle, iu denen i sich an der Stelle eines erblassten Din;amma

tindet. Aber auch hier ist in jedem Falle zu untersuchen, (»b in der

That ein Ueber <j;an t^; von / in / stattgefunden habe, liei manchen

Wörtern, die Christ aui'führt, ist das entschieden zu verneinen, So

gehört das i in u daXtpa i6 wo der Stamm dsXtpv (8. 479) als df/.q:tJ^

erscheint, ohne Zweifel zur Ableitungsendung," über xa l oj, xka-C a^

da-C-m (brenne) ist ebenso zu urtheilen, da alles dafür spricht das t

als Präsenserweiterung zu betrachten. Daher xavaa u. s. w. Das

gleiche gilt höchst wahrscheinlich | von den epischen Formen ^tuiv^

xkiuiVj VHUV^ von denen wenigstens die mittlere eine Stütze in einer

verwandten Sprache findet: ksl. plov-Jq, lit. pldu-ju (No. 369).— Auch

in andern Wörtern bildet i einen Bestandtheil des Stammes z. B.

in oi'-(ov6-g, das wir nicht aas 6S-mv6-gy sondern aus 6fi-mv6-g

(No. 596) deuten müssen. — In dem verwandten co-l-o-v ist es schwer

zu sagen, ob o oder to das Sufifix sei, dass aher das i schon vor

dem Verlust des Digamma vorhanden war, beweist die argivische

Form mßeo-v d. i. aSio-v (No. 597). — ^u« führt Schleicher (Hilde-

brand's Jahrb. I 407) auf die Grundform *jav-ja sorfick, ebenso Sonne

Ztschr. Xin 430, der das betonte Suffix -tu mit Recht mit dem der

GoUectiya z. B. av^Qcat-ui vergleicht (Van. 757). Ueber die angeb- (526)

liehen Formen tiast teitog genügt es auf No. 606 m Terweisen. Du 564

trochäiBche HEOS, TEOE wül Bekker (Homer. Blätter I 227) Ueber

£(0^, ttZos schreiben, weil vor o und o si die homerische Lange Ton

e sei Aber r/o^>, Tr]o^ mit der von Alters her erhaltenen Vocallange

finden in ihre Sttttse. Die Küne der ersten Sylbe ist im Ad-

verb wie imNomen (No. 613) das spätere.— SeUaier geht der Diphthong

o» ana o her?or. Dieser kann nicht wob der Geschichte der Schrift

erklärt werden, wo-vi aber neben ww^ läset sich ans wof-vti er-

klären. Schwieriger ist die ganz singnlSreYerbalform &yvot>f^<si, (o 218),

in dar das » keine innerliche B^prOndung zu hab^ sch^t. Viel-

leicht liegt hier eine blosse poetische Licenz zu Grande nach dem
Mnster Ton tiimCvti für iXmCvfi^ etincro für l'-«vo. In dieselbe Classe

gehdrt namentlich ol-erijs für (No. 210) neben «vttiis. Ich

glaube nicht, dass hier an wirklich lebendige Formen zn deidcen ist^

ebenso wenig in Aristarch*s Schreibung oCiss neben otsg (-^^ i 425)

d. L af^sg. Denn deshalb ein durch Epenthese entstandenes *oiJ^t^s

oranszasetzen schiene mir unzulässig. In dieser wie in andern Eragen

kann man nicht zur Klarheit kommen ohne auf den conyentionellen

Charakter der homonschen Sprache Rücksicht zu nehmen, die aus langer

mündlicher Tradition in den Sängerschulen und darauf folg^ider be-

wttsster schriftlicher Feststellung henrorging und (Midlich erst durch
CvmTnn, gfioab. Big«. 6;^ AaS. 8?
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die Alexandriner nach dnrchgreifenden Principien geregelt wurde.

Wenn irgendwo zeigt sicli hier die Notihwendigkeit, sprachliche mid

litterarische Forschungen zu verbinden.

(527) (ÜMiau «genommen liisst sicli also — wie auch Ebel in Fleck-

eiseu's .Talirb. 83 8. 84 urtlii'ilt - ein jihoin'tischor Uebergang von

/ in / nicht nachweisen. Ini Inlaut der dafür angefülirten Beispiele,

die sicli übri<^ens leicht veriuelireii liesseii — /,. B. Xftovöiv (No. 543)

— kann man dem / keine andre Wirkung beilegen als die, den vor-

hergehenden Vocal auch nach seinem Wegfall verlängert zu haben.

Solche Wörter gehören demnach in die Analogie von Tjei'dt) statt

i-ffid-i^, ßaöiiij-og statt ßKöilsJ^-og, von denen Ebel Ztschr. IV 171

und Brugman Stud. IV' 130 ft". handeln. Dort wird gut nachgewiesen,

wie die Länge in solchen Fällen eine bewegliehe iat, indem die Sprache

den ausgefallenen Halbvocal bald durch die Dehnung des vorhergehen-

den, bald (ßaaiXtcog^ takav) des foli^cnden Vocals ersetzt. Vgl. ßumpf

Fleokeisen's Jahrb. 18(')0 8. (>82. Auch die Nebenformwi »Aoio, jfoo-

565 yi>Bvogy %m'WV-^i (No. 203), ^co-o und ähnliches zu den WurzeUi

itXu, werden auf einer solchen Verlängerung, die hier aber

mit Yerdumpfung des Yocals verbunden ist, beruhen. yieUeicht

mfissen wir ilte Formen irilov-c», V*^>-^i jov-o voranssetzeDy in denen

ov als Zulaut von v statt des üblichen ev füngirte. Zu solchem w
verhält sich m wie das des angeblich dorischen und in der Bedeutung

Schild homerischen zu ßov-s (Ahrens d. dor. 166). Schon oben

(S. 575) nahmen wir das gleiche f&r SiXn-^y Alm-'q und }^cb( an.

b) Vorgeschlagene Vocale als Zeugen fttr Digamma.

An der Steile des alten Labialspiranten zeigt sich häufig ein

seltener a, bisweilen in einem und demselben Worte beide neben

einander in verschiedenen Mundarten, z. B. kretisch äsgaa, homer.

ÜQffyj (No. 497), ski. varshä-s. Zur Entscheidung der Frage, ob ein

solcher Yocal| wie man früher annahm, aus / in derselben Weise

wie das eben erörterte v und o hervorgegangeOi oder, wie jetst wohl

allgemein anerkannt wird, ursprünglich dem vorgeschlagen und

dann auch nach dessen Ausfall stehen geblieben ist, mit andein

Worten, ob die Reihenfolge der Formen /«^a aegött (Ü^n) oder

/cptfff dSsfftfa (iFefföif) SsQ^a (ßiff^ii) war, wird es vor allem nSthig

sein, das &ctisehe Vorkommen solcher Formen au Überblicken.

a dürfte sich im Anlaut digammirter Wörter wohl nur in fol-

genden Beispielen nachweisen lassen:

(528) «f^Ao-v (^^ü. 301), wie dort gezeigt ist, von einer W. F€6.
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usLQa^ das, wie wir bei No. 504 zeigten , auf eine Wurzel F€p

surückgeht.

ail^m neben skt. vaksh No. 583.

atQita No. 497.

attvffO-V vaXog (Hesych.) stellte ich in den Quaestiones ety-

mologicae p. FV zu lat. vittu-m (No. 282), indem ich es für die volks-

tlirtmliehe Oräoisirung des lateinischen Wortes hielt. M. Schmidt

Ztsehr. IX 40U bestreitet die Vergleichung, indem er die hesychische üöG

Glosse ftlr verschrieben erklärt aus X£yvQOV, einer seltenen Neben-

form von XvyyovQioVy XiyyovQiov Bernstein. Aber warum konnte

nicht neben den von ihm angeführten mit k anlautenden Bezeicli-

nungen eines gliinzenden mineralischen Körpers auch diese Umbil-

dung eines Fremdwortes als Name des Glases in irgend einem Dia-

lekt vorhanden sein? Lateinische Wörter finden sich bei Uesjcbius

mehrfach.

aAo| (No. 22), die attische Form für das homerische auA«^,

<uA|, dor. mXa^, bei Uesjcli. oAo^ unstreitig von der W. FeXK ziehen,

also wohl für « /Ao|.

dvdedvo il 146, 288, N 36<>), wo Bekker mit Benfey uv-

ifid vo-g liest, mid uvni XTCto-g (Hesiod. Theog. i'AtO) wäre nach

Christ 213 hieher zu stellen. Allein .schon das a als Vertreter des

sonst bei diesen Stämmen üblichen e erregt Verdacht. Ueberdies

zeigt sich (h'a- auch in Formen, auf die diese Erklüi*ung nicht an-

wendbar ist '/.. B. dvuTrvei'öTog (Hes. Thfog, T!*" i. Vi^l. No. 420 und

Gust. Meyer ,Zur Geschichte d. indogerm. btammbilUuug' (L. 1875)

S. 11.

Das weit häutigere f wird von Lobeck El. 1 55 ff. besprochen.

Die hieher gehürigeu Winter und Formen sind:

^ay^a^ von Zoiiaras mit (Svvroinua d. i. Bruch, Quetschung er-

klärt und von Suidas in der S( hrriljung aiay^LU erhalten, nebst dem
von Lobeck El. i 59 angeführten ivxatioHtog von der W. Fax bre-

chen (S. 542).

ff Ava oder iedva häufig bei Horner, vgl. No. 252, neben dem
seltneren sdpa.

Bfidoufvog Find. Nem. X If) und der Ao. f f i <S d }it vog, hi-

aa^tvrj bei Homer von der W. Fiö (No. 282), Vgl. Bekker Horn.

BL I 156.

iit'xoöi No. 1().

^(iQo^fvog nur im Certamen Hom. et He.siod. p. 311>, 9 (Goett-

ling) in der Bedeutung fragend. Bei No. -11>-') sahen wir, dass iQiüiyai

fragen kein S hatte, liier beruht also wohl das t auf bloss«'r Nach-

bildung älterer uuvcrstaudeucr Formen. Vgl. die folgende iSeite.

Digitized by Google



— 680 —

(529) iiXdofiat (S 27G), etldtai (> 210), iüdtTat {N 638j, fad6^uvo?

(a 409), iekdo^ti'u {a 438), hkÖo^Ltvouuv (// 4), itlÖag 41

u. s. w.). Die W. FeX-b ist als eine Weiterbildung aus FeX = ßoX

(^No. (».')!)) aufzufassen.

it'kaai 205), Inf. Ao. zu W. FeX (No. 6G0).

BtQyti \B Gl 7, i 404 u. s. w.), itQyovOiv (X 503), itQyoyüvoi

(A' 525) W. F€PT <'N(). 142).

iigCi] neben dem eben besproclieuen iitgoa (No. 497).

itöi] (No. 5G1>).

ioQytj mit der Nebenform evtQyrj, bei Pollux VI H8 unter den

567 Küchengeräthen aufgeführt mid mit toqvvi], d. i. Kührkelle, Quirl

(tudicula) erklärt, sammt dem davon abgeleiteten iogyijöar roQvviiöai

(ib.) und oQya^SLVy kneten, stellt Lobeck El. I G3 gewiss mit Recht

SU ^^«fieöO-at, also zu unsrer W. Fept (No. 141), Die Nebeuform

eviffY'i gehört zu den oben (S. 5GG f.) besprochenen Beispielen des

zu V vocalisirten Mit gans andrer Bedeutung verbunden seigt sich

dieselbe W. in nav-ovgyo-q^ dessen ov sich aus nav-eo(fYih£^ also

ehenfalls aus einer Form mit prothetischem e, aber auch aus Mtv-

oo^o-g f&r sav-Zo^o-s erklärt*

iotfXfi (Herod. i^nj) erweist sich schon durch die unregelmissige

Angmentinmg des davon abgeleiteten lo^S^X^^^^^®*') hieher

geh5rig. Ganz unstatthaft aber ist der von Lobeck EL I 63 ver-

muthete Zusammenhang mit iffim^ weil dessen (t aus y hervorge-

gangen ist (No. 141). liesse sidi freilich erweisen, was Sonne Ztsdir,

Xni 442 vermuthety dass l-o^ri} fttr /s-Zo^ri^ stünde^ so wSre das e

anders aufzufassen. Vgl. untra 8. 574, wo wir mit Fick I' 771 die

im skt. vrortßHn heiliges Werk liegende W. f»r darin za begründen

suchen werden.

Die Formen ^vv-s-oxy^o g Fuge und i-ix t^^^V ^wsxofi^vfi

(Hesych.) sind schon bei W. Fex (No. 169) erwShnt

a7C-ea)6t6-v'' anadi^tov, wie doch wohl bei Hesych. statt der

Erklärung c(7r6^r]Toi' zu lesen ist, kommt als neue Spur des / der

W. ÖO zu den bei No. 324 autgeführten hinzu.

Ein aus pruthetisehem € gedehntes rj glaubten wir S. 3G mit

lioth in t) id--ao-g fW. vidh) zu erkennen.

Du man in nachhumerischer Zeit das a der aufgeführten Wörter

als blossen Pleonasmus autlasste, so kann es nicht Wunder nehmen,

dass sieh dieser Laut in verkehrter Nachahmmig einer scheinbaren

Licenz auch hol Stämmen einstellt, die keine Spur von / zeigen,

namentlich in tt'd^evai (Empedokl.) W. ib (No. 270V ^taxfcrog von

Saidas mit 6 iaxaros erklärt, zu (No. r)8.*}b) gehörig, h'hixav

^syxovy ivstixef ivfyxa (üesych.), wovon bei No. 424 die liede war.

•
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Dergleichen Bildungen müssen als Verirrungen der Dichter betrachtet

werden, sie gehörten sicherlich niemals der Icbendij^en Sprache an.

Ob es mit setg (Hesiod, Theog. 145) dieselbe Hewandtniss habe, war

uns bei No. 599 zweifelhaft. Auch in der Anthologie konunt die

Form wieder vor und Herodian acs^l fMM^povg Xil^mg p. 18 er- (530)

wähnt sie.

Fast scheint es, dass solche Verirrung selbst von den homeri-

schen Gedichten nicht ausgeschlossen werden kann, die, je sorgfältiger

man sie in mundartlicher Beziehung durchforscht, desto mehr das

Bild einer grossen, uraltes neben neuem aufweisenden, Mannichfaltig-

kdt' bieten.*) L Bekker sagt in den Horn. Bl. I S. 156 Anm. ,wiewohl 568

toeh eftfKTO und isi^axo ging das Digamma zu haben scheint'. Oer

Thatbestand ist dieser. Bei cffit, idvy Imtai u. s. w. zeigt sich nie

ein andrer als yocaliscber Anlaut. Dagegen scheinen yon den 16

Versen, in denen die medialen Formen eftfo/co», U^mo vorkommen,

7 theils durch den Hiatus (isuetifoiuti A 867, T 454, iiuBgeuftivii

0 424, »Kt«u(a«to A 358), theils durch vortretendes c.(avr' Atavtoq

idamo O 415, xm fthf huttted^riv O 544, vgl. % consonan-

tischen Anlaut zu deuten, zu denen nocb 4 kommen, in welchen der

Hiatus allenfalls durcb die bukolische Caesur entschuldigt werden

würde (diaxQo dl eftfcro xaAxo's E 538, P 518, ci 524, vgl. A 138).

Zwei Stellen sind indilferent, weil der Vers mit sftJofica^ ti'accro be-

gimit, und nur 3 widersprechen (:rn?.tv fFöo^ucL 11 4()2, öevq' ei'öetai

0 213, /üfTftffß'jUfi/o^ N 90). Dazu A pul Ion. Rhod. II 372 die Terfect-

forra dia-iiutvnc; (? vgl. Buttraanu Ausf. Gr. I" 541). Sollen wir

nun deshalb jene Formen von den übrigen völlig gleichbedeutenden

der W. i ab5<ondern und, was ja leicht gesagt, aber schwer zu er-

weisen ist, etwa zu der skt. W. vi gehen, führen ziehen? Oder ist

hier nicht vielmehr anzunehmen, dass die Sänger, unsicher im (ie-

brauche des auch schon für sie halb anii<iuirten durch die fahsche

Analogie von ifCcaro (schien) verleitet, wo der Vers sich bequemer

fügte, das b auch vor elöato (ging) schoben und nach derselben Ana-

logie des Hiatus gestatteten? Mir ist letzteres wahrscheinlicher.

Wir kommen nun zu der Hauptfrage, wie die Vocale a und s

in jenen eben aufgeführten Formen aufzufassen sind. Die alte Gram-

matik kam hier nicht über den Begriff des xXeovaöfiog oder der

nQ6s&6<fig hinaus (Lob. £L I 56). In neuerer Zeit hat Hoffmann

(Quaest. Hom. U p. 10) am entschiedensten behauptet, dass / in den

Vocal e Torwandelt werde. Aehnlich spricht sich Bopp Vgl. Gr. II*

105 aus, indem er wenigstens im Inlaut Ton ti&to von einer Ver-

•) Vgl. A Leskien »Studien* H 68.
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8t liin<']'/\m«^ y.n f rnlot. na<_^o<^en ist d'w Molirzahl <ler neueren (irara-

matiker diT eiitgegengeyetzten Ausielit, dass « un<l f vorgeschlagene

Vocale seien, hinter Avelelien <ler J^pirant erst später ausgefallen wäre,

(531) so namentlich Buttmann Lexilogus I 145 f., Giese 28ö, Ahrens <1.

dor. 257, I. Bekker Homer. Blätter I 133, wo das leichterer Aus-

sprache /u Liebe vorgeschlagene c in roiinmischen Spraclien (rscalirr,

csjxida)^' verglichen wird, Savelsberg 11, Fohl 21, Punnpf in seiner

gründlichen Beurtheilung von Bekker's Homer Flec keiscn'^ Jahrb. 81,

S. G80 tt"., Schleicher Compend.^^ 219. Einen Mittelweg .schlägt Christ

5ü9 ein indem er anlautendes £ als Vorschlag, inlautendes als Ver-

wandlung von S- Ix'trachtet. Der Uebergang von / in f, etwa ver-

mittelt durch den Vocal k, würde aii sich nicht un<ienkbar sein, bi^-

soinlers wenn wir uns ein halbstummes r darunter vorstellen, wie es

ja im Ahd. und Nhd. oft genug aus altem u hervorgegangen ist.

Aber « wäre als Metaniorj)liose von ti kaum erklärlich, da es unter

allen Vocalen der Lijjjienregion am fernsten liegt. Deshalb eutschei<le

ich mich nach reiflicher Erwägung der Frage bestimmt für deren

Beantwortung im zweiten Sinne. Wesentliche Gründe dafür sind fol-

gende. In einigen Fällen ist der A orschlag eines « nnd f vor / mit

völliger Sicherheit daraus zu erschliessen, dass hinter diesen Vocalen

das alte Digamma noch in der (Jestalt von v vorliegt, so nament-

lich in avXtjQov und evXtjgn (S. 5()8), in evicidtg ("a:rf?.oi von der

Fl fvgl. S. 5<t4), in rttV.«^ d. i. a-ßXux g (S. 579 j. Dass also »-in

protlu tis( lies a und i wie vor Li(juidis und Nasalen z. B. in ((/.ti'rf ci

(No. :UOj, tQv\>Q6g (No. aoC.;, tkayv g (No. 1(')8), uiuva (No. 45<Vi

so auch vor > eintrat, ist vorkommen erwiesen. Wahrscheinlich sind

auch ^einige Formen, in welchen auf den ersten Blick / aus dem An-

laut hl den Inlaut versetzt scheint, ebenso zu erklären. So bringt

schon Buttmauu, den in diesen Fragen selten sein gesundes uucl

scharfes Urtheil verliess, Lexil. 1 14(>, das homerische evxVfP.o g

(Xo. 10) mit der ebenfalls honnuischen Form ?xt]?.o-g in der Weise

zusammen, dass er die Mittelform ^-ff^x tjP.o g annahm, woraus durch

Synkope ifxtiXo-g, mit Vocalisation des .P ivxyjlog ward. Was Hugo
Weber Fleckeisen's Jahrb. 1803 S. GOs! gegen diese Auffassung be-

merkt, macht mich daran nicht irre. Wenn wir in i-tÖva. ffQöa,

taynu den Acut auf eine erst später durch lautliche Neigungen ent-

standene Sylbe treten sehen, so konnte dies auch in f fxi]ko g ge-

schehn, und so gut wie die betonten Endvocale von :TnQ(<, xard, dvü.

(532) konnte auch ein betonter Vocal im Inlaut schwinden, (Vgl. Stud.

TV 223 ö.) Für fvxtj?.og hat vermuthlich auch die Analogie von fr

mitgewirkt (vgl. fvccöiv). - Dagegen weisen bei den Formen Fa und

df (No. 587) manche Umstände auf ein hohes Alter beider Formen
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neben eiiiaiuler. — Uel)f'r au£ kann auf No. 1Ö9, 583, über aub neben 570

aSeiS und vad auf No. 298 vorwiesen werden. — Für ovgavos^ das

wir (No, 509) dem skt. Va/MlWib-s gleich setzten, kann ich Umstellung

aus J^OQ-avo-g nicht für erwiesen halten. Windisch betrachtet *fwr-

vana-s als Grundform, dann wäre ovq-uv6-s und dor. m(fttv6^ aus

Off-ictvo-q eitstanden (vgl. y.ovgi], xaga aus x6(fJFa).

Wenn es also erstens ieststeht, dass für gewisse Formen mit

]^}othwendigkeit ein Torgesehlagener Yocal angenommen werden mnss,

wenn zweitens ein ebenso beschatfener Vocal auch Tor andern Con-

sonantoti im Anlaut unter ganz ähnlichenBedingongen sich einschleicht, (533)

wenn drittens aus den nach dieser Analogie vorausgesetzten Formen sich

die historisch gegebeien leicht erklären lassen, so dürfen wir wohl

diese Erklärung als erwiesen betrachten und tblglich den wirklichen

Uebei^ong eines / in «.oder s leugnen.

c) 5- in andre Consouauten verwandelt. 571

1) /i.

Dass unter allen nach dem ITinschwinden des / üblichen Zeichen

der gripcliix Ihmi Sprache keius einen dem W-Laut uäheVliegenden

Laut ])ezei( lmcte als kann als feststehend betrachtet werden. Den-

noch drückte zur Zeit, da die Griechen anfingen römische Namen \\\\\\

Wörter in ihrer Schrift auszudrücken, /3 noch keineswegs überall und

völlig jenen Laut aus, den ihm die Neugriechen geben. Das gelit

aus der Thatsache hervor, dass /3 zwar immer zum Ausdruck des

lateinischen h und umgekehrt, dagegen nur bisweilen — nämlich mit

ov und o wechselnd — zum Ausdruck des lateinischen v verwandt

wird. Aber freilich muss /3 von jeher einen zum interlabialen Spi-

ranten hiimeigenden Laut gehabt haben, der nach und nach völlig

in diesen überging. Da unsere Grammatiker und Lexikographen

sämmtlich einer Zeit angehören, in welcher die Ei-weichung schon

in weitem Umfange durchgedrungen war, so ist oft f<;ar nicht zu ent-

scheiden, ob ein von diesen überliefertes /3 bloss graphisch den Lippen-

spiranten vertritt, oder ob phonetisch eine ^'erwandlung des Spiranten

in den verwandten Explosivlaut stattgefunden hat. Um festen Boden

zu gewinnen werden wir uns zunücht an solche Wörter ujid Formen

halten, weiche aus alter Zeit und wirklichem Gebrauch überliefert

sind, und daran diejenigcu anschliessen, die, von Lexikographen mög-

licherweise nach der Aussprache überliefert, vielleicht mehr von der

Erhaltung als von der Verwan<llung des Spiranten ein Zeugniss geben.

Bestimmt aU aeolisch oder durisch überlieferte Wörter lassen wir
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dabei ganz aus dem Spiel, da wir der gründlichen Darstellaug von

Ahrens d. aeol. 33 ffl, d. dor. 44 ff. (vgL Yoretzach de inscr. Cret p. ö)

nichts wesentliches hinzozuf&gen haben. Dass in alter Zeit ß einen

on / Yerschiedenen Laut gehabt habe, geht unwiderleglich daraus

hervor, dass ausdrücklich Ton einem Uebergang des ^ m ß vor ^
auch bei Alcaeus und Sappho geredet wird, in deren Texten vor

(534)Vocalen das <F geschrieben ward. Ebenso berechtigt uns nichts m
der AnnahmCi dass zur Blüthezeit des Atticismus in jener Gegend

Griedienlands der Laut des alten / sich uns in der Gestalt yon ß
unTorsehrt erhalten habe. Wir haben es vielmehr in solchen Fällen

ganz entschieden mit einer Verhärtung des / zum EzplosiTlant au

thun, einer Erscheinung, welche in den deutschen Sprachen zahl-

572 reiche Analogien hat. So geht namentUeh nach l und r älteres w
im Nhd. in h über: Schwalbe, Farbe= ahd. stmlateä, farawa (Grimm
Gr. I 525). Im Altirischen ist es allerdings die Frjige, ob das b

z. B. in farh Stier (altgall. tarvos, altc-ynir. taru^ später fanr), hcrlmm

ich siede (lat. fcrveo), fnlh Wittwe (lat. vidua, cymr. gtvedda) wirk-

lich die Media h oder nicht vielmehr die Spirans r bezeichnet, wie

sie in den modernen Formen tarhh. hmrhitaivi
,

fradhli einen unver-

kennbaren Ausdruck gefunden hat. Stokes Beitr. VIII 308 vertritt

entschieden die letztere Ansicht, v«;!. (Jraram. Celt.- p. .^4 („aut ser-

vavit aut resumpsit''). Vom Standpunkt des Neuirischen aus niiisste

auch in altir. har n- v\u'i\ neben far das zu gotli. iz-vara «gehört,

die Spirans angenommen werden. Nur in einzelnen Wörtern, wie

altir. hran Rabe, das so merkwürdig zu ksl. vranü stimmt, wo aber

auch das Cymrische (v£jl. cic-bran corvus carnis Z.* 888) ein b h&i,

ist die Media noch nicht beanstandet worden. Als romanisches Bei-

spiel mag yerones. dobia (^jooia, ital. Giovedi, Donnerstag) angeführt

werden.

Im Griechischen kami man bei ^enauerw üntersuchmig wenig-

stens vielfach bestimmte lautliche Veranlassungen fiir diesen Ueber-

gang wahrnehmen. Ich halte es nicht für Zufall, dass das / Tor

oder nach o oder v diese Verwandlung besonders oft erfahren hat

o und V sind die dem zunächst verwandten Vocale. Wie die Römer
ihre Abneigung gegen die Lautgruppen vu und uv unter anderm darin

bethätigten, dass sie z. B. in ferb^i von dem St. ferv, Uäh4le statt

bov-üe den Spiranten in, b umsetzten, so scheint der üebergang tob

FoX (lat. fwl-o) in ßoX ßovXo^at (No. 659), dem sich der von /o-

Xottg (X}lovs) in BoJioBis (BoXoivtuu) auf der von Voretzsch edirten

kretischen Lischrift zur Seite stellt, ebenfalls auf Dissimilation sa

beruhen, woraus sich dann sogleich das Verhältniss von poX zu FM,
iFeld erklärt — Von derselben Art ist ^uQv ßo-g^ dessen Zu-
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sammenhang mit Q-gtofiai ,, d^goo-g^ &qv?.o g wir bei No. 317 kennen

lernten. Das o beruht auf der oft envähnten av((7trv^ig^ als Suffix

iliirfen wir == Jiit. -vo (di-vn-s^ snl-vu-s) vrimuthcn, das liier in

'ßo überging. — Das« tßvi,^ der Name eines uQvnor^ xQnxTixov,

sammt dem EN. "fßvxog mit iv^nv schreien (''»7»/, ivyfiog) zusammen-

hänge, vermuthete Lobeck El. I 72. Die vermittelnde Stammform wird

i.^vy sein (anders Fick IP 204). — xlcjßo-g Käfig, Deminut. xkcoßiov^

hangt wohl mit dem St. xXäJ^ d. i. mit xh}-C-Q = chln-s fNo. 59 i /usammen.

— xnXoßö^ ver.stiiuinielt*j (seit Xenophoii üblich), <i;leichb''dt'utfud

mit dem homer. xolo g und in augenscheinlichem Zusammenhang mit

dem ebenfalls homer. xokov ca verstümmeln (No. 114) ist gebildet

wie 6ko6-g (No. 5r)o) = scU-vu-s. Im Verbum hat sich das Digamma
Tocalisirt, im Adjectiv unter Mitwirkung des folgenden o in ß ver-

wandeli. Von der bei No. 114 erschlossenen W. ckoX kommt zunächst

xoko g. dann *xoAo/o-ff, spater xoloßa-g, das sich zu jener kürzeren

Form ähnlich verhält wie lat. omh-ig-uu-s zu prod-ig-u-s, dann endlich

das Verbum xoXov-a (vielleicht für xoXaJ^o)jio^ Schleicher Comp.*

779), das sich zum Stamme des Adjectivs verhält wie ßaöilevo zu

ItaatXtVf (U^v-a zu (ib&v, — Die Formen (loXv-ßo-g, fioki-ßo-s sind (535)

bei No. 552 besprochen unter Anf&hnmg der begrifflich identischen

mit « aas den verwandten Sprachen. Dazm trage ich fiolßi-g

ltokvßd£-g aas Hesych. nach. Auf einer in den ^Kransactions of the

B. Society of Litteratnre YoL XI (New Series) von Newton herans-

gegebenen Inschrift aas Eamiros anf Rhodos (Juni 1878) lesen wir

Z. 10 xtQißoXtßmöat d. i. mit Blei befestigen. Das ß weist auf

eine Form *ßXiß oder *ßkvß (vgl. plunib-iMn) mit Tocalentfaltimg.

— ol'ßo-g fossten wir bei No. 555 als abstractes Sabstantiv zu

oXoa-s ^ Sahnas im Sinne von salü-^y wozu audi der Accent stimmt

Denn oXßo-s : 6Xo6-g d'ignti : d^sg^ij. Diese Etymologie, die sich 573

an die Bemerkungen von Lobeck Rhem. III anschliesst, scheint nach

Laut und Bedeutung vor den bisher versuchten den Vorzug zu ver-

dienen. — oQoßo-g erkannten wir .(No. 404) als identisch mit lat.

crvu-m. Der Ueber«;aii<^ in dir Media hat liier die Analogie des mhd.

crbizj nhd. Erbse, ahd. araivciz. Das abgeleitete igtß lv^o g verdankt

*) Firk r''81'2 ^ti lU yo7.oj3d ? zu ^VL kharhä-ft ver>'tümmelt, schadhaft, knii>]><'l-

haff mit der Nt'bt'nlorm kharrti-s, die im PW. vor.inf^eatellt wird. lJas> hier

^Viiiv.t Izusammenhang statUiudut, daus also khar dem voraasgesetzteu anal ent-

spricht, iiA dnleaehteiid. Aber idi kann nicht g^beii, daät das im Suukrit

0 b&nfige Schwanken swischen ( und v mit dem grieohiichen Anstansch xwi>

sehen / und ß in historischem Zusammenhang steht, noch weniger, dasi im
Oriechiwhen / als Sdiwftchimg von § za betiachten ist Vielmehr ut -va als

Suffix fcumwAtwn^ff
t
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wohl sein ß dem PrimitiTum. — Besonders deutlich Issst sich der

üebergang von / in /) nachweisen in d«r korkjraisehen Form oQßog

(C. I. No. 1909) neben ogfo-g (OPCOIIAPOZ) anf einer andern Ton
Wachsmuth im Rhein. Mnsenm XvUi 575 und Bergmann Hermes

n 139 besprochenen Inschrift derselben Insel (Kirchhoff nir Oe-

schichte des Alphabets* 93). Das ion. ovffos, dem sich jetzt das

thefüsche ovqoq (MittheiL des archaeolog. Institats in Athen II 77)

zur Seite stellt, yerhSlt sich zu ögJ^os wie vevQo-v (oben S. 568) zu

nervn-s. ^ Auch die nicht zahlreichen Nomina auf -aßo-g (Fem.

-ttßij) darf man mit Hugo Weber Fleck^en's Jahrb. 1863 S. 608
hieher stellen, xa^a ßo-g Käfer, xä(va-ßo-s Modell (you xdwtu Bohr
nach Lobeck Proleg. p. 268), "Exa-ßt] (I. Bekker Hom. BL I 292)

werden ur.s]ini]iglich nicht Terschiedene Bildungen gewesoi sein you

dya-vo-s, X£Qa-6-s (cen-ti s), xpavaH>-g, TaXa-o-g.*)

Die lakedamonische Landesabtheilung mßd gehört ebenfalls hie-

her. Dass das ß hier älteres / Tertritt, geht aus den Nebenformen

Kmiif] (mit y als Vertreter von J% Ste^' tag xmnag (cod. xoftag')^

oiSa^* ifwlai, *0a, thj, Otri attischer Demos, otti = wofifi bei ApolL

Rhod. II 139 (M. Schmidt Ztschr. IX 366), olritri g- xmn^xrig Soph.

fr. 130 N. herror. Auch das homerische ^mti^mto-v schliesst sich

ohne Zwang an. Da hilr nirgends eine Spur anlautenden Digamma's
— dam das Ton Pott angefilhrte kretische wugßt&la ist ein Fest-

name (Franz Elem. Epigr. 210), der gar nicht hieher gehört — oder

eines inlautenden 9 zu erkennen, noch zu ersehen ist, wie man das

ß der lakonischen Form aufrissen soll, so ist die unter No. 206 er-

(536)wahnte Verbindung mit skt. vas zweifelhaft. Unter den mundart-

lichen Formen, die Ahrens zusammenstellt, lassen sich &tifoßu69m,

oQovßca, mßea ^ auy i^toßadia= ivmtut hier auschliessen. Li ^ov-
ßm hat sich der ftlr sei es bloss graphisch, sei es phonetisch zu

«574 erwartende Spirant ebenso entwickelt wie in ßovß-alo-s (S. 478) und

in den 8. 570 aufgeführten Formen. Zu diesen kommt aus den Ton

Earapanos (Dodone et ses ruines) veröffentlichten Inschriften (Sizi^e

categorie No. 3) der EN. EütßavÜQOg, ß ist hier wie in kypr. Eufa-

yoQus nur Zeichen fOr den aus v vor einem Vocal sich unwillkürlich

entwickelnden W-Laut.

Im lesbischen Aeolismus ging Tor p regelmassig in ß fiber

(Ahrens 34): ß^odo-v, ßffila. Derselbe TJebergaog liegt wenigstens

) Pflr manche dieser Bildungen nimmt Conr. Zacher ,de nominibn? Gmecu
in cffo?' Ausfall eines t an (p. 13 Allordinj^a liisst sich ein bestinnntes

Kriterium nicht immer gewinnen. Aber da» Snftix -va, sowohl für primäre wie

Becnndftre Adjectiva, steht im Sanskrit ebenso fest, wie duä -uo und -vo im La-
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in eiiiii;tMi ^('iiieingriechischen Formen vor. ßQf'xM fülirteii wir uiittT

No. l(>»)li iiiit" eine W. rnKjk zurück. - fiQu-aöcj^ ßQK t, co siede,

l)niu.se mit den 8ul).stantiven (itiuö iirc, ßQnö^o-^^ aucli von der liran« ^

(liin«^ de.s Meeres und namentlich in (iQnöTij-g von Erderscliiitterun^en

«i;el)riiuclit, erinn»'rt .sehr an die slaAvi.s( h-h'ttischen Ver]>a des Kotdieus

lind Siedens: k.sl. vr-c-ti fervere, rnnljr ß^cafucc^ iz-vir-u-ti ßga^fiv., varü

x«i*ua, rar-i-ti :ttTT{^iv, lit. nr-fi ko( hen, sieden, nr-ti-s Strudel, Wir-

bel (Lexica). Aus einer W. Fn\) konnte durch Metathesis ßpa, durch

AVeiterbildung mit r ßQar ja ßQCiöoco werden, wie aus fget FQt'öaa

(No. 492j. Vgl. Cors.sen Nachtr. 222. Bgaaida-g bedeutet danach

wohl Brausekopf. Bei dem kretischen Heros Bqccöüm ^ möchte man

lieber an die dem lat. vcrt, wenden, entsprechende Wurzel ßpui denken,

die in ßQat dvi] neben ^ar ('<vr]s Rührkelle, stecken könnte. Dann

hiesse jener Name: Wendevolk Tg^rtaio^. Mit jener W. var sieden

hänjjt ahd. wal-m fervor, ical-t tepor zusammen. Lautlichen Zusammen-

hang mit ßQv eiv sprudeln, das berrritTlich dieser Wurzel eben so nahe

liegt, wie der Karlsliader ..Sprudel" dem ältesten Namen von Karls-

bad yartj, weiss ich nicht nachzuweisen. Vgl. oben S. — Mit

einiger Sicherheit kann man ßQtra^: hieher stellen, wie ich es schon

in der .Vnmerkung zu einer Abhaiuüung Overbeck s in den Bericliten

der k. s. Ges. d. Wissensch. IStU S. 248 gethan habe. Wenn man

-rag als SufHx abscheidet, das sich zu dem ro^* von xu-ro^-. x^-rog

e])enso verhält wie (rf'g ag, ytQ reg) zu og (ytv-og, TtX-oc;), so bleibt

ßpe als Wurzel, und diese ist hi'>chst wahrscheinlich identisch mit jenem

rar hüten, beobiuliten, aus welchem wir unter No. nOl einerseits

oQc'v^ ovQog, andrerseits aber vcren', rrrcrcri hervorgehn sahcji. Eine

frühe Beziehung der W. rar auf die Verehrung der Götter ergibt

sich am bestimmtesten aus skt. rra-td-m heilige Handlung, («eliibde,

zd. nirrna (M.) Glaube, womit Pictet II das slawische Wort für

IJlatdM' ksl. rha Teiöng, vbriti niOxtviiv zusammenstellt, ßgi reg hiesse

danach etwa das verehrte, was sehr gut liir diesen ältesten Namen

des Gottesbildes passt. Ks liegt luihe das S. 580 berührte /oprrj (i>o7)

(für f-/o()-rr;) ebentalls hielier zu stellen. Es hiesse dann eigentlich

Verehrung. Die von .\hrens d. aeol. 1Ö8 besprochene Nebenform

igoTi g (wohl für ^ Sqo ti g) widerspricht nicht.''") — vfßgo g Hirsch-

*) Hegritllich sehr anf^prechend ist ßugge'.-^ Zusuiamenstellunj^ von ßQox o g

Schlinge, Strick mit lit. verk-ti schnüren, virzys Strick, ahd. wuryian, würgen,

alta. urga (F.) Strick (Ztschr. XX 86). VgL Fick I* 774. Allein wir mfluten

dann, was Bng^ selbst hervorhebt, lit. vhri-U TOn gr. */^fy«>, «A^y« (I^o. 143)

und mehreren dort angeführten WOiierii iindrer Sprachen trennen. Die voraoB-

gesctzte W. vragh liefet nirgends unverkcnnli.ir vor Ai)( Ii Meibt dio ältere Ver-

muthung, ^goio-g ireliüre zu /o^tteu« (für * vlagn eu-s) immernoch zuiiUsig. Des-

halb entscheide ich nichts.
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kalb (Pütt 11' 20"), Benf. 11 51), wird man von rfftpo-ij, d. i. vff agti <^

575 jung, i*l)enso wenig treiiueu wollen wie latein. ijullu-s von puer, Ju-
vm-ca von juven-i-s.

Der Einrtuss des X ist unverkennbar in dem Stamme ßXcetJT

iß. 54i)), dessen Verliältniss zu skt. rnrJh hinreichend erläutert ist.

Durch den EinHuss des vorhergehenden (7 dürfte sich ß wie in

dem <)]>en S. 573 mit t,6aöov zusammengestellten ößi'-vvv-^Li, so
in q)XoiO ßo-g vom St. (f/.oid (No. 412el, vielleicht auch in dem
EN. (')i(j-ßtj erklären, insofern dieser mit der W. 0ec (S. 520 Aiim.)

zusammenhängen sollte. Anders Pott \V. 1 099. Noch deutliclier

ist diese Beziehmig von aKC0-ßri' änatri (Hesych.) zum St. «LUr (ygl.

S. 557) «Atratvco, «Aftri^g; aXiö-ßij steht also wohl für aXtr-Srj. —
inißöa Tag nach dem Feste and sprichwörtlich für den nachfol-

genden Tag {rgax^lav ignomatv nghs ixißdav Pind. Pyth. IV 140),

wird von Pott W. I 29 im Anschluss an alte Erklärungen (Hesycli.

Lobeck Paralipp. 221) muthmaasslicli auf *emßdda zurückgeführt.

Aber *t7tißadfjg ist gar nicht, ja nicht einmal inißaCvHV im Sinne

der Nachfolge nachweisbar. Der nachfolgende Tag heisst Tielmelir

1} ixiovöa. Benfe/s Vermuthung (II 71), dass das Wort von tfidti

Zapfen komme, hat keine Wahrscheinlidikeit. So wird die Yeimn-
thnng gestattet sein, dass hcC^a durch Metathesis ans hc^iftt d. L
aus jenem schon S. 558 fBr doa-v erschlossenen, dem lat. dUrS ent-

sprechenden Stamme di/a Tag entstanden ist. Wir fanden auch bei

No. 269 eine Spur dieses Stammes. hU-ßda hiesse danach Nachtag,

wie ixC9<uxqitv Nachmahl; ß wäre durch Assimilation ans / entstanden.

Die Metathesis kann aus der Abneigung der Oriechen und Italiker

gegen die Lautgruppea d/, erkl&rt werden.

Nach Abzug des bisher besprochenen, wobei wir ffir die Ver-

härtung des / einen lautlichen Anlass zu erkennen glaubten, blmben

nur wenige W5rter übrig, in denen sieh derselbe Lautobergaug wahr-

scheinlich machen lässt. Dahin gehört a^sißai neben dor. a^v-a»

(No. 450), das, wie ich verrauthe, aus a{ief-j(a entstanden ist und

sein ß möglicherweise dem KintUiss des / verdankt. — /Jixo - (Eustath.),

ßix-to-v xvaiiog entspricht dem lat. ric-ia (Pott 1' 120), auch dem
gleielibe<leuteiiden lit. vi/ii-s, bidim. vilid, rikcv, die freilich mi'jglicher-

weise Lehu\V()rter aus dem deutschen Wicke, also iiidirect auch dem
iHteinischeu vtcia sind (Hehn^ 193, 435). Da das Wort ansdrik-k-

licli als unattisch bezeu liiiet und überhaupt erst aus später Zeit über-

(.538) liefert ist, füllt ß hier weniger auf. — tjßt] Jugend, Jngeiidlust, da-

von ijßu-cj, ijßä 6X-C0, ?}/3r;-T»Jp-to r. h' r]ß}]T'tjQiO'V Lustort, f(f r^ßo-g

u. 8. w. hat wohl Pott I' 113 zuerst mit dem skt. jüvan = lat. jimn-i-s

(Juven-cu-a, juven<a, jün-ix oder Juven-ix Plaut Mil. 304 Ii.), altcjrmr.
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iiuam, altir. öac juvenis, p^oth. jit'jf/s, Vit. jduna-s, ksl. junü jung zu-

sammengestellt, iiuleui er das t] aus dem skt. Coiiiparativ jüv-ijaSj 57G

Saperl. jav-ishlha-s erklärte. Zu deu letzteren Formen gehört auch

zd. yavan = skt. j>imn. Benfey II 210, Legerlotz Ztselir. VII 298,

Christ 152 folgen ilini darin. Wir müssen ein vorgrieehisclies *jai'-(i

oder möglicherweise '*j<if-j(i annehmen. Der A-liaut steht auf jener

höheren Lautstuie, welche im Sanskrit Vrddhi genannt wird, und

Terhäit sich zu dem a von jäv-lj^ wie das rj von ßrjööa d. i. ßri^-ja

sa dem a tou ^aOr daso von Sa Schaafpelz zu dem o von ovg

BS skt. dvi-s, Beachtenswerth ist es, dass auch die Dotier meistens

(Ahr. 151) das ri in diesem Stamme hewahren. Freilich war auf Aegina

ein 'Jßaiov (Eekule ,Hebe* S. 3). Dies geschieht in einigen andern

Füllen, in denen entweder in der Stammsylbe selbst ursprünglich ein

Diphthong mit i stand, so in ^xgj zu ^V. \k (No. 240, vgl. Verb. 11

181), d^-lo-q zn W. biF (No. 269), fjoa-g verwandt mit skt. vlrä-s

= lai vir, goth. ffoir, lit virths, oder in der folg^enden Sylbe ein i

sich zeigt, so in ^lu-^ x^fipti^, M^^-^i mpnl-q, oder doch vorauszu-

setzen ist (^tftfov). Vgl. Schräder Sind. X 319. Da wir nun in

diuißa die Verhärtung des / zu /S dem Einfluss des ursprflnglich

nachfolgenden j zuschrieben, so Idst sich das Räthsel von f^ viel-

leicht am einfachsten durch Annalime der Grundform ^jav-jä» Ueber

das in allen indogermanischen Sprachen weit verbreitete Suffix jä

vergleiche man Bopp Vgl. Gr. IQ' 336. Eine ganz andre, aber

sdiwerlich richtige Etymologie von ijßii versucht Sonne Ztschr. X
176, wieder eine andre Fick I* 492, der das Wort an aß-QO-g an-

knüpft Begrifflich passt diese wenig, wie Bezzenberger Beitr. II 190

mit Recht behauptet, freilich um daran die noeh viel gewagtere Ver-

bindung mit lit. jeg-ti vermögen zu knüpfen. — Ueber ipke^f, St. 577

fkeß aus (pXfS, vgl. S. 302.

In mehreren andern Stämmen, für welche man denselben Laut-

übergang angenommen hat^ muss die.ser entschieden geleugnet wer-

den, .so namentlich in lidc^cj rede (Fut. ßd^co, vgl, ß(ct,i g), dessen W.
ßfff mit skt. va<J gar nichts geraein haben kami, in ßalßi-g^ Schwelle,

Schranke, Zinne, das zu ^V^ ßa ( vgl. ßr] ko g Schwelle, ßad^^i g etc.)

gehört und dem lat. val-va, 'I'hürtliigel, völlig fern steht, in ßi' a (»e-

walt, als dessen W. wir oben (No. 039) ßt = yi erkannten, des.sen

ß also auf keinen Fall ans dem J- von fC-g. lat. vis entstanden ist.

Mit diesem ganzen Abschnitt vergleiche man Leo Meyer 86.

2) ,i.

Dass der labiale Spirant sich in den Nasal desselben Organs

verwandeln könne, ist seit Pott 1^ 223 oft behauptet. Die vergleichende

Digitized by Google



- 590 —

Sprachforschmig hat gich dabei an die aehon ans der alten Gram-
matik fiberlieferte Lehre von einem pleonastischen fi angeachlossen,

deren Kritik Lobeck EL I 114 gibt Bopp VergL Gr. I* 38 erwähnt

diesen Wandet Nach Benfey I 89 ist der Uebergang von v ui m
^bekannt und gewöhnlich'', Legerlois Ztschr. VII 135 kennt „eine

Mandel'' Wörter, in denen derselbe stattfimle; mehr alt daie Mandel

fOhrt Christ S. 98, 181 ff. auf, imgeiUhr ein Dutzend Leo Meyör I 87.

Savelsberg de dig. 31 schlicsst sich eng an meine Darstellung an.

Von gemoin^riechischen Wörtern ausgeschlossen wird dieser Ueber-

gang von Fiek Ztstlir. XX 174, {^iiiizliih bestritten von Hugo Weber
Fleckeisens Jahrb. l.^C.'J 8. (JOS und Pliilol. XVI (kST. Aus allge-

meinen runden werden wir die Verwandtscliaft der beiden Laute

nicht leugnen kiumen, woraus freilich durchaus nicht ihr wirklicher

Wechsel folj^t. Sehen wir uns nach Analogien um, so geht in den

semitischen »Sprachen nach einer Mittheilung meines frülieren Col-

legcn Dillmann m in r über, auch in den deutschen Spraelit-n ist

derselbe Uebergang wahrntdinibar. Ob das ,süd- und niitteldeuisclie

mundartliche mir für uir ic in »i verwandelt hat, mag zweifelhaft

bleiben. Doch führt Schweizer Ztschr. XII 309 noch einige andre

Beispiele för m = v aus deutschen Mundarten an z. B. munzüj =
winzig. Umgekehrt ist der cechische Fluss Vitava im Deutschen zur

Moldau geworden. In den keltischen Sprachen wird tungekehrt jedes

m zwischen Vocalen zu v oder erhält wenigstens eine dem v ähn-

liche Ausspraclie (Z.* 42. 114). Das lit. vidiühS, das innere, vid-ui

.'')78 ^tßöoi, vidun'fs Mitte stellten wir zu fniöo-g^ nudiu-s (No. 469), frei-

(fAO) lieh mit einem Fragezeichen wegen der slawischen Form mit m und
der Isolirtheit dieser Vertretung (vgl. Fick XX 174). Bei diesen

Berührungen der Laute v und m unter einander ist es an sich nicht

widersinnig einen Uehergang des einen in den andern YoraussrosefaEen.

Ob ein solcher aber wirklich stattfand, wird wesentlich davon ab-

hingen, ob sich eine Reihe von Wörtern nachweisen ISsst^ die ihrer Be-

deutung wegen sich durch Annahme desselben leicht susammenf&gen.

Ordnen wir die unter diesen Gesichtspunkt fallenden griechischen

Wörter nach dem Grade der Wahrscheinlichkeit, so gehen wir am
natürlichsten Yon d^u-ifo-i; aus. Dass dies mit Benfey I IIG zu or-^

skt. d/oi-s (No. 595) zu stellen sei, scheint mir sehr wahrscheinlich.

Am genauesten entspricht lit. ävkuM HammeL Mithin steht äftrv6-g

fttr dßt-vo-s (vgl. Xay-i-v6-S9 ^tä-vS-g) und heisst eigentlich <wt/t-s,

von wo es leicht zu der Bedeutung Lamm gelangt. Die Erhaltung

des (i im Gegensatz zu ol-g findet im lat. avUla*) sein Analogon.

*j Uie Ansicht IrOhilc « (Liezzeub. Ucitr. 1 327), dass av-illa Demiuuüv t<M&

Digitized by Google



— 591 —

Der Ursprung des ft aus / erklärt sich hier aus der Emwirkung des

nadifolgenden v und wir werden ß als Büttelstufe anzusetzen haben

(ygl. 6$iKrv6-g neben cißofuu).

Hieran reiht sich eine Anzahl Wörter, in denen anlautendes n
entschieden einem nachweisbaren anlautenden / gegenflber steht, bei

denen auch Ton Seiten der Bedeutung eine Schwierigkeit nicht Tor-

handen ist. dU-m mahle nebst aXt%fQ<hv Ifehl, und was sonst dazu

gehört, haben wir unter No. 527, das ist unter der W. FcX, FaX auf-

geführt. Wenn wir also guten Grund haben, die Form SaXsvQov

oxauszusetzen, so bleibt uns in Betreff des mehrfach bezeugten f»a-

Xtvifov — akevQW (ygl. Steph. Thes. s. y., Schmidt ad HesycL III

p. 67) nur die W&U, entweder mit Bnttmann LejdL I 195 die W.
äX, FoX ans Slterem fiaX abzuleiten, mithin mit No. 481 fmk lat.

mtßro, goth. mcUrm zu identificiren ~ was sich besonders deshalb

nicht empfiehlt, weil der den Griechen zu keiner Zeit sehr beliebte

Laut / schwerlich irgendwo an die Stelle eines andern, am wenige

sten an die des sehr bequemen und gel&ufigen getreten ist— oder '

hier den Uebergang von / in f» zuzulassen. Denn eine dritte Mög- 579

lichkeit, dass yielleicht yerschiedene griechische Mundarten zwei im
übrigen gleichlautende und nur im Anlaut yerschiedene Formen TÖn (541)

so singularer Bildung wie diese fftr denselben B^pritf ans ganz tcP'

schiedenen Wurzeln gebildet hatten, scheint mir kaum denkbar. Hugo
Weber, der so seltsame Spiele des Zufalls ohne Bedenken annimmt,

macht nur den ^inen beprOndeten Einwand, dass das / Yon ajU»,

ulevifQv nicht nachgewiesen sei. Allein in wie vielen Fällen ist jede

Spur dieses Lautes vertilgt, ohne dass wir an seiner Existenz zwei-

feln? — ^uXX6-qy Zotte, entspricht genau der Bedeutung des lat

viUuSf und des damit unstreitig yerwandten «eO-us (vgl. mjysöi-fudXihg),

welche letzteren Wörter wir unter No. 496 mit dem gr. ovXthg kraus,

goth. vuHa und SiQUhv yergliohen. Dass ^mXX6-9 fSr /idAc-^ stehf^

hat mithin eine gewisse Wahrscheinlichkeit^ obgleich freilich die An-

sichten Aber das diesem fMkX6-£ nahe liegende Wort j»^Ao-y, Schaaf,

sehr aus einander gehen. Fick Ztschr. XX 176 stellt ^mUS-s zu fuüL-

«ot6-9 (No. 457) und Iii Wollstoff. Jac Grimm Gesch. 33 ver-

gleicht f»9ilo-v mit altn. smo^t pecucf, smdl parrus im Sinne von Elein-

yieh, woftbr sich altir. ml kleines Thier anfahren liesse. Hugo Weber
Et. Unters. 82 mit fi«Xo-g, imcAXo-^ weiss, glänzend (ygl. ft^lmca xapavdv

ag*nu-s sei, lenchtet mir nicht ein. libfiiso weiii«? kann ich Fick IP V.i oin-

iftomen, dau a/ufo-s und lut. agnu-s durch *«^vo-s vermittelt werden. Denn
der Labialismns tritt nar vor Yocalea ein (vgl oben 8. 469). Zn o^u-t gehOrt
aber kd. agmcL
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1] 104), Pott leitet es aus einer W. ma tönen al), aus <ler auch uijxä-

öd^ai hervorgehe (W, I 266). In allen Fällen wüsste ich ^a?.k6-g

nicht mit ^lijXo v zusammenzubringen, denn das Wort hedeutet. was

Hugo Weher mit Uiireciit leugnet, ^N-irklich Zotte, so hei Aesch.

Eumen. 45, daher die Gorgonen dQuxuvTo^ak/.oi (Prom. 71)9) und

iia?.?.cö To-g iLxmv. Die Anwendung auf das Vliess als ganzes ist

olfenhar secundar. — ^iBköo^ivog hat bei Hesych. ausser den Er-

klärungen fiikdav, Ttjxfov, q>&tvtav, die sich alle aus luXÖttv schmel-

ze ergeben, auch die von imd^vumv, ebenso luldai neben rtjxsiy

I^M, ^ivcif auch im&v[iei. M. Schmidt bezweifelt in letzterer

Beziehung die richtige Ueberliefenmg. Ein äuasercr Grund ist daza

aber nicht vorhanden, weswegen wir immerhin, obwohl bei einer so

spärlichen Ueberlieferung mit Vorsicht, J^ikd, iiXd (vgL S. 580) Ter-

gleichen dürfen (vgl. iXöo^ai tni^vfim, iXdatai' ixidv(Uif iMi69m'
580 ixt»viutv etc. Hesych.). Max Müller 331 halt üd-o-tuu ftr eine

(542) Yerkflrzmig ans itiKd-o-^ nnd leitet letzteres ans W. (fidltC)

' ab. Dabei madit aber die Form iM-o-iua Schwierigsten, die uxd

/ schliessen lasst^ auch ist der Abfall eines fi im Anlaut beispiellos.

— Ganz ebenso steht es mit fioXxig' iknig. Die Ueberli^enmg

ist auch hier apf Hesychins beschrSnkt, ein bestimmter Ghrand zum
Zweifel nicht vorhanden. Wir stellen also das Wort zn dem sicher

digammirten ihUg (No. 333). M. Schmidt, der- auf ohut' ij Hxig
verweist, sagt ohne Begrflndung ,fatU vtddwr Q, 0* Philol. XI 397
zieht er auch ükxa* ihUg in Zweifel. Was kann man aber mit
solchen Seltenheiten anders an&ngeu, als sie dahin stellen, wo sie

nach lautlichen Analogien ihren Platz haben? Gewiss liegt darin

keine grössere Kflhnheit als mit gewagten Oonjecturoi den Tezt um-
zugestalten, der zu sichern Aenderungen nur selten Anlass bietet.

Die Möglichkeit eines Schreibfehlers wird man hier wie mizählige-

mal zugeben. — Ein Beispiel eines inlautenden fi statt mag hier

ebenfalls seinen l'hitz finden, {(^tcf ijv' avxtjv war bisher nur aus

Hesych. btikunnt, aber schon von Ahr. d. dor. oOlJ zu der S. 482 er-

wähnten aeol. Form av(pijv gestellt. M. iSchmidt wollte auch difs

Wort ändern. Inzwischen aV)er ist es in dem neuentdeckten Gedicht

Theokrit's v. 28 aulgeluudeu: xQi'j ftf ^laxQov aiovra rov uu(fii'a

ikxiiv rov ^vyöv. Für die aeolische Aussprache des l)iphthong«*ii

av^ die augenscheinlich von av nicht weit ablag, ist diese Form sehr

belehrend. Hier ist der Uebergang olfenbar, ähnlich wie in c^Lvo-g

imd im neugriech. ikdyivta = tkavvco (Mullach Vulgarspr. S. 90)

durcli Assimilation zu erklären. Ganz anders freilich Joh. iSchinidt

Vocal. I 182, der ^yX'^P' Grundform hält und dies mit ahd.

anciia Geuick vergleicht. Wollte man ayx als Wurzel betrachten.
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Hesse sich das (p von avg)i^v, tt^q>i]v nach dem S. 481 f. gesagten

allenfalls, der Diphthong av aber in keiner Weise rechtfertigen.

Bei einer zweiten Gruppe von Wörtern müssen wir noch zurück-

haltender sein, ftt-ro-t;, Faden, stellt Lobeck El. I 115 zu Ixia

vimen, dessen W.Fi, t/trc (No. ÖU3) feststeht, eine V'errauthung, aber

nicht mehr. — ^6<sxo-^ »Spross, Zweig, Ruthe, und off^o-tf (auch

mox^ ötfjfiy) ein a(i7cikov x?Mdo^ xardxagnog ( Athen. XI p. 495)

war, wie es scheint, erst bei späteren Schriftstellern in weiterem

Sinne für Zweig üblich. Für die Etymologie dea erstereu Wortes

bieten sich manche Möglichkeiten (vgl. A. Weber Ztschr. V 2H4).

Nahe liegt die Verwandtschaft von ojJjfo-g mit ujo-s,', dessen Demi-

nutiv es sein könnte (für o^-iöxo-g). Aber o^o g ist selbst unklar.

'Demi wenn wir o^o-g auf 60 do g zurückführen (mit Umstellung on
cd zu ^) so erhalten wir zwar eine Form, die zu dem goth. ast-s

stimmt, aber wie das d erklärt werden soll, selie ich nicht. Die

Vermuthung Fick's (P 504), die Wörter gehörten zur skr. W. 08

werfen, schiessen (vgl. Schuss, Schössling), ist ansprechend, aber

doch ziemlich kühn. Bezzenberger (Beitr. IV 359) stellt o^o-g zn.

laL t'gis, Wachsthura, Schössling. — Das Homonymon ^6axo-g Kalb

hat man (Leo Meyer I 87) mit vacca und skt. ukshdn Stier in der

Art zusammengestellt, dass für das lateinische Wort vacsa, ftbr das 581

indische vaksan vorausgesetzt wird. Aber wenn im PW. letzteres

Wort mit Recht mit der W. uksh, besprengen, in Verbindung ge- (543^

bracht wird, so will dazu weder vacca noch ^oöxog recht passen.

fxicca vergleichen Fick und andre ansprechender mit dem bei No. 19 er-

wähnten skt. va{a Weibchen, Kuh. — fiovd'vXsvtiv und ov&vksv-

ttv, ausstopfen, farciren, fälschen sind vollkommen gleichbedeutend.

Aber ihr Ursprung ist dunkel, und auf / führt gar keine Spur. —
Dass fii]Qv-a) (ji 170 Coria fiijQvaavto sie zogen die Segel zusammen)

mit iffva^ ziehe, ursprünglich gleich sei, klingt glaublich. Aber

wenn sich bei näherer Untersuchung ergibt, dass die individuelle Be-

deutung von iiriqvHv winden, wickeln ist (Theokr. I 29 pM-

Qvsrat Xigl x^^^v)) Substantiva fn^Q-iv^o g imd fitQ-[ii,(d^)-g

Sclmur, Faden davon durchaus nicht getrennt werden können, und

dass sich für niiQiv9o-g auch die Nebenfoim a^i^QLvd'o-g findet, wäh-

rend igva zwar Spuren des / genug , aber weder jene besondere Be-

deutung, noch anlautendes Oy noch den gleichen Vocal aufweist, so

wird die ganze Zusammenstellung äusserst zweifelhaft. — Was Bugge

Ztschr. XX 4 über das Yerhältniss von iioQtptj zu Ted. varp^s Bild

in Uebereinstimmung mit dem PW* bemerkt, ist wenigstens nicht

überzeugend.

Noch weniger Sicherheit bietet eine dritte Reihe von Wörtern,

OvBTivt, grlMh. Blyia. ft. AaO. 38 *
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bei denen grössteutheils völlig andre Etymologien einen gleichen

Grad von Wahrscheinlichkeit haben. Dass z. B. (idXa (vgl. lioXeQo-g)

mit vara-Sf eximius, identisch sei, wie Christ 182 behauptet, iatdiireli'

aus zweifelhaft Wir könnten es mit wenigstens gleicher Wafaneheinr

lichkeit zu lat. wUri-re, skt. hdUt-m Kraft, bal-ishfha-s fortissimus und
ksl. vd-y, vd-4kü magnus stellen (vgl. Pott W. I 561). Da aber zwei

Terschiedene gleich wahrscheinliche Vermuthungen sich wechselseitig

entkräften; so begnflgen wir uns, den Comparativ ftaXkov d. i. (laXtov

als Correlat von mdius zu fassen. — fislga^ Madchen, s])äter auch
Knabe, iingaxiov Knabe, beide mit deminutiven Endungen, stellen

Christ 257 (vgl. Lobeck El. I 114) und Leo Meyer T 87 zum lako-

nischen tFQijv (St. eipiv), wie in Sparta die Jünglinge vom zwan-

zigsten Jahre an genannt wurden. In letzterem Worte aber, über

dessen Foimen 0. Müller Dorier II 296 handelt, findet sich keine

Spur von Vgl. Job. Lissner ,Zur Etymologie von ttQBvt^ Pro-

(644) gramm von Eger 1863. Dagegen bietet, worauf Delbrück mich aof-

582 merksam gemacht hat, das Sanskrit das Wort märja-s Mann, junger

Mann, marja-kd-s Männchen. Von letiteran Wort Qnterscheid«t sieh

^itga^ (Si. ^tiQax aus ^itQj-ax) nur durch das Fehlen des Endvocals.

Auch das zd. marekm Mensch wird dasa gehören. Ob diese Wörter

von der W. mar sterben (vgl. ßgoto-g) herstammen, mag dahin gestellt

bleiben. — fiia neben tu könnte Mlieh auf weisen, aber wir

haben bei No. 599 gezeigt, dass fua auch eine andere Erklärung zu-

lasst. — Die skt. W. dvi^ hassen erkannten wir im Grieehiachen in

der Form öbuc (No. 290), lehnen daher jede Verwandtschaft mit'f»ftf-o^

Hass und ^itöia} (Christ 261) ab. Diesen griechischen Wörtern scheinen

vielmehr mit erhaltenem m in wster Linie altir. MMMCtf Hass, misesetk

exosus Z* 787, in zweiter lat nüs^, mae^-$ sn entsprechen. (Vgl

Corssen I* 377.)

Wir gehen m den FSÜen Uber, in denen man den hier an er-

örternden Uebergaug fdr den Inlant behauptet, aber nicht exwiesen

hat. — ^fios und tjifios hat man dem skt. jävat nnd täffot m Ter-

gleichen. Die Verschiedenheit der temporalen Bedeutung, die -viel-

raehr auf die AblatiTform jaismät, taamät hinweist, glaube ieh im

Rhein. Mus. 1845 S. 249 ff. gezeigt zu haben. D^javat und tävat in ^og,

t^og (No. GOG) ihre griechischen, nach Laut undBedentuug vollkommen

eutsprechoiden Bepr&sentanten haben, so entbehrt jene andere an

den Zufall einer lautlichen und begriffliehen Spaltung dner einzigen

Wertform in zwei Gebilde appellirende Deutung aller Wahrschein-

lichkeit. — Die Vervndie in iniaQ, -Ij^itQa das ft aus / zu erklären,

sind keineswegs überzeugend. Denn das Suffix -^uq liegt uns deutlich

in rtx-itaQ (No. 255) vor, wahrend sich t)-iiiQa mit t~iUQo-g (No. 617)
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vergleicht. Von den verschiedenen Versuchen, die Wurzel des Wortes

SU finden, ist der von Ascoli (Krit. Stud. 310) der ansprechendste.

A. leitet das Wort von der W. vo« (tts) leuchten, aufleuchten her.

Auffallend bleibt dabei nur, dass das bäiifige Wort in keinem Dialekt

/ erhalten hat Eine Spur davon glaubt freilich der scharfsinnige

Forscher in dem Adverbium tf^fM^ov, njfUQOv zu entdecken^ wie- er

am angefahrten Ort weiter ausführt — ni^ik^^ Fett, geh&rt zwar

unstreitig zu der W..irT (No. 363), aber es ist viel wahrscheinlicher^

dass das der Ableitung (vgl. ^v-ii-iltf) angehört,' als dass es /
vertritt — Ob itei(iivo-s Ofen zu W. koF (No. 44) zu stellen ist, bleibt (fi^^A

zweifelhaft, da man mit Rflcksicht auf skt Stein, oQ-moMiehm

Ofen das Wort nicht ohne Grund zu W. af gezogen hat (Job. Schmidt

W. AK S. 66); aber selbst wenn das Wort mit xtäa zusammen-

hängen sollte, wäre der Uebergang von ^ in /i nicht erwiesen (vgl.

v6-^i'vri No. 608). — lieber ^ekaixuorfg neben Xix[1(<gj vgl. S. 4!'!.

Endlich bleibt ein Hcst von Formen, in welchen die Entsteliuii;^

von u aus / nicht einmal einen Schein von \V alirheit für sith hat

iiuaxäkii ^ das Pott P 223 und andre dem lat. axilla vergleichen,

hat damit nichts zu thun. a.rillti. Deminutiv von «7a CSeliwabe de

deminut. p. 98) j^ehört zum gr. dx/o-^ (No. 4j, dessen voealiselier

Anlaut fest steht. — Das ^ von uf?.ii'7i |j;rLi;ennber der von Hesych.

angeführten lakonischen Form /An'»/ weim wir uns überhaupt auf

diese Ueberlieferung verlassen dürfen — wird durch das gleichbe-

deutende lat. miliwH Hirse, das nicht das Aussehn eines Lehnworts

hat, sicher gestellt. Hehn^ 4U5 vermuthet Zusammenhang mit fi^il*.
—

Die jetzt wohl ziemlich TerschoUene Behauptung, dass y^ixQii einerlei

mit ttp^ nebst diesem aus SuxQtg hervorgegangen sei, hat nicht

den geringsten Boden. t^ixQ^s scheint in Zusammenhang mit ^xa
zu stehen (Pott I* 289). Eine Vermuthung über a%Qis bei No, 16G.

— Die von Benfey 1 81 behauptete Gleichheit von fii^pd-;, Schenkel,

mit dem gleichbedeutenden skt ürurs wird, da sie nur durch eine

oraoBgesetcte Mittelform ^vSim sich erklären Hesse, wohl nieht viele

Zustimmung finden. Bezzenberger (Beitr. 1 340) Terbindet jetzt ^a^Qo-s

mit ksL mptära membrana (vgl. mfso Fleisch, goth. mim) und lat

«Mmim-m, so dass ^iiffo-g für fUfna'QO-g stehen würde. Auch skt.

mdrman Gelenk, schwacher, weicher Korpertheil gebort in diese Gruppe.

— Noch hinfalliger ist die Yergleiehung yon ftv^-o-^ Nasse mit lat

vad-UHn Furth, üeber W. ^ub No. 479. väd-u-m kann von vad-e^

nieht getrennt werden (8. 473). — Aus jener W. jüiub erklSrt sich

auch f»vd-po-g, so dass wir nicht n5thig haben, wie Termuthet ist,

auf W. svid zurfickzugehen. — Ueber ft£v, das Christ 258 zu dem
im gr. ötpt erhaltenen skt. sva zieht, haben wir oben (S. 543)
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anders uiul, ich denke, wahrscheinlicher geurtheilt. Andres der Art

kann hier übero;an^en werden. Wir haben uns ohnehin in diesem

Falle schon eine etwas ausgedehntere Kritik gestattet, als sie sonst

im Plane dieses Buches liegt. Aber es schien wichtig, die Aui-

dehnimg des Lautaberganges^ und den Grad der Sicherheit für die

einzelnen Fälle genauer 2a erwägen. Das HauptergebnisB iät, dass

der üebergang von in ^ im Griechischen nnr fiir eine ganz kleine

Zahl von Wörtern Wahrscheinlichkeit hat. Er ist kaum häufiger

als der auf einzelne Mundarten beschränkte Wechsel zwischen ß und

1$ z, B. ßa(fvdfi£vov » iia^aii^w (ßoss Jahn's Jahrb. 69, 545)^

ßdXleiv fiiXltiv (Heayeh*)» /^v^f^i^l » f^^M^ (No. 482) , worflber

Roscher Stud. III 129 eingehend handelt

' 3)

Das Verhaltnlss Yon y ^ haben wir sehon oben (S. 442) be-

rfihrt. Ein unleugbarer Uebergang von v in g tritt uns in den lo-

manisohen Sprachen bei anlautendem v entgegen: lat vastare, itsL

guastar,[fram, guter y lat. vulpe^s, ital. golpe, lat. vespa, franz. gtttpCt

und niemand zweifelt daran, dass hier zunächst dem v ein ^ Torge-

schlagen ist, welches später jenen Laut hinter sich yerdrangto. Audi

den deutschen Sprachen ist er nicht fremd. Das g des goth. hag-m-s

divÖQov entspricht nach Jac. Grimm dem ti von hau-an\ nach Poit

W . I 1176 ist das Wort aus der W. hhu gr. (pu in der Art hervor-

gegangen, dass bag-m-s etwa einem gr. q)v-^o-g im Sinne von (pvfuti,

9?i»Toi/, (pvTtv^a gleich käme. Anders freilich Delbrück Ztschr. f d.

Pliilol. Iii. Ebenso entsteht goth. triggv-s treu aus der Wurzel dcjj

Verbunis (raii-an, in diesem Falle mit Hinzut'üguug der Nasalinuig.

Hier erkeinit auch Schleicher (Comp.*' 321) die Kntstehuug des g

aus V an. Auch in aiulcron germanisclieii Mundarten geht // aus r

hervor, so im niederd. nrgcn (^alts. nigoi ) = ^j:<)t]i. ninu , nihd. niu ni,

.skt. nävan (No. 427). Richert, ,Bidrag tili lilran om de konsonau-

tiska ljudlagarna' (Upsala 1866) S. 377 führt schwed. lagcr = launig,

mundartliches Olagtis = Glaus au. In den neueren persischen Spra-

chen verwandelt sich anlautendes r sehr häufig in g (Fr. Müller in

Kuhn's und Öchleicher's Beiträgen II S. 498 f.). Üeber armenisches

g als Vertreter von i' handelt Hübschmann Ztschr. XXTH 16. Bei-

spiele sind: gaü skr. rfla-s, Wolf, tagt = skr. dcvar, gr. daijp

Schwager, vgl. ags. tacor (No. 257). in den britannischen Sprachen

wird nicht nur jedes anlautende v zu gu, z. B. in guin lat. vinuin,

gwr — latw vir (Z.* 127), sondern sogar auch das inlautende, z. B.

in jpäguar yier, ygL Ebel Ztechr. XIII 285. Für das Lateinische ist

die Entetehung eines g aus v namentlich Ton Schleicher (Comp.' 235)
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und You Gonwen (Beitr. 70, Nachtr. S2, Aiuispr. I' 89) angefochten.

Fünf latemiache Yerba zeigen im Perfect und Partidp Perf. Pasa.

das Pins eines Kelülantes gegenüber einem kfirzeren Stamme, der

auf V oder « ausgeht: vivo vixi, co-fAv-d-o etHim, /fu-o fluxi, stru-o

sbrwd, frurihr frwtn-s. Es lag sehr nahe, den Gkittural hier auf die

Weise zu erUSren, dass rot dem entveder wie in v^h> von Haus

aus Torhandenen, oder aus dem u sich entwickelnden p ein para-

sifisches g entstanden sei, das dann in die Wort- und Tempusbildung

fibergegangen sei. Aber allerdings zeigen sich bei einigen dieser

Stimme auch ausserhalb des Lateinischen Spuren eines Gutturals,

so für fmg-e^, A^**» frue-tus im goth. hruH^jm brauchen (vgl. zu

No. 158), för eoH'fiug^, fkixi in o/vo^ilvS, ipXviixmvti (No. 412 d),

ffir eo-mad in nio-en winken (Plaut Truc. II 1, 63), weldie alle auf

diesem Wege zu erklaren kaum gelingt Ich gebe daher zu, dass

der Uebergang Ton v in. gv und späteres g im Lateinischefl, der an

Job. Schmidt Voc II 287 wieder einen Yertheidiger gefimdai hat^

nicht erwiesen ist Der Guttural kann yielmehr in einigen dieser

Worter wurzelhaft, in andern wie in fhig neben flu, sinig neben strti 585

WurzeldeterminatiT sein, so dass sich stnhg zu sbru wie Jit^ (S. 62) (547)

zu ju verhielte. Für vixi bleibt die Entstehung aus reduplidrtem

gi-yiVi die Corssen I* 389 erörtert, möglich, obgleich es auch bei

dieser ErklSmng keineswegs an Schwierigkeiten fehlt, die Asooli

Fonol 131 erörtert

Auch für das Griechische zweifelt man, ob dieser Lautwandel

einger&umt werden dürfe. Die zahlreichen Glossen des Hesychins,

in welchen anlautendes y an der Stelle Ton f sich zeigt, sind bereits

Ton einigen älteren Commentatoren so aufgefasst, dass F hier bloss

graphisch ein / verträte. Gegen diese AvdSassung erklärt sich aber

Butbnann 'Lezil. II 161, wo schon treffend auf die eben erwähnten

romanischen Wörter verwiesen wird. Einen Mittelweg empfiehlt Giese

Aeol. D. 293, der einerseits phonetischen Uebergang von / in y an-

nimmt, andrerseits aber zugibt, dass einige jener Glossen durch Miss-

verständniss unter den Buchstaben F gerathen wären. Ahrens d. dor.

52, dem sich Christ 183 anschlieast, will dagegen F bei Heaych. nur

als Zeichen eines ß betrachtet wissen, liest also ydäsü^m geradezu

Mdso^y yiftlut ßdmuL Ebendort werden die hier in Betracht kom-

menden hesychischen Glossen vollständig aufgeführt Die Gründe ffir

und wider sind von den verschiedensten Seitra wohl erwogen, aber es

sind dabei doch einige Momente flbersehen, welche für den pho-

netischen Uebergang sprechen. Die Yertheidiger der Ansicht, dass

y den Laut f bezeiclme, stützen sich namentlich auf die Erwägung,

dass sonst gar keine Spur dieses so wichtigen Lautes bei Hesychius
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zu finden sein wUrde^ was doch in hohem Grade unwalirsolioüilich

8^ Allein dies Argument scheint mir von gar keinem Gewicht za

Bein. Das Lexikon fügt sich dem Alphabet seiner Zeit, aus welchem

das Zeichen S langst verschwunden war. Der Laut des Vau wurde

in jenen sputen Zeiten am natOrliohaten durch ß aasgedrflckt, und

unter ß haben wir in der That eine grosse Menge von Glossen, die

aller Wahrscheinlichkeit nach mit / gesprochen wordcsiy obwohl es

itlr uns oft immöglich ist davon diejenigen zu sondern, in welchen

die wirkliche Media ß aus / hervorging. Wenn man also irgend

einen Buchataben als graphischen Vertreter von / betrachten kann,

so ist es nicht y, sondern ß, Beachtensworther ist die Bemerkung

von Ahrens, dass die unter f angeführten Wörter zum Theil solchen

Dialekten angehörten, die, wie der lesbische, boeotische, lakonisch^

sonst das y unverändert erhalten, z. B. yi^^a und y^iut^yCiuanotf^

d. i nft0fta. Fflr solche Glossen bleibt die auch von Giese zuge-

lassene Yermuthung sehr wahrscheinlich, dass sie ans älteren Samm-
lungen, denen das Zeichen / nicht fremd war, alle zusammen durch

586 einen ähnlichen Fehler unter F geriethen, wie einzelne digammirte

W"iHer unter das bloss der Gestalt nach ähnliche T. üb auch die

Schreibung yovuva^. yovikhva^ yoi'pij|tg bei dem (»rammatiker in

(Ö4d) Bekker's Anecd. Ulis auf einer blossen Verwechslung mit / beruht,

mag dahin gestellt bleiben. Aber gewiss ist, dass wir y an der

Stelle .von / auch im Inlaut finden, so im inschriftlich überlieferten

pamphylischen NtyoJtoXt^ » *A^£/offoA^' (Siegismuud Stud. IX 91).

Ik'i den Ton Grammatikern angeführten Wörtern ist zwar die Mög-

lichkeit einor bloss graphischen Vertretung gegeben, aber diese müsste

für jeden einzelnen Fall gewählt sein. Inlauteudes für / steckt

unzweifelhaft in den Glossen dyat&tf^ui* ßXaatttetat, ayaxii^ai'

ßißXaitfUUf was Ahrens p. 55 gewissermaassen zugibt. Die Formen

schliessen sich an avdta ^ ari] bei Pindar so deutlich an, dass zu

der Aenderung in «rftti^^at, die M. Schmidt mit Lobeck El. I 1G2

empfiehlt, kein Grund ist. Noch bei Aeschylus Ag. 730 will Mrineke

vir] leicht mit Becht ddtaufw lesen. Bedenken wir nnn, dass der

Laut Van, wäre er in dem vom Lexikographen glossirten Worte vor-

handen gewesen, viel einfacher durch ß oder nach einem Vocal durch

V hätte ansgedräckt werden können, so ist es weit wahrscheinlicher,

dass liier ein phonetischer Uebergang von S in y stattgefunden hatte.

— Die ebenfalls bei llesyi Ii. aufbewahrte und im E. M. 167 auf He-

rodian gestutzte Tradition, dass atffvyttos*) wie or^vroff' (vgl.

Joh. Schmidt Voc II S87 fiwst d-«f«y*t-^o-ff als ,iiielit ansratroelmeB*,

indem er t^vy an tQvyit (od. t^vyeiy {i}fa/yft, h^iv (Meineke h^vyri)' /{ij-

9ai>#if, iiA Ufunfs Heisch, heraoneht. AUain die GewUur diaser OloMeB für ein
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T«»t^) ixattatovriTos nnauireibbar; unarmfidlieh (vgl. Clemm Stud.

Vm 87) bedeute, ist TSelleScht am so weniger yerwerflidi, da die

Herleitung auB tQvyäv ernten das s v&Uig unerklärt lasst. Wir
hatten hier dann ein sehr altes Beispiel des phonetischen Uebergaugs

von S in y. Das / mfisste sich in noch früherer Zeit ans dem Tor-

hergehenden v entwickelt haben, ^rff^s-xo g stanze wie «iK-vAc-fo-g.

Unaufreibbar ist gewiss ein passendes Beiwort des nnermfidlieh wogen-

den Meeres (Lobeek P^olegg. 145), wie des ewigeu, allen Stttrmen

und Wettern trotzenden Aethers (P 425). Vielleicht Terdankt das y
die Festigkeit seiner ü^berlieferuug dem Umstand, dass die Ety*

mologie Ton TQiryav sieh frOh bei den Rhapsoden festsetate. — Das-

selbe gilt vou fnoX vyeg' tit Svo^a ^vXa, einer wegen des schliessenden

Q als lakonisch erkannten Glosse. Die Form steht fthr *fM»Ai;/£g, das

mit lal motUs, d. i moUt-es identisch ist (No. 457). In übertragener

Bedeutmig haben wir fualvts^' diißkvtiQov, iuoXv-s* 6 dua&tls, tit^

Xvtttu' yfjQaausi erhalten. Aehnüche phonetisehe Entwickelnngen von

/ ans Torhergehendem v sind uns schon in oQovßa, dQLats4fwta

u. a. (S. 586) Torgekommen. (Vgl. Savelsberg dig. 28.) — Scharf-

sinnig ist jedenfalls die Yermuthung BaunacVs Stud. X 60, in der

Glosse des Hesychius ayayis [richtiger ciyayis]- uyatiev' 'AffyeUu

stecke eine mit skr. a^ä-vas identische erste Dnalperson. Ebenso

kann es sieh möglicherwmse mit den hesychischen Glossoi 6<fQvyij

und 6<pQvyvä yerhalten, derai erstere mit xQÖiita (viellädit Tcr-

schrieben für otpgvmna), Xotpog, aCfucötUy letztere mit 6q>Qvd^H erklSrt

wird. 6(pQvri ist eine wirklich übliche Form. Im aeolischen Gedicht

des Theokr. 30, 7 hat die Lesart dt' 6q)Qvya>v hinreichenden Anhalt

TeibiUD *ttfvytt9 trocknen ift sehr gering. Die einzige Stelle, an der man es

tu finden glaabte, Nicand. Ther. 368 ai.X' otav vdag atCqioi avi^vfjoi, tgvyif

d' Ivl nvd'fxivt XfftvTig enthält eine unertrilglicho Tautologie , wenn man mit dem
älteren Schneider (Lobeck Khem. 51) tptJyij S' ivl nv^^ivi liitvtj schreibt, wäh-

rend ne guten Sinn gibt, wenn wir T^vyi mit d«Di 8olKd&wten aU SnbitantiT

fiuien, dae den troeknen Bodeiuate des Sees beseiolmet. Die sweifelhafle W.
TpuT hat man nun auf doppelte Weise an auäsergricchisehen Sprachstoff ange-

knüpft: Fick P 698 an lat. Urgere, dessen Bedeutung zum trocknenden See

gar nicht passt, und an au. thurk-r Trocknis«»; Job. Schmidt, inden» er da« y von

xQvy auf älteres x zurückführt (vgl oben S. 52G) und so die erschlossene W.

Tpux txx ags. dryge niederd. drög stellen kann. Man sieht, wie wenig einfiusb

diese Annahme ist Und Ton JSeiten der Bedevtang kSnnen wir swar fBr das

Heer das Beiwort ,mcht .aussatreoknen* nns gefallen lassen, für den Aether, ob-

wohl Job. Schmidt an den von ihm gespendeten Thau erinnert, kaum. Da^^u

tritt diese Eigen.schaft des Aethers doch zu woni^x hervor. — l>ie von l'i-it/.

Schöll (Acta 80C. phil. Lips.IV 325) ausgeführte Deutung ,hnätergt boren' sclieitert

schon an der einen Thataache, dass die Annahme, es gebe eine W. rpu .finster

sein* nnr anf dem lai Im« bonht
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an der handschriftlichen Ueberlieferung. — Lateinisches v wird durch

y wiedergegeben in den Glossen ydvte(f' ^ noilüt und <ttifyo{' Hm^nm

d. i. eervu Die Glossen sind als Zeugnisse für die assihiürende Aus-

sprache des lai. e und dadurch indirect fftr die Zeit, da dergleidie&

Sammlungen ihren Abschluss ÜBuiden, Ton Wichtigkeit. Hier m5Ghte

587 man allerdings vermuthen, dass y bloss graphisch an die Stelle des

labialen Spiranten getreten sei.

4) Anderweitige Verwandluiigen.

Als Lippenlaut hat Digamma mit 9 eine gewisse Verwandtschaft.

Aber dass cÜe aus dem EzplosiTlaut mit nachstfiraendem Hauch be-

stehende Aspirata ohne äusseren Anlass sich aus dem viel schwScheren

Labialspiranten entwickelte, werden wir lon Yonherein ftlr unwahr-

scheinlich halten. Nachweisbar ist dieser üebergang nur in dnem
doppelten Falle, einmal in einaBelnen Wertem aus entlegenen Mund-
arten, in denen man. bei dem Mangel eines flblichen Zdchens filr

den wirklich Torhandenen Laut Vau au dem in seiner spateren Aus-

sprache als Spirant einigermaassen Shnlichen 9 griff, und dann nach

vorhergehendem tf, das als harter Sibilant den Spiranten sich assi-

milirte, das heisst cur Aspirata Trahartete. «QyvQv ftvag q>i»axi

lesen wir für J^üucn auf einer Inschrift aus Aspendos, die Gusi Hirsch-

feld BerL Monatsber. 1875 S. 123 herausgegeben hat. fiMQt, tunna

qjtQug sehreibt man jetst Sappho 95 (Bergk^ mit Recht, da nur Et.

Gud. ^iöntQtf die übrigen Quellen ünrc^c bieten. — Xat^u* u^tUg

(Heeych.) erweist sich, wie Ahrens d. dor. 49 seigt, durch die Glossen

Xtaß«' xilruy XtOra (mit graphisch missyerstemdenem T» s^Ary,

XttCttS' d^Mtts K(f^fg wahrscheinlich als identisch mit Aiee/a (No.5d3).

Att^og' o itQittttiftt. %iiQi xnftiiitvog ist aber wohl nur das lateinische

laevus, — Dass cvfpeo-g (« 389 tfv^ciov) Schweinestall sich aus

6v-^'£6-g entwickelt habe, vermuthet SaTdsberg Ztschr. VHI 407.

Fick I' 699 fasst das Wort als Schweinebau, indem er -^to-g dem

lat favus gleich setst. — Misslicher steht es mit tpivvog

ivucvtog^ das in letsterer Bedeutung mit yiwog Agxatog Terglidien

ist. Aber beide Wörter sind durch ihre Stellung vercßchtig und

namentlich steht das letztere in einer Umgebung, die M. Schmidt's

Sternchen durchaus rechtfertigt. Da wir nun bei No. 428 fttr ivo-g^

alt, den Sibilanten als ursprünglichen Anlaut erwiesen haben, so

fehlt fOr das Digamma jede Begründung. — Zu verwerfen ist die

zuerst von Savelsberg YHI 407 versuchte Zusammenstellung von

ipuifog = iptof^ blank, glSnzend, mit Cegog, dessen Anlaut ur-

588 sprOnglich vocalisch war (No. 614). — Unter dem Einfluss von

aber verhärtete sich das / unverkennbar in drei sicheren Fällen,
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nämlich »iiAcliafc im Ptouominalstamm aq}e^ der Nebenform Ton J^e,

£ skt sva (No. 601), worüber es genügt auf S. 443 sa Tenreisen.

Dass, wie Ebel Ztschr. XIII 286 annimmt, der lantlidie Vorgang

bier sunBebst in dem Voreebub dnee ar bestand, hinter welehem /(550)

später ausfiel, halte ich nicht für ausgemacht.— Dieselbe Ersehrnnmig

nahmen wir bei No. 575 für tqtoyyo-g an. — Der Stamm des Pro-

nomens zweiter Person im Doal öqxa entwickelt sich ähnlich ans

dem singolarischen iva (skt tvd^). Hier ist zuerst t unter dem Ein»

flnss des V in (vgl. rc-tftf<rp = skt. Mihtvar), dann v unter dem
Eiufluss des in 9 fibergegangen. Beachtenswerth ist das grilco-

itaUsche o (tsq>o und «ShW^), wodurch denn auch die Ueberdn-

stimmnng mit skt. tKhs u.' s. w. hergestellt ist (Bopp Vgl. Gr. II '

.

127). — Im Irischen ist ursprOngliches v im Anlaut regelmässig

durch f vertreten, z. B. in /er Hann, lai. vir, flehe zwanzig, lat «t-

ffmH, Der Pronominalstamm sm scheint Torzuliegcn in altir. feib

wie, wahrscheinlich eine reduplidrte Bildung wie got. warn», ferner

in den merkwürdigen Formen fOr selbst fesin, ßin^ fadesm Z.' 366.

FSr den an sksh noeh unwahrseheinlieheren Uebergang eines /

in sr lassen sich mit einiger Sicherheit wohl nur «xoyyo (No. 575),

in welchem % mit 97 wediselt,. und Xiö-no-s für Ut-^o-g (No. 544) beir

biingen, wo derselbe durch den Einfluss des Sibilanten erklärt wird.

Die dorische Form i7a|os, wie die Hdsehr. bei Skylax p. 19 haben

(Voss u. a.t>e(|dg) neben t}a|o$, J^al^og, ist sehr problematisch, weil

die Lesart keineswegs sicher steht — Selbst wenn das kretische

JIOAXOE wirklich, wie man annahm, Volk bedeutete, wfirde es nicht

mit o%Xoq oder wilgw» identisch sein. Allein Rosdier zeigt Studien

II, 1, 154, dass nicht der geringste Beweis für die angenommene

Bedeutung vorliegt, dass vielmehr das auf einer einzigen Mflnze aus

Knossos ttberlieferte Wort an Eigenname und wahrsdieinlich nur

die synkopirte Nebenform von UoXixog ist — afi«/tftt» lakon. — «f»-

ipUöoiy was Ahrens d. dor. 357 als u^i^ai deutet, verdankt sein *
jedetufiills der Mitwirkung des q> von aiupC^ obwohl wir nicht sehen,

wie das folgende f die Aspiration hemmen konnte. Anders in ann-tx-m.

Die Behauptung, dass / zu x oder % werden könne, ist weder

von Christ (184) noch von Savelsbei^ (35) erwiesen. idi}do-«a, das

nach Analogie von fut'me'xa mit der P^ectendung -xa gebildet ist^

beweist dafilr gar nichts. Ueber das ganz vereinzelte iH^dofa S. 505. 589

Ueber den schwach bezeugten Uebergang von / nach einem Con-

sonanten in 9 handelten wir S. 455.

Verwandlung von / in das ihm gänzlich fem liegende dentale

0 will zwar Savelsberg annehmen, er dflrfte daftlr aber schwerlich

Glauben finden.
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(551) 2) Verwandlungen des Jod.

I. Spuren des erbaltenen Jod.

„Der }(;il;italo 8piraiit Jod ist in keiner «xricchischeii Mundart als

soU'her iKiclnv('i.sl)ar, sclioii aus dem einfacheu (irimde, weil das ^rie

einsehe Alplialu't iiienuils ein besonderes Zeichen dafür besessen hat.

Vi(>lnielir »:^ehört der Verlust dieses Consonanten zu den Haupteigen-

tliünilichkeiten der griechischen Sprache in allen ihren Mimdarteu,

so weit unsre schriftlichen Zeugnisse reichen." So musste man früher

annehmen. Die erfreuliche Erweitenmg, welche unsre Kenntuiss des

( friechischen durch die JBnfcdeckung der kyprischen Syllabarschrifl

erfahren hat, brachte uns auch Zeichen, Welche mit Wahrscheinlich-

keit als jUf je gedeutet sind fDeecke-Siegismund Stud. VIl 222 ft,

Härtel Homer. Stud. III 39, Joh. Voigt de titulis Cypriis Leipziger

Studien I 253 flf.), z. B. in den Worten Cjäad^at^ aÖQijdrav (=» iof-

dQidvta), CjsQdos. Merkwürdigerweise finden sich diese Gruppen nie

im Anlaut und auch inlautend nur in solchen Wörtern, in denen t

sich erst auf griechischem Boden aus Torhergehendem » ganz in der>

seihen Weise entwickelt hat wie im l^prischen Dialekt v hSufig du
parallele v eneugt (x«retfxei$/«tfc). Im fihrigen steht das Griechiadie

mit seiner Ahneignng gegen den palaialen Spiranten dem Altirischen

zur Seite, das denselhen Verlust erlitt, und den nordischen Sprachen,

hei denen anlautendes j in weitestem Umfang abfallt (Grimm Gr. I

322), z. B. altir. öac (altkymr. teu(Mne)t altnord. ung^ «= lat. juoeneuSt

deutsch jung. Die Na^wirkungen dieses Lautes aber yermögen wir

im Griechischen in &8t noch ausgedehnterem Maasse zu erkennen,

als die des Digumma. Sie sind mannichfaltiger, zum Theil ab» auch

schwieriger zu erklären.

Das Fortleben des anlautenden läset sich aus den homerischen

• Gediihten in weitem Umfang erweisen. Es fragt sich, ob auch

für Jod aus den Anzeichen des Verses in dieser ältesten l'rkimdc

des Griechischen sich ähnliches erschliessen lässt. Ich habe dies im

i*hilolo<^iis III () ff. mit Bezug auf zwei häutig vorkomniende Winter

versucht. Das thatsächliche ist allgemein anerkannt. Am einfa< li.-ten

steht die Sache bei dem nachgestellten w^?. für das auf I. Bekkcr

Homer. Bl. 1 204 und auf Knös de diganinio IGG verwiesen werden

kann. Nach der Zählun«; <les letzteren weisen 44 homerische Verse

(nach Abzug der wiederholten 2'6) auf consouautischen Anlaut (xßxüc

Ss 2. 443, xvvBs &fov — fieXirj mg, Ivxol äg J 471), wider-

sprechen ihm 23 (nach Abzug der wiederholten 17 (z. B. ^to^ ^6s

rUxo 9'qfia} E 78), die übrigen sind gleichgültig (z. B. xvmv ©?

•O 579). Aus diesem Verhältniss schloss I. Bekker auf Verwandtschaft
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on mg mit dem Pronomen der dritten Peraon. Die weitere Con-

seqnenz wäre die, wo der Vers ee gestattet, J^mg zn edireiben. Das

hat aber seine besonderen Schwierigkeiten, lüß in jeder andern Stellung

aeigt nicht die leiseste Spur eines consonantischen Anlauts z.K ifad-

T€Qos as x£ vt'titti A d2, Sitig d* ms ijifato yovvmv A 512, iJiX

äyed'* mg «v fymv aCnm B 139. Es bleiben daher nur awei Möglich-

keiten, entweder wir halten diesen Unterschied für eine der vielen

Zufälligkeiten, die in der Erhaltung des / bei Homer nicht weg-

zuleugnen sind, oder wir weisen einen bestimmten Grund nach. An
Zufall SU glauben, ist bei der grossen Zahl der Stellen insserst

misslich. Dazu kommt nun, dass mg, wie, unTorkennbar das Adverb,

das heisst ursprünglich der Ablativ des Relativpronomens o-g gkt.

ja-s (No. 606) ist und insofern der vedischen Partikel jät entspricht.

Der Gebrauch dieser nicht sehr häufigen Partikel stimmt in einigen

Punkten genau zu geläufigen Anwendungen von mg, z. B. jak-lälir^edtfhd

d. L jät^eshtka bestmdglich 6g ßüxtota (PW). Mithin hat das

in &g keinerlei Berechtigung. Dessen ungeachtet hat Leo Meyer

neuerdings (Ztschr. XXI 861 ff.) meine Annahme, dass wir es hier

mit einer Nachwirkung des j zu thun hätten, auf das lebhafteste be-

stritten. Seine eigne Ansicht geht dahin, dass „das nachgesetzte mg
gar nicht zum Belativstamme, sondern zum Stamme des Reflexiv-

pronomens €ft, fe gehöre". Wir hätten danach ein doppeltes mg

anzunehmen. In Wendungen wie tmv mtptmv oi$ r6wov odvgoiim

kfbg X 425, (utiPtto ifi&g vi "Agr^g O 605 wäre das vergleichende

4»; relativen Urspruiigs, in offvU^tg mg, ipvthv mg nicht, jenes ginge

auf jätf dies auf Boat zurflck, es wäre barer Zufall, dass &g tB in.
•

seinem vergleichenden Gebrauche z. B. in m9t* uiiririjQeg A 67, iStfr«

XQiivri fuXdvvö(fog II 3 sich begrifflich in nichts von jenem nach-

gestellten 01; unterschiede. Man wird einräumen, dass das harte

Zumuthungen' sind. Dagegen sehe ich nicht, was ungeheuerliches in

der Annahme liegt, dass in gewissen formelhsften Wendungen, in

denm dem späteren Gebrauche entgegen mg nachgestellt wird, durch

die ununterbrochene Tradition der homerischen Dichter die hiatus

aufhebende und positionbildende Kraft des Anlauts von i&g sich erhielt

von der Zeit her, da an dieser Stelle noch volles j gesprochen wurde.

Wir haben S. 562 gesehen, wie in romanischen Sprachen ähnliche

Nachwirkungen vorkommen. Vielmehr scheint mir in dieser Annahme
ein^ ausreichender BrUämngsgrund für jeu^ doppelte Behandlung' des

Anlauts bei Homer gefunden zu sein. Wer aber an ein doppeltes

og, wie, und an den Zufall glaubt, dass sich das angeblich mit / an-

lautende nur postponirt erhalten habe, mit dem lässt sich nicht weiter

rechten. Wo aber gäbe es wohl einen ähnlichen Fall?
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S(lnviori<;er ist der Nachweis für isöd^at. Zwischen dem Acti?

lir'i'ca und dem Medium TfOd'aL findet bei Homer eine doppelte aiit-

fiillende lautliche Verscliiedenheit statt. Das l im Aetiv ist fast

immer kurz, nur ganz vereinzelt lang (jTQoad^fv 7ev M '^'^ — m:

q)tt6c(v U16CU oTta ^ 1^^-), um<^ekehrt im Medium öl) mal laufj^, wäli-

rend die Kürze fast nicht vorkommt. Vor den activen Formen zei«:t

sich, mit Ausnahme von rjx^ (z. B. clötsga rjxs zJ 75) in wenigen

Versen, keine sichere 8])ur eines auffallenden Hiatus. Nur aus

ft]xe flaav (Verb. I 119. 128) ergibt sich der eonsonantische Anlaut

für eine ältere Periode. Das Medium dagegen zeigt an 2S> Stellen

Hiatus Tor den mit » beginnenden Formen (ö dt uro A 537, oixadf

te^vmv B 150), nnr 4 Stellen schliessen consonantischen Anlaut

aus {Sfupm d* Uö^v £ ÖOI). Dazu kommt, dass im Acti? die

sinnliche Bedeutung senden, werfen herrscht, im Medium die geistige

streben, begehren. Trotz dieser Verschiedenheiten hat bis in die

neueste Zeit wohl kaum jemand an der Zusammengehörigkeit des Activs

und Mediums gezweifelt. Für diese spricht in erster Linie die völlig

gleiche Flexion^ die bei der TerhllinisBmlsBig kleinen Zahl der Verba

auf pti noch schwerer ins Gewicht fällt. Dasu kommt, dass die

Quantität des » auch im attischen Griechisch eine schwan-

kende ist. Die Lange gilt hier auch Im Activ fftr die Begel, die

Kürze für die Ausnahme (Nauck PhiloL XI
, 464, Veitch Greek Verbs

p. 293). Endlich kennen die attischen Dichter jenes homerische

U^^hu begehren sehr wohl (EUendt • Lex. Soph. s. t.) und das in

attischer Poesie und Prosa gelaufige i<p£sa(^ai hat genau dieselben

Bedeutungen wie das Simplex. Sollte kpCtöf^iu z. B. in Wendungen

wie iXoiov (Eurip. Hei. 1183), ap^^s (Thuc. I 128), xvittv (Soph.

Phil. 1315), ig>i66^i gar nichts mit jenem poetischen te^&at gemein

haben und sich rein zufallig Ton ttjfii aus zu absolut gleicher Be>

dentnng entwickelt haben? Dies müsste Leo Meyer annehmen, der

wiederholt, zulet/t liezzeiil). Beitr. T 301, die Wurzelverschiedeuheit

beider mit em})hati8cl)er Entschiedenheit behauptet. Das attiselic

itpCfdjfat begehren lässt sich uiinilich schon wegen der dazu gehörigen

Nominalform /qpftf/g, ^gtrixoL; {Qt'juaTa t(ftrixä verba desiderativa)

auf keine andere Wur/el als f zurückführen. Man sieht, es lohnte

sich den Versuch zu machen, ob wir nicht ohne den Schnitt zwischen

Activ und Medium die Discrepanzen beider unter einander erkläreu

kniiJiteii, Dies versuchte ich J'hilol. III, ö ff. Ohne dass ich alle

Einzelheiten jener vor 33 Jahren geschriebenen Jugendarbeit aufreiht

halten möchte, kann ich doch auch heute den Grundgedanken nicht

als verfehlt betrachten. Um von dem begrifflichen anzufangen, so

fehlt es keineswegs an Bedeutungsübergängen zwischen den Begriffen
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schicken und tracliteii. Wollen wir auch auf unser sich auf etwas

werfen, sich anschicken nicht viel (iewicht lej^en, so tritt doch auch

im Activ z. B. von i(f itvai bei Homer die Bedeutung antreiben häufig

hervor (ot£ ft' ixx^oöoTC^aaL i<pi^6Hg A 018, otvog otfr' i<fh]'/.t nolv-

tpQovd 3UQ fidk' aticai § 464\ Von dieser Anwendimg des Activs

bis zu tctfO'at, i(pCt6%'ai sich treiben lassen, trachten ist kein weiter

Schritt. Auch das Simplex Uvcci zeigt Spuren eines intransitiven

<iebrauchs, so 7i]6i fliesst i] 130, A 239 und im Sinne von stürzt^

tVrtur Aesch. Pers. 470 Jqil' axoV/u.) l^vv (ptry^. Ich glaube, dass

iijfit ein reduplieirtes Praesens der W. i skt. ja gehen, ziehen ist^

das also lursprfinglich *ji-jfj-fii lautete. Dass dieses Praesens, wie

Leo M^er sich aasdrfickt, ,in der Luft sehwebf, ist insofern richtig^

als ein indisches ^fijärmi nicht ezistirt, aber aneh Leo Meyer's *s»-

sä-mi hat keine Stfltze im Sanskrit und eine sehr zweifelhafte im

lai. aero fOr smo. Und yollends das für angebliches Torans-

gesetzte tUja (aus skt vi Terlangen) ist rein erschlossen. Dass vei^

schiedene Sprachen fttr dieselbe Wurzel yerschiedene Praesensbildungen

gebrauchen, ist anerkannte Thatsache.« Soll etwa auch nichts

mit skt. kipirmi (No; 249) zu thun haben? Ein andrer Einwand ist

der, die Luige des i sei bei meiner Auffassung unbegreiflicL Ztschr.

XXI, 353 fragt der College in Dorpat, ,wo wird sonst ein Redupli-

eationsTOcal i gedehnt?' Die Antwort ist: zunächst vielfach im Activ

iripUj das Leo Meyer selbst für reduplicirt hält, nicht bloss bei den

bösen Attikem, auf die dieser Homeriker sieb ungern eiulüsst, soii-

«ieru auch, wie wir sahen, vereinzelt bei Homer, ferner in 7ti(pav

ex(ov {driii<p xiffttvdxtDv Z 500, neben j)b ri MvQfiiduvtaai mtpavoxeta

/712\ in HlövffOK; Z 104), Ttrav, TirvQo^. ebenso in indischen Aoristen

wie a-pt-pata-i . fi-yi-f/ar (Delbrück verb. 109 f.). Die häufigen Hiatc

vor itufvog u. s. w. erkläre ich als Nachwirkungen des einst vor-

han(len»'U Jod, wie bei dem nachgestellten m^. Es hat niclit.s auf-

fallendes, dass diese Alterthümliclikcit sich nur don am meist«Mi formel-

haft gewordenen und auf die poetische Sj)rache beschränkten Medial-

formen des Begehrens erhielt, in den zu allen Zeiten geläutigen

Activformen aber schon bei Homer dem lebendigen Volksgebrauche

wich. Im ActiT setzte sich — freilich keineswegs ausschliesslich,

wie wir sahen — die causative Bedeutung (skr. jä-pärjä^i) sfaiden,

treiben, schicken fest, im Medium daneben die geistigere^ von der

wir sprachen. Das Sanskrit zeigt letztere in ja/, das geradezu streben

bedeutet und gewiss eine Weiterbildung von jä ist, so gut wie ish

wflnsehen von i gehen. Der NVechsel des intransitiven, transitiven

und causativen Qebrauchs, der in Verben wie »tfnjfu, ßa£vm, ^ptUva

nnd andren die Tempora scheidet, halt anderswo nicht diese Grenzen
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iDue, B. B. in ay^v^ ikavv£i,v, ßaUeiVf im lat. vohere. Die W. pai
fliegen (No. 314) zeigt zwar aueh im LateiniBchen (s. B. mjpehts)

enteebiedene Spuren des' intransitiTen GebraucliB, hat eich hier abes

doch YonugBweiee bransiti? (jpetere aliquid; festgesetst Es wQrde

eich sehr lohnen, solchen Zflgen der Bedeatangsgeschichte genauer

nach/.ugehen. Nach alledem, glanhe ich, kann meine AnffiMsung von

f^fM zwar nicht als „bewiesen^' gelten — denn bei wie Tielem auf

diesem Gebiet kann von Beweisen nicht die Rede sein! — wohl aber

fDr wahrscheinlich and durch keine wahrscheinliehere Annahme er^

setai Denn bei einer AnknOpfimg des ganzen Terbnms an eine an«

gebliche W. so, wie sie Fick I' 789 Tersncht, bleiben die homerisehen

Erscheinungen, von denen wir ausgingen, ganz unerklärt.

Die Spuren eines halbTOcaUsehen Jod, das unter dem TMnfln—

eines nachfolgenden Yocals sich sporadisch an die Stelle Yfm i ge-

setzt hat, sind sehr sorgfaltig Ton Härtel Homer. Stud. HI 15 ffl ge-

sammelt. Bei Diphthongen, welche sich vor Vocalen Terkflrzeo (ifi-

XMogf olos, tiatwtv) ist die Frage, wie lange sich das * noch als

Halbrocal «rbtelt, nicht immer leicht zu besntworten, und ich Ter-

mag hier Härtel nicht durchaua beizustimmen, "wie er ja auch selbst

S. 19 zugibt, dass vieHbch nur eine „ganz leise Schwingung'^ als

Rest des Halbrocals tibrig geblieben sei, aber unzweifelhaft ist mdir
als das zu TMcnehmeu gewesen, im zweisilbigen agyCog Aesch. Ag. 112,

X^im mit kurzer erster Sylbe bei Pindar Nem. 6, 30 und in ahn-

lidien Füllen.

591 Die Verwandlungen des Jod sind ganz ihnliche wie die des

Digamma. Vieles bisher geh5rige ist Ton Grassmann in seiner

wichtigen Abhandlung ,Ueber die Verbindung der Consonanten mit

folgendem j und die davon abhängigen Erscheinungen' (Ztschr. XI)

erörtert. Wir gehen auch hier von den Vocalen aus.

II. Jod im Austausch mit Yocaleu.

1) J im Austanteh mit i.

Der Vocal t steht dem Consonanten j noch um eine Stufe naher

als V dem ^F, denn nicht ü sondern u war der Vocal, mit welchem

/ sich austauschte. Es gilt hier also in noch höherem Grade, was

wir oben über das VerhSltniss zwischen dem Halbvocal und dem
entsprechenden Vocal bemerkten. Es ist in vielen Fällen gar nicht

zu entscheiden, welcher von beiden Lauten der ältere ist. Anlautendes

i steht wohl nur in zwei Fällen einem j verwandter Sprachen gegen-

Aber, nämlich in dem EN. 'Idovsg neben skr. Javemo'S Griechen, alt-

pers. Yama, in welchem Falle natflrlich der griechische Vocal auf
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die Priorität vor dem orientalischen Halbvocal Anspruch hat und

im Verbum livai — skt. ja gehen, fQr deren Scheidung mir Bnig- 592
man Morphol. Forsch. I 5 nichts erhebliches vorgebracht zu haben

scheint. Im Inlaut entsprechen sich diese Laute um so häufiger.

Wae ans der Verbalbildong hieher gehört, ist nebst den Analogien

inderer Gebiete in meinem ^Yerbum' zosammengestellt, z., B. (I' 290)

ii-im — skt avtitjdmi (No. 283), dor. Fnt XQe^-m, ßwOtfiCo (U 292^

t-tfi-if für ^'iif-^ — skt. (a)a:jä^, lat. (e)a-iMn (II 82). Aus der(554j

Dedination der Nomina gehört der GrenitiT S. der 0-Declination

hieher: o-m» — ski a-^a (Bopp Vgl. Gr. I' 384), aus der Wort-

bildungslehre zahlreiche Suffixe, so das des OomparatiTS -m»v, lat.

4or » skt. ^am iBr Jana oder ianSf z. B. ^Ö-imv » skt. aväd^jän,

lat siiä(d)p-tor, die häufigen Suffixe -ta-g, -m, -40^^ über deren Yer-

UUtniss an skt. ja-s, ja, ja-m auf Bopp's VgL Gr. III' 333 E tci^

wiesen werden mag. Beaditenswerth ist es, dass fast überall der

lateinische Yocal dem griechischen zur Seite steht ^ wie denn nament-

lich in der Bildung von Substantiven und Adjectiven die Suffixe «o-g

= iu-s, itt == üij 10 V = iu-m eine un«;emein iiiuiiuhe Anwendung

finden, wälirend die deutschen und slawischen Sprachen häutig dem

Sanskrit in der Wahl des Consonanteu j gleichen. Wir dürfen

daraus ein hohes Alter des Vocals muthmaassen. In gleichem SLime

hat lientey in seiner Abhandhing ,Ist in der indogerm. Grundsprache

ein nominales Suffix ia oder statt dessen ya anzusetzen?' ((Jött. 1871)

sich für ia und auch sonst für die Prioritüt des Vocals entscliieden,

unter lebhafter Zustimmung von Havet (Mem. II 177), Auf die Er-

haltung des i im Vedadialekt gegenüber späterem j kamen wir schon

oben S. 562 f. zu sprechen. Der Gang der Sprache war liier gewiss

vielfach der vom Vocal zum Halbvocal. Dass aber auch der weitere

Schritt zum Spiranten überall nahe la<^, zeigen am deutlichsten die

den Spiranten J voraussetzenden griec hischen Lautgruppen XX, 60^ tt

welche an der gleichen Stelle eintreten, an denen sich t zeigt. Maii

vergleiche nur rjd-üov mit ^öHatv aus ijx-jav. Dem J parallel laufend

verbindet sich dann t mit yorhergehenden Vocalen zu Diphthongen

und zwar theils indem es unmittelbar ah diese heranritekt: xXs-£avy .

fm-i-o-fuuy dttrC^ (No. 256), theils indem es ans der nachfblg^den

Sylbe in die vorhergehende dringt: ip^t£^n aus ^eg^jm^ woTon

noch zn handeln sein wird. VgL Verb. I' 295. Die Analogie der

Verwaadlnngen des «F liegt hier flberall auf flacher Hand.

S) j im AastauBch mit t.

j verhalt sich zu t ebenso wie v zu 0. Nach der Analogie des

oben (S. 570 f.) erörterten wird uns also e als Vertreter des j nicht
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unerwartet komiiieii. Auch die deutschen Sprachen bieten ganz ent-

sprechende Erscheinungen (Grimm (ir. T 18<S, 220 u. h. w.j, nament-

lich im Gen. I'l. von I-Stämmen: alid. oisfrö nel)en otstjO. Ebenso

ist es b<'achtenswertli, dass die jetzigen (J riechen das Jod anderer

Sprachen bisweih^n niclit durch /, souderu durch £ ausdrücken, so,

worauf Schleicher Zur vergl. Sprach. 37 hinweist, Galauos in seinen

*Ii'dixcc} ^ifTntpQccöi^'g: B&döa = skt. Vjäsa. Ein Vorläufer dicNes

Btüca ist 'Kccdcov auf einer Vase (Keil Anal. 173). Umgekehrt weist

593 Maurophrydes Ztschr. VII 137 tf. in seinem viele hieher gehörige

Spracheracheinungen. berührenden Aufsätze über das j im Keoghe

chischen nach, dass nicht selten z. B. in vjog = viog altgr. i durch

j ersetzt wird. Die Aussprache des £ vor Vocalen muss auch schon

in alter Zeit eine Tiel flüssigere gewesen sein als die Tor Cimsonanten.

Das beweist die grosse Menge der Synizesen, die € mit folgenden

Vocalen eingebt z. B. einsylbiges ^eoij viety i^. Nichts ist Terkehrier

als ein sdlches s mit gleichem Maasse zu wagen, wie das vor Gon>

(565) sonanten stehende und aus der Thatsache, dass letsteres im Griechi-

schen niemals ans älterem t hervorgeht, zu schliessen aach fllr jenes

sei die Entstehung aus t oder j, oder einem zwischen beiden in der

Mitte sehwebenden irrationalen Laute unstatthaft. (V^ Schleicher

Comp.* 70.) Ganz in diesem Sinne spricht sich Gutt. Meyer Ztschr.

XXn 497 ans. Zacher de nom. in atos p. 127 Termuthet wohl mit

Recht, dass auch der dorische und boeotische Ersatz von -so dureh

>to (&t6s) auf einem jodartigen £ beruhe, das hier mehr zu i neige.

Voranzustellen sind solche Formen, denen innerhalb des Grie-

chischen selbst andre mit i oder mit solchen Lauterscheinungen zur

Seite stehen, welche mit Sicherheit auf Jod schliessen lassen. Vor

allem gehören hieher die dorischen Futura. Das t der dorischen

Futuni aut" 01(0, welche den sanskritischen auf -sjdmi entsprechen,

bleibt selbst im strengen Dorismus nur vor ()-Laut: jiqu^iw^ :TQ((ii

0(11^, XCCQi^iofiBd^a, vor E-Laut wird es, wohl unter dem Einfluss de.«

Nachbarvoeals, durch £ ersetzt, das mit dem nachfolgenden Vuial

contrahirt wird: f^ya^i^Tai (Ahr. d. dor. 25, 2<)). Im milderen

Dorismus ist die letztere Vertretung die ein/ige: Ttga^d), JTQuiovufg,

fQya^eirai. — Ein zweites vrdlig sicheres Beisj)iel dieser Lautvertre-

tung bieten die ionischen Formen r£o, rf'w, rtav, TtoiOt, neben welchen

wenigstens für die Dative die Formen mit i r/'w, tioiai als lesbiseh

bezeugt sind (Ahrens 127). Es wird niemand einfallen zu bezweifeln,

dass letztere die älteren, durch Anfügung« eines A- Lauts aus dem

St. n (vgl. oben S. 489) hervorgegangen sind. Zum Ueberfluss ist

uns das megarische Ca fidi' — t( iii^v, buchstllblich rja /iijv d. l

rivtc fiipf erhalten (Ahrens U. dor. 277), wo das Jod als Consonant
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erst aut «las vorhergehende a eingewirkt hat und dann verschwunden

ist, so gut wie in den zu.sammentr<'set/,ten Formen d. OOa d. i. u rja

und ä-öoa d. i. (( rja. — Einen dritten Fall der Art lernten wir

unter No. ÖOT kennen, das argivis« he Mfita —- (oa d. i. loSja (lesb.

©r«). Hier also steht ü))erall dem t »'in i zur Seite, das wir unhe-

dintft al- den älteren V oeal betrachten diirtVn. — Ebenso stellt es

viertens hi'uhst wahrseluMulich mit Jtvvi'üOs (Anakr. tV. 2, 11, 11,

2 B.) = z/ioi'i'öüs'. in welchem Worte trotz der l risieherheit der

Etymologie schwerlich jemand (vgl. auch aeol. ZovvvOos) dem e die

Priorität vor t zusprechen wird. Auch würde man geneigt sein das

f TOn ^voQ-iri^ Mannhaftigkeit, mit Kücksieht auf «i' rjvog i'r} (vgl.

\^tQ'7]V0Q'iri) unmittelbar einem t gleiehzustelleu, a))er die wohl be-

währte Form mvögiia macht dies zweifelhaft. - l'ür eine andere

Iteihe von Formen .sind e.s anderweitige mundartliclie Nebenformen, 594

welche mit Sidierheit l^uf j weisen, so nunentlieh in Bop^i}?, das

I bf V 195 einen Spondens bildet, folglich .ein consonanüsch ge-

sprochenes jodarüges b hatte, wodurch Position bewirkt wurde. Die

Form Ü09^-$ mit nnregelmässiger Betonung ist durch Assimilation

entstanden, wie aeol. ^d^^ aus tp^i^-jm. Eine Yermuthung über

den Ursprung unter No. 504. Der Unterschied von der letztgenannten

Form ist aber der, dass das Jod yon (p^tg^ci} uralt, das in dem er-

schlossenen BoQja-s auf griechischem Boden aus s entstanden ist.

Denn Zacher de nom. in mo^ \k 127 hat gewiss Recht, wenn er

BoQiä-g aus ^BoQto-a q {fogoq Berg) und Bogs-io-g aus Bo^ctf-to-g

erklärt. — Ebenso steht es mit 6tBQf6 dem die Attiker öxtQQo-g

d. i. ötaQ-jo-g vorzogen, wälirend das Femininum öraigcc das t in die

S^tammsylbe (vgl. (p&tiQG)) versetzt hat (No. 222), mit x/r t6'^(i)^t(i)

ney>en aeol. xt'vvo-g imd ep. xmnr^, das später zu xsvo-g verkürzt

und durchaus mit aeol. örtvvo ^. ep. örfn'o ^. att, öttvo g, überdies

aber mit dem skt. nin-jn-s (Xo. 41') zu verjjcleit heii ist. Auf der thes-

salischen v<»i Heuzey (Aiuuuiire de l Assoeiation poiir 1 encoura;j;enieiit

des etiide.s <irec(jues Paris li^fllh edirten Inschrift Z. .'> le-en wir

nuxQovtav = naTQoiav. Die Inschrift von C'hios in (.'auers Delcctus

No. 133 hat die Formen oixtag und oixca'^ neben einander. Altattisch

steht jiwseag neben Avöias (C. T A. I 4(58).

In andern Fällen ist es wahrscheinlicher, dass £ als Verkürzung

des Diphthongen h zu betrachten ist. Dahin gehört öoq&u mit

der bei Hesych. erhaltenen Nebenform ÖmgLu. Dies Wort doQtu kann

schon um seines Accentes willen mit Sicherheit zu den (/ollectiven

anf 'ja gestellt werden, von denen Bopp Vergl. Gr. 111^ 339 handelt,

K. B. skt gav-ja eine Menge Kühe, vgl. «yd^nac-Mc, itvQfupt-ia, veon-ui.

doQsd heisst danach eigentlic}i eine Anzahl von Gaben und die ur-
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sprüngHchc Form war /«, doren f von gleicher Art ist wie ila>

von ijine io .;^ TavQf-io-g. Diese Form ist zuerst von Hugo Weber

(Ztschr. f. ( Jymnasialwesen 1803 ,8. 12iV) aus einer Inschrift nach-

gewiesen, .letzt liegen für sie so viele Zeugnisse aus attischen In-

schriften vor, dass man umgekehrt an dem guten Atticismus von

diüQtfc zweifelt. Vgl. Ä. Seliaefer Rhein. Mus, XXIll 422, wo Bücheler

für die Bemerkung citirt wird, dass bei den Tragikern der Vers die

kürzere Form niemals fordere. Vgl. Zacher Nomina in Mog p. 52.

Derselben (/lasse von Wörtern gehdrt ysv-sd an, als dessen ursprüng-

liche Bedeutung wir Generation d. i. Menge der gleichalterigeu be-

trachten müssen. Da diese CoUectiva einen schon fertigen Nominal-

stamm Toraussetzen, ans welchem sie abgeleitet werden, so mfissen

wir yiv-ttt auf *yiv£0-jiit zurflckftihren, das zmüichst gewiss zu *ytpetai

dann zu yevsd ward, wie ^teXB&jo-g zu tiXeio-g und tiJieo-g^ und wie

die Yerba auf -e« aus -^-a (hom. veixslm) hervorgegangen sind.

Hier alte ist c efymologisch nidit eigentlich Vertreter des sondern

einer Jod oder Jota enthaltenden Lautgmppe. Dasselbe gilt von

den Stoffa4jectiven auf -<o-$, episch -BUhg, dor. -lo-g, skt ^a^*)

Auch die Baumnamen auf -stt (xQctvitCy tfvuia) mit Nebenformen auf

-M z. 6. KifdvBittf von denen Ahrens d. dor.' 121, Lobeck Sl. I 251

handeln, seheinen mir am natürlichsten zu den A^jectiven auf -io-g

gestellt zu werdeui so dass hier der Baum nach der Frucht, der

595 Feigenbaum gleichsam ,die feigische' benannt ist. Das Schwanken

zwischen et und £ dauert bei vielen Wörtern bis in die letzten Zeiten

des Atticisjniis und länger. Ein auffallendes Beispiel ist da« bei

Demosthenes häutige i7iiiQtKt,tiv neben iitt'iQBia. — Am durcligreifeiid-

sten ist bi zu f iiewMU'den in der Partikel tüv, neben welcher die

contrahirte Form schon homerisch ist, während sich später ans

der uncontrahirteii tlas neue «r, av bildete. Die ej>irotischen In-

schriften von Karapanos bieten jetzt tiüv (V""' Serie No. l!S), worin

aber nienumd die Grundform suclien wird, ti wird hier wie öfler

im Kpirotischen mit i- vertauscht (ffxfiv. .Jlo:rt^'i]^^.

\N iihreml uns in den oben beliandelten Wortibrmen die griechi

sehen Muiularten den Weg zeigten, sind wir bei aiuleni allein auf

die verwandten Sprachen angewiesen. So vergliclien wir (No. 20H)

ixio-g dem skt. satjd-s. Das abgeleitete itä^Lv bewahrt den kilr-

(Ö57)zeren Stamm ixOy der mit xfvo, 6rn>o auf einer Linie steht. Die

Flüchtigkeit dieses B zeigt sich recht deutli( Ii im homer. (pghvai i^ii

(O 128) neben tpQtvag rikd (ß 24.^). Vgl. A. Fritsch de hyphaeresi

(Stud. VI 108).— Vielleicht dUrfen wir ans der altnord. Form vidjo,

*) Ueber die NebeDform -ijio-s vgl. Stud. IT p. 187.
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Reif, seliliossen, diiss das e des entsprecbendeu fitia (No. 593) aus

j entstauden ist. — Das h von tivdtsg-sg >= janUr-ic-es (No. 423b)

Hessen wir aus fe hervorgehen und setzten das erste t dem älteren

j gleich. — Auf diese Weise erklärt .sich auch woU das mit ots gleich-

bedeutende, aber von ijv-rf, wie, mit dem es immer wieder zusammen-

geworfen wird, schon durch die i{«Mlcutimg scharf geschiedene, homeri-

sehe evxi wann; es scheint nämlich aus jo-te io-tt eutstanden zu sein

mit ionischer Contraction, wie sie i^v » i{Uo aufweist.

In Bezug auf die Frage, ob in dem c der Praesentia auf Cfo

(z. B. dwin^ ya^Bto. y.vQta) zum Theil ein verwandeltes j zu erk^men

»ei, verweise ich jetzt auf Verb. I* 373 ff.

Das häufige Nominalsuütix -tv (Nom. i^v-^}, das sich hartnäckiger ^Or»

als die meisten andern einer überzeugenden (Gleichstellung mit Suf*(5ö8)

fixen andrer Sprachen widersetzt, ist Gegenstand sehr verschiedener

Deutungen gewonicn. Im Aiischliiss an eine von Schleicher (Sitzungs-

bericht der k. Akad. in Wien Febr. 1852) ausgeführte, später (Compend.

i;. 212) allerdings zurückgenommene, Auffassung habe ii li, ziuMst

Ztschr. III 76 dann an dieser Stelle das Suffix -sv mit dem sla-

wischen -ov und die Verba auf -«v» mit denen auf -ova-ti zusammen'

gestellt. Da alle speciellen Kenner des Slawischen jetzt dies -w als

ein gesteigertes t( auffossen, das von den U-Stämmen aus auch auf

andre übertragen ist, wage ich nicht die frühere Meinung festzuhalten.

Denn im Griechischen ist an eine ähnliche £ütstehuug des -ev nicht

zu denken. Anderweitige ( nniMnationen sind von Pott W. 1 1237,

Leo Meyer*) Bezzenb. Beitr. i 20 ff., Wackemagel Ztschr. XXIV
295 ff. gemachte Für unsern Zweck gJ'nügt es, dass eine Entstehimg

on B aus ,/ hier in keiner Weise wahrscheinlich gemacht ist. Wacker-

nagel sucht die alte Zusammenstellung Ton -cv mit skt. -/tf in der

. Art zu rechtfertigen, dass zwischen dem s und v j ausgefallen sei.

*) Sehr mit Unrecht haben Pott und Leo Meyer bei der Polemik gegen

meine frühere Ansicht über die von mir bei dieser Gelegenheit hervorgehobene

Lehre <ler alten Grammatiker vom itttQttaxrjuccTiofios im Unterschied von «ler

naQuyayy^ sich wegwerfend geäussert.. Zwischen einer Ableitimgsfiylbe, welche

för ein Nomen eine neue Kategorie begründet z. B. -» in qx't xi s, in

^-futf in ^tt^-ti^f -§o in ifv^-io-g vnd einer solchen, welche h^fchstens

eine nene feine Schattirang m dem Worte der Voxstofe hinsnbdogt, oft aber

begrifflich gar nichts ändert z. B. -i« in viav i'a-e neben vtuv, a in 'AfiS-a

neben 'A fiS ist ein wolil zu beacliteiider Unterschied. Die Alten empfanden

ein solches Verhältniss zwistheu noftnog und rcoftntvs, r/v»oj;os und ijviox^u,

nax(foq>6vos und ncttnoipov^cc. Der Ausdruck «individualiBireudes Su£Bx', den ich

TQtgesdilagea habe, gefUlt »war den genannten Gelehrten nicht, aber andere,

B. B. Osihoif Forsch. U, haben sich ihn angeeignet und fhichtbar angewendet.

— Ueber fv in fiigennamen bandelt Passow Philol. XX 687 fi'. wehr eingehend.

3t»*
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3) j als V.

097 Mit 'ler Vertretiuig eines / durch v ist es misslieh bestellt. Die

frühere ViT^leichuii»; von xvuvo .; mit skt. rja-nu'i-s ]ia1)i' ich 1^. MG
aufgegeben. Es bleibt al.so nur ein l'all /u erwägen. IMuto Krat.

I>.
IIS'' nimmt für seine Ilerleitung des griechisclien t,vyö v au.^ diu

eine ältere Form övo yö v an, welilie vielleicht nicht gänzlich aus der

Luft gegritfen, sondern eine nur etwas willkürliche Schreibung für

(l/Kf/öii, das heisst für «liejenige Form ist, Widche wir zur N'ermittlung

des gräeoitaliseheu /Kr/o-/// (ski. juyd-tH) uu(l des grieckiücheu l^vyo-v

vuruuäseizeu mü»»eu (No. 144).

III. Ueborgaug dta Jod in andre Cousonanten.

A) j als y.

Im Mumie der heutigen ( »riechen hat y vielfai h
(
vgl. iJeti'ner iStud.

IV 24 tlie A ussprai he eim*s Sjdranten. ilieher gehört namentlich

Ö98 ^iviya = uvüc, wo sich y aus dem t des Dijdithongs entwickelt, so-

wie mehrere Fälle, in weUlien Mullacli (140 1 und vor ihm Giese (29'))

das y weniger wahrscheinlich aus / erklärten: xavya (gesprodieii

kavjo), xluiycj (gesprochen hUijo), avyö v (gesprochen rrr/oi, Ei, das wir

bei No. ÖDT aus üija-m entstehen sahen. Dies neugriechische y mit dem
Lautwerth eines Spiranten ist, genau genommen, als erlniltenes, nicht

als verwandeltes j zu betrachten. Im deutschen Sprachgebiet hat sich

ff zuweilen aus j entwickelt (Grimm Gr. 1 IST, 220), so entsprii ht das r/

des aKd. Plurals t^-ir und des engl, egg ebenfalls diesem iSpirauten.'^^ —

*) Job. Schmidt, welcher Ztschr. XXIII S91 C den Uebetgang tob j m g
eingehend bespricht, leugnet zwar ftir daa Dentsche im An&ng seiner ünter-

rachong diesen Lautwandel , indem er behauptet, g als Nachfolger eiiies j setze

eino Aussprache dos y als Spirant voraus, ahd. gehan also sei in Wahrheit

jehan gesprucheu. Ich bi\i nicht in der Lage die Richtigkeit dieser bi-liiwiptnnj^

zu pnlfen. Zugegeben aber, sie sei richtig, so bleibt doch im engl, egg dieser,

wie inuner zu erkllrende, Uebergung Thatsacbe, wie Job. Schmidt S. SM dies

selbst für dies Wort so gut wie für italien. rimonjpOf sdEpo zugibt. Auch im
deutschen Gischt sprechen wir ein aas j entsimdenns g. Mich dfinkt, man kann

in solchen Fragen niclit s< liarl' ^'enng zwist hen dt-n Thatsachen und deren Er-

klärung uiiterschoiden. 1( h hahe nur die J'luitsache bduiuptet, / trete auch im

Griechischen in einigen Fällen an die Stelle von j, ob iinmittelbur, oder durch

gewisse Mittelstufen, und durch welche, das sind andre Fragen. Wenn also Job.

Schmidt 8. 2M behanptett „die Annahme eines direoten Uebeiqgaiigs von j in

g sei irrig*', 80 trifft nn'ch diese Bemerkung gar nicht, aber M liegt meiner

Aufgabe fem, auf die lautphjrüologischen Auseinandersetzungen einsogehn, durch



— 613 —

Die kyjirischen ßalammier nannten den Schwefel nach Hesych. dia-'

yov. Mit M. Schmidt (Ztsehr. IX 368) müssen wir hier das y dem

» der ionischen Form 4^tijtop gleich, also als Zeichen fOr Jod an- (560)

setzen. — Eine besondere Bewandtniss hat es mit dem glossemati-

schen Worte ayovgo-g. Bei byzantinischen Schriftstellern kommt dies

in eiiipr (loppeltcii Aiiwciiduiip^ vor, nämlich einmal fiir junjye Leute

uikI »laim als Adjct tiv in «liT liedciitung unreif /. B. ikaiov äyovQov

Ofl aus uiiivifon Olivi-n ( nuq)uxiv(nf). V^l. Ötepliunus Tlics. In der

zw«'iten H»'d»'utmi<i ist das Wort allg«MU<'iii mit ftojpot: idcntilicirt,

da« dasselbe Ixdrutft , und da wir für gjqu (Xo. i)'J'J) ein iirspninjx-

liches ; im Anlaut «Tschlosscii, dürtV-n wir unhf^dint^t das y dt\s \\ oi tcs

ciyovQOj; unreif als ISachfolger ein»'s j })etra(]iten. Man kann nur

zweifeln oh y bloss Zeichen für ein noeli erhaltenes, oder Verwand-

lung eines früher vorhandenen Jod ist. Ueber ov statt altgr. a ver-

weise ich auf Dettner Neograeca Stud. IV 302 ff. (z. B. psnw! »=

firofuov). ayunöa wird e])eudort S. 308 als noch heute lebendiges

Wort in der Bedeutung oii(pa^ nachgewiesen. Es fragt sich mm, ob

auch ayovoo^ itpi^ßo^ dass(dbe W ort uinl ebenfalls aus ctcjQog unreif

entstanden ist, etwa im Sinne des deutschen ,cin yri'mo-'. Dies ayovgog

hat eine etwas verwickeltere Geschichte. £s findet sich bei Eustathins

ad Odyss. p. 1788, 56 in einer Sammlung von ovoiuna fiXtxiag, deren

Kern jedenfalls (Tgl. Nanck Aristoph. fragm. p. 88 sqq.) auf Aristo-

phanes vonByzanz zurückgeht: 'jtxatol dl (nSml. rovgivvß^ xtcAovai)

wvffovg' Bq^s ^l äyovgovs. Mau mfisste danach das Wort für

thrakisch halten, wenn nicht schon der Zusatz ngavtas ml ^Jxtami

Vorsicht geböte und die sonst w5rtlich flbereinstimmende Stelle des

Etymologicum Gndianum p. 124 statt BgptBg das sinnlose, von Nauck

richtig mit ^AqouidBs^ gedeutete xadcg b5te. Danach hat also die

Annahmei wir hätten es hier mit einem thrakisdien Worte zu thun

keinen Boden in der Ueberlieferung, und FicVs Scharfsinn, der das-

selbe — unter lebhafter Zustimmung von Joh. Schmidt — in seiner

,Si»railH'ijdieit der Indogerm. Europas' S. 421 mit dem zend. aghrti

= skt. ('((ßni ledig, unverheirathet identificirt, ist diesmal verschwendet.

Es )>leibt vielnu'lir wahrscheinlich, dass auch dies «;'OT'poj,' echt grie-

ehiseh und mit jenem identiscli war. Ist die Combination von Xanck

(M»'lanjj;es ( Jreco-Komains II 329, vgl. I. Bekker zu Odyssee rj (11)

richtig, so stand ayoi^Qo^ sogar in d<*r Odyssee des Aristophanes

Byzantius: top ^Iv ("(yovQov tövrcc ßäk' ccQyvQ{'no^o<^ \4n6kkG)v

vvyi^iov iv iuyuQ^ iiiav oi^t^v naiÖa kixovta statt des haudschrift-

die er die beiden Laote glaabt Temiitteln sa müsaen. Ich bin sehr geneigt

manches davon mir anmeignan.

Digitized by Google



— 614 —

liehen tuid, wie es scheint^ aristarchiflchen äiwvpov. Danach wftrde

also äyovffos schon in der alexandrinischen Periode für ein alfcerthüm-

liches Wort gegolten hahen.

ömydcttt' öaöai Hesych. neben öadd^tt' xagaxiHfiC weist un-

bedingt auf einen zwischen m und « einst vorhandenen SpirauteD,

nach meiner früheren Annahme ein jj in welchem Falle ein aas ömog

abgeleitetes ^etiio-g das Stammwort wSre, aus dem *6aui^ hervor-

ginge wie aus ft/rpto ^* ^^TQtu^G}. Icli gebe indess Joh. Schmidt (Ztschr.

* XXIII 296) zu, dass *ac)ytttc9 auch aus *6(o^o-s hervorgehen konnte,

wie aus Ööxtfio j; doxift«gcj. und dass dies wegen der häufigeren Ver-

tretung von / durch y wiihrsclieinliclier ist (vgl. Fick II ' 255». —
Dagegen vemiujj; irli nicht beizustimiiieiij wciui derselbe (»elehrte

auch im lierakl. ttot ixXuiya den von Meister Stud. IV^ 428 zuerst

erkannten l'rspruii;^ des y aus alilelint. Dies x?Miyci} (vgl. jrort-

xXctiyov) ist «dVenbar eijn' mundartliche Variant»* des altattlM-hen

xAr^Q}, später xlfuo fsclilie^sc | und aus J, vielleicht auf ilem von

Schmidt angedeuteten Wege durch die Mittelstuto (fj entstanden.

Der Annahme, xkaCya sei ein denoniinativcs Verbuni aus dem auf

der Inschrift von Andania überlieferten dor. xAä|, Acc xknx a fehlt

es an jeder Analogie aus der griechischen Formenhildung. Abgesehen

von der Schwächung des x zu 7, über die ich so leichten Kaufs nicht

hinwegkomme^ kennt das Griechische juit sehr wenigen Ausnahmen

( /.. B. homer. d^igfiero) keine deutlich erkennbaren Denominative ohne

Ableitungssylbe im Praesensstamm. Das vorausgesetete *MXtpt-m wSre

ebenso unerhört wie etwa ein *g>vkttK'm oder *^poiffuyy'm statt fffv-

IttCtfa ^poQfU^. Vgl. Verb. 336.

Ist es nun möglich zu diesen thClls spateren theils auf gewisse

Mundarten beschriinkten Vorgingen gemeingriechische Analogien ans

alter Zeit zu finden? Diese Frage ist zu verneinen.*) Fflr eine wdr

chere Aussprache des y in gewissen Lantverbindnngen und nament-

lich nach i hat man die Beweglichkeit desselben angeführt, so im

hoetischen Imv^ ii6 (Ahr. d. aeol. 206) — schwerlieh Uip — f&r

tymv, iy<6y im tarentinisehen 9^.(0$ = 6Xiyo-s (Ahr. d. dor. 81), das

aber auch vom Komiker Piaton (Herodian II 926 ed. Lentz) am
llyperbolos v^lacht wird, folglich Attika nicht fremd war, in 6ialo-v

*) Die Annahme, da«» die im houicr. yivxo tatwte und in den Globseu de«

Ilenyoh. axdycfw aqp«lxc, vyycfMff* 9vlXa§^ JSidafi/wo» cutlialteiic griechiMhe

W. tCM (neben dem iftthMlbaflen fhw JCvs^m» k«1 laßl *a\ iw^«t«) mit ski

iiM» halten, bBndigen identiadi sei, nehme ich zurück, nachdem Biek II' S4i

die W. T€M ohne Annahme einer lautlichen Unregclmil«8igkeit in kel. iMM|, Inf.

ir-H compriinore gestellt hat Lat. 0m-€it geht auf eine W. am nehmen lorflck

(vgl. ^'o. 449 b).
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Geifer (säiiva)^ ötaXo-^ Fett, neben ^tyuXo-HS glänzend (Lobeck Pro-

]egg. 341, vgl. Fick I'843)t 0ittlia neben 0iyulüt, In keinem dieser

Wörter ISsst sich jedoGh der Ursjtrung des y ans Jod erweisen, in

einigen findet das umgekehrte Verhaltniss statt. Was aber die zahl-

reichen sowohl epischen, als namentlich dorischen Futur-, Aorist- und

Wortbüdungsformen betrifft, welche dem i des PrSsensstammes gegen-

über I aufweiseUt so genügt es hier auf Verb. II 270 fL zu verweisen

(vgl. ebenda S. 406).

B) YerhttHuiss des Jod zu Zeta and Delta. 600

Die Vertretung eines urspranglichen Jod durch Zeta ist eine

allerseits anerkannte Thatsache, die aber nur in der Verbindung mit

einer grossen Reihe andrer Terstandon und dargestellt werden kann.

Wir haben es hier mit weitverzweigten Erscheinungen zu tbun, von

denen nur einige bisher erkannt, andre erst hie und da vermuthet, viele

noch gar nicht zur Sprache gebracht sind, weshalb wir das folgende

lieber in der Form einer zusammenhängenden Untersuchung geben.

1) { als Vertreter eines äj,

Dass t häufig die vorgriedhische Lautgrup])«' dj vertritt^ ist all*

gemein anerkannt. Der Vorgang war unstreitig der von Schleicher

Zur Vergl. Sprachengeschichte S. 40 ff. ausgefOhrte. Unter dem Ein-

fluBs der weichen dentalen Consonanten ging der nachfulgende pala-

tale Spirant in das dentale Organ über, indem er sich in jenen Laut

verwandelte, der im Französischen, Böhmischen, Polnischen mit z be-

zeichnet wird, den wir als weiches s wohl in der Aussprache, aber

nicht in der Schrift von dem harten oder scharfen s unterscheiden.

das sich durch seine prosodische Wirkung als Doppelconsonant 601

erweist, ist der graphische Ausdruck der Lautgruppe dg.*) Sichere

f^le, in denen ( älteres ^ vertritt, sind folgende:

*) Diese, wie ich ^'laul»o, unter dvn deutschen Spi-achforschem weit vnr-

brt'iU'te Auffassung vom Liuit'- <l<s
J;
wird von Asculi Krit. Plud 8»>l liest ritten.

A. leugnet jcile« explusive lilcnu-nt in »U'.sHen AiHspraclie er mit z£ wider^^ibt,

da» ist ^vgl. Vurleä. til>. Lautit'lire S. 22) nach meiner Schreibwulitu ss, du^ heisut

ein doppelt oder dick j,'i-s]n-oohenes weiches oder tönendes #, wie ei i. B. im
niederdeotsclien drust^n gesiHrocken wird. Qewias war dies im spftteren Alter»

thnm der Laut von f, dt-rselbe den dii Kühh r durch 88 (atticisso) wieder zu geben

8ucht^»n. Verdünnt zu Idossem s lebt er bei d< ii heutigen (Jri.-r hen fort.. Dafür

alM'r, das« in fnilierrr Zrit der l)-ljaut, auf welrlien die Ktyniulopie so oft liin-

wei«t, in ^ nutli nicht verklungen war, lassen aich doch verschiedene Gründe

anfahren, vor allem die lesbische ümstelliuig sa c9 and die Entitehmig von j:
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a) im Anlaai

T>er Nauio Zfi'-^* ist sclioii bei der W. biF fNo. 2*>!M erwähnt.

L. Havot hat in (h'ii Mt'nioin's TI 177 t^'. sehr wahrsrh«'iiili('h «ge-

macht, (htsis wir tur diesen Stamm von der zweisylbigen (irumHonn

diu auszugeheu haben. Diese Cirundform erscheint 1) mit l'('l>er-

gang von i in J vor consonantischen Suffixen im Sanskrit z. B. im

Instrum. PI. djü-bhis (mit den TagenX Durch Zulaut entsteht die

Form (Ijau gr. Z«v, woraus der Voc Z«v, der Horn. Ztv-g^ fenur.

indem das n vor vocalischen Suffixen zum GonBonanten wird, ski,

(ijav (z. B. Loc. (Ijtiv-i), osk. ^tiotßf im Dat. JtovSfi (Mommsen Unterit

D. 191) und mit dem Zusatz eines stammbildenden i der altlat Nom.

Diov-i-s, endlicli mit Einbusse des anlautenden d Jmhirs als N. S.,

durch eine Art Contraction «7« im umbr. Ju-pater lat. JuppUer (Gorssen

Ausspr. I 365). — 2) Die zweite Umwandlung yon *diu ist die, da«i

das u Tor Vocalen zum Halbvocal wird^ also div entsteht Eine

Yerbalwurzel div müssen wir schon wegen skt. de-vä-s (vgL oben

S. 519) annehmen, dessen Herleitung aus der kfirzeren W. di mit-

telst des Suffixes -m unmöglich ist. Denn die St&mme mit diesem

Suffix steigern nach Lindner (Altmd. Nominalbildung S. 105) niemals

ihren WurzeWocal. Der Stamm dw tritt herror im skt. Acc dio-am

— JCF-a^ Gen. div-äs « ^iJ^ og^ Loc. dM « ^uF'£^ fenier im ab-

geleiteten dto-g = skt. Jivjä-s lat. divo-s und im alid. Zio. üeber

ilcH-s oben S. 51/J, vgl. GrassiHunn Ztschr. XI o.

Die meisten Schwierigkeiten machen die Formen, die weder von

einem K, noch von einem v etwas erhalten liaben. so der Acc. S.

ved. (ijd-hi = gr. Zfj-v ( z. B. S 265) am Versende (Leo Meyer Ztsuhr.

V 1)73 j. Dass liier kein Apostroph am IMatze sei, erkannte schon

CJottfr. Hermann El. doctr. metr. 351 unter Zustimmung von I. Bekker

und Ija( hmann (in Lucr. ]). 81). Ebenso h'av tov ovQavov fh'Qöni

(vgl. Herod. I 131 l. Wollen wir diese Formen nicht etwa auf di«-

kürzere W. di zurückführen, so ist das v gänzlich geschwunden, ähn-

lich wie im skt. Acc. gä-m Kuh =» dor. ßm-v (St. gav). Der Nom.

zu diesem Zij v Z^-g (wie dor. Ugi^g » CsQSv-ß) wird von Herodian

(II 911, 8) aus Pherekydes nachgewiesen, ausserdem Za-$, Ton dem

aus di auf griechischem Boden. Wenn A. zu GuuHtcn der von ilitn befaaupieteB

einlaatigeii Natur dt s J auch den Umstand hervorhebt, dass bei Homer in ZtUtu

und Z«x»'i'^Os' .> ni'lit Fositifm lu'wirkt. .*<) hat dt-r r(^bi'rs<>t7.('r s< l,nn rlclitifr

daraut hin^fwicseii , dass di^'sc Eigenjuinifii iiui drni \ rrse Mich fügen, l't'r

Vcraschiuss aaxv /.ti.t£qs J 108 beweist also ebenso wcuig etwas für die eiu-

lautige AoMpiache des i wie irotaftoA» SuufMitiqov A 499 filr die von f«. Dun
kommt die atunahmsloee Positiooalänge vor inlautendem *
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auch iiicta[iIa.sti.sL-lu' Form 'Lavr (wir ot« jj, QtKVx-Q'i) ausM;iii(^.

T)it' aus Honifi* «^Hliiufi«i;eii Formen 'Liyv-ö^^ Zi;-v-/', Z.r\ v a. b««-

nilu'ii aut" einer \Veiterl)il(lmi|i( mit v wie der Fl. i V h^ neben '(

^

(No. r>02). — Emllicli sind noch F(trmen zu «rwälinen, in denen

nach i kein angefügter Vocal erscheint, so der el)eiif'alls von Hero-

«lian bezeugte Nora. zl( ^ und der Stamm Jbi (wohl nur ver.sclirieben

für ^ii in Jhi-närvgo ^ttl)^ na^lc ürviirpaioi^, Hesycli.). Dass wir

in diesem epirotischeu (iottesnamen eine mit umbr. jH-}Ktirr zu ver-

gleichende alte Zusammenstellung zu erkennen hal)eii mit paragogi-

scher Endung wie in 'Avrin^axQo^, ücoTtarQo^ und einem aus e (vgl.

£vxaTtQna) verdumpften v (vgl. dia-TCQv (Ho is), glaube ich in luemeti

Quaestiones etvmologieae fKiel 185<>) gezeigt zu haben.

Die Formen, iu Ueueu ^ durch d vertreten ist, werden »5. (320

besproclu'U.

A\'ir gehen zu den l'ällen über, in deiu-n wir innerhalb der grie-

chischen Mundarten einen l ehergang von Öt vor Vocal in t, wahr-

nehmen. Oö'enbar haben sich diese AN'andluiigen bedeutend später

vollzogen. Für den lesbisch-aeolischen Dialect ist dieser Lautwandid ü02
eine von den alten ( irammatikern oft erwähnte Thatsachf. Ahrens

p. •}*) erweist aus den Fragmenten der aeolischen Dichter und aus

Anführungen der Grammatiker folgende Fälle: = dicc in vvxrog.

Dazu kommt aus »lern nahe verwandten Kyprisehen ^cUi' nvfi Kv
ngioi. Wühl mit Hecht von M. Schmidt mit di-rui erklärt, ^axoQfirc

fft'öi'a \ JrpoodLTJ]^ nach Meineke und M. Schmidt = diaxoQHa d. i.

prostratae virgiuitatis sacriticium (Ztschr. TX 367). Diese Formen

sind nur durch Annahme der Mittelstufe dja erklärbar, und es ver

dient Bea(htung, dass diese Mittelstufe im Munde der heutigen Grie-

chen fortlebt (Mauroi)hrvdes Zt.schr. VII 138). Der christlichen Zeit

gehören an: 2eta = düciTcc und zabolus = diüßoko^. In ihnen ist

5 gewiss nur Zeichen eines Sibilanten. Mau ist versucht demgemäss

auch den Namen der vh'ii<j6a Zaxxn'rfo^ aus öi äx(U'\fo durch und

durch voll äxav&ai oder äxavd^oi (Bärenklau^ — vgl. dtaii(io$, diav-

*) Die Fonn *z6vvv^os (C. I. 4167) hat keine Gewähr, seit Coiize in seiner

, Heise auf fiCsbüs- 'l^iJcl IX. 1. .*> rfö 9kö (Z orrvßoi imcbf^ewiesen liat, woimch

Z. 3 «ierdcibcii Insclirift Jas vor Sl stcheiidc luulcutliche Zi'ichiMi offenbar nicht

als SS, »ondem ebeut'aiis als 2«' za lest'u ist. Vgl. Conze 8. 13 und v. Wilamowitz-

MftUendorf Ztschr. f. GTmnadalweien 1877 8. 647. Die einzige Stdtie för das

I kflnnte (Ahrens aeol. 46) dem Sohol. B wa SSW entnommen werden. Allein

dort wird die Form Jtow^iog (ot Sl Jiopviog) nur Ijei (•el*>^enheit einer albernen

Etyniolofjie vorgebnu lit {Ai-natrff OQO.; y(iQ rfjjOfis- Iw^t fL^lfOP COV ^M»ff), be-

ruht also schwerlich aoi wirklicher Ueberlieferung.
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fhj^^ dwxvQog^ JuaqfCa und den lokrischen Zm-Acvko-^ — zu deuten

mit aeol. v « <c (Ahr. 78 u. 82). Für das mit Zotxvv9og der 8«g^

uach zusammeuhangende SagmUm findet sich die Form Zmuaf9«^

Zmtav^og, Ob diese Deutung zur Vegetation der Insel ^passt, mögen

andre entscheiden. tvyQW FAog bei Eustath. p. 295, 3 wird wohl filr

dt'-vyffa Stefan, dtd tritt auch ausserhalb des Aeolismus öfter in der

Form ^ auf, so in f/i-xolo-g (Anthol.), fi(r-ftevi}$ (hynm. in Menx,

Find.), iu-judo-v (Xenophanes), tßt-nlffi^ (Aesdh), td-xlotno-g (He>

603 rod.), tß'MVQo-g (Aesch.), ^-xfivöo-s (Burip.) und ohne Zweifel auch

im hom. {;a-^co-ff, ^K-xoro-g, {ft-vpe^-ijs, fik^Z^V^ Endlich kommt
diesem tß wenn auch nicht graphisch doch phonetisch der erste Be-

standtheil von dutvamg gleich in einem Verse der Korinna (Bergk 9)>

wo das Wort einen Anapäst bildet, falls nicht geradezu fiSvcx^ zu

lesen ist (tftve«iwg tvdttg] statt des handschriftlichen ^ dtavexms)»

Der Uebergang von der Bedeutung „durdi und durch''* zu der

einfach Terstärkenden ist ein sehr leiditer. Man vergleiche das

deutsche Durchlaucht. Da itd selbst schon, wie bei No. 277 ge>

zeigt ist, aus äfut entstanden ist, so ergibt sich die fftr die Laut>

(565) gesdnchte merkwfirdige Thatsache, dass der Laut j noch nach dem

Verlust des / dieser Lautgruppe im Griechischen vorhanden war.

Ganz verwerflich dagegen ist Hartung's (Partikeln 1 355) Zusammen-

stellung dieses pi mit ayav und vollends mit skt. saha. — dcnito-

öiot ist viersylbig (mwaiu duaeoaioi) AnthoL XI 146, wozu Lobeck

El. II 106 richtig bemerkt: fortasse {toMMTiot audiri voluit. Nur

müssen wir hier an die einlautige Aussprache denken. Härtel ho>

mer. Stud. III, 15 bringt das Wort unter die S. 606 berührten Ge-

sichtspunkte.

b) im Inlaut

Hier sind in erster Reihe diejenigen Praesensstamme auf { auf-

zuführen, welche aus Verbalstammen mit d hervoigehen. Denn dass

dies d durch die Verbindung mit der Bilduugssylbe des Priisensstammes

ja zu ( geworden ist, ist langst erwiesen. Verba der Art mit Wur-
zeln auf d sind: f(-o-f»<vi W. ih (No. 280), o^« W. ^ (No. 288),

<r;e^^o> W. cxib (No. 205), W. X€b (No. 186> Vgl. Verbum I*

286 ff; besonders 8. 317 ffl

Die Nominalendung -la verschmilzt mit vorhergehendem d zu

-tßc im aeol. xag^a xajfiUi (Ahr. 46), in uQyvQo-m^u, nvavo-

areSkc, xffu-iu^ (für Tft^arf^a), deren Ursprung aus -sred-ta (vgU lai.

aem-fed-khs No. 2) nicht zweifelhaft sein kann (Leo Meyer Bemerk.

S. 63). Von derselben Wurzel ebenfalls mit dem Vocal t stammen

die Simplicia «i^d-; pedestris •- xid-io-s, xi^a Fuss, Rand — xed-m
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(No. 29iy — In xfUa^a eikaiintcii wir ( No. ISl i dpTi Stamm j^rdad,

der auf imIog<^rm. ffhrad zurückgeführt ward. — ;^»^'-?<»"?. gestrig,

j[Qmi-i,o-'$ vorgestrig, enthalten sicherlieh den iStauim ()(/ü (vgl.

lat. dk-s), von dem wir bei No. 2(50 und l»ei dottv. dijV S. Ö72 und

Ö88 handelten. — Aus ders>'lben W. biF oder, was für den hier

zu erörternden Lautwandfl auf dasselbe hinausläuft, aus der kürzeren

W. dt von t;]«'icher Bedeutung geht aQi' i^tjXo s hervor, dessen

zweiter Bestundtlieil mit drjXo g gleichbedeutend ist: agi-l^rjXoi dt oC

avyai (\ 244), a^tgtjAij ifov^ 219 j. 1. Bekker freilicii (Horn.

Bl 1 zerlegt das Wort in «^tg-di^Ao indem er OQig unter Be-

nutzung des EN. *j4(fCffßt} für eine NeiM>ntorm von aQi hält (vgl.

ttftqtig, noXXdxi xoXXäxig). Aber die Entstehnng von ^ aus ad ^^-^

ist, woraof wir unten zurürkkommen, keineswegs ein gesicherter

Vorgang, und wir bedürfen keiner Heiscbeform, wenn wir das Wort
ans agt^äjuilo-^ hervorgehen lassen, d^lo-g steht offenbar zunächst

Dir dj-fiXa-s, Dieselbe Form steckt wahrscheinlich in di-aXo-v tpav-

tifov (Hesych.), dessen a wohl long, mithin der dorische Vertreter

Ton n war (vgl. dwXag' ^papt^ftig). Von a^djulO'g aber ist agi-

inli-s die regehnasiige Umwandlm^. Im gewohnlichen d^lo-s ist

aaeh das Jod Ydllig in Verlust gerathen (vgL No. 269 und Schräder

Sind. X 319). — Ebenso wie in den entsprechenden Verben dtirfeu (5()(i)

wir in den SubstantiTen otii, oit^« das i auf 4i zurfickfdhren. —
Qi^a (No. 515) erwies sich als eine Umbildung aus J^giÖ-ja, . gad jn.

2) t durch die Mittelstufe dj aus gj entwickelt.

Ebenso gewiss wie die Entstehung des Zeta aus stammhaftem

(Ij ist die aus ///. Eine phonetisi lir Verschi»'deidieit des so entstan-

denen 5 von dem el)i'n Ijfsprochenen ist nicht wahrscheinlich. ist

.null hier ein Doppelcousonant , dessen erstes KleuK'nt dental ist.

Kulglich müssen wir, um von /// zu J; zu gclangfii, dif Mittelstufe

<lj amw'hmeu*), oder mit andern \\Orten, ilie guttural«' .Mi'dia vrrsciiob

^ich vor j zur dentalen untl machte dann mit dem uaciifolgendeu

•h>d denselben Lautprocess durch wie das ursprüngliche d. Wie

wichtig es ist, diese Mittelstufe im Auge zu behalten, wird sich bald

/eigen. Die Lautverwandlungeu gj — dj — ^ müsseu wir uuu iii

folgenden Fullen anerkennen.

Au:» den Präsensstämmen mit ( geboren mit Sicherheit hieher:

al'Ofiai vgl. ay-io-g (No. 118), yoy-yv^-w TNo. xp«^-o,

das 8. 534 besprochen ward (xc'-x^ajMK), vit^-a (No. 430), ^t^-m

*) Auf die in diesem Punkt ireFBchiedene Aniiciht Ascoli*s, die jetst von ihm

MuRUirlieh in seinen Eritiechen Studien S. 884 ff. entwickelt iet, komme ich

8. 653 snifiek.
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färbe fNo. 154), p*^-«» thiie (No. 141;, orrfi;-«» tropfe (aTayrnv)^

6ti^ a (No. 22()l, (S(pv^'OJ walle {a^vy ^i6-^), dazu einige mit aas-

^estosseiifm Nasal: x/.«^-o) (x/.ftj';-»)), n kci^- n}.(<.yyßi}-v No. 367)

uml verschiedene \ erba, in denen wie in xAoj^-o }j;lucke = ff]<>f-io

(Walter Ztschr. XII 4in), arfvü^a (vgl. 6m<ayM No. 220),

das vielleicht (vgl. oben 8. 535) aus x erweicht ist. was in

nkültö sicher der Fall ist. Wir .sehen daraus, dass die oben erörterte

Erweichimg von x zu y älter ist, als die rjnwandlnn<j; <It v
/.

OUÖ Von den Comparativfornien der seltneren iJildung erklären sicli

auf diese Weise: ^eit^av (iou. ^^av) fuyHav und hom. vx-o-

kiiav « oliy-iav (No. 553).

Ferner Nominalbildungen wie (lä^a neben ^idy-uoo-g mit er-

weichtem Guttural (No. 455) und g>via von der W. q>üY, vgl. fwj-io

(No. 163). In beiden ist das Suffix -itc ansunebmen. Aus dem Nomi-

ualstamme <pv^a scheinen die Adjectiva tpv^a-x-ivö-g (N. 102), fpv^ß-

kto (pvtrj?.6-s und das besiodiacbe d-<pvla-g (Schol. zu 0 528) er-

klärbar. Ueber m^^tg s. oben S. 491, über das merkwürdige £ev-

0a6&«t « y6v6tta%iu 8. 486.

Fflr ^-0 ward S. 491 Ursprung aus yjam angenommen.

3) d und als Vertreter von 6j,

Dem gemeingriecbischen gleichviel welchen Ursprungs, steht

in verschiedenen Mundarten anlautend ein inlautend statt dessen

häufig Öd gegenüber. Obgleich ich in Bezng auf den Lautwerth von

l mit Ascoli nicht fibereinstimme, bin ich geneigt ihm darin zu

folgen, dass dem % im allgemeinen die Prioritöt vor Ö oder dd ge-

bührt Vgl. Beermaun Stud. IX 69.

a) anlautendes 9 ^ ^ (t).
•

Den mit Z anlautenden Fornu'ii von Zf tj-ij (S. rJHi) stehen bekaiuit-

lich in mehreren Mumlarten solche mit z/ gegenüber*), üoeotisch ( Ahr.

(1. aeol. 175) sind die Formen Jfv g (Aristojdi. Ach. 011) und Jdv

(vgl. Zfti'), die erstere -/ugleich lakoni.sch (Ahr. d. dor. I».5). Hero-

dian :i. }iov. At%. II '.'II (Lentz) führt den Nominativ ^t'jv an, wozu

der Ace. ^rjvn auf der kretischen Inschrift von Dreros (Gött. G. A.

1855 Nachr. No. 7) gefunden ist, der also dem epittcheu Z^va eai-

*) ])a,s bei Tlieokrit, IV 17, Vll 39 fyesicherte ov Jciv L"'liört ebenfall?

hiehcr, wenn wir es mit Ähren« (Philol. XXIll 2or>) mit dorn hoiii. 7J,v auf eine

Linie st-cUen. Ahrcnu nimmt das gleiche für die attische BetheueruagKfonnel

7«« d«, dä, oloi da, iUv* a a an, was Bich dnndi andre Vertntiingen

eines nxaprOnglichen dj durch d bestfttigt. Das lange « ist mit dem vom 'A9um

(Soph. Ai. Ii) m vergleichen.
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spricht. Als Gegenstück zu diesem z/iji/a fiiHlt^n wir auf der von

Voratssch bespzochenen kretischen Inschiift Z. ü T^a (vgl. Täv 60<>

K^ayeviis auf einer Münze bei Mionnet II 2d7) und Z. 60, 61, 77

der von Bergmann edirten kretischen Inschrift statt dessen TTHNA
(Helbig de dial. Gretica p. 21). Dass diese Namensform desselben

Gottes, wie Voretzsch S. 14 will, aus einem ganz andern Stamme

abraleiten (W. <ati, lonan) sei, wird nicht leicht jemand glauben.

Mit Recht erkennt 11 Schmidt Ztschr. XU 217 in diesen verschiede-

Den Formen nur Terschiedene Versuche einen Laut auszodrOcken, der

sich dem genauen Ausdruck durch die Mittel de» griechischen Alpha-

bets entzog. Vermuthlich hatte der bald mit d (dd), bald mit t (tt)

bezeichnete Explosivlaut eine andre Articulation.s.stelle als «las jje-

wöhnliche d, r, etwa <'in*' int*'rdentale , und diese topische Eigfiitliüni- (fjliHj

liciikeit fiel mehr ins Olir als di«- zwisclicn hart und weich. M. Schmidt

(l'hilul. XV'III p. 2151 — ^*)> ) fiilirt aus seiiiein Ilf^ycli. iiocli rauia —
^i^uta, Twi'« = ^(üvtj au. um zw ••ifi-lliaftes zu über<Xf'liii. — Boco-

tische in.schriftli(;h liberlieterte Beis]»iele vdii d = sind daunüo) —
^tiUiio, ^ fv^t:t:tog = Zfu^tjr.TOi,*, Jo^iko^ = Z.(aiXoq. Als andre

liei.«<piel(' von d = ^ werden, uml zwar als boeotisch övyov^ z/jjttos',

als lakonisch dcofid^ angeführt, ungewiss ob boeotisch oder dorisch

öüXov ti'^kov (dazu EN. zJaXicöv Führer dial. Boet. 15), dattv

iifretv (Ahrens d. aeol^ 175, d. dor. ''.">). - Für das Lakonische er-

«^ibt sich, wie 15eerma)i?i Stud. IX G9 nachweist, die nicht unwichtige

Beobachtung, dass in der ältest<'n voti KirchlioH als solcher erkannten

lakonischen Inschrift (Monatsber, 1870 p. 51) das $ in ^ävti und

lari unangefochten bleibt. Vielleicht gehört in dieselbe Kategorie

die Ton Hesych. angeführte Form dayxolo-v ÖQixtevov und die auf

Manzen erhaltene der Stadt Zaynlti ^teyxXii (Ahr. 96). Insofern uns

nämlich die Glosse dyxaltg' dQdjcavw Maxedovts (HesycL) yorliegt

und die Herkunft dieses Wortes von der in dpt^vlo-g, dytt^gu (No. 1)

ouTerkennbaren .W. dyx deutlich ist, scheint es wahrscheinlich, dass

sich daraus di-ayxXfhv gleichsam iZweibug', aus einander gebogen

(gl d£-%6kXtiy Eim-ber, Zu-ber) bildete. Aus dktyxXo-v wäre dann

einerseits durch Assibilation des t t^f^üLo-v, t^yxXti geworden, wie

die Sikeler nach Thuk. VI 4 die Sichel nannten , andrerseits durch

dessen Ausstossung die Form däyxoXov und JdyxXtj. — Auch in

dem oben (S. 572) besprochenen alkniani.scben dodv (= divn-m) ist

das Jod nach ö in ähnlicher Weise verdrängt wie im lat. dn-du-vi iu*ben

diu ( Fleckei.sen Jahrb. 1870 8. 71), hi-ihin-in für hi-diru-m. AImt auch

dr/v, im l nter.schi»'d von Ttgcoi^a nach drr S. (il9 gegebenen Deutung,

liat denselben Verlust erlitten. — Ebenso steht dem S. (lOi^ aus dia er-

klärteu Ja- die Form da- in da-fpo ivo-^^ du oxii}^^ wahrscheinlich auch
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in d(c:rn)o V zur Seitt'. - I>t'ii I )('ma«i()(ijeii ny|ioil)olos vorspottote ilor

Komiker l'lato tlumit. dass i-r d/^rcou»;!' statt dnjTai^ijif sprach (He-

rodiaii 11 j». 02()). Vcnuutlilieh war difs»- als mmtti.scli gerügte Aus-

sprache nicht diesem einen Manne eigen, sondern weiter verl)reitet.

Man sieht aus den h't/.ten, wenn auch spärlichen. Beispiek^n, dass

die Vertretung von di oder dj durch hh)sses d uicht völlig auf

aeolische und dorische Mundarten beschränkt war.
»

607 b) inlautendes öd oder d für dJ (fu

Die boeotische, lakonische und megarische Mundart hahen an

der Stelle des gemeingriechischen inlautenden 5 (Ahr. d. aeol. 175,

d. dor. 1>6), so boeot. xQiöÖi^tv für '/.Qi^tiv' ytkav^ lat, rid-erCj wo
Aber die Stammhaftigkeit des d kein Zweifel ist. £s steht also fest,

dass hier *XQid-je-iUv vorauBgesetst werden mnss. Wo die Wursel

guttural auslautet, mfissen wir, wie oben, eine Stufe mehr an-

nehmen, so in iMÜ-dtt megariseh und boeotisch fMlfia, d. i fudf-ja^

auf früherer Stufe fuxy^ (No. 455), ebenso boeotisch mpai-^m -=

(509)0^«^, ^alatilt-dvi — öaXMiflßf, Hierher gehSrt auch boeot fid-da

(ifi-m , das uns insofern von besonderem Interesse ist, als es mu
das att. ion. Prisens iQÖm erklärt Die W. F€pT (No. 141), woTon

ipy-o-v, i-oQy-tt^ mit der Pl^lsenserweiterung j versehen, musste

JiQy-jG}, JsQÖ-jcj geben*. Aus J^egS-jo hättf? nach der Analogie von

(fipad-j(a, aq)c(^o} ^J^tQ^ca werden sollen, aber nach der Lautgruppt>

QÖ ging der Spirant, dessen Nachwirkung wir in der Dentalisirung

des y erkennen, <fn]v/. verloren: J^tQÖ-co. Durch Metathesis ward ans

Fepf Fpef (vgl. bepK bpoK, Fep — Fp€); und auch diese Form bildete»

ihr Präsens durcli den Zusatz <h's .lod: ffjey jco. ip^d yw boeot. ot'd dio.

ion. ^(^0). da liier nach dem Vocal das i; leicht sprechbar war. Zu

den l^ildun^en der letzteren Art geliören auch p£;|r-d't' i^, gex rii^

l^vgl. tfSQi'i d^yj r . Qtj-TÖ-^ ). Schon Buttmann i A. (Jr. II 280") verwies

passend auf die ganz entsprechende Metathesis im engl, ivroiujht neben

worh. Zu (Muer Erklärung des auf den Präsensstamm beschränkten

d hat aber weder er, noch die früheren vergleichenden (irammatiker

(vgl. Beufi'v T 84, Christ 245) es gebracht. Man kam sogar auf

den (bedanken die Wurzeln dpT und ^pb völlig zu tremien (Pictet

Ztsihr. V 47). Am nächsten kommt Ahrens Formen!. S. luö der

Wiihrheit. Nur mischt er fälschlich die lesbisch-aeolischen Formen

mit -o6 ein. Ein *tQaöco ist aber gar nicht nachzuweisen. Das ö

von iffdm betrachte ich als einen unanfechtbaren Beleg meiner

Behauptung, dass 6 als Vertreter von auch dem attischen

Dialekt nicht absolut fremd war. Ich hebe dies namoitlidi

mit Kacksicht auf Oorssen's Polemik (Ital. Sprachknnde S. 360) hervor.
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— Ebenfalls spurlos verschwunden ist das i des IViisens dei-d a*),

das auf Öfi-di Öfi dj-(o zorfickzufübren sein wird. Wir müssen

dii-d-o als ein Analogou der syrakusanischen IVrltrta mit JPräsw-

-flexion: dfdoucfi), oiaXa (Ahr d. dor. 329) betrachten, von welcher

Art sich im gemeingriechischen Gebrauch ^xu festgesetzt hat mit

steter Perfectbedeutung (Verb. 11 180). — Endlich gehören hieher

noch die Tereinzelten Formen diaqwXddev » diatpvkdööeiv, diagw- 608

JidSav «— dia^Xtt€6mv auf derselben teuchen Insehrift der Taxier

No. 3059 (Z. 11 n. 18) , welche ims schon andre absonderliehe Formen

bot, gleichsam das Gegenstflck yon T^a neben S^i^va, Das einfache

d entspricht hier, so scheint es, ebenso gat einem £ wie im boeot.

yQOfkfuaCdm neben yffuftfuniddio (Beermann Stnd. IX 68). Von emem
Wechsel der Verba auf -{to nnd -tftfo) (vgl. auch avAafito nnd nl^öm
No. 307) werden uns noch andre Spuren Torkommen. Ein merk-

würdiges Analogon ist das neugriech. dtaqwXdyo (Maurophrydes

Ztschr. Vn 143), worin das y den Lant eines Spiranten hat. Wir
hätten also mit Hinzunahme des Neugriechischen zwei Nebenformen

von (pvXä60(O, nämlich *(pvkd^c) (vertreten durch (pvXddo) und *fpv-

Xu(o, vertreten durch ^vküja (vgl. ntivdjto u. ähnl.).

4) Jod oder Iota mit vor^'cschlagenem d,

I)uss t,j nauientlich im Anlaut, vielfach einem j der vorwaiulten

Spraclien eutspn'clie , wird von uicniaii«! Ix /w eifelt. Aber man bo-

«^lu'ij^t«* sich meistens mit dieser ety mologisclien l »'hen'instiminung,

oluie über das phonetische Verhältniss <ler beiden Laute vm einander (;')7())

ins klare zu kbmmeu. Schleicher ist (h'r erste, welcher ,Ziir ver-

gleichenden Spra( ]ien<;eschichte' dies erkannt und S. 48 unwiderleglich

nachgewiesen hat. ^^'enn wir bisher g unmittelbar ans dj hervor-

gehen sahen^ phonetisch also als dz bestimmten, so folgt daraus,

dass in den Fallen, in welchen ^ etymologisch einem j gegenüber-

steht, diesem ein d vorigeschlagen ist. Zu diesem Vorgang haben

wir nun nicht wenige Parallelen in andern Sprachen. Aus dem Neu-

*) dtidao, (las nur in der I. S. vorkommt, ist in 7 St<?ll«'n der lliaa mid in 4 der

OdjTBtee lumdst-luiftlieli und /.war mclirfach z. F5, Ä 39, A 470 ohne Variante,

bisweilen allerdiDga mit der Variante dtidia, die S 64 auf Aristopliunuä /urück-

geflllui wird, flberlieCwt. Nauek will letetere Leiart flberall ehrftthren nnd er-

klärt 9$a» Übt ehie Erfindimg »pftter GTamiitatiker (Mtoget IV 840). Ich lehe

keunen Grmnd für Bokhe Behaaptimg. Aach m ^e(^^f(oyfs(r66), das freilich

auch wieder von Naack angezweifelt ist, kOnnen wir nicht umhin, Ausfall des i

anSDliehmcn ,
vgl. uax'ifioiv, f^fXiqfitov. Die .\nsicht vou Mablow (Ztwhr. XXIV,

293). Sn'do) sei aus einem aller .\nalegie eiit1" Lm'n(len *An doia *dn do « durch

eine ebenso siiigulüre Coutraction eutHtauden uder wann würde etwa axr/xoa in

*««9K«» oder Sidijt in *did^ contrahfart? — bedarf kaum der Widerlegung.

Digitized by Google



— G24 —

grir'cliisclioii habe ifli schon in rlcii fVülii'n'ii Anflaj^eii das Wort

diuxi — oiäxtov Steucrnuler Iner aufgeführt. Xa< h eiiu*r freiiiidlithen

MittluMlung voll Miclia«'! Dett'iicr in Athen ist die «genaue Ausspraclie

dt's «»dir gan;^hären genieingriechisi \\ ort«*s öjniki. Der vurge-

sehlagen»* Laut wird also als interdentaler Spirant gesprochen, der

Vocal der ersten Syllie hat durch den EinHuss des i der folgenden

Sylhe die im Neugriechischen so häufige Epenthese erfahren, die

wohl von Detfner 8tud. IV 27U zuerst erkannt ist. Es ist gewiss

nicht za kühn dies 6 aus einer älteren wirklichen Media d hervor-

gehn zu lassen, deren Vertretung dieser weiche interdentale Spirant

bekanntlich immer übernommen hat. Beachtenswerth ist dabei, dass

das Jod keine Spur einer Assibilation zeigt. Dem altgriechischen

fovO'O^, das wohl durch die l{edu])licationssylbe i aus W. uv0 (No. 304)

entstanden ist und Blüthchen, Ausschlag, Zecke (nach Deffiier ^izodes

ricinus^ bedeutet, entspricht gemeingriechisehes j'odo^. Dafür wird

in Cephalonia djä^os mit den Nebenformen djasotm, ^Ijasöniy in der

Maina gjdl^os gesprochen. Die suletzt genannte Form k5nnte< die

Ansicht Joh. Schmidt's bestätigen, auf die wir zurückkommen; dass

der erste Zuwachs vor j in einem g bestanden hätte, djair^ wird

in einigen Qegenden, z. B. auf Karpathos, für jatroSy d. i. im(fis

(>()9 gesprochen. Ebenso klar ist derselbe lautliche Vorgang im 60-

(r)71) thischen erkennbar, hier aber nur im Inlaut, wo das d doppelt

geschrieben wird, so im goth. daiäja « Ml, tdju, skt dkajormi

(No. 307), tvaddjt- Gen. von hat für fcaje, iddja ich ging nach Möl-

lenhoff Haupt's Ztschr. XII ;i87 = skt. ijaja, gr. ^Xa. Verschiedene

niederdeutsche Mundarten zeigen denselben Zusatz,, juan Imrt für hd.

ja bald c/jr/, bald dm, bald dza , allerdings auch zn. Was das vor-

geschlagene, oder wie wir es nennen ki'tnnen. juirasitische d betritlt.

so stellt es sich in Parallele zu dem oben bei j- bespro(dienen r/, denn,

wie it. (juastar sich zu lat. vaMarc, so verhält sicdi kej)iialonisch öju^o^

zu neugr. jod^os*). Auf die keltischen Beziehujigen von dd zu einem

*) Die Vergleichungen uns dem romanischen Sprachgebi» t , welche ich früh'

r

an dieser Stellf anführte, lasse icli in Folge gütiger Mittheilungen von Ascoli

jetzt b<'i Seite, weil sie auf keinen Fall ganz entsprechen. Ital. diacere => lat.

jacerct nebst diacitura und diacinto (= hyacitUhus) sind „gan^ vereinzelte Nebeo-

formen der allg«nein üblichen giacere^ giaeitura^ giadnUi^K Aicoli erklärt m
als jfiDgere UmbUduigen wob letctercn, wie denn auch für ^iaeeio « gfaekt

fOßh die Nebenform diaeeio findet. Das mittollateiniache madim— mäjus {Dm

(immm. V 248, 254) ist uns in seiner wahren Aussprache nicht bekannt. Fär

den Laut des ital. 7 /.. B. in niaggiore = luiijor leugnet A. ent*<ehieden, da.«?

< r ein zusaniniengesetzter sei. — jene« einem d jedenfalls .sehr nahe kom-

mende (;<;räu.sch, durch da* .sich da« englische j z. Ii. in Juhn vom tranrösischen

z. U. in Jean nuterncheidet, vor oder nach der Verwandlung des alten j in WM
Zischlaut zttwaehs, mögen andere entscheiden.
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ursprünglichen die Stokes in Knhn's Beitd^^ VHI 360 bespricht^

kommen wir noch snrfick, wenn wir die Folgerungen aus dieser Glei-

chung ziehen. Hier sind znnSchst die Faeta za yerzeichnen.

a) t - i.

t^itti, später l^aä, Spelt, dayon ^si^örnpo-g aQovgu, hüugt zu-

sammen mit dem skt. jäoa-s Getreide, Gerste, jdvasiHu Gras, dem zd.

ffava (M.) Feldfiracht, woYon y^pt» (M.) Gefilde herstammt, und dem
lit. jdv(h8 Getreidekom, Getrndegattuug, PI. jaiHp4 Getreide auf dem
Halm, jav-enä Stoppeln (Bopp Gl., Kuhn Zur ältesten Gesch. S. 14,

Pott I* 35). Ueber das inlautende i Tgl. B. 577. Zweifelhaft bleibt

mir der yon den alten und neuen Chrammatikem (Lobeck El. I 100,

Legerlotz Ztsdir. YSl 296, Zacher nom. in tttog p. 71) yermuthete

Zusammenhang mit sitU^ doi' oifXQlmv uataQ^axa Hfllsen, ^ut Spreu,

der sich allerdings durch sta xÖQtog d. i. Futter bei Suidas yer-

mitteln liesse. Die Bedeutungen sind aber doch erheblich yerschieden.

Auch kenne ich kein Wort, in welchem anlautendes j bald durch %
bald durch den Spiritus lenis yertreten wäre. FOr {mk und sttU wäre

ein Zusammenhang mit skt. aas& Gras, Kraut, Streu, sasjorm Saat,

Feldfrucht m5glich, vgl. kymr. haidd barley. (Bhys, Reyue Gelt. II 115.)

S^-o yon der W. Ut » skt. jas^ nach dem PW. sprudeln (yon

siedender Flflssigkeit), sich abmflhen, ahd. fss ist unter No. 567 be-

sprochen.

Die Wörter Strafe, Schaden und Iri-ti^o-Q*) Henker {Öri- 610

/idxoivo; Hesych.) gehen wahrscheinlich auf eine und dieselbe Wurzel

zurück, die wir yielleicht (Bupp GL, Benfey II 201, Ztschr. Yin 89)

mit skt. W. jam halten, zügeln, bändigen, vergleichen dürfen. Der

Yoeal wäre wie in ie^f»-vo-$ W. kp€m (No. 7ö) gedehnt, der Nasal

yor dem Suffix -xqo ausgestossen. Die Sanskritwörter joAmcH» Ver-

geltung, jöUanä Bache, Pein, die zu jat (Med.) streben aber auch

yergelten gestellt werden, zeigen eine merkwürdige Gebrauchsähnlich-

keit mit unsem griechischen Wörtern. Sollte eine W. jä erschlossen,

und skt. t sowohl wie griech. als suffixal gefosst werden können?

t;tjtd-m stellen Bü])p G). und Schleicher Z. yergl. Sprachengesch.

S. 10 (vgl Fick P 182) zu skt. jat, das nach dem PW. im Medium auch

*) Fiok Ztachr. XXII 99 will tfjtQO'S, das wir nur ans jener einen Stelle de«

Heeych. in der Bedentnag Henltor Itennen, anf ^}-T}}•T^-(» also auf (i^tcA' m-
riickführen. Aber ^rjxfiv kommt nicht einmal im Sinuo von ßctaavi^fip vor, und der

llenkcr ist vom üntei'suclinngHbf'amten sehr verschieden. — Da diis ^ijTofiov to

täv Sovliov Y.oluGzi'iQiot' (Hesych.) in einem uvliöv (pistrinum) bestaml (Pollux

III, 6), HO hat mau tili- da« Wort auch andre Deutungen versueht (Legerlotz Ztuchr.

yil 296). In der Bedeutung .Strafiuutaltf wflrde es moh hier gut aatobUeaMn.

Cmmo«, gtlMlh. Blya. 6. 40
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nach etwass treben bedeutet. Auf&llend bleibt aber dabei die limge des

Vocals, für die gr^/uta keine ansreiehende Analogie bietet Der Gkbrandi

(572) des skt. Causativs jätäjämi ist ein völlig abweichender. Einen kürzeren

Stamm finden wir in ^ijTÖQOV ^i^toui/tcji' bei Hesych., freilich mittlem

Zusatz }'Q((rfi)i<ai dl ivioi ^»jn/ropor, aber bei Photius bloss mit iler

Erklärun»«; ^ijTijöiv, und in ^i'-8Tai' Ji/rftrat (Hes., E. M.), was wir wohl

wie das Ijcnacliburtt' ^kc XQiift'j = ^fin mit dem Diphthong lesen

dürfen. So erlialten wir ein V»'r]>um i,t C w (vgl. viixfioj), tf-a und

fiiie W. te, welche mit dem gleichbedeutenden honi. di tt) uai , später

dt^ofia/, zusammenzustellen (Pott II' .'>()) um so näher liegt, als Homer
sich in der Regel dieses Verbums für den Hegritl' suchen, des s}»äter

80 geläutigeii gi^rtw nur einmal \ß 258j bedient, dt-gi^ /uet (daneben

dtfio) ist eine reduplicirte Form — Öi djrj uai, ein Perfectprasens

wie ijft«f. y.fiuca (Verb. 1' 107), d als IJeduplicationslaut £Ör ^ ist

darin sehr beaehtenswerth als Zeichen davon, dass nrsprünglich

entscliieden d als erstes Element enthielt. So werden wir auf die

Vermuthung gefOhrt (vgl. Christ 151), dass die W. ja gehen, ge-

langen, streben, nachstreben sieb im Griechischen auch in der Form

&2 fbdrte und zwar in der besondem Bedeutung suchen, dass

^tf-td-a sich zu dieser Wurzel yerhalt wie {&^i9-)(lfn-x4'm (vgl. it^i^

ßaisiny d^upüf-ßatva und lat. anUhigOf anUhig^U'S) zu W. ßa, und dass

skt. jo't so gut wie jS^, suchen, eben nur als eine Fortbildung der-

selben W. zu betrachten ist*).

^v^v<po-Vy der Baum, dessen Frflchte jujubae heissen, mag be-

nannt sein woher er will, unverkennbar ist die reduplicirte Form
und die Vertretung des im Ijat. erhaltenen j durch ^ (Beut I 686).

ivy-6-v in seinem YerhSltmss zu W. Cuy ^evy vv^l^ aki. jug d-nt,

]nt. ju{f-u-m u. s. w. ist unter No. 144 -erörtert, die Form dvoyo-v

bei Plato besprachen wir 8. (W'J.

gw-fio i,',
Suppe, würde man, auf das Griechische allein be-

schränkt, mit t,t cj zusammenstellen; freilich thut schon ^j* ju»/, tf v-

Qa^ia, Sauerteig, Kin.sjiruch. Vergleicht man vollends skt. jn-s, ja-

611 sha-s. jui,ha-m Fleischbrühe, lat. jus, lit. jtis^e schlechte Suppe .von

Sauerteig mit Wasser durcligerührP (Nesselmaim) , ksl. juchn (Sehl.

Ivsl. 133) und das von Pott \V. I 1232 angeführte lett. jax-f, Mehl

in Wasser einrühren, so ergibt sich eine indog<'rmanische \^". ju in

der Bedeutung einrühren, mischen. Vermengen ist nun eine im PVV.

sowohl für das Sirai>lex ju. sonst anbinden, verbinden, als für ver-

schiedene Composita dieser Wurzel (z. B. praju) wirklich nachge-

*) Die von Brngman Morphol. Unter«. I 8 heraogesogene W. «Ii scheinen

(vgl. Fick I' 108) hat nach PW. nie die voianigeseteto Bedentong .sehen*. Ea

fehlt aho jede aichere fiegrilblhnlichkeit.
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wieseue Bedpiitung. und ä-jdv-ana-m heisst Rührlöffel. Das m erklart

sich wohl aus einer Form mit Zulaut *yjM-fiux-s. Das v ward unter-

drückt, hiuterliess aber den langen Vocal wie in ;i;a5 /xk Ausschüttung,

nohen ita (W. yjö No. 203) und in andeni von Urugmaii Stud. IV

ir>H untl olx'U S. 575, 578 besprochenen Fällen. 8o ma<^ der be-

rüiinite ntka^ auf uralter Tradition ruhen. Mit Fick (P TM)
^cj^oc von Iv^^i zu trennen und zu l^ia zu stellen scheint mir hart.

i;o5 jw«, t,Gi ö-tyiq Gürtel, Gurt, t,cö-vvv-^t. giii't^t', schienen

durch eine ganz analoge Lautentwicklung aus derW. jj^, die im h^kt.

binden bedeutet, hervorzugehen. Auch das lit. j/V^/fl (nirtel Sellien auf

die W, jH zu führen. Seitdem haben aber Pott W. I liM^», l'u k I''

732 auf dir Z('ndwi>rter y«o«// anlegen, yar-to gegürtet, auf ksl. po-{bTS)

jas-ü tcövr], po-jds-a-fl l^cjinnwai (Miklos. Lex. hingewiesen. Da

hier die Bedeutung noch besser stimmt, so verdient diese Zusammen-

stellung den \'orzug. Die W. ist also jas. ^üiWi'>ür ^('^wraifu) iWv-

sych. steht für *Jo-£-<Jd(a statt *^oa-i-a&(a von einer andern i'räseus-

bildung.

Dagegen ist der Versuch von Ahrens Ztschr. III 1(55 und Le-

gerlotz VII 295 den ersten Bestandtheil von ^m-TCi'Qo i- l'unke, aber

auch Blasebalg. t«:ri'po-j: (spät) anfachend, ^(OTrvQih' anfachen, an-

regen auf einen andern Stamm als den des Verbums ^(c co zurückzu-

führen gewiss veilelilt. Denn t,ip' luit einen ausgedehnten meta-

phorischen (iebrauch. di-r sich Eurij). Bacch. 8 {^äoccv cpXöya) auch

auf das Feuer erstreckt. Ueber (o selbst vgl. S. 401.

Wir gehen zum Inlaut über. Hier kommen vor allem die

Verba auf a^a, t^o) in Betradit. Im Sanskrit ist jd-nu (mit vor-

hergehendem Stanimauslaut -a a-ja-mi) der geläutigste Ausgang de-

nominativer Verba. Der Laut / hat an der gleichen Stelle dieselbe

Function in den deutschen, slawischen und lettischen Sprachen in

ausgedehntestem Maasse bewahrt. So lag es ungemein luihe, das ^

der griechischen Verba als Nachfolger eben jeiu's j zu betrachten,

und dies schien um so weniger kühn zu sein, als die Entstehung

eines anlautenden ^ aus j vollkommen gesichert war. Bojip Vergl.

Gr. IIP S. 762 sprach sich in diesem Sinne aus, und ich habe mich

ihm darin stets angeschlossen. Es sind gegen diese Lehre von ver-

schiedenen Seiten Einwendungen erhoben, deren Schwerpunkt in dem

einen l mstan«! liegt, dass den skt. Verben auf -d-jCi-mi entschietlen

die griechischen Verba auf «ö, fcj, ow ents]»rechen. Geht «i'r/«i;fj

(homer. ainiciöavrcc) so gut wie c.vrn'uo ( homer. dimöaiüav) auf «lie

eine Grundform ''''(n'Tiajoi zurück, so haben die (Jriechen denselben

Laut unter denselben Bedingung«'!! iniuu-halb derselben Mundart

doppelt behandelt. Das will mau nicht zugeben. Nachdem Pott

40*
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wiederholt, so namentlich Et. Forsch. TP Dil der Bopjtsclien Auf-

fassung wiedersprochen hatte, ist diese Frage ausführlich vou Georg

Schulze in seiner Doctordissertatiou ^lieber das Verhältniss des Z
zu den entsprechenden Lauten der verwandten Sprachen* (Gottingen

1J^7()) und zwar ebenfalls mit dem Ziel behandelt, inlautendes (;

als Vertreter von j nicht zuzulassen. In gleichem Sinne haben sich

verschiedene Gelehrte bis auf die Gegenwart ausgesprochen. Ich

habe Stud. II 180 die Einwendungen Schulse's su widerlegen gesucht

und Verb. V 326 ff. die ganze Frage aufs neue besprochen. Da die

Controyerse T<m prineipieller Bedeutung ist, will ich hier etwas ge-

nauer darauf eingehn, doch so, dass ich eine Wiederholung des

anderswo vorgebrachten nach Möglichkeit yermeide und die Haupt-

gründe tOx meine Auffitfsung summarisch aufiiahre.

1) Die Gegner der Ton Bopp und mir vertretenen Ansicht nehmen
meistens an, die älteste Schicht der zahlreichen Verbä auf -tt^a,

-ttn sei aus Nominalstämmen auf d in der Art hervorgegangen, dass

der Auslaut des Stammes mit ableitendem j zu ^ verwachsen, also

etwa *ilauä-Ja ebenso zu iXni^o geworden sei, wie ^S^t-ja ent-

schieden zu ogo) geworden ist. Nach der Analogie einer Anzahl so

gebildeter Verba sei dann eine Masse andrer in der Weise gebildet,

dass a^o, -i^co oliiie Kücksicht auf den »Stamniauslaut an die ver-

schiedensten Nopi in eilstumme gehängt sei. Die Möglichkeit einer

solclien Entstehung stelle ich princij)iell durchaus nicht in Abrede.

Offenbar sind z. B. die aus A-Stänimen gebildeten Verba wie (cq^gntvco.

ÖtiiiaCv(ü^ Ttoi^Ku vM die Muster tür x^tki^nadno ^ Xtvxatva)^ ^uvtaiva.

Allein der Thatbestand der Verba auf -«^w und -i^co ist solcher An-

nahme keineswegs günstig. Verl)a wie man sie in diesem Sinne

wünschen möchte, z. B. *Xafi7tä^G} von Xa^nag^ ^vo^d^co von voua^

existiren nicht. Leo Meyer (Vgl. Gr. I 47) bemüht sich vergeblich,

auch nur ein einziges abgeleitetes Verbum auf -agco aufzutreiben, in

welchem g auf die erwähnte Weise entstanden wäre. Denn wer wird

glauben, dass das homerische nenTtä^eöd-ai an den fünf Fingern her*

zählen aus dem abstracten Substantiv ^ itB^ndg die Füufheit, das

erst bei Attikem vorkommt, oder dass ^uya^BO^ai iv <pikQfKij[ti, (d 271)

aus fuydd'Eg Mischlinge) hervorgegangen sei? Vollends verzweifelt

sind die Versuche, Tola^^ou aus to^i}^, ünui^eö^ai aus Ctatorifg

mit Schwichung von r zu ^ herauszupressen. Es bleibt die nackte

Thatsache, von 42 Verben auf die Leo Meyer aufführt, geht

kein einziges auf einen Nominalstamm mit d zurfick. Die

Analogie mttsste also, wenn man sie durchaus festhalten wollte, ftr

die Verba auf -ot^ von verlornen Mustern ausgegangen sein. Viel-

leicht schrecken einzelne Verehrer dieses beliebten Auskunftsmittels
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auch Tor dieser Yoranssettaiig nicht sorQck. Etwas anders steht

es mit den Yerhen auf -iCo>. Hier steht der Stamm xrmd nehen aro^fio,

neben igitßty Ai}»d neben Xifiiß»^ homerisches iAmS neben nach-

homerischem iXatitß», Aber miter den 67 Verben auf «fio mit den-

talem Charakter sind es ausser den genannten höchstens noch zwei

oder drei, f&r welche diese Herleitung keine Schwierigkeiten hat.

Leo Meyer mnss, um mehr FfiUe zu gewinnen, wieder zu den be-

denklichsten Annahmen greifen, z. B. zu der, das homerische hna-

giöötu zugesellen, £ttuQ£60aa9tu sich zugesellen auf haiQig amicula,

Deminutiv Ton ittUQtt bei Xenophon, zurflckzufühzen, uxouUom (fi 135)

auf «nouUg, das Femininum Ton oMotxog, das sj^iter mit ErgSnzung

OB xoXtg auch für dxotiUa fiblich ist. Von den Verben auf -s^o

also ist der vorausgesetzte Ursprung auch nur in fiberraschend

kleinem Maasse irgendwie wahrscheinlich, während die un-

geheure Mehrzahl dieser Verba auf vocalische, sigmatische, nasale

Stamme zurückgeht. Auch mag nicht unerwähnt bleiben, dass Eick

in Bezzenb. Beitr. I 324 ff. den geradezu entgegengesetzten Versuch

gemacht hat, die Verba auf >ifio als die Quelle von Nominal-

stammen auf d hinzustellen, ein Versuch, über den ich freilich wie

Aber andere ähnliche des scharfsinnigen Forschers so lange mein

Urtheil zurfickhalte, bis er seine AufiSusung über die Entstehung der-

artiger Verbalstäinme enthüllt haben wird. Uebrigens ist die (be-

schichte der griechischen Sprache diesen Versuchen entschieden nicht

günstig, denn viele der verglichenen Verba auf -otsi und -ifß sind

aus sehr viel späterer Zeit überliefert, als die Nominalformen, die

aus ihnen entstanden sein sollen.

2) Wenn es also mit jener weitverbreiteten Annahme seine grossen

Schwierigkeiten hat, so könnte man es mit einer andern versuchen,

die zwar meines Wissens von niemand angestellt ist, aber den An-

sichten nicht fem liegt, in denen sich z. B. Ck>rssen bewegt (Ital.

Sprachkunde S. 363 ff.), nämlich in dem ( dn Suffix -do zu ver-

muthen, in der Art, dass z. B. an den Stamm dum erst ein Suffix

So gefügt (*dtMa-do) und dass dcjca-^ aus dtica-d*-j4D entstanden sei,

wie ans tpagita-xo (paQfiax-ja ^uQiidtö». Aber wo sind solche No-

mina? Gorssen hat sich bemüht dergleichen nachzuweisen, aber was

er vorbringt sind theils Wörter mit wurzelhaftem d wie xiXad-o-g

(unten S. 720), theils dunkle Wörter wie cfut-do-$ oder Ortsnamen,

vielleicht nicht einmal griechischen Ursprungs wie TivtSos, lißvdog.

*Xtev-d6-s, das als Adjectiv eine hervorragende Bolle bei Corssen

spielt, ist völlig apokryph. Nur das schon homerische Adverb xavdov .

gierig ist gesichert, auch bei Callimachus fr. 109 , und die Nach-

bildung dieses Verses AnthoL Pal. Append. 361, 4, wo i» xavd^g
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XüXtxos zwar flberUefert/aber längst toü den Henuisgebern corrigire

ist, kann die Existenz jener abnormen Form unmöglich beweisen

(Lobeck Paralip. 149). Uebrigens ist auch unter der mfibsam sn-

sammengebracbten kleinen Sehaar dieser Schattenwesen nicht ein ein-

ziges, dem ein Verbum mit ^ zur Seite stSnde. Denn das home-

rische onu^eiv (W. ^TT, C€Tr) kann nicht ohne Gewaltsamkeit von

o.Tr/do-g (dor. oirädog) abgeleitet werden, dessen Denomiiiativum viel-

mehr 6:riidn.) lautet. Und onädo-s gehört eher zu W. Tttb (vgl.

nilöua) als zu W. ^tt.

'S) Dem oregenüber wird nun alles hell und klar, sobald wir das

5 als Nuchiolger von j auffassen. Wie aus skt. svann Ton snni'i-

ja-ti er tönt, so geht aus dixü df/.dtttv, aus axia öxid^fiv hervor.

Natürlich vertritt a das o der O-Stämme mit: Ai^ft^ftr, so gut wie

z. Ti, in rait« /.()>• aus a(t>o, und büsst ein v in oi'ouoi^tiv (St. oi'O/mi'j

ein. Besonders deutlich sind die Beziehungen zu reinen A-Stammen

in Frequentativen, wie oivonotd^eiv ^ gvctd^iv. Die Verba auf -ito

zerfallen in zwei Abtheilungen
,

solche, in denen » stammhaft ist,

z. B. x^Q^^^i vßgi'-^&y und solche, in denen i aus altem A-Laut

durch die Mittelstufe eines nicht ganz spurlos verschwundenen

(Verb. 345) entstanden ist: voiUlm, (uvi^a. Beide Bildungen

griffen dann allerdings fiber ihr urspr(ingliches Gebiet hinaus, z. B.

4) Die Annahme, dass das j dieser DenomlnatiTa bald zu t ge-

worden, bald ausge&Uen sei, wird in hohem Grade bekräftigt durch

das weit reichende Schwanken der Sprache zwischen den beiden Bil-

dungen, z. B. aytaed^ und ttyaxum^ beides homerisch, alvim und

ttivt^, dmxifis neben axaxCtiOf -xtC-fisvo-q und xr^gco, worüber ich

Verb. P 341 ff. weitere Nachweise gegeben habe. Eine merkwtlrdige

Form zum Beleg der engen Verwandtschaft zwischen den Verben auf

eo» und denen auf ^cd ist das Ton Herodian II 332 bezeugte kjprische

xaAijgco, neben lesb. »aZi}(D. Die Stammform beider war ^tutlBjm

(Verb. I' 356). Eine der am weitesten reichenden Anomalien des

griechischen Verbums, jenes sporadische a, das im Perfect Medii, im

Passivstamni mit 0-, in zahlreichen Xominalstiiumien erseheint {föira-

(iTcci , ^vriö\}7]i(ii . yvcofSTog^ iQr]ö^6g) erklärt sich, wie ich Verb. II

371 rt'. gezeigt zu liaben glaube, am besten aus dem frühen ^Schwanken

der Sprache zwischen dem einen und dem andern Ty[ius.

n) Ist nun das l'rincip, es könne sich eine und dieselbe Grund-

form nicht in zwei verschiedene jüngere Formen spalten, wirklich

so sicher, um unsre, wie wir sehen, von so vielen Seiten sich em-

pfehlendf Erklärung demioch unmöglich zu nuichenV Ich verweise

in dieser Beziehaug auf meine Erörterungen über den sporadischen
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Lautwandel S. 42() tf. Wir haben Wur/elii keimen «gelernt, wie M^PT

(Xu. 150) und ueXt (No. 151), äpK und olXk (No. 7), deren Zwei-

heit auf der Spaltung des r in r und / bernlit. Das skt. Sutf. vja

ist im (jiriechiächen in drei Phasen vorhanden (vgl. Sind. 11 187),

igio E. B. herr)d. av^Qmtijia-gj eio z. B. Horner. %(fv66to-i;, fo c ebc^n-

ialls aehon bei Homer in xffvöeo-g erhalten, um Ton der Spaltung

des a in f . o nicht zu reden, weil in dies(>r Beziehung jetzt so

abweichende, die Thatsache selbst aber doch kaum ganz weg-

leugnende Versuche vorliegen. Noch mannichfaltiger gestaltete sich

die Umwandlung von f. Gerade bei solchen Lauten, welche schon

in firOhen Zeiten des Sonderlebens eines Volkes dessen Organen un-

bequem wurden, scheint mir eine mannichfaltige Behandlung psycho*

logisch leicht begreiflich. Ich schliesse mich hierin einer Bemerkung

JoL Schmidts an, der Ztschr. XXUI 293 sich folgendermaassen äussert:

,Za der Zeit, als sich die meisten freistehenden j zum spir. asper

oder lenis TerflUchtigt hatten, wurden die Übrig gebliebenen j schwer

gprechbar und erforderten eine besondre Anstrengung des Sprachorgans.

Die Folge war, dass man, um j zu articuliren, mit dem entsprechen-

den tönenden Verschlusslaute einsetzte u. s. w/ Ob in der That

üTsprilnglich , wie .loh. Schmidt nu int, ein palataler G-Laut die Ver-

stärkung des } })ildete, der sich dann erst mit der Zeit in Ö um-

setzte, oder oh letzteres sofort eintrtit, entscheide ich nicht. Aber

was hat es autVaHeudes, wenn trotz «lieses Versuches, ilen dem Spraeh-

gefnhl noch nicht «^anz entschwundenen Laut zum Ausdruck zu

bringen, dieser in amleni Fällen vrtlli<x versclnvandV Heide Sprach-

phasen ptlaii/ten sich dann weiter fort und sind uns wie so vieles

nach einander entstandene neben einander erhalten.

6) Was wir hier hypothetisch aufstellen, ist für den Anlaut all-

gemein anerkannt. Es gibt ein t als Verl roter von Gibt es nun

einen zureichenden Unmd für den Inlaut, diesen Vorgang beharrlich

zu leugnen? Wie mir sclieint, nicht. Analogien eines vor j im Inlaut

eneugten d haben wir S. (124 kennen gelernt. Die Einwendungen

Ton Schulze laufen im Grunde darauf hinaus, inlautendes j sei flbenill

ans entstanden und HalbTOcal geblieben, während nur das eigent-

lich oonsonantische j zum Wandel in t neige. Allein die ComparatiT-

bQdung auf -iwv, durchweg eine wichtige Quelle der Belehrung in

BetreflP des j in seinem Verhaltniss zu c, zeigt, wie mir scheint, un-

widerleglich, dass solche Scheidung unmdglidi ist. Denn in nu»-üav,

fCy-^ov ist uns der ursprfingliche Vocal rein erhalten, in ijaöaw aus

ix-joav, in dU^ietv ans Ihy-joav erscheint das aus. i entstandene j in

dner Umwandlung, welche entschieden oonsonantische Aussprache

TorauBsetzt. xev-io-g und homer. 7i$iv6-g (No. 49) setzen ein xJ^tv-to-g
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toraofl, das nalie an ski. fünrjä^ streift, dennoch assimilirte sicii

derselbe Laut als Gonsonant im aeol. xiwo-g und Terschwand endlich

in Htv6-g. Wie stimmen diese Thatsachen an jener rigoiistiachflii

Doetrin?

7) Endlich mag noch ein Pankt knra erwähnt werden, der sieh

aus der hier vertretenen ErkUünmgsw^ des { am Idchtestem be-

greift, die im dorischen Dialekt zur Regel gewordene, aber anch bei

Homer h&ufige Bildung des Aorists nnd Fatomms dieser Yerba mit

I statt mit tftf nnd jüngerem 0. Die Sache ist Verb. II, 270 If. Ton

mir eingehend behandelt. Ich fasse im Anschlnss an Ahrens (dor. 94)

imd in wesentlicher Uebereinstimmnng mit Joh. Schmidt Ztaclir. Xuil
296 das | als das Prodnct yon j mit dem Tempnscharakter Sigma,

wobei vielleicht ein dickerer ^Mutiger Laut sich Tor j enengt hat.

Jedenfalls TcrbSlt sich homer. tnoXifU^ anm Toransgesetsten *mo-
UfLtjm wie nengr. Uadepto zum Praesens UiUHwo (xiUedsvo). Die

Formen mit | stammen danach ans einer Periode, in der der pala-

tale Spirant noch lebendig war, die mit ov(tf) sind ein jttngerer l^pns

aus der Zeit, da an die Stelle von $ schon dg getreten war: *xoIb-

014 Ausser diesen Verben weiss ich keinen sicheren Fall von der

Vertretung eines inlautenden^' durch Dieser Doppelconsonant ist im
Inlaut der Nominalbildung überhaupt selten. Aber mit einiger Wahz^
scheinlichkeit ISsst sich noch folgendes anführen. — xvv^av knurren,

winseln {xw^^^ftd^) erinnert an skt Jmü (AntHto-mi) einen Ton von

sich geben, das firailich unbelegt ist. Allerdings bieten sich hier

noch andre Möglichkeiten fttr die Erklärung des Ö, — T^oiiijv

(auch 3)poi£i(tfi}), unfein des Meeres gelegen und schon dadurch der

(576) Stammgemeinschaft mit Tffoüe und der W. im Übersetzen, verdächtig

(vgl. No. 238), nebst dem gentile Tgo^ijvioi neben Tpm^iM (E, Cur-

tius Peloponnes II 574), könnte leicht sein für das sich eine andre

Deutung nicht leicht finden lassen wird, einem aus 0« entwickelten j
verdanken: Tpoi^-ijv. Das Suffix wäre ableitend wie in icaAi(v Hüft-

gegend von imXij, T(foi^'iv Messe danach etwa Ufergegend (vgl.

netiftusi$s ffcpao). — Endlich dürfen wir hier der Qrtsadverbien

auf -U gedenken. Dass diese aus öSb, also durch Anfügung des

localen -^s an den Aoc Plur. entständen, ist eine Ansicht, die Butt-

mann (Ausf. Gr. H' 350) oft nachgesprochen ist, obgleich schon

Lobeok zu dieser Stelle auf das unwahrscheinliche derselben hinge-

wiesen hat Vgl. anch Pott I' 518 Anm. und Kühner I* 55. Unter

den nicht eben zahlrachen Formen dieser Art — ich finde nicht

mehr als 11 nachgewiesen — passt jene Ansicht nur aufW^i^«^ nnd

Bißf^tßi Pluralien herkommen, wobei indess nicht zu über-
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sehen ist, dass sich neben (')tjjic(i audi ("h'jßij tiiuh't. Dagegen wi(K'r-

sprechen fp«^«, j^ßfi^S* ^^'<^^ allerentscliiedeuste, insofern der IMural

von diesen Stämmen nicht bh)ss nicht vorkommt, sondern begritllith

ebenso undenkbar ist wie etwa ein lateinisches Im mos statt humum
Auch bei ^ira^s bh'ibt (Wr Plural ausgesrhlosscn. &vQa^£ kann

ebenso gut zu &vQtt wie zu d^vQac gehören. Welchen Sinn hat es

danach für ßrjöa^f, <9()r(ö^f, 'J(fidva^£^ 3fovi/i;;fm^f, 'OkvnTCtat^e Plurale

ad hoc zu erlinden, von denen sonst keine Spur vorkommt? Ajjol-

louios Dyskolos wusste nicbts von dieser Lehre. Ya- hält de adverb. 015

p. 204 ed. K. Schneider für eine plionetische Variante von Öt. df

tritt aber fast überall deutlich an Accusativformeu, unser i;^ offenbar

an den Stamm des Wortes. Es schrint mir daher keineswegs un-

wahrscheinlich, dass das i; hier aus jenem j hervorging, dem wir

mehrfach in der Casusbildung Ix^gegnen, namentlich in Dativen wie

skt. Masc. drvä-ja Fem. (irrd-jdi. im Instrum. Fem. skt. arva-jiij im

Gen. Fem. skt. arva-jus^ denen zum Tlieil Zendfornu'U entsprechen.

Griechische Formen auf wird man entweder mit Dativ- odt-r Ijocativ-

formen verwandter Sprachen zu vergleichen geneigt sein. In ersterem

Falle würde iyvQct^e aus \}v()a je dem skt. mia-jni zu vergleichen

sein, wobei der indisc he Diphthong in seinem Verhältniss zu f Schwierig-

keiten macht, und sicli an masculinische Bildungen auf -ajn zu halten,

ist auch nicht ohne Bedenken. Ansprechender ist daher der Gedanke

Scherer's (Zur Gesch. d. d. Spr.- 411), mit der Endung -ija zu ver-

gleiilu'u, die im Zen<l mich .lusti }). US7 bisweilen, z. B. in zartn-iid

in der Hand, und mit -jr, das im Litauischen in gleicher Verwendung

z. B. im gleichbedeutenden nhiko-jf vorkommt. Die festere Bestim-

mung hierüber kann nur im Zusammenhange mit der schwierigen

Analyse der C'asussuftixe vorgenommen werden. Aber es dürfte

schwer sein für das i; an dieser Stelle einen andern als den erwähnten (^577)

Ursprung nachzuweisen. Der Wechsel der Richtungen bei solchen

Adverbien bestätiirt sich auch sonst. — Das homerische at t.tjo-'^

nebst fa's>yfo-s' Jüngling gehört nach Benfey s Vernuithung (11 210)

zu dem skt. Stamme jar in jdr-ijos jünger, also, wie wir S. r)S;i au-

nalimen, zum gr. ijfhj. L)ie erste Sylhe iasst Brugiuan Stud. VII 214

unter Zustimmung von Zacher Nom. in aio^ S. 03 als Ueduplication

(vgl. dni däXX(ö), so dass wir ein urspningliches ^'jca jäfo zu er-

schliessen hätten, in weichem J anlautend verächwundeu, inlautend

zu {;
geworden wäre.

b) -= j.

Wir haben zu zeigen gesucht, dass in einer gewissen Sprach-

periode vor Jod sich leicht ein parasitisches d erzeugte. Es ist daher
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4ie Vermuthuiig gestattet, dass die so entstandene Lautgriippe dj, ntatt

wie in den bisher erwähnten Fullen zu ^ zu wenlen, gelegentlich durch

die bei Jod so häufige Vocalisation sich in di umwandelte, dass also die

Sylbe dt bisweilen nichts andres als ursprüngliches j vertrete. Wenig-

stens bei einem wortbildenden Suffix scheint mir dieser Ursprung

joner Sylbe sehr wahrscheinlich. Es ist dies das adjectivische Suf&x

-dio-g. Dies Suffix ist im Zusammenhang mit mehreren ähnlichen

von Huden/, (das Suffix K02: Qdtt 1858) und Bühler (das Secundär-

sul'tix T//2.' Oott. 1858) besprochen, freilich in einem Sinne, dem ich

610 mit Ii uit lit anzuschliessen vermag. Schon Benfey 1 54 identificirt da.s

Suffix dio mit dem skt. -tja, das in dieser Sprache hauptsächlich dazu

verwandt wird, Adjectiva aus Ort- und Zeitadverbien abzuleiten: fntra

dort — tatrn-tjn-s dortig, jmras vom — päuras-t^s der vordere ( Ho]i{>

Vgl. Gr. 111" 4^U). Im Griechischen, wenigstens für den ionisch-

atti.schen Dialekt, haben wir für -tja, nach der bekannten Neigung

r vor i in <5 zu verwandeln, die Form -6io zu erwarten imd finden

auch das Suffix 6io in ganz ähnlicher Anwendung, :rQX'uvi\ aio^ am
llintcrtheil des Schifles befindlich, ^l^axi]-<Sio-g^ ii^tQti 6io g (Aesch.

22), drjuo 010-.^ (vgl. Lobeck Prolegg. 425 sqq.). Dass nun ausser-

d«Mn ilasselbe Suffix durch Erweichung des r zu d in der Form -Öio

crliiiUcii sein sollte, hat gar keine Wahrscheinlichkeit, da r und sein

häutiiicr Repräsentant vor i Sigma zu den beliebtesten Lauten grie-

chischer Wortbildung gehören und da die ICrweichung von r zu d

ini <iriechischen, wie S. 53»» gezeigt ward, eine überaus seltne Er-

scheinung ist. Die Adjectiva auf -d<o • sind in der älteren Sprache

überliaupt nicht liäufig (Lübeck Prolegg. 351 sqfj.) und berühren sich

nirgends mit denen ;iuf öio-g. Bei Homer finden wir diyxff't-dio .:.

y.(jr:TT(< dto-g. ^ivvi'd^ü dto-g— xoi'pt'-dto s\ ^laii' i dt'oj^, Qtjt-dio [lU'hen

(578J ()ft((). später ra-dio-g (von deC). im^a/.a<JO i öto g, fioiQ i öio-g*) foagrt-

dto g, vt'fi(f i dio g, :TC(rQ i-dio g, g^Mo /' dio g u. s. w. Erst zu Hero-

dians Zeit ill *J24) gab es deren ui'Qior .TA»/t)"o>\ Es ist sehr be-

achtenswertli, dass unter den älteren l'ornien dieser Art niclit eine

einzige aus dem d der aldeitenden Suffixe aÖ, td hervorgeht. Erst

bei späteren Bilthuigen wie 'EA?.('cd lo-g^ Ila/.kud lo-i'. Kv:Tt)id lo g

('Nonnusi ist dies der Fall. Diese Adjectiva zeigen vieluielir eine

deutliclie \ erwandt.'^cluilt nnt den aeolischen l'atronyniicis aut ndtn-g

voll Stämmen auf a, wie 'V^oa dio-g. Ttvä Öio g (Ahr. 157). während

andrerseits gerade diese l'atronymica sich mit Formen auf -a-tos

*'i iinioci fiio g, die ältere Form, st.'ht in Kurip. Kpigr. 2, 4 (H.Tj^k Lyrici ^

p. 690) und wird von berf^k und L L>indorf (Steph. Thea.) ttttch Sophokles Ü.

Col. 2*i8 nach den äpuren des La. fest gehalten.
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(^TvQQtt-io-g ^ thessal. IIoXe^aQxidaio-g C. I. G. 176G) und to ^ be-

rühren (TeXafimv lo g).*) Die entsprechemlen Putrunyjuica von

Stämmen auf A-Laut gehen im Skt. auf -cjas aus ((/tiad-s iSklav —
däsejä-s Sklavenkind), im Lat. auf -e-ju-s: pleb-cjii-s, Pomp-cju-s, Vctr--

eju s (vgl. osk. pumpaiians — PomptyantiSf Aufrecht Ztschr, I 220,

Corssen V 88 fiF.). So wird es in hohem Grade wahrscheinlich, dass

das d sich hier aus dem t und zwar aus damals consonautischem 017

Jod entfaltete, wonach also TvQQKiog und ^VQQudioi; sich ähnlich zu

einander verhalten wie die Verba auf tt{j)co zu denen uul a^a (adja).

— Endlich wird in diesem Zusamnionhan<;e auch das prunoniinale

Adjectiv /' dio-g seine l^cutuiif^ linden. Die auf den herakleischcii

Tafeln fünfmal vorkommende l'orm Siöio g lässt keinen Zweifel dar-

über zu, dass der Stamm des.selben der des Heiiexiviironomens skt.

iff«, ^r. \ü Ji I Xo. 601) ist, zumal da die Bedeutun«; dieses Pro-

nomens urspriiii<j;lii h lucht auf die dritte Person beschränkt, sondern

die der An<j:eli()ii<<kcit überluiujit war. Daher hat schon Bo})p die(r)T9)

S.tiimme oVf und dio zusaninienrrpbracht (Vgl. Gr. 11" 22")). Doch

sucht er auch hier dem i) in eiiieiu sanskritischen Deutal eine Stütze

zu verschaffen, nämlich in dem d der Possessi va viad-ljd-s, tnul-ija-Sj

nach deren Analogie er das nicht vorhandene * svad-lja-s voraussetzt.

Diese indischen Bildungen sind augenscheinlich aus den Stäiuuien

niH(l und trad hervorgegangen, die bisweilen im Sanskrit an die

Stelle von nia und da treten. Spuren dieser enveiterten Stämme
liegen allerdings, wie ich Stud. VI 417 tf. zu zeigen gesucht habe, im lat.

med, fed, sld vor und sind seihst für das Griechische nicht ganz unwahr-

scheinlich. Aber einfacher scheint es mir, das d in dieser Form ebenso

wie in den oben erwähnten aufzufassen. Die von Bopp zusammenge-

stellten Formen der Possessivpronomina zeigen, dass das indogermani-

sche Suftix -j<i, verstärkt -ija, an die Stämme der Personalpronomina un-

mittelbar antrat, daher gr. f iif-jo <^ i^it-o-^ f."o'-^\ lat. nir-in-s, tnr-K-s, wo
aber der N'ocativ nn noch auf ine-iti-s hinweist. So wurde nun aus dem

Stamme ofs — neben der kürzeren Bildung öfo g oder öffo^ = sovo-s,

— (j/f Jo-s". f^/"
s'. später aft-diO i;. ff dio c;. endlich i' öio Letzteres

stimmt genau zum skt. m/a-.s eigen. Die Erweichung iles f zu i — wie in

den S. 633 angeführten Wörtern von « zu t — hat namentlich im Dat.

PI. 0q)i-OL neben o^i seine Analogie.**) Dass später keine V erwaudt-

*) üeber den h&afigen Oebraach der posaessiveu Ädjectiva auf -to-s in

paironymiMsher Anwendimg bandelt eingebend and mit raidiem insobrifUicbem

Material K. Keil Inscr. TbeiMd. tres in der Gcatnlationsscbrift der Pforta m
Boeckh's Doctorjubiläum (1867) p. 6 sq. .

*) Mit Brii^'nian C,Ein Problem' S. 14) atp(-u als analogiscbe Weitexbüdung

aas atpt-v zu fassen sehe lob keinen Grund.

r
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618 Schaft /wischen lautlich 80 yerschiedeueu Formeu molir empfunden ward,

kaim uicht uult'alleu.

c) 6t — j.

Wir haben oben S. 607 f. gezeigt^ dass j oder ihm TerwaodieB i

or Vocalen nicht selten in e Übergeht» können folglich anch fÖr ijj

de erwarten und, insofern das d vor j ein parasitisches ist, de an

der Stelle eines einfachen j. Diesen Lautflbergang nehmen wir f&r

die Nomina auf -deo-g an wie itdeXtp-i^eo-g^ dvyazQ i-deo-s — denn

so ist wahrscheinlich nach EM. p. 16 mit Nauck Aristoph. Byz. 145 zu

betonen — welche in attischer Sprache auf Sov-g auslauten: dSeX^-

dovg, &vyaTQidovg. Dieser rvxos ^vyyevixo^^ wie die alten Gram-

matiker solche Bildungen nannten (Lobeck Phryn. 290), bezeichnet

den Sohn in fast hypokoristischer Weise. Dahin gehören nament-

lich nocli i'u dt) (Ivfil'ia-dov g mid manche komische Wörter wie

Tifif a}.ka dov-<s Grossniuttersöhnchen (Nu. 310), deren Venvandtsdiaft

mit den Patronymieis auf Öi] ^ und den Vogelpatronyiuicis auf -df i'

(«fr-i-dfi? ^) Göttling ÄLcentlehre 1G8 und Lobeck ad Aj. v. 8S0 er-

kannten. Wir dürfen diese Wörter nunmehr zu den oben erörterten

auf öio g stellen, also hvatl'uc öto-is zu TqqÜ (i<o i?, und .sanskritischen

(580) auf -ja-s, wie pHr-ja-s = icutg-io-g patr-iu-s^ vergleichen. Neben -ja-s

findet sich im Sanskrit in gleicher Anwendung das auch von Bopp

damit identificirte • -tja-s z. B. svasr-lja-s Schwestersohn von svasr

Schwester. In diesem nach Bopp (Sktgr. § 584, 21) yPatronymica

aus YerwandtschaftsWörtern' bildenden Suffix hat das griechische

'deo-s sein Ebenbild. Das », welches an die Stelle eines den Stamm
des primitiven Nomens schliessenden o tritt, dürfen wir dem 1 von

Pja-S vei^leichen, während ja durch öfo vertreten ist. Ein solches

aus o entstandenes » begegnete uns schon S. 630 in einem Theil der

Verba auf

d) d = j.

()19 l'm von völlig sicherem auszugehen, so sehen wir ein anlauten-

des d an die Stelle von j treten im boeotischen und wahrscheinlicli

auch lakonischen (Ahr. d. aeol. ITT), d. dor. 05) dvyo-v = 8\it. jtufä-m,

so wie in den übrigen S. 620 f. bes})rochenen Wörtern. Dies d ver-

hält sich oü'eubar äluilich zu dem $ der andern Dialekte wie das

des boeot. ^ev-g^ das wir als altererbt erkannten, zu dem gemein*

griechischen ^. In denselben Mundarten wird das inlautende j R.

im boeot. mpaaddo) = isqu^o^ ^egCddo} f^f^t'^M ganz auf dieselbe

Weise durch öd vertreten wie das auf uraltem dj oder gj beruhende

z. B. fMa = fil^m, Uebrigens gibt es einen Fall eines aeolischen

anlautenden das dem t gegenfiber steht, ohne dass Ton einem
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Sibilaiiieii an dieser Stelle eine Spur Torliegt Dem homer. luv»

(So. 587) entspricht aeol. iaum (dtevotg Sappho fr. '82 B.), das kaum 620
anders als durch die Mittelstofe Ifjttvm entstanden ist.

In der griechischen Worthildnng nimmt d eine sehr bedeutende /^gox

Stelle ein. Von der ältesten Zeit der QrScitat an kennen wir sahi-

reiche Nominalstänune auf -od und -td und die weit Yensweigten

Pkitronymica auf -dit. Beiden Bildungen hat man aus den verwandten

Sprachen wenig t ntsprechendes sur Seite zu stellen Termoeht. Denn
difls die Versuche, das griechische d aus dem weitverbreiteten suf-

fiialen t zu erklären, verfehlt sind, haben wir wiederholt gesehen.

Das hat man jt-t/t meist erkannt. *) Dagegen sucht Breal Memoires

18.2(31 tt'. von der nnbostrittenen That.sache ausgehend, da.s.s es

einen indogerm. Pronominalstamm da gegeben h:il)e, für sämmtliche

Erscheinungen des d in griecliischer Stamuibildung tlie L'rsjtrünglich-

keit mit Heranziehuni^C d»'r verwandten Sprachen zu vertheidigen, und

Corssen verfolgt in seiner ausführlichen Besprechung dieser Frage

(Ital. Sprachkimde S. 3r».'> ff.) dasselbe Ziel. Thatsache ist, dass im

Sanskrit ein Suffix -ad, das man etwa dem griechischen aÖ in A«jUwT

ud vergleichen körmte, überaus selten ist. Aus dem Vedadialekt ver-

zeichnet Limüier (S. 38) vier Feminina mit diesem Suffix: dfshad

Mahlstein^ bhasad After (Nebenf. bhaaadd), vandd nach PW. ,etwa'

Verlangen, ^ardd Herbst. Dazu kommt aus der spateren S])rache

(hnul, för welches die schwer vereinbaren Bedeutungen Herz, Ufer,

Berg, Abgrund, Furcht verzeichnet werden. Ausser bei vamid (W.

van verlangen) liegt für keine dieser Wdrter eine Wurzel vor. Das La-

teinische bietet keinen einzigen Stamm auf ad oder ed, aber einige

wenige auf -id, kaum mehr als k^nd, eapidf casgid, ciupidf fsnmi/Mdy

eine noch kleinere Zahl auf blosses -di fraiudf laud, bei denen es nicht

emmal feststeht, dass das d als Suffix zu &ssen ist Unter den

Stämmen auf "id ist eapid (Nom. Becher), falls es nicht Fremd-

wort ist (vgl. zu No. 34), am leichtesten auf eine Wurzel hap zurflck-

zoführen, lap4d stellt Fick II' 218 ansprechend zu Xisttig Fels, Klippe.

Doch Hegt auch Aam^-g EN. eines Gebirges in Arkadien nahe, so

dass man das d, was ja im lateinischen Inlaut überall gestattet ist^ auf

ein ursprüngliches dh zurllckfilhren mdchte. Am meisten Aehnlich-

keit bietet pecu-d neben pecu, das wie igi-S neben igi, steht und zu-

nächst mit jrAff-uv-d, n^po? r/Au d vergleichbar ist. hircd, mercedj cu-

stöd mit ihren laugen Vocaieu, offenbar Secundürbiidungen, haben im

•) Leo Meypr'a Wiederholung dieses Versuchs und waa er weiter hinzufügt

(Bezzenli. Hcitr. IV, 1 tf.) bestätigen mich in der UeV)or/tMi>fiinL', *lass den Pa-

tronyiuiciii auf audenu Wege aU dum hiur eingeschlagenen nicht buizakomnien ist.
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GriecliischeE gar nichts entsprechendes. Man kann also höchstens

sageu, dass eine ganz Ideine Zahl yon laidnisehen Stämmen auf d

mit den Sachwörtern auf -iS und -vd eine gewisse Aehnlichteit hat^

während die weit verhreitete Anwenduug der Sufllxe -Ii -ad znr

Bildung Aveiblichor Pcrsoneniiaiiicn und Deminutiva bei den Römern gar

iiiclits ('iitsprecheii(l»'.s liat und iibcrdit's das d im Lateinischen in keiner

fMuzi<reii Form mit Sicherheit als ein mit d identischer Laut ersviesen wer-

den kami. 1 )ulier suchte ich schon in meiner »Sehrift de nom. form. pJ)— 10

zu zeigen, dass dies d weder dem Stamme noch dem Suftix als integriren-

der Theil antrehöre. Von Kuhn in der Recension jener Schrift Jahrb. f.

G22 wissensch. Kritik 1843 S. 31 1 wurde dies wenigstens für einige wiclitige

Classeu von Formen anerkannt mit dem Zusatz, dass dies d aus j ent-

stfuiden zu sein scheine. Diese Bemerkmig, weim gleich von phont^

tischen Auseinandersetzungen begleitet, die von der hier gegebenen

Darstellung abweichen, war für mich der Anstoss zu der ganzen hier

g^^benen AusRlhrung über das Verhältniss von d zu j. Es lag eben

nahe einen Laut, der ebenso selten in den andern Sprachen als häufig

im Griechischen war, aus Lautueignngen zu erklären, die auf das

Griechische beschrankt sind.

Bei den Entgegnungen, welche meine Auffiassung in nenester

Zeit erfahren hat, ist seltsamerweise der Umstand, atif welchen ich

mich Tor allem stütze, die Beweglichkeit des d im Griechiachen

Tollig mit Stillschweigen übergangen. Hieher gehören Tor allem

a) Die Feminina auf -i nnd -id.

Das häufigste SufBx znr Bildung des persdnlxchen Femininnms

im Sanskrit ist I. Diesem Suffix entspricht griechisches das

(584) zwar in der Begel kurz, in einigen bemerkenswerthen homerischen

Wörtern aber, welche Härtel Homer. Stnd. V 106 am genauesten

besprochen hat, ebenfalls lang ist: ßo-mm xotvuc '^gtj 2J 357 (eoA.

Ven.), ßXo6vQcomg iarftpuvorco A 36. In diesen Formen die Länge

auch durch die Betonung zu bezeichnen, selbst gegen die Ueberliefe-

rung, scheint keine übermässige Kühnheit. Dazu kommt der l'lural

lv-7(loica^u-Ö-tq 'Axaiai (ß 11!>, t 542), wo wir neben der Länge jeiieiu

d begegnen, um das es sich hier handelt. Dieses Ö ist nun sowohl

) Die Entschiedenheit, mit welcher Pott II* 889 die Identificirung des gri*'-

chi>;chen Suflixes inif <lt'm gleichlautenden indischen verwirft, hat offenbar nur

in (Irr Meinung ilueii Grund, divaa dau skt. t aus ja entstanden sei, einer M«*i-

innig, die weit davon eutfcmt ist, gesichert zu sein. Und selbst wenn in intlo*

germanischer Zeit •iä mm Theil in I flbergcgangen sein •oUte, würde dies viebt

hindern, dass in einer sehr viel sp&teren Zeit ans diesem i sich «n J entftitetei

das im Griechischen als S fortlebt Es kann unmöglich Zufall sein, dass der-

selbe Vocal in beiden Sprachen m demselben Zweck d«r Feminiabilduog dient
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nach langem wie kurzem t vielfach ein bewegliches Element. Das

ergibt sich ;ins iiiundartlicheu Nebeuiunueii wie Ilägt og (Homer,

Pintlari. ^tri (l'ind. Lsthm. 7 (8), 60), fijjino g (y ISäj neboii IIa

Qid-og (von Aeschylus an), ("h'rid-og (J hV2 u. s. w.), ^riVLÖ-og (Sc hol.

Veii. A. zu A V. 1 ), v^vi = i'tuviöi (Aiiakr. fr. 14, 3), api-v (Hesiod.

"fCoyr. 42(5) nolxMi ati'iön fhomcr. Dat. PI. u^höl), KakU-v^ HarrjQi Vy

T^/rr^Ti-v (Tnscriptions de I )t'l|»h»'.s 90, 7; 32, lO-, 177, o), aeol. r,

6<pQäyi-v für xvtiuidu. (icfoaylda (Bekk. Anecd. l-^>7), Ttai'v Ev^tvco auf

einer Insehrift aus Mitvlciu' C. 1. G. 2186 == alt. Ttaida: umgekehrt bei

der Sappho nach Herodian zu F 219 nokv-id ql-Ö-i und selbst bei Sopho-

kles td gi'd-t, bei Phryniehos tÖgidtg nach derselben Quelle. Dasselbe d

hangt sich gelegentlich nicht bloss an das Suffix sondern namentlich

auch an das Suffix -rt: tpQov-tCd og (vgl. ion. ntö-Ti og). xaxo (fdrid-tt

(Aesch.) neben (pdri g ion. Gen. q}dTi-og. üeber die Identität dieses rt

mit dem überaus häufigen Suffix, das zur Bildung von nomina actiouis

dient^ kann kein Zweifel sein. «sXli-g luXXid-og Schfissel entspricht dem 623

tktpälavif eine Art Gteachirr und dem lat pdtfi-8{StpM) (Joh. Schmidt

Yoe. II 5). «Xiit-s (später xXe^-s) Gen. »Xifid-o-s (später xUid-og),

dor. xiMi-g entspricht unstreitig dem lat. clävis (No. 59). Dass aac^

das an das Femininsu£Gz fllr weibliche nomina agentis -tQi (» skt.

tri) tretende d s. B. in X'git'tQt-^^ Tgl. skt. dä-tri Geberin, ein acces-

sorischer Laut sei, erkannte schon Bopp (VgL Gr. III* 188), jedoch

ohne diesen auf rein lautlichem Wege zu erklaren.

Es steht also fest, it ist nach i in der Nominalflexion in einer

Beüie Ton Bildungen nicht bloss ein beweglicher, sondern auch vom
Standpunkt andrer verwandter Sprachen aus ein neu hin/ugekommener

Laut. Fragen wir nun, wie dieser so beschaffene Laut wohl ent-

standen sein könnt>\ so bi«*ten sich, so weit ich sehe, nur drei Mög-

lichkeiten. Nüiuli( Ii lolgende:

1) d k(')uutt' mi'iglicherweist' «^in wcitrrbibleudfs Ek'inout vuii <ler-

selben Art sein, wie das c in lateinischen weiblichen Personenwiutern

z. B. (fcn-e-tn-c neben <jau-i-trt. Dies ist die Ansicht Breal's und

Corssen's. Auch im Griechischen fehlt es nicht ganz an solchen

Paraschematisnien, wie wir denn den Stanini yvvaix auf yvva-xi

(No. 128) zurückführten, in welchem x< ein solches Suffix ist. Neben

dem kürzeren St. ^aö-ri^ erhalten im homer. Dativ ^aOti, haben wir

den gleichbedeutenden durch y (wohl fiir älteres x) erweiterten Stamm

fMOtl-y. Der Unterschied ist nur der, dass dies gutturale Element

mit verschiedenen Vocalen verbunden, in sammtlichen indogermani-

schen S])rachen reichlich vertreten ist und zwar ganz besonders in

Derainutivbildungen z. B. scn neben seii-rc, niater neben tnater-cu-la

(Ztschr. IV 215) n. s. w. Auch aus dem Irischen weist Windisch
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(Die ir. Anslautsgesetze, Beitr. z. GeselL d. dentschen Spraclie IV 211)

nach, dass sich in derselben Weise das Suffix ^aeh gr. tat) nur

in einem Theil der Casnsformen festsetzt z. B. ctUhir Stadt, Gen.

co^-ocA (ftbr *catar-€u;-(is). Aehnliches ist fllr & nicht nachzuweisen,

es ist nnd bleibt in dieser Anwendung specifisch griechisch.

2) Eine zweite Möglichkeit^ die an sich für die Sondi'rbilihiug

dner einzelnen »Spra^'he nicht fern läge, wäre die, dass der dentuh' Laut

von einem kleinen Kreise solcher Formen, in denen er uralt war, aus-

gehend sich allmählich durch fortwuchernde Analogie auch an andre

gehängt hätte. Aber wo ist dieser kleine Kreis? Die Vorbilder für

die so vermuthete Nachl)il(lung sind, da sich niemand auf die wenigen

S. 637 erwähnten lateinischen r/-Stämme herufen -wird, nicht vor-

handen. Uebri<;ens ist es auch bei der von mir vertretenen Ansicht

selbstverständlich nicht ausgeschlossen, dass ein grosser Theil der

im Laufe der gri(M Irischen Sprachgeschichte immer zahlr^cher werden-

den Stamme auf -id aus dem Weiterwuchem eines Yon Anfang an

keineswegs sehr häufigen Typus entstanden ist.

3) So bleibt die dritte Erklärung, an welcher ich festhalte, nam-

lieh die, den ganzen Typus lautlich so zu erklären, dass ein ans

dem Yoeal • entwickeltes j in diesem d fortlebt

(585) Die einsylbigen Stämme auf i erzeugen im Sanskrit vor mebracn

mit Vocalen anlautenden Gasosendongen ans dem Vocal ein j, das

nach diesem Vorgang kurz wird, z. B. Si Mi Furcht^ Instr. S. Mffa
Dai Uhi^ Nom. PL MfifflW, während die mehrsylbigen das i TöUig

in j zerfliessen lassen: nari Frau, Nom. PL narj^a. Die Entfaltung

on i zu i}' ist ganz analog der Yon ü zu tw im Sanskrit z. B. St

Erde, Gen. S. 5Aihhis, und hat von mehrdeutigen Fällen ab-

gesehn ihre unyerkennbare Analogie im spätlateinischen vidiHHitHn

Ton viAia* Ebenso ward, wie ich yermuthe, Sett-o$ erst zu Bmi-oq,

dann zu Bhid-og. Die Quantität des Iota ist in diesen Stammen

eine sehr wandelbare. &ht als Vocativ steht Z 385 und sonst neben

der schon bei Homer herrschenden Kürze, Ober die Spuren der Länge

in ifovQii'^ "KQig, ndig verweise ich aut Härtel Homer. Htud. 1' 105.

Umgekehrt lesen \vir hei Alcaeus j». 15, ö (Be.^) xvdiudsg statt de«

homerischen yA'i]uidfg. Wie das / im Sanskrit, so hat das d natür-

lich nur vor Vocalen seinen Platz. Jm Griechischen begünstiget tler

Hochton, indem er das i mehr ins (»ewicht fallen lässt, die Entwick-

lung dieses Lautes, flni g ist mit Ttuki-g gleicher Bildung wgl.

*Kl7Tt vixtj^, es heisst f?.:T(d (u- aber ion. TToXi-og (vgl. aiyi oxo g), da-

her auch aeol. y.i>ü^i-v neben Lreiiieingr. xi'ijfiid-a^ ja selbst bei Euri-

j)ides der Acc. j^ivXi v (Iph. A. 14, 121, 350) neben AvliÖ a i v. 88)

und umgekehrt ^ffov-xiö-oi neben tUö-zl-o^. Eine Consequeuz hudet
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freilich nicht statt, denn Genitive wie igid-og^ omö-og stehen neben

Accusativen wie igi-v^ om-v neben igid «, oniö-a.*)

Unter den persöiiliclien Femininen auf i mit accessorischem d

verdienen die Patronymicu t'inc besondere Hervorhebung. Das skt.

-i! dient ganz und gar demselben Zwecke und zwar ebenfalls mit

Betonung dieses Vocals (Bopp Vergl. Gr. III^.'}7()): Ihuiqmd-} Toclitcr '»-^

defi J}nqui(l(t wie Ilgiau C g Tocliter des IlQi'auo g, ebenso TavTaXi'-g^

Jagdavi g^ Twöctgi g u. s. w. ( Angermann 8tud. I' 45 ftV). Der

»chliessende Vocal wird in beiden S*j)raelion vor i abgewori'en. Nach

einem Consonauten tritt i an: Jlavdiov i' g. Der Diphthong wird

in der homer. Sprache wie im Gen. behandelt: XijQfv g S'tiQti-t-s d. i.

hT}Q(S-i g v^rl Nr}gij-og, 'Egsi^-t-g (vgl. Ebel Ztschr. IV 171). Das

weibliche Patronymikon stimmt indess seiner Bildung nach mit zahl-

reichen andern halb adjectivischen Formen völlig überein. Es leidet

keinen Zweifel, dass Ilgia^U^ ursprünglich nur die dem Priamos,

gleichviel in welchem Sinne, angehorige bezeichnete.**) Wir haben (^3^)

daher such vreibliehe Gentilia, wie bei Pind. Aiokn-£-s tum Maac.

J^olev-g^ ja es erweitert sich die Bedeniong solcher Adjectiva au

der der Zugehörigkeit im vreitesten Sinne| so Z 193 tif^^g ßaailifiSos,

Pind. OL I 102 fiaaUiitda Tifii{v. So ist WilaJUcofifvq^^, die wehr-

hafte, Beiwort der Athene; das ein&che Femininum zum Masc

*Mabtoiuvev-gj welches Wort als Beiwort des Zeus im E. M. er-

wihnt wird. Mascnlina auf -iv-g als Paraschematismen von Parti-

dpialformen wurden Ztschr. III 79 und oben S. 611 besprochen.

TgL ^lafivaiuvB6-g (Apoll. Rh. I 1131)} '/do|i«vcv-ff. In Formen wie^

(iuoil-C-g, Mol-i-g, MtyuQ L-g mfissen wir vrie in für 6ni666t

Ansfiül des i annehmen. Vgl. Lobeek Prolegg. 468 ff., Fritsch Stud.

VI 98, 114.

Diesen weit verbreiteten persönlichen Femininis folgt nun eine

grosse Schaar sachlicher und ubstmctf^r Nomina, namentlich De-

minntiTa} wie Xrit-g neben Xti-tt^ i)v(j i g (vgl. Schwabe de demin.'

p. 54), welche vielleicht geradezu zu den Patronymicis zu stellen

sind^ so dass die kleine Thür gleichsam als ,thürische ^, wie die

Tochter des Aeolus als ,Aeolische' bezeichnet wäre, femer Namen von ,

* Wti-thvf)ll»' Ziisainmonwtellungen (ibcr dsn schwaiiktii<l. r) finden sicli

auBfit r Im ! Külin» r lA. Gr. 1 32^»), bei lireilow de dial. Ik'roilott u p. 208 und

namentlich bei Itzach ,lJtr J»iiiltkt des Ilesiodos' S. 406 und ,Cinuuiuati8che

Stadien zn ApolleiiiM Hhodios' (Wien 1878) S. 78 t Letcterem Gelehrten ver-

danke ich einige der hier gegebenen i^eren Nachweise.

**) Die Sdiwierigkeiten, welche der von Bcnfey anfgestellten Ansicht entgegen

stehen, dans diese WOrter eigentlich die Gattin bezeichnen, daher i7i^fi/V*i}^

Sohn der PrianiOHfniu Ix-di nte, hebt Pott II" 888 hervor.

CvBTnii, griech. Stijm. 5. Aafl. 41
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Geräthen wie ygacp i' s Griflfel, 0(pay-C-g Schlachtmesser, die schon

Bojii) IIP 382 zu skt Wörtern wie Khid-t-s Axt CW. Xhid spalten)

stellt, während die abgeleiteten Abstracta wie \'ixfa^avr i i:. ^Jcjq i

wenigstens zum grossen Theil aus der Ellipse eines Substantivs (gpi'At),

yi}) sich einfach erklären lassen. l*rimitive Abstracta wie ilw t g

haben in sauskritischen wie fuj-i-s Wettlauf (lat. amb-iuj-iss, l'qy-i-s

(neben lip-i) Schrift ihre Analoga und erklären sich aus der allge-

meinen Neigung der Sprache das Femininum zum Ausdruck des ab-

stractcn zu verwenden.

625 ß) Stämme auf -aS.

Der Parallelismus der Stämme auf -ad, Nom. -a-c,\ mit denen auf

-td, Nom. -t-ff ist 80 gross, dass beide Olassen überall mit einander

behandelt sind, am ausführlichsten von Lobeck Prolegg. 439 if. Wie

die Stämme auf -lö werden die auf -ad Yerwendet zu weiblichen

faironymicis: Bagdad wie ÜQiaiuäf zu andern weiblichen Personen-

namen oder Adjectivoi: (uuxuS, Athuvulö wie d'eaQiä, jis0ßid, so

LSndemunen und abstractiB: 'EXXad, üatud wie Atoltd» Es ist klar,

(587) dass die Stfimme auf -ad zu -denen auf -tH sieh genau so yerhalten,

wie die Verba auf -a^ an denen auf -i^, wir können aber auch

sagen wie abgeleitete Adjectiya auf -ato-^ z, B. iyoifa-ta-g zu denen

auf -to-s z. B. i^(f-M-s* Das a muss uns hier als der auslautende

Vocal des Nominalstammes gelten und vertritt namentlieh auch das

0 der Masculinr und Neutralst&mme: xtgött-tihg {x^Q(Jo) neben «o-

rafft-to-g, yv^vd-l^(o (yv/Avo) neben itoXe(i-£^m, ebenso wie in den ab-

geleiteten AdjectiTen auf -axo-s z. B. KoQiv9'UMt6-g*) das a dem o

*) Eine noch nicht beachtete und doch bei den jetzt 80 lebhaft betriebenen

Üntei8achimge& fiber die Oeschiohte des VooaÜBinuB wohl m beachtende Eigen-

thfimliehkeit des Gnechisehen in der 8iMiimbildiuig ist die Abneigimg gegen

o in mittleren Sylbea der Kbminalstibame. Die beliebtesten Vocale sind hier

« und it iify~ttvo-Vf tpjiqfhuw^t ntn-apM-^t ßXi<p-aifO-v , al^-alo g, m9-av6 f.

ariß-ago g — loy-ino-g, fittx-tfto-s, tprjy-tvo-c Nur vor g und 7. (»rscheint an

gleicher SteUf auch f: ß).(iß fgo g, i-K-fXo g. o ist fast nur in dein iii<ht hiUiligeii

Deminutivsufflx -oXa Noui. -oXq s wie qfatv-olris, o^ olij-g zu finden. Bei sol-

chen Bildungen, die wir für BecQndir sa halten berechtigt sind, veitritt alio

entweder a, was mit Vorliebe nach * geschieht: tm^ut-no-g^ 9itwdtut-%S-tt

TtA9vfiui-dn-g, aber anch s. B. in vta-^i-g, oder » s. B. xQovt-no-gy |«a«-t»-(,

^oQi fio-g das BchlieHeade o des primftren Nominalstammes. Die Stämme auf

-o folgen dabei ganz und gar denen auf -o: (lavia-no g, nceXcetargi-yio-g, aot'Si

lio-g, t'bf'n.so wie in der Vorlirbc für o in der ,Nath' der Coniposita. « und t

sind privilegirte Vocale iler Ableitung, o iöt der fast ausdchliesslich privilcgirte

Vocal der Compoaita. Von diesen Gesichtspunkten aus würde auch x^ita-^o-t

und ftbexfaaiqiit cU» 8iii»eriatiTBuffiz -ncvo als wiederholtes -to keineswegs so un-

Tentftndlich sein, wie es x. B. AscoU Stnd. IX 846 etscheint. Tgl. l^«-ft-f

neben ?9X0>g, o^ya-yd-; neben o(^d-(. Ob das a an solchen Stellen ein n^
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von KoQii'd-io g entspricht, denn die Oentilicia auf -lo-g liegen be-

kanntlich allen diesen Wörtern als X urstute zu (irunde, so dass z. B.

IhXo:tüin>riöic( x6 g TCoXeuog nicht eigentlich den peloponnesischen, das

wäre der im l'eloponnes geführte, sondern den Krieg der l'elopon-

nesier bedeutet. Wir sind also berechtigt das d des Suftixes aÖ auf

eine Stufe mit dem yon id zu stellen, folglich wemi wir id richtig

auf ij zurückführten, aÖ auf t^, mithin — da das Lautverhaltniss

Tor Vocalen deutlicher wird — wie id-ss auf ij-sg, so aÖ-tg auf aj-sg

snrfickzuführen. Was die Erklärung dieses j betrifft, so ist sie bei

den weiblichen Personennamen und den ihnen entsprechenden Ad-

jectiyen ein£u:h. Das j ist, wie ich Termuthe, nichts andres als jenes

80 eben besprochene feminine 1, das hier aber nicht, wie bei den

Stammen anf -td^ den auslautenden Stammyocal verdrängte, sondern

sich mit ihm Terband. Zn solcher Bewahrung war bei den Maaculin-

stibnmen auf « am meisten Anlass z. B. bei Bogia-gy xtt(Uiuvvii-g

(St x'fMUwa), Namentlich forderte bei den Patronymids schon

das Bedfirfiiiss nach Deutlichkeit die Bewahrung jenes a. So bildete

lieh also z. B. im Gen. *BoQ£a-j-og, Aber wie gelangen wir von

da zum Nominativ Bogea-g^ Ich glaube am leichtesteif auf folgen- 626

dem Wege. Der volle Nominativ muss natürlich *BoQtra l g gelautet

haben. Nachdem sich aber in den übrigen Casus vor drai Jod ein

Delta entwickelt hatte: Bogeä-d-og^ Bogstt-d-t, Bogsa d-Bg, wurde dies,

meine ich, auch auf den Nominativ übertragen, wo es zur Vermitt-

lung der beiden Vocale sehr willkommen .sein niusste. Wir kämen

so zu der Form Bogea-Ö-i-g. Eine ähnliche, gewissermaassen um-

gekehrte lleteroklisic nehmen wir anderswo wahr, indem z. B. ücj-

xgaryj-v im Accusativ nach der falschen Analogie des Nominativs

gebildet wird. Auch im Dat. Plur. müssen wir wohl BoQta d i-oi vor-

aussetzen, und hier haben wir eine noch schlagendere Analogie. Das

f von TCQeOjfiiJ^-og* yjd^J^ og, obwohl von Haus aus nur vor vocali-

.««chen Suffixen als Bestandtheil des aufgelösten Diphthongs ev be-

rechtigt und auf keinen Fall ursprünglich für den Dat. 1*1. geeignet

(vgl skt. svadit-shu). s< blich sich auch in diesen Casus ein vermöge

des alle Sprachen durchdringenden von Brugman ,Systemzwang' ge*

nannten Zuges Flexionsformen desselben Stammes einander älmlicher

zu machen: itgi<sßB-6i^ rjdB-6i. Aber auch ^Bogsu-di-g behauptete

sich nicht. Als das Jod der übrigen Casus zu d geworden war, hielt (588)

sich auch Iota im Nom. nicht ISnger. Und es konnte hier um so

leichter verdringt werden, da auch sonst ein Iota nach dentalen Con-

altes (vgl. uya) oder etwa ein aus o eatstaiideiies ist, mügen andre entscheideii.

Ich glanbe, trotz allei Schsrfnmis wixd nodi maacbef Qbrig bleiben.

41*
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sonanten Yerloren ging. Gegenüber von fHnf Sprachen, velche auf

den St. näk4i weisen, wird niemand zweifeln, dass v%m<i (No. 94)

erst spater m mmt ward, dass also der Nom. v6li so gat ans vm-

ti-g wie nox ans noe-U^ verkUrzt ist. Der Stamm wit-ri ist mn
Ueberfluss in wxti-lttiuc-ijgy vwat-nlttyKto-q noch wirkliefa erhalteiL

Ebenso verhält es sich mit der dem lat. dö^ absolut gleichen, also

ans *dinhr»-ff verkürzten hesiodischen Form dn^ ^EQfya 356), mit dem

Suffix *^ lai Aat^ dessen Verkflrsung ans 'tsU durch lat. €kh

täüim neben dem skt. Suffix 'töH sicher gestellt ist (Leo Meyer II

532). RoQsa-g also wird durch die Mittelfbrm ^üo^sadit-^ aus ^BoQHid^

erkflrzt sein. Bei solcher Auffassung wird uns auch die im Yergleieh

mit ßoffdä-g anfßülende Kflrze des A-Lautes TerstSndlicL Dieser stand

in dem Patronymikon eine Zeit lang in der Position Yor zweien Con-

sonanten *BoQeadj-og *JSops«d-$. Hier verkOrzte sich das a wie im

dor. Acc. xdQa-g aus xcoQä-vg, wie im ion. Stföuv (ctftfrfo) statt ijs-

0<0V, wie in ducat», id^ea aus iäiKaaöa neben d«ea, wie die aeoL

3 PL itpCXtv und der GenitiT des Particips qulht-^y beidemal in

Folge Ton vt, Ffir die, welche das 9 als ableitenden ConsonaateD

fassen, ist die Kflrze des Yocals yor d zum Theil im höchsten Grade

befremdlich. Weder Kifwi-dti-g stimmt, wie Br€aX M^m. I 207 memt,

zu Ttxi'i-tij-g noch Alvsia-itif^ zu Tc^sa-vq-;.

Auf die flbrigen Stämme auf -ad genauer einzugehn wird iDr

unsem Zweck nicht nöthig sein. Doch mag so viel bemerkt wer-

den, dass sich die meisten von ihnen unsrer AufGusung leicht fügen.

Bei watem der grössfce Theil dieser Stämme besteht aus Femininen,

welche Masculinen auf -o zur Seite stehen: yvnvä-s neben yvfivo-s,

C27 Xtvitu-g neben levx6-g. Diese. Tcrhalten sich zu BoQed-g wie irot-

lui-ta zu dixa-^, das heisst, der Yocal a ist in dem einen Falle

beiden Formen eigen, in dem andern nur der' abgeleiteten, yv^iva-g

stellt sich daher unmittelbar zu yviivd-t-o-nai. Mithin können wir

mit demselben Rechte wie oben ein *BoQtK-^t-g, so hier ein *7V-

iwa-di-g yermuthen. Wie nun solche Stämme theils durch die Ellipse

eines SubstantiYs (6litd-g nämlich vaifgj X)Xvfuttd'g nämlich co(»t^),

theils durch den den Griechen so geläufif^ Gebranch des Femini-

nums in abstraetem Sinne {atuxQxd-s Fehler, fiovd-^ Einheit, vgl. ij

f^^Qlirj Wärme) in sehr verschiedener Weise verwendet werden, das

bedarf um so wetiiger der besondem Ausfährung, als sich hier so

wie in dem deminutiven Gebrauche des Suffixes die vollständigste

Analogie zu den Nominibus auf -»d herausstellt^ deren Herkunft ge-

ringere Schwierigkeiten bot. Nur eine einzige Classe will sich nicht

fupren, die Adjectiva beiderlei Geschlechts wi€ vo|ue-$, fiiyd-s, d^o/m-;,

(589j;.(7'a L,-^ (pvyti-g. Aber deren gibt es kaum ein Dutzend und unter
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(Uesen sind wieder nur die fOnf genannten in häufigerem Gebrauch

und auch dies nicht vor Herodot. Viele kommen entweder überhaupt,

oder als Masculina nur vereinzelt bei Dichtem vor. Ob wir hier

eine missbräuchliche Uebertragung auf das Masculinum annfthmftn,

oder uns etwa auf die Analogie der wenigen Masculina auf wie

tfrff6g>i'g, tqoxl-s berufen sollen, mag dahin gestellt bleiben. Im
Zend ist -i das Suffix der masculinischeu Patronymica. Auf keinen

Fall können diene wenigen Wörter ein Hindemiss für unsre Analyse

sein, während Leo Meyer's Ansicht (II 103), das Secondärsuffix -ad

sei mit dem Participialsufüx -ant, gr. -ovt identisch, fOr keine Classe

dieser Worter Wahrscheinlichkeit hat und den fast ausschliesslich

fcmininiäclu'n Gebrauch des Suffixes, den er selbst als ,beachteuswerth'

erwähnt, volLstündig imerklärt lässt.

y) Patronymica auf -da.

Die häutigste Art der Patronymica, die auf -da Nom. -drj-g^ steht

iu augeusclieinlichstem Zusammenhange mit zwei vorhin S. 634 flf. er-

örterten Bildungen, nämlich den aeolisehen Patrouymicis auf -a-dio-g

wie 'TQQd Öio c; und den Verwandtschaftsnamen auf i-dto-g. Es be-

darf daher kaum weiterer Begriindmi^, da.ss wir auch in diesem d

nur den Vertreter von j vor uns haben. Wir füliren BoQtu dt]^ auf

* BoQta jti >^ . Kqovl dij >^ auf '-'Kqovi j^-g zurüek. Der Unterschied

von jenen bei<Ieii Formen liegt in einem tlü[)j»elten. Die Luutgruppe

dj, welche wir voraussetzen, hat in jenen Bihlungen das j in voealiseher

Form erhalten, in diesen ansgestossen, und während in jenen o an

die Stelle des alten A-Lautes trat, ist hier jenes stärkere a eingetreten,

welches die gräcuitalische Sprache iu so eigenthümlicher Weise als

vollepeu Vocal neben dem üblicheren o auch bei Ma.sculinis anwendet: 028

tvQvona., aijricola. Denn schwerlich besteht /wischen diesem grae-

coitalischen masculinischeu a und dem üblicheren o ein ursprüng-

licher Unterschied. Dass sich wirklich neben -ja-s oder -ins ein

-jti-s oder 'ins einstellte, dafür zeugen die griechischen ^^umina auf

-lü c:, Wurzelwörter wie ra^-Cct g, 0(id la-g, abgeleitete wie xv^nr i'a ^,

ittlö i'tt c;* ) («i'fuo-r), (nxQ i'n g, Kqit iccg, TeiQtö ia g (Lübeck Proleg.

48U). Alle diese Nomina unterscheiden sich durch eine markirtere^

*) Der uiirnpolmnssig befontf fJcnitiv l'l. Irr^aimv ist wohl sichnlicli aus

einer Vermischung der Stäimuf tTtjaio und izrjaia zu erkUlrcn, wie G. Stior

Ziflchr. t. GymnuBialwcsen 1869 S. 117 ausführt. — Für die cogu Gcmuinscbuft

der masoaliniaehen A- mit den O-Stftmmen zeagen andi iwetisehe Formen wie

«tit^'S (Aeaoh. Ag. 7S, Eamen. 266), Mlixa-Q, %taeodha-s (Find. fr. 45 Boeokh),

Itwolitpa-g (Eurip. Phoen. 118), xQVonoittj-s (Hesiod, Theog Ol" otc), ^ijlo-

vofta g 'Tnrip. Air. Y^]. Valckenaer ad Eurip. Phoen. v. l2o. Uüberall ist

die A-Form durch eine feine Schatiirung Ton der U-Form verschieden.
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das tat mehr sabstantiTische und nameDartige Bedeatong Ton Bil-

(590)diuigen wie xAos-ta-g, l^v-w-g, av^v-uhg^ d-xaQdö-uhg. Daza passen

Tortrefflidi die Patronymica. Daas die Nomina auf -ttda keineswegs

anssohUesslich zu diesem letzteren Gebrauche Terwendet wurden, er*

kennt man an Wörtern wie «Xtadtu Seelente (Soph.)^ ^f^t^^^-ff niild

(yom Weine) — Shnlich av^-o^iiUa-s —, A^sda-ff, wie der Sdiats

des Gyges in Delphi hiess (Herod. I 14t), und aus komischen Ge-

bilden wie {o^o-do^9K^«s (Alcaeus), aalxiffihXoyi^mni»«9at (Axi-

stoph.). hisofem wir das d des Suffixes -da aufj zurflckfllhren, stellt

sich damit auch eine Terwandtschaftliche Beziehung zu der zweiten

patronymisoben Bildung, dem sogenannten tiuttog 'lavutos (Bekk.

Anecd. 850) heraus. Kpov-ü»v ist nur ein um das eben&lls herror^

hebende Sii&z -mv {-ov) Termehrtes Kgov-tihSj zu dem es sieh

h&lt wie ovQntV'i-W'Ss zu ovQuv-tOHj wie ovAhov zu avXo-g, xtnv-mw

zu MOt-vo-St xvip-mv zu xvgf6^, t^^-sw zu t^ifQo-g und andres, was in

gleichem Sinne Ton OsthofF, Forschungen II 46 ff., im Zusammen-

hange mit der deutschen s. g. schwachen Declination besprochen ist.

Was die Anfügimg des Suffixes -da betrifft, so tritt dies gerade wie

das femininische d an Stämme auf a unmittelbar:

BogiS-s BoQ6tt-dii'S Fem. \^BoQta-di-g] BoQ$a-gy

an Siftmme auf -io in der Weise, dass statt des o das alte a herrortritt:

Telofuhw-g TelupwvM'dii-g pTeXofuavw-d^s] TeXoftavui-ß,

Der Ausgang ädtis steht hier auf einer Stufe mit dem aeoL aSuh^

und oto-ff, dem skt. ^fo-s d. i aijas, dem lat. ^$ aus *aiijo-8 (S. 634).

629 An consonantische St&mme wird -da mittelst des Vocals i angeknilpft:

Msfivov-t-dti-g Fem. Mspnvav-£-s, dasselbe i tritt in der Regel an die

Stelle Ton o: JT^ov-^-dij-g. Die letzte Art yon Bildungen ist auf -jfOns

oder -^fo^ zurOckzufEQiren und entspricht sanskritischen wie suur-fja-s

Schwestersohn. Das hexametrische Yersmaass, unter dessen Einflumt

sich im Epos die Patronymica ausgebildet haben, fordert und gestattet

dabei manche Kürzungen und Erweiterungen, in Bezug auf welche

es hier genügt, auf die sorgfältige Arbeit von Angermann ,de

patronymioorum Graeconim formatione' Stnd. I, 1 zu Tcrweisen. Nur
die boeotischen Formen wie '£biayu»viDv>da*$, Uttyrnv-da-g mög^ noch

erwähnt werden. Der Ausfall des betonten i wire, wenn auch nicht

unbegreiflich, doch auffallend. Gehen wir aber von *Eiuc^ivav-ja^

aus, so wird die Bildung yerständlicher. Hier hatte sich, meine ich,

ein i nie entwickelt.

d) Namen der Thierjiuigen auf -dev.

Die Verwandtschaft der junge Thiere bezeichnenden Worter auf

(591)-d£v Nom. -dtv-g mit den Patronymicis einerseits und den Yerwandt-

schaßswdrtem auf -idso andrerseits ist mehrfach, namentlich von
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Pott Persoiu'iiiuinu'ii 57.") unil ir- S83*) aut rkauiit. Ijct/toror eriimert

an «lie boeot. Namt'ii iiut" otto g Fem. -orrr (Keil Syllo^e Inscr.

Boeot. p. 77) z. B. jBtüTTO-t,\ (Pikorxo-g nach der Analogie von j'forro-p

(d. i. vio-x-jo-g vt^l. i'£rt^ und novi-ciu-s) und an die neu«^riet liisclien

urspriluglich patrouyuiischeu Namen auf -ttov/.o g (vgl. lat. ptUlu-s

und dtro-xovXo-v = altgr. afTidtvg). Furmeu wie dtr-i-dev-g^ kay-

^^^ev-g, äXmXiXHr^iv-g, yaX i d£v-s^ k£ovt-t,-d£v-g dürfen wir als Er-

weiterungen von gentilen A^jectiven betrachten mit HinzufQgung des

mdividualisirenden Suffixes -8v. Der kleine Adler wurde demnacli

von «ItT Sprache eigentlich als der ,adleri.sclie* bezeiclinet (vgl. S. O ll). 630

Zu d«u Paironyoucis auf -da verhält sich diese Bildung wie der £N.

Navt-ev-s zu vavtfi-g und wie die seltneren Formen Xt^tiwtdtvsy

^üpudsvg (GÖtÜing Accentlehre 169) zu den geläufigeren Zifutvidrig^

Almcidi^. Bemerkenswerth ist auch ixt-sv^ junge Yiper von i%t-s

(Nicand. Ther. 133). Scherzend bildete man nach dieser Analogie

'Efftattidtv-g Amorette. vlUtBv-g ist dagegen mit utiÜovg gleich be-

deutend. BavmdBV-g steht 0. L No. 106. Mmad^v bei Hippomax

fr. 10 als Anrede des Hermes mag eine absichtlich den Thiemamen
nachgebildete Form sein, die in den Ton des sehr ausgelassen ge-

haltenen Fragments gut passt Beide Bildungen berflhren sich auch

in dem Namen der altattischen Phjle 'JfyyaBrig (N. 8. *Affytt6tv-s\

deren Eponymus ^Agydöii g hiess (Berod. Y, 00). Man könnte auch

hier an eine patronymische Form denken, nämlich an ein Nomen
agentis ^dgyo-g (vgl. 6vv-£Qyö-i^)y wovon dami die [^gyndfi^ als die

Söhne der Arbeiter, der FcMaibeiter benannt wären wie die Ilcc^ißcj-

xäöaL als Söhne der Gemrinhirten. Allein es Hegt näher ^Jgyaöi]^

als ein Nomen agentis von t^yä^o^iai zu fassen, worin ö wie in

xo^i d t'i
die Steile des j vertritt. L ud ähidich ist wohl der Z^vg

Ztoixadevs (neben 2.toix£vs) der Sikyuuier zu fassen (Lobeck i'ro-

*) Freilich eiUftrt Pott diese Formen in einer von der meinigen vOllig ab-

w i i( h' Tul' ii Wi'i«p, niVnilirh (II* 883) aus Zn8ammen8et7.unj;; mit der W. F\h. DaM
sich (liinius (ItT Hf^ritf tles Scheincns (fidofiai, ftfScolov) und wi'it<'r der Aehn-

lii likf'it eilt wicki'lu könn«-, wird num zugeVicn. AImt di<' {^ossi'ii forniellen lie-

il<'nkeu werden niemand entlehn, so der spurloKP Vrrlust des J^, diia bei Homer

und sonst an dieser Wurzel sehr fest haftet*, die Schwierigkeit direct von der

Wanel ta diesen NominslbUdangen zu gelangen « die viehnehr das Hittdglied

eines Nomens wie tldos erfordern würden, denn atx-iJttv-g kann doch nicht der

Adlor-seher, Knov-i'Srj-g der Kronos-seher gehcissen haben, und wie erklärt si< Ii

Alv(in-dri-g'i Auch kann die Annahme, dass das Suflßx laS durch ein „des Wohl-

lunts wegen" finfjoHrhohonf's a entstanden sei (8. 80H) nicht bel"ri*'di«Tr».n. Knd-

lii^li dif Verba auf -/Jto im rra»".senx, die ebenfalls hinzu ),'e/.ogen wt rden, würden

nach rotfs Deutung dem bekauntea Grmjdgebetz griechischer Composition wider-

sprechen, Am ein Yerbahitamm nie unmittelbar zu einem Compontom vor-

wandt wird, nicht ^^%th9t^m sondern obuhiof^i-m.

Digitiztxi by Google



- 648 —

legg. 351), so benannt y9i6ti xarä (pvkag iavtovg itaiav xal ij^i-

^(iijöav^, ^oi%u-q heisst geschichtet, axoixCfytv schichten.

s) Die Adverbien auf -da, -dov, -dtiv, -9tg.

Diese riemlich zahlreichen, besonders in der homerischen Sprache

häufigen Adverbia sind ausfahrlich von Leo Meyer Ztschr. VI 287 ff.

besprochen. Dort worden sie auf das skt. Suffix -Iva zurückgeführt,

das namentlich in der Anwendung des Instrumentalis -tvä zur Bil-

dung von Gerundien z. B. ga-tvd (W. ganf)^ verglichen mit ßddrjv,

eine gewisse Aehnlichkeit bietet. Allein der Lautübergang von ic

in d lasst sich nicht hinlänglich erweisen. Später (Or. u. Occ. II 603,

Vergl. Gr. II 385) hat Leo Meyer sämmtliche Adverbia mit d zu

den indischen Adjectiven auf -tja gestellt, was aber weder in for-

meller Hinsicht, denn die Erweichung von r in d ist durch nichts

motivirt, noch in Bezug auf die Bedeutung, denn diese ist im Sanskrit

die unsem Adverbien fremde der Nothwendigkeit, irgend etwas über-

zeugendes hat. Jenen indischen Adjectiven entsj)rechen viel eher

«griechische wie a^io-g., vjtoi'io-g, yvrjaio-g^ lateinische wie anxiu-s.

Ool UikI die behauptete Identität der Adverbien auf -Öiijv oder diji' mit

den lateinischen auf -Um ist am so weniger zulässig, da wir ja im

(.iriechischou selbst Adverbien auf -rt wie ^yfQ-rC, 6vo^cc6 ti. diofjto ri\

ftoi/w-rt (vgl. sinffillatim) besitzen, welche offenbar nur im Casus-

suflix von den lateinischen verschieden sind. In ganz anderem .Simie

und mit meiner Auffassung in einzelnen Punkten übereinstimmend

hat Pott II" 882 diese Adverbien behandelt. Seitdem hat Frohwein
in den ,Studien' J, 1, 10311". da.s ganze Material auf da.s Heifsii^iste

zusaiuuiengestellt. Wir bleiben innerhalb der Grenzen erwit>:M>ii.'u

Lautwandels, wemi wir für alle diese Bildungen die Entstehung des

d aus ; und ihre Verwandtschaft mit einer andern sanskritischen

Gerundialluldun«;, der auf -ja, z. B. uHla-ja (von der W. du mit IVäf.

(i), behaupten Am deutlichsten sind die huuierischen Adverbia auf

ditjv: (S^B öniv {xvi'oi' Öt Oxtöuiv E 83*)), «i}tü öitönji' i .t/.t/I' avro-

(Sifdnjv Vf 102), d^i(fa ditji> (fvj(^föiff II 100). Diese Formen sind un-

verkennbar weibliche Aecusative von Adjectiven aut dio wie öxrdio^^

iJj[yo) ccu (pd dio j;, fi-Tti (J.t«()m) L,-, rd dio s% (^^'^ dio^, <pifi dio g. Ein ent-

s})re( liender Dativ ist nav <lv dnj. Wir können jene Formen noch als

wirkliche Adjectiva lassen und aus der Ellipse des dein Verbum syno-

nymen Objects des Inhaltes erklären: Tvfov axi^di'tjv, nämlich jrlrjytjv.

wie Trrciaov di:Tl7jv (Soph. El. 1410). Aber allerdin;.^s verschwimmt

bei ähnlichen Bildungen, wie Lobeck Faralipp. p. 3GiJ sq. und Jacob

*) Windisch macht mich auf die sicherlich verwandten gleirlibflputendeji

Formen auf -ja-m z. B. dä-ja-m — dottvä, tthä-ja-m — stiiitvä aufmerksam (Bopp

SanäkritgT. S. 5 70;.
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Grimm i D. (ir. III 230) zeij^en, iVie Grenze zwischen Adjri tiv luul

Adverb , wobei nur an ävTrjv, rLTomr/^r, uvTtßi'rjv^ lat. hlf '(irl<i)n . jy^r-

j)Cfam und iilmliehes erinnert zu werden brauclit. Ein alter Are. IM.

adverbialen iiebrauchs, der auf deiuselbm Suffix beruht, ist xara

Xo(fadia (x l()!ii. wofür Bekker xttr(t?.ocf ädiricc schreibt. Das von

Aoqro ? abr;»deitete Wort hat in xar (ouä dio c (Öiöxov xarcoundtoto

4'.>\) sein Analogen. — In einem Adverbium scheint sich für dl

das ikm so häutig entsprechende ^ einzustellen, ßv-tijv dicht ge-

drangt (ßv-vd-a) nebst ßv-^ov (Ilesych. »vKvov) erklärt liuttmann

( A. Gr. II 452) mit Rücksicht auf ßt-ßvö (lat und ähnliches aus ßv6-

dqy (ebenso Pott IF 812). Aber die Entstehung von t ist,

wie wir S. 033 sahen, eine willkürliche Annahme. 1( h deute also

fiv-iiiv aus ßv ößiv. — Beachtenswerth ist auch das hom. a d^v

oder, wie Bekker mit Aristarch schreibt, a>di}v sattsam, g^ng* 632

W. ist (No. 608b) die des lat. sa-tw, ithtis, wodurch sich der Spiritus

asper empfiehlt. Das Schwanken der Quantität aber — E 203 idtuvai

Sdiiv (ygL ädfpwtsg), aber sonst mit kurzem «r — erklärt sieh viel-

leicht daraus, dass hier das nach 9 nrsprflnglich Torhandene Jod

bald Position machte, bald spurlos ausfiel. Daher im Fall der Länge

die Schreibung mit dd, die ihre namhaften Vertreter hat. Das Schwan-

ken zwischen 'adijv/adijv und ßdSiiv erinnert an das zwischen nSko-^^

Xttl6-g und imXX-£mp^ wo ebenfalls (vgl. No. 31) eine Lautgrui)} ^

mit Jod zu Grunde lag. Möglich ist freilich auch eine andere Er-

klärung. Das Ton a^m, ädi]v untrennbare homerische uÖog oder

&9og Ueberdmss (dayon «Mtinottg) scheint auf eine durch d weiter^

gebildete W. db jmrfickzng^hen. nö fir]v könnte nun ein Produkt

dieser erweit«'rten Wurzel und der Adverbialenihmi^ öiiv sein.

Wir kommen nun zu den weit häutigeren Suffixeu du»', dr/?'. öa^

von denen natürlieh das erste seiner Kndung nach Neutrum, das (^594)

zweite Femininum des Singular, das dritte Neutrum des Plural ist.

Hieher gehiiren Formen wie a;jjf do»' eigentlich tenendo, daher nahe,

(Iva cfdv öov , i-:Tt <lTf( dov ^ qv Öov - ßddtjv^ iiti Xiy h^v (xXfjTo

P.")!•'.( ), ovoua xXt'i drjv, dfQdtjv zusammengt'/ogeu ("(odf/V,

oß-dtii', ygciß Ötp' (Lob. Klem. I IV.VJ adnot.) — XQvß-dcc, ^ii'y d«, c(ii

ipa-Öd^ avto-ait Öd. — Bemerkenswerth ist qv ß dtjv reichlich (Hip-

j)onax fr. 35 nach Bergk'a wahrscheinlicher Lesung), das, völlig

gleichbedeutend mit Qvdov und ^vdrjv (W. pu Hiessen No. «^17) durch

das YersmaasH bei Hipponax und durch spätere Zeugnisse (Steph.

Thes. H. V.) hinreichend gesichert, kaum anders als ans pvf iriv er-

klärt werden kaim, nämlich so, dass sieh vor dem Yocal i hier aus

V ganz in derselben S. 570 erwähnten NN'eise / entwickelte wie im

skt ba4th&'iHi. Da sich ein solcher Ualbvocal nur Tor einem Yocal
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zu entwickeln pfle^, so lepft dies aus / vtrliärteto ß (vgl. S. 587)

Z('u<^iiiss für die von uns angcnominone Existenz fines i als Vor-

j^iinger des d ab. Wahrscheinlich erklärt sich in derselben Weise

das Verliältniss der beiden gleichbe(h'utenden Wörter QoißÖo g und

()oit.o j; (leräuscli. Wir dürfen jenes auf QoiS-jo g (d, i. Qof io g mit

Epenthese), dies auf ^ot-jo-g zniiickführen. Aus ^gou^-jo g musste

^üißdo-g^ aus *Qoi djo g goi^o-g werden. Auf diese Deutung kommt

aucli El)el Ztschr. XIV 3t > und sie erfreut sich des besondern Bei-

falls von Ascoli ( Krit. Stud. liTtl). Vielleicht ist die Wurzxd dieselbe

wie im gleiclibedeut«'ndcn lat. ru-uwr, deren anderweitige Verwandt-

schaft wir bei No, 52o kenneu lernten. — Wie in den bis hieher

633 erörterten Beispielen das Suffix nach Art jener indischen Gerundia auf

•ja an Yerbalstümme, so tritt es in zahlieichen andern an Nominal-

stamme y wie in dem schon erwäliuten xar-afta-doVy in iXa-dov^ ofta-

öovy xlayyij'dov — xava^^-da, eine Verwendung, die uns bei dem

behaupteten Ursprünge des Suffixes um so weniger auffiallen kann,

da wir die Formen -dto, -io, skt. ja in solcher Anwendung mehrfoeh

kennen lernten. Offenbar gehen Formen wie im-tffQxd-i^Vj fMta-

dffofM-dffv^ im-^Qoqfd-dtiv ihrer Bildung nach so gut wie die Ad-

jectiva auf -aio-s (tgoxtuo-g) auf Nomina wie hUtifOxo-s n. s. w.

surflcky ohne dass diese immer nachweisbar zu sein brauchen, ixt-

TQoxddtiv uyoQsvev (F 213) bedeutet also: er redete nach Art eines

iititQOxoSf eines darüber hineilenden. Das ti von xXayyti-div Yerhalt

(5U5)sich zu dem a von iXa-dov wie taq>t} l o-g zu xerga-to-S' — Am schwie-

rigsten sind die Formen auf -dtg zu erklären. Bei Homer kommt

nur u^oißti-Öig*) vor, bei Alexandrinern ivmutSig^ tti<pvr]-dig u.

vou Grammatikern werden xpi'^a-dtg, ^lya-dig (vgl. Lobeck I^ura-

lipp. 154) angeführt. Man vergleicht am natürlichsten fioyig und

^loXtg, sowie die Multiplii ativa auf fix<s.\ Sollten darin nicht, wie

schon von andern vcrniuthet ist, pluralische Locative stecken, iu

denen sich der Diphthong ot ebenso zu i sclnväclite wie in den sin<;u-

larischrn Locativen auf -t? Bei letzteren ist uns freilich die Mittel-

stufe -f/ vielfach erhalten, so (hiss cc^iiöi^ i' durch aiiai ti mit ohoi

vermittelt wird, ülterdies würde liier aucli Jioch die Verkürzung des

i anzunehmen sein. — Hildun^^'U besonderer Art sind die spät be-

zeugten xQV(favd6v' XQV(f i\>)^ (llesyc]i.). aToyavdöi' conjectando (Theo-

gnost.), ferner die Adverbien auf -Lvdtjv wie «o/artj-dj/i/, ;rAüirrn'()>jr

nebst den Spieladverbien auf /i'A« wie itpetCvda, oöTQaxi'vda (Schmidt

Ztschr. f. Sprachw. I S. 264 if.). Beide weisen scheinbar auf Verba

*) &iXv-dif und upn-9ts gehOren ebenso wie ofna-dtg — ofita-^i und jafd-

(jgl' Ahr. d. dor. 378) sa den LocaladTerbien auf -49 (No. t68b), deren I

uns fOr alt fiberiiefert gelten nraas.
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auf -c(^vo)^ iv(o. Es versteht sich, wie ieli schliesslich wiederhole,

von selbst, dass meine Meinung nicht dahin geht, in jedem ein/einen

Falle habe das d jene Entwiclvlung aus j oder / durchgemacht, die

wir für die Entstellung des 1 yiuis annahmen. — Was das Verhältniss

der Suffixe öo v, dt] da zu dio u. s. w. betrifft, so möchte ich

jetzt nicht mit derselben Entschiedenheit wie früher behau])ten, dass

die letzteren Formen die Quelle der ersteren seien, dass also nach

jedem Ö ein j verloren gegangen sei. Corssen, welcher 3Glj diese

Bildungen — leider mit sehr geringer Rücksicht auf die verschiedeneu

Perioden der griechischen Sprachgeschichte — bespricht, könnte mög-

licherweise darin Hecht haben, dass im Anschlnss an die Lehre der

alten Grammatiker (Lobeck Frolegg. 3.")!, Paralipp. L")(V) die Ad-

verbia do v, -Öa u, s. w. für primitivere, die auf -dt«. -Öii] v u. s. w.

für daraus abgeleitet zu gelten hätten. Zwar niclit aus dem Adverb

Cif^ Öi)v selbst, vrohl aber aus dessen Stamme 6y£ Öo^ der nur in

der adverbialischen Accusativform i'ortlel>t, kann ö^f Ö nj v, aus xar-

tofia-do xar ctj}id'd io-g entstanden sehi, wie aus flevd^fgo iktv^tQ lo

»So würden wir begreifen, warum das i in der einen Bildung ebenso

fest haftet wie es der andern fremd ist. Freilicli aber gibt e.s

Formen wie das homer. xqvtctc'c dio^. bei denen dif Nebenform ohne

i fehlt, und die Möglichkeit der Lautfolge -ja, dio glaube ich für

andre Bildungen wie dix^(<'dio ^ S. iü] \ t-rwiesen zu haben. Mit

dieser veränderten Reihentolge aber iTillt keineswegs, wie Corssen

meinte, meine ilerleitung des d. »Sollte do v Vorläufer von öxt-

ö 10 l; sein, so wäre in ihm d allein Vertreter von /, wie uns dies

vielfach begegnet ist. Am Schlüsse unsrer Betrachtung werde ich

auch in lautlicher Beziehung diesen Vorgang noch deutlicher zu

macheu suchen. Wir hätten die IJeihe: *öj|;£-jo Oxi-öo aia-d-io.

Q d für j in einzelnen Verbalformen.

Statt der homerischen Pilsensform dniQÖ-a, beraube, hat Findar

duft'Q-a, Es liegt nahe beide Formen aus einer beiden zu Grunde

liegenden dritten, dingj-a abzuleiten. DieW. ist pcp (No. 407), theileii,

zntheilen, wozu sich d^egd-o ähnlich verhSlt wie ar^a>, dv£m zur W. ti

ehren. Wir mOssen expertem facere als Grundbedeutung ansetzen und

für die zweite Bedeutung von d^QÖeiv, blenden, sicherlich eine andre

Wurzel, nämlich ^ap glänzen (vgl. S. 5G7) ansetzen, so dass das

Verbum in dieser Bedeutung mit dnavQovv zu vergleiehen ist Lo-

beck's Versuch (Bhemat 74) beide Bedeutungen zusammenzubriugeu

ist sicherlich verfehlt.

Vor den Endungen arca und aro des Perfects und Plusciiuim

perfecta Medii zeigt sich bisweilen der Laut d. Die einzelnen Formeu
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üiud Yon mir Verb. P 93. 00 aufgeführt*), lu i^Qddattu (v 354^

iffmdvzo M 431) ist das d wie in igrjQidar (Pr. iffttÖG}) wurzelhaft.

Wir lerntoi unter No. 253 dpb, durch Metathesis als die Wurzel

kennoi. Die lüemach ftbrig bleibenden Formen sind ayanddasat

(Berod. IX 26), mxnifidavai (I 140), Baxsvddarat (IV 58), xagtaxtva-

itcto (III 150), das erst bei Die Gasrius (52, 5) nachweisbare dia-

xexffidtitm und die homeriaohen Formen dxtjxidat' (P 637), sXtiUdn*

(fl 86). Die vier ersten Formen stehen Präsensstämmen auf t in

derselben Weise gegenüber, wie oÖt^a dem Präsens o£^, wie ^og

635 neben S^ßto, Wenn, wie wir Minehmen, ( in die Elemente d und £ {pä$o,

dganidtamai) serfallt, so begreift man, wie sich Formen der letzten

Art naeh denen der ersten riehten, das beisst, wie man dacn kommen
konnte das zweite Iilement, den Yertreter eines Jod, fiberall als

Pr&sensaeiehen, den Verbalstamm aber als mit d schliessend sa em-

pfinden. Ton der iUteren Weise, die der Dorismns festhielt, war

S. 632 die Rede. Auf diesen Formen und mnig«n wenigen gleich su

besprechenden Nominalformen beruht die Berechtigung, die abge-

leiteten Yerba auf -«{to, -agto im Präsens in der praktisdien grieclu>

sehen Grammatik so gut wie die primitiTen (^Co/^z^) auf einen

Verbalstamm auf d EurficksufOhren. Das vereinzelte homeiische «xi}-

xidttt* (P 637) dagegen steht dem eben so vereinzelten anax^invo
(M 179, L Bekker ämux^o) gegenfiber und kann uns als Fingerzeig

dienen fibr das Yerhältoiss der Yerba auf -^n zu denen auf sm, das

wir schon oben (S. 630) berfihrten. Das i von -tfin ist ans s her-

oi^egAngen wie das von 7^a> (W. ih), x'^t'^S (x^^)* demselben

Rechte wie £d-ja dürfen wir die Form änaxe-^-ja erschliessen. In

dittixiSat neben «xa^^ liegt uns nun, meine ich, dies vermuthete

s vor, ebenso in dmixB^-ov-ss Avarm (HesycL), mit «xttz^^nro aber,

wenn es richtig fib«rliefert ist, vereinigt sich aanj^^mr* durch ein

mittleres «Mc^sj-ovo. — Aehnlieh steht es mit ik^Xidax*, Diese

Form hat Bekker nach guten Autoritäten (vgl. SchoL K M. zu dieser

Stelle, H. Q. zu 1^ 4) statt der vulgata iXuXdiait i} 86 aufgenommen.

La Roche schreibt mit M. tkul&dax*. Buttmann (A. Gr. I 426) und

Nanck ziehen die minder gut bezeugte Lesart iX^U-vt* vor, die aller-

dings aus dem Stamme ilct- ebenso hervorgehen wfirde wie it$x%4-€Cfo

aus W. irrcu iXtiXiiar* dagegen geht auf einen Stamm iXe^ zurflck,

wovon das Präsens iXd-a oder *iAa(-o lauten wfirde und der auch

in iXd^thiv, iXtuftog zu erkennen ist. Aufibllend bleibt dabei das <

*) dnfonccduTo , das Lobeck ad Ajac. 403 auführt, «teht sieht lidier. Die

Hdschr. des Mwyeh, hat intaitdSttto' uiu9ttio§9. Schon der geatttxten Bneh-

ttabenfolge wogen boMiclmot M. Sehmidt die Olotse alt vordiehtig.
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nebt'ii iiem sonst durchgehendeu a. Ueber beide Furmen ist Verb. 1'

545. U 217 gehandelt.

ij) d in Nominibus ; die mit Verben auf -ifo im Präsens zusam-

menliän^en.

Das einzige Femininum auf" dij. das mit oiiiom abgeleiteten Ver-

bum auf -gco im l'räsens zusammenhängt, ist nach Lobeck (Uhemat.

2G1) xofud-rj. Unverkennbar stellt das d auf einer Linie mit dem G3G

von dyaviöoTai. Dazu kommen einige wenige S. 647 f. erwähnte Wörter:

'jiffyttÖBtg {sgya^ofiai) 2^roixadfvg {* oroixdt<*>)' Ferner verdanken

emige Adjectiva auf -dvo-g ihr d derselben Quelle. Denn wie xtd

vS-Q aus der W. xab (No. 284), a td-vo g aus der W. fi6 (No. 282),

so geht dkaxad-vo-g^ schwach; ans dem Verbalstamm von dJLoMdfßa

(schwache) hervor. Ebenso verhalt sich oXotfwd-vo-s, jammernd, zu

dem, wenn auch erst spater; nachweisbaren 6liHfw^ jammere, indem

es mit 6Xo^pi6^fo^ offenbar in keinem directen Znsammenhange steht; (598)

femer 6md-v6s geltirchtet bei ApoUon. Rhod U 292 zum home-

rischen dx^offo» schenc; f&rchte.

Die Nominalstamme auf -dcv z. B. tifit^&ov^ dXyii-dov habe ich

firOher an dieser Stelle behandelt nnd mit den lateinischen anf -dm
(s. B. iorpedo, IMlo) snsammengestellt. Da ich die Entstehung eines

d ans j Ar das Lateinische, die ich übrigens stets nur mit ansserster

ZurBckhaltung gemnthmaasst habe, jetzt nicht mehr für wahrschein«

Heb halte, lasse ich auch die griechischen Stamme fort. Freilich ist

irgend eine anch nnr einigermaassen ansprechende Erklärung des

Saftixes -öov mir nicht bekaiuit.

^) Die Lautgruppe di^ durch Metathesis zu erklären. (J37

ixidva Otter, Viper ^^alt vielfach (Index Aristotel. ed. Bonitz

s. v.) für das Femininum zu fj^t <^>o. 172), während andere mit •

jenem Namen eine andere Speeles der Sehlangen be/eiclinei glaubten

( Aelian bist. anim. X 1^, Lobeck l'rolegg. 41>). Auch im /weiten

Kalle hinderte uns nichts die längere Form formell als Femininum

zu ixi-g aufzufas.senj da, wie Lobeck zei«rt, die Sj)rache nicht selten

ursprüngliche Ditt'erenzen der (leschlechter zur Unterscheidung von

Arten verwendet. Nun haben wir weibliche Namen auf -iva: Xvxa-

tfff, &ia-Lva^ dtano iva. die wir mit den indischen auf -nl und -anl

(f.indner Nominals. 102) vergleichen dürfen, -wa ist hier durch

Metathesis aus -via entstanden, wie wir aus ic6t-via (skt. j^^tii) neben

di^-iUHva (No. 377) und ans aeolischen durch Assimilation von vj

zu vv zu erklärenden Formen wie ßaöik ivva, K6(f-ivva (Mädchen),

^XHvva (Liebchen), MaAi.V-ti'i/a (melculum), JUxv-vva, Beiname der

Jägerin Artemis von dix-tv-s Netz, ersehen. Denmach wird aus dem
St. i%t zunächst *i%i-vja herrorgegangen sein, dann mit Uebergang
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des ^* in 6 *^;|;^-r^a, endlicli durch Metathesis i^L dva entstanden sein.

Asfoli bt'kriit'tigt (Krit. Stud. 377) diese Deutung;, indem er auf die

Kür/.ung des a hinweist, eine Erscheinung die gerade bei urs})rüiij^-

licheni -ja reichlicli bezeugt ist: Kgijööa, oööa, afiilXa^ Auxcctva.

Ih'i Nasalen ist (vgl. Siegismund Stud. V 189) die Metathesis liäutig,

imd die Voranstellung des Explosivlauts besonders beliebt. Man
vergleiche Ilvv^ neben IIvxvos-, T^tjöig neben rt^vo) und namentlich

038 öxid-vanai neben scindo, nriy-vv-^L wehen pa^igo. Dieselbe Bewandtniss

hat es mit aqaxiöva^ mit welchem Namen eine Pflanze, die auch

&Qa%og oder uQtatoq heisst (No. 494), bezeichnet wird. — So erklilrt

sich auch das homerische *!//Aotfvdt^ und der ihm nachgebildete Name
einer Nereide bei Kallimachos *TÖaro(ivfivii. Anderweitige Vermu-

thnngen ablehnend fiihrt schon Lobeck Prolegg. 234 die Wörter auf
das bei Hesych. erhaltene x^dvai' iyyovoi zorClek und Yermuthet Ver-

wandtschaft mit vtog. Die Bedeutung Meerestochter passt ortrefflich

als Beiname der Tlietis (2* 207) und der Bobbenrnnttery angebhch

Amphitrite (d 404 viicodsg xal^g iXoav&vtig). In gleichem Sinne

hiessen die Nereiden bei ApoUon. Bhod. IV, 1599 aXoavdvtu, Da
il- in der Bedeutnng Meer in der Zusammensetsung als oiU- ersdieint^

ist es mir jetzt wahrscheinlic)ier, dass &Jiag-vdtniy vdatog-vhni cmr

saale Gomposita oder richtiger Zusammenrückungen sind wie ovÖivoc-

o^o-g (ß 178), Kwog-ovQu, Die W. ist die Ton v-U-g (No. 605)

cu, indogerm. 9u zeugen. — v-dvfj steht also fOr av-vjrj (indogerm.

*8iMi-ja) und ist das Femininum zum skt. sunü-s, goth. lit gmm-^ Sohn,

i) Die Lautgru])pe ßd.

(()00) Dass noXvßo g die Sltere, ft6Xvßdo-g die jfingere Form f&r den
Metallnam^ ist, gelit aus unsrer Zusammenstellung (No. 552) hervor.

Auch hier erklärt sich Ö als Vertreter eines j auf eine sehr einfache

Weis«'. Wenn wir eine Hülfsform * iio/.vß jo g ansetzen, so verhült

sich diese, eigentlich iidjectivisch, ähidich zu uöXvßo g wie ;|;pu<y/'o »»

y.u ;|j(>j'öo-g. — Bei einem andern Metullnamen tinden wir dasselbe

accessorische d. Von ^f^^^'i' "^vird x^^^'ß ^ lo-g und jjaAu/i d «xo
i,*
ab-

geleitet, letzteres gebraucht Eurip. Iferacl. 1(12 sogar substantivisch

(vgl. naf^tvixai Jungfrauen) im Sinne von xäkvi'

^<'*'/^ cr/(öva Ttti'd' ar^Q x^kvßdixov

und liefert uns dadurch eine unmittelimre Parallele für ^lÜAvßdo^ in

der eben aufgestellten Deutung (vgl. Lobeck i^aralipp. '^(5). Hier

hat sich vermutblich vor dem t ein j erzeugt, das dann die Quell

o

des d ward. —» ^dß-do-g wurde bei No. neben ^anC g erwähnt^

ohne dass wir die beiden ziemlich gleichbedeutenden Worter mit

Entschiedenheit fQr verwandt erklärten. Man gelangt aber leicht
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von gccti' g zu gani-o g^ nicht schwerer als von Öuxqv zu däxQv o i%

und von Qa:ri o g zu (jußdo g. — yJdjidaxo j; mit seineni Sohne

/Idio-g aus einer W. abzuleiten liegt nahe und ist sehon von Pott

Ztsclir. VII '.V2\ luiternommen. Setzen wir für <len Sohn *JaJ lo g

als lirundlorm und deuten diese mit Pott als dij^ lo g fvgl. *^((ui g)

vom St. Aß/o (No. ö.'Jö), so bietet sich für den Vater ungesuclit die

Form *yiaJ^ia-xo-g^ woraus AdßÖa-xo-g werden musste und die «ich zu

Adlo-g verhalt wie KoQtv^ia-xo-s zu KoQiv^io-g. Dieselbe Bildung 639

nigt ACaxo-g. Dann wäre allerdings der Vater erst nach dem Sohn

benamit; aber dies ist wohl nicht der einzige Fall, in dem mythische

Väter jünger sind als ihre S5hne. Pott's Deutung aus Aao 66x0^

steht das cc entgegen, während seine Vermuthnng, dass laß da mit

Aatg*) derselbe Name sei, nun eine Bestätigung erhält. Es ist viel-

leicht ans jiaJjj-a entstanden nnd bedeutet popularisi vulgaris. Man
Tergleiohe aber auch No. 532.

*) d im Auslaate von Wnneln.

Die FSlle, in welchen d sich am Ende von Wurzeln aus deren

Auslaut lantlioh entwickelt zu haben scheint, sparten wir bis zum
Ende dieses Abschnittes auf, weil diese Fälle für den hier behandelten

Lautäbergaog am wenigsten überzeugendes haben. Blan kann an

pieser Stelle das d anders, nämlich als einen jener bedentungsToUen

Consonanten auffiwsen, welche, wie S. 59 ff. erörtert ist, an Tocalische

Wurzeln als secundäre Elemente, als ,WurzeldeterminatiT^, aniareten,

und das um so eher, weü wir 8. 62 wenigstens in zwei sicheren Bei-

spielen auch d diese Geltimg einräumten. ^ So kann man z. B. be-

haapten, das Wort ni-d Quell sei aus der W. m (No. 371), oder,(<i01)

wie Fick IP^ UyO aimimnit. zu W. tti schwellen (Xo. 'MVil) ebenso wie

ut d l uvo-g^ ^('d 0 vtfg aus fie (uhgo v No.401), hervorgegangen. A]>er

da wir schon wiederholt gesellen haben, wie sich aus vorherge]i(Mul«'ni

I j entwiclvelt, wie sich dies j dann in d umsetzt, so ist es ebenfalls

zidiissig, das d auf lautlichem Wege zu erkliiren. Wie im Skt. aus

dieser W. pl-thd-a Wasser, im Slawischen elten daher pi-vo Bier her-

vorgeht, so konnte (himit im Griecliischen zunächst jrr«, dann Trij

:tidK in der Pedeutung (^hiell gebildet werden. Das hom. Tcidij fig

[A 183j, quelleureich, ist aus dem St. mÖa abgeleitet, der sich im

selbständigen Gebrauch verloren hat, aber in der Sprossform itiöd co

quelle, sprudle fortlebt, welche mit nridd-m springe (No. 291) lautlich

nichts gemein hat. Von demselben Stamme niöa kommt das Demi-

natiTum «rd«| (vgl. /SoAal, ^va|). Vielleicht gehen auch die Formen

*) Auf einer von Bich. Schoene in den Annali deir Instit 1870 p. 889 be-

sprocheBen prtnestinnichen Cista steht AAFC
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M-tfiQ Tränke, Trog, nCc-xQa Ti^ke und «r-tfo; Niederung {Illsa^

Ygl. aQ6Ba Iti^mveg W. dpb S.298) auf ein Terselionenes *x^J^-a

zurück, dessen cansaÜTe Bedeutung sich ebenso entwickelt hätte, wie

in xri^-co, gründe, neben hom. iv-xxC-^vo g, oixi^a neben oixCto.

Jedenfalls aber zei<^en diese Wörter, wie leicht der Bedeutungsüber-

640 gang vom Trinken auf wasserreiche Gegenden war. — In xlvd-cov

dagegen und xAi'i;« (Xo. (')'.)) criiält das 6 eine Stütze am goth.

Iiln-t-r-s und wird desluill» liesser als Determinativ betrachtet. —
Unter No. 4<)3 wurden, die Wörter ^eld o^, uftö d-co, ^md ic'c a in

ihrem Verluiltniss zu skt. atui lächeln mid denen der andern ver-

wandten Sprachen aulgetuhrt. Analof; dem skt. smdja-m Staunen

(vgl. t)it-ru-s) müssen ^vir Im griech. [Oiuei voraussetzen, wozu

sich der W ortbildung nacii das bei Hesych. erhaltene ^ud-og (Neutr.j

verhält wie yiv-og zu j'ovo-g. Aus dem Diphthong ai entwickelte;

sich dann j älmlich wie das / in ccQLöravfovra (S. 570, Ö8()), und aus

diesem Jod entstand in der oft erörterten W^e schliesslich Ö. Mir
ist diese Erklärung wahrscheinlicher als die von Hugo Weber Ztschr.

X 242 ausgeführte , dass das d Wurzeldeterminativ sei. Denn nicht

((y)/tft, sondern ist die Wurzel, vmd ich bezweifle, dass jene

determinirenden Erweiterungen , welche überhaupt einer älteren Sprach'

(6Q2)periode angehören, sich jemals an Stämme anschliessend die schon

durch Zulaui verstärkt sind. — Hesjchius hat die Glossen ihfs-ot^iv

und vav^itgMCdiffi beide mit manmstv erklärt o^m war also eine

Nebenform des hom. 6ta. — Ebenso steht es mit der W. xXt. Wenn
wir die Reihenfolge x^^f^^'y warm, üppig sein (xiU-a^g lau, x^UtU-

VHv)y zlt-d-iij ^ta-xc-2^t-d-(D$(Plnt Aldb. 1 üppig B2^t-d-avo-g)y

Xiot'6-if (x^idmör &ifvinovteu, xs-x^i^d-s-v* dÜJLKsto Hesych.),

xXod'ii (ixlv0ig^ fMlmUtt) enriigen, so wird es wahrscheinlich, dass

641 das d sich' lautlich aus t und seinem Begleiter, dem Jod, entwickelte,

und zwar in der ersten 6ru2)pe bei unyerstarktem, in der zweiten

bei Terstarktem Stamme, x^o^-d-^ also und xXo ö die sich zu
einander verhalten wie das S. 632 erwähnte Tffoi^rivioL zu TqoIiivuu^

gehen beide auf xloi-ja zurück. DSderlein (Synon. u. "Elbptk. VI 147)

vermuthet, dass die W. x\\ dem gU des lat. gUse-e-re entspreche,

zumal da Paul. Epit. Fest. (p. t)8 M.) die Glosse glisc-erae mensae

mit (/liscenfcs, ncsccntcs i'nsfructiortc cpuJanm erklärt. Kaxkiö(ög hies.se

dann eigentlich vull yt. \. ai iisen , x^^^Ü be/eiehnete den vollen üppigen

Wuchs, so dass diese Wia-ter auch mit mehreren unter No. 107 auf-

geführten sich berühren würden. Zweifel aber weckt die ]iedeutun|^

warm sein, die ich damit nicht zu vereinigen weiss. Walter stellt

das Wort deswegen Ztschr. XJI ^5815 zu skt. W. ffhar warm sein

(ebenso Fick P 578). Aber während VV . yhur (vgl. skt. gUi^ui-s UiutU)
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.stärkt' Hitze bedeutet, bezeichnen U'

, ikiaQÖi! vieliuelir beluif^-

liche Warme , Laulieit. Vgl. S. 403 f. — Dieser W. sehr älmlicli,

ja selbst iii der Bedeutung ihr mannichfach analog sind die unter

No. 412 zusammengestellten vier Paare von Stämmen: qpXa, qpXa-b,

cpXi qpXi-l), <pXu 9X0-6, q)Xoi q)Xoi-b. Hier lässt sich das d nach i

luid OL leicht lautlich erklären. Auch von qiXa gelangen wir /u

q)X((-dy wemi wir z. B. i (pXa d o-v auf i-tpXa-j-o-v , das heisst auf

einen Präsensstamm mit j zurückführen, ähnlich wie q^ki zu (pXf-Ö.

Aber das d von £X'q)Xin'ö dv €iv macht Schwierigkeiten und die Auf- (603)

fassung des d als Wurzeldeterminativ ist um so weniger abzuweisen,

weil sich auch in den verwandten Sprachen ein ö zeigt, ohne dass

wir dies lautlich zu deuten berechtigt waren. Das durch Zulaut ge-

steigerte (pXoib ist dann wohl ebenso aus qpXib, wie qjXoi aus cpXi her-

vorgegangen. — Drei Adjectiva, welche ohne Schwierigkeit auf eine

kürzere Wurzel zurückgeführt werden können, zeigen den Zuwachs

eines i und eines 6, nämlich tpa-i Ö Qo-g nebst cpa l d luo-^^

<paidw oi'ei (Hesych.) und ^aCÖav^ Aa-t-d-po-t?" ^gatsv^ (Hesych.)

wahrscheinlich zu W. Aa^ (No. 532) und ko-C-6 oqo ^ schmähend

neben goth. la-i-an schmähen, vielleicht zu Xa-6' til.<6<pr}6B ^ lat. la-

trä-rc und skt. ra (la-ja-ti), belleiL Aber ich gebe es auf in diesen

Wörtern das ö lautlich zu erklären. tpaiÖQÖ erinnert sehr an skt.

bhad-rd-s, mit welchem es schon von Benfey II 103 unter Vorbehalt

zusammengestellt ist. hJiad-ni-s erfreulich, glücklich, lieblich gehört

aber zu goth. bat-is besser (Fick P 155). Vielleicht ist bha-d Weiter-

bildung von hhä scheinen (gr. tpa). Dass die W. Wiad, bhand jauchzen

bedeutet, ist kein Hindemiss nach dem, was bei No. 407 über den

Austausch der Begriffe scheinen und tönen zusammengestellt ist.

Das i aber, das nur in tpaidi^o-g möglicherweise aus Epenthese erklart

werden könnte, weiss ich nicht zu deuten. — In den beiden kyprischen 642

Glossen 6xvdtt' 6xui und ^vöia' §od rj Qota (Granatapfel), welche

M. Schmidt Ztschr. IX 364 aufführt, dürfen wir dem d eher einen

lautlichen Ursprung zuerkennen, v ist in diesen Wörtern wohl als

Vertreter von ot aufzufassen, so dass sich itKvda unmittelbar an das

bei No. 112 erwähnte Adjectiv 6xot6-s wie Qvdia an Qoid anschliesst.

Aus Ol entfaltete sich j, wie dies gerade im Kyprischen für dÖQijaxa

und andre Formen aus den Inschriften nachgewiesen ist (vgl. oben

S. 602), j konnte dann in 9 übertreten. — Zweifelhaftere Falle können

hier übergangen werden; doch mag hier am Schlüsse dieses Abschnittes

wenigstens mit ^inem Worte des d gedacht werden, welches in einer

Meinen Anzahl von Wörtern durchaus den Anschein eines einge-

schobenen Gonsonanten hat. Ueber diese seltsame Erscheinung

habe ich mit Rücksicht auf Buttmann (Lexil I 124) und Lobeck (ad

CVSTTT«, gllMk. nif» 8. Attd. 48

r
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Ajtw. p. 403) bereits in meiner Rchrift de uom. form. p. 7 geliandelt.

Büiige.s li>st sicli jetzt durcli die von Fick ( Die griecliischen Personen-

namen) iremacliton Beobachtungen. \\ w llkBvoCöntiroq unstreitig die

beiden Elemente Jlk£if0i'8r}-g und iJtTtog^ so enthält Q^ovÖ LTCTCog (neben

&Q\rKv6idr] ^, Oovxlijgj &ov(iamig) ®ovdrj-g (Oav-dtj-g) und Ta'aro^*.

Welches die Herkunft des bereits aus einer Verkürzung entstandenen

©oud sei, ob, wie Fick vermuthet, aus &s6-doTO-g (vgl. &£odäg)

oder, wie Bannack Stud. X 86 annimmt , aus einem *&B6-di]-g^ oder

etwa aus *€^£0-d£i}?, bleibt zweifelhaft. Gewiss ist, dass das d auch

in Nucoö-mog, Mtod ävai (C. I. G. No. 23381. 123) kein Einschub,

sondern ein integrirender Theil des ersten Wortes ist. Schwieriger

sind andre Fälle. Vor der ai^ectivischen Endung -tg ze^ sich d

in befremdlicher Weise in iitavtwpadig' in ainorpcoQ&y uvto-6%t'd-ig'

imo^muM ywttixmv, tdaddg' evxvoov^ $vtc$^g' tvijveitogy ot dl evaijs^

sämmtlieh bei Hesydiiiis, besproehen yon Lobeck Pandipp. 156^ Bei

ijsmßtiHptcdis könnte man an die vorhin erschlossene W. qm-b denken,

bei '6x$-ä-ig anFoitwnchem des d ion tx^-dav. tucXm-d-stifg» Main-

ttijg ebendort mag Terschrieben sein. Von älteren Wörtern gehört

hieher i%^-6-iM^6ta {A 518) verfeinden, nebst dem späteren ijfio-

daxo-gf worüber Bnttmann handelt. Er macht wenigstens von Seiten

643 der Bedeutung die bei Enstathins erwähnte Ableitung ans W. dir,

sehen, höchst wahrscheinlich. Sollte hier d aus dem » des Diphthongen

Ol entstanden sein? ix^oitmo-g hätte die Analogie von idot^mö^o-^

olooi-rgoxo-Sy Klvzm-^vi]öTQu fRr sich. Doch entscheide ich nichts^

AbscblusB.

Nach dieser ausführlichen Besprechung einer grossen Reihe zum

Theil verwickelter Einzelfragen halte ich es nicht für überflOssig, die

Hauptmomente der Untersuchung kurz zuaammenzufSusen und mit

einer bis hieher verschobenen Yermuthung fiber den Weg, auf wel-

chem inlautendes d aus j hervorgegangen ist, das ganze zum Ab-

schluss zu bringen.

1) d ist in den stammbildenden Snifixen ein im GrieehiBchen

ebenso häufiger, als in den verwandten Sprachen seltner und fftr die

indogermanische (Jrundsprache unerwiesener Laut.

2) In den Stämmen auf -id ist dies d in einem Maasse beweglich

wie kein andrer stammauslauteuder Consonant.

3) Die Uebereinstimmung der weiblichen Personennamen auf -id

und -id mit den sanskritischen auf -/ ist eine schlagende.

Aus deu Momenten 1— 3 ergibt sich daher die hdchste Wahr-
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scheinlichkeit ftir die Behauptung, dass d au dieser Stelle erst auf

griechischem Sprachboden zugewachsen ist*

4) Für den Zuwachs eines Lautes zn einer bereits vorhandenen

altüberlieferten Form gibt e^ kaum mehr als zwei Möglichkeiten,

nimlich entweder das Eindringen dieses Lautes nach der Analogie

anderar^ oder die Entstehung auf rein lautlichem Wege.

fi) Die erste Möglichkeit ist in diesem Falle absolut unwahr^

seheiidich, weil es ^bulieb an Mustern fehlt, denen die fraglichen

Fennen mit 9 nachgebildet sein kömiten. Denn die wenigen in anclem

Sprachen yorhandenen D«St&mme rind ganz und gar Tersohieden.

6) So bleibt nur die zweite Möglichkeit, die rein lautliche Ent-

stehung, flbrig. d ist aus jenem j entstanden, das sich zwischen •

und einem Vocal leicht entwickelte. Die Wahrscheinlichkeit dieser

Annahme wird dadurch erhöht, dass in einigen FUlen die Entstehung

Ton d ans j im Griechischen selbst allgemein anerkannt, und dass

derselbe Lautfibergang durch paraUele Erscheinungen andrer Sprachen

erwiesen ist

7) ö statt j ist im Anlaut fUr das Boeotische und Lakonische

zweifellos erwiesen.

8) d für Jod liegt ferner vor

a) In italienischen Mundarten nucli Ascoli Krit. Stud. S. .'5.S3,

sowohl anlautend wie inlautend, so in (Ichth (Provinz Belluno) neben

ital. giovanc, lat. juveni-s, dohia (Verona) = Jot^ia Donnerstag, nrdo

(Provinz Bellmio) = lat. aperio («ui'pdca: ^Kiiegjo) = verdo: apcrio).

b) Auslautendes dd (vgl. megar. lakon. Öö) für j in über- .

raschender Weise im Kymrischen, wie zuerst Johy\ Bhys Revue

Celtique II p. 115 nachgewiesen hat. Dies dd wird wie weiches eng-

lisches th (z. B. in leafher Leder) gesjjrochen, so kymr. trydydd «= skr.

trttja-s tertius, kymr. peihicrrjdd
,

vgl. skt. hircja-s quartus, kymr.

haidd Gerste « skt. sasjd^ Feldfrucht (mit regelrechtem h aus s),

kjmr. rhydd frei goth. frei-s Acc frij-ana. Im Altkymiischen steht

einfaches d.

0) Durch diese sprachgeschichtlichen Thatsachen halte ich die

Entstehung von griechischem 8 aus j für erwiesen und glaube mit

Recht auch für einige Fälle, in denen wir keine so sicheren Grund-

formen besitzen wie bei den Femininen auf -id und -td, denselben

Uebergang angenommen zu haben.

Sdiwieriger als das dass ist das wie in diesem Falle zu erweisen.

In Bezug auf den Gang der lautlichen Umbildung ist mir jetzt fol-

geodes wahrseheinlieh.

10} Fttr den Anlaut bleibe ich bei der alten Annahme, dass

42»

/
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sieh vor j ein panuBitisch Torkiingendes ä eneugte, welches dann

mit dem in weiches s (t) Terwandelten Jod zu d!v » ^ ward. Wah-
rend ich aber froher geueigt war, das d einiger Mundarten nnmittelliar

aus Uj mit Aufgabe des palatalen Spiranten henuleiten, ist mir nach

Ascoli's tief greifenden üntennchuugeu wabrscheinHeher, dass die

Folge der Laute diese war: j *dj dz{^) ö. Mit Ausnahme etwa von

lesb. dßuw = iava ist dies überall durchführbar.

11) Im Inlaut mag iii beschränktem Umfange ilas aus j ent-

standene dj sich durch Vocalisirung des j in dt und dt vor Voculeu

und in den Präsensatämmen unter Einwirkung von 6x^1^^ "b*** ?

verwandelt haben. - Dagegen spricht mich für einen andern Kreis

von Formen, namentlich für das ö von xtxioiiLÖ'arca^ xofiiö tj. ik-

Jii-d'O^, öxi-döv u. s. w, jetzt eine andre Auffassung mehr an, nämlich

die, dass das j unmittelbar in den weichen Sibilanten ~ und dass

dieser dann in Ö überging. Wir hätten so dia Keihenfolge / r d.

Der Uebergaug von j in z ist anerkamit. Die Zischlaute in Kgi^acar,

&Qqi60ay QtiiBL, xaCa, &tt0a setzen eine Vorstufe mit * {Rgtit-sa u. s. w.)

voraus. Warum sollte nicht auch intervocalisches j m Ji überge-

gangen sein? Wir haben durch Ascoli's Verdienst fOr g aus J wieder

mundartliche italienische Beispiele zur Verfügung, die nur in Bezug auf

die Stellung des Lauts nicht völlig entsprechen: £riaul . zovin = ju-

vem-s (vgl. das oben erwähnte ihnen), venez. (xverzo (vgl. averdo)

lat aj^erio, Dass aus dem weichen z, indem der sprechende sich

mit der BerOhnmg des ^Iveolarrandes' begnügt, d hervorgehen kann,

ist gewiss. Wir finden in den persischen Sprachen jüngeres d als

Nachfolger eines nicht aus j entstandenen, slso rein phonetisch^ nicht

genetisch vergleichbaren z. B. zd. gagta — skt. h&sla Hand, alt-

pers. <fa(<a, wo Hübschmann d als Spiranten fasst, aber neupers.

des^ mit deutlichem Explosivlaut. Bei dieser Erkllrungsweise wird

uns der Wechsel zwischen xofMdi) und wfU^ begreiflidier.

12) Endlich mag noch an die Aussprache des d bei den Neu-

griechen erinnert werden, die ja bekanntlich die eben jenes weichen

englischen ik ist, das wir im Kymrischen mit dd geschrieben sehen.

Auch Ascoli geräth bei der Untersuchung dieser Laute bisweilen

auf diesen weichen interdentalen Spiranten, der noch leichter als t

zu d werden kann. Yielleicht waren ähnliche Laute dem Altgrie>

chischen nicht so fremd wie mau gewohnlich glaubt. Auf einer kleinen

kürzlich in Olympia ausgegrabeneu Bronze wird statt ö /.. H. in

däfto«; mehrfach X d. i. Zeta geschrieben, was sich wohl nur aus

einer dem * nahe kommenden Aus.sprache erklären lässt. Dass

zwischen iX:ii-J og und ikTii-d og ein dpiz-os oder elyiÖ-os m der

^tie lag, ist auf alle Fälle sehr glaublich.
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Mag in Besug auf den Weg und die Stadien dieses Lautwandels

noeh manches iweifelliaft sein nnd weiterer Anfhellmig bedflv^ai.

die Thatsachey dass d in weitem Um&nge Nachfolger eines Jod i

steht fttr mich trotz aller, meist flflchtig hingeworfenen Widersprflche

&nch nach dieser erneuten Nachprflfung ebenso fest wie vor zwanzig

Jahren.

Die Lantrerindennig, m weldier wir nonmehr llhergehen, ist

eine von den eben besprochenen wesentlich Terschiedene. Wir stellen

sie nur deshalb hieher, weil es sich aoidi hd dieser um die Laute

d und j handelt. Bisher waren wir bemüht zu zeigen, dass j in

weitem Umfang ein d Tor sich oder im Inlaut aus sieh erzengte und

dann mancherlei Umgestaltungen, ja ganzliche Verdrängung erfuhr.

Jetzt besprechen wir eine kleine Anzahl von Wdrtem, in dmen um-

gekehrt d den Laot Jod erzeugt zu haben scheint. Dass in yor-

hellenischer Zat der Spirant Jod sich mehrfach parasitisch ui tcT'

schiedene Consonanten anhängte, auf diese Erscheinung wurden wir

schon mehrfach gefuhrt, namentlich S. 486 und 6. 498, und auch die

Analogien andrer Sprachen sind wiederholt herangezogen. Der Tom
Standpunkte des Griechischen aus uBrerkemibarste Fall der Art ist

die S. 486 erwähnte Verwandlung eines ursprünglichen p in W.
gus yevG) get^tfoetflNi», W. gar arkad. ^ip-«-^po-v. Hier ist offenbar

y erst in yj^ dann in dj, weiter in { flbergegaugen. Konnte aber

g zu gj werden, wie sollte nicht aiueh d zu dj sich haben erweitenx

können? Es bestand sogar eine besondre Wahlrerwandtschaft zwischen

d nnd j, so gut wie zwischen g und v. Und wie wir dort einerseits

V zn go und weiter bisweilen zu g werden, andrerseits aber — und 644

dieser Vorgang ist noch weniger zu bestreiten — g in gv imd bis-

weilen in V sich Terwandeln sahen, W. ang (skt. ang) lat. ungu-o,

so haben wir andi bei den doppelten Weg zn yermuthen, einer^

seits den eben erf^rterten rmj zu dj (cQ, andrerseits den Ton d zu dJ (J).

In drei FSllen zeigt sich ein t als Vertreter emes stammhaften

d ohne dass wir ein ursprüngliches j oder i als Quelle der Ver-

wandlung nachzuweisen vermögen. Nach dem was mit Bttcksicht

aof die Scholien zu 6 .318, die Glossen des Hesychius und die Er-

kUürung des Apollonius Sophista über diese Stelle ron Buttmann

(Lezil. I 247), Lehrs (Herodian p. 4ö7), Bekker (ad Iliad. p. 415)

gesagt ist, dürfen wir kein Bedenken tragen, die Lesart des cod. Am-
brosianus und höchst wahrscheinlich des das Wort mit adijXw er-

kliienden Aristarch aufzunehmen und den Vers

6) 9 mit parasitischem Jod.
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ebenso su ftween wie üm Gioero de divm. n 30 wiedergibt

Qui luci ediderat genitor Saturnios idem

Abdidit*)

Das Adjectiv hiess ^unsichtbar' und unterscheidet sich von cl J^id eXo g

{(adeln :iavTr( Ti^iOxev llesiod fragni. 130 Markschetlel) nur durch

das statt 6 ersclieinendo ^ wie durcli die Quantität des c (vgl. a-td-

tjXo-^). Die letztere \ crschiedenheit kann wenig befremden, da wir

z. B. im homer. ix-tjko g die vollere, in tx eXo g die kürzere Bildung

vor uns haben. Auch verstehe ich nicht, wie mau an der ver-

schiedeneu Anwendung von atl^tjko g und dem hesiod. atötko-g einer-

seits und dem homer. ntdtjXo-g ancherscnts so grossen Anstoss hat

nehmen können. (Udyjß.o g ist activ = dtpavc^oav ^ at^ijko g passiv =
a<favrjg. Denselben Wechsel der Bedeutung finden wir in a-^yjxavo-Sj

in atpaXiQo-g und andern Adjectiven. at^ijXo g war offenbar eine

seltne, dem hieratischen Gebrauche verbliebene Form, die eben des-

halb nur hier vorkommt, dtöiiXo-s die im Epos übUche und zu festem

G4Ö davon geschiedenem Gebrauch entwickelte. Wollte man etwa atltjXo-g

auf *d-^id-i^Xo-g zurückführen und für eine Weiterbildung aus *a«/id-

lo-g im Siime von unsichtbar erklären, so st^ht dem entgegen, erstens

dasa solches didto-g (» dsdvoe) nicht bekannt ist und zweitens, dass

es schwerlieh einen entsprechenden Fall solcher Weiterbildung gibt

— Ein zweites Wort der Art ist ^iiea^ wie Hesiod. '"Effyu 513 die

It^dea « a^dolte nennt Von der zweiten, der homerisehen Form

auszugehn und t fitr eine durch 4! Termittelte HodificatioD des d zu

halten empfiehlt die Wortbildung— denn on einem neutralen Suffix

-jos oder -jig, das Fiek P 710 annimmt, Terlautet nichts — und die

muthmaassliche Etymologie. Wahrscheinlich ist mad die Wune],

die wir hei No. 466 in mehreren ähnlichen Bedeutungen, namentlich

in der des Fliessens kennen lernten. Oppian Cyneget. IV 441 ge-

braucht firjdea in der Bedeutung urina. Schon Pott Terglieh II' SOi

ksL mqdo testiculus. Die Annahme y,ijit« und (u^ta stünden mit

nd6os skt MdäkjO'B in Zusammmhang (Benfl II 30) ist zu e^
werfen, da d nicht Vertreter eines äh ist.

Einen dritten Fall der Art bieten die von Lobeck El. I 97 er-

örterten verschiedenen Namen der Gazelle. Da.s (iazellenauge ist

zu gefeiert, als dass wir an der Herkunft von doQKd-i aus W. bcpK

y. 819 ward von Ariitaroh Tenroifm, er stOrt nur den ZfifammwihMg

and ist die Erfiaduig einet die Lesart iSf^Hoir oder a^iSViilov erkttien wollen*

den Grammatikers, nach Aristonikos des Zenodot (tov i%6pi,tvov nqoqi^%(9).

Die Verwandlung der Schlange in einen Stein ist völlig überflüssig an dieser

Stelle, und der Vers UUwt sich glatt aoMoheiden. YgL Franke an dieier Stelle.
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(No. 13) zweifeln konnten. Daneben aber finden wir bei Herudot

(TV 102) die Form loQnd-g und ebenso neben der kürzeren Form
doQ^ bei Nikander (Ther. 42), bei Callini. (hymii. in Diauam 97) und

andern ^o'pl' rjXixia iXä<pov ij dogxä^ Ilt'sych.*).

Für die boeotiriclien Namen ("hö^oru^, &t^oTo^, die augenscheinlich

Varianten von ("hvdoTog sind, hat Beermann 8tud. IX ')S die Mittcl-

form *&i6djoTo^ angenommen. Seit uu« das S. 060 erwähnte elische

^fiog für dä^og vorliegt, kann mau auch an eine vulgäre assibilirte

Aussprache von d denken.

Meine in den früheren Auflagen aufsgesprochenc Annahme, in

dem dd von i-Ödti 6ei\ vzo ddtiOavrt^^ xvov clddng (6> 423) und in

der Position bewirkenden Kraft des d in V'^ersen wie ovr« rt /t£ Öe(s

iöXti' axi^ffiov {E 817), ^ya te öetvov r£ {A 10) wirke das / der

Lautgrappe Sj nach, musste ich schon Stud. VIII 465 auigeben.

Die Form dHwitt (Gen. des EN. Juviag) auf einem in Korinth ent-

deckten ßov6tQO(pt]düv beschriebenen Steine, der am genauesten Ton

Lolling (Mittheil. d. deutschen archaeol. Instituts in Athen I 40 ff.)

behindelt ist, beweist, dass die Wurzel der Wörter Östöta, iddnöt,

daog, deivog, dft lautete. Diese W. Tergleichi Fick P 113 gewiss

lidktig mit zd. äWiOia Foreht mid dH (nach Hftlweluiium's Schrei-

biiBg) im Gompoeitnm äih)$^hi die Dämonen ersehreckend.

Die liier frfUier folgende Anseinanderaetsmig Aber iowu und 648

dessen ZuMunmenhang mit der W. bw se^^i die ich schon damals

mit Zorflokhaltang aassprach, habe idb bereits in der yierten Auf-

lage zurflckgenommen. Vielleicht ISsst sich ioiata mit W. Fw (No. 17)

sosammenbringen. Ans der lat W. vk entspringt der Begriff ,Wechsel'

in vke$, vice, vieem, ad vieem beisst aber ,gleich': Sardanapali vicem

mon (Gic ad Att X, 8, 7), ad parentnm vkem (Gell. 15, 1). So ist

siump (vgl. ix^og) und ibiff^m uv£ vieUmdit mit sbtuv, xttQtütBiv

SU Termitteln. Vgl. L Bekker Hom. BL I. 137.

*) I>ie mit t anlautenden Namen verwandton Ciebmuchcs ioQ-Ktg' rcov doq-

xddatv itödv, tvtot dt rjlt*ütv elatpov^ Tv^xes* aiytg ayQiai, vatQixiäeg (vgl. öoq-

KuUf oqyttwop n^Lm^tw&p Said.) wage ich nioht mehr mit Sicheiiieit hieher n
sioliea, eiomal wegen Oppisa Cyneg. III 8 ml d69%ov9 Sgvfdf «t mcI alfl^

99tut /o^novf , WO beide Thiernamen mit etwas Terftndertem Augaag unter-

schieden werden, dann wefjtn des kymr. «rrcÄ Rehbock, coro. yorcÄ caprea

(Windisrh Knhn s Heitr. VIII, 437). Vielleicht vermnthet Bezzenbprger Beitr.

IV 317 mit Kecht, daus dam Wort ein Fremdwort i'^t , in diesem Falle ein kel-

Usches. ^Xfis' elatpov flSog (vgl. CyrüU 03; wird man davon kaum trennen

können. Denn was der Name einer Hineliart mit o^itg Hode sn Uran hat, sn

dem es naeh Benenbecger „klirlieh" gehören soll, vennag ich nicht ni ent»

decken.
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Den yeniich ffir das Latemische die Entetehung eines d aiu j

zu erweisen gebe ich irots des Terloekenden Anklaags

an ski vahmOja-a (Grundform vaJumjas) als undarehfÜlirlMr an!

650
(614)

^" Verbindung mit andern Con-

sonanten.

Von den Verwandlungen des Jod bleiben ans jetad nodi die-

jeuigeu zur Besprechimg übrig, welche durch das Zusammentreffen

dieses Lautes mit andern Gonsomanten im Inlaut hervorgerufen werden.

Denn obgleich manches Ton diesen Verwandlungen schon gelegentlich

erwähnt ist, so bedarf es doch eines zusammenfassenden Ueberblicks.

Der Uebergang eines inlautenden in AA, öj in <yff, rj, ^j, xj, %}

in ac (tt), yj, Öj in ^, die Zurückverset/Aing des j als i in die vor-

(iol hergelieude Sylbe nacli v und g sind so allgemein anerkannte That-

saclien, dass eine Beweisführung oder auch nur eine Aufführung

(615) sämmtlicher P^älle ül)erflü8sig ist. Es genügt hier namentlich auf

Ahrens d. aeol. §. 8, 0, so wie auf die spätere Behandlung von Christ

15r> ff., Leo Meyer 203 ü"., Schleiclier Compeud.' 221 ff., mein Ver-

bum I' 288 ff. und ,Erläuterungen* ^ 38 ff. zu ver\veisen. Die That-

sachen sind so sicher und leicht verständlich, dass ich sie sogar

gleichzeitig mit Ahrens in die gricchisclie Scliulgrammatik einführen

652 konnte. Worauf es hier ankommt, das ist die ])houetische Auffassung

des Vorganges und die Prüfung einiger streitigen Verwandlungen.

Um sicher zu gehen, beginnen wir mit dem einfachsten.

1) XX aus Xjj aeol. qq aus vv aus vj.

Den Uebergang von aX-j-o-^ai (vgl. sal-i-o) in aXX-o-^t, vm
«X-j-o-s (vgl. a^»-M-« und kypr. euXog) in aXX-o-g (No. 524), von

tp^eQ-j-m in aeoL ^^fif-a (att. tp^stQ-ta), von mev-j-m in aeoL

xtcWhd (att xtitV'tß), XBVja-s (No. 49) in x^vvo-g (ion. iuiv6-g, xmo^,
ati xsv6-s) wird man nicht anstehen als einfache Assimilation,

oder wie Leo Meyer diesen höchsten Qrad der Anbeqnemung eines

Lautes an seinen Nachbarlaut nennt,
,
Ausgleichung' des Spiranten

(616) Jod an die vor ihm stehenden Consonanten aufzufiusen. Andere

Sprachen bestätigen den Vorgang^ so namentlich die deutsche dnxeh

die zahlreichen Verba, in welchen dieselben Lantgmppen Ml ganz

ebenso entwickelt haben (Grimm Gr. I 870 f.): ahd. steÜm (vgl.

tfriXXtiv) aus stel-jan, demum (vgl. uiv$iVy aeol. xivifHv) aus dm-jan,

qudUm — ßdXXetv (S. 474) ans qucl-jan. Der Oonsonant Jod steht

bei den aeolischen Bildungen dem Vocal unmittelbar zur Seite. Wir
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können mit Entschiedenheit als die urgriechische, das heisst die der

Spaltung der Mundarten vorausgehende Form die mit i z. B. xfvio g

ansetzen. Demi nur aus dieser erklären sich säramtliche Sonderformen

der Mundarten. Im aeol. TttQQoxog^ 7itQQt%Biv (Ahr. öü) ist X€Qjoxog,

arfß/fjjftv als eine Mittelform anzusetzen, welche das Schwanken zwi-

schen Vocal und Spirant recht offenbar macht. Die asiatiach-aeolische

Mundart ist in diesen Lautverwandlungen offenbar die consequenteste,

insofern ftir sie das Gesetz gilt: v machen den nachfolgenden

Spiranten sich gleich. Denn wie Jlj, qJ, vj^ so gehen anob kf^

v/, A<T, ptf, ytf in A^l, w Aber: liolkia MoXf-a, yowa = yovS-n^

fSttkkai — cxtk (Sai^ iQQa oder oppa iffOa (statt di^a). Da nun

ftberdies in derselben Mundart aueh orhergehendes naebfolgnidem

fft, V gleich gemacht wird: i^fu itf-fu, iv-w^fu^ » i^w-fu^ so

gilt hier das noch umfassendere Gesets: jeder Spirant wird benach-

bartem Xy Qj V gleich gemacht.

2) 6ö aus öj und tf/.

Dieser seltne Uebergsng bemht auf demselben Prindp progres-

siTcr Angleichung. Der harte Sibilant zog den benachbarten weichen

Spiranten j an sich herfiber. So das ganz vereinzelte &ij(^§60ov {K

493), djj9i66ov0a (ApolL Rhod. IV 38), d^H^^wros (Nie Alexi-

pharm. 378) aus dem St. atj&ig, vi66-o-fuci (W. V€C No. 432), mlo^-m 653

ans mtöj-a W. irric, über deren Verhältniss zu lat. pins-o^ skt. pisf^

wir S. 408 handelten.*) — Dieselbe Lautgruppe entsteht auch bis-

weilen aus af : aeol. iööo g (att. löo g) — Siöfo-g (No. 569), tiö-

OuQ ig für TföJ^ng fg und dies aus rttfag tg (No. i'A^). xovC66a-

ko-g für xovi6fa?.o g (oben S. 430). Im Dat. Phir. beruht das 66^

Ton vexv-aai, xiiQ-t^öi ebenfalls auf der Lautgruppe of. Die

Endung oJ^i steht der indischen Locativendung su für älteres sva

*) Die verschiedene BHhaiullnng dprseUnm Lautgrupj'O c/, aus der z. B. in

XQtm für TQtajfo der Vocal i hervorgcjjangcn ist, hat dahin geführt, diesen üeber-

gang zu bezwcifelQ (Obthoif Das Yerbum in der Nominalcoiuposition S. 338 ff.).

Der Anlass nun Schwanken liegt meines Eiacbtent in dem Sehwanken swiichen

dem Halbroeal nnd dem Spiranten wie et nach in Mvo-g« daa «jyyos,
voraussetzt, nnd %fvfo^^ actvo^ herrortritt. hn fibrigon verweise idiaof S. 431 und

Ascoli Krit. Studien S. 848, wo aach Xvcaa^ auf das wir zurückkommen, treffend

ans W. Xuc = skt. rmh /ürnrn jrodentet wird. Im Präkrit haben wir für s/'

im Gen. tasm = gkt. tasja, pr. roio. — Auf einen bisher uiibeachteteu Fall von

9a gegenüber einem stamrobafteu a macht mich Freund Windisch aufmerksam.

8t kaad QL N.) Mening, metallenes Oeftat, davon hft^ messingen, kejßjtHm

Messing erinnern an »ase/'wfo-« (att. wnin^os). Völlig klar freilich ist der

Urspnmg nicht.
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nahe (Sohldcher Comp. § 256). — Audi ^fuwo-v halb (bisohr.

aoB Tegea, Oauer 117, 25) neben ^guav weirt auf «f (Aaeoli Krii

Sind. a38 f.).

(617) 3) 06 (tt) ans v, dj.

Die auafthrlicbe Unterauohnng von Ascoli in den Kritiachen

Stadien & 324 ff. hat mioh in Bebreff der Entetehnng dieser Lani-

gmppen an einer von meiner froheren Ansicht abweichenden Auf-

&Bsang gef&hrt. Auch jetst bin ich der Meinnng, dass das doppelte

Ton X£66o(unf ftilitttCy fU^eog nidit unmittelbar ans den Torana-

snsetsenden Grundformen ^Xit-jo-^uu, ^fuUt-jaf ^fte^-jo-^ (No. 469)

herrorgogaagen ist, -nelmehr durch den frühen Uebergaag Ton J in

g die Zwisehensiofen *Xit'Mihfuu^ *fMAiv-M(, *ftc9viN>-€ doiehlanfen

hat Der weiche Spirant m sog den vorhergehenden EzplosiTlaut su

sich herüber, doch so, dass er selbst durch den Nachbarlaut Ter-

hSrtete. Wir kSnnen uns dies durch die Zwischenstufe *lftT-tfo-fM»

u. s. w. Terdeutlichen. Dagegen gebe ich jetst Ascoli an, dass die

Lantgruppe vr, welche ich früher als Schwester ans dem gemein-

samen Mutterschoss des tg oder ia herrorgehen liess, durchweg erat

aus w entstanden, folglich als Tochter der letateran Gruppe au be-

betrachten ist. Die GrOnde, welche mich dazu bestinmien, sind

folgende:

1) Thatsachlich ist tftf früher beaeugt als «v. tftf herrscht ans*

schliesslich bei Hbmer, bei simmtlichen Doriem, hei den lesbischen

Aeoliem. tt ist auf Thessalien, Boeotien und Attika beschiinki

Diese VerhSltnisse erklären sich einfacher, wenn die drei letaten

Landschaften von dem Laut der Uteren Periode sich entfernten.*)

2) Es gibt einige Formen mit «d, denen Nebenformen mit tt

sur Seite stehen, ohne dass ein EzplosiTlaut mit j mit irgend einer

Wahrscheinlichkeit als Vorstufe angenommen werden kann. Als

aoleh» sind durch Ascoli, wie ich glaube, folgende erwiesen. Iv66m
Wuth, Rasertt (Xv66avy Avtf^fur, Ivö^fft^g) neben skt. nuh (r^tk^H

und rM^ehU sttmen. Xvtta ist aus Aristophanea (Iwrötfa Lyaistr.

298), Flato, Xenophon belegt — xa-9«veiv nShen ist längst in

seinem Zusammenhang mit lat. smo erkannt (No. 578). Wir setaen

am besten sw (^) als Wurzel an und betrachten das doppelte 6

als Prodnct von 9, Tor welchem dann die apokopirte Fkaeposition

•) Wie »ehr selbst in späten Zeiten »lit- fJriechpn das oa als das normale,

CT als mundartliche Abweichung empfanden, zeigt Luciau s dUti tpavijtvxmv. Im

NeugrieofaiNheii and Ton tt mu wenig Spuren fibrig, wo in nli^ — iil««m»,

im tnkon. fiäiOm « 9«X«fm» nach Dofiier^t freondlieher Ifittbettoag.
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« xatä ihr r ebpiiüo ('inl)iissen musste, wie in xci-axs&e. Dass da« t

der Praeposition x«r auf den aTilauttMiden Consonanten der Wurzol

einen assimilirendeu Einfluss geübt luil)«'n sollte, erklärt Ascoli mit

Recht für unstatthaft und beispiellos. Das rr des ans der alten

Komödie bezeugten attischen xccTtvo) ist also nicht aus r (S. sondern

aus 60 entstanden. — diarräv (No. 571) durchsieben, von Ilesych.

mit dutö'q&eiv erklärt, «^'oliört offenbar zur VVurzel sö, oder wahr-

scheinlich aas der 0i}^£(y, atiargo-v^ lit. sijöju in gleicher Be-

deutuiig hervorgingen. Daa ausschlieflslich attische Verbum, das mit

#0 nie ersclieiiit, ist offenbar Denominaiivuin aus di'atro-g Sieb. Da»

TT ist also späte Umwandlung aus 66 für er/ (dia-6jo). — Die Wurzel

des £N. Vdv66iV'S auch nach Roschers unter ^o, 15b er-

wähntem Versuch mtentachiedeii bleiben. Aber selbst wenn 66 hier

ans einem Gnttoral entstanden sein sollte, ist es wenig wahr-

scheinlieh, dass die auf Vasenbildem erscheinende Form t}Xvnvs

(Boscher Stud. IV 201) ihr t (fOr tt) jener sehr irOhen Periode rer-

dankt, in welcher an seiner Stelle iy stand. Vielmehr ist jenes t

ala mondartliche Abweichung vom gemeingriechischen tftf sn be-

trachten.

8) Der Uebergang Ton $ in t (vgl. oben S. 425) ist durch un-

Terkeunbare Beispiele aus italianischen Mundarten belegt (Ascoli Krit

Sind. 384), unter denen die logudoresischen Formen Takari oder

Tataria für den Ortsnamen Sasaari und HUba Schote lat. sitiqua,

attatare — it. aa-mtian die überzeugendsten sind. Von hier aus wird

selbst flir einfaches mundartliches t neben s. 6. fHr das des theba-

uischen tvxo-v -= 6vxo-v (Strattis Mein. Com. II 781) die Entstehung

ans 6 wahrscheinlicli, natürlich nur iji den Mundarten, welche tt für •

66 haben (Ascoli 341 f.), daher vielleicht auch in ttit vqo v von der
,

W. pis, TTTic (vgl. oben S. 665). Schwerlich war solches r und tt

mit dem gewöhnlichen t völlig gleicliluiiteiid. Die vereinzelte kve-

tische Schreibung ^aXad^ffa (^Voretzsch de tit. Cret. ji. iSj mit ihrem

i>i> neben tt, 66 bezeichnet wohl nur die verschiedenen Versuche

Laute durch die Hchrift anzudeuten, für welclie dem Alphabet be-

soiulre Zeichen felilten. Auch \'iT\fi^ neben Wrrix»j und der Demos-

iiame Jli'r&o >^ kommen dabei mit in Iktracht. Vielleicht dürfen wir

interdentale Laute vermuthen, die in den meisten Gegenden als harte

Spiranten; in andern als £zplosivlaute vernommen wurden.

Auch in deigenigen griechischen Femininformen, in welchen die

Endung ut oder ja an einen Stamm auf vt gehangt ist (navt-jtt,{6iS)

Ivow-ja)^ wird das j zunächst in g, dann mit dem r zusammen in 6

flbergegangen sein: navt-za, itavx-6a^ ttav6a {nä6a^ aeoL 9at-6a).

Für die scharfe Aussprache des ö ist das Tereinzelte dvtuuodidm6'
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(frr, neben itaön, auf der elischen Damokntesiiuchnft bezeiobnead

(Cauer Delectus 116, Z. 16).

4) 00 irr) aus xj, %].

Diese Verwandlung, hei welcher för das erste Element auch die

Articulationsstelle sich verändert, erklärt sich, glaube icb, am be-

friedigendBieii so, dass wir eine Stofe dee Uebergangs mehr ansetaen.*)

*) Wlhrend mieli AwoU durch seine auHBlniidbe üntenachoog in den Krii.

Stadien von der Piioritbt dee m vor n vollkommen dbenengt hat, mun ich

geikeben, daes mir in BetareflT der Entatehnng von 99 ans khj xxnd Tollends

aut pj seiner scharfainnigen nnd, wie ich gern oinranmc, dnrch Einfachheit sich

anzeichnenden Auffassanf» gopennber Zwpit'pl übrig bleiben, webhe ich nicht

zu überwinden vermag. K» kuuimt hier namentlich S. 370 ff. de» erwähnten

Werke in Betracht Aeooli erklirt sftmmtliohe Eraeheinnngen dnroh den Ueber-

gaog Ton j nach Consonaaten in «inen Zttehlant, den er mit i heeeidinet, wlh-

rend ieh mich dafGr des Zeichens z bediene. Wie ans U S9 werden kann , ist

vollVonimen begreiflich, aber man sollte meinen, ans X*r mflsse anf denisellien

Wege ks d. i. |, aus ps ps d. i -w. folglich bei dicnor Theorie ans r]x-j(ov durch

rpt-gmv hindurch *ij^av^ an» ^ ön ja, daa er annimmt, *öt^a, nicht i^eatav, oaaa

werden. Dem frinen Smne des grossen Lantforsdiws ist dies natflrlich nicht

entgangen. Er snbstitaixt in der Anmerknng (vgl. 8. SSI) jenem i ,ak lÜttel-

Rtnfe' das heisst den Laut des franzOsiichen j und schreibt den Laut, wd.ciier

durch iisHimilircndeii KintlnHs eines harten ('onsonantcn an« : (oder i) hervor-

geht mit c, HO dii88 sieh ihm die Heihenfolge * Tjx jtov • ^xeai»' (A. schreibt

'ijaofliy, *6it-ca öaaa ergibt. Uier sind mir, gestehe ich, die mit i

nnd f beseiehneten Lante, obwohl ich selbst in den Tempora nnd Modi anf den

enteren Lant rieth, (Ox das Griechische m wenig erwiesen. Die w^tceichende

Neigung der romanischen Sprachen nach Assimilation eines guttnralen nnd labialen

Explosivlauts an einen nachfolgenden Sjiimnten z. B. in lat. saxum ital. saMO,

lat. tpsurn ital. esso, lat. sapiat provenv. snpcha franz. such« hat doch sonst bei

den Griechen wenig entsprechendes, vielmehr iat es im allgemeinen griechische

Art, die ArtionlationssteUea der Consonaaten in weitem Maasse festanhalten.

Dass nun jener weiche Spirant« der ans j erwnchs, nachdem «r sich unter dem
Einfluss eines vorher<;fhondon harten Ex])lo8ivlautfl verhörtet hatte, die .\Hicnlft.

tionsstelle des letzteren völlig verschoben haben sollte, will mir nicht recht ein-

leuchten. Dagegen bew.'gen wir um anf dem bekannten un<l völlig klaren Ge-

biet des Dentalismu.s, wenn wir annehmen kj vor einem Vocai sei in früher

Zeit SU geworden, mithin, wie ich es thne, diesem ersten Schritt in eine der

Bildung des Sibilanten vorausgehende Periode verlegm, also *qig«r *i^%jmif

^eenv ansetzen, und den üebergang von pJ in aa — wovon spater — gilnKlich

leugnen. Von den weichen Lauten y, ß neben und in ihren» Verliältni-^s ?a
J;

gilt natürlich mutatis mutandis dasselbe. Auf jeden Kall würden wir es Ascoli

danken, wenn er den Lautwerth jenes von ihm vorau.sgesetzten etwas mysteriösen

c und dessen VerhBltniss einerseits an th oder s, das S. 8S1 als Yorstefe von c

in *AfM0tt, spftter *hie65n erscheint, andrerseits sn dem Khiage von «tf und tob

etnibohem griechischen « im Zusammenhange mit seiner Gesaauntanflhssuag rem
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Wenn wir rjoöiav au8 ijx jcov oder &Qfjö<Sa aus &Qrjx ja mit ion. XQtö-

öcov aus xQtr Jav, mit KQijöaa aus KQrjT-ja^ oder ikdeowv aus

jtkJi' mit ßaOöcov = ßa^ jav vert^leielifii, so werden wir als nächste

Vorstufe tiir ö(5 in beiden Fällen dieselbe Luutgruppe ansetzen können.

Führten wir öo unter ?>) zunächst auf ri' zurück, so wird dies auch

hier der richtige Ausgan<^spunkt sein. Die vorausgesetzte Vorstufe 005

ist genau dieselbe, welche uns im Wallachi.schen vorliegt, z. B. lat.

ylac-ie-s (spr. «jlak-ie-s), wall, ghiatzc. Das französische glacc steht auf

dem Standpunkte der ionisch- dorischen Formen. Ebenso deutlich

liegt jene Vorstufe im Friesischen zu Tage, wo nach Schleicher (78)

z. B. aus altem nkkja tentlere rism wird, dessen sz wie /.v zu sprechen (019)

ist, aus likicju ae<|uare Usza u. s. w. Beachtenswerth ist bei diesen

Üebergäugen, dass die Aspiratae 0^ und x durchaus dieselbe Wirkung

wie die Teuues r unil x üben. Es bestätigt sich dadurch aufs neue,

was wir oben über die Aussprache der Aspiraten erkannten, dass

diese Cousouanteu wirklieh den Explosivlaut sammt dem Hauche iu

sich begrifleu.

Bis hieher also erkannten wir den Weg der Lautgeschichte als

den gleichen für die dentale und gutturale Gruppe. Wie aber sind

nun ijr <Jtü»/, Ö^jar <y«, ila^ 6Giv oder die ihnen zunächst vorhergehen-

den Formen mit z (aus j) als Quelle des <? aus den vorauszusetzen-

den Grundformen entstanden? Ich glaube durch jenen von Schleicher

am vollständigsten beleuchteten EinHuss des j auf den vorhergehenden 650

Kehllaut, indem dieser sich palatalisirt und allmählich vom Gaumen

aus in die dentale Region verschoben hat. Die Erscheinung ist also

auch hier Assimilation und zwar regressive. Der Hauch des i ging

entweder schon bei diesem frühen Wechsel der Articulationsstelle

oder erst später, nach der Erzeugung eines Sibilanten, ebenso ver-

loren, wie der des fr.

Dass ich nach meiner jetzigen Auffassmig dem aa auch in den

Fällen, in tlenen es aus x/, iJ entstanden ist, die l'riorität vor tr zu-

spreche, bedarf kaum der Hervorhebung.

5) H aus »j und ^. ^^Jj

Dieser Uebergang ist von uns schon oben (S. 015 ö.) so eingehend

erörtert, dass ein weiteres überflüssig scheint. Der Parallelismus mit

den eben erörterten Lautgruppeu ist unverkemibar. Wir nahmen

ditseu Lautgruppen deutlicher machte. Was von Ascoli über diu Cieltnng von

c S. 21 aeincr Vergl. Lautlehre bemerkt wird, kann luan ohne sp^oidllBte Kenilt-

viim italicuitichec mundarilicliür Zischlaute* nicht ganx verstehen.
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an, dass (iaXiaoa zuniiclist aus ^skir aa, weiter aus fiaht-ea ent-

standen sei. Für die Verlnndimg der Media mit Jod liegt uns die

letztere Stufe in dem aus agyitgo-Ttsd-ia entstandenen agyvQo-Jti^a

wirklicli vor, indem den Laut dz hatte. Und wie (He Roeotier OC

in rr, so verwandelten sie ^ in öd: ^tgi^a, boeot. d-iQtddco. "Wie

hier die dentale Media sich mit j zu dj, de ^ und mundartlich

zu öä verband, so sprang die gutturale Media zimachst in die dentale

um und unterlag dann demselben Wandel: ^ey-joy fed-ja^ ^sd-zm d. i.

fdl^to^ boeot. fidda». In Bezog auf dÖ schlössen sich die Lakonier

und die Megarer den Boeotiem an: [utida = fm^a. Die romaniBelien

und germanischen Mundarten, die uns eben belehrten, liefern uns für

t auch hier Analoga: ital. fazzo •= rad-kt-8, fries. lid-za für h^ja
liegen. Aber ein weeentlicher Unterscliied stellt sioh im Grieehiaelien

heniu Ton den Verwandlungen der harten Grappe. Die Mehnailil

der Dialekte blieb bei der Lautgmppe ( dSr stehen, wShrend alle

Griechen t<f duzoh g&nzliohe Verdrängung des explosiven Elements

noch weiter verwandelten. Diese letzte Stufe dw Erweichung be-

tritt im Gebiet der weichen Laute erst das Neugriechische, wo t

Klang eines weichen 8 hat und sich genau zu 06 yerhilt wie der

weiche Laut zum harten.

608 6) tftf {tz) scheinbar aus ^j, {; scheinbar aus ßj.

Dass auch die labialen Consonanten mit nachfolgendem Jod zu

eigenthümlichen Lautgruppen verschmelzen, ist zwar in andern, nament-

lich neueren Sprachen keineswegs unerhört. Schleicher hat diese Er-

scheinungen sorgfältig erörtert, al>er er theilte durchaus meine in

den Tempora und Modi (8. 105 f.) erörterte Ansicht, dass diese Wand-

lungen von der griechischen Spracligeselüclite auszuschliessen sind.

Es kann nicht Zufall sein, dass in fast allen Fällen*), die hier in

Betracht kommen, der labiale Laut der Entstehung aus dem gut-

*) AscoU S. 336 liringt 8 Nummern für aa auB xj zusammen. Aber in 6

von diesen ist unzweifelhafl ein worzelhaftes x dem it vorausgegangen. Die

adite Kmnmer nisä nur durdi die angeblioh aeolisehen, aoMeUieBiliali von

Onunmatikem sogefnbxton Pxaeieiitia %6wm vAm»), fiLiMm (rm fUwKm,

p.inm) gebildet, in deren Verweifbng idi Ahrens (d. aeol. 67) nm lO entschie-

dener beistimnie, weil fast alle nnr znm Zweck von Etymologien Torgebrachi

werden. Von eiiugen deuten die Grammatiker selbst an, dass sie nnr vorans-

gesetzt, keineswegs wirklich belegt seien, so Anecd. Oxon. I 262 pitnto, oxiff

xar' MoUti (d. L nach aeol. Weise) ßlico<a yivttui. ^ aas fi^ kann nnr durch

9it» und Xiiftm belegt weiden. Fflri;; sla Quelle tob t hst AnoU die Illle

&tm, troekne, neben (No. 600b), ^fft«il£o»ta» (Veib. I* SSO) mben mtim.

Hier halte ieh das / fitr sa^geMlen ud { für den Yertiefeer tob J,

Digitized by Google



— 671 —
turalen mehr als verdächtig ist. so in ntaoa^ (las wir iS. 405 be-

spracheji, in. o66e = ox-t-£ (No. (»27) neben oti'ouat, oööcc = fox~ja

(No. 620) neben o^, og, einiger zweifelhafteren Fälle (vf^l. hu66ci) (ß22)

No. 623) hier zu geschweigen. Dasselbe gilt von vl^^-ch neben W.
viß (xiQviß^ viTcra). Das Sanskrit bietet nig (No. 439), also das ß
ist jünger, und nichts hindert uns v^lßt auf vty-jm aurOckzuführen.

Nor das ^ von iUe^futt neben Acr^t^tort, sehembar aus der W. Xaß

(iUcfi/kcW), haty wie wir S. 532 sali« n, keinen wnrzelhaften Gnthiralen

zur Seite. Bezzenberger Beitr. IV 318 Tersucht für Xd^oimi, dessen

wichtige Nebenform mit v er ganz unerwähnt läset, eine W. Xor

SU erschliessen, die er mit skt. arg, sich strect^en, erlangen dgeya

No. 153) nnd nach Fick mit ags. läecan prehendeie identifieirt. Sollte

daran etwas richtiges sein, so mllsste jedenftdls HiBa&tu von lofiß^tip

mit dessen dentlich erkennbarer W. Xa9 — skt. labh Tdllig getrennt

werden.

7) 00 (tz) scheinbar aus dj, yj.

Es ist sonnenklar, dass 60 (tv) sich zn ^ (dd), abgesdm von

dem in ^ länger erhaltenen explosiren Element, wie die Tennis zur

Media Terhal^ dass wir also die erstere Lantgruppe nur bei stamm-

hafter TennSs nnd der von ihr nur dniefa das Pins des Bauches Ter-

sehiedenen Aspirata, die zweite bei stammhafter Media zu erwarten

haben. Das Sprachgesetz erleidet scheinbar einige Ausnahmen, in-

dem in einer Anzahl von Wörtern die harte Lautgruppe aus weichen 659

»Stammconsonanten liervorzugehen .scheint. Dass ein nolclier Ueber-

gaii<4 völlig abnorm wäre, hat Schleicher S. 162 richtig erkannt.

Der Uel)t'r<(an«^ wäre um so anffalleuder, weil er dem von uns wahr-

genommenen Gruud/.uge alle« Lautwandels entgegengesetzt, weil er

keine Erweichung, sondern eine Verhärtung sein würde. Auch (rrass-

mann, welciier an der alten Lehre festhält, weiss 8. 37 für diese

keine andre Erklärung vorzubringen, als die der Natur völlig wider-

sprechende, ,dass dieser Laut vor seiuem Verlust im Griechischen nach

stummen Consonanten den harten Lauten verwandter schien als den

weichend £s lohnt sich daher zu untersuchen, ob nicht auch diese

Erscheinung ahnlich wie die oben erörterte bei Lippenlauten auf eine

andre Weise zu erklären sei. Diese Unter^pchung habe ich im Pro-

oemium zum Kieler Lectionskatalog Sommer 18Ö7 (De anomaliae

euiusdam Graecae analogia) in der Kürze yorgenommen.*) Die Er-

gebnisse der Untersuchong sind folgende.

*) Für die VeKhftrtang bat mk OiAdadkaadi Zt»chr. der d. mcM^genl. Oet.

1876 S. 496 wiedemm ansgesproeheii unter Bemfbiig anf FMkritformen.
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Aus dj gt^'lit 00 sclieiubar hervur in doiii ( Omparativ ßQdöö(ü2\

der nur Ä' 22(1 ^ovvo^ d' et" tt^'q t& ror/ö/j, clkXd rt ot ßQaöOav t£

(623) voog ItTtrri dt Tt fifjTi<g vorkuiuuit. Dieser Com]iarativ wird ins-

gemein von ßgadv-g abgeleitet. Allein diese Ableitung war den

älteren Grammatikern fremd. Vielmehr leiteten die mit dem Namen
ot yXo360oyQ{((poi bezeichneten voralexandrinischeii (Jrammatiker nach

Aristoiiit US den Cumparativ von ßga^v-g ab. Dieser Amiahme trat

Aristarch nur deshalb entgegen, weil Homer das Wort ßgaivg sonst

nicht gebrauche. Aber auch er fasste ßQaoaov nicht als Comparativ

des bei Homer sehr häufigen ßgadttg, sondern — worin ihm nifr>

maiid folgen wird — als Particip von ßgdfJöHv, sieden, ' ßoaööofuvog,

tuQaööofifvos dm TO $dog\ Die Herleitung von ß^adv-g kam also

auch ihm gar nicht einmal als eine mögliche in den Sinn. So sdilecht

steht es um die Autorität dieser Erklärun«;. Da wir nun das Icri-

iische Princip Aristurcbs den homerischen Sprachgebrauch auf eine

mdglichst stricte Norm zurückzuführen und namentUch seine Abnei-

gung dagegen später allgemein übliche Wörter an einzelnen Stellen

Homers zuzulassen in dieser Scharfe unmöglich festhalten können,

da TieUnehr die Menge der axa| ti^tiftiv« bei Homer (rgL FHed-
lander^s Zwei homerische Wort?erzeioluusse L. 18G0) sidi als un-

gemein gross ergibt, so kann uns Aristarchs Entscheidung nicht

überzeugen, werden wir vielmehr der ältesten Ueberliefening^ wonach

ßlfäaönv ykfiizer' bedeutet, uns anznschliessen um so weniger Be-

denken tragen^ je geläufiger ßQaxvg in übertragenen Anwendungen
in der späteren Grädtät ist. Unserm ^kurzsichtig' im geistigen Sinne

660 entspricht z. B. (im ßQaxvrrjTog yvtontig (Thuk. III 42). Ans einer

andern, Termuthlich aeolischen Mundart (Ahrens d. dor. 604) bewalui

uns zum Ueberfluss Hesychius fi^tufovog (vgl. ß^oxtag) ßgaxiTtf^w,

So ist also ß(fd6<rm¥ ohne Zweifel aus ßgax-mv henrorgegangen, wie

aus iXax-icav, und diese Anomalie ynre beseitigt.*) Alle

übrigen aus dem attischen Dialekt für den üebergaug von dj in Cff

angefllhrten Fülle sind vi)llig zweifelhaft. — Ausserdem kommen nun
freilich in ge\vi.s«en Mundarten noch vSpuren einer Vermischmig von

öö mit S vor. Und zwar würde 6ö aus Ö hervorgehen, wenn es mit

der Glosse des Hesych. Tttooov x^Q^'^'^ KvTtgioi, nediov j^iokeigy

rivlg u^aXt^ seine Richtigkeit hätte, wie Ahrens (GO) und M. Schmidt

(Hesych.) annehmen. Weniger gewiss ist diese Entstell un;^ der Laut-

gruppe in yäööav Yjdoi/qf (Hesj^ch.), bei welchem W orte mau zwar

*) Gebet Hiiettot. N. B. IV S86 korunt n derselben Ehuicbt, wie so oft

ohae Rücklicht auf dcutacbe Wigsenachaft. Allmählich dxingt p^mMu» ^jdtna^

Mieb in ontro Schulbttcher ein (Franke »i II. £. S26).
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znniobst an W. Fab (cFab No. 252) dankt» mit =^ / (vgl. 8. 597);

aber es kOnnte doch aaeh yii^i-n (No. 122) yerwandt und ytc6^

ans ya&-ja (vgl. gaud-iu-m) entstanden sein. Die Tarantiner aber

(Ahrens d. dor. 98) sagten wie «aJaU^n statt ötdni^^ wo y und,

wie wir gleidi selieii werden, nrsprünglioli * znm Grunde lag, so

<PQä66m für tpgd^a. Allein gerade in diesem 9>paSa> ist das in uqi

<PQad-iis9 xd-fpQud-a-v nnd sonst herrortretende d möglidierweise aus (G24)

T entstanden. Die W. 9pab habe ich Ztschr. IV 237 auf irpaT"^)

znrOekznflihren nnd ihre Identitiit mit dem lit. prat verstehen (pra-f»>

t-ü ich merke, prdtas Einsicht) und goth. fraOh$ Verstand, fratlt^jan

yerstehen, nachzuweisen gesucht Aehnlich Fick I' 679. Aber unter

den siofaem Beispielen der Aspiration und der ttberans seltnen Er-

weichung Ton r Kai wagte ich doch diesen Fall nicht mit aufzufUiren.

Im tarentinisehen ipQtt66m und im boeotischen 9>^arro (Korinna bei

EustatL ad Od. p. 1654, 25) kdnnte sich der härtere Laut erhalten

haben.— Ebenso TerhUt es sieh mit l{0&ov, das bei Hesych. unter

anderm auch mit iXaoew erklärt wird und in dieser Bedeutung mit

oXiiov gleichzusetien sein wird. Wir sahen S. 534, dass das y von

6iLyo-g aus h erweicht ist. — Doch ist f&r die Mehrzahl der mund-

artlichen Formen, die wir von den gemeingriechischen zu sondeni

allen Grand haben, auch eine andre Deutung möglich, die ich im

Grunde fOr wahrscheinlicher halte. Die Römer drückten inlauten-

des {; in der Regel durch ss aus: aitidsso, ntassa. Das soll liier

wohl eigentlich den doppelten weichen Zischlaut bezeichiKu , für

welchen es an einem besonderen Zeichen fehlte. Wie wenn t-s s'u h

mit jenen tarentinisehen, kyprischen und aeolischen Formt n üluili( h

verhielte? Dann vdlrden diese Mundarten früher als die andern (h

(0 wenigstens in gewissen Formen in zz, das heisst in eben jonpu, GGl

hier aber dicker gesprochenen und desshalb als doppelt iinpimi-

denen weichen Sibilanten haben übergehen lassen, der im Neugriechi-

Bchen durch ^ bezeichnet wird. Musste doch auch sonst das Zeiclien

O gelegentlich z. B. in ü^vgift] (neben Z^vQvrj) den weichoii Zisch-

laut mit übernehmen. Für den attischen Dialekt aber, in dem aa

und ^ streng geschiedene flaute waren, künueii solclie Ausweichungen

nicht maass^ebend sein. Die hier versuchte Erklärung passt e])on-

falls gut zu den Nachrichten ül)er einen jj^elegentlicli vorkommen-

den umgekehrten Wechsel und /.war in denselben Dialekten: tarent,

dvd^G} «= dvdöaü) u. a. (Ahrens d. dor. 101), sowie dazu, dass die

spätere griechische Sprache ein ähnliches Schwanken zeigt: avQiöao

*) Lai. inUr-pre-s lasse ich jetst lieber fort. Vgl. Brdal M^moires III

1(13 ff.

Cvarnra, gricch. Btjrm. t. Aufl. 48
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nachchristlich für ülttn-rs avQL^io und umgekehrt im Neiigriechiscneii

sehr häufig a^a^ -i^a (d. i. azo, Lzo) für altes -aocdo, -laaa (Ascoli

Krit, Stud. 354).

Aus 7 scheint ao (rr) hervorzuüjehen in 13 primitiven und 7 aus

NominalütHminen abgeleiteten Vt rljen. ünt<>r den primitiven zeigt

sieh bei dreien, nämlich bei ;r»^ööw, der späteren Nebenform von

TCt'jyvvui TNo. 343 k und TrüöfJccko^ (S. 534). (Jkttg) (ödxo^ neben oäyif)

und oQvöao) (S. 5210 im Griechisclien selbst ein Schwanken zwischen

(625) dem härteren und weicheren Laut, bei dreien, nämlich bei <p^aoG»

farc-io (No. 413), bei fiäcöco (No. 455), bei nXi]6oa (No. 367)

bieten die andern Sprachen unzweifelhaft verwandte Formen mit l:

Auch fOr ein viertes Verbum, TCQaaacDj wurde schon durch das lit.

perJc-üf ich verkaufe, wahrscheinlich , dass ngax als Stamm anzusetzen

iaif der auB dem in m-XQu-öx-a und dem von Hesyoh. überlieferten

i-itQä-Giv iTtQcty^ttXBVtto erhaltenen kürzeren Stamme xqA abgeleitet

ist (vgl. No. dö8). Aber auch auf griechischem Boden ist vom Stamme
jf^ox wenigstens ^in Ueberbleibsel in unveränderter Gestalt eihalten:

T^fSMo-Sy oder, wie nach der Analogie von «qj^, Xomoq^ 0tilfi6g

wohl richtiger hetont wird, «^ase<S-9 G. I 1702 Z. 4. Das Wort
ist mit dem ebenfalls delphischen x^uMtifMi-s oder xffoaerifuo-s gleich-

bedeutend, wie Boeckh erkannt hat, heisst also (vgl sigM^Mstv)

der Eintreibung der Strafe verfallen, straffiUlig. — Das schon ho-

merische iyifij'^öa wird ans dem in fygS'to erhaltenen kflner^

Stamme durch weiterbildendes % ähnlich wie »pax aus hervor-

gegangen sein. Auch mit fi^6ca, der späten Nebenform von ^y-
vy^u (vgl. S. 542) hat es wegen fdx-og eine ähnliche Bewandtniss,

nnr dass hier die Priorität des x weniger entschieden nachzuweiaen

isi Für 7 bis 8 unter 12 Verben also ist die Yermuthung gerecht-

fertigt, dass der Grund zu dem harten Sibilanten in dem ursprüng-

662 lieh vorhandenen x lag. Was die 4 bis 5 Übrigen betriflFt, so scheint

Otpcixtio^ «las von iMatu an häufiger wird als das ältere (Jgxr^w, zur

, Vermeidung allzu vieler Zischlaute an die Stelle von a(püt,(ü getreten

zu sein, wobei zu berücksichtigen ist, dass die Lautgruppe öö den

Attikem iml)ekannt ist. Mit dem rr hat es hier also eine ähnliche

Bewandtniss wie im kretischen Tr^va (S. 621). Von den übrigt'u

ist nur raaeyw, dessen Ursprimg dunkel ist, und zwar nur erst nach

Homer in häutigem Gebrauch. äöOa [xaxäaoci) = dyi'v^u ist »Tst

nach Augustus nachweisbar, <pQva<S(a ist eine schlecht bewährte Lesart

für (pQvycj bei Theokrit (5, 1(5, 12, und frst viel später in wirk-

lichem Gebrauch. Bei diesen werden wir uns nicht sträul)en dürfen,

eine Ausweichung aus den alten Bahnen aui' Grund der eben er-
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örterten scheinbaren Analofipen zuzulassen*). — Was die Derivata

betrifft, so liaben wir für Oa?Ma6co die Formen odXa^ (Gen. öaAaxog)

und öaXüxov neben öaXayi] erhalten, uf.ldaam ist auf einen Nominal-

stamm d/.knxo zurückzuführen, der sich zu dXXo gerade so verhält

wie skt. anjn kd zum gleichbedeutenden anja (No. 524). Für ^agdaocj^

nXc(td<S0G>, TtTtQvtJOG) ist eine ähnliche Entstehung keineswegs un-

walir-scheinlich, da in der secundären Wortbildung x ein überaus

häufiges, y ein schwerlitli irgendwo ursprüngliches Element ist. Für

ficiQUKQvööco lernten wir .schon 8. ein nominales Stammwort auf

iJka als Quelle kennen. Auch mit dem neuatt. «pjwoTrci) neben älte-

rem «p^ao^o hatte es kaum eine andre Bewandtniss. So wird sich

das auch von Schleicher ( 'onj])end.'' 22i) anerkannte ( Jcsammtergebniss (62t)j

schwerlieh anfechten lassen, dass, mit Ausnahme einer geringen An-

zahl noch nicht völlig aufgeklärter und einiger sehr später Verba,

<ftf (tt) nicht aus sondern aus x liervorgegangen ist, welches x

aber — nach Festsetzung jener Lautgruj)pe in den übrigen For-

men und namentlich zwischen zwei Vocalen {tcpQdy}]v, jriVprrj'«) , wie

oben S. oi5o ff. erörtert ist, sich zu y erweiclite. Zu _l)eachten ist

auch hier wieder als ein Moment für die Chronologie der Sprach-

geschic litt' , dass die letztere Erweichung jünger ist die erste Feat-

aefcs^ung jener Lautgruppe.

8) X» aus ghj.

In einem unzweifelhaften Falle und zwar im Anlaut entspricht

die Lautgruppe einem indogermanischen </hj (skt. hj), nämlich in

X^ig fNo. 103) = skt. hjas, indogerm. ghjas. Die natürlichste Er-

klärung des d- ist hier die, dass sich vor / wie in den zahlreichen

oben ausführlich besprochenen Fällen ein dentaler Laut entwickelte,

der nach dem Uebergang von gh in x durch den assimilirenden Ein-

fluss dieses Lautes zu ^ werden musste (Ebel Ztschr. XIV 39). ü03

Ascoli Krit. Stud. 323, 377 will das 9' hier nicht als „wirkliche Ex-

plosiva" gelten lassen, was mir bedenklich scheint, da das r in dem

von A. selbst dazu gestellten TtTvo ( W. spju) doch gewiss ein Ex-

plosivlaut war. Der Ursprung der Lautgruj)pe x^ i» ;f^a/*cjld-t?

neben X"/^"*' und der Zusammenhang dieser Wörter mit skt. JisJt/im

Erde ist bei No. 183 besprochen. — tQtxtt wird zu tgt-x^ä geworden

*) Ascoli vermathet S. 32ti in einigea Fällen dieser Reihe sei 00 aus xij',

also & B. «^«tf» ans a<pa-/ t J» entstanden durch C<nnbiiuiftioii des piiwns-

btldenden t mit der ^Ibe jo, j» der I-Claste. Die Mfigliolikeii will ieh nicht

leugnen. Aber ein sicherer Fall fOr 09 {tt) ani *ij liegt kaum vor. avutw
und dvaCG<o sind vielleiclit nicht au^ avaxr sondorn aus dem kilrseren SL fuPU*

(araK-eg, aycnc-o-t, Angermann Stud. III 119) hervoigegangen.

43»

Digitized by Google



— 676 —

sein (lurcli Antuguiig des SufHxes -ja, desnen Jod dann in ^ urn-

spraug. TQix&tt (vgl. TiTQaxd^ci) verhält sich also zu tqi'xcc wie vfjrä

T/Ovj zu vaTocrog^ Aotöittog zu Aofö^o^. Weitere ( 'ombinationeii über

tliese Wörter bieten doli. Schmidt Ztachr. XVI 430, Möller Palatal-

reihe S. 25, der i ^^v^ neben lit. zu-v-i-s mit Fick P 085 auf *ijv

zurückfnbrt und das j in di**sem Stamme (vgl. ;ja, ^atfxo Van. 2iJ7j

als ein nach x zugewachsenes aui'fasst.

9) Angebliches m aus |y, hhj, hj.

Dass aueh die labialen Conaonanten mit Jod zu eigeuthumliehen

Lautgruppen sich verbäuden, war eine vom Standpunkte der Theorie

aus wahrscheinliche Vermathiing. Freilieh lehnten wir oben aua

guten Grttudeu den Uebergang eines Lippenlauts in die Sibilanten-

gruppen ab. Aber hier ist noch Über eine andre Vermuthung zu

handeln. Zuerst hat meines Wissens Ahrens (Formenl. 186) behaoptet»

dass das t der labialen PrasiBnsstftiiuiie wie twt^-m, ßkuM^t-m^ xf^vx-t-m

ans Jod entstanden seL Ihm sind dann andre, namentlich Christ

(Lana 159), Grassmann (Ztschr. XI 40), Ebel (Ztschr. XIV 34) ge-

folgt. Auf den ersten Bliek hat es etwas sehr bestechendes, die

(627) angeführten Formen aof dasselbe Bildnngsprincip zorftduaftthreii,

auf welchem «pQÜf6a^ ot/Uo, puUvo^ bemhen, und bei stamm-

haftem it liesse sich der vermuthete Uebergang wohl yertheidigaL

Aus Torausgesetstem tvx-j-a konnte Tvx-^ü-m wie ans xMs zV*S
werden, es konnte dann das « sich die Media Ö assimiliren und auf

diese Weise aus tvM-Sj^ ttm-zj-a, endlieh mit Verlust des j tvm-t-m

entstehen. Sahen wir doch bei No. 382 auf die gleiche Weise mv-»
aus einer W. sjfjfu hervorgehen und lernten anch S. 49 den gleichen

Uebergang kennen. Fflr diese Deutung Ton «ik/jr-r-o-fMu fthrt Ebel

S. 40 passend Skt. pa^-jd-mi, lat. spec-i-o (No. III) an, w&hrend uns

6(»4 tultk-jä-mi für rwr-T-cj (tuit) nichts helfen kann. Deim wie sollen

wir uns den Vorgang bei Stammhalter Aspirata und Metlia erklaren?

Nach Analoge eben jenes x^^'^ niiissten wir von der W. Kpuqp xpi'^^ö.

ebenso ra^O^ü), TQvqxfco. ßaq^ifa. dQvtfifcj, ()a(p^to erwarten, zumal

da die Lautgruppe tpd^ selir geiiiuti|i; ist, ferner bei stammhaftem ß

ßö 7.. B. vißdm ßXctßÖa (vgl. yQÜßöi]v), statt der allein vorhandenen

Formen mit 7tr. Die N'erhärtnng des ö zu t, oder gar, wie Stein-

thal (Charakteristik der haupt8iichlichst«'n Typen des Sprachbaues

S. VI) sich ausdrückt, der Uebergang von .Jod in r. ist, wie wir

schon vorhin sahen, eine jeder Analogie entbehrende Annahme. Viel-

mehr ist der Kinfluss des Sj»iranten .l(i<] in allen Sprachen ein er-

weichender. Dazu kommt aber ein weiteres. Wenn auch Ober-

wiegend, so doch nicht ausschliesslich bei Labialen tindet sich jenes
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den l*rUseiisstaniiu Lharakterisirend«' r (Verb. 1* 232 ff.). Es tritt

deutlich hervor in clvv-t a und «(>i;-r-{a , den atti.silien Nebenformen

des ältem dinj-co und a^v-a. Dazu kommt tcbx x die etwas späte

Nebenform von :tix a, TCfix-ca (No. 97). Diesem nex r-o) steht da.s

lateinische jHC-t-o und seine Analoga ^Icdo^ plecfo, nccto zur Seite,

welche Formen gänzlich ausser Analogie mit solchen wie fac-i-o, jac-i-o

stehen. Wäre das t aus j entstanden, so müsste man gr. ^neaaa^

lat. *pecio, *pkcio erwarten. Der Umstand, dass das t im Latei- (Ö28)

nischcn auch über den Bereich des I'räsensstnmmes hinausgeht

(j)€c-t-€n), beweiBt gegen diese Erklärung gar nichts, da wir den-

selben Vorgang in junchis wahrnehmen neben jug-n-m. — Auch

TÄi-T-o** (No. 23f)), das Grassraann mit andern durch Umstellung ans

T£ Tx-to erklären will, wird einfacher als eine Präsensbilduig mit t

aufgefaest. Der Einwand Ebers Ztschr. XIII 268, e verdünne sich

nur Yor muta cnm continna, ist, wie sich 8. 701 ff. zeigen wird,

nicht durchaus begründet. — Endlich aber haben wir im Litauischen

eine ausgedehnte Yerbaldasse, die dte Schleioher's, welche durch

Anfügung Ton t den Plräsensstamm Yom Verbalstamm imterscheidet^

z. B. Verbalst, dris (»> indogerm. dkars gr. Oapc No. 316) P^s.

din&44i. An Entstehung dieses t aus j ist im Litauischen um so

weniger zu denken, weil eine andre, die vierte, Verbaldasse dies j
theils rein, theils in verschiedenen den litauischen Lautgesetzen ent-

sprechenden Umwandlungen aufweist Auf die manmchfaltigen Ana-

logien, welche die Erweiterung einer Wnrsel durch sei es nur im

PMeeensstamme, s« es, wie in aiutQ-t-ttVy aU-x^stVy in weiterem

Umlange hat, genügt es jetzt auf mein Verlram V 637, II, 11 zu

verweisen. Ebendort ist auch der Umfiuig dieser Bildung genau

dargelegt.

10) AngebUches — |t/.

^^^^^
Auch dieser U ehergang ist von Ahrens (Formeiil. isf)) behauptet,

iudeiii er Präsensformeu wie xau vco auf diesem Wege mit in ilie

gro.sse Jod-classe einreiht: xäu vto = xaa-jo, und nach denisell)en (630)

Princip Ilokvdau va aus //oAi'()«a i«, dncUa^ vo^ aus djraßM^ io g.

vmvvu vo-s* aus vavvu-io^ erklärt. In keinem dieser Wörter ist

diese Erklärung wahrscheinlich. Die Verba mit v im Präseiisstamme

schliessen sich einfach an die Nasalclasse an: rt^ v (o, xü^ v (o wie

:ti-v-(o, lat. sper-n-o wie si-n-'K Ich verweise darüber auf mein Ver-

bum (P 172 ff.). Das v von Ilokvduftva hat vielleicht iin Fräsens-

stamme öa^iva {ßi^va^iai) seine Stütze, oder es gehört zur Kndung,

die dann wie TUt-va neben not-vut au&ufassen wäre, vfovvfiv-o-g

erklärt sich ans dem ovoiuev {dvofmiva)\ es steht für f«wfft(a)v>
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o g. axtxXafivo-s, etwa für a-ntüLafuvo-g ^ weiss ich nicht iioch deut-

lichen Analogien zu erklären. Auf ein solche! vereinaeltes Wort

kann man abflor niehi die Behauptung eines Lautwandels stÜlMn, filr

welchen auch in andern Sprachen sichere Analogien schwerlich m
finden sind. Daher kommt auch Grassmanny der auf denselben Ge-

667 danken mit Ahrens gerathen war, S. 46 an dem Resultat, dass eine

derartige Verwandlung sich nicht erweisen lasse.

11) Jod als Iota in die Torhergehende Sylbe Tersetzt

Wir kommen schliesslich wieder su einem allgemein anerkannten

lautlichen Vorgange, bei dem nur die Ausdehnung und die ErkUüruug

in Frage gesteUt werden kann. Gute Zusammenstellungen» finden

sich bei Christ S. U, Leo'Meyer I 27Ö f., Pott U* 741. FOr sammt-

liehe griechische Mundarten, mit Ausnahme der asiatiseh-aeolischen,

gilt es als Regel, dass Jod — oder Iota, denn eine scharfe Tren-

nung ist hier unmöglich —
- nach v und Q in der estalt von lotu

in die vorlier<:;i'heiide Sylbc überspringt: /ufAav-ja, nilaivu, xfp-jo,

TiHQO^ aeol. xtQQ(o. Nach auderii Consonanten ist dieser Lautwandel

zwar seltener, aber keineswegs unerhört. Zwar iu otpaCka dürieu

wir den Diphthong nur durch Ersatzdehnung erklären, weil er im

alten Alphabet mit E bezeichnet wurde, das hat Brugman 8tud. IV

120 nachgewiesen. Der Trieb ofptkktiv von ofpnkhLv zu unterscheideu,

hat wohl zu dieser Unregelmässigkeit mitgewirkt. Aber «t'Aog lernten

wir S. 357 als die kyprische Form für akko s d. i. «A-Jo (lat. al-iu a)

kennen*). Bei den Explosivlauten zeigt sieh die Erscheinung in

einigen deutlichen Beispielen, was Hugo Weber Etym. Untersuch. I

(i6 nicht mit solcher Bestimmtheit hätte leugnen sollen, so in Tteix-O

(ja 316)**) neben ntx-(a und xtx-to^ wo vielleicht die Unterschei-

dung von ntöctoy koche, die übliche Behandlung der Lautgruppe 1q

*) Hauer in •«aer leichhaltigeB und aniegendeit Abhandlung «J^^enthM
vor k-LautcD im GennaaiMhen" Ztidir. XXFV 427 ff. hat für viele hieher ge-

hörige Ersclieinungon den gjuiz neuen Gesichtsiiunkt aiiffr»\-^tpllt , dass ein guttu-

raler Laut ohne Hülfe eines folgenden t" atis eigner Kralt einen I-Laut vor sich

erzeugen könne. Er leugnet also für manche hier beeprocliene Fülle das Vor-

handensein eines « in der folgenden 8jlbe. Wie nXiiMy ve%os, iyu, äy» a.s.w.

leigen, würde im betten FUle nnr von einer Lantneigang, nie Ton einem.Lent»

geiets die Rede aein. Aber maaches bieber onerkllrlidie « x. B. dai tob il|rf«Hi

und vyir/g findet danach alleidings eine ErkUxnag. Ee bedarf hier efaengen

Weiterforschens

.

**) Eben dazu gehört aueh wohl die Notiz des EM. alXcc 'Avti tov %alä

KvnQtoi (p. 34, 10). Es wird statt lucld äXXu oder alXa zu schreiben sein.

Oder sollte die Glosse ein x eingebüsst haben und fälschlich unier a geratheo

leia? nutXtt würde die fBr nula *ttiJiJa za erwartende kypriedhe Form eaia.
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gehindert hat, ebenso im St ywunf^ den ich Ztschr. IV 216 auf

yvtm-»-i « indogenn. ganäki znrQekgdElQirt habe. Das nrsprOnglich

bypokoristiflcfae Suffix Je (Tgl. sen-e^), dem die weibliche Endung i

sich anflchHeflst, findet auch seine Bestitigung im pers. ioiHi-jk mn>

liereula von demselben Stamme (No. 128)| wie Schwabe de deminnt

p. 45 nachweisi Die Yertheilung der beiden Stämme auf die yer-

schiedenen Casus stand nicht so fest wie es dem herrschenden Usus (631)

nach scheinen konnte. Der Komiker Phdrekrates (fr. 95) gebrauchte
'

den Aoe. ywif^ und ebenfalls aus einem Komiker wird «f ywai an-

geführt (Heineke Com. ed. min. I p. 106). — Femer nach y im

Comp, lut^nv « fksy^Jmv^ ion. fiiStov, im St. aly für iyn (No. 120)

Nom. Ziege, in ttly-li^ Glanz (No. 41), insofern dies mit Wahr-

scheinlichkeit auf ^Uii zurttckgeführt werden kann, wie das skt 668

ag-nis lai iff^s empfiehlt Allerdings hat eine Wortbildung

wie eiy-Uii nur in Masculinis wie ütgoß-iXo-Sf tQox-i-Xfhs Analogien*

zu denen auch das yon Legerlotz Ztschr. YHI 397 besprochene at»loi.

(Hesych. aC yanfütt tov ßiXovg) kommt, insofern es aus d»-tjlot (vgl.

aeulm-s) entstanden sein und auf die W. dx (No. 2) zurfickgehen

wird. Ebenso scheint aix-fnii Lanzenspitze mit einem wie in iyx-^s

aus le entstandenen % (S« ^04) ans «Sx-i/iij erklärbar zu sein. Wir
mflssen das bei Homer häufige Wort, das mit dem im homerischen

Dialekt stets dreisylbigen atdöm schwerlich zusammenhangt, wohl

als em substantivirtes Adjectiv nach der Analogie von Slit-tiM-g^

tg6(p-iiio-s^ xogmo-g aulFsssen. Das Stammwort wäre iit-{-g Spitze,

dxi-{tri würde eigentlich die 8])itzige heissen. So auch Pott W. I

516. Joh. Schmidt Yocal I 76 fOgt lit hmorß Spiess hinzu. Noch

in zwei ebenso anlautenden Wörtern kann man denselben Ursprung

des Diphthongs Termuthen, zunächst im lakonischen tttx-lo-v oder

mX'VO^ Abendessen, falls man so ktOm sein will das skt of essen,

d^-iMKMn Essen, Speisen heranzuziehen. Man denkt dabei auch an

(bs homerische S. 114 erwähnte S»-oXo-g Bissen
(fi 222)*). — Aehn-

lieh yerhält es sich mit aütdlUiv blandizi und a&ucXo-s »oAa| (He*

sych.). Die W. dieser Wörter scheint in dnet&^t heilen (delph. itp-

axfiö&ai C. L G. 1688 Z. 37), ^xa milde, ssnft, axinp still, Sieagna,

muMuOog Torzuliegen (vgl. Fiek Ztschr. XX 173). afK-aAo-s, wovon

aixttkXm abgeleitet ist, stände fOr dtt-utko-g, wie ugaixakti Termuthlich (632)

für xQtm-uAfi (No. 41). Da -oAo ein deminutiyes Suffix ist (Schwabe

p. 78), 80 konnte ttQmatuXvi das DeminutiT mnes Terlorenen x^am«

(vgl. fucvta), dx-tttXo'S das adjectivisehe DeminutiT aus oK-to-g (vgl.

* Ratinack StiuJ. X 78 «teilt e'mo grosse Ueihe verwandter (Jlossen /.u-

»atuiutn, darunter ow-am-litt [Aikman) , dv-aiA-i-eta' uännva, iln-ko-v diCxvoVj
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Sy-to-g) Beb. Das Ut ere^^uh isi offenbar em Lehnwort Ein ahn-

liches Suffix liegt, wie es scheint, in ^müiX^ Fieber Tor. — Nach
sr bemerken wir denselben Vorgang in ^üpvrig mit Aspiration (8. 502)

ftlr ^/urnwug, tU^tdiog u. s. w. (ygl. atpvm, afpvUtws Hesych.), in

iit^t%v6-i für ttfftm-wo-g (No. 41), in dtt«vo-v ftr 9ax-wo-v, Ötat-

ivo-v (lai dapinare No. 261). — fKOtV* fcaga (Hesych.) stellte sehen

Lobeek Paralipp. 113 mit BetUhU-s zusammen. Ss kannte leicht DBr

axoip-i-g stehn. — Bei ^otß-do-g, goC^o-g lernten wir S. 650 noch

669 deutlicher das Eindringen eines t ans der Endung in die Stammsylbe

kennen. — Endlich scheinen auch die dentalen Consonanten nicht ganz

ausgeschlossen werden zu können. Denn in BetreÜ' des Diphthongs

in Formen wie q>tQ6i<; für (fig t 0i = skt. Uuir-a-ni und cftgti für

(p£Q E-ti = skt. hhdr-a-fi verdient diejenige Auffa.ssnng, wonach aus

(ptQ-6-ai zunächst qxQ ii öi^ aus (peQ-s-Ti (ptg-fi tl ward, schon des-

lialb den Vorzug vor andern, weil fi allgemein griechisch, also

auch dorisch, den Doriern aber die Verwandlimg von ti in ö£, welche

mau angenommen hat um von da zu blossem i zu gelangen (*-Tt,

t ai^ £ t), völlig unbekannt ist (Verb. T' 202 tt'.). Unverkennbar ist

auch XQti'oaav aus xqst jcov hervorgegangen, woraus die lUMiereii

lonier und ein Theil der Dorier (Ahrens d. dor. ISS) xgiöömv bildeten* ).

Ebenso deutlich zeigt sich der Diphthong in Verbindung mit ö in

XQaiöti-i-a für ;fpätftft-f-a) (xQ^int^-o-g). Ob TckcUo-io-v Viereck f&r

icka%-io-v zum St. jrAaO^, nka^-avo-v Platte (No. 367 b) gehört, mag
dahin gestellt bleiben. Man hat in einigen dieser Fälle sn

Auskunftsmittel gegriffen «i als blosse ^Verstärkung' von a an be-

trachten. Für diesen Vorgang aber, der bei langem a ganz unbe-

greiflich wSre, können höchstens die Reduplicationssylben von Öai~

daJJMj luU'TtaXXm n. s. w. angeführt werden, die selbst rathselhaft

genug sind.

Ist dies im allgemeinen die Ausdehnung der erwShnten Laut-

erscheinnng, so handelt es sich nun um ihre Auffossung. Es fingt

sich, ob wir sie als Epenthesis oder Metathesis auffassen sollen.

(633) Die Epenthese ist ein im Zend ungemein verbreiteter* Lautrorgang,

Aber welchen Bopp Vgl. Gr. P 70, Justi S. 359 handelt. Das i

oder j der folgenden Sylbe macht aus dem a der vorhergehanden

all ski hhAßHirUf er ist, ad. hhmHii'ii (vgl. 9v^»[n]), skt St. iimuO^

(meüm) zd. maidhya. Ebenso yerwandeln « und v das a der Yor-

*) Auf den ersten Blick kOnnteii die Fomea iHpisMNr, pitßif alterthOmlidier

ab die attischen erscheinen. Aber wahrscheinlich verdanken sie ihre Entstehung

nur der Abiieipunff gegen die Vnrhiudtmg von fi mit Doppelconsonant^n, in Foljje

welcher aus «jrodft^tff neuion. änööt^ig ward. Die Inschrift von Chio« (Cauer

i'i'6) bietet Z. 16 da^u das bisher unbekanutc diio6t%vvvt(i.
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hergfluMideii Sylbe in au, skt. St. sar-va, ganz, zd. Itaur-va. Mit der

zendischen Epenthese stimmt der deutsche Umlaut überein, nur

da«.s bei diesem das 1-Element der Endung dem Vocal der vorher-

gehenden öylbe nicht äusserlieh hinzugefügt wird, sondern ihn inner-

lich sich ähnlicher gestaltet: ahd. vatar 1*1. vetir ((irinim Gr. P 555,

Schleicher l)ie deutsche Sprache S. 144, Rumpelt § 45). Ueber eine

„viel ältere Epenthese" auf deutschem Sprachgebiet /. H. in goth.

hail-s «= kalja-s handelt 8cherer z. (iesch. d. deutschen Sjjrache 1. Aufl.

S. 472, Sehr ausgedehnt und im Laufe der Zeit zunehmend ist die

Epenthese im Irischen, z. B. altir. laüf-j« minor = i-kda<f(ov , ailc

= alin-s kvpr. «'Ao-cj, berid für hre-ti = q^tgei. Vgl. Zeuss* S. 4,

Windisch Kurzg^fasste Irische (irammatik §. 16 ff. Im Neugriechi- 67ü

sehen entwickeln sich, wie Deti'uer Stud. lY 270 zeigt — indess,

-nach einer brieflichen neueren Mittheilung desselben, nur vor den

palatalen Lauten j Je ch — neue Diphthongen durch vorklingendes

i: 7Häixi = fitiX^h ^'X^ — "Z'- ^^'X'-- ^^'^^^ kihiiite diese Lautver-

änderung Vor klang nennen, insofern der Klang der folgenden Sylbe

von dem immer auf das ganze des Wortes bedachten sjjrechenden

üchon in der vorhergehenden unwillkürlich vorbereitet wird. Nach

den neueren Auffassungen sind bei der Epenthese die Consonanten

stets mitwirkende Factoren (Sievers Lautphysiologie 143j. Bei /

erfahren diese eine .Mouillirung'. Doch entziehen sich diese Vor-
m

gäuge für das (rriechische unsrer näheren Kenntniss.

Nach diesen Analogien glaube ich auch im Oriechi.schen solches i

überall als das Vorklingen des in der folgenden Sylbe von Haus aus

berechtigten i oder Jod auffassen zu müssen. Freilich gibt es imr

wenige Fälle, in denen der LLuut. wie danach erwartet werden

sollte, für beide Sylbeu wirkhch bezeugt ist, nämlich mir vier, das

nicht eben häutige, aber bei Homer in den Formeln thi tJ'poi'ta, n'vl

d^vgifOi fünfmal sicher überlieferte fivi aus ivt, die beiden Comjjara-

tive x^iiaoojv, ufi'^toi', welche ^xQfiTjov , *ufr/jov erschliesseu

la-ssen uiul das vielleicht nicht allzu sicliiuc :t /. atai o i>. Dazu kommt
luöglicherweise noch das S. 557 besjjrochene cciQta^ insofern es

uns auf Jag ja zurückweist. In allen übrigen Belegen dieser Er-

scheinung, also in den zahlreichen Femininen auf -atva, -ftv«, -aign.

in den Praesentien auf -mvo, -fii'co, -aiQoi. -tiQca, in den Tompara-

tiven wie dufivm'^ ist der I-Laut aus der folgenden Sylbe

verschwunden. Vielleicht ist dies Verschwinden psychologisch zu

erklären. Der sprechende hat das Gefühl, dass der einzelnen Form
dieser Laut nur einmal zukomme, er lässt ihn, nachdem er vorge-

klungen, in der zweiten Sylbe fort. Von ähnlichen Betrachtungen

geht Siegiitmund bei seiner Untersuchung Uber die Metaihesis ätud. V
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126 aus. Sehr belcaiint ist aus dem deutschen Sprachgebiet die Thal-

sacfae, dass der s. g. ümlaiit erst daim recht hSnfig wsid, als der

eigentliche Anlass der Laatreranderong; das t, schon ans der fol'

geuden Sjlhe verschwiinden war: ahd. tiägi mhd. iraege, ahd. mokü
mhd. mSh^

(634) Anch der parallden U-Epenthese mag hier gedacht weiden. Man
hat diese bei der Ungunst, in welcher alle sporadischen Lautaffectionen

jeftat stehen, gänslich leugnen wollen. Aber drei Formen lassen

kaum eine andre Erklirung zu. Auf einer Linie mit tlvi steht das

homer. novlv g (jtovXv'V, satvlv), Vorklang mit Verlust des'U-Lants

in der folgenden Sylbe zeigen Havvm d. i. iXa-w-m (Verb. P 244X
die S. 567 1 besprochenen Wörter fiavgo-s (uiiavg6-g)y navgo-s (?)»

vivffihv und das bei No. 137 erwfthnte ytivvmv d. L *yiw-w yo-

v^m» Hesjch. Dagegen können Formen wie j^ovi«, dovp(\ ovko-s

(ganz — ski B&rvorB) ebensogut dnrdi Ersatadehnung aus yovfu

{y6wa)y do(^iy 6lfo-g entstanden sein, was wir 8. 569 Yorzogen.

BesSssen wir Insehriften im Toreuklidischen Alphabet, weldie diese

Formen enthielten, würde sieh, je nachdem in ihnen OT oder O ge-

schrieben wäre, die Frage sofort erledigen.

Dass das s» von (p^e^Qto, tettCvm u. s. w. nicht etwa, wie Ton

Meunier Revue Ciitique 1869 p. 246 yermuthet ist, auf dem Wege
der Ersatzdehnung entstanden, sondern als echtes u zu betrachten

ist, wird nicht nur durch das parallele, solcher Erklärung absolut

unzugängliche «c» von xad-aigo^ ivoiutivm, sondern auch dadurch

erwiesen , dass auch die Dorier an dieser Stelle den Diphthong spra-

chen: g>&uQ(a oder q^aiga (Grammatiker bei Ahrens d. dor. 180;,

EUEIPEN kretisch C. I. G. No. 2556, Z. 18 (Verb. I' 304). Be-

ruhte die Länge der Siammsylbe auf Ersatzdehnuug , mfisste es

*9)d»i^a), *07CtiQ£v lauten. — Ueber vmiQ = skt upari S. 200.

671 £) Wecltöel zwischen dem spiritus asper und lenis.

Der 8j)iritiis asj)er kann weder pliysiologiscli noch historisch be-

trachtet auf eine Linie mit den übrij^en ( 'onsoniiiiten ijestellt werden.

Wir sahen sclion oben, das« die IMiysiologen ihn als ein Element

anffassen, dem die Bedingungen der eigentlichen Consonaufen ah-

gehen. Die historische Betrachtung aber ergibt, dass der Hauchlaut

im (triechischen stets nur «las Residuum eines vorgriechischen, in

der gräcoitalischen Periode aber noch vorhandenen Spiranten, näm-

lich eines s, v oder j ist. . Aber auch dieser Hauch war von der
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ältesten aus bekannten Zeit griechischer Sprache her im Wcitlu'ii

begriflen. Denn selbst im alten Al})hiib«'t, das für den Huucli den

Buchstaben H anwendet, fehlt dies /eichen gelegentlich, am häu-

tigsten im Artikel 0 statt HO, z. H. auf der lokrischeu Inschrift

aus Oianthea A. Z. G. Eine grosse Anzalil solcher Auslassimgen,

wie ijs = oTtag == oVoi?, fxaöTog, i^u^'qu, ^EXXtjvora^üdg ver-

zeichnet Cauer Stud. VllI 'J'.VJ If. aus altattischen Inschriften. Und
wenn das ionische Alphabet, das ohne Zweifel nach längerem

IJestehen im kleinasiatischen lonien — zur Zeit des |)cloponjiesischeu

Krieges nach Athen gebracht und 403 v. Chr. dort in den öffent-

lichen Gebraucli eingeführt ward, den Ilauch gänzlich unbezeichnet

lies«, so dürfen wir daraus gewiss schliessen, dass von jener Zeit an

der Spiritus asper üljcrhaupt schwUcher vernommen mid eben deshalb (635)

den eigentlichen Consonanten gleich gestellt zu werden nicht würdig

befunden wurde. Wer freilich noch weiter gehen und etwa behaupten

wollte, von jener Zeit au wäre zwischen dem Spiritus asper und lenis

nach neugriechisclier Weise gar nicht unterschieden, der würde durch

die, trotz einzelner Ausweiehungen und Abirrungen auf den Inschriften,

im ganzen durchaus consequente Einwirkung des s])iritus asj)er auf

vorhergehende Tenues (dq? ou, ffpiKTtiog) leicht widerlegt werden

können. Ueberdies bestand in manchen Geg<'nden (xriechenlands,

namentlich in Tarent und Heraklea (Kirchholf Stud. über d. gr. Alpha-

bet' S. 14<)) noch längere Zeit das Zeichen H für den Spiritus asper. <i72

Und wie sollten die («ramnuitiker, als sie die l^ehre von den jrvfv

,u«T« ausbildeten und in (K*r ( 'ursivschrift dafür neue Zeichen ein-

führten, zu einer solchen Lehre gekommen sein, wejm sie nicht

dazu die Elemente und Thatsacheu in der le))endigen griechischen

Sprache vorgefunden hätten? Immerhin aber bleibt die Geschichte

der Bezeichnung des Uauches, namentlich die frühe Eiubusse des

alten dafür von den Phöniziern heriibergenommenen liuclistabeu und

dit! grammatische Unterscheidung der TTveiffiarK als etwas ins Gebiet

der TtQogcpdi'cc fallendes auch für die Gesehichtc des Lautes wichtig.

Die asiatischen Aeolier, welche ja vorzugsweise ipikconxoL waren,

und die lonier, welche den Hanchen keinen Einfluss auf die vor-

hergehende Tenuis nach der Elision («;r' ov. xdtoöo^^) zukommen

Hessen, gingen oöenbar voran in der Schwächung des Hauches.

Finden wir doch selbst bei Homer schon Formen wie ^dog neben

tjdvg^ ov?,og neben okog. Die Verdrängung des Spiritus as])er be-

ginnt in der frühesten I'eriode der (iräcität und hat sicherlich immer

mehr um sich gegriffen, bis sie im Neugriechischen völlig durch-

gedrungen ist. Von diesem letzteren Zu.stajide kann die Sjiräche

uichb weit eutfemt gewesen seiu z\i der Zeit, da die Grammatiker
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aufstellten um den ritlitigen Gebrauch der Spiritus zu lehren, ein

Bestreben, dessen Meister bekanntlich Herodian ist. Die Schicksale

des Spiritus asper im (triechischen sind daher nicht wesentlich ver-

schieden von denen des iVeilich ganz anders entstandenen h ira La-

(636) t«'inischen und seinen Tochtersprachen. Dabei zeigt sich aber eine

Er.sclieinung, die auch für das Griechische lehrreich ist. Der mobil

gewordene Hauch fällt nicht bloss ziemlich früh ab, wo er seincu

ursprOuglicheu 6itz hatte: credcs (C. I. L. No. 1034) vgl. oben No. 180,

G73 sondern drangt sich auch ein, wo er gar nicht hingehört. Daher

CataU's Spott über hinsuUae und älnilirbes, woraus dann nach und

nadi so verkehrte Schreibweisen entstanden wie das schlecht bezeugte

hutnenis statt nmcnts (No. 487), humor für umor (No. 158). Vgl. Fleck-

eisen ,50 Artikel* S. 31. Ebenso in den romanischen Sprachen, wo
die Abwerfimg des h wenigstens in der wirklichen Sprache die Regel

geworden, der unmotiTirte Vortritt eines h aber, sei es in wirklicher

Aussprache, sei es in der auf altere Ausspraehe deutenden Schrift,

kemeswegs selten ist (Dies Grammatik I, 370, 453): span. hedrar

» Uemn, iranz. haut äthu. Merkwtirdig ist in dieser Beziehung

das Zahlwort acht, das nicht bloss im franz. huU, auf das wir S. 677

zurllckkommen, sondern auch im neupers. hesi und im herakleisclien

oxtm (Ahrens d. dor. 36) hysterogene Aspiration zeigt Auch im

Irischen begegnen wir einem h vor anlautenden Vocalen, ohne etj«

mologisohen Grund, das erst spater bestimmter geregelt wird (Win-

diseh Kurzge&sste irische Gramm. §. 107). Die nämliche Erscheinung

kehrt in der englischen Vulgirsprache und in einzelnen deutschen

Gegenden wieder, wo die Aspiration in Verwirrung gerathen ist. Es

scheint demnach ein Sprachgesetz zu sein, dass die Aspiration, wenn

sie zu weichen beginnt, sich auch gelegentlich am falschen Orte

eindrängt. Und dies ist wichtig fÖr die Behandlung der griechi-

schen Spiritus. Ist der asper von früh an auf dem Rückzug be-

griffen, und dies steht vollkomnifn fest, so werden wir tiicht in jedruj

einzelnen Falle für di«' Veriindciun^ einen etvinulogi^chen Anlass zu

suchen brauchenj sondern nnissHH die Erscheinung im ganzen ein-

fach als eine Verwirrung des Sprachgefühls hinnehmen. Auch von

solchen Schäden ist keine Sj)rache ganz frei. Es kommt darauf au

sie als solche zu erkemieu und von der gesetzmitösigeu Lautgestal-

tuug auszusondern.

*) Diese Lehre der alten Gnunmatiker ist vom Staadpunkte der Lobeck-

chen Schule behandelt von Aug. Lente Ftaeumatologiae elementa, Philologni

erster SappIemeDtband p. 641->77tt.
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Betrachten wir nuiunelir tiii' Fäll»', ui driicji

1) d«'r Spiritus lenis statt des asper auttritt.

Durch unzweifelhafte Verglei(lmii<ieu ist die Entstehung des

lenis aus dem asper in einer nielit unbeträchtlichen Anzalil von Wort-

stämmen erwiesen. Wir hndeii Ijisweih'ii uo<-h einzelne Formen mit

erhaltenem a.sper nehfu deiu lenis. Zuerst mögen die Fälle erörtert

werden, in welchen der Spiritus asper ein ursprüngliches s vertritt,

das einigemal sogar neben dem asper und lenis in Seiteuformen vor-

liegt, so dass wir hier die drei in der Lautgeachichte auf einander (637)

folgenden Stufen deutlich vor ans haben.

Hieher gehört das copulative a- (So. 598), neben welchem die

Form a- (a-d^o-^, u-xas) erhalten ist, nebst dem yerwandten 6 , beide

auf skt. sa, sam, mit, zurOckgehend; ukta Sounenwärme (att. ccIhc)^

das in seinem Verbaltnias zn siXri, il-dvii und W. var S. 552 be-

qiroehen ist; dfiog. d^to^fv neben getreuer erhaltenem dfiog, afio-

(No. 600); a-© sättige neben a-diyv und addijv (vgL 8. 649) von 674

der im lat soriur, aa-Üs, altir. sdUh (satietaa) uid goth. nsßirB aait erhal-

tenen Wuixel, za der Poft n* 8&3 auch ksL Sff-Ui, Ui «^Ai^mU stellt.

— idatpos Boden ist untrennbar Ton oZdag, das ebenso den lenis hat,

aber unter No. 281 zur W. ih« skt sad gehen (hä-o-g) gestellt ward.

Ob der lenis in der folgenden Aspirata seinen Gnmd hat, wie dies in id-

S'^lo-v Sitz neben l9o^ der Fall zu sein scheint (No. 280), ist wegen

ovdag und odog^ ovdog. Schwelle, zweifelhaft. Das ov dieser

Wörter ist noch nicht aufgeklirt. Eine W. vad (lai vSdere), an die

Hugo Weber (Ztschr. f. Gjmn. 1864 S. 518) denkt, ^t zn wenig ge-

sichert (vgl. oben S. 473). — Dass £t(fm « nero auf die W. sar

zurückgeht, deren Sibilant in ötiQd und als Spiritus asper in offftog

erbeten ist, sahen wir unter No. 518. — 'E^ivv-g in seinem Yer-

hältniss zum skt. 8ararjtjü-s ward unter No. 495 erörtert, ireo-g »
satjd-s nebst hvfio-g No. 208. Der Verlust des Sibilanten liegt otTen-

bar weit jenseit des Homer, der z. B. auch schon ä lo^o ^ hat, dessen

Herkunft von «, sa un<l W. Xtx (No. lT^>j niemand l)e/.weitVln kann.

Für das reduplirirte /^V »jn^fio 5 ist das bei No. 518 erläuterte ttg^-

Qog ein vollständiges Analogon. — ix uu ^ führten wir unter No. 24b

auf eine Wurzel slk zurück, dazu geli<)rt, wie Clemm Studien II 45

ausführt, auch «'^wp Saft, (iötterblut. — 01) ono gj Saft, zu den

S. 512 besprochenen Wörtern öa(fij^'. au(fi6-g und lat. saj>or gehört,

ist weniger sicher. — S. 551 unter No. <i<)2 ward das ionische

oi. Xo g neben 0/0 = skt. sdrra-s, altlat. solln-s, unter No. 50i»

oQo-g neben lat. seru-m erläutert. — Auch in den reduplicirten Formen,

deren Stamm mit 6 anlautet, hat der Spiritus asper nur in einigen

Tereiuzelteu Spuren (aipdarahca Giese aeol. D. 405, Keil Schedae
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epigraphicae 10) rieh erbaUen, sonst, z. B. in iatalKa, iHMiqinu er-

achrint der lenis.

Hieran schliessen rieh die F%lle, in welchen die ursprüngliche

Lautgruppe sv statt des neben f zu erwartenden Spiritus asper mir

den leiiis hinterlassen hat. Ro hoin. uouavog^ 'ij^og neben ^dou««,

-tjdopjj^ avdävcü No. 252, f^oj,-, r]^og W. ^6 fiir cFeG No. 305, wo
(G38juiau (Christ 135) in der Aspirata der zweiten Sylbe den Anla>s zur

Aufgabe |des asper in der ersten sehen könnte, wie wir dies bei

"tld- cj siebe = örjd^a (No. 571) vermutheten, lö i a No. 28^3 n«d)eii

rdpo^, lÖQois von der W. svid, idto g No. (»Ol neben St. t, aJ-t. —
itiig, Verwandter, Bürger, hatte bei Homer Diganinia (Knös 221),

das wir in der elischen Inschrift C. I No. 11 geschrieben linden. Da
das Wort (vgl. Benfey II 202) zum Pronominalstamm i (No. iySl )

gehört, so verhält sieh letzterer zu htj-g wie iötcjq zu W. Fib. Ueber

dies Wort kann jetzt auf die gründliche Untersuchung Ludw. Lange's

de ephetarum Athenieusium nomine L. 1874, namentlich S. 11 ff.

verwiesen werden. Die Verwandtschaft von (taQog, itatQog ist swar

hegrifflich entsprechend, hat aber den Umstand gegen sich, dass in

diesen Wörtern keine Spur von vorliegt. Bezzenherger Beitr. IV 328

will itaQog, zu dem sich iraCgos nicht anders verhält als Xoia^tog

za iloMdog, auf die W. sak (sequi, iJiofiai) zurückführen, deren k

hier ohne irgendwie errichtlichen Grund in <lemselben Dialekt bald

durch ar, bald durch t vertreten sein soll. Mir ist das v5Uig an-

C75 glanhlieh. Wenn die attisehe Anrede « tav (aneh a *xäv) etwas mit

zu thun hat, so ist Lang's Deutung *hav sri eine Writer-

hildung des Stammes J^eta wie ^yiotdv von fifyt^tog^ die an-

spreehendste.

Ein&ehes / geht, wie Kuhn Ztschr. II 132 (vgL Ohrist S. 185 1)

zeigt, in der Mehrzahl der hieher gehörigen Fälle in den spiritos

lenis flher. Es bat aber eine gewisse Wahrscheinlichkeit, dass die

Dnrehgangsstnfe überall em asper war. Kein Wunder tiao, wenn
uns diese Dnrehgangsstnfe vielfach erhalten ist und zwar so, dass

sie entweder allein vorliegt wie in iamgo-s vespcr (No. 586), Sxrmv

(No. 19), iöua (No. 610) oder so, dass die Sprache schwankt. So

finden wir neben ivwiii, tl^a (No. 565) vielleicht wegen des ^ der

folgenden Sylbe io^og, io-9rj-{t) g von der W. Fcc, neben iÖttv und

allem dazu gehörigen (No. 282) auffallender Weise das vereinzelte

i0z(üQ, über dessen Hauch die Alten sehr zweifelhaft waren i Lentz

a. a. 0. p. 700), und das ursprünglicli ionische /"(fropta, iötoqhv.

Umgekehrt mussten wir als den regelmassigen Vertreter eines

Jod, neben t, den spiritus asper Ijetracliten. Aber in mundartlichen

Furmeu begeguet uns an derselben Stelle auch der leuiä, ao in äyta'
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Tfut'vtj, uytteci' xtati'töi (Ilesych. ed. M. Schmidt l, welche AVitrier

uiizweüelhatt zu W. UT = indogerm. Jwr/ fNo. 118) gehören, leriier

im aeol. vii^Kg neben gemeingriecliischem vuBtg (No. <)07), in or ti

bei der Sappho ( Ahr, 2üj vom Pronominalstamm 6 = skt. ja (Nu. GCm»),

wozu sich die alte Partikel otpQU gesellt, deren Correlat r6<pQa über

den Ursprung des o aus o keinen Zweifel lääst. Hier scheint, wie

in einigen oben besprochenen Fällen, die Aspirata den asper beein-

trächtigt zu haben. Was den zweiten Bestandtheil der Partikel be-

trifil, 80 war vielleicht Thiersch Gr. §. 31ü, 14 auf dem richtigen ((>39)

Wege, indem er oqhffu fOr zusammengesetzt mit ^ » ciga hielt.

Ist doch yag und das von den alten Grammatikern als ein Wort
betrachtete rap ohne Frage mit apa componirt. Nur dürfen wir

das ip nicht als ,Verhärtang^ des spiritus asper betrachten. Viel-

leicht steht w^Qa fUr 6<pi-Qa wie hom. T^«rc für %£ nott, 6fpi wäre

eine alte Form mit dem Suffix wie (ts6^v, tn^tf-^t, l-^ und lai 676

Auf o^o-i' in seinem Yerhaltniss zu &lm_ kommen wir S. 699

zurück.

Umgekehrt findet sich nun aher auch

2) der spiritus asper wo wir den lenis erwarten.

Die alten Grammatiker hezeichnen die Attiker als dttawratoi.

Die grosse Menge der Wörter , welche in dieser Mundart den asper

emem nicht attischen lenis gegenüber aufvreisen, ist schon Ton Giese

aeoL D. 304 £ mit Einsicht behandelt und namentUeh von Keil

in den Sehedae epigraphicae p. 6 ffl durch eine Ffille Ton Material^

meistens aus Inschriften, erläutert. Unter doi Beispielen sind einige,

bei welchen der spiritus asper auf älterer Tradition beruhen kann,

numentlich**), nach der Keihenfolge des Alphabets, ikrc-L-i^^ wo das

/ erwie^jen ist (No. 333), tvti (<y No. 428), ix^o {c No. 170), 7At<l-

*i IW slritton wird (Hone Erklaning von Lange Ztschr. f. ö. G. 1863 S. 302

und Hugo Weber Ztschr. f. (Jymn. I8f>l S. 12H lU ido nehmen an der Hedeu-

tung Anstofls. Aber auch lat. dum reimt »ich auf tum, obwohl letzteres den

Zeitpaoki, erateves die Dauer beieichiiet, und das soheiabor flbeiflfissige a^a

wild weniges aaffftUig, wenn man enrilgt> dan Zipqu und «099a teit amsoUisM-
lich dem Epos eigen sind, in dem das leicht anreihende «f^« von geringem Qe-

wicht ist. Lange vermathet, -tpqa sei aus naqa entstanden, woraus die passende

Bedeutung ««p* 0 hervorgehn würde. Aber wo findet fich sonst ein Heispiel

jjoi^tponirter rrripositionen, die nüt dem regierten Worte verwachsen, auf grie-

chischem Hoden?
**) Oaner Stnd. Till 286 £ hat ge:^igt, dass in einer attischen Inschrift,

idUttlicli C. 1. A. I besonders anffUlende Erscheinungen nnd bconseqnenien

TOfkoBunen. Deshalb habe ich die nnr ans dieser beseligten ungewöhnlichen

Aipiiatioaen hier flbeigangen.
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tfdff W. F€X, IXiy^ No. 527, Tgl. oX-^o^ sOXm, lamMD), Xöog

nebst i^* Ulis xcd ofLoCag, iqt* ta^ No. 569), und yon anaseratti-

. sehen Beispielen nächst dem schon erwähnten i-ötaXxa noeh das

häufige ito£ mit «»9'' hog (aueh neugr. iqi' hog hener), dmd^h^Sj
hnßtmuuds%Et(q Liser. Halicani. bei. Wescher Berne Ar^^Iog. 1864

p. 135, ^tsvToitviQida (neben Sdxog vgl. No. 210) tab. Hersel. I 57,

t&iog, wx»* (diav Keil Iiiscript. Thessalicae tres p. 10 (/ No. 601).

— Dagegen kann es bei andern gar nicht zweifelhaft sein, dass der

spiritns asper sich anrechtmässig eingeschlichen hat, so im lokrischen

(640) HAFEN (No. 117), in axovötog (dv priv.), aXmxrjl (No. 525), ebenso

im ausserattischeii axgo^ tab. Horacl. 1 65, Wachsuiuth Kheiii. Mus.

XVIII 539 (No. 2), ivvt'a tab. Heracl. T 3t> etc. (No. 427), iidor

GTT = t j^id o oxrco tab. Heracl. I 48. — Gehen wir nun von diesen

Beispielen eines sporadisi Ii vorkommonden .spiritns a.sper zu deu-

jenigen über, welche nacli gemeingriecbi.scliem lirauche den aaper

haben, wo wir den lenis onvarteii, so fragt es sich, ob wir in jedem

einzelnen Falle nach einem bcsoudern Anlasse zu fragen, oder viel-

mehr uns mit der allgemeinen Thatsache einer ge>\'isseu Verwirrung

zu begnügen haben. Zu dem ersteren Versuche macht uns das Be-

streben geneigt, so viel wie möglich feste (Jesetze im Sprachleben

zu erkennen. Allein was hilft es hier und in andern ähnlichen Fullen,

werui man aus einer grossen Menge einige wenige und selbst diese

nicht ohne Zwang zu erklären unternimmt, sobald eine grössere Meuge

von Fällen übrig bleibt, für die jener Grund nicht ausreicht, für

welche wir also doch genothigt sind eine Abirrung des Sprachgefühls

zuzulassen V Dies ist aber unzweifelhaft hier nöthig. Der asper hat

sich zunächst regelmässig vor jedem anlautenden v eingestellt. Wer
könnte aber z. B. in vö-oq (No. 300), - väo (No. 393), vjeiif (No. 392),

vax6Qo-g (No. 251b) für die Aspiration, die dem Anlaut nach dem
Zengniss der yerwandten Sprachen ursprünglich fehlte, einen andern

ErklSrongsgmnd beibringen als den, dass der Toeal v den asper

liebte? Dieser Vocal allein hatte ihn bei sich, das alte ov der

Boeotier hatte den lenis: ovdop (Ahrens d. aeol. 169), daher lokr.

^Qia (Allen Stnd. HI 257).*) Ebenso steht es mit ^yeta^ai (ygl.

läkoiL*jtynt6t(faxoSf theb.*^^tfavdpoff Beermann Stnd.DL 49), das doch

niemand von aytiv (]Sfo. 117)— neben welchem das oben erwShnte Syttp

ganz Tereinzelt bleibt— trennen wird, zumal da umgekehrt das abgelei*

*) Tdier die Aspiration vor gewissen Lautgruppen enthillt die Schrift tob

Sup6ü ,l>e l'h iniiialf dan» la langae d'oil' Gotha 1867 interessante Zusammen-

stellungen. I>aH h <les fran/ huile , huit , »le« spaninchen huebra (opfra), huero

(orum), wovon Diez 1 370 handelt, erinnert sehr au den gnech. spiritaü asper

vor r.
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tete Verbum gelegentlich den lenis hat: WyiJtfavd^Off, ^JyijöiXaog,

'jyrjaixoAo-^ , Kj'ryrojp, att. 'AyrifsCac; (Lentz p. 692). Ueber anta in

seinem Verhältniss zu a^rt/v»;, riitrirQia handelten wir S. 510, In einer

Reihe hieher gehöriger Fälle l'reilich hat Kuhn (Ztschr. II 260) und

nach ihm Christ (109*, ähnlich Savelsberg Ztschr. VII 3H0, den An-

lass des anhiutenden spiritu.s asjter in der \ ersetznng eines ursprüng-

lich inlautenden Spiranten nach/uwei.sen gesucht. So Jjfiffg (aeol.

uuuf^j = skt. as-nu'U, ^ iiai aus W. as (No. 568), ev-co aus evo (o

(No. 610), T-fifgo-g aus la ^(qo g (No. 617), f^go g aus im'ra-s

(Xo. 614). Kuhn lässt den inlautenden »Sibilanten zunächst zu h wer-

den und dann umspringen. Er nimmt also niclit bloss Formen wie (041

)

fviD, tigog^ welche wenigstens in lakonischen iuteraspirirten Formen

ihre Analogie haben, sondern selbst dhfitg, '^hfiai. an, denen es an G78

jedflir Analogie gebricht. Daw der griechische Spiritus asper jemals

Tor Gonaonanien — ausser q — seine Stelle gehabt habe, ist sehr

miwahrscheinlich *j Auch kommen andre Schwierigkeiten hinzu. Im
dor. «iidg^ im att. rifislg hat die Länge des Yocals, wie aeol. amug
zogt, ihren Grund im Ausfall des ö. Dies würde also doppelt ge-

wirkt haben, einmal an der Stelle, wo es ursprfinglich stand, und

ausserdem im Anlant, wohin es versetat wäre. Ferner wie sind ^^m,
iftfro sn erkUuen, wo das sich neben anlautendem, angeblich erst

ans seiner Umwandlung und Versetcong entstandenem spiritns asper

findet? Kahn (275) nimmt zur Analogie der fibrigra Formen seine

Zuflucht. Aber gewiss ist die dritte Person häufige als die erste

die im Singular und Plural nebst der 3. PI. allein in Betracht kommt,

Ausser in ev» (No. 610) neben töa findet sich der asper auch in

cv0t^ Zwischen cv#ri}poV und mdaUog ist keine Differenz des An-

lautes. Und wie seltsam, dass es nicht auch iliu heisst, wo doch

eben so gut das ü ausfiel — denn auf ein ganz Toreinzelt wirklich

Torhandenes ttiit in einer theriUschen Inschrift (Keil p. 10) wird

sich niemand berufen wollen. Von einem Gesetze konnte also auf

keinen 1 all, höchstens ron einer auf einen engen Kreis beschrankten

Lautneigung die Rede sein. Ueber die verfehlten Versuche, den sj)iri-

tu.> asper in tt^iccgrai /.u rechtfertigt ii, verweise ich auf Verb. II 1)51

und oben 8. .331. — Dass dt-r asper des boeot. tciv = iycöv (Aj)ollou.

de pron. 51 Schneider) - neben welchem übrigens auch der lenis

(Ahrens 206) bezeugt ist (vgl. ital. io) — irgend <'t\vas mit der Aus-

stossun<r des oder «'ar mit dem Ii des skt. aJuim zu thun habe, ist

um so weniger glaublich, als die Vergleichung des goth. ik vielmehr

•) Das settMuneMHEEIOZ^M^tos (Gen. des EN. Mi^i'g) auf der korkyriU-

Bchen von Rprt^mnnn TTermes II 136 behandelten huM^hrift steht gams Teieinielt.

Cvmvtf griecli. Etjrm. 6. Aufl. 44
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die Urspriiuglichkeit des g sicliert, folglich ein aspirirter Laut, oder

ein /* hier yon Anfang an gar nicht vorhanden war. \'ielmelir ziehe

ich es in allen diesen Fällen vor, den Griechen eine aus der Laut-

geschichte ihrer .Sj)rache nacli den oben beigebrachten lateinisch-

romanischen Analogien erklärliche Al»irrung einzuräumen. Trübungen

der Lautregel verrathen sich meistens durch das Auseinandergellen

der Muiulurten. Dies ist eben auch bei der fraglichen Erscheiiumg

der Fall. Häulig bietet uns irgend eine Mundart den lenis, so nament-

lich die asiatisch-aeolische^ die des asper doch nicht ganz entbehrte:

a^^eg, homer. a^uf, aeol. ayjy'öatro. ccQua (\o. 488), \'ig^iot,idttuog

(Ü42) (Ahr. d. aeol. 29), tTUiiog^ tarentin. "/xxoj,*, sikelisch invi}' t<pinzi'>;

neben r^avxiTtJtog
^ ^iQxiTtTto^, AfvxtTiTrog (vgl. S. 4fi2), elisch ^Tti-

C)79 KQog (Ahr, d. aeol. 226). Bisweilen hat der, wie wir sahen, zum
asper so geneigte attische Dialekt allein diesen Hauch, so in /w^*)
= ep. rjojg^ dor. dag, lesb. aeol. avojg (No. ()13). In ijltog (neben

((Tr)i/.i(OT)jg, ocTTi'jliog vgl. Lobeck ad Aiacem ed. II p. ;^5ß) = ej>.

yt'/.iog, kret. clßt'kiog, dor. cttliog (No. 612) steht der neuionische

dem attiscbtMi zur Seite, aber die Priorität des lenis ist durch die

Etyraologif gesichert. In den i)eiden zuletzt genannten Wörtern

beweisen die mundartlichen Formen, dass von der ursprünglichen

8tammsvll>'' C(V6 ivgl. (nirm-d d. i. (iH.<-os-n\ zuerst das o. dann »-rst

das zu J- erweichte r- viTschwand. Folglich kann hier von einer

Transposition des »Sigma keine Ivede sein. Neben dem S. 586 be-

sprochenen oQfog, oQßog^ ion. ovQog und dem auf den herakl. Tafeln

öfter wiederkehrenden dgog (ih'ToQog) hat sich bei den Attikerii oQO g

(Grenze) festgesetzt, vielleicht zum rnterschied von og-og (Berg\

Denn woHen wir uns nach Anlässen der Verwirrung umsehen, so

scheinen mir diese viel eher bei einer verhältnissmässig so jungen

Spracherscheinung von viel individuellerer y\rt zu sein. Dass ijufig

seinen asper der Analogie von v^ttg verdankte, halte ich nicht für

unglaublich, «djenso piochte für rjuca sich eine Analogie zu e'^o-uai

(No. 28(') bilden, namentlich durch Venuittlung des Ao. {iöa. auagT&h'

(vgl. Verb. 11 10) hom. ijf.tjiooTov , (cßgora^a — dessen Bedeu-

tung uns fast zwingt an die Herkunft aus privativem at> und W. ^cp

(No. 467). nicht, wie Benary Ztschr. IV 40 wollte, an No. 466 zu denken,

klang vielieichi au afut an., lozaff neben idetv Tielleicht au (ffnjfu.

Ascoli Kht. ätucl. 315 hat Cbrifit's Vennuthuiig (Lautl. 239) iüs gebe

auf die Grnndfonii sotflck, als ,tlberaengend* beteichnet Alle übrigen

Formen irflfdeii dann ami einer andern Gnmdfonn absnleiten «ein. Wir er^

warteten *svfos wie ivxonui. (Vgl. S. G91.} Aber oh beiüt lesb. «««c, der.

^«p, 80 dag« iJroi mit Sicherheit erschlossen werden kann.
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CöTog. Das herakleische oxtw, zu dem sieht jetzt ySydoov gesollt,

(las auf einer ziemlich späten Inschrift aus Dyme in Achaja zu lesen

ist (Mittheil. III 73), und iwia richteten sieh vielleicht nach /ttt«.

uyiog, nyog (No. HS) zog einige zu äyog (^i>. 11()) gehörige Formen

sich nach. Zu tmg mochte man durch die Partikel fag verleitet werden,

etwa wie viele Deutsche Augenhraunen für Augenbrauen sagen und

sich andere ^Tolksetymologische' Beziehungen und Taralleleu bilden.

F) Oonsonaubengruppeu.

Schon wiederholt ward im Laufe dieser Untersuchungen darauf

hingewiesen, dass für Lautgruj)jien andere Bedingungen gelten als

für einzelne Laute. Nirgends tritt dies deutlicher hervor als bei den

Diphthongen, deren mannigfaltigr rmbildungen z. B. im Lateinischen,

wofilr es genügt auf ( 'orsscn's gründlu-he Darstelhuig zu verwt'iscn.

ganz andern (icsetzen unterliegen als die Atfectionen der einzelnen

Vocalc. Man denke nur an die (Jeschichte der Diphthongen ai, oi.UW',))

die so vielfach nicht bloss zu (ic. rn\ sondern auch zu /, u geschwächt ü60

werden, ohne dass bei den einzelnen Vocalen n und o die Neigung

/u iilinlichen Absohwächungen auch mir in annäherndem Grade vor-

handen wäre, so dass z. B. das alte « im N. S- sich wenigstens als

ä erhielt, während es im Dat. Abi. IM. mit der Zeit gänzlich ver-

schwunden ist (ala, al'is). Consonantengruppen, namentlich im An-

laut, der bei etymologischen Fragen hauptsächlich in Betracht kommt,

bieten den Sprachwerkzeugen die meisten Schwierigkeiten. Die Nei-

gung diese (»ruppen leichter, ihre einzelnen Elemente einander ge-

fiigiger zu machen, ja sogar eins oder mehrere derselben fallen zu

lassen, tindet daher hier am leichtesten eine Erklärung, zumal da

auch bei einer geringen Einbusae oder Umstellung der Klang doch

im wesentlichen derselbe bleibt, mithin das Princip der Deutlichkeit,

welchem wir neben jenem Hange zur Verwitterung im Sprachleben

eine wichtige Stelle einräumen müssen, tlurch eine solche Lautver-

llnderung bei weitem nicht so gefährdet wird, wie bei einfachen Lauten.

Weil die griechischen Aspiraten in gewissem Sinne Lautgruppen sind,

glaubten wir schon oben für diese Laute ähnliche Einräummigen

-machen zu dürfen.

Für die anlautenden Consonantengnq»pen haben Pott 297

und Leo Meyer I 183 £L Zusammenstellungen gemacht. Einige merk-

wOrdige Beispiele ron -entstellten Lautgmppöi ans verschiedenen

44*
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Spraclicn gibt Max MüHer I^ct II 169. Iiier beschranken wir uns,

mehr als hei andern Fragen das zweifelhafte ausschliessend, auf die

deutlich erkennbaren Lautbewegnngen. Einzelnes ist schon oben

S. 429 ff. berflhrt.

Wir gehen dabei Ton der ein&chsten Lantentstellmigy dem Weg-

fall eines Gonsonanien, aus.

1) Wegfall eines Couäüuauieu.

Da die griechische Sprache gegen die harten Yerbindnngen eines

^9 ^1 Xt 99 79 ß entsprechendem folgenden Dentallant k«ne Ab-

neigung zeigt, so kommen hier besonders die mit dem Sibilanten

anlautenden Gruppen in Betracht. Tm ganzen bleiben auch diese treu

erhalten, in welcher Beziehung es genügt auf Wörter und Wnrzehi

wie 61UC16-S (No. 105) — lai scaevu-Sf oxu^xT-a (No. 108), «Mrarr»

(No. 109) neben lit kdpa-s, ömd (No. 112), W. ctu (No. 216), ct€m<p

(No. 219), CTiT (No. 226j neben skt. Hg, an^v (No. 390) neben skt.

plihan zu verweisen. l)age<ren zeigt sich sjioradisch eine doppelte

(ISl Erleichterung solcher (irujjpen, nämlich lui^lcicli liiiutii^ti <lt*r Ab-

(^0-44) fall des Sibilanten, viel seltner die Verdräng;ung eines uaciifolgenUeu

Lautes. Wir handeln zuerst von dem ersten Falle.

a) Abfall eines Sibilanten.
*

Dieser ist für die in griechischer Sprache unerhörten Verbiii

düngen öq, Ov zur ]?egel geworden. So entspricht die gr. W.

(No. .517) dem skt. sni, lit. srav-ju. Die lateinischen S. 352 bespro-

chenen Vertreter dieser W. weisen wohl darauf hm, dass der Verlust

des anlautenden s schon in die gracoitalische Zeit fallt Im Inlautr

machen Formen wie l^^uv aus r cjQ^f ^ r ( fikt. ä-snw-a-t) eine längere

Krhaltung der Lautgruppe wahrscheinlich. — Ebenso stellten wir fUr

va-a und vi-ca (Xo. 443) die W^urzeln sna und snu auf, deren An-

laut im Skt., Zendy im Umbnschen, Deutschen, Litauischen, Irischen

zum Theil noch nnyerandert yorliegt und fCLhrten wo-g (No. 444)

anf Awdo-s zorflck. Das lai. nunh$ theilt hier den Yerlnat des ^
das gleiche gilt Ton W. viq> (No. 440), vi^i neben lat nmg4i und

ahd. aiiiwit, lit. sni^, yon der W. vep, woron vtv^thv mid nemM
(No. 434) neben ahd. SNor-o.

Die Gruppe Ofi kommt im Griechischen ziemlich häufig vor:

tffiao (Pott W. I 388); a^ijvos, öfieQdttUos» Wenigstens in dein

letzten dieser Wörter ist sie ursprünglich, w^nn wir mit Ebel (Zischr.

Vn 227), Oorssen (Beitr. 430) das Wort nebst dem Terwandten Cfu^ihfo-^

anf eine W. smard zurückfahren, die zwar auch im skt. nmrd Ist.
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rtwrd-ere (No. 457) das s oiiigebüsst, aber im alul. stmrg-an es ge-

treu erhalteu hat. Freilich liegt die Bedeutung der griechischen

Wörter etwas ferner. Aber werm wir das engl. Sftiart vergleichen,

so werden wir den Uebergang vom beissendeu in das verletzende,

abschreckende nicht für mimöglich halten.*) — In gewissen Mund-

arten scheinen Nebenformen mit g/u bestanden zu haben, wenn wir

der Ueberlieferung des Eustathius p. 217, p. 1421 trauen dürfen, der

das ^ in dieser Verbindung das einemal achäisch, das andrem al attisch

nennt. Dock ist eine Erweichung von c zu jenem Zischlaut, den ^

bei den spateren Griechen hatte, wenigstens im £N. Zfivgvr] und in

der delphischen Form xatadovlt^fia (Wescher-Foucart No. 433, 13,

p. 312) auf Denkmilleru bezeugt <piko-fift£id-ijs neben fmdtaa (No. 463)

bewahrt im dopiielten (i die S\mr (hv W. stni. Von da war nur ein

kleiner Schritt zur ganzlichen Abwertung.**) Diese liegt vor in niXd-co ()82

(No. 287), (idff-tv-g, (lig-fiBQ-a, fiiff-i-iMm (No. 466), ^vd-og (No. 479), (645)

wo nur die verwandten Sprachen das s noch erhalten haben, fiixgo-s

steht von Homer an neben önixQo-g. Pick P 835 verglcielit das Wort

mit ahd. smähi Kleinheit, Schmach und lat. mae-er, Joh. Schmidt mit

lat. mic-a, fnic-tda Erttmmcheu, middu-s winzig (Voc I 108). — Ab-

sonderlich sind tffiVKVijp* 6 fivxrijp, 6fm90Btai' ccxoftvil0etm Hesych.

Denn die vorwandten Sprachen keimen nur Formen ohne anlauten-

des a (No. 92).

Sichere Beispiele der Erleichterung von ax zu blossem x, um
deren Feststellung sich namentlich Lobeck Elem. 1 125 verdient ge-

macht hat, sind folgende. Die dissertatiu de prosthesi et a])haeresi

erörtert vom specififloh griechischen Standpunkt aus auch die übrigen

anlautenden Gruppen mit erschöpfender Vollständigkeit. — Wie die

Schreibung ^ uns als Mittelglied zwischen und diente, so

kömien wir, um von 0x zu x zu gelangen, uns auf die prosodische

liicenz berufen, welche bei Homer vor Zxa^avÖQog (V 74 u. s. w.)

und (JxfjcttQvov (t 391, « 237) eintritt (No. 68b). Metrische Noth

brachte hier dasselbe wenigstens für das Ohr zu W^ege, was die Nei-

gung zur Bequemlichkeit anderweitig für Ohr und Auge bewirkte.

Lobeck weist darauf hin, dass es mit xidvac^ui neben öxtäva-

af^ai (wuIq äXa x£dv€nai *Hng V 221 — aber II, 375 ^dva»*
vno veqdmv) und xsdaad^ivxeg (B 398) neben 6nida6sv (P 649)

bei Homer und Hesiod dieselbe Bewandtniss hat. Das mt erweist

sieh (No. 294, 295) als uralt. Ebenso stehen oxdMtto-s und »«-

*) In einem entfernt« reu Zusammenbang Htolit vielleicht o/uic^-xö-y, daü bei

Hesych. mit »or^^ov (?), ßdmunov, dif^v erklärt wird.

**) Van vergleiehe die verschiedene Behandlnog des inlautenden «fi, von der

8. 4M die Bede war.
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;rfr(t-s:. ^^JraWn, iirbeii einaiulcr i lief^VLli.V wähn'iul «las Verbum

G83 oxnTTTtw den vol Irren Anlaut bewahrt, der, wie l)t'i No. lü'J gezeigt

ist, als der ältere betrachtet werden muss. l)i<' lettisch-slawische

Familie zeigt dieselbe Aphärese. xdtpa (Aoirr»/() /iüxojvf^ Hesych.)

d. i. IJadewanne gehört gewiss zu (JXft'g^Os* Hchif^sbaucli, Ilöhluug uiul

(ü^iO) (Jx«(jr<> Waime. Der schon bei No. 101' hieher gezogene Nume des

Fuihses lautet bald OKacfojQj}^ bakl xatfcogr]. - liesychius über-

liefert x((Q&(ior xivijiSii^^ ('yrillus (M. Sciunidt /u llcsyili.) xag^uo^'

u .TOVsN Wörter, die w ir mit Lübeck für verwandt mit OxaCgtiv^ hüpfen,

halten. Zu derselben W. in der Bedeutung zucken geliört w ahrsclieiii-

lich xfpocm'ü s*
wutl lat. corn-scu-s. Für letzteres liegt die Neben-

form storn-s('H-s vor (Loewe Prodr. ii55). Vgl. Brugman Ptud. VI II

315, Van. 124<). — OxägitpOii (S. 5ü3) mid das häufigere xaQrfo^

liei», Splitter, sind um so gewisser ein Wort, als das Demiii. (/x«p-

(piov und das Verbura öxaQtpä-a, zersplitt€*rn, die Vermittlung bil-

den (Lobeck Prolegg. 2'J4). — xi^i'avteg' iQHöavreg (lies.) ist auf

die in Oxi'ncov^ axi'ftTCTSi v mit vollerem Anlaut vorliegende W'urzel

zurückzuführen, die unter No. 108 erörtert ist. — Eine Ameiseuart

heisst 0xvtf{f (8t. iSxvlit mid axvJrp) uiul xvt'^, daneben auch tfxiV

Lob. Paralipp. 114. Vgl. Pott W. 1 G78, wo ksl. sknipa culex ver-

glichen wird. - lieber das Verhäliuiss der W. koF zu dvo-tfxoog

und den Formen der verwandten Sprachen genügt es auf No. 64 bu

verweisen; in Bezug auf tfxvTO^* und xvro^ auf No. 113, wozu noch

die abgeleitete Form öxvrdkri kommt, mit der von Lobeck 120 an-

gefahrten angeblich doriechen Nebenform xovtdXrj. — Für die W.

TOn xe^ipO) x6Xo'g, xoXova ergab sich bei No. 53 als Grundform sliar.

Ausserdem verweise ich auf No. 45b xeto, No. 59 xitit-g^ No. 68ti

WKtOJ^ No. 70 XQLVGi.

07C hat sich in folgenden Fällen zu n geschwächt: W. ncv

(No. 354) iiclx'u cTTtt, axttvtSy xi-vo-g Schmutz (No. 305) neben ant-

Xo-g Fleck und altböhm. 9pi^a. — Durch keine deutliche Etymo-

logie wird das VerhSltniss von cniks^og (Kkkr]vixag) neben :ttkt^og

i^Attumg) und dem von Lobeck wegen der Bedeutung Mist damit zu-

sammengestellten 6nvQa%^o$^ TivQcc^o^ erhellt. Vermuthungen bieten

T ' o Meyer I 64, Walter Ztschr. Xll 383. Aber unbegründet ist die

Form eniog für mog, penis (No. 355). — Wenig wahrscheinlich ist

ferner die Meinmig Leo Meyer's, dass die W. itik (No. 100) einen

Sibilanten verloren habe^ wofOr ma i^pica, spiculum und apina geltend

gemacht werden können, deren Verwandtschaft durchaus nicht ein-

lenclitet. Andre Combinationen über diese W^örter bietet Corssen I'

(>84 53s — Vor g> liessen die Lakonier das ö wegfallen im Dat. PI. des

Ueflexivpronomens tf^V (No. 601, Ahr. d. dor. 271), ebenso
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die Boeotier in 0ii « 2^q>iyj^ neben üfpCyyBiv würgen, aber mit

stammhaftem %^ Äcc. 4>fxa (Bccrmami Stud. IX ^0). Dagegen

blieb ims unter No. 558 zweifelhaft^ ob dae 0 der W. c9aX be-

weglich sei.

Vor T ist der Sibilant sicher abgefallen in folgenden Wörtern:

xavQO^q (No. 232) neben ved. sthürä-s, goth. stiur^ tiyogy viyi^ neben

öriyog, arsytj (No. 155) und skt. sthäg-ä-mif wo lat. teg-o und altn.(647j

thak (ahd. dek-jn) der kürzeren Form zur Seite stehen, W. Tub

(No. 248 erhalten in Tvd-ev-g. neben lat. tund-c-re imd skt. iudf

aber goth. stan-ta (ahd. stos-u), W. laq) (No. 233) neben skt. stambh.

Dasselbe Verhaltnise findet bei W. tOit (No. 249) statt; ahd. stumpf

und skt. in-^'Stump-a-H nebst axvna^dv. Wahrscheinlich ward uns

der gleiche Abfall in tdffag (No. 205). tox-o-g hat man zu skt.

sth^^jä-mi stelle, gezogen, wozu es sich wie unser ^Stelle' zum gleich-

lautenden Yerbum yerhalten würde. Das bleibt schon des o wegen

sehr zweifBlhaft. — Ein lateinisches Beispiel eines vor t Terdrangten

s ist torus neben stor-ea (No. 227). (Vgl. Corssen P 278.) Auch das

gleichbedeutende skt. täl^a-Sf -m Bett, wird im PW. auf die W. star

znrückgefUhrt, wovon talrp eine Weiterbildung sein mflsste. Mit tvQ-

ßH (No. 250) hängt &WQßdteiv « WQßii^w und yielleicht unser

Stur-m zusammen, auch die SchaUverba tifv^tiv und 0t0'6^€iv (Lob.

El. 1 131), tgit^iv neben öXQiy'itO'g mögen hier angeführt werden.

Nur darf mit der in xi-t^ty-a deutlich vorliegenden Wurzel nicht

lat. iMlri-re verglichen werden, dessen d sich mit diesem y nicht

vereinigen läset Die Meinung, dass xovo-g in der Bedeutung Ton

von der W. t€v zu trennen und auf die Schallwurzel crev, stan zu-

rQckzufilhren sei, glaube ich bei No. 230 widerlegt zu haben. Da-

gegen vermutheten wir, W. tut (No. 230b) sei aus stag entstanden.

b) Ausfall eines andern Consonanten.

Dass der Sibilant einen Consonanten hinter sich unterdrückt^ ist

von vom herein eigentlich nur bei den Spiranten wahrscheinlich, die

ohnehin sich im Munde der Griechen so viel gefiillen lassen mussten.

Dem Digamma widerfuhr dies in: tfccAoff, (No. 556), üik-ag 685

nebst ZUif-w^ von der W. soar (No. 663), (No. 572) neben d.

sehmoeigmj ^lH-^Qo-g neben skt. sved-ani eiserne Pfimne (No. 2d3),

ifoß-ii (No. 574) neben Schweif, coptipo-g (No. 575) neben goth.

soamm'S, wahrscheinlicli auch in öaivsiv wedeln, hom. ntffir^aiveiv,

neben mhd. swom (Delbrück Ztschr. XVII 239). — Aber auch Ex- (648)

plosivlaute sind vielleicht wenigstens einigemal nach dem föbilanten

verdrangt, so das x in övQßiif tfi^oßa, den gemeingriechischen Formen

für att xv^ßtif xvffßtt^ beide, wie wir sahen, wahrscheinlieh aus W.
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CTup (No. 250), obwohl hier die Einrede zulässig ist, das tf sei mos

t geachwächi wie in ifv neben xv. Manches zweifelhaftere, wohin

ich auch cvXdca neben UmvXo-v (No. 113) rechne, darf hier u^rörtert

bleiben.*)

Auch der vor einem Sibilauteii stehende Explosivlaut ward

unter Umständen unterdrQckt. Hieher gehört die gewöhnliche Form
avv statt des ursprünglicheren, aucli durch cum und xw (S. 544)

ersetzten das bei No. 583b erwähnte boeotisch - arka<lische ig

für ^1, kypr. aoäXa = |ur]Ai? (M. Schmidt Ztsclir. IX 307),**) uikI

die mundartliche Vertretung des tl) durch blosses o: aCtxaxog ik'Ih'u

4'ittaxos, das wohl ein Fremdwort ist, äosxto-s = afixto-g bei Kliui-

ton (Ahrens d. dor. 90), amx^tv ionisch für ^o'^ftv* Vielleicht dürfen

686 wir dieselbe Mittelstufe voraussetzen, um von ^«jttftos, ^««/iftO^Os; zu afi-

jitOij, ä^ad^og zu gelangen. WalirscheinliiTi sind doch auch lat. sa-bulu-in

und das deutsche sanJ verwandt, iu denen das zu erw artende sich zeigt.

Ansprechend nimiut Fick T' 160 skt. bhua als W. an, durch Meta-

thesis pMi, das auch zermalmen bedeutet (Vau. ü31, lirugman Mor>

phol. Unters. 18).

(649) 2) Umspringen der Articulationssielle.

Hei unverkennbarer Verwandtschalt zeigt sich uacli dem Sibi-

lanten nicht selten ein verschiedener Explosivlaut mid zwar theils

innerhalb des (iriechischen selbst, theils bei der Vergleichung mit

den andern »Spraclien. Denselben Vorgang weist Diez Gramm. 1 26(i

aus romanischen Sjnachen nach, z. B. ital. fischiatc für fistnhtn-, tnisdüo

für mistU). Ich halte dergleichen für gelegentliche Abirrungen, die

durch den verwandten Klang veranlasst wurden. So haben wir ox

neben ax in an(Ual^, doxäXai neben der älteren Form cxäXo^^ die

) So Vfrnnithunjf Dolbrück's (Ztschr. XVII 238), das« at^nrt i'ffir HHtoua)

dem ults. hmrto iiülle, ahd. lUk-hamo Leichnam entspreche. Diu W. wäre die

bei No. 113 ürwähnto.

**) H. W. Boaoher hat mir ein VeneicliniM von Formen raaumnengestelU,
' in denen 4 vnd 0 im Attstaaa«di mit einander stehn. Ziehe ich davon die ety-

mologisch dunkeln Fülle ab, ebenso di^enigen, in denen attisches a sich auch bei

J)oriem an die Stelle d<»s S. r.iö und 632 erwähnten echt dorischen l schiebt (tabb.

Heracl. I öl \f\ I. (r. No. nTTt] HuzfamiaafKs, II 30 [."iTTö] Kar t atoi^au t g) , so

bleiben ausser den im Text aufgeiübrteu folgende beachteuüwerthe Fälle: anlautend

Zevoipüttv XtvotpAw (rOm. Zeit C. I. S586), inlantend "AßMvaliovi (1B91, 34,

boeotiich), J$cim 1« Jt^iov (2698 krefebch), ^cfirt» » tftilnr (S8S0, rSm. Zdt),

ttvttdeaantvov (3080, ob( nsf>\ Jltt^Jidoaot » Ui^di^ßg (Wieaeler Jahn*« Jahrb.

1868 p. 127), auslautend nigig -> ici^i^ (1625, 14, 58 boeol). — FOr 0 statt

^ fahrt derselbe «eU^cff#a»' ^«U/£<09a« Uesych. an.
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sich auch dureh die Etymologie (No. 106) als die iltere erweist,

ebenso MtiUa-d^^o-v, Eohlensdiaiifely neben «Mixl-ivd^po-v, tfiMtA-cd;po-v.

Da Melev« (vgl. tfxceiUc») geradeso auch vom Schfiien der Eoblen

gebraneht wird, so kann das Etjmon (No. 664) nicht zweifelhaft sein.

Dem gr. MivdijV ^^^^^ lateimscfae DeminutiT atmtiUa gegen«

Ober, das freiliefa von Fick Ztsehr. XJÜ, 2 anders erkl&rt wird. Neben gr.

ejtvlo^ (No. 113) dagegen zeigt lai spt^ den Labiallaut etpagi^oa

neben «Mt^^co (Iiüpfe) erw&hnt Eustath. ad IL 947, 13. Wegen der ver-

wandten Formen mutiQo, öxiQram scheint en das altere. Umgekehrt

haben wir goten Gnmd» die im lat. spcc-i-o vorliegende Lantfolge f&r

ursprünglicher so halten als die von W. ociir (No. III). 0<p begegnet

uns in der W. opoX als-Correlat des ski aphal (No. 558j, dem aber

aoch die Form däial znr Seite steht

Mit der gelänfigaten Lautgrappe 6t berührt sich die härtere 0*
im St 0iucgt (Nom. tfxoi^) neben sfero-ns und tfrcp^avo g (No. 110),

wo das X die Autorität des Deutschen und Slawischen für sieh ha^

in 0tiXoit^' to 9tQtittxoft^Up9V tag x6(ias xai yeyovb^ il'iXw d. h.

gestotat, mithin gleiehbedeutend mit dem bei No. 114 erBrterten

tfmU-v&po-^, in 6xii<pos (No. 109) mit der bei Hesych. erhaltenen

Nebenform ütatpo^. — Auch ön tUiki einigemal in Beziehungen zu

6t. Dem dor. «rsHidto-v glaubten wir (No. 354) mit gutem Grunde

die Priorität vor gemeingriechischem <fradio-v zuerkennen zu müssen,

indem wir es dem lat qaa-tiu-m wenigstens der Wurzel nach ver-

glichen. Ebenso kann skt. shfhh nur als eine Schwächung de» ander- 687

weitig bezeugten spiu, spu (No. 382) ersclieinen. Schwieriger ist das

Yerhältniss des aeol. cneX {önaXiigj onoXa) neben arikke)^ araXrj

(No. 218) aufs reine zu bringen, während ich sehr geneigt bin, das

lat sUtd-e-Of stud-iu-m dem fast gleichbedeutenden öa^t-d-w, OJtovd-tj

(vgl. Pick I* 251) in der Art gleich zu setzen, dass der Labial der

ältere Laut ist. Kulm Ztachr. III 324 vergleicht mit a:T(vd-(o das

ahd. spHOHy spuoan, nebst dein abgeleiteten ahd. spiuüön, agl. spidan.

Das ö müsste dann secundär und t< aus a entstanden sein. (Vgl. (650)

Corssen Nachtr. 117.) — Die Zusammengehörigkeit von örpo üO^o-^*

(oder öTQov^o-^) mit dem gleichbedeutenden goth. spdfva, Sperling,

ist selir zweifelhaft geworden, seit Job. Sclimidt Ztsehr. XXII 31<»

nachgewiesen hat, dass im neugr. ö:tovQyiXL,f zu dem vielleicht CTtbQ-

yovkoi' offvi^dgiov aypiov (Hesjch.) zu stelleu ist, ein Name für das-

selbe Thier mit n vurliegt.

3) Anderweitige Affection.

Wir stellen hier billig als eine der häutigsten All'ectionen die

durch den vorhergehenden »Sibilauteu hervorgebrachte Aspiration
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des nachfulgeiiden ExplosiTlauts Yomn, eine EnelietiiuDg, die wir
schou S. 503 fL hinlünglich erörtert habeii.

Von der Erweichung eines anlautenden x zu y in Verbind un«;

mit V lernten wir S. 535 einige weiiif^e Beispiele kennen. I>az,u

kommt vielleiclit ydovnu Geräu.sch, weiter entstellt zu dovTto g.,

dessen Verwandtschaft mit dem fast gleichbedeutenden xtvtco^ schwer

abgelehnt werden kann.

XX entspricht in einer Keihe sicherer Fälle dem Ish, d. i. ältereoi

ISf des Sanskrit (Ascoli Krit. Stud. 378 ). Hieher gehört gr. W. Kxav,

Ktev tödten = skt. l'shau, zd. J:J(sa)i (No. T7b)j kti bauen = skt.

JisJii (No. 78) j*) inlautend rtXTcoi' iNo. 235) = faksha, ctQxro ^

(No. 8) = ihha-s. Beachtenswerth sind (he Nebenformen mit blossem

x: xaCvHV^ ägxog. Dazu stellt Leo Meyer I 193 noch xzeC->; St. xr*i/,

Kamm, neben liaCvaiv kämmen, kratzen, das mit %itu>. schaben, und

dasu gehörigen Wörtern verwandt scheint. Eben dahin dürfte auch

XT^dcDV, Riss, Spalt de.'^ Holzes (Aristonicus zu W KIO) gehören,

nur dass hier die erweiterte Wurzel CKeb (No. 294) zu Grunde liegt.

Auch das boeot. oxtakko-^ lässt sich mit den skt. V'ormen äksh-i,

088 aksit-dn vergleichen (S. 464). Aufrecht (Ztsohr. VIII 72), gestOtxt

auf die sonst feststehende Priorität des t vor dem 8, erblickte in der

griechischen Lantgrappe die Slteste Gestalt und yermuthete^ dass dar-

aus ks durch Erweichung des Explosivlautes snm Sibilanten entstanden

sei Schleicher (Compend.* 167, 204), Pott II* 508 folgten ihm in

dieser Auffassung. Jetzt gibt Pott W. II, 2, 307 zu, dass das griechische

t auf Assimilation beruht. k$ ward zu U durch den Einfluss dee

vorhergehenden x. Eine der lüchtung nach vergleichbare Assimila-

(051)tion erkannten wir in 6x6yyo-g (No. 575) und öfpB^sva (No. 601).

Nodi leichter ist zu erklären, dass der Sibilant bisweilen mit

dem Explosivlaut die Stelle tauscht, insofern es auch hier wieder

der Gesammteindruck der, gleichviel in welcher Reihenfolge, verbtm-

denen Laute ist, an dessoi Erhaltmig das Sprachgefühl die Bedeu-

tung des Wortes oder der Wurzel knüpfte. Dieser Wechsel tritt uns

*) Zu dieser Wunsel gehört auch das Wort KTOINA, da» jetzt in der von

C. T. Newton /rransactions of the R. Society of Litterature Vol. XI New Serie«'

lierauspegebenen Inschrift von Kamiros auf Rhodos aus dem vierten Jhdt. v. Chr.

mehrfach vorkommt, ho ^'h-icli im Einpui^^': t^o^t KauiQfvoi tag xxoi'vag tos

KaittQttov ras iv tu vüata %al tag iv xä dnn'ifu) dvayddipai xdoas. Oifeubar

pa«0t hier, wie Newton erkannt bat, die Bedeutung, weldie He^ch. unter

%tiSvm$ ^ ntolvut, venncbnet: fitp^t^tvpivot, Oememde, Niededamuig.

Eine neue Bewfthnmjf der vorzflglichen Quellen jenes Lezikona. Aehnlich vtis^^

xr^oig. Die Betonung «tet-va würde zu not-rq stimmen, %tot-vtt wa 9o£-9ti. Dm
Z. 14 das abgeleitete nto^va- xu-s (vgl dijffto-tq-s).
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als muiidiirtliche DilTerenz entgegen im aeol. öxt^Oij, (SiCh kioVy tsntt-

At'c;, (Sdvyov (Ähren« d. aeol. 40j statt tles gemeingriechischen ^Cfpo^^

ii'f?.iov (Kinnkette), i'aU<i (Scheere), t,vy6v. Für ^icpoi^ und das ver-

wandte vun Hesycli. augefülirte ^^(p^, Eisen am Hobel, ist die aeo-

littcke Lautstelluiif^ wahrsclieinlicli die ursiirün^iliche, indem Fick P
H08 passend altn. shaja V. ."Schabeisen, ahd. sraba V. Hobel (vgl. ksl.

akob-li radulaj vergleicht, während lvy6-v ohne Frage alterthümlicher

ist als das aeolische odvyov (S. (326). Einige dieser Fornu'n sind

auch, als dorisch bezeugt (Ahr. d. dor. 09), zu denen sich die syra-

kasischc Form des Reflexivpronomens für gemeingrieehisches atpi

(j^fitov, ifi'Vy Ahr. d. dor. .2G1) gesellt, und il^vTra, das wir nebst

(im) q>dv6da bei No. 382 auf die W. dpu zurückführtfii. Wie sich

das von Hesych. angeführte döni^tov zum gleichbedeutenden aftv-

d^iov verhalt, ist schwer ssu entscheiden. Dagegen schien ö^vdvXa-s

Wirbel auf eine W. spand saxüeksiigehen (No. 296), so dass i^ev-

dvXoi (Hesych.) auf Umstellimg beruht Mit ifBxdg oder immug

Tropfen steUt Fick I' 831 lit stpäka^ Tropfen, Pflnktchen susammen.

Andrerseits steht gr. i^o-g Ifistel, Leim dem lai vkeu-s, viseu-m

gegenüber (Fick II* 242), i^v-s Weichen hat man mit lat. vise-er-a

verglichen (Van. 969), gr. ^^ijl, lai vespa mit.dem ahd. M^fki(No. 580).

Mdglicherweise hat sich in ^ijv, Gallwespe, das Fick I' 160 mit skt

hkas-ana-e Biene vergleicht, die Lautgruppe in andrer Reihenfolge er-

halten, ^oa, ion. ^ Lendengcgeud, scheint mit o-tf^v-fi Hüfte,

vielleicht sogar mit dem skt sjyhi^, Hüfte, verwandt (Kuhn Ztschr. UI
324). Zwdfidhafter mag es sein, ob griech. ^vq6-v mit dem gleichbedeur

tenden skt. kthurd-s, Schermesser, und der unbelegten W. kshur, schnei- 689

den, kratzeu, auch mit dem deutschen scherm (ahd. sk^'an) verwandt

i.st. Dagegen ist öxvqo <g' karvni] d. i. Abfall von behauenen Steinen,

das Van. 1120 neben t^vgo i> aufführt, gevvis.s nicht von l,vf-iv schaben,

glätten zu treimen. — Am meisten wird noch das anlautende i/- einer

genauen Untersuchung })edürfen. Diesen Dojtjx'lconsonanteu lernten wir

schon oben in einer Form kennen, in der er einem (Jg: in der Art ent-

sprach, dass das
<f

sieh erst aus / verhärtet hatte, nämlich im syra-

kusischen ii't'i' vom St. bia. Die Verhärtung olme Umstellung ergab

sich in (Srföyyo g, (STCoyyo No. 575, Vielleicht tindet auf diese Weise (ÜÖ2)

das aeol. U^anq)m = 2Janq)(6 seine Erklärung. Es ist mir wahrschein-

lich, dass dieser Name soviel wie oro9?)j, docta puella, bedeutet, also

zu öa(prjs, <Soq>6-g (S. 512) gehört. Van(p(6 verhielte sich zu öo(pi^

wie die Pronominalform /u lat. se. Neben der Form mit :rq) kommt
auch blosses ip und umgekehrt neben öo^-g^ wie bei Aristoph.

Eccl. 571, qp(-lü(Joqpo^, mit langer Paeuultima vor (Roscher Stud. I, 2,

123 1). Dasselbe Verhältniss findet auch wohl awisohen ^oAo-g,
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Qualm, (fi 4'ako s ßaucli, Qualm, und uiiBerm schwelen, schwül (ags.

svelan, urere, ustulare) statt (Van. 1222). Joh. Schmidt (Ztschr. XXII
314) betiaciitet ä-cßolo-g l^uss für *d-0ioXo-s als die Mittelform.

4) Mehrere Affectionen Terbunden.

Obwohl Etymülof]^ieii, welche allzu viele Veninderungen des ur-

sprilnglieheu Lautbeslandcs voniusset/en , Misstraueu erwecken, so

liegt doch wohl ui der Schwierigkeit iiiaiulicr C'onsonanteugruppeu

ein hinlänglicher Grund, um das ZusamniciitretVen mehrerer Entstel-

lungen begreiflich zu macheiL Allerdings ist dies aber ein schlüpfriges

Gebiet. AVir müssen um so strengere Uebereinstimmung der Bedeu-

tung fordern, um laa der Bichügkeü einer Yergleichung überzeugt

8U sein.

So habe ich (No. 106) SU tfxaAoV\ dessen Wechsel mit öJtnXn^^

aöxdXal ^ii* S. (>'Ht besprachen, auch lat. taljxt gestellt, weil beide

Worter dasselbe Thier bezeichnen und die Bevorzugung von sf vor

sCj sp noch durch einige andre Analeren (sttid-eo, stcrcus), der Weg*
Uaa des 8 rot i aber durch noch mehr unzweilelhafte Belege bestätigt

wird (Sb 695). Das a tob taUp^ kann mit dem von formw^ neben

/Av^fftifl (No. 48S), vpvp-a neben l«o^ (No. 336) verglichen werden.

— Ebenso gebe ich Leo Meyer Becht, wenn er imf^ zu ajutp^Ht-m

(Nebenf. €nm^m% ^ipQi^'a stellt. Die Bedeutung strotzen, schwellen

im eigentliehen wie im übertragenen Sinne ist beiden Wörtern ge-

meinsam. Vgl Bugge Ztschr. XX 40. Fiek I* 833 f&gt ilmepaj^-o-$

Spargel hinzu = lit. apurga-s, zd. Qparegha Spross. Aber vgl. S. 503.

690 Von der Möglichkeit, dass zu anderweitiger Affection noch der

Weg&ll des Sibilanten hinzukommen kann, gibt die Form
Ofpiv (Ahrens d. dor. 261) der auch hierin brachjlogischen Lakonier

einen unwiderleglichen Beweis. Die gleiche Umwandlung nahmen
wir S. 443 filr das homerische 9»;, wie, in Anspruch. Wie hier der

(653) Zischlaut, nachdem er auf den folgenden Spiranten eingewirkt hatte,

abfiel, so nach bewirkter Aspiration im lat. Saiten neben acyid

(No. 297), wo sich der ursprvlngliche Laut des Labials nicbt sieber

mehr ermitteln lässt. Leo Meyer und Corssen P 179 vergleichen

mn'y 10 mit dem lat. stin(/u-o, das vom deutt^chen ersticken (No. 22<>|

schwerlich getrennt werden kann und von Pott IP (>S2 mit öri^tiv

in Verbindung gebracht wird. Es wäre dann das Gegentheil <iet>

A\^sfrcl'ens. Möglich blie])e Leo Meyer s Deutung in der Weise, ilass

wir spig als Grundform betrachteten, daraus durch Eindringen eines

Nasals spinp, durch Umspringen der Articulationsstelle stint/f durch

WegfaU des s und Metathesis des Nasals ^ig (für ping) entstehen
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Hessen. Mir siiul aber der tSjjrünj^'»' zu viel und icli halte die zu W.
7TVU (No. 370) ausgesprochene Yermuthimg für immer noch eher für

wahrscheinlich. *)

Die Verbindung der Aspiration mit dem Wegfall des s tritt be-

sonders deutlich im Sanskrit herror, wo die Lantgrappe Ab sieh in

weitem Umfange in umsetzt, eine Erschoininig, die am gründ-

lichsten von Kuhn in dem mehrfach erwähnten Aufsatze Ztschr. III

326 f., dann von Ascoli Lautl. 183 f. besprochen ist. In swei weit

Terbreiteten Worterclassen ist die Annahme eines Uebergangs yon

ia % in hohem Grade wahrichdnlieh, bei mehreren Verben, die

ans kürzeren Stammen durch den Zusatz emes 2 herrorgeheny und

bei den boeotischen Deminutiven auf -»xo-ff, welchen sich eine An-

zahl gemeingriechischer Wortfbrmen anschliesst. Was die Yerba be-

trifil^ so liegt uns wexiigstSiB eins Tor, in welchem die Torausgesetzte

Blittelstufe 6% gegeben ist, der Priisensstamm anctf^, den wir auf

xlrf^^x.zurfickf&hren. Aus demselben Stamme ging durch weiterbilden- 691

des 9^ 9ret^^, xa-d" her?or (S. 63 und No. 354), ittt-6%'tß ist also das

Inchoatirum von uhr-o-iuu und auf Mov-^sx-m zurfickzufthren. Die

W. hat, wovon wir S. 694 handelten, rom ein «f eingebllsst. Die

gewöhnliche Annahme, die Aspirata von me-tf^*« hange mit dem
Verlust eines ansgestossenen ^ zusammen, ist unerweislidL Denn
die Elemente ^ und ax. von denen jenes gern in Aoristen, dieses

ausschliesslich in Präsensstämnien angewandt wird, finden sich nir-(Gr>4)

gends ven'init^t. I Wenn nun in andern Verlx-n das o nach er-

folgter Aspiration ausHillt, so haben wir dafür die stricte Analogie

der Verbalf(»rnieu mit (?{>: f^Q y o-ucci : et) (ii o ucci = dtdag-ifai : d^dag-

tiffai. Zu solcher Verkürzung kitnnen wir einen dreifachen Anlass

wahrnehmen, einmal einen vorhergehenden Consonaiiten. nach wel-

chem die Lautgruppe (Sx kaum sprechbar war. Daraus erklärt sich

Wühl nur ig/ouai^ dessen L ebereinstimniung mit skt. r-KJch-e schon

wiederholt erwähnt ^vu^de (S. ;").')()). Zweitens hat die S])rache eine

Abneigung gegen die Verbindung von ox mit vorhergehenden Di-

*) Dm von Fidt I* Ml ait atpi'yyio und wpfym verglichene tkt wpm^-H
Irinden, knfipfen, gtefat nrsr in WeBtei)puwd*i Radioes, fehlt abor im PW^ anoh

twiiehen der von Jnati Ittr sd. fpoQ angefUhitni Bedentmig ,am''C|Mv' aagreifiBa

(nur an einer Stelle) und den griechischen Wörtern findet keine iigendwje idUwn
Gemeinscliaft statt. Dazu kommt die Differenz im Vocalismns.

**) Grassmann Ztschr. XII 120 vergleicht ««6- rait skt. badh gchlagen, tödten

(PVV. vculh No. 324y, hüdh drängen, quälen. Aehnlich mit reii her selbatilndiger

AuBfuhmng Job. Schmidt Vocal. I 94 ff. Doch überzeugt auch er mich um so

veniger, ila seine Daxitellong aohlieatUch dnsa flihrt jeden Znsunaienhftog swi-

schm n«-c%-m and pmrU-iHr su leugnen.
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phtliojii^en. Nur in Jtixpavdxio i Xo. 407) verbindet sich die eonsonan-

tisch«* mit der vocalischen (iruppe. Aber das i von hv-^ o^ai*) und

av-jr 6-6) scheint gleichen Ursprungs zu sein. Ersteres ist längst dem

gleichbedeutenden aus W. ran hervorgegangenen skt. lahlcJi verglichen

uiid steht für fv ax o uat in der Art, dass ev die Sjlbe ra vertritt

(vgl. No. 41*9 ). Im ahd. u hhsc hat sich die volle C'onsonantengruj)|>e

erhalten. Das eigentlich nur dem Präsensstamme angehorige x liriügt

über diesen hinaus, so gut wie das cx in didaox a^.o^. Daher tv^ouat^

ijvlcfftijf , ivxij. Auf diese Weise erklärt sich denn auch wohl das

X des denominativen itvxdm, rühme mich, das Beufey I 17 auf die-

692 selbe Quelle mit tvX'O'i^^^ zurückführt (vgl. sv-a neben av a No. (>10),

und ilas von «tVjr uo-^», Dürre, das wir unter avo No. 600b aufführte

Endlich liegt eiu dritter Anlass zur Abschwäohimg des &x in % in an-

lautenden Lautgruppen, indem, was wir un£en genauer erörtern werden,

die griechische Sprache ungern zwei» auf einander folgende Sylben mit

zwei Consonanten beginnen liest, daher: ßkij-x-a-o-ftm (No. 395) neben

bal-a-re, yU-x-a-^ neben yU9-X'(fo^ (No. 544), Ttxm-itn-d^'m neben

ma-X'O'i Bettler, ^^iq-x-a wische neben tffia-o, ^•^-o streife neben

im-mj ifttv-Of iw-x-n hauche, kflhle, offenbar nebst ifv-z-ogy irv-%-Q6-g^

(655)^2-4 ™ gehörig (S. 509). inf-x-ij ist also wie

omma und spirihis eigentlich Hauch, Athem. vif-x-a> hatte zwar im

erhaltenen Znstand nicht, wohl aber, wie bei No. 443 gezeigt ist,

in einem früheren eine anlautende Gruppe. In ^wvdxa (No. 220)

kdnnte die anlautende Gruppe selbst Aber die zweite Sylbe hinaus

gewirkt hab».

Dass das deminutive Sufifiz -t^^? ^em, -ixa^ bei den Boeotieni

am häufigsten, dem üblichen -tOtso entspreche, wird zwar tou Schwabe

de deminutivis p. 49 bestritten, hat aber doch, in diesen Zusammen-

hang gestellt, viel Wahrscheinlichkeit, zumal da die Boeotier auch

sonst den Sihilantengruppen abgeneigt sind: /rro) = iara., oiciz^o-

= o;rta^o-. Die vorkommenden Formen sind von Boeckh .C. I. I

*) Die ZuäammeDütelluDg von «vjr-o-fiat mit skt. ti/i [oh-e), welche Kuhn

Ztflchr. X S40, an eine Benerkang Pott*t (W. III 778) sakDüpfeod, aofMdlt, über-

Mögt nicht, weil das Saoskritwort mir in eiiiBr einsehieD Anwendung an den

homerifldien Gebtauch von tvxtrat tlvat anstreift, aber mit seiner Grundbedeu-

tung beachten, aufmerken, begreifen (vgl. üiM-s Ueberlcgung) von tv2te9ai

beton, p^cloben. Bich rülmien (vgl. fvxVi '»'z^St f^xcalr)) zu weit abbogt. Roth

Ztsehr, XIX 220 vergleicht tvxoiiai mit ved. vaghtU, der gelobende, betende und

lat. vov-eo für *togv-eo. Allein das deutsche Wort tritt doch für die frühe

Ezisiens von viUHk tarn. — Dae B von Btvxoingatog anf der Vase dea Sign-

timoB C. L G. No. 8186b schdnt mckt eioher genug m itebn, um fBr die Elgr-

mologie benntst werden xa kOnnen. — ev — «a wie in iv-vt-s beraubt neben

goih. van-if «kt nnä-t enmwgelnd. Vgl. Bugge Stnd. IV 828, Fick I* SOS.
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p. 12b, von Ahreiis d. aeol. 2ir», ISchwabe a. a. ()., Budenz üb. das

Suffix -xog 8. 7r> liiiiläiiglicli erörtert. Zu den Dciniiiutivcn gdiören

noch manche Substantiva und Adjectiva der yemeingriechischen

Sprache, so xvQQi'xfJ FackeltanZj ßoOTQvio Locke, das nach dem

Vorgang des EM. 205. 32 um mo gewisser zu ßoTQV g 'J'raube ge-

stellt werden kanii, als ßoTQv^o g, Traubenstengel, das unzweifelhafte

J)«'iijiuutiv von ßoTQv-g^ geradezu für ßoOtQvio g vorkommt, so bei

l'herekrates fr. G7 Mein., bei Eurip. Phoen. 1490 (ßorgvirndfog^,

Apollon. Hhod. II G79. l«fatürlich kann aber Yon dem Eiuschub

eines a keine Rede sein, sondern ßoö tqv-xo-^ muss als die oll-

ständigere Form betrachtet und danach ein PrimitiYom ßoatQv-s

geuommeu werden, dessen Herkunft freilich sich unsern Blicken ent-

zieht. In beiden Wörtern könnte der Anlass zur Verwandlung des

tfx in X in der Consonantengruppe der Yorhergehendeu Sylbe liegen.

Büt 0t6iu(-xo^ Magen (No. 226h), doch gewiss DeminntiT von tfro|Me,

hat es yielleicht dieselbe Bewandtniss, wie mit dem vorhin erwähnten 69S

tfriMe2<0* Ohne dass uns ein lautlicher Erklärungsgmnd vorliegt,

dürfen wir ovQ-axo-g und (yüQC-u%o-g Ende, letztes Stack, als Demi-

nutiv Ton o^^-$ (No. 505) betrachten, ebenso verhalten sich die

Adjectiva tnjxt-ax^'Sj luil-ixo-g zu v^suo-g, {ulXuc (No. 464). Auch

i^via-g (No. 568) reiht sich hier an, bei dem jedodi die Erhaltung

des 6, wenn es zu W. äs gehört, Schwierigkeiten macht — Ad-

verbialbildungen aber wie MoXJiaxov, ivutxov sind gewiss ganz fem
zu halten.

Wegfall des Sibilanten in Verbindung mit Erweichung ist in

einigen Füllen glanblich: yQv-TT} CJerümpel = lat. scru-ta (Neutr.

PI.)*), wovon snutari, srntfafor, turutiniu-m
,
ygln-o-g «= scirjhu-s

("So. 51(j u. y. 511). Da nun auch das lat. <jtud-i mit dem deutschen (05G)

srUrcH-iii verwandt scheint (Corsseu 1- 2( >'.), so wird es allerdings

sehr wahrscheinlich, dass auch yQä(f< (o nebst }'po^9>-a-g (No. 138)

auf eine W, skrabh, graben, zurückgeht, die im lat. scroh i-s (Jnibe

und scrfif-a = yQourpag, nhor auch wohl im biihmischen slnib-a-ti

kratzen, kritzeln und ahd. scrcuön incidere reiner erhalten i.st. Das

<triechische meidet im Anlaut die Gruppe öxq (Leo Mever I l'^Oi.

Zweifelhafter blieb uns bei No. l.'Vlb. ob y?.v(f(i} mit srulpo zusaninieii

zu stellen sei, da (/luho daneben vorhanden ist. Corssen freilich lässt

(Nachtr. 178) yXwp aus skulp und fia^ (No. 134) aus skalp hervor-

gehn. — yvCtpavfg xal öxviitoC ot ^ixQa TCQoi'i^evoi ical diöovxBg

heisst es bei Aristot. Eth. Nie. TV f. 51 a. ^Vir dürfen wohl beide

Namen der Knauser für ursprünglich identisch und in. dem ersteren

Vgl. jedoch Clemm 8tad. III SOS und Job. Schmidt Voc. U 291 ff.
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den Guttonl für erweicht halten^ zumal da aoeh die Formen wuto-gf

awt^o-g neli finden (Tgl. kal skap-ü eordidnsy araniB). Da lUfiß-ti

wiedenun den Knanaer bedeutet, so werden wir muß als enie mene

Variation derselben W. betrachten. VgL Pott W. I 679.

Organweehsel mit Umstellung rerbnnden liegt Tor in ^ap
neben d. ster lai sktr^mh» (No. 521), ifi-A neben (No. 286),

wobei jedodi die zweite Laut^ppe entschiednier durch die Tcr-

waadten Sprachen gestlltet wird.

Endlich kdnnen sich sogar mehr als zwei Affeetionm Tereinigen,

oder aus diner Grundform mit roller Lautgruppe Terschiedene mit

Terschiedenen Alfectionen hervorgehen. Einen solchen Fall betrach-

teten wir schon bei der W. ciru mit den Nebenformen irru, «|iur, q>6u

(No. 382). Wie sich hier die Lautgruppe 9?^ mit if begegnet, so

in einer Anzahl andrer Formen: dtfaQa' diXrog, dh dup^EQu, iftiQsi'

(p^£LQ£i, i^Ctig' isuHtutf also ^p^iGf in&ijv' JauiUiKv^ tivddtg'

td ^vddtg a^xtloi, ifiva^t' <pvlXo(fQO€tf sammtlich aas Hesychins

(Lobeck Rhemat. 32. Ansprechend ist daher Fick's (I* 831) Yer-

gleichmig von q)&iyy£69ag t5nen mit lit. speng-ti gellen und mhd.

694 spährt Larm. In diese Reihe gehört ^«-««•tfd'at (^rpojcaeroli^fi/kcvsNr),

tffa-Trj-aoi {itQ0£L7i£iv)
f

deren Verwandtsdiaft mit ^ptm-p-upy suror-

kommen, unverkennbar ist, zumal wenn wir die Glosse ^a-xy-^ij'

ipd-äöfj hintunehmen. (Vgl. Bugge Ztschr. XX 89.) Wie wir mm
on (pQv, Hiu auf die W. spu, so werden wir Ton 960, 41a auf tpa

geführt, und es .scheint, dass uns diese Form in den ksL Wörtern

spe-H jacSre, proficere, spi-^^ studium, oeleritas, sowie im ahd.

^mo-an, mhd. apwm proficere, spua-t Erfolg yorliegt. Die gemeiD-

same Grundvorstellung ist die des Eilens und Ereilens. Yielle^it

gehört auch das lat. spe-s zu derselben W., zumal da pro-spe-r sich

den slawischen Wörtern noch enger anschliesst und da das altlat.

5pc-r-es (Acc. Flur, bei Enn. Ann. 132) sanunt spier-ihre auf einen

durch 8 erweiterten Stamm f&hrt, der auch für das ksL spe-M an-

zunehmen ist (vgl. 8. 697). Denn ksl. eft ist ja regelmässig aus s

entstanden. (Vgl. Pott W. I 387, Fick I* 829.) Die Bedenken

Corssen's (P 480) lösen sich, wemi mau mit Fick spannen, Span-

nung, im Sinne von ,intentio animi' als Mittelbegriffe zwischen hoffen

und eilen annimmt. Aua dem durch n erweiterten iipan geht lat

spon-k hervor, vgl. ahd. sjxitist Lockung. — Hieher gehört femer

eine weit verzweigte Wortfamilie, auf die wir näher eiiigelieii müssen.

((j57)Die Zusiimmeiigeböri<^lv»'it der lautlicli weit aus einander gehenden

Formen di'öq) o-g, yi-öcf-o xveq>-ag erkamite Buttm. Lesdl. II

2<Wi. wo alier tulschlicli «las «xan/, verschiedene vtfpOi^ (No. 402) hin-

zugefügt wird. Auf den richtigen Ausgangspunkt wies hier, wie so
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oft, das Sanskrit. Die (jrundb(Mi«nitunijf allfr ']e\un- W<3rter ist Dunkel,

Fiüsteriiiss. Nun hat skt. kshap Fem. und kshap-a, zd. hhshap, kitshap-an

(F.) dieselbe Bedeutunor; eine dritte Form ksJuip-as (Neutr.), unter

welcher Bopp Glos», das meiste hieher gehörige behandelt, wird im
i*W. verworfen. Als Wur/el mÜBsea wir (vgl. Benfey I 017, Leo

Meyer I 367) wahrscheinlich skap ansetzen, mit der Bedeutung be-

decken (Attfredit Ztochr. VIII 71, Pott U' 609). Diese üegt klar

vor im gr. 6xin-G>^ decke, verhülle^ WOTOm Cxen r], 6xin-ag Deck^
Schutz und die abgeleiteten Verba öxenaco^ tJxtJta^co, das Adj. tfxcar-

av6-g bedeckt y beschattet. Die erste Afifection, die wir anznnelmieii

haben, ist Umstellung, wodurch skap zu ksap, skt. hshqp, zd. kh^tap

wird. Als zweite Affeetion betrachten wir das Umspringen des

OuttnralB in den Labial, das aber in Verbindung mit einer dritten

auftritt, mit der Aspiration des zweiten Consonanten: [spaplt

im^j ifi^htig, ifd^og Dunkel (Hesjch.), impuQo-gy tt^-S' ^»otHVog

(Hesydi.), ^«9-^0-9 ,ob8cnms' bei Pindar. Das Umspringen der guttu-

ralen Gmppe in die labiale hat im Neugriechischen Analogien z. B.

i^g« iji^ig (Ghalkiopulos Stud. Y 361). Zwischen ix»ds und iifdg

dürfen wir wohl eine Mittelform *i(p^eg annehmen. — Auch W.
<pO€p und W. q>Oi, mit den eben angeführten Nebenformen 4/6p und

i|n, sind zu ihrem Labial auf dieselbe Weise gelaugt , denn ersteres

liegt dem skt. Mar zerfliessen, zerrinnen, schwinden, kshar&'S Yet-

gänglich (zd. IMiar fliesseu), begntflich eben so nahe wie W. «p^ 695

dem skt. kshi {k^i-nd-mi) zerstören, verderben, kshi-fi-s = q>\^C 6i-q,

ksJiajd (M.) = (pd'o'tj Schwindsutiit , /A. khshi als Verbuui verderben,

als Subst. (Fem.) das Hinschwinden i
Benf. I 178, 202). — Eine

dritte (Jruppe von Formen erklärt sich am einfachsten aus einer

nasalirten Wurzel skamjy, die sich zu skiqi verhält wie ftimp zu

tuff (No. 240). Die <i riechen ueij^en zur Metathesis des Nasals z. B,

iu T^fj-6i-g von W. T€|i. d^vij öx fiv nel)en ^av-tii'. So gelangen wir

zu sknap, mit Aspiration öxve<p^ einer Form, die jiach Abstossung

des O im homerischen xvi(p-ag vorliegt, mit erhaltenem ö. aber mit

Erweichung des b zu /. in 0xvi<pog' öxurüg, öxvKpy}' äxga rjutga^ xai

hntQag (Ilesych.). Ebenso Walter Ztschr. XII Ii83. An xvt'qa^

schliesst sich vielleicht auch lat. crepus-ctdu-m nebst dem sabinischen

CtqntS'Ci und dem Adjectiv creper-u-s dubius an (Varro 1. 1. VI, f),

Paul. £pit. p. 52 M.), da cn ein den Römern verwehrter Anlaut ist.

Ffir diesen Uebei^pmg haben wir wenigstens die Analogie des Fremd- (658)

Worts groma — yvdfuxtv, Gorssen's Deutung des lateinischen Wortlos

aus der Wurzel von Xffffkttn (Beitr. 407) befriedigt nicht, weil die

Yocale nicht stimmen. Für das Griechische kam, so scheint es, zu

den erwähnten Affectionen noch die Erweichung. Ton 9vdfp€ig ge-

CckTttMi svfMh. Styn. Si. Aufl. 45
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langen wir (vgl. S. 035) zu yvocpu-^^ wie vurhin von axvKfo g zu

yviq)cov. Die Form yvocpo g Dunkel, Finsterniss ist allertliugs später

— seit Aristoteles üblich als das bald aeoliscli, bald dorisch ge

nannte, seit Aeschylus vorkommende, aber durch das homerische

Adjectiv dvoq>-i-Q6-ig eljenfalLs gestützte dv6(po-g (vgl. io-dvf<p'{;\ Der

Lebergang von y in d ist dem Einfluss des v zuzuschreiben. Der-

selbe Uebergang liegt im kret. advv-v = uyvo-v*) (B. 535) und in

xvdvo g' xi'xvo-g (lies.) vor. lu letzterem Wort ist ebenfalls x pri-

mitiv (No. 82), und die Mittelstufe mit y bildet lat. ajgnu-s. Ob

^6q>o g mit dem verwandten Z*i(pvQO-g^ dem Namen des Windes, der aus

der von Homer nghg ^ötpov genannten Gegend weht, hierher gehört, ist

zweifelhaft. Für ^ neben öv oder fv weiss ich kein Analogon. Und in

Ö96 der That hat man für ^o^ro^ Ursprung aus hebr. gäphön Mittemachts-

gegend vermuthet iMüllenhoft' deutsche Alterthumskunde I 119). —
Im' übrigen erklärt sich die au£fftllende Mannichfaltigkeit der Laute

wenigstens zom Theil daraus, dass wir es mit Formen zu thnn

haben^ die yerschiedeneu Mundarten angehörten und von denen keine

einzige im attischen Griechisch Bfirgerrecht erhielt. — Von der W.

cß£c (aßivwfu) hat der Anlant seltsame VetSnderungen erfahren,

nicht bloss in £s/wftf, sondern selbst in «roliWvriM* mto^ßiv-

WTM (Hesych.). Eine sichere Deutung ist mir nicht bekannt.

In zwei Stämmen steht «r dnem des Lateinischen gegenflber:

mdff-w-^l^ai sier-4iu-ere und «n^^etv stemm in em-skman,

ex-stemm, bestfirzt, scheu machen (vgl. Gorssen Nachtr. 1151, Bngge

Ztschr. XX 37). Ob hier wirklich eine W. spar anzunehmen ist (vgl

No. 389), die auf italischem Boden sich zu ster, auf griechischem so

psar, pUxr verschob, lasse ich dahin gestellt Yan. 1180. 1182.

(059) ^) Dis;.sinnlatiüu zur Vermeidung abnlicheu Klanges in

unmittelbar auf einander folgenden Sylben.

Lobeck's dissertatio de praeceptis euphonids (Paralipomena 18)

enthält die feine Beobachtung: ,,Graeci haud facile commiitunt, ut

easdeni duas consonas in duabus continuis syllabis itereut. Etenim

*) Ahrens <1. tlor. 109 und Welcker Göiterl. II ö9ü trauen dieser Glosse nicht,

indem sie den augeoscheinlich verwandten Namen der kretischen 'A^taivn lieber

T<m &6-Bi!9 ableiten. Aber da der Uebergang von ^ in nnerhOit» 'j^utp^i

aber anf einer Vaae als Nebenform v<m 'A^ivfi vorkommt (0. Jahn Betcbreibmg

der Münchner Vaseusaninilnii«,' S. CCV), so tMn]>fi' hlt sich von spmchlichpr Seite

vielmehr di« Uebemetzung Preller's (Ür. Mytbol. Ii' 6SS) ,die hochheilige*.

"S
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iiiillum est illis vocubulum .sim]>lt'X et priinitivuiii, (|U()d cum latiiiis

scisco, proprius comparari possit, non ita iiiulta (|uae t um vernaculis

Stillstund, tbeidräfliig , HiiaushlrihUch'*. Wenige entgegenstehende Bei-

spiele wie :tQO-T[Qt}vy]'^. r^rpa rpi'qpo-i,', ßoöxt-Oxovro , uiö&ov-ödai,

aiG^i örfat worden aufgeführt und in ihrer Besonderheit erörtert.

Diese Ahnriguug gegen ein Uebermaass des Gleichklanges beruht

auf eint ui weit reichenden Zuge der Sprache, das sinnliche Element

der Laute in gewissen Schranken zu halten. Allzuviel Gleichklang

bringt den Eindruck des Stammeins und blossen Geklingels hervor.

Nicht nur das < Jriecliische, sundern auch die andern verwandten Spra-

chen begnügen sich deshalb bei der Reduplication*) vielfach mit einem

der beiden zu reduplicirenden Elemente. So erklärten wir bei No.

524 die Form a^lA ijAou-g. Der Ersatz der Aspirata durch den ent-

sprechenden hauchlosen ('onsonant,en: skt. bn-hhu-v-a
,

gr. :Tt-(pv xa

hat «Imselben (irund. Die Aspirata wird hier ganz wie eine Conso- G9T

nanteugruj)jie behandelt , von welcher ja auch nur <'in Theil wieder-

holt wird, ha-hhii-ra 7tt-(fiv-xa steht mit skt. da-dniui-n — dt ÖQO^-a

auf einer Stufe. Dennoch scheinen die verwandten Sjiraohen vor

ihrer Trennung die besondern (Jesetze für die lieduplication noch

nicht fixirt zu haben. Darauf weist namentlidi die Verschiedenheit

hin, mit welcher selbst in so nahe verwandten Sjuachen wie Latein

und (iriechisch die Sibilantengruppen behandelt werden. Wir können

hiebei drei verschiedene Methoden unterscheiden. Die lateinische

Sj»rache lässt die Lautgruppe in der ersten Sylbe unverkürzt, wäh-

rend ihr in der zweiten der Sibilant entzogen wird: stf-f-i, sjw-j^nid-i,

sci-rld-i. Umgekehrt bewahrt, das Sanskrit den Sibilanten nur in der

zweiten Sylbe: ti-shfha-)tti (f. ti-sfä-mf), jHi-sixirr-a (W. sparr berühren).

Auch den Griechen und Römern fehlen Beisj)iele solcher Art nicht,

wie qui-S(p(H-iu€ = xo-0xvX-(ittt-ia (No. 114), xa-6xak-tXeiv kitzeln,

das Lobeck El. I 175 zu axctlXav graben, bohren stellt. Die dritte

Weise, nämlich den Sibilanten allein in der ersten Sylbe, den vollen

Anlaut in der zweiten zu geben, Hegt im lat. st-st-o vor, kann aber

auch für das (Jriechische als die regelmässige erschlossen werden,

insofern l'-örij-ui. f-ary] xa bestimmt auf 6i-6xi]-^i^ Oi arrj-xa hin (060)

weisen. - - Offenbar wird aber im Verlauf der Sprachgeschichte die

Weichheit oder, wenn wir wollen, Weichlichkeit immer grösser.

Von zwei anlautenden Oonsonanten wird nicht bloss der eine, es

werden beide verdrängt. Die Sprache begnügt sich mit dem blossen

•

*) AQsfUurlioher habe ich den Lutwandd bei der BedoplicatioB in meiner

Abhandlung ,r«'l)rr dii' Tragweite der Lautgesetze' (Rer. d. philol.-hist. Cl. d. k.

Büchs. G< H d ^Vi88ellBch. 1870) beeproehen. VgL Verb. U ISS ff., Winditch

Ztechr. XKiiI 223.

46»
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Vocal als Ansatz der Keduplicatioii. So erklärt sich das scheinbare

ZusammeiifalU'ii der Keduplication mit «lern Augment im Perfect:

f-orrtx-rat, t t,cj6-^(xi^ t-xrov a, t yvco-xa neben :te nktjy-a, xB-xrrj-^ai.

Mit voller (^onsecjuenz entscheidet sich die Sprache, wie schon diese

Beispiele zeigen, nicht. — Aber auch damit ist die in Frage stehende

Verwandlung noch nicht erschöpft. Mit Recht stellt Lobeck mit

Formen wie futXQOXQavog solche wie XvnQoxQi&g zusammen. Nicht

bloss gleicher, sondern selbst ähnlicher doppelconsonaniischer

Anlaut In zwei einander folgenden Sylben wurde gemieden. Es

handelt sich liier nicht bloss um einen Lautverlnst; sondern selbst

ganze Sylben können in Verlust gerathen, so dass man das Ver-

fahren ( her Abkürzung nennen könnte. Der sporadische Charakter

dieser Veränderungen ist unverkennbar.

Das Streben nach Dissimilation im eben erörterten Sinne kann

sich in doppelter Biehtong geltend machen. Entweder wird die erste

oder die zweite Sylbe erleichtert Die erste Sylbe hat eine der-

artige Yerindening in folgenden W5rtem erfiiltren. — ^Xa* ^ ^Uxlia

G98 (Drossel) bei Hesychins erklart sich am einfachsten in dieser Weise

als eine Erweichung der üblicheren Form.. Das gleichbedeutende

iU'Xilm (Aristoph. Nubb. 339) zeigt noch deutlicher, dass xi- Redu-

pUcationssylbe ist (Tgl. Brugman Stud. VTI 314, Yan. 256). t%lK

(vgl. ixtilfj taxla Hes.) steht auf ^iner Stufe mit Formen wie i-%XBv-

uetm, — Mit diesem 1%^ stellt Lobeck El. I 107 oyxvt} Birne (Od.)

zusammen, neben welchem Hesych. xoyxvu bietet. Es bleibt wenig-

stens die Möglichkeit offen, dass xoy x^j} die volle Form war. Em
Etymon finde ich nickt. — Vielleicht gelingt dies bei ox-vo-g.

Benfey II 22 nimmt anlautendes S an. Er stützt sicli auf die Form
u-oxvo-g. Aber diese beweist das Digamma keineswegs, wie a-oäfio-g

(W. öb Xo. 288), ("'OQv-O'S (No. r)<)3) zeigen, oxveiv ist <las (legen-

(^üülj stück von ToAfjfO'. oxvijQog von ToAfA>/()üvr, es geht l>isweilen in den

Begriff der Besorgniss, der Furcht über. Begritflich also lallen oxvt^iv

und ctmctari v()llig zusammen, amdari ist augenscheinlicli Frequen-

tativum, das wir auf eine W. cnue ziinU kliilireii können, und diese

findet im skt. »mih {ränlc) in Sorge sein. Bedenken haben, rini}:^

Besorgniss, Zweifel ihr Analogon (vgl. Pott W. III 147). Wir dürfen

also eine indogerm. VV\ kah, nasalirt kayih annehmen und ox-ro

auf xox vo g, zurückführen. Diese Vergleichung bietet in.sofern be-

sonderes Interesse, als wir es hier mit einem geistigen Begrili'e zu

thun haben, dessen (temeinsamkeit durch die Gemeinschaft der Wurzel

erwiesen wird. Ob die sinnliche im goth. hah-an hängen erhalt»'n

ist ( Fick 1' r>44), so dass haesitare der Grundbegriff wäre , entscheide

ich nicht. — Die ziemlich junge Form t-ttta-fkai fliege (Verb. 1*
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156) verhalt sich zu dem poetiBchen Aorist i-xrd-ittiv (No. 214) wie

x£-t^imt WOL i4^d-niiv. Gewiss fimgirt t mit eigenthflinlichein spiritus

asper liier als Beduplicatioiissylbe. — Demselben Spiritus begegnen 699

wir in i^hm koelie, neben Bipo-^ Zukost^ die Pott P 2S3, II' 780, Benf.

II 89 zur W. ireiT (No. 630) stellen. Siha steht für ac£^o und ist

durch determinirendes aus W. trcir (S. 465) weitergebildet, wie

aiQ£ aus uvy (vgl. S. 64). Gewiss geh5ren aber noch swei Nominal-

formen zu derselben Wurzel, suerst dse-ro-g gebraten nebst seineu

Derivatis omä-o}, omaXdo-g trota der Diffnrenz der Bedeatimg, indem

oxto-g, omaXio-s gebraten sogar im Gegensata zu iqt^-g, i^faXio g

gesotten steht. In aiöOätv, das wie o;rrav vom Brotbackeu ge-

braucht wird, vereinigt sich beides. Dass die Differenz der Form

zur ferneren DifTerenzirung des Gebrauches benutzt wurde , kann nicht

auffallen*). — Endlich gehören hieher noch die Formen <pätQa,(Gö'2)

tpatgiuy die, obwohl minder bewährt als 9>^<frpa, ^gargia (No. 414)

und in guten Ausgaben durch letzteres jetzt meistens ersetzt, doch

in Inschrifteh gefunden werden, wo 9?« als Abkürzung des Wortes

dient (Roehl Ind. ad C. I. Gr. p. lo) und von Grammatikern aner-

kannt werden (Hesych., Bekkeri Anecd. 115, 2b).

Eine Erleichterung der zweiten Sylbe ist nicht unwahrscheinlich

in «t*-po-v Flügel. Das häutige Suffix der Instrumente -rgo (vgl.

«po-rpo-v, Xov-tq6-v) würde mit der W. ttct (No. 214), umgestellt

zu 7CX( , verbunden nxE-XQo-v geben. Wir nehmen an, dass die Sprache

den harten Klang meidend das r der zweiten Sylbe fallen liess. Skt.

piit-tra-m (neben ixit-a-tm-m und jxi-tra-m) stimmt zu ahd. ful-am

und griech. ni tqo-v. Letztere Form ist von Bergk scharfsimiij^ in

den Papyrusblätteni Alkman's f Piniol. XXII, ;'), Poetai; Lyrici"' 700

p. 834) erkaimt. Dort steht imontrQiöCiov uls Beiwort vo^i oviigiov

statt des häufigen vnonxfQog geflügelt. Au.s der (irundform ''^Tcxf tqo v

ist also einerseits mit Erleichterung der ersten Sylbe ;rf-Tpo i', andrer-

seits mit SchwUchung der zweiten Jixt q6-v geworden, OsthotV Forsch.

I 171 nimmt für nxi q6 v als Suffix -po an, das aber kaum in eut-

.sprechender Anwendung vorliegt. — nox-covi] (No. 70) „die Stelle

von den Schenkeln bis an den After" haben wir mit cox-ü, cox-oulix

und einigen Sanskritwörtern zusammengestellt, deren Urund Vorstellung

die auf verschiedene Körpertheile angewendete« der Höhlung war. Auf

jeden Fall gehört auch xuxxvg in der von Grammatikern angefülirten

*) Die ZnrfickfBhmng <» ht^vo-^ Ofen anf W. «eir ist bedenklich ge-

worden, ««it Job. Schmidt Ztschr. XXIT 192 im Altpreuss. den Ofennamen «iiifmf>f

aofgeftinden hat. Für so sicher freilich, wie J. S. , halte ich die etymolo-

<r\9.c\iv (;i(>ichheit dieser in beiden entlegenen Sprachgebieten gans Tereioselten

Wörter uicbt.

Digitized by Google



— 710 —

Bedeutung tov Ctgov otfv/ov t6 XQog totg ioxioi$ (Lobeck EL I 171)
hieher. Denn auch xtt%mvtu wird mit ttgov otfvovv (Steissbeiii) erklSrt^

Wahrscheinlich ist also xox-oivr} aus *xoi<s>vri entstanden undverhSli
sich ähnlich zu coxa wie xog-civri zu cor^mihs, xog-ai. Das | der
zweiten Sylbe w&re dann in % flbergegangen, ahnlich wie in vvx-io-^

ans wKt'Uhgy wo wir doch wohl ein mittleres *vvl-io-g voraussetEen

dfirfeui und wie das ^ von $ifa sich in fy-4^6-g als 9 zeigt Oben
(G63) S. 702 sahen wir, wie die umgekehrte Lautgruppe sk durch dieselbe

Aspirata in yU-x-o-yua^ viq x-a (fEbf «fwj-jf-«), mm-x-o-g^ 0^1^-1 ca^

tn-X-'^9 tv-x-o ersetat ward. Dasselbe Prindp ist auf tqv-x-^
anwendbar, das wir bei No. 239 in seinem Yerhaltniss zu t^im» be-

sprachen. Die ?olle Form vpviAc-e» ist hier bei Hesych. mit der Br-
klaruug rgviet, erhalten. Der Yocal ist überall vor diesem aus ixk

entstandenen x ^^'^* Beachtenswerth ist, dass die Sprache sonat

gelegentlich ähnliche Lautgruppen, wie wir sie hier Termieden sehen,

in Naehbarsylben duldet: ti-tQi6-isx-(o ^ ^ffto-^nt-a. Also auch hier

haben wir es nicht mit einem durchgehenden 8prachges^ zu thun^).

H) Sporadischer Vocalwandel.

701 S. 439 tt". prkaiintt'n wir in dor Hewahrung von c und o im Uuter-

schied von italiscliom, weit«'r abgeschwächten i und n clnf Alter-

thümlichkeit der Griechenspraclie. Hier ist nun der Ort für dio

Aufführung der Ausnahmen, woran sich dann noch ein anderer ver-

einzelt vorkommender Vocalwandel anschlicssen wird. Wir köimen

uns hierbei kurz fassen, weil die fiii/tdnen Fälh' grösstentheils evi-

dent und überdies fast alle schon früher unter andern (iesiclitspunkt^n

betrachtet sind. Man vergleiche überdies die Zusammeiisteliungeu

von Pott 1' äff., Christ 25 ff,, Leo Meyer I llö Ä*.**).

, •) Auf demselben Princip der Abkürzung beruht der freilich für recht viele

lUle anfeehtbwe Awfidl der enten too swei glncUantenden Sylben im Gne>
ohischen and Latein, tob dem Üek Ztschr. XXII 98 ff. and 871 £ handolt,

ebteao Bfldnngen wie xQci-neitt för *t(tQd-irf^n und das von Fick crschloaaene

TQV'tpdlftft (yffl. oben S. 488). Für Composita hat schon Lolteok Paralipp. 44

dergleichen beobachtet, z. B. ^fifdifivov = -qutfiidifivov I. (i. ,')773, autfogfv-t

sm uf^upo(iev-t, xitQccxitov (Boeckh rft^ä^fioy) xexQäddaifi.oi' auf einer boeot

Intehzift C. L G. lA70b. Aa<^ Angonnaim ,Die Encheinnngen der Dintmi>

lation* lldaien 1878 ist sa Tagleieheii.

**) Der Vocalinniis tritt jetzt in dem Haarae in den Vordergrund der mo>
Hemsten Korsrhiing, <\ms seit der Drucklepnnp vnn R. 430 mir nirht woniger

als vior grosat' Arbeiten übt-r dien Thema zugegangen t?ind, von denen ich hier

nur lUe am meisten systematisch gehaltene von F. de Saussure mit Rücki^icht
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1) » als Vertreter eines ursprünglichen «.

Fflr die italischen Sprachen ist es durchaus wahrscheinlich^ dass

der Uehergang eines ursprünglichen a in t immer durch die Zwischen-

stufe e Termittelt ward (S. 439). Auch ftbr die beschrankte Zahl von

FormeUi welche im Griechischen diesen üebergang aufweisen , ist

derselbe Weg zu Termuthen. Bei weitem die Hehrzahl derselben hat

Formen mit E-Laut zur Seite. Die Neigung zu solcher Erweichung

zeigt sich am stärksten vor Oonsonantengruppen, deren schwereres

Gewicht dem Torhergehenden Yocal etwas Ton seiner Ffille entzogen

zu haben scheint, Shnlich wie wir bisweilen, z. B. im ion. axoiil^s

= &x69tiiiLQ — wozu jetzt auch «xiodsiBvvvtig (Inschr. aus Chios

Caner deL No. 133) kommt — Diphthonge unter dem Einfluss eines

Doppelconsonanten auf einfoche Vocale reducirt sehen. Noch ge-

nauer entspricht die irische Lautneigung a Yor gruppirten Nasalen

in « zu verwandeln, z. B. tmm neben altgall. ofn&t-, gr. aiifpi, ,

Vor doppelter Consonanz also finden wir i als Vertreter von c(664)

in folgenden Wdrtem. Zunächst in acht Verbalformen, von denen

sich sieben von andern nahe verwandten Stammbildungen durch den

Zusatz einer mit v anlautenden Sylbe unterscheiden: tkXa neben

sfiUa», ikv» (No. 527), xtQ-vtini neben icc^-o, xtgtc-vw-iu (No. 52),

Kx£v-vv-fki neben mxtCv-m, xta-fkiwu (No. 77b), ^^»y-vcr-o-^at

neben 6(fiy-a> (No. 153), niX-va-nui nShere mich und mX-va-m nähere

neben xdX-«g, mXa-pa^ die bei No. 867 besprochen wurden, xit-

vri-fti neben xetd'vw ^ii (No. 215), xit-v-a^ xit-vi-a neben «t0-elv

(No. 214), 6xid-vu'^at neben Otudd-wtf-iti (No. 294, 295), in denen

der Vocalwechsel nicht auf das Griechische allein beschränkt ist.

Aehnlich ist das Yerhältniss von öxiftn-t'm zu innfar-r-o (No. 108),

von xffi^'it'X-a zu W. jjtt^v (xQ{tiva>), von </x{X-ß-m zu ffte(fo-3C

(vgl. oben S. 539). Diese Formen verhalten sich zu denen mit E-Laut

wie lat. quinqnc zit gr. idvts^ nif/au^ tmgH> zu tiyy-m, Consonanten-

gruppen mit Zischlauten finden wir in t0-9t^ sei, von der W. ic

(No. 564) neben litti, i&tm u. s. w., vl66-o-^ai von der W. vcc

(No. 432) neben vi-o-fim, voö-to-g, t^-a neben ii-og W. ib (No. 280), 702

X^^it-o-s (S- 61^) neben x^ig; Gruppen mit g in fd-pv-o neben

id-Qu, W. ib (No. 280), Xtx-Qi <pig^ Atx-po»' neben Xen-goi^ Xs'x Qio-g

(No. 540), olxxiQ ti<» b'j otxTt'g iiav (vgl. altatt. olxtigag Verb. P
372) neben oimeCg^ (aeol oi9ft£4^a>). Gewiss ist das lange t von

Tuar-io-v, dessen Stammwort Hesjch. cfMcra (pmtuc aufbewahrt,

auf die Anni. zu S. 441 m ime: Menioirp sur lo j-v^tt-iue ]>rimitit cl«'» voyplJes

daiiA Icä languca Indo-Kiiropücnnes, L. 1879. Zwei bewegen sich hauptsächlich

auf deutschem Sprachboden.
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so zu erklären, dass wir ein älteres Ttf-fMC für /£0-fUK (füo. 565) Tor-

anssetzen. Wir erhalicu also aiuli InVr eine Consonantengrappe.

Die Länge des i erklärte sich aus Ersatzdehnung, wie die des ion.

tlfMy des dor. yrj^a. — Aehnlich ;f£A7d<DV (No. 187) für xikfrSrnfj

xiltoi neben aeol. xiXhoi (Ahrens 58), wahrscheinlich zu skt. M-
hasru, xJQakio-g brüchig, vielleicht zu lat. horrere (W. hors) ge-

hörig (Fick P 582 ff.). Manches hieher gehörige hat Walter Ztschr.

XII 386, andres Joh. Sohnidt Yoc. H 329 ff. besprochen.

Auch die nicht zahlreichen Wörter, in welchen dem aus a her-

vorgegangenen i kein c cor Seite steht, haben grösstenthdls Doppel-

consonanz, so tnito-g neben Acxo-$, wo uns die italischen Sprachen

den E-Laut bieten (S. 462), ebenso wie %(fi-vm neben lat cer-mo

(No. 76) steht, fi%a (No. 515) neben radrix^ f£o-v neben ogog

(No. 504), tfxt^-Ta-o httpfe (S. 697), das sich zu öxaiff-a Terhftlt

wie lai 8al4-o zu sal'i-o, .Mit dem langen t von *E(fivv-g (No. 495)

Jiat es dieselbe Bewandtniss, die uns fftr t^dtto-v wahrscheinlich

ward. Hier ist nach v ein Jod ausgefellen. — on-lx-tv-m nebst

'On-in-u-s (S. 463) mit der oigentfaHmliehen in zweiter Sylbe ge-

schwächten Reduplication rechtfertigt sein » durch die Analogie Ton

(665) dt-dtö^t , ßi ßQ(6-6x-(ö, in denen die Redu])licationssylbe sich desselben

Voeals bedient, onixas seine Länge durch ni-<pav0xta. Ueber ovC-

vtjfii unten 8. 7 IT).

Was hiernach ül)rig bk'il)t ist nicht viel: xvi'd rj Nessel nebeu

ahd. loiazzii und nesila, und xvadc'cXXfiv jucken (Fick 1' i").')T), .t/'t-

vXo £ Fall <les Ruders luid der Trupicn, walirsclioinlich zu W. 7T€T

(No. 214 j gehörig (Fick 1"^ Oör' ), wovon tut vt a. Möglicherweise

hat hier wie in idgraj. 'Eqi vv c; und in dem aeolisch -homerischen

Tti'üvQig das Einfluss auf die Ver(liiniiuii<f iles Vu(•al^ geübt. Den

selben Einfluss möchten wir in (5<fi-öi neben ö<ft' und m dem S. (),H5

besprochenen idio-g dem i beimessen (i'ö^i, hxQi<pi'g). Die Ver-

schiedenheit von uil'i und o^^Jt- in oi/u rc'Aftfro-g, 6il'i-fiad--T^g. ott-

voo g erinnert au lateinische Formen wie bcni-^iiH-s neben baic. Doch

liegt der Ursprung des Yocals keineswegs deutlich vor. oi'i galt

den alten Grammatikern im getrennten (lebrauche für aeolisch (Ahr.

d. aeol. 80). Umgekehrt hnden wir für das i von nyxt (No. !(>())

f im homerischen Compositum ayxi-itaxo-g. Vielleicht sind beide

Vocale durch Schwächung aus ti entstanden (vgl. dfiaxsi). — ir-

ako-s neben viMN-s (No. 211) nebeu skt. rat-sä-s hatte ielleicht

703 ursprOnglich ein doppeltes t nach boeotischer Weise für tö. — Doch

mfissen wir ohne besondem Anlass den Uebergang Yon a in t an-

erkennen in CHi'(fO-v, «xT-^o-g (No. 112), xtfi-a too W. ghars

(No. 201), in xi'Va neben aeol. na-vn (No. 371), in fi»-yv-«
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(No. 475), wo mehrere verwaiulie Sprachen diese Lsutschwächniig

theüen, in 9in-&-anrj Spanne sn W. cira (No. 364), deren eigenste

Bedeutung hier henrortritt, und in den verwandten gloesematitchen

Wörtern tfundijff, öxidiog ansgedehni.*) Ueber das lange t, das mit

Metathesis verbmiden z. B. in 9tQi»-rj (No. 7G), ßgl-^a (8. 475), fix-^n

(No. 513), tgißa <S. 22'^), öfpgiyda (S. 689) an die Stelle eines

msprfinglichen a tritt, handelt Delhrftek Studien l, 2 , 131 ff.

In den niditattisehen Mundarten ist die Erscheinung weit häu-

figer. Weit Terbreitet im aeolischen wie im dorischen Dialekt ist

der Ersats von $ durch i yor Voealoii s. B. boeot. idv -« itiv

(W. ^c), liypr. vm-i-^i-juv «- mt-i-^i-v, lakon. 9tA * 4^c«, wobei

indess nicht selten beide Laute aus älterem wie in x^vtf-to-^, (666)

ep. xQvo-Ho i hervorgegangen sind. Dorisch sugldeh und ionisch

ist der I-Lant in (ä-tia, ion. £0^67 i^ia (No. 610), also wieder

vor Doppelconsonanz, ebenso im kyprischen ssi3i-v6-v' ipaw» (ß»-

sych.), das ohne Frage verwandt ist mit xtko-g^ ntXto-g, «olccS-^

(No. 352). Die kyprische Mundart (vgl. M. Schmidt Ztschr. IX 290ff.)

dehnt die Erweichung noch weiter ans. Hier und in der arkadischen

Mundart von Tegea (Michaelis Jahn's Jahrb. 1861 S. 591) lautet

die Präposition iv Iv und vertritt wie im Lateinischen auch dg
(No. 425). Zu den Formen, in welchen i an die Stelle von £ ge-

treten ist, gehört gewiss das paphische tyyia' elg (Hesych.). Wir
dürfen eine Form öiy-yia voraussetzen, die für asy-yta stehen dürfte*

Der Stamm ist der bei No. 599 erörterte, im lateinischen scm-cl,

sim-plex erhaltene, wovon sin-ff-uli ein Deminutiv ist. Das y von

tyyia dürfte für x stehen. Vielleicht ist la dasselbe Suffix wie in

tinro4a (vgl. zu No. 445). Freilich wäre dann im Griechischen iyyCä

zu erwarten.

2) V als Vertreter eines ursprünglichen «. 704

Die Erwoichuii^ eines urs]irün<4li( hon A-Laiites in das dumpfere

t' dürfte un}i;»'tähr in demsel})en l infanjjje wie die eben besprochene

in t sich nachweisen lassen. Wie dort f zwischen n und /, so ver-

mittelt hier 0 zwischen a und u. Und in der That steht dem hier

zu erörternden sehr oft entweder in jijriechischen Mundarten selbst

oder im Lateinisdien ein 0 zur Seite. Da aber r» ein verliältniss-

mässig junger Laut ist, so ist es wahrscheinlich, dass dem v zuuächst

*) Brt^al ,Le myfhe d*Oedipe' Melange« de Mytliologie et de Lingaiafcique

]\ Ifi'.» innimt Uel)erf;raiip von a in t an um 'l^iav auf ein vorausgesetztes ./UbAtvan
/.umckziifnlirtn, das den Wagenmann, den Radmann d. b. den Sonnengott be«

zeichnen eoli (No. öS2). Vgl. jedoch Ho. 24 b.
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überall der vollere Ü-Lani vorausgiug, dass mitbin die Reibenfolge

der Yocale bei dieser Umwaiidlung diese war: a, ü. Erst so

anfgefaeet tritt der Obarakter dieser YoealTerscbiebung als Yer^

dampfung in sön ToIles Licht. Eben daza stimmt es^ dass der aeolische

Dialekt, welcher in seinen verschiedenen Verzweigungen in üeberein-

stimimin«? mit den italischen Sprachen, aber in entschiedenstem

tiegen.satz zum louisnms eint' sehr uUt* \ «^nhunptung der Yocale zur

»Schau trägt, vorzugsweise solchem Uebergang geneigt ist. Hierüber

habe ich in meinem Aufsatze ,znr gr. Dialektologie' Nachr. d. Tiott.

Ges. d. Wissensch. Nov. \><i\2 eingehender gehandelt. Man vergleiclie

ferner Leo Meyer I 121. Schleicher Compend.^ 59 spricht sich mit

(GÜ7) Recht gegen den Versuch aus, zur Erklärung des v überall Formen

mit zu postuliren. Nur wo bestimmte Anzeichen auf diese Laut-

gruppe deutlich hinweisen, wie bei yvvris boeot. ßavdy gotk. yt'iiui

(S. 470') dürfen wir als Vorstufe für v ansetzen.

Auch bei diesem Uebergang sind sicherlich die umgebenden C'on-

sonanten als mitwirkend zu betrachten. Die Nasale und die Laute

(f und bei denen überhaupt der Vocalismus am meisten schwankt,

kommen hierbei vorzugsweise in Betracht, unter den Explosivlauten,

wie Sonne Ztschr. X 130 bemerkt, am meisten die (Jutturalen. Auch

hier ist auf Job. Schmidts eingehende Untersuchungen (Voc. II 333fil)

sn verweisen. Sehr wenig zahlreich sind die Wortstümme, welche

consequent in ihrer ganzen Yersweigong v an die Stelle von a

setzen. Hieber gehören wohl nur kvxo-g neben indogenn. varka-»

(No. 89) nnjl lat. /«pw-s, fAop-fiv^-o (No. 477) neben skt mar-

mar-a-s, (ivXn, l^vl-ihg neben molo (No. 481), fi^Q-o-v Salbe,

(tvQtiv, fWQSH^i fliessen, vielleicht zu gotb. matrOir Fett, an. smjörr

Butter (hck V 836), altir. mir Mark, vvi neben skt näk-Hs und

lai nox (No. 94), {vv, tfi^v, das in seinen Beziehungen zu con-, am
S. 544 erörtert ward, Svv\ neben skt. naHMs (No. 447), «vt, mm-
iv6-g (No. 384) vgl. lat pug-nu-s neben W. ircnc, irar (No. 343) , wo

mit der Vocalverschiedenheit auch eine Modification der Bedeutung

sich verbindet, <pQvy-(o (Ao. P. i'<pQvy rjv) neben indogenn. tkarg

(No. 162), das nebst XQ^'^^ \y (^o- ^^); ßifvi^o^ai brfiUe (« ski

bwh brüllen von £lephanten und niederd. ftöZIkoi), tQvnd» (No. 239)

von DelbrOck Stnd. I, 2, 136 besprochen wird. — Sonst ist die Aus-

704 weichung eine vereinzelte. Neben dyn'gia (vgl. ffrc-x Van. 209) ayoffa

•haben wir das aeolisirende :tav-riyvQi g und ctyvg-rrj-^. Wie. sehr

in diesem Stamme die Mundarten schwaukttMi, lehren die (ilosseu <les

He.sychius clyaoQt g' ä&QoiOig (d. i. Kyfg öi g), ccyvgi g' Ovvodoi;,

aycjgaiv (Svvcr}Q(H^fiv ^ um andres mit (Jrund verdächtige zu üb*'r-

geheu. — yvg und ygv wurden unter No. 130 bei den aus einer
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^\ gar stammenden WSrtem erörtert.— *v*X o ^ und xiqxo-^ (Nu. 81)

entspreehen beide dem skt. ioM^, wie auch dem Terwandtea Yer^

bun «vUv^ia die altere Nebenform iadivd&9 zur Seite steht. —
Neben ovo^a (No. 446) hat sich das an aeol. dor. Spvfitt anklingende

av-mvv^o g (ep. vtiwitv-o-g), 6w-mwiio-g in das Gemeii^pnechische

eingedrängt; Tielleicht der Dissimilaticm wegen, die freilich anderswo

(oxoßo-Sj v^'OQotpo-g) sich nicht geltend machte. — Neben dem weit

Terbreiteten Suffixe -to(», Nom. -t&g haben wir ^üq xv(f (No. 466),

dessen Snifix an die ähnliche Yerdumpfung im lat, iaÜSiMtr» nebm
dortor und dem skt. Gen. Abi. mSter fttr ^fHötarv erinnert. — Daran

reiht sich auch das S. 617 besprochene v Ton ^itxätvQo-g. — Viel-

leicht ist 6xvq>os Gefass, Becher nnr eine Nebenform des beiNo. 109

besprochenen 6icd(pog. — 6xvq-i-s Korb (8. 503) ist wohl nicht

bloss mit dem lat. spor-ta, siiort-via^ sondern auch mit ^tiQa (altatt.

ZTTEPA) Knäuel und (Snag xo-v Strick, lit sparia-s Band (bei No. 389)

verwandt, so dass die gemeinsame Vorstellung winden ist. Vielleicht

ist nvXri^ Thor, das Femininum zu noXo-g Angel von der W. Tr€X(668)

drehen, die wir S. 470 besprachen. — Dass das alte Wort arpv-

xavi-g mit hqo (No. 380) zusammenhänge, ist unzweifelhaft, selbst

wenn' wir das auf einer lesbischen Inschrift erhaltene ngoxavig mit

Ahrens d. aeol. 84 bezweifeln wollen. Das Suffix verhält sich zu

dem von in-7i€-tav6-g (No. 585) und lat. diü-tinu-s ähnlich wie lat.

hmuili-s zu griech. x^fffa^o-ff- — tpvQXog' teixog und q)OVQXog- ojru-

Qcö}ia (Hesycli.) gehört sicher zu W. qppaK (No. 413). Vgl. .loh.

Schmidt Voc. II 333. — Dagegen ist es wegen der Wortbildung und

Bedeutung trotz Misteli Ztschr. XVII 173 sehr fraglich, ob ngv^iva

puppis, 7tQv^v6-g extremus auf nQo zurückgelien, wiihreii<l wir lui

tli-ni Zusammenhang dieser Wörter mit Tcgt^vo-v, Wurzelemle, Oruud-

lage, nicht zweifeln und Zusammenhang mit JttQ ag (No. 357) ver-

mutheu können. — Ebenso verliillt sich tlas liomorische ngo Q^tX-v-

(ivo-g (No. 310), von Grund aus, uikI das pluralisclie Substantiv

^f'?.v^ivec bei Empedokles zu ^t'kfuvo v bei llesychius. Vielleicht

(lürieu wir in diesen wie in andern homerischen Wörtern wirkliche

Aeolismeu annehmen, deren Zahl in der llias und Odyssee keines-

wegs gering ist, so in vrto ßgvX'^ 's- v7to ßQvx (o-g^ n^Qi jiQvi io g

(Soph. Ant. 336), überschwemmend, neben ßof'x-fiv netzen (Xo. KiOb),

in dta-7TQV(in)-g. »huchdringend, neben dia^i niQ t'g, gewiss in tti'

övQ fg, lesb. nt6<5}'Q hg (S. 4Hfi)^ in a^iv-öi-g (No. 440), uX/.i'di^.

welche sich auch sonst als aeolisch zu erkennen gel>en, in dem ur-

alten, vielleicht aus aeolischera Sängergebrauch überlieferten dfiv-

ficov (No. 478), neben ^imuo g, das wir mit Hugo Weber (Fhilol. 706

XVI, 712) zu dfivvca zu ziehen uns nicht euischliesseu werden. Auch
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tctav-^vij-Ttjg (9 258) und den EN. .'liöi^ui'ü-^ (yi .'i03) rechne ich

daliin. Eisteres steht doch gewiss für aiao-^vi'j-rtj-g und lunh-utet

ursprünglich den, der der ai6a (No. 569), dos gleiclien Autheils, ge-

denkt, der da sorgt ^rj ti's oi arf^ßo^fvoi^ xuj iotj;. ^lan vergleiche

livijüaö^f df ^ovQtdog aXx-^g. uv^uova (fogroiK Difsp Etymologie,

welche man unter andern schon im Et. M. findet, ist gewiss einfadier

als die Döderleiii's von vjivdv ((Jlossar im ursprünglichen 8iniie

des Webens. — Vielleicht gehört zu diesen Aeolismcn auch das ho-

merische nv-fia-ro-g der letzte, das sich zu dem von Ludw. Lauge
(Die osk. Inschr. der tabula Bantina S. 63) erkannten osk. pos-mo-Sj

der letzte, verhält wie ißdo-fm-^o-s zu eßdo-fio-g. nv-ita-to-g steht

also für lUM-yLtt-to-g wie i-fuvm fUr ie-fuvui und geht auf denselben

Stamm pas zurück, der im skt. pa^^UhS hinten, sjAter, jxi^^i-tnd^

der letzte^ im zd. po^m (Adv.) hinten, jM^-ni (Praep. m. Acc) hinteo,

im lat. pos, post, post-eru-s, postre-murs, pö^ im umbr. pM, pust, pus-

ku, im Iii. jMW-Mct (Adv.) später, pä84Hd (Ptaep.) hinten, naeb, uns
erhalten ist, also ein yereinxelter Beet einer anderswo weit verbreiteten

Wortsippe. Ifan vergleiche aoeh xvwog (od. anWc)* 6 «^oneroffHesyeh.

(Fick I' 672). — Das homerische iMi'öftvy-t^ms elend, jämmerlich

gehört wohl sa ahd. smSM klein, geringe also sa einer W. amak, aus

der Fick V 835 auch afUM-p^ herleitet (oben 8. 693). — Recht

vereinzelt steht ßvth^j ßvö^d^ neben fM-v^^ Vgl. oben

8. 473.

Die Bedingungen, unter welchen im lesbiscfaen Aeolismus v an
(669) die Stelle eines A-Lauts tritt, erörtert Ahrens 78, 81 ff. Auch der

boeotische Dialekt, sonst diesem Wandel abgeneigt, schlägt wenig-

stens in der Behandlung der Diphthonge ot und ^ z. R in fvxo-g

707 fotxo-S', dcifiv dijftfi) denselben Weg ein. Die tegeatischen,

zum Tlieil auch kyprischen, Formen (Ittv, aXXv. xarv (Michaelis Fleck-

eisen's Jahrb. 1H»)1 S. 501) stimmen durchaus zn den lesbischen. Zu ge-

(670) nauereu Ermittelungen über das Ycrhilltniss der Mundartcji zu einander

dürften die Eigennamen gerade durcli diesen ^'ocal^vechsel noch manches

beitragen, wie denn die Namen 'Etpvga (vgl. itpoQog) von der Fop

,Warte' (No. öOl), der korinthische 2^{(5v(pog (S. 512), der sich aucli

durch den Namen als .finXi'6r]^ bewährt, Xrevv-xXccQiy-g d. i. dTfi'o-

xkrjQo-g fvgl. öTfvo-xcüQi'n) in Messenien, Zaxvvd-o-g (8. G17) in dieser

Beziehung beispielsweise hervorgehoben werden mögen.

3) » im Wechsel mit v.

Diese beiden Vocale stehen sich lautlich nicht sehr teni. Die

altere Grammatik war deshalb sehr geneigt sie auch etymologisch
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wenif/ aus piiiander zu haltten, » in Irrthum, vor dem ili«* vergleirlieinl»*

Sj^rachforschunji; von Anfang an gewarnt hat. Dennoch sind einige

Berührungen nicht ganz abzuweisen.

Der eigenthümliühe Klang des Vocals v ist oÜ'enbar der Grund,

warum die griechische Sprache zwar, wie yXvxv-g zeigt, die Wieder-

holung eine8 t* in zwei auf einander folgenden Sylben nicht unbe-

dingt verwirft^ aber doch gern vermeidet. In solchen Fallen wird v 708

häufig durch o vertreten: *o-%v' Jtokv^ TtX^Qig (Hesych.) von der

W. xw Z*'® (No. 203), iioQ-fivQ-a (So. 477), nog ipv^-m (No. 415),

«o«-xv| (No. Or»). Diese Weise scheint die ältere zn aeuL Sie

stammt wohl ans einer Zeit, in welcher statt des dünneren v noch

das ToUere ti gehört ward. Bei dieser Anffassong Hesse sich die

rrichlieli besengte, von liL Schmidt Ztschr. IX 306 beaproehene Er-

letnmg eines«v durch o im kypriacfaen Dialekt Tergleioken, welche

ohne Zweifel so zn erklären ist, dass nicht sowohl Vy als Tielmehr

das alte n durch o vertreten wird. Das paphische do^vo^ IS«, wo-

fBr wahrscheinlich mit Ii. Schmidt &o(ftwdig zn lesen ist (> ^v^o^),

steht also anf ^iner Linie mit lai fifra$ (No. 319) und tftuupvttvB

= iyxatofvrtvs mit lat fahre (No. 417). Die Inschriften zeigen von

dieser Eigenthflmlichkeit keine Spur. — Zweitens wird aber v durch

» ersetzt, am deutlichsten in ^t-tv g, tpt-tv-m — f«4u^ von der

W. q>u (No. 417). Auf dieser Abneigung gegen wiederiioltes be-

mht es wohl, dass dem lat. nm-tüus im Griechischen, wo -vXo ein

verbreitetes Deminntivsuffix ist, fiC-tvlo-g gegenüber steht, wahrend

sich auch die Form uvti?.o <; bei Hesych. in verwandter Bedeutung

un<l für den Xamt-n der Stadt \h'ri}.y]i')i und yiirv?,iiivi] erlialten

hat. Der T^rsjtrung ist niclit ganz klar, obwohl es nahe liegt an

^KSxvD.a un<l W. a/i'i? m TNo. Alb) zu denken, des.sen t, wie wir

fallen, auf älteres a zurückgeht. — xl'i^ vqo-^ in seinem Verhält-

niss zu %^v^ ward S. 't'M) l)eHj)rochen. — Der umgekehrte Ersatz

von L durch v schien un» in xi-KV-a {taxvva) bei No. 57 wahr-

scheinlich.

Der sonstige Austausch zwischen i und i' ist nirht erheblich. (071)

Vier Formen, welche augenscheinlich auf Stämme mit v zurückgehen,

^ben das gemeinsam, dass der Vocal vor einem andern zu i wird:

fipi-a (Fl.) Gebüsch, zu ÖQv g fXo. 275) gehörig, das von Job- Schmidt

Voc. II ;i:U aus *diQS-o-v (vgl. doQv) erklart wird, &t-aOo-g Schwärm,
von den d^viadeg,, folglich von der W. Ou (No. 320) nicht zu trennen,

mit demselben Suffix, das uns in Ttir-aöo g Hut ( No. 21')) entgegen-

tritt und von Aufrecht zu U^^aladatta 271 auch durch indische

Analogien bestätigt wird, 0£-aXO'S Mastechwein, eine Art DeminutiT
Ton (No. 579), vMfif-ipi'alo-g fibermfithig, das wir so gut wie

Digitized by Google



— 718 -

das aeachyleiache vniQfpBv und das flblidiere vntQ (fv-iqq im IKiiiie

oa flbenrllelurig mit Battmaim Lezxl. II 213 tob der W. q)u (No. 417)

ableiten. Anders sind die LanWerbSltiiiBse in dem aogenscheinlicli re-

dnplicirten xifi-gnJ^ (St. tpi-y) Haaeh (neben miL-fpi-s 7t£ii-<pid-og)j

das wahrscheinlich zu No. 662 (8. 509) gehört. Ausserdem adgt

sich in wenigen NominaIbildung«Ei wie iXi-ßgo-g neben UAri-ohs

(No. 544), iiolißo-g, (loXißdo-g neben itoXvßo-g^ /toAv^do-^ (No. 552)

und einigen Wurzeln wie Xvy-o-s neben Uga-re (No. 1419}, Xiq» neben

709 lai ImM, UM (No. 545) und skt. nUd neben fiub (No. 479) ein Aber

den Berich des Griechischen hinausgehendes Schwanken swisehen a

und ohne dass wir dies, wie in den S. 58 besprochenen FSllen, aus

einer Doppelbildung mit differenzirten Bedeutungen erklären könnten.

Ueber das Schwanken zwischen u und t in der Ableitungsendung

-vxo-g ( t^o-ff) handelt Ahrens Rhein. Hus. XVll 362, wo nameni-

licc Movvixo-g neben Movvvxo-gj Movvi%ia^ Mowiximv, Mogixo-g

neben MoQVxo-g und ähnliche Eigennamen behandelt werden. Der
weiten Auwendung aber, die derselbe Gelehrte Philol. ÄVlll 210 yan

diesem Lautwandel zur Deutung mythologischer Namen macht, Ter-

raag ich mich nicht anzuschliessen. — Was den mundartlichen Ueber-

gang von v in t betrifft, dem wir im lesbischen Aeolismus z. B.

i':ttQ und bei den Kypriem z. B. in i^irgaov = i}7C0(iCtQaaov be-

gegnen, so dürfen wir darin wohl einen Ansatz zu jenem Itacismus

erblicken, durch den schliesslich die gesammte (iräcitüt dahin kam
i mit V völlig zusammen zu werfen. Dem umgckelirten Uebergang

begegnen wir ganz vereinzelt in den kretischen Namen 'l^Ttayga 'Tbr-

Ttaaid (C. I. 2554, 106), die sicher zu iTtnu-g (Voretzscli {>. 27^, aller-

dings also zu einem Worte gehören, in welchem ursprünglich « »taud.

(672) 1) Entfaltuug vou Vocalen im Au- und lulaut.

Je l)Mn'it\villii;er die alten Grammatiker Vorst-hub und J]ins<liub

der vcrseluedeiiHn Vocal»' annahmen, um zu erwünschten Etvuiolo-

^icn zu gelaii*ien, desto weniger ist die wissensehaftliche Spraeh-

iorschung unserer Tage geneigt Eleinejite zuzulassen, welche deni

bedeutungsvollen Wortkörper fremd ihr Dasein lautlicln'r Bequem-

lichkeit oder der Vorliebe für gewisse Lautverbindungen verdanken.*)

*) Pott II" 3'.t4 sagt: ,>^nl{]it' Voculi- für lu ilt'utung^losc Prothesen ausüben,

koi»t«i treilich weuig Witz'. Uebrigeus gibt auch Pott neben vielen Fftllen,
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Kingi'tlenk der Thatsaclie, dass d'w \Vört«'r iiacli ilirer eimiialigeii

Fest.stf in finnr frühen Sprachjieriode ihrem bedeutungsvollen 7l0

(ioluilte nacli nicht mehr wachsen, sondern abnehmen, werden wir die

grösste V'orsicht in dergleichen Annahmen gereclitfertigt finden. Vor-

schub von Consonanteu, z. B. eines s vor den verschiedensten Con-

sonanten^ wie ihn noch einzelne Gelehrte für zulässig halten, dürfte

wohl im Griechischen in keinem einzigen Falle erwiesen werden

köniMD, wir haben guten Gnmdy wo ein voUerer und ein dünnerer

consonantischer Anlaut sich gegenüber steheiiy dem ersteren die Priori-

tät zDznerkeimen. Höchstens könnte man jenes parasitische g und d

Twrgeechoben nennen, das, wie wir vorhin des weiteren ausführten,

vor V und j auch im Anlant sich unwillkürlich erzeugt. Freilich

aber ist dieser Vorschub, genau betrachtet, eine Affection einzelner

Consonanten. Auch im Inlaut sind Consonanten ron der Art wie

das d Jon dv-d-QO-^, das ß Ton ßtO-fnirP-Qia, auf einen engen Kreis

beschrankt Man wird auch liier leicht erkennen , wie diese Laute

nieht als etwas fremdes in den Lautkörper eindringen, sondern sich

ans den Yorhergehenden Lauten in dem Bestreben sie mit den folgen-

den zu vermitteln, als unwillklirliehe Nebengeräusche entwickeln.

Dagegen nehmen die Vocale in der Sprache Überhaupt eine mehr

dienende Stellung ein. Dass sie sich gelegentlich Ton selbst vor-

mtd einschieben, genauer gesprochen, aus dem halbTOcalisehen Bei-

klang gewisser Consonanten hervorgehen, wird allgemein anerkannt.*)

Es kommt nur darauf an, die Bedingungen und den Umfang dieser

Erscheinung für das Griechische naher zu bestimmen, and dabei den (673)

Ciesichtspunkt festzustellen, dass es sich durchaus um einen rein phy*

in denen er den Yoeal als «nnUar* tesdchnet, in einigen die Prothese ab
.mOglioli* sa.

*)Der ganze Gegenstand» um den es sich hier handelt, iat von Joh. Schmidt
in lauem Buche ,Zur Geschichte des Indogermanist hcn Vocaliamus* Zweite Abth.

mit pro-*siT riflchrsaiTikoit und vielom Scharfsinn liehandelt. Es wird dort für

j<^nen minimalen Vocul, der au» einer Liquida oder aus einem Nasal hervorgeht

'ich aber ,zu einem selbständigen Vocal entwickeln kann* der indische Name
89miMtakti, das iit jVocalbnich', ,Vocahheil* empfbUoi. Abgesehen davon,

dan die Inder nnr einen hinter r und I entwickelten vocaliechcn Laut mit

dtteem Namen benannten, wihvend wir doch oflimbar auch den Tor diesen, wie
Or aodcni entstehenden Vocal mit jenem unter fmen GoHicht^punkt bringen

rnnsiien •'Ki^'- Veda-Prriti\äkhja, hrsgeg. von Max Müller S. XU), sehe ich nieht

ein, warum wir unsre grammatische Terminologie dunli Aufnahm« dieses indi-

Kcben Namens buntscheckiger machen sollen. ^Vocaleniialtung^ lagt dasselbe

treffender und ventändlieher. Es iet die Uebersetzong des griechitdhen ipunvoiig,

VgL Cnuneri Anecd. Ozon. I, 68, IS to »vvm not' dvvtwt»^ yAftttu «»»vm,
Ii#t9 IV «~ Im Anlaut (Iberechreitet aUerdingi diese Vocalenstehnng, so

ehebt et, ihr nftchstes Gebiet, das der Dauerlaute.
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sischen, imd (IhIut, weiiii überhaapty physiologisch zu erklärenden

Vorgang handelt.

1) Vocalentfaltung im Anlaut.

Die alten ( irammatiker naimteii den Vorschub eines Lautes TiQog-

^eöig. In ihrem Sinne handelt Lübeck im ersten C'apitel seiner

Elementa pathologiae de prosthesi et aphaeresi. Pott, der IV 125 ff.

ausführlich diese Frage erörtert und IP i\H4 ff. darauf zurückkommt,

gebraucht den Namen Protkeae, der bezeichnender ist, weshalb

auch wir ihn aufnehmen und so entstandene Vocale .prothetische'

nennen* Die Häufigkeit der' Erscheinung, namentlich vor Doppel-

. cousonanten, aber auch vor einfachen Liquidis und Nasalen und vor

Digamma (S. 578 ft'.), ist für das Griechische charakteristisck und
unterscheidet es vielfach vom Lateinischen. Aber Analogien aus ver-

wandten und nicht yerwandten Sprachen liegen in Ftllle Tor. Am
bekanntesten ist der -Vorschlag eines solchen Vocals in den romani-

711 sehen Sprachen, worfiber Diez Grammatik I' 224 ft su Tergldehen

ist. Formen wie span. estor « siare, proTen^. eskibk auch tstoUe —
stabulum finden ihre Vorlaufer schon in der spateren Latinitity nach
Corssen (I^ 289, II* 286, Ztschr. XI 341) seit dem Werten Jahi^

hundert: üfatmiHf ispirUo, üHcho — Stit^,*) Dies filhrt ahnüche

Formen mit e und t aus dem Baskischm und Ungarischen, mit jf

aus dem Eymrischen an, Pott aus dem ArabuMshen, Persischen und
Ossetischen. Ueber prothetische Vocale im Slawischen Tgl. MiUosich

Lex. p. 1 u. 459. Auch das Litauische bietet Formen wie itdndä
— Schade, isMld mm Schule, ja selbst das vedische Sanskrit: t-fo^

jd-mi rego (W. rag No. 158), t-radft, zu gewinnen suchen, neben

rädh. Im Armenischen entfaltet sich Tor jedem anlautenden r ein

a oder e (Htibschmann Ztschr. XXIII, 8). In der ossetischen Spra<-he

wird a zu diesem Dienst venvendet. Bo]i]) Vgl. Gr. I* 121 führt

melirere Beispiele an. in wekheii ausserdem Metathesis eingi'treten

ist: firfha drei, vgl. skt. frajas, arfug Augenbraue, d. i. skt. hhrU-s und

das in dt rsol])en Weise entstandene gr. d^ppv-j,' (No. 40;')). Auch in

der siciliamscheu Mundart wird, wie Wentrup (Beiträge zur Kennt-

*) Lachniunn in Lucret. 2.31 zeigt, wi»- dies paranitische i, durch clie Al»-

scbreibur sogar zu tn, /ti, hy verderbt und gelegentlich durch e ersetzt, die (Quelle

zahlreicher Fehler in nnsem Haodschriften wurde. Bekker Horn. Bl 1 134 gedenkt

dieMT PkotheM mit Besag auf griechiMhe Wörter. Max MAller II 194 bringt

viel bisher gehfliigea mu naneiiexlei, namentlich anoh aas kdtuchen Spmdien
bei Vgl. Zeass Or. Celt.* p. ISO and Tenien-Ponoel Da langnge (PM laST)

p. 64.
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niaa der sicil. Mumlart S. ir>4i naclnveist. häufig »-in o v«.r;^<'S(lila«;«'ii,

das /.. B. in (iruta = ^r. Qvri] iiirht der Hest oiiM*r !*rä|Ki8iti(in. sondern

ein rein lautliches Element sein wird. Die beiden letzteren Ana-i<i74j

loj^ien sind für das Griechische insofern von besouderem Interesse,

als hier gerade die Yocale k. o neben c vorzugsweise prothetisch ver-

wandt werden. Die griechischen hieher p^ehorij^en Formen sind von

Savelsbei|( und Crecelius in Hoefer s Ztschr. Bd. IV, von Chriat S. 19,

33, von Tieo Meyer 1 220 sjieciell err>rtert, so dass hier ein kurzer

Ueberblick genügen wird. Da ein solcher Vocal unwillkürlich aus

der allen tonenden (Konsonanten inhärirenden ,Stimme' entsteht, so

ist seine besondere Klangfarbe eine sehr wandelbare, weshalb wir

denn auch zwisehen verschiedenen Vocalen bei ein nnd derselben

Wurzel bisweilen ein Schwanken wahxnebmen, z. B. a-^f^-m nnd

o-fto^-w-fLi (No. 151), 6^tap-i-s (Athen. III 105) -= a-mup-C-q

(No. 219) y u-^Qv-v-w lysigav (Hesych.) neben o-«^pv-y-o, womit

Lobeck £1. I 8t anch die Eigennamen ^A-tQtv-s und ^O-tQtv-q ver-

bindet, die demnaeh Antreiber bedeuten würden. Pott II' 426 denkt 712

bei ^A-TQev-q an ^interritns' (W. Tpcc) also — «-T^ctfvo-^. Aehnlich

C. L No. 6280 1. 18 axQrits ävaynui. Verwandte Worter wurden

bei No. 244 aofgeführt. Nicht mit Unrecht behauptet Christ (19),

dass die Färbung des vorgeschobenen Yocals sich öfter nach dem fol-

genden riehtes daher a in i-^ax-tf-g (No. 219), «-€naX-al (No. 106),

i.'ötuiiQ-üi (No. 389), o in o-vo-fccc (No. o-itoQy-vv-^i^ o-rgvvo,

i in i-x^is (No. 193), i-viyx-£tv, i in Uti-g (eine Wieselart) neben

Hesych. TCtCg. Dem entsprechend wird im Zend vor anlautendem r

bisweilen der Vocal der Wurzelsylbe vorgeschlagen: /-r/7/* für r/7//,

H-riul für nul (Schleicher ( 'ompend. ' r>ö, .lusti .'>r)9, 18). Freilit li aher

findet im < rriechisclien keine ( 'onsequenz statt, wie ic atky-u)^ acolisch

tt-ö<3p/ = <itpi, o-/.ia-^-ftv. t-kax-v-<s (No. lli*^* zeigen.

Vor mehreren ( 'onsonanten stellt sich ein ]»rothetischer \ tM iil

in folgenden Füllen ein, hei denen wir von allem der Ktvm<»lo^ie

wegen zweifelliatten aljsehen. Am häutigsten erscheint der \Oral

vor Sibilantengrupjieii. so in « öxßp /'-?;&).*) hüjife, neben dem gleich-

bedeutenden öxß/'poj, r)xaQt%oi und axig-TÜ-a fS. 712). i -arucp-t-'^

Rosine neben axatp-t .: ( 2K>j, in a-öx ay v-i^^ Aehre iß 148 1, neben

dem üblichen gtÜiv-^^ das auf einer Weiterbildung der W. CTtt be-

ruht (Jbick 1^ 820). — Ueber u-arriQ^ a-ötgcin-T-oj. a argaycij neben

6t{Q01t-iq VgL No. 205. — Lobeck El. I IG betrachtet ctaTQijvt^'

dvs^erov, 0Mi»oy, (Hesych.) wohl mit Hecht als identisch mit

imutifm sdieint nur aU fiduhe Leiart bei Quint. Sinryni. Y 496 in Uni'

lauf gekommen su tein, wo KOehlj nf^tt muii^ov» »chreibt.

Cmmot, gifadk Btyn. 5. AoS. 46

4
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öTQtjvtg, das ebenfalls unter anderm mit o^v erklärt wird. Setzen

wir hart, rauh als Grundbedeutung, so wird es wahrscheinlich, dass

auch strennu-s und die unter No. 222 erörterten Wörter örsg-so-g

u. s. w. verwandt sind. — Der thessalische Name des Staars cl-arga

(<)7r>)jlo-tf ward bei No. 521 erwähnt. — Gerade wie a-axagi^a zu axaifja

verhält sich das homerische a-OKaiQ-c}, zucken, zum s}»iiteren (J.t«<'(> w

(No. 389), d-anaX-a^ Maulwurf (Plut.) zu anaka^ (No. 100), « o.t«;-

ffayo-g Spargel zu zd. {-paregha (S. 503). — Weniger deutlich ist das

Verhältnis.s von a-ffg)«payo-g Kehle, Luftröhre zu Otpagayo g Ge~

rüuscli (No. 15()), während die lesbiscli-ai'olisdien Pronominulforujrn

tt-üqji^ ä-0(pt (AhrcHs 125) = <J^e', acpt zu den fiiilcuclitt'Ddstt'ii Hei-

spielen des Vorschubs »gehören, (lauz von derselben Art ist da.s «

von (" aocc = rivc't, ilas auf ein älteres u-Tja /.luüt kgeht ivgl. 8. 45K)).

Ahrens (Fornienl, S. 41) hat versucht, das « aus einem .Missverständ-

niss zu erklären, indem z. 11 on-ot«' ööa (oaa = r/-«) dureh iulsihi-

W\irtabtheilung o.Tof' äaaa «geworden sei. Aber dem strlit entgegen,

713 dass in attischer (Jriuitüi ürr« auib nacli andern Voealen vorkommt,

z. B. Plat, i'lniedon ]>. iJOe d;} arr«, Tlieaet. p. 145e yicöfifTQt'ccg ärra.

und wer wird es glaublich tinden, dass ein in attischer Zeit leben-

<liges Wort sein Dasein bloss dem Missverständniss verdanke? 8rhon

den Alten nnichte «lies cc Noth, weshalb einige (Jrammatiker uööu

sehrieben, mithin das Indciinitum hier nur durch eine besondre An-

wendung von dem imlireeten Interrogativum unterschieden i Lobeek

El. I 142). Die Prothesis ist die einfachste Lösung der Scliwierig-

keit. — ci-cpkaaxo v stellt Kick 1 (>99 gewiss richtig zu skt. hlirslifi-s

Ecke, Kante, lat. fast i<i-iii-iH und ahd. hrort Vordertbeil, dann „Bort"

des Schitfes. — Das \'erhältniss v«ui o (5(pv-i Hüfte zum gleicli-

betleutenden skt. aphil: ward mit den Nebenformen 4»ü«, •w»^, Leudeu-

gegend, 8. (>99 berührt.

Von der Entfaltung eines N'ocals vor den Doi)pelconsonant«n H

und (/' gibt es wenigstens zwei sichere Beispiele. Eins i.st freilich

ein Frenidwort. Lolx-ck El. l IM sagt: ^i^.aT Qanijg et exaurga-

mvnv, quae in hiscrr. <'t libris leguntur, excusationem peregrinitatis

habent'. Da sieh lu'i licsycb. aut li die Form ^argam)^ erhalten hat.

so haben wir hier versi liiedene Versuche vor uns, den fremden An-

laut wieder zu geben. Nach Henfey l Altpers. Keilschriften S. IS)

lautete die persische Form hlisafra jm- rati Heielisberrscher, (hteli liegt

(Pott \V. 1 22h
) dem griecliischcn Wort vielleicht die kürzere Ftuin

Ishnfra )Mt zun» (irunde. — Vor li^ erscheint derselbe Laut in /km«

oder r'ii'iK S])iel, nebst di'ni selion homerischen t^uüaö^ai spielen,

von »b'u» das gleich beileutemle li'iä^tiv (Hesych.), ^lädÖiiv ^Aristoph.

Lysistr. 13U4) gewiss nicht zu trennen ist.
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Selten wird ein Vocal zur Sttltae einer doppelten Muta verwandt.

Sichere Beispiele sind l-xti-g und Jenes Wort bezeichnet

eine Art Wiesel, welche bei Hesych. mi-g heisst mid in dem abge-

leiteten A^jeddT Ktid-io-^y aus Wieselfell (ÜT 458), mit consonanti-

schem Anlant auftritt Ueber i'%tig neben %^ig genügt es auf S. 675

zu Terweisen. Auch bin ich geneigt, mit Fick (Ztschr. XXTI 383)

^Z^v-g mit Iii kwns auf einen St.^ (ßhP*) zurflckzuf&hren, viel-

leicht auch i-xtt-vo-g Falke mit dem gleichbedeutenden skt gjenä-s

zusammenzustellen (Grundform f^jama).

ßo geläufig muta cum liquida sonst den Griechen im Anlaut ist^

in einigen Fallen hat sich doch dne Prothese entwickelt. Mag man (GTO
j

fiber d'Mpo-tt-o-fiai (No. 62) und 6-XQV'6-ii s (No. 77) noch zwei-

feln. Aber o-rgi] go-g, 6-tQa-Xio-g^ o-r^v-v-ö haben, wie wir bei

No. 244 zeigten, so unverkennbare Nebenformen ohne jenen Vocal,

dass wir über die Herkunft nicht zweifeln kljniicii. Dai/ev'L'U ward

uns filr das a von är^ay.To-ij; S, 4<)>l ein andrer Ursprung wahrschein-

licher. Neben tQvyr] <payo i^, Fruchtesser, linden sich die Neben-

formen K TQx^yi}-q)C(yo g und 6-tQvyrj-<päyo g bei Hesych. Von

v-ßQi^o-<g in seinem VerliiiUniss zur W. ßpi liandeUen wir S. i)?>2. 714

Denselben vocalischen Anlaut zeigen die EN. ^Oßgium Bgiucn, 7/ Jhg-

Oecfovij, 'OßQittQfoyg = Bgiagtag (Lob. El. 1 ^^f*'. Dir j)ueti.schen

^^ örter o T?.o-g Leid, n rAt-w dulde, ö t?.}j ua und wahrscheinlich

auch "A tka g stehen der W, leX, laX (No. 2'M\) begriti'lirh so nahe,

dass sie davon nicht getrennt werden können. Von der skt. W. jnt

verbinden, streben, zu der Fick P 730 jene Wörter stellt, kami man

das gleiche nicht sagen. — Das singulüre a •tpX.otC-tiO'g O 007

ttq>Xot6ftog d( ttfqI atona ytyvszo wird zwar im Lexikon des Apol»

lonius, welches sich auf eine Lesart ^yivst odovtow* stützt» als eine

Art von Geräusch erklärt, aber wir werden a-^Aottf-fto-g um so lieber

in der Bedeutung Schaum fassen, als das bei No. 412 e erwähnte

^loto-ßo-g ebenfalls diese (Jeltung hat.

Während in den eben besprochenen Wörtern die zwei dorcli

Vorschub eines Vocals gestützten Consonantcu erhalten sind, können

wir eine zweite Reihe aufstellen; wo der Vocal swar demselben Zwecke

diente, aber dennoch den Aasfall eines der beiden nicht zu hindern

vermochte. Hieher gehören W. 6-buc (No. 290) fElr o-d^tg, 6-Xia-

^-av-o Ton der W. tXiT, mithin auf 6~yXt0'f^-av-m zurückzuführen

(No. 544), 6-JUß-if6-g, das ebenda erörtert ist. In ^n«v£a, Mangel,

hat sich in der LSnge des Vocals wohl noch die Spur des (ygl. fr.

/pee) Doppelconsonanten erhalten; denn wahrscheinlich liegt uns dieser

in axavi-g vor (No. 354).

Was die einfachen Consonanten betrifft, so befiremdet ein vor
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iliin'ii oiitwickelter Vocal am wcnitjston Ix'i tlni Liquidis niul Nasalen.

Bisweilen ist es sotrar iii< lit leicht zu eiitseliei<len, weiolier lier V>ei-

deii Vocalf, ob «Icr uiilauteiulf o<ler der inlautende, ält^-n-n Datums

ist, Prothctisch aber sclieint nach der Analoj^ie der verwandten Spra-

chen*) das £ von i' (jij^-o g neben i] (jt'fL a und tl Qu-utvai ( N«». 4r>4\

i Qfvy-ca (No. 143), t gsix oj, e gt'x-^o} (Verl». 11 iU') i. mit dem

Fiek T'' 742 und das 1*VV. passend ved. rück aufreissen vergleiclien,

während Froehde Ztschr. XXII, 2(>4 auch lat. n-wn Riss hinzu/.i«dit

(Van. Ö08j, fg^in-oy. das bei No. 013 zu qi'jttoj gestellt ward, f ^jvtf

^077)(>c)-s' ^No. 8(m;) und vielleicht das i von f Qfß-og (8. 4-S(l). das ö

von 6-Qvy uö g neben ci-Qvy-i} (No. 508) , das co von cq-qv a
(No, r>23) nel»en o-qv £ tai. — Vor k zeigt sich prothetisehes d viel-

leicht in d kty-tj (No. r)HS\ sicher in d-Xtiq) a (No. 340), wie in

d-Xi v etv (uktitptLV Uesych. ), welches an lat. U-n-c-rc sich anschliesst

und zu den bei No. 541 erörterten Formen gehört, und in d /.oia-i/^

715 (No. 020). - i in i-kavv-co (aus i ka-vva vgl. S. G82) steht dem
In des lat. hnniua (i'ott IP Um) nahe. Die .Vnwendiuig von ikavv&iv

auf" getriebene Erzarbeit ist schon homerisch. Dennoch erkannten

wir bei No. 029 und S. fu)! f'A als Wurzel. — Aber ein sicherer

Fall von protlietischem t ist i-kaX'^''^ (No. 108) mit dem viel-

leicht (vgl. S. 483) venvandten d katp q6 6 in o-kiy o g (No. öj^o),

o-kon-T a (Uesych.) neben ktnm schäle, vielleicht in (J kv^:T o g

mit aeolischem v, insofern Xa^ix (No. 330) die Wurzel ist Vor v

erzeugt sich auf dieselbe Weise d iu u vt'iQ (No. 422), f in fV-

vitt (No. 427), iu letzterem mit eigenthüm lieber (Jemination des

Nasals. — Vor fi nehmen wir prothetisehes d an in d-fia-ko-g wie in

dem verwandten d-ßktix Qo-s (No. 457) und d-^ßk v g für d-nk-v-g^

in tt-iittQ-vöd-eiv^ flimmern, von derselben W. ^ap, die in fiaQ-fiaiQ-aj

fMQ-fucQ o-Sy fucQ-iucQ-vy-y redupHcirt vorliegt (Ö. 507), in d-iiakd-

vv-a (No. 457), in d-^ei'ß-a und a-fi$v-0 (No. 450), in dn&ky-m
(No. 15{)), d-niQy-ta (No, 151), a-ftv-v-m (No. 451), vielleicht in

dem 8. 546 besjirochenen d-^v6<(-a] i im Pronominalstamm /-uc

neben ,af (No. 460), womit man das nengr. &<sv = öv (Mullach Or.

Yulgarspr. S. 182) vergleichen kann, doch liegt hier die Möglichkeit

Yor, daas e verkarste Rednplicatioiissylbe ist^); o in Q-^i%-i-Oj

*) Froehde Ztschr. XXII 263 sagt mit Recht: „unter i\on mit p unlautonden

f?ri('chi«rhen Wörtern, so weit sie etymologisch klar sind, g^ibt es nur einzeln»*,

denen dieser Anlaut von Anfang an zukam, uämlich qunv g (Nu. 511), ^»j;«

färbe (No. 164).*' — Dos bisher uuerkliLrte i-(ftt6-(o vergleicht Fr. mit Uli

rid-i-cOf Weinpfohl, tebr anbrechend.
**) Windiich leugnet beides und h&lt Sfu fOx identisch mit «kl «fma dieter

(vgl amd daheim, amäf aui der KBhe).
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o-fitjr-Aij (No. 175j, jedoch im Austausch mit « wi<? «-^t|a/ (Hesych.)

zeigt, iu O'VOitnf über tlossen Aulaut bei No. 44<» gesproclien ward.

o-vo-^Kt , schmälie, stellt Fick P 125 zum z<l, ?*af? verschmäheu,

wäbiTiid er iür ö-vfid-o^ eine Nebciiloiiii ansetzt, o-i i-vij-uiy

nütze, zu skt. nan<l sieli treuen (C'aus. nandäja-nti ert'reue\ Beide

Verba müs«ten ibr ö ein^ebüsst liaben. Der mediale (Jebraudi z. B.

dvt;öf«t, 6vvi[itvo<^ und der von örtjaii; pastsen ^ut zur Herkunft von

dieser \V., dit« Im ^.itauiscdien durch nand-ö NiUzeii, Hab niid Gut,

im (iotbiscben ebentalls mit l -Laut durch niul an geniessen. luitzen

vertreten ist. In ijc-nicsscn und nidzcn klintren die l)ei»len Haupt-

bedeutungen auch bei uns an. in']ö-v uo ^. das vielbesprochene Bei-

wort des Schlafes bei Homer, ist schon mehrfach mit ^^'ahrschein-

lichkeit zur AV. nand gestellt, es heisst also erfreuend. Schwierig-

keiten bereitet indess ovf/ap, desst'u l nicht aufgeklärt ist (vgl. zu

No. 279). Darum zweitle idi noch. Gust. Mejer (Praesensst. S. 42)

und Leo Meyer (Ztschr. XXHI, 58) gehen von W. van (goth. mn-an)

sich freuen aus. Dann läge hier keine Prothese vor. — Ueber die pro- (678)

thetischeu Vocale vor Digamma genügt es auf vS. r)T8 zu verweisen.*)

Doch wird auch vor Explosivlanteu der Vorschub eines Vocals

nicht ganz geleugnet werden kdnneiu Wir nahmen ihn mit Ent-

sehiedenheit an in «•»ivay'ft.ttra i'^. 190) als Mittelform zwischen

W. Kl nnd xiva^Oy zweifelnd in axovo (No. 64). Bei dem bei No. 48

erwähnten mit niXX-m &8t gleichbedeutenden ö-«i^A-o wäre der Ur- 716

sprang des Vocals aus der in aeolischer Weise zu 6v- umgestalteten

Präposition «va denkbar. — Vor y ward uns der Vorschub eines «

in tt-yav-o-q und verwandten Wörtern (No. 122) wahrscheinlich,

wihrcmd wir das i von i-rep (No. 139) aus einer verstümmelten

Rednplication erklirten. Ob das bei Alexandrinern vorkommende

02€a, o^^ij, Höhle, wirklich, wie alte Etymologen annahmen, mit

lua (No. 179) gleich ist, mag zweifelhaft bleiben. — Aber vor d

kann der Vorschub kaum geleugnet werden in a-day-n^o-s^ Jucken,

nebst dem Verbum a-bal-i-to neben d-dft|-(o, d-da£-i-<9, deren

Verwandtschaft mit W. boK (No. 9) durch die Glossen des Hesy-

chius oda|ff rof^^ oÖoviSi daxvd^ odal^j^ö^ög' tQiapiog odqvtmv bekräf-

tigt- wird (v|^d. S. (»4). Auch in o mordicus liegt die ursprüng-

liclif Bedeutung der Wurzel klar vor. — Dasselbe nimmt Schleicher

I

( 'om|iejiil. ' 77) für <l()oi's' (aeol. 1*1. tdovr fS) an. Wir >t«'llteii das

Wort zu \V. tb ( N o. o dvQo^icci neben dvgo^at, yrav-di'Q-

TOi bei Tragikern gehört auch wold hiehcr. — Von Grammatikern

*) Zu diMsn ist flf-«fificr- ffMx«Mw üesyoh. aus W. Fee (No. 666) nachzuttagen

(KnöB 104).

ä
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wird ans Antimachofi adoQo-g in der Bedeaiung Schlauch (^o^o-g)

angeführt. Mit Unrecht sagt Pott II* 394, Smda# tuae das Wort
als ,ungegerbt'. Vielmehr nennt auch Suidas die Bedeatong ntigv-

nog, und das hinzugefQgte aöof^' t6 uvätdaQtov hosst nicht un-

gegerbt (ddiiptftos), sondern unabgezogen. In einem solchen Terein-

iselten Worte halte ich den Ursprung des Yoeals aas der hier sehr

passenden Präposition omo nicht für unmdglieh. Msn Tergleiche das

S* 718 angeführte hyprisehe i »- vx6 iu der Zusammensetzimg. Wie
sich das bei Homer ausschliesslich übliche e ^^U-a zu »iX-m verhalt^

ist noch dunkel, da die Wurzel des Wortes iiidit zu Tage liegt Die

wahrscheinlichste der darüber aufgestellten Veimutiiungen ist die

von Pott IP 401, W. 11, 1, (vgl. Fulda Untersuch, üb. homer.

Sprache I 237, Fick 1 ' 033), dass tGeX dem skt. dhar, halten, im

8imie von sustinere, auf etwas, sich zu etwas halten entspricht.

Skt. dhar heisst nach dem FW. in Verbindunrr mit dem Dativ oder

Acc. der Sache oder mit dem Inf, unternehmen, bet;innen, das Partie.

iVir-td-s bereit. Und id'sXfiif bezeichnet ja im Unterschied von ßov-

Xeö&ai den festen Entschluss (vgl. 0 177). Danach würde also

wenn es nicht etwa der Rest einer Ueduplication sein sollte, auch

hier für eine blosse Frotliese gelten können. — oßiXo-^ (vgl. S. 483)

ist etymologisch zu dunkel, um über das ö eine Meinung aussprechen

zu können.

Wie sich aus diesem Ueberblick ergibt, fehlen r, jr und ip unter

(679) den Consonanten, vor welchen die hier erörterte Erscheinung statt-

zufinden schien, wie ja deim diese Laute zu den geläufigsten und be-

liebtesten des Anlauts gehören. Aber überhaupt ist die Prothese

bei Explosivlauten äusserst .selten, weshalb diese Zusammenstellung

vielleicht noch einige Abzüge erleiden wird.*) Der Ausweg, solche

«17 Yocale als Reste verstümmelter Präpositionen zu betrachten, scheint

mir nur dann gerechtfertigt, wenn im einzelneii FdUle dies nach

Laut und Begriff sich wahrscheinlich machen lasst Im allgemeinen

ist die Apokope zweisylbiger Präpositionen auf den aeolischen und

epischen Dialekt beschiänkt. Auch sehen wir an der Sorgfiüty mit

welcher der Nasal der Prilposition iv bewahrt wird, wie wenig die

Sprache im ganzen das Princip der Deutlichkeit in derartigen Bil-

dungen ausser Acht lässi

*) lirufi^naii zieht •'j Stud. VII 214 vor in einor An/.;ihl hier autgt'lVihrt« r

Fülle den Vocal als verstümmelte lieduplication autzutiUtöen. Aber a und o

kommen in sicher reduplicirtm FonneD fibefana tieltea vor.
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2) VocalentfaUung im Inlaat.

Auth zur Auiialmio »Mii^rcsrliubener Vocal«- ist dio vi^rjjloirlipinle

8prafhfor.schunj^ im <^iin/,«Mi iiiclit eben jjjenei^t. Dejinotli kann die

Krscheinunj^ von niemand <;aiiz j^elou^net werden, l'ott II' 2'J') hat,

eine Reihe sitlierer Fälle aus verschiedenen Spraelieu erörtert, lleyse

System der Sprachwissenschaft S, 320, Leo Mever 1 221 und wieder

274 geben kürzere Zusauioienstellun^en. 'AustÜhrlicher handelt Walter

Ztschr. XI, 428. Xll 375, 401 von der ,Vocaleiiischiebuiig im Cirie-

chischeu^ Vom rein fj^nechischen Standpunkte wird manches hieher

gehörige von Lobeck in der Abhandlung de parecta^i Elementa I

403 ontenucht. Die eingehendste Behandlung ist jetzt die schon er-

wähnte Ton Joh. Schmidt Voc. II, insbesondere S. 307 ff.^ wo die

Yocalentfaltmig mit der Vocaldehnung in enge Beziehung gebracht

wird.*) Strenger als der Vorschub ist <ler Einschab von Vocalen

auf die Nachbarschaft von r, l, n, m beschrankt. Genauer betrachtet

ist der Einschnb, wie wir sahen, eine vollere Ent&ltung eben jener

in den genannten tönenden Lauten wahrnehmbaren Stimme, welche

auch vorgeschobene Vocale vor ihnen erzeugte. Auf demselben Grunde

beruht auch die Häufigkeit der Hetathesis bei denselben Lauten und

die Mdglichkeity dass r und l in einzelnen Sprachen selbst fUr Vocale

gelten. Ebendahin gehört der im Zend in weitem Umfange zur

Kegel gewordene Nachschub eines kurzen e nach r: hvare Sonne

skC sooTi dadareta — skt. dadäixo, gr. Mo(f»ut (Bujjp Vgl. Gr. I' 55),

womit es zusammenhangt, dass skt. r im Zend in der Regel durch

ere vertreten ist. Letztere Lautgruppe wird von Justi S. 357 geradezu

als Vocal aufgeführt, als dessen Lange are und weiter äre erscheint

Als Beispiele der nicht seltnen Anapiyxis im Neugriechischen mögen

öraxumi == dgaxu"^. FIdt i flog «= Udtfiog dienen. Reich an Ana-

l«>gien ist die italisc he Familie, Am consequentesten ist da.s Oskische, (680)

wie Kirchhoft" Ztsclir. 1 'M\ rt". in dem vortrell'Iiclicii Aufsätze ,Vocal-

einfüguii<^ im Oskischeii' dartlnii. Es i;enii«jt hier auf Formen wie

Al-n-fntnlum = Alfaternonini
,

ar-(i-<jf fud = nrfjnitn zu verweisen. 718

Kirchhort" /.»'i«(t, dass das Oskische den eingeschobenen Voeal in diesen

Fällen des eigentlichen Einschubs dem vorljerj^enden gleich macht,

während in einer andern Keihe von Formen, in ileuen <ler beweg-

liche Vocal bisweilen einen altberechiigteu Platz einnimmt, z. B. in

*) So eben erscheint lUe Abhandlung von Fick ,Schwa indogermanieiiiD* in

Benenb. Beitr. III 167 ff., die sich auf einem verwandten Gebiete bewegt Doch

onteneheidet der Verf. sein ,Schwa* vom ,Tbeilvocal*. Hier wird aaeh vieles

anter andre Genchtspnnkte gebracht, was wir oben S. 710 ff. Ober Vocalwandel

besprachen, ob som Fronunen der \1^a«enBchsftk mQgen andre entscheiden.
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jni-fen i ih-Im ii }n(-ti(rn-s = nörfgo^ der EiiiHuss der folj^onclen Sylbe

und /war mit grösserer ( 'oiist'queii/ waliriu'hmbar ist als die war,

welche wir S. 721 in Bezug aut" irriecliische \Orscliubvoiale wahr-

zunehmen vermochten. Kirchlioft" führt eine Keihe analoger Vor-

gänge aus dem AlthoehdfMit^chen an, w^ie al-a-h == goth. alh-s, pur-n-f

— goth. b(i>i)t/-s, far-a-/( = iat. porr-u-s (No. 1(>4). Aus den ent-

sprechenden jüngeren Formen .sieht mau, dass solche Vocale perio<ien-

weise in der Sprachgeschichte auftauchen und verschwinden. Ueber

die Neigung des Altlateinischen minder geläutige Cousonaut^^ngrujipen

durch eingeschobene Vocale spreehbarer zu ™aAK«n^ verweise ich auf

Formen wie Aese^hlapiurS « 'yioxXtjmo-^, Proc-i-na = JIqoxpiIj so wie

auf die Ausführungen von Hitschl Opuscnl» 11 469 ff., Corssen P 253,

258, IP 77 f., aber ähnliches im Iriachen auf Windisch Korzgef. Ir.

Ur. § 78.

Von den Vocalen dienten dem ang^ebenen Zwecke im Grieehi-

ächen am häufigsten a und c. seltener o und 4, am seltensten v.

Sichere F&Ue sind folgende; wobei wir twischen Bolefaen, die den

erw&hnten Emscfaub durch Vergleichuiig andrer griechiMher Formen

erkennen lassen, und denen, die ihn erst bei Hinsnnahme von nicht

grieehischeli Wörtern Terrathen, keinen Unterschied machen. Auch

kann bisweilen nicht ausgemacht werden, an welcher Stelle der Vocal

seinen ursprOni^ichen Sitz hatte. — Tor oder nach ^ seigt sich ein

eingeschobener Vocal in dif-a-fl^Xag (Hesych.) neben aQpvXtu* yivog

vxodtiiuitnPi wohl gleichen Stammes mit ^^-td-tg, das OalKmachus

(EBL 148, 39) in gleicher Bedeutung gebraucht, also zu dp-ir (No. 488)

gehörig, dff ä-x vtj Terglichen mit &px-v g (No. 489 und 8. 502),

aQiivO'ßoöxo'S (auch dpevofioaxog*) und iQ(frivoßo6x6g)^ wo wir

nach dem bei No. 496 gesagten entweder den ersten Vocal oder den

zweiten f&r spater entwickelt halten müssen, *j4Q-s-3tvtai neben T^p-

xviai (EM.) vgl. No. 331, ng f rrjöav ^^/itotfav, womit auch

und andre Ix-i No. 488 erwähnten Formen zu vergleichen sind, rtg-

i ff-uo-g uml j'i'jQ i TO derselhen Wurzel angehörig, und ag t-

nä^fi = ((g^ui^ii (llesych.), (i (i gayxo-g vom EM. aus Hipponax

angeführt um) ßagayxiäv als häufige attische Nebenform von ßgay-

Häv, heiser sein, erwähnt fLobeck Kl. I 404), wozu audi [iagfi yxin'

[i')X\)Tu ßgnyxict rmv ix^hov gehört, (iaggaxfit'' »Jx^'^'. oxigrav (Hesych.)

uiit verdoppeltem g (vgl. fvvt'n\ in der ersteren Bedeutung von ßga

Xiiv nicht zu trennen, Ö-ä-Qvkko-g makedonisch für dgi-g und mit

*) aiftvoßoanQg iit bei Ue^ch. durch die Wortfolge venttehtig. Die huv
Tocalische Foim stand nach dmdben Qnelle in Sophoklei Tjnro mit der Varisats

i^if^oßoonog. Nanck Philol. V^T 380 weist ans Kustathius p. 790, .30 noch eise

vierte Form i^cvo^oMos nach, hält aber alle vier üllr uaglaobwOrdig.
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tlicsem uiilor No. 275 aufgefülirt, t (it vffo-c; uiul op-o/io-ij 710

(No. 404) uebeii cr-i n-m und dem ebenfalls um einen Vocal erwei-

terten ahd. ar-a-iveiz. Dazu ireh()rt vielleicht auch der kretische

Monatsname 'Paßtv^io-g (Ahreiis Kliein. Mus. XVII 351). tQ-t x-u6^

fOlirten wir bei No. 402 auf eine W. ip zurück, o-qv- ßo-^ ward

unter No. 317 zu O-pu-Ao-ij gestellt. x-rc-QQalov IIä(piot xqu^ov

(Hesych.) verhält sieh zu xgee^ov genau wie ßccQgrtyflv zu ßgctieiv

lind wird deswegen gewiss mit Unrecht von M. Schmidt angezweifelt.

oQ-i-y-C} steht neben skt. nr/f, oq 6-y-iua nel)en opy-iuK (Xo. ir)3\

Ueber oprop-f-rat verweise ich jetzt auf Verb. 11 216. Hieher (No. r)0<>j

gehört ferner oq-o^ vv-gj; und vergleichen wir oQ-i-v-co mit öp-

vv-^(^ so liegt es nahe auch das i als einen solchen Vocal aufzufassen,

dessen Länge natürlich nur auf Eraatzdehnung beruht, og-l va geht

entweder aus og-i pja (vgl. ßaCva) oder aus op-t-vi'CJ (vgl. xl-va

neben rivvo) hervor, axag-l-tpo-^ neben axag^p-Cov und xapqr-toi'

und xdQ(p-o-i wurden 8. (i04, Cr tg-i-tpo-i No. 222 erwähnt, ganz

ebenso stellt sich das übliche rng-i-ii^-g^ Pökelfleisch, woher rap-

i-X-tv-Gi^ ZU raQx-v-(o (Lobeck El. I 463), gewiss zur W. lepc (No. 241'l

trockTien gehörig und um ein aus o assimilirtes p gekürzt. In ra-

Qäaaa (Verb. P 322) ist der zweite Vocal allgemein üblich ge-

worden, der dem Nomen tkqx*]' Tr(p«|(s' fehlt, w^ährend •O-p^'ööoj, rf'-

rgma auf Synkope beruhen (Joh, Schmidt Voc. II 314). Das taren-

tinisclie rog-ö-vo-i^ = rogvo-i; Zirkel (Hesych.) stellt sich zu ähn-

lichen Bildungen, die wie Tf'p-f -Tpo-i^ bei No. 230 erwähnt wurden,

(ianz analog ist das aeol. <pfg-ä-va, oder wie Lehrs bei llerod. jr.

fioi'. A/|. 33, 30 schreibt: (plg-t-va statt (ptg i>i} Mitgift (No. 411).

— Vor p erzeugt sich solches t im aeol. ^er-eggo-g = ixfTg-to g^

Ilfggafio-'S — Ugiafio-g (Ahrens 55), in *o('xrf po-s*. zu erschliesseji

aus oixxBiga (neben altatt. oixtigag), a in * ix&-a-QO-£f zu er-

schliessen aus f'jjörct'pca (Verb. P 372).

Vor oder luich A Huden wir einen eingescholieuen Vcual fast

eben so oft. llieher gehiu't nl-e-yttvö-L; un<l d ts - Af ^'

(Schaper Ztschr. XXII 515 1 neben nky-o<; Schmerz, dunkler Herkunft,

da die Verwandtschaft mit dem bei No. 538 erörterten aKty-a zweifel-

haft, die mit lat. ahj-or, alij-us (vgl. t6 di xol xal ^iyiov fötaL und

Fulda Untersuch. I 221) nur eine mögliche ist, W. dX-e-E (No. 7)

neben 'dXK und skt. raJcsii nebst «lern verwandten ap-ij-y-ra, das wir

auch S. 5:').) berührten. Vielleicht gehört hieher anch aX-i-xCvo-^'

dvvatog bei Uesych., wie es scheint, verschrieben aus al-i-xiiio-g d. i.

alx'i'^uhs. aX-m-tpo-g' Isvxog nach Hesych. und das damit zusammen-

goaek^ie ttlmxoxQovg erklärt Savelsberg Rhein. Mus. XXI II, 384 richtig (G82)

aus eÜb^po-g (No. indem er aui' den ähnlichen Eiuschub im osk.
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720 Jl (t-falrriKi liiiiwcist. Oio Liiii'^e wie in «pjjyw, ^Jxrtpr^-^. Ferner

mit L<»ln'(k El. 1 .'»1 ttaTt'/.-f q o^ ro n^/p» t»)i' xitfaQui' AfQur:

syvh.) ii(>1m'ii OTiQrp oj; Haut . woImm andi j1<t anlautende Vocal jüngeren

Hat ums iin<l W'ih Iis»'] /\vi>( lit'n p un«l X anzunehmen wäre, fv df-

ktx t}^ und doli i-u-g nebst skt. (iln/Ji'i-s s'wii] unter No. 1«)7, dayx-

0 Aoi' S. ()21 TÖrtert. i}A-ft- x- «r»/ in seinem Verliältniss zur W.

fipK bespradien wir b<'i Xo. ?;A i-O o-i^ in dem zur W. tX =
t(> S. r»5r). p-tj (fpi'fi)) neben ^"^fQ g bei Xo. 4!i7b. r,/. i r-o v.

tj/. i-(^-io-g in dem zur \\ . aX S. 5.'>7. x t'-/.c(d o-g (ieti'>se nobst

xikadfiv vergleicht Fick I' f)!! wohl richtig mit skt. krad, l.rawl

rauscheiii wiehern, brüllen, xok-t-x-ävo- xok-o-x-c'ivo-g^ xo). o-

üö6^ gehen, wie wir bei No. 67 zeigten, auf einen Stamm kark

zurQck, uaX a-x6-$ ist, wie ^v^^ bei No. 457 saben, die weichere

Form für das bei Hesych. erhaltene fialxo-g. Das o von fi-o-Xvßo g

und den verwandten Fonnra ergab .sich bei No. ö52 als eingescho-

ben. xai-a-öfSOj besprenge, geht auf eine Gnmdfonn iraX-a-K zuriick,

die um einen Vocal reicher ist als das verwandte ir€pK (No. 35i)b).

Das gleiche' yemratheten wir bei No. 367 von dem e des Wortes

%ikay-os» Bestimmt trat der Binschnb hervor in »ik-B-n-v-^

(No. 98) in merkwürdiger üebereinstimmnng mit skt para^dSf hom.

tt'X'4-lB-9qo-q onermesslich und «•/-At'd^o-v neben lüd^t^v
(No. 366) und in tfxaAo^, tfjnclot, «anaXtk (No. 106). T«Z-s-

|fti}tftfijff sagte Aristophanes (Meineke Com. U p. 1169) statt Ttl-

f/Lifi^ttqy ToA-v-sr-i}, Kniuel, betrachteten wir als Weiterbildui^^ von

W. ToX (No. 236) durch determinirendes sr, Aber %-d-lttla ward bei

No. 181 gehandelt, ifnik-a-fp-a-tOy taste, stellt Walter Ztschr. XII

406 wohl mit Recht zu W. ipaX irnkk^iv und vergleicht lat. j^d-p-arc,

vielleicht 'lautete die Wurzel ursprOnglich simi, selbst an ahd. spU-ö-n

liesse sich denken. So wfirden wir auf eine Gemeinschaft mit No.

389 gef&hrt

Weit kleiner ist die Zahl der hieher gehörigen Worter mit

.stammhaftem Xasal. Fflr av-(- ^o-g (No. 410) ist die Vergleichuli«:

der indischen Verbalform dn i-nii wiehtit;, (((p-F vog neben n<fvfu}^

rS. 510) weist durch sein
(f auf finc Zeit, in der der labiale Laut

unmittelbar vur v stand. Doch vergleiche mau rt^i tvog (Xo. 237)

und lat. fac-inus. Wie .sich da.s f von av f fio g zu dfui a von T/dx-

nno g, .Tor « u6-g verhält, ist ohne eine umfassende Untersuchung'

über solche Mittelvocale in der Stanimbildung nicht zu entscheiden.

In (cv y]vo tv-tj}'o tf-e f Xo. .lOl) zeigt sich der Vocal wie in

ijXi; l> o an der Grenze der primitiven Wurzel mid des Wurzel-

determinativs, eben.so in x«i'-«-;|r-»), xov a-ßo g (W. kqv Xo. .')L*>.

Aber in die Wurzel selbst ist eiu Vocal eingeUruiigeu in K-o-vi-i
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\isse (Xo. 2Sr>| von der W. kmd . in uv v
x,

v<»ii der W, (iiKjh (No. 447),

in :r-i ri' r()-^ von der W . ttvu (NO. ."»70\ ein langer Vocal 'vgl, 721

cfxa'p r in t] vltc reiv^ diaöxiivi:tTfiv abkneifen, Avclche ( lit»;))

Lobeck l'atli. 4.'52 gewiss mit IJeeht zu dem S. 70ii we«ien seines

Anlauts besjiroehenen öxi'iTTog stellt. — re'fi-a-x-og, mit dem Walter

passend yiCu^og (^i'aO^a llesyeli.) ver«?lei(lit (No, 2'M), i^ebt sammt

dem aus rjuij-x-o) ervfeichten tfijj y a auf eine durch x weiter ge-

bildete Wurzel t^a-x zurück, dessen a hier also auch eine ver-

mittelnde Stellung hat. Endlich kimnen hier noch die Bergnamen

Tfittffo-g in Thesprotien und TfitoXo-g in Lydien mit den Nebenform^

T-o-fift^o-e und T-v-iinXo-s (Lobeck 477) erwähnt werden.
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(684) ' Schlnsserwftgiingeii.

Im ganxeu Verlauf imsrer weitschi( hti<<:( ii llutersuebungen Hessen

wir es uns angelegen sein den Trieb des Beharrens hervorzukehren,

welcher trotz des vielfachen und verschiedenartigen Lautwiiiulcls die

li^Hrache durchdringt und es uns möglich macht feste Verhältnisse

sswischeu den griechischoi nnd den Lauten der verwandten Spraclu'ii

zn ermitteln. Wie in jener regelmässigen LautVertretung, die wir als

das Haapi- imd Grandgeseti der griechischen Sprache im zweiten

Bache behandelten, so in den vereinzelten Abweichnngen, die wir im

dritten Buche zu verzeichnen hatten, erkannten wir S. 409 eine ein-

zige Grundrichtung, die der Verwitterung, welche, scharfer ge-

fasst, in der schlafferen Articulation gewisser Laute bestand. Wir

erkannten aber neben den Lautftbergängen, welche, wie die Erwei-

chung »
Trfibung und der ganzliche Abfall von Lauten, die einfiiehste

Folge j(>ner Grundrichtung waren und eben deshalb als normal be-

trachtet werden konnten, noch andre, welche zunächst abnorm in

sein und jener Grundrichtung zn widersprechen schienen. Dahin ge-

hört zunächst der wechselseitige Einfluss der Laute auf ein-

ander, durch welchen, insofern zuweilen der stürkere Laut den sdiwli-

cherai sich ähnlicher machte, allerdings auch eine Verstärkung mög-

lich wanl. Genau gewogen ist aher solche Verstärkung nur eine

scheinbare, <la sie aus dem Uiiveriuögeii liervorgeht cU'ii iir.s{)nin'^lich

l)eal»siclitigt<Mi Luut trotz seiner Nachbarlauto in voller Eigeiithüui

iichkeit liervor/,ubrin|^a^n. Ferner gehört hiflier die Entstehung von

Nel)engeräus(-heii oder jiara.sitisclieii Lauten, Insoleru die krät

tigste Articulation dergleichen Nebengeräusche ausschliesst, beruht

au«'h dieser \'organg auf einer gewissen Erselilalluiig der Sjiraeh-

urgaue. Da wir den 8tofl' unsrer l ntersucliung nach den einzelnen

Lauten geordnet habcu. so >vill ich es nicht unterhussen, hier aui

Schlüsse eine zusaninieutasseiule Uebersieht über das ganze untl zwar

nach den eben erörterten (iesichtsjmnkten zu geben. Mein jetziger

((jSöi lieber College Ludwig Lange hat in seiner lieurtheilung der ersten

^ 723 Auflage dieser GruudzOge Ztschr. f. d. österr. Gjnm. 1803 IS. 2db
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mit Recht auf «las Hcdürtiilss einer Uebersicht hingewiesen und

selbst eine solche entworfen , der ich mich in vielen »Stücken an-

schliesse. Die regelmässigen Lantüber^ange (Buch II) sind dabei

in gesperrter^ di^ spomdisohen (Buch III) in gewöhnlicher Schrift

bezeicluiet.

i. Normaler Lautwandel.

Aj Schlaffere Articulatioii.

1) Erweichung der Tennis zur Media S. 533,

2) Trübung härterer ( 'onsonaiileiignijipen S. «üM f.

i\) Ersatz der schwierigeren weichen Aspirata durch die harte

S. 424.

4) rebergaii'^ von in in ii und umgekehrt S. 543.

T)) Ueberj^an^; voji r in / S. fvlT.

fl) L eberganij; von s in // vor Vocaleii S. 375, 392, 412 f.

7) I' e bergan g von / in // 8. ."»IM 5.

5) U ebergang v»)ii r in // S. 413.

!)) Vertauschung des scharfen und schwacheu Hauches Ö. (Jti2Ü".

10; Uebergang von v in v, o, a S. r)t)3 tf.

11) Uebergang von j in i oder f S. <»0<i ff,

12) Trübung yon a in € und o S. JH).

13) Sebwärhung von o in t S. 711tf.

141 Seliwärliung von « in V S. 7l;>tl",

1:")) Si hwächung von i( in i S. 71tiff.

B) (rünzlicher Wegfall von Lauten.

1) Abfall eines Coosonanten S. 429 ff. 692 ff.

2) Hauchentziehung 8. 524 ff.

3) Wegfall von «, t
, j S. 94, 416.

4) Verklingen eines Nasals S. 53, 531.

5) Ausfiall eines Vocals S. 45, 572.

II. Abnormer Lautwandel. •

A) Durch EiuHu.ss von Nachbarlauten.

1) Verhärtung des / zu /3 S. 583.

2) Verhärtung des / zu qp S. (iOO.

3) Uebergang des in S. 589 ff.

4) Uebergang des ^ in ^ S. 465.

5) Verhartong des j za y S. 612 ff.

6) Assimilation von i^', if)^ ifj zu XI, p^, pv 8. G<>4.

7) Uebergang von tj, xj ia na (vt) 8. 665 ff.

8) Uebergang Ton dj, YJ ixi t oder dd 8. 669
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724 9) Ueborcjang von nj in m S. 497, ()7<)ft\

(686) 10) Uelu i-ratig von
x^j in ^. 499, 67öf.

11) Üebergang von A in v S. 450.

12) Üebergang von (j in p 8. 452.

ir.) Uinstellnng (Motathesis^ S. nf)*], (»78«".

14) Dissimilation verschifMlcuer Art »S. 706 ff.

B) Durch Erzeugung parasitischer Laute.

1) Üebergang von k g (jh in kv ffv ghv und weiter m x ß ^
(Labialismus) 8. 45(5.

2) üebergang von k und g m kj gj imd weiter in t d (Deota-

lismus) S. 485.

U) Uel)('r;^aiig von v in (jv und weiter in y S. 442, 590.

4) üebergang von j in dj und weiter in dz iX) und ö S. ()23 ff.

5) Erzeugung eines nach andern Konsonanten S. 4I>7, 661

6) Aspiration eines hauchloscn Exjdosivlauts fc). ölMJ.

7) Entfaltung von Vocalen S. 578, 710.

,8) Eutlaituug von Coiisouauteu S. 7 18 ff.

Als weitere leitende tiesichtspunkte für die Etymologie betrachten

wir folgend«'.

1) Die Etymologie fragt nach der Gnmdvorstellung der Wörter,

indem sie diese durch fortschreitende Absonderung der formellen,

Beziehung ausdrilekenden, Elemente auf die letzten Lautcomplexe

zurückzuführen sucht.

2) Diese letzten bedeutungsvollen Lautcomplexe^ gleichsam die

ungeformte Materie der Sprache, nennen wir Wurzeln. Wir legen

den Wurzeln Realität bei, indem wir annehmen, dass vor dem Durch-

bruch der entwickelten Sprachform die Wurzeln die wirklichen

Wörter der Sprache waren und dass auch später die Wurzel als

der gemeinsame Kern vieler zusammengehöriger Wörter dein Sprach-

sinn mehr oder weniger deutlich vorschwebte.

3) Insofern an diesen Wurzeln vielfach bewegliche, aber den-

noch in das Gebiet der grammatischen Form nicht gehörige Laute

wahrnehmbar sind, unterscheiden wir filr «las liier in Betracht kom-

mende Sprachgebiet primäre d. i. mit soUhen Lauten nicht ver-

sehene Wurzeln, z. B. jif, und sccundäre, durch eben jene Elemente

erweiterte, z. H. judh. Diese erweiternden, die Bedeutung der Wurzel

beschränkenden und deshalb schärfer bestimmenden Laute nennen wir

Wurzeldeterminaiive, /. B. dh in judh. Die Erweiterung der pri-

mären Wurzeln durch Determinative fallt grösstentheils in eine frühe

Sprachperiode.

Digitized by Google



- 735 —
725

4) Dio liiVlistp niul It't/tc Aufgabe der Etyuioloi/ii', die Zurück-

führuug süimutlicher Wörter eiuer Sprache auf ihre Wurzel, kaim

nur annähernd gelöst werd»Mi und setzt versehiedene Vorarbeiten

voraus. Kein Felilei- riiclit sich in der Etymologie schwerer als der

vorschnelle Versuch ein Wort auf seine Wurzel zurückzuführen.

')) Eine der unerliissliclisten Vorarbeiten für die Wurzelforsehung

ist die Zusammenstel 1 uii'^ der Wörter einer Sprache mit denjenig<'n,

welche zu ihnen in eintm lautlich und begritflich gerechtfertigt«'!!

VerAvandtscbaftsvcrhiiltniss stehen. Man könnte diese Vorarbeit Wort-
musterung nennen.

()) Die Wortnius terung darf sich bei den indogei-manisch<'n

Sj)rachen nicht auf eine einzige Sprache l)eschränken. Denn da

es erwiesen ist, dass diese Sprachen, ehe sie sich trennten, schon

eine Fülle nach Laut und Bedeutung scharf ausgeprägter Wörter be-

sassen, so reicht tlie Familiengeschichte der einzelnen Sprache hinaus

in jene frühere I'eriode, da die verschiedenen Sprachen noch nicht

von einander getrennt waren. Die griechische W ortniusterung muss

also mit jedem Worte diejenigen Wörter wie der griechisclieu Sprache

selbst, so der verwandten Sprachen zusammenstellen, welche nach

einer wohl erwogenen Wahrscheinlichkeit mit ihm zusammen gehören.

7) Bei dieser Zusammenstellung ergibt sich die indogermanüiche

ff rundform eines Wortes, oft auch die gemeinsame, in den ver-

schiedenen Sprachen individuell gestaltete Wurzel von selbst. Die

Zusammenstelhuig behält aber auch ohne jenes letzte Ergebniss ihren

Werth (vgl. S. 80).

8) Zusammengehörig oder unter einander verwandt sind solche

Wörter einer Sprache und unter einander verwandter Sprachen, deren

Laute und Bedeutung sich nach unmittelbarer Evidenz oder nach

erwiesenen Analogien unter einander vermitteln lassen.

9) Die Laute einer Sprache stehen zu denen der verwandten

Sprachen in einem fest bestimmbaren Verhaltniss. Die griechi-

s( hm Laute namentlich werden von Lautgesetz»»n und Lautneigimgen

beherrscht, deren Berücksichtigung bei allen etymol(^i8chen Versuchen

die erst(> und unverbrüchliche Hegel ist.

10) Schwieriger ist in vielen Füllen der üebergang der Bedeu-
tungen 7.U bestimmen. Doch stellten sich uns auch dafür wenigstens

einige Analogien und gewisse Wege der Sj)rachge8chichte heraus.

Vor allem ist es gewiss, dass die Sprache immer von bestimmten

Anschauungen, nicht von vagen Allgemeinheiten ausging und dass

die sprachbildende (Jeisteskraft der poetischen Phantasie näher liegt

als der logischen Abstraction. Im übrigen befindet sich, was die

BedeutungsUbergängo betriifk, tlie etymologische Wissenschaft noch 72G
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(688) auf dem Standpunkte des Tastena. Bisher wenigstens kommt ea

dabei, wie für die in mancher Beziehung vergleichbare Oonjectural-

kritik, hauptsächlich aaf einen durch hingebende Studien reich ent-

wickelter Sprach«! gei^Uirten Sinn, für die griechische Etymolc^ie

auf vertraute Eenntniss der griechischen und der ihr snnSchst Ter-

wandten lateinischen Sprache an. Diflien Theil der Forsdiung kann
die Alterthumswissensohaft am wenigsten an die allgemeine oder ver-

gleichende Sprachwissoisehalt abgeben. — Dem einaelnen Forseher

bleibt ftlr diejenigen verwandten Sprachen, die er nicht in gleichem

(Irade bdierrscht, nichts übrig, als sich auf die suverlissigst^ An-

gaben andrer su stützen. Der Deutsche aber besitzt an dem ihm
bewuBsten und von ihm unmittelbMr empfundenen Gebrandie seiner

eignen reichen Sprache einen vorzugsweise ergiebij^ Schatz.

11) Wichtig ist es. in Betreff der Bedeutungen das factische

vom bloss muthmaasslichen zu unterscheiden. Dass Xv*o-$ so gut

wie luptt-s den Wolf bezeichnet ist ein Factum, das bei der ander-

weitig erwiesenen nahen Verwandtschaft beider Sprachen für die ur-

sprOngliche Identität beider W5rter schwer ins Gewicht fallt. Welche

Gmndvorstellung dem Worte zukomme, darüber gibt es blosse Mnth-

maassungen. Der Etymolog mus.s sich sehr hüten eine Vorstellui^,

die einem Worte allenfalls zu (rrumle liegen kann, gleich als die

wirklich ihm /u (ininde liegende hinzustellen.

\2) Eine nnith maassliche Grundvorstellung oder Grundbetlen-

tung — in obigem Beispiel ,lcuchtender' — ist nicht dann anzu-

nehmen, wenn sie aus der pin /einen Sprache sich ergibt, sondern

wenn sie aut alle nach richtiger Methode mit dem Worte zusammen-

gestellten Verwandten derselben, wie der andern Sprachen pasi»t —
was in diesem Beispiel Jiicht der Fall ist.

1)>) l 'ebereinstimnmng in der t'a ( tisc heii Bedeutung, das heisst

in dem durch das Wort bezeiciineten Objcct berechtigt uns. wenn

die Laute nach strenger Prüfung zusammen stimmen. Wörter ver-

wandter Sprachen oder Muiularien für verwandt zu erklären, in di«^

sem Falle kvxo-i^ mit skt. vrka-s, ksl. vluliü. Ob sich dadurch sofort

oiler überhaupt ein Etymon ergibt, ist für tlie Frage der Zusammen-

gehörigkeit gleichgültig.

14 I Eben desluill» sind ausgeprägte Wörter, welche Uusserlicbe

( b'trcnstände bezeichnen, insofern der eine Punct — die factische

Bedeutung — bei ihnen feststeht, mehr geeignet für siliwierigere

Lautuntersuchungen die (irundlage abzugeben, als Wurzeln und Wört«'r

von mehr geistigem und darum scliwerer fassbarem, verscliieUeneji

Ursprungs verdächtigem Gehalt.

1;')) Bei diesen Fragen ist indess nie aus dem Auge zu verlieren,
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(lass (He Spi iK he von selir V('rschi«Ml«*iieii W i'^cu aus zur Bczcicliiiuni^ 121

eines tiegeiKstaiides jjjelauj^t sein kann, weswe}jjen da, wo die Laute

iu verseliiedeiier Weise coiuljinirt werden können, die Zusammen- (^GÖÖ)

8tellun«j: zweier \\ (»rter sehr oft das l'roduet vieler JÜrwäguiigen^ die

Wahl zwischen verschiedenen Möglichkeiten ist.

16) Das evidente «^ibt dabei immer einen Anhalt für das zweifel-

hafte. So gelinijft es vorzugsweise nach dem Schlüsse der Analogie
den Worterschatz einer Sprache allmählich zurecht und das einzelne

Wort neben das der verwandten Sprachen zu schieben. Für Eigen-

namen, deren eigentliche Bedeutung nicht sofort in das Auge springt,

bedarf es einer Anlehnung an bestimmte klar erkannte nnd sidier

analysirte \V()rter in besonderem Grade.

17) Alle Etymologie muss yon der Erkenntniss ausgehen, dass

die Sprache schon in einer frfiheu Periode reich nnd nuumichfaltig

entwickelt war. Es ist daher ebenso thoricht ein knappes Maass

on Urlanten, als eine gewisse Anzahl Ton ürbegriffen oder einen

kleinen Kreis Ton UrsnfGzen anznnehmen. Wir thnn daher in zweifel-

haften FSllen Tiel klüger, wenn wir vorlänfig getrennt lassen, was

möglicherweise nichts mit einander gemein hat, als wenn wir vor-

schnell Terbuiden, was irgendwie an einander anklingt*

Wir schliessen mit dem f&r Etymologen wohl zu beherzigenden

Spruche Epicharm's:

Vtt^e xttl iiefiva^ ioMtstv, uQ^ga xttvta täv (pQsväv.

Onnm, gvisoh. Etyin. 6. Aofl. 47
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Nachträge.

Zu S. 20. Von Pictet s ,Ongiues' i&t eine zweite AutUge Paris

1877 3 VoU. erschienen« die ieh moht mehr habe benuisen kamen.
Za 8. 87. W&hrend des Druckes sind über die hier erwihnten Pro-

blerne folgende neue Schriften erschienen: Friedrich MUller ,Die Gut-

turallaute der indogermanisclH'ii Sjuachen' Sitzuugsber. d. philol. lii^t.

( lasse der k. Akademie in Wien 1H7H S. 3 (T. Hermann Möller .Ejien-

these vor K-Lauttiu im (Jurmanischen als Wirkung des velareu oder pala-

talen Charakters des Worselaaslaats'. Ztschr. ZXIV 8. 427 £ Collits

fDie Entstehung der indoiranischen Palatalreibe* Oött 1879. Vieles hieher-

gehörige wird bertthrt von Httbsohmann Iranische Stadien Ztsohr. XXIV
n. uiul von Friedr. KInge Beitr. z. Gesch. d. german. Coi^jvgation.

ÖtrassV). 1871». S. 42 flF.

Zu S. III. Analogien des Bedeutungswandelb zusammenzubtellen,

wie ich es hier als hSchst wQnschenswerth beseiehne, nnteminnnt Seb.

Zehetmayr in seinem ,Anslogiseh-Yergl«chendai WQrterbndi ttber das

Gesammtgebiet der indogermanische Sprachen'. L. 1879. Das Bnch kam
mir erst nach Absehluss des meinigen zu Hlinden.

Zu S. 134 No. 14. Ob ir. dodrcha richtig,' mit dicat erklärt ist^

ist zweifelhaft Vgl. Windisch Kurzgef. Ir. Gr. 8. 114.

Zu 8. 166. üeber mehrere mit vXlva verwandte Wörter, welche auf

die Wurzelgestalt Ifar (skt. for) surttckgehen, handelt Bngge Benenb.
Beitr. HI 117, so altn. ImU-r vorwärts geneigt. Auch Iful-flr, Berglehne,

gehört dazu, so gut wie rU-vu-s (so auch Heyne in (irimms Wtb.\
Zu S. 163. Ein griechisches Correlat zu der unter otxo g erwähnten

kürzeien Form skt. vic, zd. vig Haus, Clan weist Fii k in Bezzenb. Beitr.

ill 168 Uberzeugend nach in tQixä-itt-fs {= xQl-(pvkoi), Beiwort der Jtafftitg

T 177. Mit TQ^x,« vgl. die Adverbien r^iiy und T(fl%tt,

Zu 8. 174 No. 125 b. Hinzuzufügen ist mit Leo Meyer (Ztschr.

XXllJ, 411) und Froehde (Bezzenb. Beitr. lU 131) skt gands (fDr

*gar-U(i-s) Menge.

Zu S. 183. Zu Xaya^o-g und Udkjwo .stellt Frölule Bezzenb. Beitr.

III Iti Ireti'end altn. dak-r^ engl, slack, ahd« sUtcJi schlaft'. Da derselbe

Gelehrte mit mir auch Ai}^ anf diesdbe Wurzel znrttckfllhrt, so erklSrt

er auf diese Weise fibersengend das doppelte A von RUtuKso-q^ ftcrccUi}-

^juvtt und andern von Leo Meyer Ztschr. XXIII 412 zusammengestellten

homerischen Formen. — So schon Siokes l'.eitr. Vill 320,

Zu S. 186. <}ü(ivyi Luttrölire ver^deirht Fick in Kezzenb. Beitr. II

G.'i überzeugend mit lat. /ru-fnen (st. * fruff-mai) Speiserühre, Kehlkupf

und altn. bark^ Kehle, Luftröhre.
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Zu S. 187 No. 159. Müller glaul.t Ztschr. XXIV, 513 das t von

vy-t-y»; aus ,inouliu-tem' y erklären zu küimen. Knie andere Erklärung

«Ire die Annahme eines Saffixes -ir-tg. £ln solches scheint FSck zu be«

nSthigen, um kfc. muNer ans W. mud (fuvtuv) sangen (hier singen) m
efymologisiren (Bezzoub. Beltr. II 63).

Zu S. 188. Die Zusammengehörigkt it von fttlvu-s und flät u-s wird

auf s neue eintjehend un<l mit reichlichen Jielegstellen vertheiditrt von

0. Weise in seiner hr.chst anregenden Ahhandhing ,Die FarbenbezeicU-

nungen der ludogermanen' in Bezzenb. Beitr. II

En 8. 10& hänm'-s bllfe Leo Meyer Bemenb. Beitr. III 156 fflr

BcUeebte Schreibung statt ö-imHr {ämatu^ bei Lnorez hie und da band-

sohriftlieh') nnd stellt es zn W. ank krümmen.
Zu S. 199. Ueber xig-riSi %ilQ(ov wird eine neue Ansicht von Fr(ihde

Bezzenb. Beitr. III 5 vorgetragen, nämlich dass die Wörter zu skt. hras

(hrdsd-ti)
,
abnehmen, sich mindern, und Ina-i-t'd, minder, kurz, klein, ge-

hören, so dasö j[eiif(ov (aeol. ji(fQtav) auf *xe(/ö-Ja)v = skt. hräs-ija^s zu-

rückginge. Die grieohisdie W* wire xtfig, dnrdh Anaptjxis X^if^Sy daher

is^t4a»v fttr *xtQtiS-jmv, Mir scheint dies aUes sehr wahrscheinlich. Die

Fonn xiiff^i ist allerdings noch nicht yOllig nufgekiftrt. Es kOnnte wohl
sein, dass auch x^e-At (ftlr iQiG-ia)^ XQ^^-^i X9^'^9 ^^'^ gemeinsamen
Begriff zu kurz kommen, bedürfen, schulden, desselben Ursprungs Wire,

wihrcnd ich lo/j fit und 'igtla&ai davon trennen möchte.

Zu S. 238 No. 273. Der Gen. S. von ir. dctna lautet treilich

demann.

Zu S. 965 NO.-389. Bngge fOgt Benenb. Beitr.m 104 altn. leipt^

Blüi hinsu, das wie lit. 2^p-«-4id Flamme den I-Lant ihefll

Zu 8. 820 No. 445. Fttr das mit zd. arva verglichene olo-g ist jetzt

die vorausgesetzte Form olfo-$ als kyprisch bezeugt Deecke-Siegismund

Stud. VII 253.

Zu S. 334. Ueber fiiOyto, Mdiiat; vergleiche man jetzt Möller
Ztschr. XXIV 495, der Verwandtschaft mit alts. metigiun ahd. mcnyan /u

erweisen sucht

Zu B. 848 No. 504. Ueber Sifog urtheilt Ihnlioh Bugge Bezzenb.

Beitr. III 112. Zu veirüca stellt er ags. irmtr callus, nodns. — oqöo-

^Qgt Fröhde ebenda 19 ff. hinzu, wir dürfen es , Hochthür* über>

setzen.

Zu S. 358 No. 527. Hieher könnte altir. in-i-u-/iU implicuit ^Z.^

87 7j geboren.

Zu. 8. 884, Beiche nnd ansprechende Vergleichungen mit Xfyn aus

deutschem Sprachgebiet entwickelt Möller Ztschr. XXTV 455 ff., so stellt

er teff^ zu norweg. rekkja Reihe, Schaar, Xoyltoimi zu altn. rrkja ahd. rw^^
berechnen, meinen, aktyl^a zu altn. mkja ahd. ruarhen (vgl. Fick III^ 249).

Zu S. 365. Zu dem dort erwiilinten Xolog «[uer, krumm stellt man
gewöhnlich ylo^i'ag. Sehr lieachten.swtrth alter scheint mir die .Ansicht

Pröhde s (Bezzenb. Beitr. Iii Öj, dass dies Beiwort des Apollo so gut

wie das entsprechende der Artemis jfoiin mit skt. läksh-man Mal, Zeichen,

I<ik8kä-ja4i besoehnen zusammenhinge.

2a 8. 879 No. 672. Ueber ciyun und die dazu gehörigen deutschen

Wörter ist jetzt Bugge Bezzenb. Beitr. III 108 f. zu vergleichen.

Ebenda zu No. 573 b. Sehr beaohtenswerth ist die Form aanaa
47»
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cuonaa. d iccatonaaoficti Pind. Ol. 13, 91. Bergk Lyrici* 137 fügt hinzu

t^amdti* "fioviictj mmuvt' auana (ood* umavig' mrnuv) Hesydi. Dasa neu-

griecb. cmn« = «mmmt.

Zu 8. 888. FicIc's Vergleichung von luofuct mit skt. ishöjaii bestä-

tigt Bugge Be/.zenb. Beitr. III 11«'., indem er altn. Kir die Göttin der

Heilkunst und altn. eir Schonung, cira schonen hinzuzieht.

Zu B. 891. Uaä a des neugriech. avyo ao-v ist offenbar nicht

nr&It, sondern gemBw dnem im Nengrieehitohen httufigen Wandel von o

in a ans dem o oa &vj6-n entstanden. Beweisend daflDr ist die trape»

zuntiscli«' T'onn o'-yTH (nacli der gewiihnlichen Sehreibong avyov). So

nach einor brictlichen Mittheilung Deffner'a.

Zu S. 402 No. 61 T). Eine schöne Parallele für l aO-uo-g aus W. i

bringt Bugge Ikzzonb. Beitr. III 100, nämlich altn. eiä (Neutr.) Land-

enge zwischen zwei Seen.

Zu 8. 410. Zn vergleichen ist jetst die an i^inen Bemerknngen
reiche Abhandlung von Whitney, ,0n the Principle of Eoonomy as a
Phonetic •^'orce' (Transactions American Philol. Association 1877). Das
Prineip, das Whitney an die Stelle von Economy setzen will, ist Ccm^
paiibiUty ,ready compatibility in the processes of rapid speaking'.

Zu S. 417. Nach einer freundlichen Mittheilung Deffner's sprechen

die jetzigen Griechen jedes 9 nach <r, Xt 9» «^v, tv wie t, jedes x S^^-
eher Stellnng wie » z. B. sMjgo == cxC^ eßA » evx*7*

Zu 8. 464. Das goth. augo (Stamm mujan) mit seinem auffallen-

den Diphthong eiklürt Möllor Ztschr. XXIV 43G als Vorklnnir des dem

g ursprünglich nachklingenden u ((ig'*-<in), also aus demselben Element,

welches im Griechischen Labialismus bewirkte.

Das 8. 477 erwfthnte yo-o-g (für *y6J^-o-g) vergleicht Bugge Beizenb.

Beitr. m 119 mit dem gotlBndisohen kaurm Gehenl, vgl. alid. cM-mo
Klage, Fick III'' 38.

Zu S. 486 Anm. Man vergleiche jetzt die sc hon im Nachtrag zu

8. 87 erwähnte Schrift von Collitz und Hübschmann Ztschr. XXIV, 409.

Zu 8. 649 No. G57. Der Nom. tu aXag wird von Grammatikern als

der Yolgärsprache {avin^&et«) angehörig angeführt, vgl. Choeroboskos I

268. Ob der Dat. PL SXaatv dasn gehSrt, ist zweifelhaft Denn, wie

sehen Bnttmann A. G. I* 221 bemerkt hat, diese Form kann ebenso wie

vAxtff, nccxQaöi^ aovaai gebildet sein. Ausserdem wird das Sprichwort akaaiv

vct, /t* evi^rjviug richtiger von Erasmiis und Fix in Steph, Tliesaurijs al-

kaaiv vu geschrieben. Gewiss ist es ein entschiedeneres Zeichen von Ueppig-

keit, WOrste als Salzstttcke regnen sa lassen.

Zn 8. 550 No. 660. Zn ttSli}, ISl^ gehören £e begrUDieh entspre-

chenden Wörter zd. üra (Fem.) Schaar, skt. vra N. PI. vrä-s Haufe, Schaar,

cärn-s Menge, lit. rora (F.) lange Keihe, skt. vra-ta-s Schaar, Haufen,

Gilde, welche Bugge Bezzenb. Beitr. III 114 bespriclit. Man ist ver-

sucht ioffxfjy lesb. r^ü-rt-t;, Fest, lieber hieher als, wie S. 587 geschah, zu

skt. vrcUd-m zu stellen. Das Wort hiesse dann eigentlich Schwärm, Ge-

drSnge, vgL mtmiyvifis, Freilidi wttre dies wohl die einzige Spur dieses

Stammes mit ff im Griechischen.

Für die 8. 615 Anm. bertlhrte Frage nach dem Lautwerth des alt-

griechischen ^ liegt ein bcachtenswerthes Moment darin, dass neugriechische

Mundarten in einzelnen Wörtern den von uns als die alte Aussprache des
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5" V(n-ausge8etrten Laut äM wirklif h besiken z. B. i\:(jarhäiid&on (» sf»pxa.

ö/oi'), (I-(ilonos (= f5i«xorog\ dziinilos (= diaßoko$)f ausserdem im iokr.

üiuI:'^<>-< == äyyekng (

(
'halkioimlos .S(ih1. V ;558 f.).

Zu S. 663. Ich habü Übersehen, dass die W. FiK iUr iunUvai jetzt

beaengt ist durch kypr. «Fccitovcr Ahr. PhiloL XXXV, 85. Vgl. Fiok

Beuenb. Beitr. IV 184.

2a 8. 682. Der Versuch, die Diphthongen von rc/t^co, (p9t!Q(o u. s. w.

aus Ersatzdehnnng zw erkliircn, wird wiederholt von Fran k tu rto i* in

seiner Doctordissertation ,Ueber die Ei)euthe8e von j (i) J- (v) im ( iricchi-

8cheu^ Göttiugeu 1870. Allein altattische Schreibungen ohne i, die zu

dem Urtheil berechtigten, die Diphthonge stten in einem grossen Theil der

tiisher durch Epenthese erklftrten Fslle, z. B. in den Praesensformen anf uvn
und fipw, in den Femininen auf iiva, erst ,.spütatti8ch*, liegen durchaus

nicht vor. Das S. 40 angeführte ZTIKP.IE i,'ehört gar nicht hieher, da

es ('. I. A, I 3'J*2 a, 64 Acc. PI. des Substantivs aTTeioa ist. Auch die

gleichlautende Aoristform würde, wenn sie uns inschriftlich Uberliefert wäre,

telbstTttrstlndlich für das PraM«is gar nichts beweisen.. Dagegen kann
das kretische SÜEIPEN nm so weniger, wie S. 40 geschieht, karser

Hand abgewiesen werden, weil EI als Länge von e bekanntlich dem
strengen Dorismus gänzlich fremd ist. Das lobi^clie ön-fp^w mUsste kre-

tisch *a7tt]Q(ü lauten, wenn überhaujit die kretische Form aus dc-r lesbi-

schen entstanden wäre. Aber warum konnte denn nicht aus ö7ii(f-jta in

der einen Mundart CTciQQa, in der andern durch Epenthese cmlffa werden?
Das kyprische tälog, das man nicht wegrSsoniren kann, neben gemein*

griechischem c'tXXog beweist, dass die giioehi.-oheu Mundarten nicht alle

in diesem Falle gleich verfuhren. Wenn Frankfurter S. 34 bemerkt, dass

Z. 26 der Inschrift von Tdalion ivakuhö^Uva, angeblieh = ivalXaXta^iva

{yon * ivakktiXi^oy), die tJewähr jenes alkog beeinträchtige, so übersieht er,

dass diese Form seitdem von Abrens (PhiloL XXXV 71), Bergk und
Siegismnnd (Stnd. IX 106) fibereinstimmend anders erklftrt ist und ge-

wiss gar nichts mit ukkog gemein hat. — S, 28 werden Da\inack und ich

getadelt, weil wir bei der Besprechung von sISuq, Speise, die Nebenform
idag nicht berücksichtigt hUtten. Allein diese Form steht zwar bei

Hesych. {t'dc/g' tlduo)^ aber da sie sonst nur als Hülfsl'orm für die Ety-

mologie des allein üblichen elöuQ bei Grammatiken! vorkommt, so ist ihre

Gewfthr ttnsserst schwach. Ghoeroboskos, oder vielmehr schon der, wie
Lents annimmt, von ihm ausgeschriebene Herodian kannte idaff als leben-

diges griechisches Wort nicht, wie aus seiner Regel über ra tig

ovAireQu ( HtrfMliati II 769 ed. Lentz» hervorgeht, denn unter den Aus-

nahmen von der Kegel, dass die Wörter auf uq üen. uTog in der Paeuul-

tima eine Naturlänge hätten, lindet sich iöuff nicht,

Zn 8. 686* Bugge zeigt Bezienb. Beitr. ni 120, dass anch Stiif

und ttTUQ ihren Spiritus lenis aas ursprünglichem asper hervorgehn lan«i,

indem SttQ imserm sonder, axaff aber dem deutschen sondern entspricht,

ebenso skt. annifüs oder saniliir ausser, ohne, snnufnr we^ (vgl. (ivtv^ PW.).

Der Nasal fehlt der griechischen Form wie in fxaxov u. s. w. Merk-

würdig ist, dass wir so zwei gleichlautende Stämme sa gewinnen, von

denen aber der mne (gr. a, o) mit, der andre (gr. a) ohne bedeutet.

2a 8. 788^ Ueber ix9v-g ist jetzt Bugge Benenb. Beitr. ID 102
za YMgleiehen.
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2n 8. 720 derselbe CMelirte, ebenda S. 100, der tu^'i-io^g wat

die W. 6apx = germ. ärug (troelaien) surttckitthrt. Audi so bleibt c ein

anaptyktischer Vocal.

Ein Fall von ('onsonantenontfaltun<? liegt auch wahrscheinliLh in

fofixt] llei<lo, lieitlekraut vor. Das Wort stimmt meikwünlig mit altir.

froicJi (F.) Heide, Heidekraut, Grundform *t raikä, überein. Wir mllssen, so

scheint es, ein grieehiscbes J^effiCxti voranssetsen. YgL Windisch Sti^d. VII 379,

Stokes Beitr. VIU 351.

Von den griechisch -keltischen Vergleichnngen, welche Wh. Stokes

Beitr. VIII 351 nachgetragen hat, verdienen noä folgende besondere Be-

achtung:

Sgöig Pf«Mlspitze, Stachel, ir. nird Eckpunkt.

yoQyog heftig, wild, altir. i/dr;/ „fierce". (Windisch Ztschr, XXI 3!'5.)

iöxvog trocken, mager, ir. ^Töc, cymr. hysp „dry, harren"'; dazu auch

ir. sescen Sumpf, Moor (als unfruchtbarer Boden). Vgl. Fick V 799, wo

auch lat. siceu-^ hinzugezogen wird.

Ein . merkwtirdig isolirtes Wort ist altir. eiuMr (Sg. 50*), armen.

quentr calcar; es hängt sicher mit gr. nivxQov zusammen, scheint altkeltisch

/u sein (denn Z.^ 781 werden mit Recht die Centrones verglichen), aber

ursprüngliches od ist im Irischen immer zu et geworden (z. B. ir. ret =
lat. i'f tdum). Stokes geht von einer Grundform cent-tri aus , aber es ist

nicht erwiesen, dass daraus cinteir werden konnte. Sollte vielleicht das

vedische piath ((na^fta/i, gnath<yati) dnrehstossen, durchbohran, hdfen?

Vgl. Fick I' 546. Dann könnte das irische cerU- aus cnei- umgestellt sein.

koyxfi, altir. Inu/oi Lanze; Ldigm (Nom. PL) die Bewohner der Land-

schaft Leinster. (Fick W 216.)

uff'rf^oc:, altir. in-madc, iu-madcc sine causa Z.* 609 {in wird im Alt-

irischen hei Hildung der Adverbia vorgesetzt).

^^Kfo^h altir. tncbul Schande.

ovrao verwunde, meiXt} Wunde (Fick I' 769) kann sehr wohl mit

alUr. fothf Acc PL /iiÄti ocus airde emdie sfigmata et signa crucis Z.* 1005

ZQsanunenhBng^n; ob auch mit co fothnsa GL zu 'nee hoc dico quo prae-

CCSBores meos mordeam Ml. 3", ist vielleicht weniger sicher.

ri]TC(io ermangle (erwähnt unter No. 2^1), altir. tdid Dieb, tdm ho

Uinilei-niub, skt. iäjn-!> Dieb.

Au» der 2. Ausgabe des Sonderabdrucks der „Hemarks" p. 43: ev^v,

altir. fiiar inTonL IKese beiden Formen geradero mit einander sn identi-

ficiren, ist wohl nicht richtig, denn 1. Sg. /Kar, 3. /Uoir, 3. PL ßaraUur

zeigt irisclie Perfectflexion. Zu füur gehört als Praet. Pass. frdh, fofrilh

inventum est. Daraus lässt sich im g(lnstigsten Falle eine irische Wui-zei

/iir, d. i. /v^r, erschliessen, mit /'o ( sub) zusammengesetzte fo-far, im Per-

fectum /u fihir verschmolzen; das Praet. Pass. frith ohne die Pr5i»osition,

fü-frUh mit derselben, enthält die geschwächte Wurzelform, deren /* einem

skt. r entsprechen würde, obwohl man hierbei nach dem Muster von

hräh (vgl. skt hhfia), Piaet Pass. von beHm ich trage, eigentlich frtih

erwarten sollte. Wie nun gr. evq- aufzufassen wäre, ob es etwa eis er-

starrtes vcvr- ist, lässt sich kaum mit Sicherheit entscheiden.

Digitized by Google



i. liealiiulux.
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Ablaut 60, 90.

Ableitang 107.

Abnorm itnt Oo.

Abetracta aus Concri'tU 95, lO'J; pcr-

«onificirt dnrch da« Femininam
bezeichnet «Vli, OU.

Accent s. Hetouang.
Ackerbau 171.

Adjectiva 518, r,|-2, r, i;.

Aitverbia 63*2 f.. ü4d Ii'.; sind orüturrtc

Casm TOB Adji ctiven 648; vgl. SnfRse.
Affection SS, 446, 467, 497, 606, 607 ff.,

700 ff.

Aifricirle Laute 417 ff.

A-Laut, Spaltung: .M ff., 9o tl'., 41 1, 4:59 f,

;

Reihenfolge nach der Schwere 4-10 Ii.

Albanesiich 253, 448.

Alexandriner 6, 17, 116, 886, 509, 578,
660, 725.

AUttteration 43. 300.

Alphabet •'<>•_», CH-2 r ; ( inSchreibung de«
Skt., Zend, Cyrill. I2b f.

Alt Ton Zerreiben 114.

Alk'i- tlor Sprüchen 12.

Analogie 6, 10, 34, Ort, Iii Ü., 4Jf<. M J,

583, 631, 636, 640, 668. 676, GDo.

700, 701, 721; ii&lsche 64S; scheinbare
675.

AnaptyxlH »jelie Vocalentfaltiing.

Anfeuchten 114.

Anhiut «ler Wurzeln 56; anlautende Vo-
cale im (iriech. bewahrt 244.

AntiphraHi» 6.

Anusvära 12.'i.

Aoristes, in.-,, 431, »."SO. 467, .•S73, 701;
AoriHt« mit | 615, {VA'2.

Aphäresis 32, 3.'> f., 369, 394, 644, im
iSkt. hüuüg 306.

Apokope 430, 666, 666, 786.

Appellativnm 117 f., 121.

Ariatarch 110, 117, 363, 577, 662, 672.

Armenisch 92 f., 426, 653, 596, 720.

Articnlationakraft 426, 438 ff., U6, 451,
533, 561.

Articiiiationssinn 31,

Articnlationistelle 445, 621, 668 f.

Aspiraten 82 fl'., 144, 414 tt., 431, 669;
Abneignng gegen iswei mit einfochen
Asp. hcfjinm'ndo Na( libarsylbt n im
riech. 219; wirklicher Laut der griuch.

Asp. 414 ff.; griech. Asp. in lat. Lehn-
wortern 416; im Nengricch. 417, in»

Italischen 424, in amlem Sprachen
420; Uebergang <ler Asp. in Spirant^
142 f ; Vcrliiiltiii.Hs ih r irricdi. Asp.
zur eutsprechendeu Teuuis 445, 501,
aar Hema 250, 525 ff.; labiide Asp.
484 f.; Schwanken der Asp. 474, 482,
493.

Aspiration 2«, 180, 3B0, 500 ff., 700, 705

;

l'nispringeu dcrM'Ibi n TtO, 253; by-

sierogene 224, 247, 266, 463 f., 504,

506 f., 521, 684: interne Asp. 413, 517,

521, 689; 1'. nautische Asp. 496; häufig
bei e 3Ö2j im lri.sclien 240.

Assibtlation 84, 449, 485, 621.

AösimilatioM Mn. 220. .",
! js.",,

387, 418, 423, 429, 431, 438, 113, i;.0,

457, 467, 569, 588, 592, 609, 632, 653,

664, 669. 675, 698: boeotischc 316,

495: aeoÜBche 653; Ass. des Anlaulü
an den finlaut 280, 465; im Altirischen

127.

Athmen, leben, sein 375; athmen, schla-

fen 887.

Auge 115.

Augment 36, 38. 580.

.\u8gleichung 664.

Aaslaut ilcr Wuneln 67, 59, 665.

Ausruf 40.

Aussprache de» Gricclii.'ächcn 8; der Aspi-

raten 418 ff.; Hpiitcrt' \. tit-r Media
529; de» ttv, fv 571; dcH ß 583; des

J 619; dcK spir. aaper 682 f.

AuBstoHHung einet« Conaonanten 31, 1S6,

.364, 399, G92 ff.

Anstheilen 114.

Hacken hei den Graccoitalikem 466.
Haskiäcli 720.

Itaumnanii IL i. io.

Bedeutung 94 ff., 107.
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Hedeuttin^Reniwicklun^ 25, 112.

U*'.l«'Mtnn-r-l. !iir tr.. lOfif., 680, 606.

Bedeutuugävei'ächiebuiur 96.

Bedentongswandel 94 ff., IIS ff., 656,
735, 738.

Begeben 470.

Begriffe 97 ff.

Hegriff-^si'häri'n 00.

BeghÜäverwaudtscliafi 122.

Benetsen 114.

Beqoenili) hkeit Cfnind der Lautrexände-
rUDK 435, 44Ü.

Bereiten 58.

nt'sitzeii uikI Ilfir sein *282.

Betonung »1, 574, 582. 638, 640; signi-

ticativti 345; B. als Uraache des Laat-
wandels 440, 486, 618.

iM'Wffxen 193.

BiUlhchkeit 118.

Bildangslante 66 f.

Blasen, blühen, ansttiOmeii laaseii, breii-

neu 283, 509.

Bleiben, beharren 108.

Blut, Fleisch 155.

Boden al« betretene« 114, 241, 245; als

Stitte de« Waehsens 868.

Baotheit dei Vocaliemne 441.

Cardinalbegritie 97 f.
'

CaäUäbiKIaug 633.

Causativa 60.

Chronologie der Sprachgescjiichte 39,

47, 425, C2U, 64U, 666, 670, 675, 684,

707, 717, 798.
Collect iv;l 600 f.

,Conipatibility' 740.
Composita 87 ff.

I 'nmpo.-'ition 647,
t'ont'erenz 36.

Conjectnren 122,

Coiiju^ration auf -fii 434; im Latein -221

.

Cünsonanten 82, 84; Keiheiil'olge ihrer

Häufigkeit 408; Priorität 441.

C<'nsonant4.'ngrnpi)en 44. 431 tT.. 440, 457,

481, 483, 499, 504 f., 536, 538, 584,

688, 607, 616, 653, 654, 674, 675 flF.,

601 ff., 708.

Consonantismas des Deutsch. 51; des

(.iriech. der Ursprache näher als der
des Altiml. 421; im Latein altertfaOm»

Hoher als im Griecb. 410.

Cnlturwort 471.

Datiy, Ablativ lat. bns tkt. blgas 476;
oft = aai 665.

Dauerlaute 82, 450.

Dehnen 917.

Deminutiva 29, 107, 194, 248, 201. 206,

392, 495, 502, 688, 546, 695, 629, 638 f.,

641, 655, 701 f.

Denoniinativa 614, 627 ff., 676, 709.

Dentale Couoiianten 445 ff.

DentaUnniu 479, 486 ff., 490 f., 497,
622, 668.

Desiderativbilduugen 64.

Detmnina^e (WnneldetenmaatiTe)
59 ff, 296, 463 f.. 497, 699, 646, 666,

597, 655, 657, 730.

Dentlicbkeit 691.

Deutsche Sprache 393, 425, 433, 436,

439, 447, 453, 55«, 590, 596, 606, 618,
624, 664, 670.

Dialekte. Allgeineineie« 8, 86, 89, 309,

425, 577 f., 713 f. — Achaeisch 691.
—-Acolisch 143, 150, 160, 212,235,

937, 256, 274, 280, 339, 345. 352, 360,

377, 378, 387, 380, 300. 4<t2. 4:55. 464,

483, 484, 488, 490, 535, 512, 650, 566,

669, 609, 618, 628, 684, 687, 640, 668,
665, 674, 687. 690, 699, 711, 716, 729.
— Aetoliscb 492.— Alkman 484,

670, 709. — Argiviflch 885 , 309,
391, 433, 509, 609. — Arkadisch
235, 258, 285, 309, 383, 474. 475, 487,

491, 648, 567, 618, 666, 713, 716. —
Athamanisch 374. - Attisch 181,

268, 348, 369, 379, 381, 399, 434, 529,
534, 565. 579, 620, 622, 647, 667, 688,
686, 688, 690, 7 1 1 , 722. — B o P o t i b c h
163, 175, 208, 248, 316, 344, 383, 388,

435, 444, 464, 479, 492, 520, 566, 568,
570, 621, 623, 636, 646 f., 67u, 688, 695,
698, 712 f. — Chiiych 521, 609, 6»<>.

— Delphisch 2o6, 262, 541, 639,
679, 603. — Dorisch 140, 180, 2&3,
271, 284, 285, 322, 347, .387, 438 f..

450, 481, 483, 487, 488, 492, 495, 514,
686, 648, 601, 607 f., 614, 680. 696
690. 738. - r:ii-ch 181. 201. 274,

303, 343, 360, 3U5, 413, 436, 451, 458,
667, 690. — Epirotisch 941, 486,
548, 550. 610. G17, 715. Eretrisch
435. — Herakleiech 234, 384, 303,
396, 686, 661, 614, 685, 688, 690. —
Hesiod 310, 392, 540, 561, 566. 581,

639, 641, 662. — Homer 260, 281,
286 XX. 8. w. — Ionisch 162, 274,
285, 327, 333, 348, 355, K.f, f , 487,
507, 524, 542, 568, 608, C.Sl, 649, 652,
663, 683, 685, 696, 711, 713, 728. —
Karystisch 237. — Knidisch 269.
— Koisch 403. — Korinthisch
236, 663. — Korkjräisch 260, 38«,
396, 454, 670, 686, 689, 789. — Kre-
tisch 137, 147. 160. 236, 2r.o, 2«.«i.

309, 326, 345, 361, 365, 394, 396, 399,

480, 481, 455. 496. 616, 680, 686, 687,
630, 574, 578, 584, 586, 600. 601. 620 f.,

674, 682, 696, 706, 729. — Kypribch
64, 117, 281, 285, 809, 857, 869, 876,
370, 383, 398, 434, 465, 461, 472, 487,

491, 498, 544, 550, 670, 571, 602, 614,

687, 672, 678, 681, 696, 713, 716, 717,
718. 730, 741. — Lakonisch 117,

132, 181, 807 f., 842 , 245, 267, 886,
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348, 376, 378, 382. 384, 387, 389, 395,

399, 400, 403, 413, 453, 4G9, 492, 550,

^ 552, 565, 567, 586, 599, 621, 688. 691.

l 713.— Lesbisch 229, 260, 296, 348,

378, S85, 899, 408, 448, 460, 484, 490,

l. 586, 617. 687, 699, 715. Lokrisch
229, 234, 285, 383, 396, 411, 466, 502,
66t, 670, 674, 688. — Megarisch
451 — I'iiniphylisch 285, 307, 48.{,

598, 600. — Faphisch 194, 468, 564,

718, 717, 729. — Perg&isch 891. —
Pintlar 264, 296, 409, 403, 569. —
KhodiMch 586 , 698. — Saiuisch
471, 671. — Sicilisch 462, 566, 621,
690. — Simonidea v. Amor/;os 286.— "Syraknsisch 393. — Tnron-
tinittch 392, 462, 664, 614, ü'JU. —— Thasiich 253, 510. — Theo-
krit 191, 339, 592, 599, 674. — Thos-
sa lisch 383, 451, 471, 482, 484, 569,

575, 609, 636, 799.

I »ii-htersprach»^' 112.

Differeuzirung&trieb 410, 653.

T>i|^;amma a. grieofa. Index.

Dilettanti^tnii^ 1'2*2

Diphthonge 691 f., 741; D. in kurzu Vo-
cale Terengt 609, 711 ; av 666 ff., wie
a/. tf ffcsprochen 571; tv >fo) 568;
ov 568 f.; Oi 577, 650, 657} durch
Zosammenriehinig 607.

DiphttiOii^run<,' 162.

DiBsimilation 298, Wi, .{57, .iös, .{71.

443. 451, 530, 584, 708, 715; zur Vor-
meidunj^ Hbnlichen Klanges in nn-
mittelViar auf eimuider folgenden Sjl-

ben 706 Ii.

Divination, etymologische 122.
Doppelconsonan« 632, 688, 680, 712, 713,

Doppelung 95. [722.
I>oppelwiineln 62, 59 ff., 268.

Drängen, «topfen, wehren, ein-, aos-

flchliessen 115, 181.

Daalia 95.

Dunkel das hemmende 645; Tön Decken
706.

Eigennamen 117 fl"., 716.

Kinritzen, Hemalen 165.

Einschub eines p (?) 455; »choiubarur E.

eine« r 497 f.; E. ein.'H 9 499; E.
eines d 657 ; £. von Vocalen s. Epen-
these.

Kinen bei den Indogemumen 246.
E-Unt 51, 90 ff.

Elision 285.

KlUpse 7, 644, 648.

Empfinden 99.

Eoantiosemie 6.

Endung 24; ampliatiTe 868; hypokori*
>tiH< ho ;{58: paragogische 617.

Entartung 23.

Entstalhmgen 480.

Epenthese 677, 624, 680 f., 718 ff., 741;

des« 288; I 167,160, 171, 299, .{ 11 . 4;{2,

502, 652, 650; o 243. 251; i> 322, 552;
im Zt-nd 680; im Cuih. 155, 476, 680;

des a im Ahd. 132; des l im Siaw.

286; des f im Lit 266.

Erkennen 116.

Erlangen, langen 185.

Ersatsdehnnng 246, 829, 849, 4SI, 433,

569, 575. 712. 729.

Erweichung 31, 431, 533 Ü.; % zu y 152,

620, 673, 678; T SU 9 686 f., 634; Jt

zu ß 219, 537 ff.; bh zu / ? 542; f SU
i 288; s zu / .{65. 467, 635, 705.

KrweiternnK 235, 383, 473.

Erzeuj^^f-n 68.

Esel 402.

Etruskiöch 399.

Etymologie: Name 5; Begriff 3, 110,

121, 411; der Alten 5 ff., 437; der
Neueren 8 ff., 80, 718; System 97;
Factoren 118; Gesiehtspunkfe 784 ff.

Enphemisnins 6, III.

Europäische Sprachen 83, 91, 149 f.,

164, 166, 189, 204, 228, 226, 249, 271,

277, 301, 313, 320, 337. 341, 868, 876,

400, 441, 449, 549, 554.

Explosivlaute; =— momentane 82 ff.; Ver-
hältnisB zu den Fricativlauten (11 ff

;

Groppen 446; sporadische Verwand-
lungen 456 ft

;
Voranstelluog des ExpL

654.

F 426.

Fallen, gleiten, entgleiten 476
Fangen, Finger 114, i;{3.

Farbe als Decke, 114, 204.

Fiirbenbeaeichnong 188, 789.
Fas>«en 196.

Fenster und Auge 115.

Festmachen : fBngen,gefneren,fügen268.
Fiti<t<Tni>s als bedeckende!* 48o

Flackern, wehen, brennen, wogen, schim-

mern 108, 808.

Flrebten, iUten 166.

Fliessen 96.

Frei 496 f.

Fremdwörter I-i'hnw6rter.

Fref|uentativa 630.

Fiicativ laute 82, 441.

Fotnra: mit | 616, 632; dorische auf
<K0) 608 f.

Fügen 340.

Fühlen 99.

Fülle 79, 509.

Fünlzahl 465.

G. gh. doppeltes 84 ff.; g, g «a b 456.

Üalle 203.

Gattungsnamen 121.

Gebrauch Hweisen 107, 112; hieratische

483, 662.

Gehen 97.

Gemination 467.

g
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Gmera vcrbi 106 f.

Genitiv: kypr. auf -nv (Sg.) 64; auf
-010 607 ; Gen. PI. von t-Stämmen im
DcntscIiL'n 608.

Ucntilia 632, 641.

(icninrliniii , ( ioriiiiilivuin: latein. 199,
661; »Saiiökr. 04Ö, ÜöO.

(tlilnzen, brennen 101, 188, 260.
(Jli i( ]i1>0(leutunj» 76 ff.

Cilcicbklang 80; s. Dissimilation.

Gleitelant 6&S f.

(;io?s>'n III", f.. 453 f.

Giotitfugrapheu 672.

Gott 7«, 519.

rfnucoit<ilisch 56, 7.'>, 91 IV., 101. 170,

184, 188, 199, 218 f.. 223, 227, 261,

289, 294, 314, 321. 339, 346, .381. 384,

389 H. , 398. 4(tO, 411, 443. 457, 466,

473, 544, r.l8. 555, 568, ö72, 601, 612,
645, 682, 692.

Grammatisch«\s (T<>^chlecht 112.

Grammatitic ho l oberlioferang 116.
(irosa von WiK^lisen 549.

(«nindbedeutung 29, 108 f.

( ;niii(]iiogrirt" 97. dosseo TemiHmrung 66.

Gruiultorm 29, 108 f.

Ornndstoir 85, 43.

GrundVorstellung 103 fl.

Guna 50.

Gnttnrale zn Palatalen im Sanskr. 446 f.;

zu Labialen im (iricch. 26. 147; dvrvn
Neigung zur Verbindung mit j 485

;

g zu gv, V 661.

II kinnii oiii <\m8onaut 413, 423.

Hülmwart 214.

Handlung 104 f.

Hart 144.

Haucbuntx.ichiing 524 H., 538.

HauchVersetzung 517.

Iliiiis und H;mbtliit'ri' 78,

ilerodiau 436, 616, 617, 620, 634, 684.

Heroen, Heroennamen 118 f.

Hesvcbius III, .'i97, 672, 679, 698.

Uetcroklisie 643.

Hexameter 646.

Hiatns 354, 662, 575; bei Homer 137,

581, 604.

llindustaniscb 424.

Holaaten 239.

Homcrisrhe Sprarho und Gt-dicliti- 110,

116 f., 271, 434, 559 f., 561 1., 569».,

677 t, 581, 634, 638, 618, 672, 715.

Hnmonvma 47, 118 f., 593.

Hören 99.

Hälfet:onsonflnten 69, 307.
Ilülisvoralo H. Vncalentwicklnng.
liyperdoriscb 354. < .

Hypertheiii 7.

Idyll, indogermaniHcla'M 231.

Inchoativa 62, 105, 556.

Indianersprachen 104.

lndi)pTnianirttli 22, 26, 31 f., 43 f., 45,

47, 49 f., 57, 59, 7o. 72 f., 74, 76, 78.

81 tr,, 89» . 91. 9H. 1(»0. 102f., 104,

117, 149, I.W, 155, 165, 194, 197, 221,

257, 259, Ml, 816, 8tO, 833, 854, 381,
390 f , 393, 409 ff., 423, m. 431,

442, 446, 448 f., 455, 457, 462, 469 f.,

480, 487 f., 493 , 658 f., 565 f., 563,

589, 607, 619. 626, 6.35. 637 f . 639,

654, 658, 675, 677, 679, 687, 708, 714.

Infinitiv des Mediums 68.

Inschriften 543, 6S;5: von: Andania 390,

539, 614; Aapendoä 600: Chios .'>0'>.

521, 609, 680; Delphi 4!K), 572, 639;

Dyme 691; Epiros 485, 559, 610;

Kretria 453; Heraklea 472. 550. 5»;i,

635, 683, 088. 696; IdaUou 401. 472,

498, 570, 741; Knidos 269; Korkyra
390, 431. 454, 570, 586. 089; Kreta

557, 584, 620 f.; Mitylene 0.49; Nau-

paktos 466, 670; Naacos 570; Olympia
153. 000; Prieno 571; Hh-Mh.<

698; äamo3ö71; Tegea474, 573, 666;

Teos 574, 628; Tfaasos 258, 510; Tbera
414, 512, 689.

Instrumentalis 284, 648.

Ittteraspiration 517.

Intorropitiv und Indefinit 466.

Iranisch 285, 352.
Irrationale vocale 696 f , 608.

Itacisiuuö 412. 718.

Italisch 91. 250, 254, 420 (Vorliebe für

den harten Kxplosivlant>, 424 f., 439,

447, 453 {s = r\ 407 . 472, 484, 600,

545, 558, 711, 712, 727.

Jo«l, erhalten 602 ff.; mit vorg) :>c)da^"<

ntMu «T 023 ff ; doss»>n KinÖuss 070;

in den ä^iiritiiti a^per 396, 449, 686;

in dt 688 ff.: in Sf 636; in 8 686 ff.,

051 ff., 658 fV : ./ in den LautprMj»).^!»

ÄA, Qiff vv 664, aa (rv) 486 , 665 Ü'.,

676 f., «r 676 f , fii» 677 f ; j au
i entfaltet 035. 038, 649, 6.^5: ./ als

Iota in die vorhergebende Sjlbc ver-

i»etzt 678 ff.

K urspr. dopi»elt(^ö {k, k) 84 ff
,

45*^;

nraprflngliches zu p 161, 456, zu /».

</«, liv 459 ff

Kehri'n, wenden, verkehren, treiben 47U.

Kcltiseh 92, 425, 448, 458, 464, 472,

500. r.s4 , 590 , 596 , 602, 624, 689 f.,

659. Osl. 711, 720.

Köcher von Tragen 115.

KArpertheile 112.

KoM'tiiunen n<h>r Knr/natnen 117, 225

Kumt des liitzuus älter aU die de» Ma-

lens 165.

Labdakinmos 270, 3G1.

Labiale, Weeheel derselben 595 f.; la-

biale ans Outtaralen 670.
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Lubialkmua 101, 456 ft'., 481, 483, 485 f.,

489, 491, 498, 691, 705, 740; doppelter
Ifift; im Skt. (V)

LubiaUetacismus ^V) 670.

L&nge bewegliche 578.
l.an{,'sam, schwach, '/art 113.

Lassen, zerlaMeo 463.

LSeaigkeit des Sprechens 410, 446.

Laut 104, 431; accessorigcbei-

Laotatfectionen 90; sporadische 682.

Lanifthnlichkeit 122.

Lantbestand 81 ff . sy.

Lautbeweganp, LautwaiuU l 44, 409 tt".,

42« tf. , 57J, 078; iionnal und ab-
norm 73.3 f.

l.autcomple.x 13. 4.'», 100.

hautentatellung Hö.

Lautgeschichte 618, 669, 685.

LautgesetzeSl ; denen Wirken 487, 431 ff.;

des Altirischen 127.

liMtgestaltmig 98.

Lantiii'ipniitr

Laatspaitung 89 tt., 411. [90
Laatevsteni, griechisches nnd italisches

Lautubergängf 89 f.; als Bchw"u'hung
anzusehen 23, 410, 671; unwillkür-
liche 429.

LantverüuderuDg, Sits derselben 435.
Lautverlust 80, 129.

Lautverschiebung 18, 26, 81, 89 ff., 18
,

207, 380, 425 f., 473, 499 f.; ge-
störte L. 264: unti'rlassene 136, 167,

178, 246, 256, .351, 473, 534.

Lautvertretung. regelmAssige 83, 128 f.,

408: Hixn-adische 89, 4S6 ff., 481,
437, 630 1".

Lava, harte 99.

LcWndo Siirachrn 3iv

Lehnwörter 438, 484; im: Sanskrit 374;
griech. 141, 438 , 484, 495, 503, 537,
57.^. .'>7'.". r.63. 696, 722; hitcin. 139,

141, 179, 184, 250, 265, 266, 300. 313,

814, 341, 359. 363. 4.38, 469, 472. 495,

680, 7<ir.; gcruiau. 141, 142, i:>;i. -JT-^.

344, 359, 382, 300; shiwisich. 141,

188, 359; lit. 350; keltisch. 131, 148,

140. 1.'.>^, 1 172. 173. 182. 216, 302,

336, 337. 350, 364, 3»'.7. 377, 387, 388,
390, 403, 447, 469, 494.

Leuchten nnd sprechen 64, S97.
Licenz 577. 58o. no:?

Linguale deä Sant^krit 26.

Liqnidae 82 ff., 449; deren 8]ioradischer
Wechsel 547 ff.; ihr KinfluH.'* auf die

Aspiration öül; Verhältniss des l zu
II 450 f.; des 9 m X 553 f.

Lügen und Zischefai 580.

M im Anstansch mit n 448; m zu o im
Kolti.sclu'n 500.

Mahl von Auätheilen 114.

Makedonisch 194, 250, 344.
Mediae 88, 444, 585.

MdmicutigkL-it 119.

Messapisch 448.

Metalle 197.

Metapher 112, 627.

Metaplatmns 617.

MetathnsiM 7. 51, 62, 65, 113, 131, U3.
144, 161, 168, 175, 176, 179, 200, 220,

289, 865, 316, 328, 348, 344, 346, 358.

.354, 362. 382, 1:!3. 450, 461. 5<>0. 540,

567, 587 f., 622, 663 I., 696, 699, 705,

713, 720, 727.

Miüchverba 105.

MissverstilndniM 722.

Mittel begriff 232, 364.

Mond als Zeitmesser 888.

Mouillirung 681.

Multiplicutiva 650.

Mnndarten s. Dialekte.

Mntters|irache 31.

M^üiologiücbe Etymologie 118 ff., 6ö5.

X zu 1. r im Roman 151

Nabel ursp. Riss, üruch 294.

Nachahmnngstrieb 431.

Nachbarlauto 41o, 500.

Nachhomerische Zeit 561.

Nachklang 458, 488.

Nah von Schlagen 115.

Naivität 40.

Namengebung 117.

Nasale 53 «'., 82 ff.; guttural.« 44S: ac-

ceasoriscli <i4; 8)>onidis( hc Vcrwan«!-

lungen 543 ff.; ihr KinHuss auf die

Aspiration 501, 504.

Na«a1inmg 35, 58 ff., 819 , 827 , 510,

539, 596.

«Nasalis sonans* 44.

Xath der Cmposita 648.

Naturl'ribche 99.

NatnrgesetB 487.

Natnmothwendigkeii ibl>>^^<''' ^31 f.

Neben: an — hin, vorbei 269.

Neugriechisch 106, 110, 891, 403, 412,

417, 442, 405, 407. 538. 583. 608,

612, 615, 617, 623 f., 632, 647, 66(>,

666. 670. 674. 681. 705. 740 f.

Nomen 30; .Mdeitung l<»7 f.; N. agen-
tis 540. (>:<o, »U7; N. auüonis 639.

Nominal lulduug 68.

Nominalstamm 47, 68, 642.

Nominalsufüxe 75; s. Sufifixe.

Nominativ: Zeichen 47.

Nominnm imposttor 18, 17.

Nördliche Sprachen 98 , 471, -555, 608.
Nuuiiatiim 55.

Nv ephelkystikon 54, 4SI.

Oben und unten 290.

OeHnung 113.

0-Laot 51, 90 n.

Onomatologie 118.

Onomatopoietisch 287, 574.

ürganweohsel 167, 704.
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OrUnamen 118.

Oaaetaaeh 600, 720.

P sn V im Romaniacheii 448; p im Keli.

unlx'lifltt lir. ; zu k im Irischen 447.

Palatale 88; dea Sanukrit 26, 27, 458,

485 f.; im Nenind. und Koman. 475.

Falataler Sibilant 28.

Piilatalismus 488, 669.

Palatalreihe 87.

P&li 423.

I'amsroge fill, »il7.

Parat^cbematisDius 611, (WiB, 641.

Panwitiiefae Uote 410, 442, 468, 479,
486, 499. 597, 624, 688, 688, 680, 681,

719, 720, 732.

Participialtheone 74 f., 646.

PatroQvinica 684, 686 , 686, 687 , 641,
646 f.

Perfect 88, 61, 376, 505, 507, 511, 531,
62;J, 651, 707.

PerfectpraeseoB 626.

Peniflch 426, 442, 443, 5<)0, 596, 660, 720.

Personalendnngon 4>J.H, 4'.)5, 605.
Personennamen 117, 638 f.

Pessimiümuä III.

Petersbarger Wörterl »uch 80, 40.

Thilolo^rie und Sprach wisseMChaft 102.

l^hinK-tir-chcr rel>erjir«i'ij; <'»97.

l'hrjgisch 5, 2o;{, jui.

Phypioj^ntiniik der 8pr;M)lien 96.

i'h^äiolugie der i3pracblaute 82, 411,
Plato 5, 250. [426 ff., 443.
Pleonii Sinus T. r>S(t, r^<M)

Plusquamperiectum 651.

Pnettmatologie 688.
PolynoHisch 446.

l'ol^onymio 102.
Position 609. 616.

l'niotix»' fV. : « oiMilative 208.

Praetixtheoriii 33, 40.

Praepuäitionen 37 tt", 77, lo«;, 446, 687.

PraesenaerweiterunK 62. 182, 577, 622.

Prnesonssftamm lOo, i»i4, H76, 611,

615, 618, 619 t., 652 t., 664, 675 Ü., 701.

Praeterituni 38.

Prakrit 122, 665.
l'ralhMi 115.

rriinitiva 72.

l'riTaÜTe Bedeatong abgeleiteter Verba
206.

Pronominalstftmme 68, 77, 54S f.; pos-
•eiisive 635.

Prothese 578 tl., 718 tt.; iui Griech. 206,
S59; im Lat. nicht beliebt 82^2; Proth.
<l. s « i;57, 166, 206, 208, 230, 218,

250, 266, 295, 307, 32». 326, 348, 35H,

364, 383, 387. 490, 567, 568, 578 f.,

582; des f 36, 182, 192, 252, 310,

325, 480. 564, 570 f.; 5H2; de» o 195,

208. 245, 295. 321, 349 (bis), 371,
582; Pn>th. im Sanskr.: desi 186{ des
o im Slaw. 296.

Pkiloms 624, 683.

Psychologie 96, 881, 681.

Qoaotitftt, Umspringen ders. 25S, 347;

Schwanken ders. 649.

R, dessen Priorität vor 2 449.

Kauhgrieehisch 17.

Itecht weisen 134,

llecta ratio 11.

Hection 106.

Reduplieation 38, 105, 175, 4C..T, 167,

473, 543, 551, 605, ^^26 (bi»;, 6ö3,

685. 707 f ; mit I »iphthong 232, 660?

in Sulistant nidit häutig 574; ge-

brochene 174, 298, 300, 359, 47»; ge-

scbwftchte 712.

Resonanten 53.

Bhotaciemns 400, 4ö3 f.

Kiehtnngsadyerbien 38.

Hi<;vr'ilii 26, 30. 3f..

Hitzen, stechen, kratzen 546.

Bomanische Sprachen Sil, 442, '444,

447 ff., 457, 544, 562. 582, 5%, M-2.

6'^4, 659 , 660 , 667 f., 670, 684, 6%,

720.

S, scha'rfVs und weiche? fs. z] 88 f.; t

in den spir. asper 449, 413; s v(»-

gesetztes (9) 66; » an Partikeln gt-

änfrt 290, .309, 3H3: \ ' rhaltni>-> de«

* ZU r 4Ö2 f.; 8 geüchwuuiieu 144,

418, 429 ; tf ans I 696.

Sagt'n, zeigen 102, 115.

iäaniikrit, Bedeutung für die jjpratiiww-

«enschaft 25 If.; Stellang m den Te^

waiuU. ii Spraehen 31 ff.; 422, 440,

445, 449, 500. 625, 585, 627,

701, 707; vedisches 26, .HO. 38, V»,

201, 203, 206, 20<>, 213, 234, 258, 56^,

272, 274. 277. 278, 279, 281, 286, 2W,

297, 317, 338, 342, 383, 426, 464,464,

522, 551, 562, 566, 672, 608, 607, 637,

720, 724
fcjchallwürter 534.

Scharf, spitz, srhnell 131; scharf«»"»

durch<lringen 464.

Schauen, fieli hüten 162.

Scheiden 110, 116.

Scheiterhaufen 318.

Scbinunem 102.

Sehloseeotttonanten der Wucseln
Schmeichelnanien 174.

Schmecken und riechen 512.

Schmelsen, fliessen, anschmeben 3«k

Schmutz von Netzen, Anfeachtea H»«

Schöpferkraft, poetische 86.

Schützen, kleiden, wohnen 876.

Schwa 727.

Schwach, nmtt, stumpf 827.

Schwarz, Kleck 146.

Scliwatzen 302, 688.

Schwirren 681.
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Sclave, Scluverei 497.

Secundänpracben 42'i.

Sehen, spähen 98 tt., UM, 168.

Sein und werden 304; sein und athinen

876.

Semitisch 88, 416, 439, 450, 590, 700,720.
Sitte —» eigenes Thun 261.

Skandinavisch 668.

Skythen 415.

Shiwit-uh- Lettische Sprachen 84 f., 88,

229. 39:i, 425. 448» 447 f., 455, 644,
Spiehidverbia r>.-,0. [677, 720.

Spinuitt'u 8-J .
IIS, 695; deren Verhau-

chung ti:i; Alduitjung gegen diese

im Grit( h 4l;{, 558, 602; Sp. als

t. V 426, als f, o 426; deren gcne-
tischrs Verhiiltniss 449; deren spom-
disidiL-r Wiindel 558 ff.

Spiritus usper 23 f., 6x2 tl. ; /a'ii ht'n dess.

396, 683; nach 9 454; aus s, v 396,

449, 682; an« a 24, .H54, 373, :i92,

412 f.; aus 136; statt des spir.

lenia 24, 120, 878, 468, 687 ff.; un-
orgran 263.

öl^iritutt iLiiis 43, S3; aus c 137, 379;
ans «J- 686; aus f 686; .Htatt des spir.

asper 344, 349, 379, 686 ff., 741;W
iioiui r Aeoliamus 548.

Sprachfonn und Sprachmaterie 104.

Sprachgefühl 48, 100, 102, 217, 426,

631. 698; Trübung deas. 62, 56.

Spiaehgmppeii: asnbilirend und nidit
assib. 84 f.

Sprachleben .49
, 44, 102, 431 f., 688.

Spiachorganisation 69.

Sprachpbilosophie 95.

Spi-achphysiologie 436.

Spiacbschichten 488.
Sprachstoff 35.

Sprachtrennung 32, 40, 57, 75, 82, 1U4,

179, 468, 625, 563, 707.

Spriiciiverwandtj^chaft 21.

Sprachwissenschaft 39, 427, 430, 443.

Spriessen, sprodelii 861, 801, 688, 6si.

Sprunghypothesc 517.

Stamm 24, 44; Stämme auf: 642 it.;

», i# «38 ff.; ip9o 688, 574; lo 888,

426, 618, 586, 607; lov 607, 681;
V 644.

Stammbaum 86 f.

StanniiHylben 436.

Stammwörter 95.

Standkraft und Schwongkraft 604.

Starr, fest, atavk 814.

Stehen 96.

Steigerung s. Zolaat.
Stein: SchlenderBtein, Donnerkeil n. s.w.

Sterben 213. [131.

StofE^jeetiTa 610.

Stoiker als Etymologen 6.

Stomphasmos 55.

Stnmmlaute 180.

Snbjecte in der Sprackentwicklnng 17.

Saffixe: 69 ff. ; deren folschc IdenÜfici.

rung 70 ff.; Bestimmung 72; Mannich
faltigkeit 73; ableitende S. 6:^2; am-
pliative 286, 883, 385, 391, 645; de-

minutive 674, 679, 71 7 ;
hypokoristische

281, 355, .365, 479, Ml. 679; indivi-

dualisirende 72, 287, .H74, 382, 649,

611, 647.

indogerman.: tra 431.

ja, ija 635.

grieohiBcbe: aßo 465.

ad 634, 687, 6iS.

ttto 646.

ax 534.

aXo 679.

CCQ-VO 145.

Oft 24(1, 461.
ug 587.

uao 717.

tn 180, 408, 649.

arf o 496.

§ct, (jo 141, 586.

da 636, 687, 645, 646,
649 f. m

öf 632, 650.

dto 636.

9fv 636, tU6, 647.

öjjv 649 f.

diqv 648.

dio 386, 634.

itig 650.

äov (Noni. suff.) 658.

äov (Adv.) 649 f.

£«, 10 (ijto, e»o) 276,

610, 611, 681.

M 650.

aa 174, 276.

tlo, TjXo 668.

fff 71, 687.

fv 611, 647.

J=o 506, 568, 685.
632.

62 f.

Mo,^ 601, 508, 588;
vgl. TQO.

&0 307.

t 688.

la (Masc.) 611.

la (Fem.), lo 317, 491,

607, 618, 680, 718.

id (CoUeot) 816, 577,
609.

ly, »yy 887, 585.

t(¥ 175, 634, 687, 648
idso 646.

t» 175.

do 679.

tfMK, tfio 679.

»vdtf, I9dlj9 650.
IVO 143, 193, 680.

»o (Demin.^ 546.

MMo (Denun.) 88.

«V 885.
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grieohicche: «z»«, »|v«o, vpno 509.

iXO 495, 701, 702.
uiv IGO.

« 298, 849, 882, 496,
635,639,866,674,679,

*alo 382.

xt 176, 689.

xo 300, 880, 686, 692.
lo 668.

694.

fMTS 611.

fuvo, uvo XU), 476.

fftf^o M6, 4U2.

ya 660.
yj« 05.1,

*'o 264, &90.

«»Off 172, 846.
0 4.3.

Oila 042.

OP 177, 646.
orr (5 15.

Qt 540.

po 558, 709.
aio O.'U.

aoff 336.

«v^o 649.

T 821. 496.
rof(j 184.

ras 587.

nrro 642.

TfjT nn. r,i4.

Tt (Oi) 43, 611, 639.

(AdT.) 648.
rjo 284, 290.
TO 820.

to^ 716.

«Off 687.

<9» 689.

rpo 601, 602, 626; vgl.

9lo, •990.

V 28:{.

»ya, ryy 535.

vlo 717.

t>o 505.

«j;o (*Zo) 718.

q>i, qpiy 89, 687.
fpo HOO.

90£ 241.

MV 886, 646.

wvo .SOI.

lateini8ch(M c 349, 639.

ca 386.

cm, (lo 70, 4.31.

culo 382, 431.

do 664.

don 668.

ev, ic 374.

ejo G.ii'i, 646.

endo, unilo 664.

enia 145.

e« 71.

i 888.

Ico, Ica 294.

lateinische: id 687.

10 426, 607. *

iör 426, 607.

ro 829.

173.

tat 644.

11 820.
tino 386.

tiön 75.

tro 431.

tumo 445.
nlf> 241.

uo, vo 212, 316, 5U5,

666, 686, 586.
vi 360.

Sanskrit: ad 637.

an 72, 461.

anlja 001.

«lya 664.

am 228.

as 71, 74.

1 638 f.

lija 686.

^ns 007.-

Iva 540
üka 535.

e.ja 010, 681, 685, 6M.
kara 3H2.

tana 345.

tania 446.
täti 644.

Ijja 284, 290, 634, 648

trä 867.

tri 0311.

tva 648.

tha 348.

l>ha 300.

inara 378.

ja 007, 63i'i, 048.

jfi iCullect.) 609.

j« 395, 611.

ra 329
yal41, 565,585,686,616.
vat 4'.»1.

vara 505.

vi 606.
Zi iul: i 646.

LiiauiKch: i .333.

je 683.

Kirchensl.: et 203.

ov 611.

« 208.

Keltisch: ach 010.

vu 352.

SoffixTeretflnimefang 462.
Svarabhakti 719.
Hynizes»' C08. [601. 72y

Synkop«' 7, 45, 175, 279, 327, 393, 582,

Synonyma 79; l>iflerensM»n de«. 99.

Syntax und EtymolQgio 106.

Systemzwang 643.

Tempusbildimg 61 f.

Digitized by Google



- 751

Tennis 8-2, aapirirt 148, kriifligor als dio
Media 419, 444 f.; Tenuis zur Media
686 AT.; Torais Mpir. km der Media
im Sanakr. 48S.

Thema 47. 452.

Thier, Thierjunge 97, 64C f.

Thiernanien 78.

Tochtersprachen 31, 48.

Tod 114.

Topik 121

Tradition 627.

Tragen, mehrfache Bedeutung 299 f.

Tragiker 434, 610.

jrxalignainento' 89.
Treflfen 68, 220.

Treten 245.

Tjrpns syngenicus 63C, lonicns 846.
Taakonisch 408, 417, 497.

U-IiMt 411 f., 571; für .A-Laut 714 IT.;

durch o bezeichnet 670 tt'.

Ulphilas 416.

Umbrisch 383, 420.

Umlaut G81 f.; vgl. Epentbeso.
Umspringen des Conaonanten 447, 482,

484 ; der ArticolattOllflsfteUe 696 f.*

Ungarisch 720.

Unselbständige Wörtcht ii 77.

Urformen 08.

Ur^ieehiscb 002, 666.
Unfalisch 442.

ürHjlben 11.

Urvocale 59.

UrWörter 45.

y, Aussprache 5G2; in den spir. anper
449; V zu gv, <j 661.

Verbalcomposita 38.

Yerbalfonnen, 2. 3. Sing, l'raes. auf ng,

'

fi 080; v<,'l Aorist, Perfect
Verbiilwnrzfln 3i».

Verbnm, Vorzug für die Ktymobigie 104;
Bodontui,^;, iToction 101 tV.

; i>riniitivPH

V. 38, 43, G74; Verba abgeleitete 074;
auf -fo) 611; auf «effa), -t^m 627 tt.,

647, 652; auf ntt$ 676; Wechsel des
(Jebrauchs 0o5 f.

Verdichtung 24.

V<T<luini.run<,' 144, 2r.4, 578, 617, 714.
Vt-rdünnung 177, 383, 442.

Vergröbernng 426.

Verhärtung 423, Ooo, CTr.. 687, 699.
Verhauchung s. Spiranten.

Verimmgen dee Spradig^iBhl» 581, 688 f.

Ver>;maa«B i'c.n, .'.09, 575, 698; dessen
EintiuHs im Kpuii G4G.

Verstärkung 680, m.
Vt-rrifüiTiini-lung' 383, 494.

Verwaudt-^chaft, partielle, totale 70.

Verwwidtechaitsnanien 78, 174, 308, 316,
3-20, r,lG, 030, 045, 040.

Verwirrung 684, 688, 699.

Verwitterung «8 f., 66, 88, 409 ff., 418,
691, 732.

Verwunderung 39 f.

Tia legia 11.

vis inertiae 486.
Visarga 28.

Vocale 82, 430 (., 719; anl. im Griech.
244; V. in mittb ren Sylben der No-
ininalstümme Gt2.

Vocalentfaltung l Anaptjxis) 197
, 964.

280, 34.^.. 471, 550, 585, 718 tf., 739,
742 ; im Anlaut 720 tf. ; im Inlaut 727 lt.

Vucalentwicklung 136, 480, 688.
Vocalisiniiig 582, 585
Vocalismus 46, 50, 93, 440, 710; in

mittleren Sjdben 642.

VocalHpaltung 61, 68, 90 ff., 841, 411,
439 ff.

Vocakteigening t. Zulani
Vocalverki'irznng 641
Vocalwandel 51 f.; Bporadischer 710 Ii.

Volksetymologie 189, 817,488,647,691.
Volk8gei.«t 11 '2.

Volkspoesie 433.

Vorgriechiidl 62, 689.
Vorklang 55, 289, 532, 0«! f.. 710
Vorstellung 79; Verallgemeineriuig der«.

100.

Vrddhi 50, 589
Vulgarsprache 537, 658, 683 f., 740.

Wachsen und niibron 350.

Wahlverwandtacliaft 661.
Walachisch 449 f., 462, 669.
Weberei 211.

Wegfall eines Consonanten 692 tt".

Wehen 108.
Wcbr.n 115.

Weiterbildung Ö9 lt., 192, 195, 269, 463,
478, 494, 496, 498, 612, 622 f., 629 f.,

538 f, 547, 519 r, 508, 580, .587, 017,
620, 639, 657, 674, 686, 701, 721, 7»o,
731.

Wellentheorie s.'),

Wette, Pfand. Bürgschaft 249.
Wie ans „meW' 817.
Wissen 101, wissen nnd sdieiden 110.
W'ortbüstand 97.

Wortbildung 68, 684; «ecnndSre 676.
Wortbinioni'u 481.

Wurtdcutuug 19.

Wortfonn 44.

Wortverzeichnis^ 1 es i

Würterve^eichung ho f.

Wnnel 48lr., 98 f.; deren Zabl und Be-
schaffenheit 17 r : «ecnnd&re 42 f.,

296; defective 105.

Wnrselaffeetion 66.

Wnr/elbinioncn 40.

Wurzclerweiturung 68, 473 f., 476, 609,
676.

WnrzelK<'-*cbleLhl.'r 09 f.

Wureelu, griechische 48 Ü., 734; W. mit
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zwei ABpizaten 49; prim&re und se-

cundftKe fi9; fitlaohe 108.

Wui-zelpaare 461.

Wurzelternionen 40,

Wur/,elvariation 42 f., &6 f.

Wnrzelv»'rylfi<huiif^ 81.

Wurzelvi'v/.t'ichnisije der Imler 2li, 108 f.

Wurzel Vi IC iil 43.

WonelvonteUang 104.

ZahleoRysteme 95.

Zahlwörter 76, 687.

Zartheit 113.

Zeit ror der SprachtrtnBiuig 67.

Zeitait, ZeitstofSe 104.

Zand 422, 4ÖS, 680, 711, 727.
Zerreiben 113 f.

ZetacismuH 95, 447 f.. 449. 486, 668.

Zeugen (kommen, erkennen) 179.

Zipennerisch 422, 424.

Zitterlaut 44U, Abi, 563.

Zitt.rii 181.

Zufall r,9l.

Zulaut 3&, 43, &0, l&l, 187, 216, 84S,

989, SOS, S69, 481, 610, 646, 678, «S7,

ß57.

Zatheilen 314.

ZuwmIis eine» Nnnls 54; Begriff 4S0.
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n. Griechischer Index.

(Neugriechisch in Klammern.)

Die grOsaere Zahl hesdohnet die Hauptatelle Ar ein Wort.

ff = am, an rt^2.

d- (negat.) 3Ut), 741.

a- (copal.) 388, 8U, 392,
685, 741.

a- 32j), 392. 68Ö, 741.

daris 649.

c«tcö 387

ipmfT900i9 196.

ußtXi\v 4i)0.

uätiios ayy, öiö, 690.

(deigus 387).

aßridmv 248.

a^ij« 387.

uplußris 537.

«Aligfoy 568.

«P»nZPOff 320, 601, 724.

v/Moirf? 637.

(cBolog 4G8.

(adovräva 403.)

upQog p^S, 640, 689.

«^«oraj;« 690.
ußgovTtg 295.

!^fivaos 629.

apv^og 478.

a^ra 400.

a^co« 399.

«iyaiOftat 172.

ayaUb) 172.

äfUiJMt 172.

*AyafUfivm9 811.

Äy«» 171, 618.

ayavvKjpog 318.

oyafdg 172.

uyccnalui 630.

ayaffacD 109, 680.

dyccQifis 714.

«7a««ffV0 678.
ay«(Trovo? 213.

dyäc^ai 598.

«yihyo«, «yav^oc 172,
58C, 725.

Ctr»Tio«, griMta. Etjn. 6.

ayf .mo.

«•/*« GHü.

aye/Qa 174, 180, 714.
dytlrj 174.

aycv 688.

«yj; 642.

ayn 172.

ay^vn« 171, 306.
ayijff 170.

'AyriaavÖQOs Göö, 689.

Wyijffi'offf 689.

'AyqaCi.aog 689.

'^yijtfiiKoAiff 689.

«yijTos^ 689.

ayitm 171.

«yti'ffij 170.

(iyiog 170.

«ytog 171,619,680,691.
«yx«Ar; 130.

ccynttXig 621.

oynaff 180.

dyy.oivT} 130.

ayxo« 131, 386.

ayntjjif 190.

ctyxvii} 180.

«yKvloff 130, 621.

ayxv^tt 621.
dyxmv 130, 386.

«yJavu^g 868.

ayvoi» 179.

^fyvoMK 179.

«yvot^fft 577.

ayvog 171, 706.

aywf*t 57, 542, »66, 074.

ayoga 171. 4,36, 714.^

«yooatos 04-.

ayo^cKvouog 814.

ayog 170, 171, 691.

äyög 170.

«yop 171, 691.

fifyotffOff 618, 614.

Aufl.

«yprt 170.

uygfi 170.

dygfftmv 170.

aypft'ri}, dygia 170.

oypjog 171.

«ypoff 171.

«*/ru( ITH.

(ayurt'da 613.)

äyvQig 174, 714.

ayvyrr^ff 174, 714.

dyxfnaiog 712.

«n» 190, 621, 627, 712.

dyxövr) 190.

dyxov V.)Ot 602.

«yjfp«*; 502.

ayzw lOO, 191.

Äyw 6S, 9i. 93. 170, 171,
606, 642, 688.

{(•/(oyr'j 379.

«ywy/V 599.

dyüv 170.

aya»y/fiieT4X» 662, 668.
dyon'i'^oiitti 630.

dytogia 714.

d8ay(i6t 726.

a^ar/g 230.

tta«r4eo> 726.

aMc^S 668.

«^9i}xdvfff 649.

&d9r]V 897. 619, 686.

a^f>l(f'fOs', ddt}.q}(i6s 892,

^
479, 577.

tcSflcpidtog 636.

Kdfi«yos 14.5, 479.
döfVKi'jg 492.

«dftJTov 570.

adir; 250.

ufiptotes 649.

«Äijir, :5!)7. 398,
a^Axff 250. [649, 686.
dSig 260.

282.

48
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advov 635, 70«.

adoQog 7-20.

aSog, a6og 049.

udQUui 260.

«dpfifffTos 237.

aÖQi' 307.

uÖQijara »iöT.

«fÖÄfi'ü). (c^ü'/.ior 249.

«fitAov, atÖ-Aoj 2-iy, 250,

BfWoqpopoi; 250.

»ti 385, 034.

««tf« 248> >S4.

ae^a 260« 840, 348, SM,
679.

«i^ici^n 186.

(il'v.MV 130.

«^'/Itoff 090.

«aZa 386, 887.

af).}.rjg 660.

«f-Vnoi; 319.

af|ö) 04, 383, 679.

ae^og 181.

uindi^v 049.

at«tf« 260, 345, 480, 678,

579.

actf« 887.

«4«*c»to 887.

afrf

aetijs 208, Ö66.

ac«(«e^ 686, 647 (bU).

««TM«
«ttHov 02, 388.
(«Ftoirovlo« 647.)

aJ-(XTCiv 500. •

o/ttdo) 24t^.

afi^vvttv 669.

o/ii^üJv 248.

uJ-iaxoi Ö69.

^Fv^oc 248.

a^rror .')T0.

aittlios 393.

a(i7 898.

«{Ofiat 171, 019.

itm 393. 370. .

Afi9t&w 74, 248.
arj9faaoj GOr).

62, 38G.
aif« 848, 386, 887.

ai^avQOS 549.

aijjoff 670.

>f^af(orcr^ff 642.

'yi^ava 4:{4, 020.

a9amos 512.

«4^9*7 ^61.

aOa^tot 251.

a^emijff 257.

i»t9is 267.

/f»»j»«Jf c:i2.

Vi^nvat 251.

U^vti 261.

tc9tiQ 251.

a^lq^r}« 249.

o&poo? 392, 886.

ttl 394.

at 386. .

tttay(iu 579.

jltamSivs 647.

AütxidriS 647.

Attt%og 666.

ttißftos .391.

oryny^os 171.

«xryftpo? ISO, 181.

«lycs 180.

a^ytalds 180.

a^/|lo«os 171.

nr^/lxopf^s 470.

ar/to^os 040.

«fytV(Ziegentell)171,172.
alyi'g (Sturmwind) 180.

tti'yktj 079.

alyvmos 391.

tttymv 171.

«rd^Aoff 002.

«rtf?;loc 002.

oWjo^ :^^.'), 393, 684.

ttiAväg iyb'.i.

(titv 3S5.

o^^'s 38."), 517.

altxog :J'.i1.

aiF«t 385, 501.

a??rjAos 002.

al^i]6g 0.S3.

«(1»«Ao$ 030, 642.

al&lQiog 519.

o^i^ijV "-^»0.

J»loif> 250.

«<>Off. «^^^05 250.

cci&oip 188, 250-
af^^a 250.

«("O-M -250.

ttit^wv 74, 198, 250.
aUdlXto 679.

«txaioff 079.

aUkoi 679.

alKlov 679.

tttyivov 079.

otxtof 138.

a£la 078.

atlfa 431.

«/Aog 357, GG4, 678, 081,

741.

«fjuuAioff 283.

atjivlog 283.

Alvf tadfit 644, 847.

fti'r/&) 030.

a^v*^;« 030 i^bis).

«fS 171, 879.

^foiijt'? 041.

AloUÖTis 716.

641.

alnolos 39L 470.

ui(fia} 431, 557, 081.

af^ 840, 348.
«foa 710.

cr^a^afofiat 99, 38().

ofif^Ofi«» 380.

eiU^n 63, 386, 387-
fffoff» 172, 879.
ct/ßf in /yTfjj 716.

Ai'eviivoe 716.

arcxos 158, 21S.

aCexQÖi 158, 867.

a2i«s 386.

Afrvfi *80.

«ifrrpoi' 570.

a/yvndt; 650.

td^ldios 680.

o/x;*^ 502. 679,

au» 81, 386.
tdm 886.

almv 886.

a^««« 848.

«Mttyiir 181.

&avos 131, 508.

jxa^ov 502.

«luxffx« 679.

aHaaxortoff 079.

aiurjc^ro 652.

«««2^01 630, 662.

a%ax(tivot 131, 802.

«N^o^i 679.

KKCt^ffexoftije 148.

auiuv 524, 070.

ax^Koa 569, 623.

axi||V 17

4ni}9(Off 148.

oxijzrdar' 652.

OKijjfdör^s 652.

amvayftaxa 490,
ax/vayfM>$ 490.

d*£g 679.

axfii} 131, 215.

tt%fi,ov{9ai 131.

"i^xfiovos 131.

"jNftOMr 181.

ttHL^Ltav 181.

cexor) 509.'

«KOiOff III, 070.

axo/lovOof 146» 241.

oxovi; 131.

«KO«« 569.

axot'cäj^ourtt 507.

axovrj öGO.

««ovtfM« 688.

«xot'Cro? 152.

«xot'cü 100, 152, 509, 725.

oxpt; 131.

UTHQodoucti 151, 558, 728.

aX90|iaou{(i 5ö0.

unqog 131.

ax(»ög 08S

a%xmQ 170.

axt'Aog 1H8.

ff x;i;«X('/Jrf() 132.

aiH'loq 1,'J2, 595.

«xtoxfj ini, 342.

131. •'>04.

ttXukä^o 371.
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aXolKtiV 64, 132.

vtiis 641.

«1«! (all) 874.

alaofxai 557.

olaMaövös 653.

alemdim 658.

alaaiv 549, 740.

tUaotmff 657.

ttlyildn» 658.

«Ayos' 553, ''29.

aldaivat 357, Ö29-
^anfMOff 689.

al4i}0x(a 357, 520.
al^a, «litt 552} (i^^'

fflfyrtvdff 729.

864, 789.

oilryvyw 364.

aUym 364, 724, 729.

aifft'vta 567,

dXfTl 557.

crlfi«? 358.

aXiirtig 373, 667, 688.

äf;i((q>a 266.

oXficpaQ 266, 510.

iSlftVoi 224, 266, 35«,

430, 510, 582, 724.

iUvrts 116.

Wi*S«vapos "278.

aüegijr^^ 36*2.

al^loi 64, 137, 382, 638,

729.

ai(s 548.

Slfxoi 358.

(tXfrpjfäavo^ 358.

jUtvaaui 358.

«iUvatfda» 667.

£U«90V 358, 869, 676,

uletpaxtaov 266.

ailiqpeacri '266.

«if® 358, 691.

alt] 557.

al^you 368.

aXtis 550.

«l^a^vo 250.

ttX»nftg 250.

al^iiffxco 250.

ai^Oftat 250.

alia 550.

alurtfijc 646.

alißuQ 13-2.

«iUevff 548- &49.

ali^m (salze) 548.

aXtj;« (versammlo) 550.

4^4^ 842.

V^XtKcr^facroa? 147.

aXi%ivos 7'29.

altvdia 359.

al(Vft) 366, 724.

a/l(o^* 548.

«Atffo^cpo^OS 649.

«itC 660.
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588.

äli'ny.oitai 560.

üiliratya) 557, 5t»d, 677.

aAtrpdff 667.

aAxrj 13"2.

aixrj 64, 132-
Slntfiog 679, 7S9.

.^Axirrrroi; 462.

aZxvoiy 132.

diu 867.

«Ufltfoo 357, 676.

£ULi}XTos 738.

AU^lows 357, 707.

ttlloiog 357.

aUo^ai 517, 548, 664.

SXlog 92 . 93 , 310 , 357,
431, 451, 664, 678,741.

«3d6xeQQ09 857.

«IXoTQtog 867.

alXv -KV
ttUvdts 233. 521, 660, 716.

alfut 648.

flflfwvoff 648.

Slliri 548.

alfivpdff 648.

aloam 358, 869, 676.

ttlottfo) 576.

uloirpri 510.

aZdvtf 565.

«log 1.^,6, 666, 676, 679.

'Aloavdvf] 684.

«iozos 104, .'^••»2, 686.

alxttlaiov 264.

alxcd/ov 264.

Slltvicroi '264.

548, 649.

alatg 648.

fltfOS 11, 336, 356.
eclt^Q 548.

alftxd^ 548.

"Alrtg 356.

«Xto 54S.

flfilvat$ 550.

iUpdvto 292.

!tfl9f»d? 29'2.

äX^BCißoiai 298.

cfl^fMc 29-2.

aZrpTjarat 116, 292. ^88.

ak(fi. 292.

ulq>itov 292.

^Ato? 2'.)2, 293, 729.

aiwr] 3r)8, 575, 578.

Unvat 550.

«Aron^« 358.

aiwjTfxtdfus 647.

«AöÄijg nf)", 784,

oiwjn^i 68M.

alo»ros 358.

ttXojg 575, 578.

ÖAw(f OC 293, 729.

«fia 311, 322. 388, 383,

898, 644, 690.

Sfta9os 696.
Suttittg 392.

a/MxAairTO) 538.

«Httldvv» 280i 887, 724.
«uai/j 323.

unaHa 323.

«fMCloff 326, 688, 724j

Sfia^a 383.

ufuxQa 328.

a^prayo 677, 690.
aficcgrag 644.

a^^r^ 840.

ttfutQvoan 784.

ßußns 392.

aftav^dtf 56 7i 568, 682.

uftaxfi 650, 718.
afiorjjijrt 136.

d/MTO} 323.

«111^1} 294.

«Hßii 294.

fffi^axeiV 463.

außlvg 827, 784.

'•fu^prr/«'« 538.

üußfföaiog 331.
a.u|Jporo5 SSI.

au ßtouotai 548.
ctujioji' 294.

«u^/fjoftat 883.

a'iuCßm 307, 32.'^ 324,

668, 588, 589, 724.

ttfitümtoe 829.

Ufifilixog 329.

auftVoiv 328, 681.

tt^C^a 661.

afitiyw 173, 184, 4.30,

^ 533, 555, 721, 724.

»jxfZ^tV 184.

«jifvat 3.M0, 307, 398.

ft/ie^M lb4 666, 721, 724.

uiitQdm 661.

i($is 4.33, 689.

«fi^tfo 339.

«fttvwo^tti 324.

«^9» 323» ;384, 688, 688,
724.

afti7 323.

ann 823.

auT))'fnr] 393.

äfiiizos 3-23.

crfinroff 323.

af»jx«*'0« 334, 662.

SfulXa 664.

a^t^ffi 726.

a^ff 323.

afiur»/ 650.

«ftua 11, ^10.
ufififig) 43.3, 689, 690.

aniiog 696.

apipiov 323.

«Mm 500, 691, 592.

«if»4)-df»', -9i 323
, 3o:j,

685.

iSfMM^i? 324.

48*
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unoißr}d£B 660.

uiiolyaiog 184.

Uftolyevg 1H4.

auolyog 184, 533, ftß».

ttfiögyr], «fiöpyifoc. «uop-

yiV, «ftopyft« 184.

ttuoQyog, 'yl^opyoc 184.

«u()». (iuog r>S.'>.

afiJicaj^ofTa» Si>3, 670.

SpLitfloi S66, 359.
{tu7T''c,ni r>oi.

«fifflaitetv 46S.

afiiriDTic 434.

a^»i« 323, 688, 5S1, 648,

6:iO, 715.

a^vAuXai &46.

(Xftvfittv 7t6.

W/iVVtas 324.

il^vyraff SS4.

ftut'jrc'jp 321.

äftvvo) 307, i}24i

^ 716, 724.

»(ti>|i$ 54C.

üuvaefo 54Gt 72^'

«ftv;^ 646.

«ufp«^« 6 tu.

ttfupadüfv 64d.

«^»(patfioff 648.

'Ufttpaai'ri SOG.

afi<]pr^v 482, 592, 693.

u(itpfiifqg 848.

ttft9)( 37, 293. 601, 618,

711.

d(npiyvoim 179.

a/it<pi^t'£(o^ '235.

«fi^friiKi» 460.

Aft^tuxiöPtg 167.

iSfl^txvjrfililoi' 159.

afi^daqpijg 661.

afi^ilvKi} 160.

ifjU^/fuxpos 332.

afitpinoXo^ 470.

uiupig 37, 234, 293. 486,

619.

ufupCgßetiv» 686.

a^<pt$(}(nr/i7 686.

tty,tpigßr]tia 686.

af^po^fvf 710.

dinpovfdot^ a^tpm 898.

«fiqpoöfff 408.

&img .{ja, 303-
ov- 3(k;, 317, 489, 666.

av 4:i6, 610.

ava- SOG, 57i).

crva 33, 306. 309, 688,

725.

ayayxij 800.

tivayva&tos 306.

«t'adfaajtffvof 696.

CKfäidros 3UÜ, 579.
availntog 806, 579.
«vrr^M G".t.

«vccixileta G79.

-o» 676.

nrcty.foXTi 182.

u^((/lr/o/i«4 3Ü4.

uraltog 866.

oivayf uo|ttcr( 314.

ffyftffoZfVM 470.

'-/rarrrxÄ.'ot'c *'96.

avaaaa 675.

avctffaca 676.

«{'arAAro 221.

uvacpuvdöv 649.

ffvaipAvfia 801.
arAdio) 86, 106, 229.

6HG.

avilgtixlri 502.

avApna 301)- 609.

dvdQiiog 306.

«y^t^et^ovnis 899.

£vffioc 73, 91, 106, 305.

«vf vijvfiyxrett 808.

«T'ft» SOG.

dvf%(nadovs 636.

ayf^c^ff 266. 867.

ttvnog 38K.

(ändzelos 741.)

ayi}yo4^« 251. 780.

ttVTiVOQlT) 609.

avi29 30Ü. 455, 522, 576,

719, 724.

«^{^^/lOV 2'i0.

«»^£9«UV 250.

251.

«v^fcD 250,

ay^ 250.

'A99iidmv 861.

yfvOTjifJ 261.

*Jv&Tjvrj 251.

rfrlhjeös 250, 261.

tlv9iuog 233.

«v^Oij 250.

ttP^oaui'ag 646.

«veptt'xm 2 IC. 577, 609.

&v»Qa^ 602, 522.
MpoKroff 14 , 306 . 807,

622.

ttPÜl 546.

(iptttta 646.

a»Mt(;o( 646.

«VC«» 646.

«ms 806.
*^iri« 676.

apo(fovn 846.

fvva 205. 206, 268.

uvxai 305.

arncfioff 171.

r^rroTTro^i^diiotfOa 667.
orrraw 205.

uvrriv 205, 649.

«in' <i2, 205, 806, S6S,
4:!t>.

uvriul.i0 t'>27.

»i/ricib) 2' '5. 687.

äpxtdiriv 649.

«»f 476.

«iT/vtpfS" 206.

«vri'o^ 205.

yf^TiVarpos 617.

(ivTi'iJQonog 351.

ävri.m 221.

&vtloiP 898.

avTOutii 205.

ä»'ro^os 690.

öfvvJpiX 248.

«t-rroj 677.

dvvfa 677.

SnfPt 806.

fti'toyfd' 117.

dvtävv^og 320, 436, 715.

ikß09 171, 809, 648.

ogoff 674.

&iot 488.

"ilioff 674.

ai(ov 1.S2. 383. 481
dodfiog lau.

So^og 241.

«01^1/ 248.

doidutog 642.

ttO««40 248.

ffotxog 163.

äonvog 708.

aolilijff 660.

aontog 348.

«ö^roff 346.

£o^»ff 864.

äoQfiog 348.

aoe»Off 34b. 708.

&09 886.

uoauog 229.

äo00i}rij9 460.

onaZa^yoc 677, 678.
ündllfig 551.

onaxof 5SH.

axofif ('(}o/iia( 884.

Sna^ 26«. 302, 644.

unuQxq 190.

ccfmpxofM'* 190.

«TTtts- 31)2. GX5.

änaatog 270.

««ffn; 610.

dnaificua 510.

aumpos 266, 610.

ajrf<5oi 392.

u*iill(o 550.

a)r»»9(0ios 273, 646.

n7r/xi|av 149.

dniki»^ 277, 730.
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aniUtu 650.

AwiUm 550.

digflvKi^tP 161.

«««y^ovTo 817.

avttQftaiof 878.

aittaitiittw 662.

a9Kcaa0t«f 680.

ccxqlto« 690.

(XTr/jiT/ r>l(), 6M9.

«anjirrjc 306.

tt^rijco^os 348.

««^troff 418.

/tt/k, (rn-f'/j yai'a 460.

lilTCidorö^ 40U.

"Aniinv 469.

äxlaroff 278.

4F«1<T0$ 277.

amXooq 392.

«»0 263, 888, 469, 726.

unoai^tio9ttt 657.

unoaUfto 557.

iS«oyfffit 614.

axoyoyot 267.

unoiitnvvvztg 680, 711.

«xodeliff 479, 680, 711.

Anoit^vttt 237.

axonxc 135.

««oee«« 345.

ffTOfi 520.

dnoi%ia 629.

^M«V^ca 629.

(tTtoi%og 629.

«ÄOtvo 281, 472-
a»ox<^yofic(( 156.

axaitfvQi 3Ü2.

'iteoUuy 6.

änokovatyLtvai 369.

«TTOU O00OI 162.

unovifMtkai 314.

«noS/vy«»» 706.

«?roffjr«^f05 648,

anoxivta 472, 489.

ttVOV^ff 345.

«JToqpit'ü) 301.

axro^cü^ 300.

aat^taxTiv 649.

a«m ÖIO« 689.

inv 716.

anvßtoros 508.

('e 'Ul, 4H6.

«y« 341, 436, 6ö7.

UQU 341.

«pa 344.

aQaßoi 465.

«ftt^ilaff 728.

«pttxos 344. 654.

agäufvai 325, 724.

«(fafios 345.

Wpavrifffr :U4.

a^a^toxctf 46, 331).

a^OfOff 846.

«^OfoOn 840.

ngaa^ttt 340.

654.

nQUivr, 341, Ö02, 728.

«^«XVrjs' 341.

ugäxvtov 341.

a^a^yos 341.

ttiftttos 344, 654.

«9^o2a( 728.

^gyaSttg ISl, 647, 653.

'/^od^S 647.

'AQyadt^g 647.

«^yaleos 563.

«ffVBVvos 172.

ttgyi^g 172.

«pyiJlocr 172.

«^"/ifofiff 172.

ttQy^axa 190.

ft^yö^ 172.

a^yVQOijloff 360.

«pyrpojrfS« 618, 670.

UQ-f'VQOg 172.

«^«9C0$ 172.

u^wpog 172. 527.

«9«« 114, 22*J

fy8ttl»ß 114.

«p^orlo« 114.

ttQdevto 229.

«QdfjV 649.

ägflig 7 12.

fK^t^ufis' 229.

apÄw 114. 220.
/Ipt'O'ot'ffa 63.

ap«W71. 335, 339, 340.

ttft9oßoayt.6g 728.

'A^mtai 728.

«9^9 840.

«efö{^«i 149. 340-
np/axo) 71. 33*)«

nottädt 339.

ap«^ 71, 331», 340, 728.

ag^Tr^aav

«fiiyw 144, r)33,729,780.
«^1^0^00x0$ 688, 728.

ttQTjQU 339.

agrjQfög 71. 339-
".Vprj? 340.

(CQ^uoi; 339.

»p'&poy 339.

ff«»- 71, S39, 619.

'/fpio 515.

AQtüyvr] 706.

'AQiudvt] 706.

rtp/Ji^P.os 619.

«pt^jios 331», 341, 489,

apturt^o) 728.

'Agia^i} 619.

a^tntvfopta 670, 699,
656.

äf^tattVdijv 650.

^fArrtinro« 462.

«^MTCOV 401.

«pitfros 71, 330, 401.
«(1J^nf;(^f,s •>78.

äp(9pa)v 71.

ttQuavri 841.

äpxKü 1.S2.

«pxuo; 188.

«9*iog 132, 688.

«pxog Schutz^i 132.

aQxog (Bär) 133, 698.

npxroc 182, 133, 481, 698.

ctQTivov 341. •

«pxvg 341, 728.

ttQftu 690.

ftQfifvog 47, 71, 330.
«pftö£ai 34U, 675, 728

afffioi: 840.

«puor/« 3K».

!//pfio£ida^og 690.

npfioff 339. 840.

«puorrü)6 75.

»pVfids 276, 344, 345.

nQVftog 846.

«pjfS 311.

affVVfitti 149, 340.

«90$ 840.

agorrjQ 311.

«poro^ 341.

UQOTQOV 341, 501, 709.

npovftni 34(t.

tcQOvga 341) 342.

apötü 46, 341, 664.

ÜQitayr] 263.

UQitdyr] 263.

apTra^co 268.

«prraAfo^ 2(33. 264.

263, 534.

«pfffdovi; 340.

ttififfS<äv 340.

a^Trrj (Huubvugelj 263.

agntj ;Sichelj 268.

a^ffidf? 72«.

"Agnviat 263, 728.

ä^grjV 842.

£90« 33;t.

«paftt 298, 366.

apffctf 342.

(ipirewxo^ 342.

&99tiP 342, 345.

'>l4^fi/vM)» 586.

*AQzuft{ttog 686.

"illfrifue 536.

«ff« 71, 330.
ttQXihnijS 71.

«prt'tw 339.

ttQXiog 71, 330.
«^^(cof 71.

agtotionog 465.

aoronroTroff 465.

«9««« 339.

ufftvn 839.

«fvr« 677.

tt^vio 677.

i^Xuüts 189.
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"QX'i 189, t90.

aox'ivö^ 170.

agioftai 106, 190«
ctQxög 1^9.

«W» 106, 189, 190.

Aqü :uu.

4x910^^ 53S.

uQtoyog 688.

a0 397.

««Rtt 897.
((r;r<ufv 100,

«c/ioÄo^ 700.

&n%xos 696.

ftffdftoc 387.

affita^ 721.

atfxttynp 605.

«öxcfpt'J:« 7*21, 722.

/faxAijxtög 7, 728.

«tfpifyo«r 229t 686.

tianälai 166« o03, 696,
700, 7«1, TS», 780.

ttontigayos 382, 503, 7(H),

ttanfifxis 195. [722.

aeni^tw 699.
uanilog 276.

«oö« 600, 722.
««9« 490, 609, 782.
«fföo»' 101.

odaoT^'^b) 191.

. So9m 674.

«cr«O^S 211.

uetayLOS 209.
«fftaqp/lp 213, 721 (bin).

ucTuivi ~i\ 'bi>).

U0rf {0£ 20c.

aerUftpof 780.

ttattgöne 20«».

«ffr»j9 206, 21«. 7«1.
«ffro^ 20«;.

aat^O'/o^i^u 209.

«tttguyalog 209.

affT^n^oiT 3.').5, 461, 722,

aCTQUitiq 721.

aar^airroi 206, 233, 540,
721.

aatgrjvi^g 721.

dargiia 209.

atfT^tff 200.

aatgtxos 209.

aargov 206.

ffflt« 79, 20(i, 411.

a0V9>qilof 612.

uafpaSttOTOt 247.

oofj^dZal 503.

ooqpa/lrjs 372.

ttaiptigayos (Luftröhre

)

l^i;, 722.

tto^ägayos (Spargel) 382,

a«q»c 722.

aatfi 721, 722.

tiaxttlfiav 193.

aaxälla} 198.

Aaconokaog 1 H5.

aaoiro; 378.

«T« 408.

atttlavTos 220, 221.

«TOf 741.

*Azagit(o 468.

«rfi/^g 105, 217.
äteg 741.

ffTi} 886.
"//rrj 121.

'i^tdt'f 667.

aTi>» 661.

(tTlTtji Mb,
uziia 651.

'Arlai 728.

«ru/ G2.

«tiiog 62, 387. 388.

397, 898.
««(axrog 482, 468, 728.

aff^cyxros 465.

av^fit/ai; 468.

ar(«'/MK^ 225.

«rpMrroff 225, 721.
'AfQhv^; 721.

«fp^Z'iS 468.

tttgrifg 721.

'^rpoTTog 468.

arpvyftos 598.

atgvyrmttiyoq 728.
«rpm'cd»' 721.

&zgvxog 598.

ylrpvroSvi} 698.

arr« (ni«) 722.

&XX« (Väterchen) 207.

*ylm«^ 667.
€tv€tXiog 393, 6>*n.

nvttta 386, 569, 598.

«iV^ff*^** 118.

«j'Vij 113.

(auyoi/ 391, 612, 740.)

Mti 248.

ct'fiA« 387, 566.

ttvigvaav 566.

avftij 208, 666, 577.

avt}9 887.

ttv9ig 524.

av^];ot ofi6, 576.

ttviStxov 5C6.

136, 566, 579, 582.

ailri 387.

riQOV ;'>68, 682.

Wv;i<? 640.

ttvXöi 387, 646.

avlov 646.

aviava 64, 383. 549.
383.

av^THia 38 s.

a«|i}tft« 383.

«f$0 64, 383.
awoff 393.

avga 248, 386. 403.

a«9i}XT0ff 666.
avgiov 400.

av«a» 388.

ff^crff 888.

«uffTijpoff 303, 68».

uvxaygtxos 170.

(TVTcrpxijc 588.

«rrffo .{^8.

«vnj 388 (bis), 434.
{avti 408.)

«ütK 524.

«VT/in 387.

ffVTf»^ 62, 387, 888.
avTOxagvos 148.

avTOit^t«»^ 154.

«vroff 648.

aixoaxfia 640.

«vTO0z»dfs 658.

«^ooxiiiriV 648.
arqpijV 482. 592, 69S.
avxiw 702.

«wj;^ 482.

«»Ifxd? 3J»3, 702.

(rufe) 62. :')S8.

crvo» (trockne) 31 »3, 67o,

702.

avu (anzünden) 398, 702.

ttvmg 399, 4CH >, 566, 690.
tttpailrjaia^ttt 557.'

utpaigiixut 557.

tttpagos 298.

«(per00(0 610.

«<y«vü) 393.

tttfft'os 43(», 510, 730.

aqpfOff 296.

«9«fftaAx« 685.

«91} 11, 510.
*jifC99at( 633.

a^ltttfrov 722.

tt<plot«n6g 723.

aq^vffog 430, 510, 780.
tttpvidiog 68U.

a^cos 510.

UtpP99» 510.

OtpfVd) 510.

ucpvoj 502, 680.

aqpo^fti] 347.

arpQtti'voa 628.

«qppös- 338, 538.
äqiv^a? 620.

y<;jaio»' 359.

ylXf 'l^Sos 1 19.

i%tv(o l'.tit.

ayfcdi' .")24.

äiTjv, äitjvi'a 191.

aZ^ou«j 63. 69, 1<H).

«Zt'^o? 6.^. 1<K), m.
".-<X^*»'S 119.

«Xlvp 119, 602.

ägini 502.
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SfWfuu 119, 100.
rixofiui 1 1»0.

«ZOfflö, 63, IIU, IDO, 10 1,

aipi(ff) 191, »06. [621.

«t;- 2»)3. 388.

o^rfuco; G96.

tt^/Wdtov «90.

aU''V 510, r.30.

ttiffOffifOS ÖÖ6.

298, 86«.

nco (sättige) 3«r>. 6S5.

«o) (bauche) 3HG, 387.

noo^off (penduliu) 848.

ätoQos (unseitig)35Ö« 613.

ettis 600.

(3 = indotjcnn. b "200; =
. g472;» bh 158, 530 f.;

^ ans .F 254, 683 ff.. 650;

ß vor (>, A aua ft 280.

gaßfkiog 400.

tcryaro« 297.
ßaßanTqg 576.

^«ytos 171.

648, 649.
^ad(> 472, 478.

ßadiOTOi 285.

fli*Otf 472, 478.

ßdtn 531. 589.

|?R»uts 589.

ßa&uog 868.

<W»og 473, 527.
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itani^loi^tv 801.
SiaTTQvaicg 617, 716.

dMcnvfos 618.

642.

StaeytTjvi'nria 731.

^(aocajraffoft^ot 740.

^Mfo^og 222.

dictrtäv 667.

^Mt^e'^^ 106, 300.
(tut^laym 628.)'

ota^vlcttftv, iuttpvladtav
628.

^lAmnialoff 64, 702.
diddaiico 54, 880.

tfi^i]/»» 65, 234.
diS^umtm 887.

9^fios 498.

di«(oni 237, 712.

Alf
i
fit 37.

dtcfifft 236.

Atfitto 460.

«^ijpos- 116, 236.
'

Äi'J/ju«! 626.

di^Ofiui »526.

At'Jo) 626.

<^irjj'fx^5 308.

finiQfc; 342".

(^UTTfr?;?, ÖiinfTfjg 2lo.

(^i v.(t;:(d 629, 630,644(bii).

<)tx«io^ 6.

Siyiftv 134.

Öiyiflla 621.

ÄtV.;j 134.

Jr/rui^a 658.

A»'xrj'g 653.

dtvfvo) 236.

4l«Wa>, d(Va> 286.
Aivog 236.

di'ov 236.

Jiomßoq 9109, 617.

JiOTTfer^c 610.

dtos 230, Ü16, 519, 616.

9is 87, 239.
-dtc 288.

die 617.

9/(nio«^ 846.

(!i<roo? 239
ditpovQtt 492.

fiix9d/(ios 634, 661.

di'l^a 79.

StfIfäQa 704.

ai>ioff 224.

Jimvji 236.

«Mi^ 849.

((»/«^os 624.)

dums 232.
4«r09«(^9 706.

<Ti oqro?492. .')3.Ö, 704,706.

doäv ul9, 572, 573, 588,

619. 621.

fiodaaccTo 236i 678.

do(du4 135.

9ot^ 289.

donävtl 115, 133, 507.

^o«/«> 184.

(^oy.iuä^oy 614.

ddxmo$ 614.

aoit«( 115, 133, 607.

8olix6g 191, 780.

dölijOfi 191.

d6log 887.

<Jol(j)os 479, 491.

dötia 321.

do^oprt; 288.

dofio$ 65, 168, 234.
doia 134.

do9« 886.

ao^nffff 101, 134» 662.

Soff^ 668.

Aopo^ 726.

dopt, 2.-i8, 717.

Sog 191.

ftoaig 237.

don}? 73, 237.
Jovli'xiov 191.

dovlo« 234.

do»jro<: 69«.

SovQU 569.

dov^awofi 238.

(iovQftog 238.

doup>;vfx?js 263, 3ü8.
SOVQI 682.

do^f«)!' 1.H3

do2»5, do^otf 133.

dozfi^ 115, 133
fSgnyun. rfprtyutV 492, 498.

dpaxovtüuaAAOs 592.

d^xcov ioi, 134« 464.

Agciuct 238.

Agäiog 238

de«4 492, 493.

AQa7ChTr}S 233, 238*
ÖQänoiV 238.

dpcro/idff 237.

dprJöffOfi«! 492.

figaiud 492, 193, 727.

(Amxumt 727.)

.J^fXKiov 493.

SQinctvoVf Jifiiuantv 144.
4!t3

S^ina 4'.>3.

tffi}0r^p 238.

dpTj<jT0ffi»»'i7 238.

djm 238. 717.

^^ov 889.

dgonrdsfi? 184.

dpofiös 644.

S^ßt4t 888.

dpouog 238.

dpot^r» 307.

JifVtts 239.

dpru«, dpt'fzoff 288.

Jifvo^ 239, 276.

.^^9 289.

<^G'\ ;238. 717, 728.

dpi'ro^off 238.

i^fwpoKtos 802.

dpraU^ 307.

ivdto 232.

tfvyov 621.

ÄWfdff 2.32.

#«<«0» 239.

888.

Avrautti 493.

dvo, dvo) 239.

Svofov 612, 686, 686.
f^i-TTriij 60

dvjita 60.

d^v^Ofttti 786.

^Vf 889.

«
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ivtaiftttotoxtut 276.

Svgßganavov 468.

dvgerijgia '208.

Svsrilfy^S 7S9.

ÖvgnoXog 471.

Ai'eorjfjv 656.

• ^ci«/^^0« SOI.

i^vejtftos 201.

dvfddrit 844.

^v(a<¥fxo( 889.

a» 234.

Smieiut 889.

Juidoivri -164.

^«iltfff 681.
<v:.a« 2:U, 880.

dcüftö; 621.

SuQtu^ 9mqm 609, 610.

JcoeeV ?:i!>, 648.

dttfftaxi 648.

^m^^oicoff 607.

fiMQov donmn'i 7H , 237-

itoffotpayoi 807.

I^(k 237, 044.

diocnff 237.

dntani 806.

a«»TV 78, 806, 237.

( =
j
'253; im Aiustansch

mit ti e aus 6U1> f.,

607 tf.; cn » 847, 861,
3<i'i, zu 0 866.

i =» t| 3Ö3.

g 246, 393, 448.

fay^iu 'Ü9, 582.

laöa 229.

^ft^oy 289.

;>oO.

ia»' 436, 61ü.

tSvAe 876.

ta(f (ver) 42, iJ88.
ittQ (Blnt) 898.

Ittcp^r; 511.

ipötiii]v.ovta 536.

cp<rofxaros 686, 716.

I^doft^xovta 811.

%§6onog -'l, 2«'), 536, 716.

iyygaßdg 53y.

iyyv^t, iyyvg 191, 627.

^yf^po) ISO, 7-'r>

^yfprt 180, 648.

iyJ^rjXrj&üovTi 660.

iynan^ 285.

iyxdxta» 142» 611.

fytieiiuii 643.

Nf^rar/ro 643.

iyxv» 169.

lyooy 477.

{ygttfiufvco 180.

fy«c<ö 180, 674.

h9nf09« 46, 180.

iyif^eam G74.

fftfff 669.

(yp^rs 103, 191.

tyXfOinüiQog 33U.

fyzoff 604, 679.

^yai. v) '.>3, 307, 525, 626,

614, 689.

idopog 229.

(?) 741.

idmpos 241, 686.

f98ttn9 668,

j'Ä>d;.oi' 68.5.

^'dfdfta 24U.

MiidoF« 606, 601.

idriAoyia .505, 601,

^dijrvs 73, 240-
FA'tt 679.

tdovTfg 244. "25

f^dos 92 , 240 , 283 , 662,

685, 711.

täga 240. 711.

iäna&ov 233.

f^papoy 288.

;'<^M ir,. 240.
idmdn 73, 240, 379, Ö76.

ifSpavui 680.

?tdr«, fVAVa 229, 666,
57U, .582.

hidöfifvog 679.

h inoai 1
3"), 480, 665, 679.

i'eiie 13Ö.

hnt09 459.

inQoufvog 579.

«tj, «tS 3H2, 681.

ieteafievog 579.

Uldofiai ')<(). 592.

549, öäo.

felfiai 660.

iflntTO 261.

it'ilaa» 68U.

hftytt^ov 68.

^%o) IHl. 580.

itQfttvog 3.^3, 364.

^f'pff^; 345, 430, 678, 580,
.582.

iiacttto 376.

iiaxarog 680.

/fXfiM'/; i;i3, 680.

f>adev 669.

I^flfir 474.

i^fa^tti 377.

e|o^t ^4U, 618, 652, 690.

fifytfav« 229.

i&fli^fimv 623.

i^cXorr^ 361.

i^Ato 257. 726.
/^/'ffü 251.
t^vog 172, 346.

fOos 63, 251* 686.

fl 394.

fT« 625.

htai' t'.J5.

fiaiitvri 878.
f/av 610.

fiavog 876.

fiap 39«.

e^ptfdc 3»8.

c/apoxori}( 898.

fiagonmxig 898.

frato 677.

erißa 365.

tidag 240, 741.

ffdo^ai 241> 647.

eiiov 106, 241.
flöov 688.

f'Äos 241, 647.

iiöfölop 241, 647.

ffxilov 679.

ftnoei 135.

f/KOtfifiTpiTa 840.

fixw 107. 135, 668.
«xöi 137, 138.

ei*mv 668.

fäant'rr, 7, 264.
e(ila(7 ooO.

ttltttivfi 677.

f^Zfos .3.58.

f(A^(0 329, 550.
t^n 550, 740.

frX»j .552, 685.

tilr^tfu 581, 532,
ftll» 550, 688, 711.

f[).ov 431. ,557.
tiXvyM 358.

«avo 358, 869, 666.

fdw 11 5. 3.58. 550.
tlßo. 370, 686, 712.

tllMi 876.

f»>«e«a 110, 331. 689.

«i>^59, 105,375, 433,711.

tlni 23, 401, 681, 607.
a'r 4SI,

f^vdM(£ 310.

f/Wrepe« HÖR, 611.

iivttzog 310.

c^v^ 274, 481, 681, 682.

fArotrApvlloff 260.

tloi 025.

tiÄOV 105, 4Ö9» 467.

Ktqutpttattig 842.

ft^yfiog 181.

Ciil^yyvftt 181.

«r^ycD, f<>y<» ISI, 687.

ftgfQog :'>53, 864, 686.

tiQUfut 343.

ejjjpij«' 694.

e^iTV^ 343.

«r^xng 181.
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gtifftog .3'i:t.

Bfyve^en 34.'>.

fCgm (saf»e) l^i'.i.

fTpo) (knvipfe; iJö3« 'iöö.

ilg :i09, TI3.

f?? 392, 713.

flaa 240, 378.

•£p(ksXlo) 475.

^tarj 378, 580.

efaxco 29.

ghoftat, gCntto 681.

tlSKCnxto 211.

tttnffdeao) (i74.

«raiu 309.

frca^a 6,3, 251.
fr«? (?) 397, 577.

f% 33, 37, 30«, 383.
'Ky.äßr] 4r,r>, 6M.
i%ä&evdov 381.

fiMMvoc, luttct^e 466t
r.fii, r,^<3.

txatc)»' Ö3. 84. 135. 392,
741.

inet ilTj.

ixinuato 138.

Imtiirfitt, ftOS.

/xf'xltro l.'iO.

inJriltto &&7.

Ik«}Xoc 136, M8. 66S.
fxijTt 136.

i'iu^a 149.

fiuom 149.

/xioyi} 363.

{nofuv 152.

Iitsr^ltt 46«.
^XTrtVf.) 3«4

inaaxifuntva 72S.

iitM^ftoff 648.
iurftvco 3R4.

gxrofi 384.

TEKTtt« 193.

Ixvpa, {»««ö( S8, 136>
431.

intpluiv» 800.

ixqpZvvdaviD 301t 867.
(i%m 417.)

186, 886.

^ilo^ov 401.

iUt»pit 482, 496.
/;.fa'« 359, 666.

ikaiov 359.

lUnw» 160, 468.

Uli^m 692.)

iiUwil 552, 686.

ileiww 192, 669, 672,
r,8i

.

'£;iavMt 666.

/2«vV0 860, 551, 60C,

652, G82. 7J J.

ikatptißolos 290.

4 0i) —

natpog 1,32, 3(iO.

/;.«fro(u' 4.S2, 496, 724.

Ikuiticc l'.»2.

llrtxr; 1«»2. 291,482,495,
6ö2, 721, 724.

Atta» 551.

. fldoftai 549. .VJ2.

3(i(l, 664.

llf/i^iov .}59.

192.

'EXh'Ti 652.

lliv&tiftog r.fil.

v^f^Off 368, 49G, 497.

lltiUdttt' 668 (bis).

/A?/ir9Tir (".3.

tiltxrj 136.

596.

fZjj'O? 3.'i9.

136, 359.
Vff 451.

fh'aaoy 136. ;^59.

tkyiij&liös 136.

FAxoff 187.

Ilxwfi) 68

R

Fixoj 136, 130, 161.

(IIa 241.

nittßf .'.32.

'i^iladios 634.

nitt»i 871.

fWa« 371.

'fUijtfxovtOff 270.

nioßtt 689.

'EAlo/' .'.48.

iUös 360.

^Afuyl 552, 553.

Uutvg 49.Ö, 552, •'»53.

fiLfitf 496, 652, Ü53, 564.

"^loff, flog 860.

'ElffTjvcoe 264.

^Ät^o» 264, 628, 629.

*Elxivi*in 640.

iXitis 264, 698, 629, 640,

642.

ilnis 687.

nnofxai, tlnm 166, 264.
ilm^q 264.

Ilvr^ov 358, 869.

ilvm 358, 711.

tua^ov 311.

Ifiairov 468.

Ifißolt] 47.'..

iuäifUtai 331.

724.

rufiv 010.

Äiffftff 324.

f/Mtos 324, 826.

i/Ufw 324.

iliqfima 601.

ifi u/coa 648.

f uitc 37'.. 438, 666.

ift^fltt 381.

r^o^rcv 3.32.

(mos 327, 635.

^(inaiog 268.

tfiitedov 245.

^^Ttfativ 210.

/«TTtV 264.

f un-ilacTrpov 278.
l[irT).t]Gßiö 461.

i^iffopos 272, •'>43.

if» jrpo^ttzoic 648.
ifitpaXKOo} 169.

309, 713, 726.

f» 392, 544.

/v«'/;;?, Ivcr/i^a 170 f.

^yrrxtff, ^vaxdou)» 310.
fvttvtiog 206.
A«f> :!lo.

h'üoifijV, tvaeaa 315.

f^öTOff 310.

travcig 398.

tvauofi« 398.

^vavo» 398.

iv^fUxfitt, IvSflfxfco, iv
dilut'is 191, 730.

tv8Me 886.
fv^oy 309.

ivcynctV 309, 721.

^Mf/ko 808, 680.
ivfi'Kfufv 308.

^ycviixovta 310, 311.

ivfvinop 461.
Ivbrru) t()7

M'^tfi/*;!/; -iOiJ, 644.

fvfpot 809.

^v/erfoo? nO!), 644.
ffij 311, 687.

ivi}^l}Cl}|piO«r 688.

/j'f^r]^ .•i8C.,

^vijv [naXaiäv] 311
fvijv (rpiTi/») 810.

/vIJvo^^^ 1'.")
1 . 780

ivr^voiu 308.

IV^tt 809.

^v&(Yrr« 415.

h9tiv 460.

809.

Ir^fvxfv 416.

iv^Qiiv 257.

/y/ 309. 482, 481, 681.
i!'n 309.

iviuiri 310.

ivMtzoy 310, 521, 708.

'JEvtxf i'c I r. t

Ivu», ii/io« 3 10, 357.

hduntw 461.

*Evi?rfi5s 461.

ivtffi], ivixtm 461.

'Evitffv? 461.

Ivtannv WW. ^67-
ivAr«» 401, 467, 671.

^Al*» 467.

MtVOff 310.
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77, 310, W4, 728.

tri'f-'ff r<ss, r.'.M.

iiviaxuidtinii 688.

fvvfov 319.

ti'VfTtf ACtl.

ivi'ifüQOi 355.

t'»^ .Sil.

M J Ii nt'bat) H16.

i'vi'/jxo»'Ta 310.

(wiitpt9 810.

/i'i oo/'ycf/of iriO

hw^ti '21, 5y, 370, 605,

686.

/ir?>f',,- .'HO.

ivont] 405), 4«7.

ft'Of HU. 546, 600..

hotsi'i^oiv 2ßO.

Ivoilfiv IUI.

309.

/i/Töf»^« 309,
'

ivttlku 221.

fvTfpo» 228, 309.
Ivzfv&fv 309, 41*-

^yro£ 3Ü9.

iwdQity 248.
h'(OTTC{f(i'g 050.

h'üiny 464.

/viuir-Mt, -tot» 464.

381

."{7, 234, 293, 309, 393,
436, 680, 686.

/|a/qpvi}ff 608, 680.

tlänts 302.

iiedttnat» 868.

/lararf'iioj 221.

iiaiuvtis 5U2.

ilttTpifinr« 722.

^|ft';jj 193.

i^tnlayiiv 277.

^Ifcru 462.

iioij^üdia 403, ^»0.

fotxa 668, 741.

/olfi, ^6).r,Tat 560.

^o;isa 264.

idvoMKV 571.

tOQya 181, 022.

io^yn, iooy^aui 680.

fo^^M, loe«} 580, 887,
740.

eos 393.

loaor]TiqQ 461.

Taradov 63. 272-
^ffafo) 386.

iwKOVta 264.

tnalnvog 264.

'Jbifftt^tviovdafi 646.

inttotato 270.

InuaavtfQOi 191.

ixavxowadii 658.

264, 394.
/tthV« IHO. 1>^1.

'£icetös 276, 462.

Inffiaaaaro 812.

infvuQ 310.

i?jr«viJvo<^f 251.

^jrfffv^^cryTo 214.

j^TTf-r/j? 4<'.0.

tntTnatoi 385.

iltttpvov 299.

Inriyy.f^ri'^fc: .'?Ort,

^Tr/ji^rcnfis,' .'IHÖ. 715.

ynri'/.vg 'yj^}. 556.

inr,}.vTij.; 5.30

^xr^i'i7X('de( 308.

^«^cat«», img^CMK 610.

fnijT^^ 38r..

ini]TV^ 386.

^»t 32. 35, 268, 264.
iittalXo^ .'51.

iniaqoi 690.

ini^ivm 5H8.

Inißagtoa 475.

intj^aiqt 473.

688.

/ni.'dati^iot'- 588.

tEs^ovpo« 888.

im$^nhog 370.

Imiaaa&ai 376.

inittt^in 476, 491.
{nt&alctaai'fiiog 684.

in^Hta 264.

IntXijoymt 864.

iniaaiofiai 312.

ixAH^os 617.

Ix/isvipoff 340

Imo^Ofia» 463.

Imxl^ffow 461.

^«iffioos 271.

isixoln 271.

imtfxcateu' 570.

lnia%vvtov 109.

^«tofivyci^üfi 716.

fnutout 209.

Imnat Hov 372.

inicaotpot 612.

l«««ra^oy 649.

IniGTfCfrjg 214.

^jciffc^foqpddqy 650.

/irtTm« 221.

fntTi'jdnoi; _'1>^.

inirnöf^y inirridfvto 218.

('..'Ii

^»«^i^vadoi 2ö6, 699.

imx^6vtoi 198.

fm'xQvaog 204.

^siayx^i^v 278.

liil«ro 279.

/Triijyr/»' 277.

CJTOfMXt 119, 4G0-
inomuMÜnt 889.

tTTOQOV 281.

(xos 433, 459, 467, G71.

f«ott» 264, 700.

fngctßfv 274, 674.

fnQfjafv 283.

fW 52, 72, 265, 691.
intafii]v 709.

^nrdxafff»' 498.

?Ä<a 460.

InfaxpaTO 463.

120, 341.

fpa^e 841, 633.

^'pa.H«! 120, 325, 678.

tgavog 340.

f'parfivoff 120.

f()«ro0^fv 571.

^V^rov- 120, 320.
/(jfPtd 120.

ipya£:o/tai 181,580,647,
653.

fpyov 181.
jVco 181, 491,580.622.
^pt^tvvütf 480.

i9fßiv»ot 343, 522, 557,
585. 72'.l.

jpffios 173, 480, 724.

fffetivm 348.

/pfO/tto 340.

340.

/pf('(¥<» 213, 724.

^eftxij 742.

igeinta 724.

iQ(iofi9P 848.

/pti*«« 351, 724.

/pcftfOff 480, 481.

/pcvo^odmdff 728.

igt ovg 344.

Igia9ai. 343, 679.

^(«ffAt 842.

'PIpftfos 34.3.

'£^£ff0os 343.

I^^M« 461, 342, 848,

554, 687.

/pf'ri}9, i(f$T^ 3^, 637,

729.

'Egirgia 343.

iQtvyto lÖl, 724.

lipctf^o« 262.

^pevvaoi 343.

^(«Vc» 480.

'Egtl»rjTs 041.

^pf'z^w 724.

iQia 343.

iftuiia, ^QTifiog, /«Qf***
325. 480, 724.

iqflfidttt* 662.

/pi- 71.

/pi};pt}ff 889.

^gi^os 340

iQiviog 344.

'E?»*^ 344, 686, 718.
fpiov .'Ml.

(q^S 340, 62ö, 687.
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'Egts 121.

ifierpaQuyos 186.

tQitpog 860.

'EQU&oviog 144.

^Qiuc (Quell) 346, 347.
tQlue (Ohrgehänge) 353,

354.

ifliaiov 347.

iQfut^ 564.

'E^ufi'ui IUI.

iiffiTjvivgf iQfttivtvm 347.

'Egfi^g 347.

h*og 34G, 347.

120 f., 325.
f^OTi« 587, 740.

(IfnBxov 2C5.

266.

(pxv^ai 266.

F^^roi 265.

^QQU 6C5.

iQQddaxai 22!», r>-2;{, ü52.

iffqaqiemTTjg 342.

/JJ^^ijv 343, 622.

^99i]vo^ooxoff 728.

345, 556.

(9<ri], f^i} 191, 345» '&31.

iQaiisii 345.

842
tgvyyavto 181.

i(fvyri, {ffvyfiTjlog 181.

/^r^^tao} 252.

ipt»^pds 252. 325, 420,

447, 582, 724.

igv-KCO 61.

iffvai'ßi] 2r»-_'.

iifvaindag 271.

l^etdtca 345.

j^vcD (ziehe) 61, 345. 693,
730.

(qXO^«i 63, 190, 841, 551t
556, 701.

/pü 105.

Igtodtog 345.

Igcatco .'t53.

t(;a)ij 353.

120 f., 325.
igcotdiü 34.1.

*£po)Ti^fUi; 647.

^ff (in) 309.

^5 (= /|) 383, 486, 696.

faufifv 253.

igdfH(o 474.

/o^'iS 37r>, 464, 686.

ta9i'(a 63, 67, 24(>.

ia9l6g 37.'), ••{76

fff^os 6:k :57(;, 686.

^a9<o 63, 67, 24üi 260.

iaxivadtiTat 662.

/oio? .376.

taniga, tanBQOt 37 7i 686.

{«ntQtviff tni^üoi 377t
642.

laxeu 467.

?<TffOv 460, 467.

itfg 888.

tmom 644.

fffffcov 644.

lcxal%a 688.
EZTJ^EdflTE 488.
löTt« 207, 399. 686, 718.

iatiucig 233.

(iov 724.)

foxaro« 884.

iexe^ov 68.

lo^ov 193.

fff» 309.

htitio 207, 010.

frat 894.

ittilQtt 629.

Ituiffitoiiat 629.

ixatifig 629.

Iratipoc? 251. 326, 686.

Fra^os 251, 326, 686.

itatprjv 419, 512, 513.

fxaffov 219.

'Erc/ayd^o} 207.

^Tf^ijv 415.

fxtvva 467.

ircös 207, 253, 349, 376,

617, 610, 685.

Itt^BV 225.

^TT}g 251, 686.

ixT}ai'ttt, lxi]aiog 208, 645.

hijxvtiog 207, 68.').

71, 207, 208, 430.

ixoiita^ta 644.

Icotfiog 376
?TOQf 222, 228.

?ros 2(18.

froff 688.

irvuoXoyiK 5.

j'rruoc 5, 207, 376, 6hri.

f$,'fi 36, 244, 370, 582.

fvaäf 229, 316, 668,682.
ivaätg 658.

C^tfqe 658.

fu«iä)xfv 550, 666, 668.
Kvßav^Qog 586.

cvAfiVAos. fvdi^og 286.
fvAi'ct "23»).

ft'f^wxfv 251, 566, 568.

fvtgyrj .580.

fTifpog 344.

eveot(ü 375.

£v/ay^pas 670, 586.

evJ-grjTancfTy ;M.3, 570.

evrjffjti üov, Evijiptvqghli).

tv&iqua>v 255.

fvö^rjv/w 255.

eviääeg 582.

tvxttfinfg 64.

f »'^nfr/ff y.ro*; 679.

evxt'arot; 145.

i^Kijloff 136, 682.
gvxolog 471.

IvxTi/iCVos 157} 6Ü6«

fvla^o 564.

cvilaxa 542.

tvl^ 504, 676.

fvi7;po 568, 669, 688.

evudifiuCf evfittif^ 828
Eii^tjloe 829.

iw^ 207.

evvfg 702.

Evvooru^' 315.

ftigfd'Off Tcövxog 270.

evnttxtgfia 617.

CWWT^ff 210.

ivnloHUfti'g 688.

tv^ayj] 668.

fv^tTTOs 352.

«voArxco 742.

£0905 398, 400.

t^^Off 346.

Ev^vxüng 162.

(v^vvco 346.

ev^vosra 400, 645.

C«9«ff 71, 239, 346-
fvgvj^ogog 200.

fJrptorttff 353.

/^s" 375. 370.

ivaava 398.

evaiß^g 541.

i$tf»;iuof 372.

/«OTa^ijff 63.

evexgai 398, 689.

»«ovtVoi's ;i90.

(vOfant'u 740.

evrc 611.

CVCftKXClos 468.

evxgoaafa&ai 468.

«vZff'itf 199, -^28.

cv;r^, f v^ofMU^ c«20S 690.
702.

ftf Xtolij 702.

fv« 398, f,8y.

fWQj 393, 398, 689, 702.
Itpaiin'a9ai 679.

/qpf (J*S 241.
Itptnb) 460.

^tptaig 604.

jqpmxd? 604.

itpfTi'vSa 650,

t>i^ßos 588.

f^^Off, lq>riX6m 860.

frf TjinQiog

j<)5#(i^0f 556.

fV^dff 709, 710.

iff^ ?.).(•>, icpiaXti]? 517.

^94>c{/at 402, 604, 606
itpiogtiog 517.

f>i«(?or 300, 667.

»V^t^ev 301.

f^o^ff 716.

?(fvv 105, 376.

'E^/i'^a 148, 716*

'Ex^äilftftS 110.

'Ej;f7ao? 1 19.

ixentvKig 164.
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'ExfOTQcerog 119.

ixtTlrj 394.

/Z^fff 201, "')'>.
"-V-

'23.

658.

niSva vx\, ew, «64.

ixifvs Ö47.

ixivog 198.

fzts li»3 , 488 . 488, 847,

6&8.

'EiAvy 19.1.

IX^aitTfiov 492.

Ijvpoff 198.

fxo) lOß, 198, 193i 879.

fx» 687.

ifbul4o9 709.

706.}

iipv9sv 680.

fi/)o) (-*4, 466. 887, 709,

710.

(töftfv, ((ofiE* 898.

^tty 713

f(.K 400, 690, 691.

ioji 3Ü7, 691.

lMff9^0ff 400.

/accoBs. ti'i; — turtprfliiff-

lieh. V 38.5; AttssprodM
668 ff.; Zeichen dei f
898, 460; Ansichten

nber / 10, 23, 559 ff.

;

j, i = i- (?) 449, 570 ff.;

/ tax» n 606, 'atJB Diphth.

670, 656; f in Vocale

erwandelt 563 ff., in

Conionanten 583 ff., an-

derweitiffO Verwand-
lungen (>00 ff.; / «0

bloasem Hauche 443;

/ ausgefallen 138, 344,

348, 517; in U, 9^,
vv, ae 664 f.

fttSf« 229.

j^aöfiv 429.

J^aXtVQOv .sr.l», .591.

faXi'itoi ;iOÜ, 664.

>«Zt« 360.

/o^tot 574.

/«|off CiOl.

J'uQyov 181, 274, 4Ö4.

J^UQVmv 344.

.Prtffcrog 390, 561.

i^aöTV 2(H), 207.

J-av^os 674.

/av;i«| 137.

393, 429, 443.

Sefadr)*6xet 889, 681.

J^f>o« 429.

fttrtova 741.

fn'itrjv 400

J^inaaxos 406.

yi%tog 884.

/f';x6> 161.

J'fioff 360, Ö64.

J^ilaQ, ßtlttQUt 667.

/f'l 384, 501.

884.

wo? 400.

J^e'^yoy ^61.

ßin^t» 861.

f^Qtor ').')(), 591.

J-tQQUt 345» 657.

ße^im 846.

SiansQf 377, 600.

/CYIJS 393.

/cfur 2()8, 680.

/f'roe 208, 661, 688.

/^vo^ 116.

/ »jTrr^r 400.

J-qQa 549.

ßrifttv^BfioP 888.

jPj^jo^f'fw 390.

j-idiOff 393. 635.

J^iBü» 489.

//Mxn 37. 1S5, 444, 661.

/ilivfi 574.

.FAij 674.

ftov 388.

476, 589.

StttAos 808.

j^iTf'a 575, 611.

/t'rvff 576.

J^ifpuof 889.

/otwioMv 669.

j^otko« 163. 718.

fotvog 890.

/oXofib '>'^ •

Uli 39Ü. 450.

J-Qatga 848,

/prjttop 443.

/vxi« 163.

/vxos 716.

{ 615, 020, 688 ff., 740;

^ = d; 015 ff., 009; f
— dl 617 ff.; dj

d, dd 620 ff.; f =- ff j

(dj) 480. 019 f., 009; •

f = j62öfl;; S-Cdj)
y 636, 661.

617, 618, 681.

iaßalXftv 617.

J«jJ«rog 617.

Z«y>(ilTj, ^ayxZov 681.

t«d>];ios 617.

f«ft 617.

^adfiüfucv 617.

(dxiivnlos 741.)

i«9eos 618.

Zaxav&a, Zäxay^Otf 618.

(dzäkonos 741.)

^axoQfut 617.

JttxoTog 018.

7M%vi9oe 610, 617, 618,

710.

^aXdto 377.

Zaifi'xo^ 018.

tßÜLil, ttiXog, («1«« 877.

^e(f((vi]s 618.

iüaog = däfios 660.

Zdy 620.

Jovfxfwj 618.

^äxcdov 618.

tvMXfi»nt 818.

f«7rXoTTOS 018.

(dzarkadion 741.)

ZAs 616, 617.

^axfdiCT^S 722.

jlat^e^rjs 618.

£iK|ro2«v 618.

.J:«7prjfJ? 018.

^d^^vaog 618.

tdm 477
, 491, 680, 687.

-tf (OrtaadTerbift) 688 £
{ea 625
ttiu 577, 686.

jTft'dftjpoff 520, 686.

fietwiuv 573.

{'cAnHNcv 877.

Zflnci 010.

{Cilxto i£hryg.) 203.

tiU» 474, 491, 648.

t^yi«, livvvui 377.

fei^cdtfoy 491, 668.

\i9t/f 877.

ffOft« 377.

£e00£y 377.

f^ffv^g 877.

|fvy/i« 188.

fevyvvfu 48, 60 , 64 , 62,

182, 686.

Sevyoff 60, 182-
^f«£A««9 868.

Zev|»irme 681.

Zev|ts 117.

£««4^; 43.

Z»vv 236, 616, 880.

ttvoaa9cii, 486, 491.

620, 661, 706.

Zcqpvpoff 706.

tko 377, 686, 686, 687.

tnlo9 377.

2;ijlo<» 196.

£f}ftta 378, 646, 681, 62Ö,
626.

Z^s 6 16 , 617 , 620, 686.

^iixfto 625.

^rixoiffav 626.

j^rixQiiov 686.

i;i}Tpdc 686.

Im 886.

{/etat 686.
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7.HVQVI] 673, 693,

^öaaop 57äi 688.

JoiJ 377.

Zovvvaos 609, 617.

toQxdg 663.

^o9l 663.

^ova&a 627.

t^ocpoSoifnidas 546.

ioqjos 706.

^lyöv 43, I82i
699.

J:vydff IM.
(«y^a 618.

ftJftij 267, 626.
ifoyQfn 170.

j^co^taitdc 642. •

Zuiloff 621.

^üfta 627.

^«DftOff 287, 626, 6«7.

tdvfi 621, 627.
^lov/ov 546.

(«M^^t 62, 627.
t&vxt 621.

JÄo» 97.

^iHTV^io, tmnvffw 827.

{«<^dre(0«' 377.

^OKTTJJf 627.

« 894, 396.

^ 289, 38i).

^ßatös 541.

ry^ctöxo) 588.

•t;^o« 588.

^^i? 588, 589, 683.

"H^ri 121.

i^^7]Ti79(ov 688.

ijycfudv 171.

^yfofi«! 171, 888.

Tldtaiv 335.

iJaofMxt 35, 106, 229. 6B6.

Ti^ovi}, ijdoff 229, 686.

Uvlot, Tidvfiog 220, 485.

ms 229, 233, 376.

fci«f S53, 864.

jiiiOff 309, 400, 552, 690.

^tQt^ovtat 63, 34^5.
r fpwff 400, 401.
r/^fios 251.

n^eto 379.

ijOftdff 879.

i&os 63, 201, 686.

^Oa 379, 686.

nt 886.

«ur 626.

^t»fos 36, 680.

nxa 679.

tIxw 138, 589, 623.

fjlaxocTjj^ qlexttTq 341,

^luana^ca 557.

HXi%XQCt 137.

CvBTics grirch. £tjnn. 5.

^Uxrpov 187.

HlfKTQvdv 187.

^Afxrcüp 137.

T^lcdf 557, 610.

ijliaia üöO.

i^it^ios 557 , 730.

rilios 300, 400, 562, 690.

'HAiS 360.

^itrov 492, 557, 730.

rjXos 557, 610.

7lXos 360.

ijlv<Ooy 63, 551, 656,
730 (bis).

ilfpov 292.

ifuxi 377, 878, 488, 686,

689, 690.

iftOQ 889, 648, 594.
(taQtov 492.

ft^orov 690.

\liidil»»op 680. 710.

^ftfiS 689.

^ufXXov 330.

vfievog 378.

]yfif(.a 229, 504-
n^e(;n0(O9 634.

646.

nfUQOS 878.

399, 488.

^fi^ 886, 689.

Ijfitacov 666.

rjfiiavs 325, 666.

594.

|ir 486, 610.

fcyxa, ^vtyxw 105, 308>
vetxa 678.

^f>C»flg 80.^.

1 vepoeig 263.

1 Wx^ijv 308.

i itAk 645.

1 vtoxswff 611.

«woxos .545, 611.

mfinctnov 464.

jjvopf'f? 30(), 609.

voV 116.

W 397, 677, 694.

tjjrarm 271, 723.

rinaofiai. 510.

^Trap 27, 461-
'icfiQOS 469.

^neQom4tö 268.

irnr^f 510.

x^^UK 510, 689.

\nittlo9 680.

fftog 510,

388.

"//ßa 1-JO.

npapov 330, 401.

ij^cft« 32."i, 7-4

^^{p'^ai 325.

r;«« 400, 401.

Aufl.

I

?*(ftyi9eut 401.

(i^ov 181.

{^QXa 495.)

n^cos 589.

tjS 683.

7/at'odos 248
^atat, 1J0T0 689.

^atf«>y 689, 607, 631, 644,
668, 669.

novzo£ 37b, 703.

fkpiov 60.

ryt'j 376.

nv0e 434.

ijytB 611.

^;[avfy 399.

njj^viß 191.

i^z4^ero 198.

hl 621.

Iltis 400, 577, 690.

^ BCCess. 62, 197; ^ aiU
gh 493; auä r 506, 608$
aus d 622 536.

»aa 263.

<^aeo(tui, 258.

^ufepe 253.

^ai^d; 258.

^ccladda 667.

^ailaft)]]rd/loff 470.
^älacait 667.
4hirU^ 496.

9ulos 228.

eal»«9 494.

9al9rM(f^ 855.

9aXv%96v, »tüLvftu 494.
^afittt 263.

»ttfjißito, »ifißos 219,
504, 527.

^ay^ia 630.

^VOTO; 6.

dorvcr» 705.

^axav 627.

IhniT» 612.
^aQQtco, &a(foim 866.
{^a^^m 224.

«««OC256, 431,488,677
Supevßios 256.

^«^ffvva 256.

Öa^wfMifjfOff 866, 484.
d^acaav 507.

ö^ßTVS 253.

«fltvfi« 219, 253, 964.
d'avfue^co 145.

9avfiar6s 145, 253-
^ai'atxpuw 868.
»ta 2.')3.

-O^fayov 613.

%faiva 668.
i^fttou«! 88, 108, 253,

254.

»tUQOi 868.
ttv^ 868.

49
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^hiov 269.

ffl^orog r,i\H.

^tifiov 013.

«tifKolOff 470.

9br,no).f<a 470.

iftivög 5*20.

&sivm 255, 89».

9iiov 259

9itos 25;), y'^o, üir».

fl'fj'a» 677.

iwutov 257, 7lö.

9fl(o -257, 726.
»tfia 264, 2r)5. .T21

^CfKdAov 254, ü'J^, ^02,

9fufiltc( .'»52.

^c^tAtov 254.

9ttUti» 686.

9f^MiiiftoiV 520.

»ffv«9 199, 255.
f?f opoj'/loc: 515.

^tOKolo« 470.

^fonöXos 470.

(^eös 78, 485, 513 ff.

I^f^tv 687.

©fe/ÄÄw. ÖMJ(>) n;5r., 070.

(^e^/ul, Geoitui 493.

4^eqpM(va 493, 494.

«fpftfrf 493.

^<9M>7 493, 685, C44.

dl^fiofur« 498, 493t 614.

<>f«>."os 493, 494.

*Hqos 493, 494.

fifqaixr]q 266.

&f9(ü 224, 493, 494.

»iai9 254.

»iratlOff 467, 615, 680.

»ffffidff 254.

4^caxcaM« 468, bib.

»§4tnts 468, 616, 680.

Wfßn-tpojrot 510.

'&(aoof(cvoi 520.

9iaettv9if0t 680.
9faaat ro. d'ltfffOfM», ^C-

ÖtÖs 520.

SeornQ 680.

9iatfiatos 467, 616, 617,
520.

«Itig 253, 639, 640.

(->m''"/i«i; 514.

Givöoxos 514.

A<«n{^otoc 614.

^f»po<' 253.

<^evs 514.

I^fffl 200, 517.

d^fagög 253.

19 r;^«;;* 0.12

(^i'i^ai, f-h'jfiii 033.

Onjjo,; 219, 864.

»qym 250.

d-tjiofiai 25.3.

^»jxfj 254. 255.

^TjAttjUtvot' 253.

9rjlafifor 252, 868.
Or^;.»3 252.

9rilve 252, 253.

^Tjivrfpat 386.
252.

t^rjj'iui' 252.

i^'je 25»;. 439.

0/^(>ua) 260.

^nfiov 25»;.

4h}f 254.

•^FJOCfKCTO 253.

9naä^fvoi 520.

«^^ooero, ^tf9ie» 252, 868.
9fjaaa 254.

d/aoo£ 717.

Wßos 515.

^tj yavö) 55,107,182,816.
&Cyiia 182.

(4^a» 497.)
dtV 255.

»lös 516.

»/ff 866.
O^aßr, 588.

&;iao> 486.

01/^dO 486.

Oj ryffXOJ 705.

t^oa^oi 260.

»oivvi 484, 698.

don?. O^oott 266.

9o(favttSf 9oifdvdig 717.

»6^»OfMr» 266.

»^Qvßos 257, 584, 789.

0ovdiv3ios 658.

^ovulijff 668.

Sov%vSi8T}g 058.

6ovfiavt($ 068.

4^ovp(oe, ^ovpoff 866.

»(färog, ifoäa-Kdi 257.

»«affOff 111, 260, 433.

O^09a 660.

4^0(70) 729.

S^ffvUoff 233.

»perovff 256, 433.
f>()C({'Uog 238, 438.
&Qavoi 223.

•0>9/{ffTO 867.
&QHmcu 257, 686.

^(^fax^ 257.

»p^vog, 9i}^vvg 267.

^pj;(>«öOfa 257.

9^<r<Tn r.r.9.

»9iVa4 .501.

f^^irä^F 688.

{^Qoußot; 527.

^poi« 223, 224, 601.

»Qovog 257, 484.

t^poos 257, 585.

»dvyovat» 501.

O^pujlAo; 257.

i^(>rlog 257, 585, 729.
i^Qvntü} 223.

•&9(0Va| 257.

^pcocxw 256, 710.
9v('c^(,) 25M.

O^Wff 258.

Qvc'co) 25«.

Otjyürr^p 78,257, 308,516.
9vyaTQideos 686.
OvfAia 258.

dvrjftff 268.

»vteis 258, 869, 717.
(tvlccxog 496.

evAti 490.

l^vlla 496.

»vUlg 490.

^t'fi« 258.

9v(ißQa 60, 527.
dt'/i/i;/ 174. 276, 696.
&v(iot' 00, 258.
^vfiog 258.

^i^fios 115, 258,869,805.
»vvos 258.

»wai 868.

00. 258
dvoonöog 100, 152, (i94.

^9« 79, 258, 816.

9v^tt 688, 717.

^^tft 868.

^vq8« 233, 868.

'frfpfos 25S

9vfisx^ov 140, 258, 281,
608.

,

25S. f.ii.

^V(j^(0(fös 340.

9wnt909 869.

evc^ia 259.

fhfa£a 258.

^0v«;, ^«rri^ff 259.

»v(o 00, 115, 205, 258,
259, 4«4, 485.

t aus urspr. a 352, 711 ff.;

fflr t 816; fflr f 676;
Vorhilltniss /n JodOOOf.;

Wechsel mit t; 716Ü'.

l (vn6) 718, 726.

•« 302, 594.

/atVo) 389.

'/«xzofi 460, 576.
^aiift) 548, 551.
lafißi^a 538.

fo/i/Jos 55, 538.
la^fvri 378.

'lavacoa 576.

1r«vn4^ 676.

7a»*ij 574.

Uioiuu 389, 740.

'/crot^Cff 606.

ianxui 65, 538.

ia(;eiadd«> 636.
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Sa^iov 576.

iaäig^ 'luQtov 401.

Unm 387, 561, 687, 660.

Ißttvrj, ißuvos 866.

{"ßdr] 3C5, 588.

ißjiva 30Ö.

"idvTtos 586.

686.

{ya 379, 455.

lyyt« 718.

lyxatpoTtvt 717.

iynQOs 180.

fym 179, 180.

M/tt 241.

Wft» 101, 686, 690.

Mioe 3Ua, 635, Cbe, 712.

ÜltOff 688
id^m 242, 886, 548, 607,

686.

'idoiuvtvg 641.

Itfo( 229, 242.
rdQis 191, 242, 540, 639.

lÖQog 242, 686.

tdpvoj 240, iJll, 711, 712.

»a^fliff 229, 242, 686.

iSvoi 242, 665.

livm 401.

(f^a^o) 636.

i«>a| 382, 576.

{#9^ 616.

(«90g 161, 401, 600, 689.

(t«vn 549.

(tofuxi 2 in.

Q;» 240, 241, 352 , 652,
711.

Tfjfit 33, 62, 401, 604
l&ai'voucii 2'i0.

'lQaY.i]aioi 634.

i^«jjötf 260.

ifjO.

t^fia 40-2.

f^ftlj 6.1.

t9vg «•,:<, K»'2.

ixaiös VM.
txavTiv 13.'».

ixcti-w 137

"/xo^off 461.

rxrloff 74, 642, 668.

[nttr,g 137. 138.

fv£t/j0(Oi; 137.

Amoff 457, 462, 712.

7xxo; 1<;2. 690.

In^aiiui 137.

Iniuttog, hfittXiog 187.

/y.«f!Arnc 161.

LHUUuiio^ -161.

ixfiäv 365.

^xuas l;i7 . 685.

Txufvofi 137.

r»va 679.

fxvf'oficfi 137.

i'x^ta 461.

AniTf 115, 184, 4C1.

rxTi}« 137.

AinVop 461, 788.

^xnV 721, 723.
Thtoi^ 138.

fWtt 187.

ilaSov 650.

'iiftJs 574.

nri 5.Ö0, 740.

7lt«aijg 574.

atyyo«, a»y£ 358. 688.

Hmtvo« 687.

tlldg 358.

3&8, 359, 711.

Jftaltos 187.

Tjucrff 394

ijuca^lii 394.

ifiaacm 894.

T/iara 711.

fuaTiof 376, 711, 712.

'lußQog 402.

(Uf^or. luboa 408.

'Iftiffag 4U2.

Tfifpos 402, 594, 6«U.

ifiizffaov 718,

'lltfuiffados 402.

fftovut S94.

713.

Ivukaklöfxiva 741.

fvÄaliofitti 54, 242.
r^fff 389, 617.

^v/ov 389.

hig 395.

Tvfvfv 241.

461.

llög 699.

187, 718.

f^ts 699
loAirag 645.

lodvF<pts 706.

Voiij 38S.

^o^ioipo? :;;',( ), 402.

Tov 388.

TorOos 624.

tOQyiig 663.

^off (Gift) 389.

!6g (rf.'il, 75, 402.
ioOTfq:^aiog 3SM.

,

/6t»3S 402.

iovlog ifiarlK') 576.

lot'ios (Hfgi'nwiirm) 576.

'lovlto 576.

loliama 204, 408, 475.

rnfp 718.

i'jri'ij 461.

Invii 462. 690,

^Tivos 709.

Inog 461.

^TTOf.) 161.

tjrffct^Ofttri 628.

7inv)7f«o;iyo(' 462.

TTTTrioc. i'TTTTiog 462, 690.

tnsojjovxÜAot 391.

IwnoniXti^his 146.
^

'/ffjxoxöo)»' 162.

finroiroloff 470.
txnog 25, 457, 462, 467,

712, 718.

CnroTtt 468.

iitnöxTig 628.

7]ficve 462.

ßrtfffMr» 466, 708.

r^TTouat 461.

(9 389, 617.

f*0lb 815, 329, 393, 467,
711. 712.

^tf^ftös 402, 740.

tsTUV 467.

tc%ta 29.

'ia/Mt^oe 408.

firfi««r 488 f.

ißfif^a 402.

'laiiTjvri, 'lafirjvoe 402.

'itoSairrig 231.

^oev«>is 229.

/ffo^^OffOf; 221.

rooff .378, 430, 665.
Taog 688.

Vooa 378.

ionaofitti 378.

Arffos .'>7S, 665.

Jtaog 378.

fffrijftt 211. 274, 401, 605,

690, 707.

tarttt, tartti 713.

[atogtca 242, 434, G86.

iaxoQÜt 434, G86.

Tdrofi 211, 691.

tox(OQ 241. 242, 566, 686
(bil^, 690.

^ojfffi'fffi) 103.

iaivög 74"J.

193, 353, 389.
taxio 11)3, 467.

/raAo? 2i»S, 712.

lTau()g 401.

t'Tf« .nSI», 593.

Ttijs 63. 401, 40-2.

1^0 708.

Trv? 389.

ii^t'Tj 585.

Ivyfiog 585.

A>Jf.j 585.

i't'^xf^ 663.

Iqp», rqptoff 889, 687.

Vqpi? 389.

^XaAfj 708.

lx»vg 676, 728, 741.

txla 708.

iZi'OS Uiö, 172, 346, 502.

663.

^Zwp 137, 685.

iV 461.

»Vo 398.

Itoy^ 576.

^ttij 38«, Ö7G.

1»%^ 508.

49*
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lälua 576.

tnv 614, 713.

Ivr 68».

Ingog 676.

(jatr68 024.)

(jö^os 624.)

* accesBor. 61.

itJKiutttt) 567.

maßai'vca 507.

Yttßßalf SMl.

Ktfdfto; 138.

xafcilF 507.

%a9m'Qco \'\S, 082.

«o^a^o«^ i:i8, 440.

1t«9-«(^0ig 13H.

«ct^ijKety 314.

xat 138.

t«a»tf«a 146.

«a/Wo«l^ai 188.

Mt^os If)?, 499, 69«.

Tiaito i4.">, 172, 677, 595.

««xij 138.

xftxaov 631.

xaxxcc|}n 405.

%tt%%ttßff 846.

xcrxxnra t.H9.

xaxxr; 139.

xa»6« l.'tS.

X«xoqp«T(S 039.

xaxüoi, nayivvti) 138.

Mxla^^o^ 666.

%ala^fvg 139.

xailaftr^ 139.

Kdlaitii 139.

ÄffZauot 1.'I9.

xaAa/iO£ 139.

lUtlMV^typ 3r)l, 666, 669.

Xßlf'jrfg 1<»4.

xailHi} 52, lijjl, 550.

KCfAij^w 030.

x«Ar;w 03().

uttliü 140.

xailiäs 140.

y,< ,1, ('»^f Ol' 140.

na/Liidtio 108» 715.

xalios 140.

ytukln 140.

KaXUfiTiXoi 329.'

JTaXlt« 639.

xaUicüf 14«), 049.

muklnv^ 140.

v;(?;.;.o? \.\{\ 431.

xÜililvi'T^O»' 140.

«aUvvM 140.

xaloi' MM.
*alos 14U, 431, 554, Ü49.

«oliri}, ««2*4 146.

xalvßn 60, 539.
MdviTT» 60, 149,629,539,

667.

iLuXxalvm 162.

KäXiai 162.

xalx»? 152.

»afMc^a 140.

wj^^ttkt 861.

Xfcfitvos 141, 595.

«ttfivi», 106, 114, 677.

««fi^vrtff 114.

««fiTrrcd 141, 689.
«ava^o 141.

MWOjr^ 141, 780.

wtvaiJ^Öä 050.

«orvaji}^ 141.

Mtv^apo? 522.

Kavdavkijg \'>9.

xdvvaßis 141.

xiivvaßos 465, 586.

xavyat 686.

Kaitavevg 142.

xonavi] 142.

xaireroff lG7t 898.
x«jr»j 141.

*uitrilf£a, xaitriktvo), xa-
xi;a.('g< xa]KJ}to9 1^9.

nama MS
x«»*"«^»} Ml.
xcTTTi dg 115, 142t
ndnog 142.

xax^a 142.

««ir^a CO 142.

xcrrrpt'« M'2.

xaff^ij;«) 142.

»ftff^ios 148.

KUTTong 1 12.

xciffio) Ml.
lumvm 142, 468, 611.

MMTlov 153.

«ap 142, 527.

x«pß 112, 142, 496, 687.
Ki'(()C(ßog iiSC,

mtQCCvog, xuQarüo} 148.

littQßttztVT} 539.

xagfit'a 18, 143, 664, 618.

yiÜQlicc 618.

rtttfftivov 142, 148.

xorpdftog 094.

xa^^e 143.

xuifnaQOt 14 t.

xapxtvag, ««^x/vos 143,
144.

Ka^amav 147.

A'ffpi'frof 147.

nÜQvri 148.

«fffVOff 147.

XttpTTc'J./MOiJ 00, 143, 686.
xa^nurtvü«,' 539.

lut^nifiog 144.

x«prrf»s' (Fnirlifi M4.
xa^nös^Uaudwimel) 524i

686.

xapjroo) 144.

xappagoy 799.

xdifTuilov 144.

xapraloff 144.

xtCQtrjv 147.

xaproc 155, 469.

noQiva 144.

xtt^M»y 488.

xa^vor 144.

xdgtpiov 729.

xap^os 094, 729.

WQtpia .528.

«aw«* 143. 607.

%UQxaoot 144.

198, 881.

naafyvrjtog 146, 17&>
xaatff 145.

xa<rxalf^o> 707.

xaanoltu) 212.

nMOiitgog 605.

luiMWta 381.

««OTim 381, 666.
KaexaUa 138.

«iKffrf&f 381, 067.

xar« 33, 381, 582.

naxttSänTU} 233.

KttTttdapd^avcD 233.

%ttxu8ovli^li6g 093.

xarafiVvaccv 370.

%ttXCiv9m ioq 418.

«arerxcak^ 157.

wtttttiijm 868.
xormlf/jT« 402.

xartfiloqpadta 049.

x«T«fMi2«vofM» 896
xnTffTTTr/rryr Ol.

xardgio^ut 190.

xaraffacD 074.

xotf'deaOov 233.

ntttf^tjav 713.

xfltvttfxfvj^a^c 670.
naTfaoii'oaufg 096.

xari|ffxfj^ 309.

xarijvoxa 309.
Xori>fc .!"<1.

xarrttfpo> 065.

xthrvpux 881.
yffrruj 381.

xarrv«) iJ81, 007.

»mcv 716.

xrrrcoucfdio^ 049, 051.
xacca/taddv 650.

««««1 667.

9tnoilaig 381, 666.
(«av}'a) 61*2.)

xatiri}{, xavi79 667.
xcifT'x«i<V<£r 152.

navXog 157, l.'>8.

«crvfMK 146.

navaog 488.

xavffrqpo^ 146.

»«9a 694.

Digitized by Google



- 773 —
%aq)a^(0 482. •

Xft(f(ögrj 167, 694.

»aj^läia 197.

145.

xfßjw 145.
niuQ 143.

x/cr^iw 145.

^fßäX>, 14H, 425, 511,539.

nißSiti 148,425, 511, 539.

*iyXQog 144.

Kiddri vui 246i 693.

xtÖvöt 658.

Mcliturt 145t 626.

netvoglACu 488,600,681,
664, 665.

UftQfo 147, 155. 429, bö><,

f. 78, 094.

XC(» 62, 110. 146,429,694.
x«icff9«(V 242, 401, 608.

KfKUCi.r,cog 142, •'»11

nin^ipi 142, 511, 546.

iMidc|3<D« 539. ^
KIFxJlfjXK 139.

»fxAtarat löO.

xfnQu^ 144.

KfyiQo^p 144.

Xfiadeo) 7aO.

xc'Xa^off 629, 780.

««lacvc^i^ff 7, 146, 580.

xelmvos 146» 870.

ntUtg 558.

«ÄtvOos UC», 307.

x«leva) 139, 146.

xc'Xijff, utlriti^to 146.

xtUo 146, T-2:>.

xAo^ae 52, 139.

xeAvqpi;, nUvtpog 178.

««fiiros 511.

xcfiqpa? 511.

ntwgos 140,432,518, 609,

681, 004. 666.

ytfvtäv 140.

ntvvog 147, 609, 632, 665.

Tifvög 146,609,688,664,
OO.'j,

*tvxQTiV(y.rjg 308.

nivtlfov 742.

nfgat^co 148.

niffafiog 147.

xc^yvv^t 147, 711.

xf(?«o? 147, 567, 586.

xi(fag 147.

x«9««off 147.

*tqttw6e 694.

xei^fl» 711.

KtQKtuv 147.

xfofffffrok? 155.

xfpf^os 150.

yitgyiog 158.

KfQXVQCC l.')8.

xtpfiß 147, 247.

nigvog 143, 147.
xilf««» 678.

xfQTOfiog 148.

xftTxj'o) 140.

xev9/MÜv 269.

x«v^Off 259.

xfr'O-cö 259.

x£9>nAa(o^ 148.

uftpalagyitt (vulgär) 558.

{xftpaldcQiov 143.)

xeoali} 148, 445, 511.

jr^etlo; 148.

y.f2>-"5ws 202.

xejri.(da)s 656.

xiflotätv 666.

xf 2(^9^'^(^^r<<t 658, 660.

ytf^ßog 539.

x/jdofiat, x^9« 242.

n^dog 242.

xijwäff 139.

XfjAijvi] 146.

xTjki'g 140.

xnlov 148.

x^£ 567.

yiTjnog 140, 589.

jri79 148
xjjpfa'vw 148.

HIIQIOV 149.

xi}(^ff 149.

xq^xdov 488.

X^pv§ 550.

x^tos 145, 146, 587.

xf;it|. xTjvS 567.

%rjüdt,ii 140.

X(|3dr/>loff 158.

ntynakog I46.

x/yN^Off 146.

xdvaiitti 429, 698.

xt'ct« 149.

KitQiw 471.

xi^oiv 415.

xfxVE 158.

xtxvto 717.

xAlov^os 146.

xii^fril 704
ml^'^civxfg 694.

X*»'- 544.

WVtf^itffi« 63.

xtvav^v 544.

xivcM 149.

x/wyft« 149.

uiifVfUtt 149.

xtirvfftfco^at 149.

xi'oi 149.

x/pxos lös, 555, 715.

HlQVqfH 711.

%iaaod(t«s 645.

XKTffOS 196.

KiXt]f->] 708.

xt'jii« 708,

xi'fl} 149.

x(o)v 149.

xÄ«yy^ 620.

xl«yyijdoy 650.

xlayo; 538.

K^afiaaui 154,

nlddog l4l^ 154.

x2«tv 690.

%.Xa{'/{o 014.

(xilatycii 612.)

xl«^ 149, 689.

xlaAo 577.

ia^£ 150, 614.
mXmnuMov 588.

xifiTfO 1 18.

xAci^yov 150, 501.

%Xtivo9 151.

itAf/V 149, 689.

xZ^tTÖ; 151.

«IcA» (sohliesie) 149, 614.
%Xfi<o (mache beiOlnnt)

151.

KÜoßti 515.

nXio^ai 151.

xl^Off 151.

%Uinrig 149, 425.

x;.f:ir<!0 00, 69, 149, 184.

%Xi(f)tifi 425.

xlr/s 149, 429, 585, 039,
694.

%kritfii 149.

xA/;0($ 139.

xilr/Tij^ 139.

xlijro« 189.

xArytcpp 139.

x;igc0 614.

üU^ 150.

xZiftal 1.50.

xZA^i} 150.
Tulhvn 150.

xiU**«» 150, 738.

xAmt^«, xAtGiov 140, 150.

xltTVff 150, 866.
x/lotog 149.

xXoviov 150.

xloviff 1.50, 151, 172, 554.

%kwtariiQ 150, 151.

xlovo« 146.

xXoireoff 149.

xZoiri) 149.

%lontog 646.

xiloroDreveiv 263.

nlvöfov 151, O.'iO.

xlvfoD löl, 656.

xlvi^i 151.

Klvnivfi 151.

xlvo^o; 151.

ÄAvTKiiiirJörp« 658.

X/liTo^ l.M.

xilvo) 151, <^24, ö54.

vkmßiov 585.

xilea^off 585.

xloij;«» 151, 620.

KlA9(g 144.

xiw»a> 144, 508.

IÜLm9ti 144, 166.
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xXo^ 149, IM.
Xfitlf^QOV 140.

nvaddiJLm 712.

KvmLuip 160.

Kvüuig OHO. 640.

nvufkntm 636.

«vaxraa 586.

«»»««PkZov 536.

nvatpfvs 636.

«mS» 68, 608.

xvipn 68.

»vryft// 152.

%vr}fttg 152, 640.

xyn^os 162.

vpari 712.

HVMOff 704.

«vAra 609.

nvCcaa 609.

xviqjoff 704.

%v{ip 694.

Kvv^dcü C32.

xvvj;r/&/tos 682.

upta^ 635.

xo« 100, 152.
xoa^ 573.

xoäaat 100.

xoyzij 152, 604, 606.

xoyjvfj 708.

xdyxos H2, 152, 506.

vLoyXvXr], xoyyvUov 153.

Äo^ßoc 138.

xof'w 1.')•_>, 429, 617.

xo^^r i'ij.

xüt'doff 247.

XOistd 574
Aoiltti 157.

xotÄo^, xoüAof, xdlÄos 157,

158.

y.o/;i«oo 145.

HQivös 544, 646.

AdlCvTo? 572, 674.

xon wi' 646.

xöot 157.

xoA»( TTOtoff) 466.

xotos iZabli 489.

xotog^ö^o; lö8.

xo^pttvoff 158.

xo<'r»j 145.

xöxxv, xoxxvfo) 152.

xoxxvf 152t 717.

^ökccpQog 370.

xoi,äjrTCd 1()6.

xölcrqpog 106, 496.

xo;.fy.«ros 152, 555, 780.
xoAt-r^ao) 3ti2.

xd;i;ia 168.

v.oXXäv 153.

xoA.o|Jd( 5H5.

xoXd^^tov 370.

xoloxttvoff 152, 158, 780.

xoImot^ 606.

XOloxi'i rr; 1.515. ."»05.

X&lo« IH!), 558, 586, 694.

xoloffaoff 152. 163, 780.

xolovcD 169, 685, 694.

wlofftov 163.

xoleivn 163.

xoZw»«ff 153, 340.

xofAfSaxevofMxt 639.
xdjit?} 112.

xo/iid^ 047, 658,660(bM).
xofAi'^o) 660.

xdft^a 163.

%6v«ßoi 7, 141, 465, 780.

«of/fi 243, 780.

%QVit 602.

nopiaaakog 372t ^0, 665.
xovv^to 152.

xoxa^o} 153.

xdfforvov 1.53.

xosrev; 163.

xo«!} 168.

xosrtaM 158.

noni'g, nomg 163.

xdno$ 153.

nimifos 142.

xdrrro) 1 53, 429, 670, 694.
7iOQÜußi.v, 528.

yioQai 153. 555, 710.
xdpö«^ 154.

xogdvkT) 1."j4.

xopeai 150.

koqSu 1 IX.

xdpr, -/töp. «) 148, ^34.

xopO'üaj 527.

Äo^)!!'^*«««^ 042, 655.

KoQit9tos 643, 055.

K6qiv9os 143* IM, 405,
523.

KÖQivicc 053.

xo^ft^Tott 463.

xop^df 147.

KOQVOIp 471.

xd^os' (.'«chwarz') 665.

xd()'u- Ht'sen) 156.

xd()^»/j 143, 434.

noftfV 142, 148.

y.0(}vtf6g 496.

xÖQVnßa 527.

xd^fifJoff 55, 527, 638,
.539.

xdifVfi 496, 587.

xo9«7i}55, 143, IftS, 496,
.527, 539.

MdVfpoa 143.

xo^em} (Krfthe) 153, 710.
xo()oaff] (KrOmmnng) 158.

noQOivtg lö8.

xopcBvdc 158.

y.OffxtVor 140.

xoaxv>l/ia»c( 1G9, 707.

xd0fM>f 138, 488.

xdtfog 466.

xotftf» 670.

xoTf 46ß, 472.

wtfQos 468, 466-
«ocfiK^Off 465.

xotvli} 164.

xotvili}^«iy 164.

xotvl^xoff 154.

«OTvlof 154.

xow 466, 472.
xoo« 162.

xooopct 640.

Kovaftog 471.

,
xotf^a 147.

Hüv^evi 147.

XOVpf; 14S, 583
X0V(idu>g 14s. 634.

XO«fO( 14H, 159.

yi0VTreJ.T] 094.

xot'9:o$ 102, 511.

xoxliag, xd^loff 15S.
xoj;v 717.

iioxiovr, 154, 709, 710.

Ädwtf 157.

x^adaiVo) 1,54, 166.

xpadao) 154.

xpadr; 154, IW.
Xffadi'q 143.

xeatw 534, 619.

xfttta/y», x^aAr« 154,
15.5.

x^aiTraAi] 679.

%Qatnvdg 60, 148, 5f5^ 680.
XQc'eußrj 528.

x^ä/ij^of 528.

nQttVaog 144, 586.
xpctr/a Oio.

HQävtiu 147, 010.

xeav/osr 148, 144.

Ktfctrva 1 13.

A^ai^'iojt' 143.

HQttvov 147.

yorao^ IleluO 143, 144.
AQÜtoi (Koroolkirscbe)

147.

n^VTiOQ 154. •

nfaetig 536.

n^utu&tns 144, 155.
xpfsrTf^/öi? l.'in.

nqutaintöov 144.

xpoTc^pdc 155.

x^ckt/o) 155.

K^ätiKTtog 462.

«««Toc 155, 459.
Knr/TvXog 155.

x^otvyo) 156.

iiQttws 155.

xifiievyß^cü 534.

X^ttvyaviöiiioi 634.

xpavyaffo« 584.
xp«wy;j 534.

nQeäygu 170.

X9^«( 84, 155.
niftüis 155.
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YQfiaamv 680, 681.

%(ifü»p 154«
%Qfmp 155.

155.

axvg 53Ü.

HQf^ßakop 689.
xprcGMi' 669, 680.

x(f-a>v 154.

»pijtov 155.

»pr^ftvö; 155» 625.

x^i^vrj 14S.

X^IJTTlV 5i*9-

Aff^aa« 654, 660, 66U.

ÄQfjCipvytTOV 680.

«pt 156. 351.

n^tddiiitv 622.

«pC» 684, 628.
xpiO^ 15G, 718.

N^/iu 534.

*Qilta 156.

nQifivov 156.

x«tV(o 156, 168, 429, 694,

712.

MQiog (arios) 147.

UQtOf (cicer) 144.

»Iftoig 156.

n^nnuiov 156.

KQ^trig 15G.

XQltütg 645.

x^MaAi] 144.

x^oxi} 144.

A^ov/drj»- 644. 645, 646,

X^09tos (Ur>. [647.

Kffwiav C46.

K^pog 154, 155.

«^aq>Off 496.

x^orcD»-!; 144.

x^v^dn 649.

%^91f6s 400.

xpt'iud^ 156.

H(fv6lig 156.

1Cf«^f(«( 156.

«fVOff 156.

it^virra^io; 6H4, 651.

«I^Tco 5*29, 557, 676, 706.

%QVaTc(ira> 1 .'>6.

xpvdTftiAoi,' 156.

»t^«. x^rqpä 888, 689.
yiQVfj-(:Au ri."»(>.

KQVtfuydnv fi.'iO.

K^M^O) 153.
KQcom'ct. Knconidai 144.

x^fijjriov 144.

KT » ks 698.

xraftfi'ofj 157, 711.

xraofiat 157.

««d»»' 698. (698, 711.

»«cA^o» 157, 499, 664, 688,

«*f /ff 698.

xrj-Vvft) 569, 604.

nitctfuv 157.

«T^fMr 157.

xT^fos 157, 868.

nrnoig 157.

unBeog 783.

«T/t» 157, 680, 666, 698.

«tÄos 157.

-%TifU9og 680.
XT/'l vt>^ 157, 711.

jtf^ 721. 723.

nrtotg 145, 157, 698.

«.xtaua 69H.

nxoiva 698.

MTOtiraTttff 698.

xrovos 157.

xzvvat 698.

XTvirOff 78, 499, 698.

HLva&og 157.

»v«fM>g 471, 472.

%vttviog 546.

KViicyo)r«2^a 618.

%vav6neitXog 546.

xvarvoir(»e9<^os 546.

nvttvog 471, 546, 618.

xvavozatrrjs 546.

Kvwoipiav 471.

«vovcajrt^ 546.

KVtto 157.

Kv|}^a 528.

xt'^f^i ao) 348.

xi'fJij 539.

xvjStoraca 539.

Kvdvu 471.

xvdvo^ 706.

xvf» 157. 158, 565.

xvfaxo) l.")7. 5(35.

xvxios 141, 158,555,715.
xt'xvoj; 141.

nvla 157.

xpZifdt'fa} 715.

»vh'vdto 158.

«*U| 157, 281, 502.

nvXt'xvTi -281, 602.

xt'Ai'o) 158.

Kvll^vq 157.

xu^AoiT 1.58, 666.

ÄvXcov 157.

xvu- 544.

%vfitt (fetu-< 157.

xv/i« (unda) 158.

nvfitttiag 645.

xi'fi^ttior 1.5^. 5'28.

*v(ißr] 15S, 34-2, 528.

xvußog 15S, 688.

Avfii; 145.

UVV- Ö44, 696.

xvv/<o 149, 159.
Kvv6gov(fa ()51.

KvvovQi'tt 544.

JtTvcros 578.

xvpff 167.

xvsreUov 169.
yivitTj 159.

KvnqiÖiog 684.

xvirpoff 689.
xrTrrca 529.

xv«^£t( 528.

xvp^fl» 158.

/fi'^r;i'>; 158.

%VQios 158, 159.

«vf/hr» 168.

xvQog 168.

xvpdo) 158.

xrpTos 158, 566.
xrpw 15J<.

xva^oc X59
%v«6g 169.

xt'roiT (HShle) 157, 169,
587.

xwop (Hant) 169, 694.
xt'tqpfpov 539.

xvipn 539.

%vß6g 529, 646.

xi*'<jpos 529.

%Vfptov 646.

xv^Aij 276.

%vap 159, 666.

Xttttc 146.

xfl>r<w 168.

xuxt'co 152, 667.
xuAn 632.

»»Xijv 632.

xttXvgxof 687.

x«fti} 146.

XMvA>v 169.

mwvig 159.

xcaro^ 159.

xfo^r;? 141, 144, 369.
xfiip« 583.

Kätg 157.

xöJe (= jrwg'> 90, 458, 4 Gl),

472.

xc5ff (htqun)) 157.

xtur/AAti} 159.

H«»rAo9 159.

xwqpcvo) 482.

xto^ög 153, 511, 520.

Xäa 363.

362, 553*
Aäßöa 655.

yfa|3daxo^ 655.

Xnßr'j 141.

Är.'fio<r| 531.

Anya^öj,' IS^}, 738.

l«y«ffaa^ 183.

Ictyyä^oi 183.

Arr/yM'n ls;'>. 526.

).uyd,,v 361.

Arr/if^MV 647.

l«yti(is" 590.

layvivoi 183.

iayyof 183.
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twfivss 183.

Xcc/gnv, Xaygog 194.

layxc'iid} 5U4.

Xaydg 183* MS.
Aaf 657,

yiaj- oxöj-UV 152, 362.

i«tofi«t r)82, 670, «71.
lalvum 532. 67i.

Xutoa 173.

Affi 361.

363.

Xat'ug 000.

latj^a 361, 600.

Xclni '287, 585.

ilai'dtoc 361.

Utt»96f 861 (biiX <N»7.

Ittinato^ 361.

wlstO« 6Ü0.

l«t^9 861.

JaTs 361.

Antra 600.

luttog 86«.

Icefljoff 600.

./faxaty« 6Ü4.

IttNav^ 168.

A«x«<r 160

AttKidaiftatv 100
ImcfAif|tia 160.

Anxf^ög (lärmend) 160.

Aerxf^ (serrissen) 160.

XayitQvl« 160.

AaiUviov 160.

l««/« 160.

Inxxo; 160.

Aci%}t<üv 160.

a«!KO(, 160, 54«, 868.
Xcc/.TTUTijog 861.

Xaxri^o 361.

HKti/S 868.
AftXffyfco. Xal«yii 584.

kaXai 584.

laloff 584.
Arrucrrof 861.

Xanßav» 86, 2U2, 532,
671.

XttUTtag 265.

ZaftTri] 26Ö.

laitftQOt 286.

/I«fi7rrr;p 265.

ilajuffo) 26Ö.

lafivgog 861.

Aftvdf'r« .'•"». 420.

leci 350, aOl, dC2.

Ittltg 319.

.frroxd«»' 152.

il«ös 362.

IttfcccQT] 866.

laira<7<T0) 368.

Xttjni 265.

ilvsn^p 687.
I«7rrw 811, 864.
ia^os 361.

Xäa^tti^ lit^m 861.
iafli^rj 361.

XttO%fO 160.

Icrcrrcev^Off 861.
Xa<Trij 361.

XätQts 368.

larpo» 368.

Aavayiqxec 362f W.
la^ds 600.

lutpvfop 898, 531.

loc^ft« l'J2.

layfij« 608.

XcixiT, 311.

xwxv'if»? 314.

Ia2*'0ff 344.

Xuo) i will) 361.

Aao) (geuiesse) 362, 363.

Unp 868.
Xfaiva .366, 867.

2«/)n«^S 589.

XtßMtoi 343, 857.
If'y« 44,47,105,160,363,

364, 789.

Uüi 362, 868, 867, 641.
Uutivto 365.

Aet'ßrj^Qa 366.

lf{ßri»QOv 365, 366.
.Ifißi'jvog 365.

;ict^c0 365.

rftjMf 468.

ActfiO}»' 366.

865.

jl0ion}P 868.

Xft'nto .->0, 52, 266, 462.
XntovQyia 362. .

l^iTov^ydc 177.

Xh'xoj 104.

letVovov 462.
Menr 866.
Afxavij 165.

ilexfV 165.

Unot 165.

Xf^Qoi 305.

ile'xro 194.

Ifxroff 868.

^f'xrpov 194.

XUa&ov 401.

1/1««« 160, 458.

XfXaxor Jdl.

Adieyes 364.

IflFCXMO^'ff 491, 595.
Xfliriiicti .'501,

iflftat 1«4.

If'^S 11, 363.
Afoi r/Äfwff 647.

Unat 637.

Ifir^ff 589.

XfitOQig 265.

I«]r0( 539.

le«T«lco0 558.

Umog 283. 265.

liiBV^foy 599.

Xixa 871, 589, 784;

liaxn 364.

levyoltos 159, 1S3.
Umuiitm 688.

levxttff 644.

Xfvx^, levxij 293.

Atwutnc9 468, 680.

Ifwxoko»' 3^^s.

Icvxoilöqpas 04 ö.

IftFXOff 118, 160, 161, 644.
Xev*oq)€an^ 890.

Uv(f6s 865.

1««0^( 558.
livaata 13 , 55, 108, 118,

160, 449.

Uvn^ 558.
2^v(7rrfc 553.

i^Xtvie(f6v(o 417.)

wicvrvx^ifijff 119, 868.
Itva 119, 553, 568.

lizos 11, 194.
i^zpHw 365, 601, 711
XtxQig 365.

lex« 194.

vf«»9airff| 658.
;.f'tor 3f;n, 367.

Itta^yös 361.

183, 788.

Xrj»ri 50, 545.

iii}^, Aii&os 120.

liI^TCi«« 580.

li}^ofim 868.

li}{^ 868.

in^f 362, 641.
lijmj 363.

i»jitoc 177, 362
lillut 861.

ll^fiac«) 552.

i-^t^n ÖÖ2, 558.

iBfifMr 681.

l&fos 344.

l^tff 319.

li}«iff 861.

XtjaTQt'g 639.

.iijT«» 120.

Uttv 861.

365.

It^adu)!' 365
Itßag 365.

ii'^ft 305.

Xijßog 365.

It^^di; 365.

l(Xy<»V9'<^ 579.

Uyl 865.

jUyvpov 579.

XtyvQog 365.

liyvs 865.

l/toi' 871.

Xi^mvfg 371.

(./It^addri)«« 495.)
It^a^oi 630.

Xt9a^ 564.

1^0« 307.
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U%fi6s 461.

h'nvov 431, 450, 461.

-Ux^Vfi 365, 601, 711,

71«.
lingoi 865, 711.

lilaioiuti 361.

Itfivr] 366.

Xifixavo) 462.

lifMpo; 266.

2/vfO( 366.

866.

Xe? 365.

lin' 266.

1/«« 265, M6.
Uitagta 266.

ilixa^ns 233, 265-
limtföf 74, M7, 283, 26&.
li'nog 265
iwrro) 368.

JUt (Lowe) 366, 867.

ZiV (glatte 307, 129.

licxof 307, 3ä0, 603, 601.

ilMT«^» 367.

Xiaaofuti 666.

ilitfffov 371, 634, 678.

Im^ 871.

iMWjff 367.

lüftmiuv 463.

l/mpor 867.

i/ffgro,^ 367, 603.

Uta 366.

2»/ 866.

Xitog 367.
* X^v«ov 460.

2«q>c^c» 368, 718.

2.i2oevo5 194.

liXlux^UfJuxiuito 1U4, 6i)ö.

a/r^off 194.

Uip (Nass) 365.

1/^ (Verlangen) 367, 368.

866.

XiipovQ^a 367.

Ao^os 539.

ioyo« 363, 644.

loy/dtto 183.

Aoyttouot 363, 364, 739.

Aoy^Kos 64S.

Ivyiaitog 433.

l^yQf 44, 47, 363.

loc u. 8. w. 869.

lattifop 669.

loißii 866.

Wytos 183.

lotyoc 159, 183.
XoÜoQOi 657.

iot7t(}e 402, 520, 674.

loi'a^iog 676, 686.

Xoia9og 676, 686.

ylolAxs 739.

loiog 184, 365, 739.

Ao^ea 789.

lonog 539.

lotfoaov 160.

868.

Aot'rpfov 3^8.

lovxQÖv 368, 369, 709.

lovo 49, 868, 369, 669.

Xocpog 649.

Xoxiia 194.

Jloxi»!} 194.

lojo« 194.

loa 368.

ifvaios 368.

Xvyydvoncti 369.

jtvyyov^tov 679.

Ivyiauög 183.

^Ivyxevff 55, 361).

Ivyfi^ 869.

ivyS (Luchs' .^.r?, 55, 369.
Ivyi (Schlucken) 369.

Xvfos 183, 718.
ir-/ow 183.

;ivy(ö( 159, 183-
1«^B 869.

Iv9qov 368.

Ivxa^ae 161.

Av%ttßT)tx6s 161.

Ivxcrcva 653.

.^vitdo<^yos 181.

Iwiot 78, 84, 161, 553,
714.

lv%6<pas 161.

>f«KTOp 160.

Xvfia 42, 3 '8, 369.

IvfUlivoiiai 368, 369.

IvfMfliv 869.

Xvurj 308, 369.
ivxn 266.

Ivniw iM.
XvTcrjQog 266.

AvTrpoxpEtfg 708.

IvitQog 266.

vlv<r-faff, 609.

Ivcts 368.

Immr 553, 665, 666.

Xvaatti'vb} 553.

Ava<r«(o 553, 666.

IveaTjfta 666.

2v00i]Ti)9 553, 666.

Ivueotucvi^g 563.

2v0Vtt^Y7ff 668.

IvtlJJ 368.

XvtQOv 368.

Ivtra 553, 666.

Imwg 160.

ifmroff 160.

l^og 160, 161, 180,281,
431, 502.

Iva 15, 368, 664.

Im 361.

Imßaofuii, Xaßtvmt JUv/Ii},

IflD^fi}^ 369.

Jl^«TOf 361, 363>

f» ans / 455, 589 ff.

(idyiigog 7, 325, /?2fi, 620.

{laytvSj iiayig^juiyna 325.

fict«^«««;, |M(Ä(M» 826.
uctft^a 622, 670.

^cedt^oi 326.

fUiSog 326.

lurt» 325, 691, 620, 622,
670.

fMt(off 826.

(lata 333.

A/atadevfi 647.

fuuii«» 282, 348.

fMtArofiat 103, 311, «76

f»m(bf*at 312, 394, 607.

Mätiftt 667.

(maizi 681.)

IJM*aif 161.

fMnto^AK 826.

f(ax«()(o$ 6.

fiaxcdföfi 161.

illflni«tfoy<ff 161.

fMntA«, finxfAoff 326.

^ffx^x^avos 708.

fiayiQog 161.

fMTxr^a 325.

fuxxfloy 162.

Haltt 694.

fMt2«xds 326, 522, 638,

591, 730.

uaXfQog 594.

(tdXfVQOv .359. .'»Ol.

fuxl&axös 326, 622.

ftai^ii 326.

|M(liievi(E 826.

fUÜLiUa 826.

fMtlKoe 326, 780.

fiäXXov 594.

ftaLloica<favo6 403.

furUoff (weiss) 691.

/ifflAd; (Zotte) 591, 692.

(udlntoe 592.

fMclof 691.

ft^x^t^ 333.

fiavdayo) 63, 311-
^ia 311, 41H, 679.

fMCVMKxdg 642.

MÄfos 326, 335.

Iidvug 311, 312, 433.

fMi«ai9PiD 331, 382, &&6.

fuiQeiafiog 331.

fMQccaaot 676.

IMX«}] 328.

fittQä.r) 567.

fia9ftai4i<a 330, 332, 567,

724.

MaQfictKog, Muff^et^ 463.

^(flMtQtog 567.

«mS^mi««« 567, 724.

fMiyfMtevyi} 178, 686, 724.
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fM9Vtt{utt 327» 338,
696.

JkfiKfin}««« 468.

fuS^Mic 468.

fMK^ITT» 468.

fia9«v« 330. 715.

f*«pT!^' 330, 6ü3.

Mngxluag 4 OH

fMß&JLI} -Ml.

futaaw 10'.', 325, 32ti, 074.

ft«arf)p 31-2.

f»«on| .'{12. 394, 636, 639.

/iaarös 320.

fMea^ttli} 696.
UKTccing 71'2.

fiar HO, i^rw 5r)l.

|»aTi}9 333.

uttVQO'; r)(i7t 682.

^ov^dctf j07.

fm%ut^ 887.

fMtjeA»/!«», fMejiofUKi 827.

fmn 887.

fi«3p}f»»y 688.

fKXXttin^ 32 7, 642.

fta^o/uxi^ 327.

fto^ÄltOff 886.

uatl-K^i'cos 684.

724.

luyatQ» 328, 668.

fif "/«x^'trjS 145.

ft^/o^lvfo) 328.

Msyetifig 641.

It^Kpov 328, 558.

M^«« 328, 526.

n4yt9of 888.

fif/»<Tr«j' 0!*0.

fif'f'iatoi 328, 6»ti.

fii9ifi909 68, 24S, 880,
475. «."iS.

ftfdofrftf 02, 243, 6ÖÖ.

^i9<», fifSoftm 848.

tn^u( :f20, 6Hi>
iif^wi' 620, 671», ObO.

tif9ijt» 460.

250, 522.

fif>r 251), 522.

Me9vdQtor 469.

1//{>fitJ'« 430

/if{^v0XQ> 25U.

fi49voos 859.
|Uf»i'03 2.50. .')85.

fifidaw 32.S, 656.

fifiSTjua 328.

.17M(^/'a\; :{•_'<.>

fi«(dma) 328, 656, 693.

fueiog 328, 656.

Mn'AvXog, Mfi'dav

ft«(i;(oy 3^0, 620, 679,641.

j»*afw 320.

Iteaut 329, 703.

fiHkiaeta 329.

iMUftzA} 329.

fiC(X/zio? 321>.

fMAtzov' 329 (bw\ 703.

Mt^iag 739.

Uftoto 334.

fici^oxiov 504.

^f/'pouir/ .331, 641.

«fi,; 333.

uf-i'iov 334, 335.

fif'il«'9<)"j 141.

(ifkanto MO.
liUag 79, 146, 370, 078.

niXSto, {itldofMi 41, 243,
602, 603.

(if'Af 320.

inlff^citvco 331.

jitA{()(ö>'r; 331.

ftiUt 3.30, 381, 668, 698.
iu).K>i 320.

fifAftücij 304, ,33L
uflirrj 330.

fiai 3.30. 596.

(idittt 330.

IHfl/yi; 696.

C0« 330, 666, 670.

J\Jtkixivvu 658.

fuUtp^wp 880.

fif'ixtot' 320.

^ifUiro« 320.

fifUos 320.

jif i.'.nMo.s, 330^461, 668.

^f'/.ü/iai 330.

fiiZo; 829.

fifAirij^f^ov 880.

liHnto 389.

fi£ftAiliryf(fvoc 886.

uf fittfiiv 311.

tiifittitov 403.

^f|t(vi},iu» 311.

040.

^fuovtt 108, 311.
ufjtii'JÖTf 401.

nintpouat 742.

luvtafvm 818, 688.

fuv&^pfff, fiey^^i} 68,

312.,
fievoivffiiii 818.

{ihog 15, 108, 311, 818.

Mevxtfi 311.

A/FVTttp 311, 818.

uM'fü 103. .3 11

fifetjw 110, 331-
afQipivts 103, 110, 330,

331, .'iöS. 698.

ufpt'f 331.

uf-Quatgeo 830.

^os, MegiuQot 330,

fic9f»Qe« i<)3. 110, 330-
(tfQfiTjQttn 330.

lt(Qfir]Qi*oi 330.

fttQftig 503.

fiipoff 65, 110. 262, 331,
332.

ftf>oV' 110, 110, 463.
fKffatxdiUos 332.

fMtfijyv 209.

luaqußQi'u 408, 719.
(ifa^a 243.

jii«ao)'f{« 177.

MtC07tottt(u'a iiVJ.

flimc 93, 332, 6Ö1, 690,
662.

Mfaaani'xi, MuMOMtOl
110, 409.

.

Ufaaäxtog, ^taaarog 332.

ftf0ffi7'/v(s) 388.

Iiiaeot 332.

fiCtftfos 02, 332, 551, 666.

lumos 243.

ufavt 332

nia<fa 332, 520.

flioipi 332.

Ufr« 209. 332, 695.

^fr«d/^n 230.

flCtttd^ouad/^r 65<».

ufTafoiKtoi 300.

f»f raff 209, 033.

fUtalXcio) 551.

^€T«iA»]|«yTi 738.

fACTaiUlo»' 551.

(MTot« 209, 332.

ufTttOffcrt 200.

Hfte%ia9ov 63, 149.
fticf^^off 789.
^frf'pyourff 551.

^frfoi^of, fxfrijo^os 34b.

fKtfi« 827.

iifrpiftjt^ 014.

uetgiog 327, 328, 614.

ftiv^ov 66, 818, 327« «66.

fiiwitov 112.

nflQtg 595.

ft^ 317, 382-
fir]Safi(og 398.

^rjdf« 326, 6r

uij^ofuw 848.

uf*(^n^ 248.

jur/xäofuxt 698.

^^xo; 161.

fi»]xf»)r 162.

fi^io»» (Scbaal).50l, 598.

firiXovoiuts 646.

«;jot/- .')0i.

jif 200, 333.
M^'n 383, 400.

jüi/viaroff 333.

H^vis 103, 311, 639.

ufjvvof 888.

»rp utö 311, 312.

fiq^iy^os 593.
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firjQog 595.

ll^QVOi 5U3.

ftr^axuiQ 243.

fitjTrjff 333.

lA^Tig 208, 312, 48S, 680.

Iiijxga 479.

fftiJXO^f'oafKt 333.

fk^javi^ 333.

fft^X"? 333.

ffcijXO« 333, S:U.

f*Äe 392, r.'.a.

fUaxog 222, 731.

f»/y« 334, 634.

ItMycc^fS 334.

ftiyaSig 650.

fiiyd^ofiai r»28.

utyaff 534, 628, 644.

^r/df^v 334, t'4ll.

layvvui 334, 534.

|atxt»öff 429. 693.

^mv^ttov 495.

JVhlrjtoe 330.

iV7i7.;.«ro5 329.
3//>lra^- 330.

MÜLTiädin 330.
A//;.rtü 330.

Miliav 330.

fUfitouat 8S7.
^(,uvr/0X(o 311.

/i(>off 327, Ö12.

543, 59ft.

Mivvai 335.

fiivvj;ijOff 384.

luvv^m 63, 334.
fi/*«vda 334. 495;

fU9VP»ddiog 334, 3<$ö,

496, 684.

^iwft^outti 386.

IMVV^ds 335.

fuwvffm 886.

fitv«« 334, 718, 717.

Mivas 313.

fi^i« 884.

^«ry« 334, 871,481, 444,

684, 789.'

fUö4» 694.

u/ffÖ'apvos 340.

Hia»6s 89, 260.
fuVoff 694.

^lOTvXlo} 717.

f^ro( 593.

JtftTvltTyi; 717.

niTvlog 717.

/ii/»o/xat 200, 311.
HV^fiT] 311.

uj rjUoci'ijj 311,

(ivrj^av 311.

fioyiff 660.

fi69oe 335, 606.

fioeo)»' 336.

ftoijitvao), jiiotftvlX» 886^

fMM>«( 110, 331.

uoiQcidtog 634.

uoHi('($(Os 393, 684.

Moiaa 312.

lioirog 324.

fMtzos 194.

585.

fio^tjjdoff 718.

^olißog 248, 370, 686,

718 •

PmUs 650.

fioloß^ioy 370.

(io7.o/?p('r;;c 370.

fio>lo|jyög 370.

fioXnie 264, ,502.

polvp5«H'«. uolvßSi'c; 370.

jwiitF^dos 370, 654, 718.

fiilvßog 370, 686, 664,
71«, 730.

Hoi.vßovg 370.

fiolvpp^ff 870.

uo?.rj to 370.

^6/lv;ji'0s' ;')02.

uovd^vXfvco 598.

/toyos 335.

(toviaxi 648.

fio^a 331.

fio^iul^nttw 686.

fto^ftolrrrouai 535.

fxoQfivffo» 336, 714, 717.

jiiopvafi«» 327.

^ögog 110. 883.

fiöffaniog 331.

ftopc^ 881.

MoQVfog 718.

|uop9i2 463, 593.

jttoazoff (Spross) 698.

fiöaxog (Kalb) 698.

ftovfa 336.

fMWUi^^oc 162.

Movvixi'a 718.

Movvviiul^e 688.

Mown%ua» 718.
.^/oi'ri j;os 718.

fiovfos 335.

3fovyv;ifog 718.

uoi'()y.{>i 688, 668.)

i>/ovoa 318.

pvffM 886.

jur^ofjVo) 330.

ftvdaileoe 336.

ftvffao 114, 336.
^vSog (stumm'» 336.

fivdoc (Nilese) 114, 336,
696, 693, 718.

iivfiQoq 336, 696.
\ivfi(öv 336.

jtit'Jo9 789.

ftv^op 336.

M»»« 330, 618.

(j*v«y« 612.)

ffr«2vtfa 386.

MvntilT} H)2, 319.

3/üxalij«öos 162.

Iivuaofiat 349.

itfvxijvTj 162.

HWtiiQog 162. .

fivxds 336.

ftvKri^p 162.

^vAij 114, 337, 714,

livlitai 337.

ftvUM 337.

fivXodovTfg 337.

M«lotf 337, 714.

{tvlcad^Qog 337.

fivrao^at 324.

uvvdos 336.

]ivvij 324.

^»«ga 162.

f^itvog 162.

|ft«0^ 336.

ftv^t 3:18.

fim^^Tjdcov 337.

flop^r/y.(K 009.

ttvQfiTii 337, 888, 868,882,
r)96, 700.

(iVQUog 337. 382.

ftVQOv 714.

A/t'pat'Ao^, jl/vpotjroff 692.

/trp-o), -ouai 714.

ftvg 888.

«i'<T«;fi'os 502.

/ivaog 336.

ftvorr]p(OV 886.

uvatt^g 336.

jUi'a;i;oi' 338.

HVTfig 336.

^/rriP.rJvrj 717.

firvrt^ofi 717.

ftVTts 336.

jttvrrog 336-

liva 336.

fMNBV 888.

fi«)log 337.

fiakveTui 699.

fittlvyf^ 699.

(KoXvQog 326.

ftwiofi 326, Ö99.

futlvtipoif 699*
fiwirw 326,

^{ö^«(( 312.

pmfMf 716.

ucopcftt'w 338.

fUOQia 338.

fMvpciff 888.

ftcöpo^ 338.

fuoQÖu 338.

Jlfttffa 812.

9 dor. Ar 1 460.

V f ff fly.vGTi^av ^i.

N(tJ-xa%t£t»v 570.

9ia 817.

MKCf«» 804, 315.
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vaiftijg 316.

vtti'o) (wohne) 33, 315.
vai'co (flieMO) 319.

yäft« 819.

iVa^Off 319.

vaofi 315.

WQOf 819.

VttQoy 179.

väs 310.

VMfio^ 819.

»«rf< Sl(».

vuvKfiaQos 166.

vavloy 818.

»•«POS 315. 5ßr>.

A'c(V3U(XT06 368, 670.

vttvf 818.

vatiff^iov .313, ««.
vavo&loia 50*2.

vatrtf/ci 818.

yat'0(«fti 31 S.

iVavtfvf G47.

»«•Tijc 313, 647.

ravTt'a 313.

rovrAiloftai 818.

r«i'rj7.os 313.

Vttvm 319.

888.

»a» 319, 692.

M«» Hlo, 611.

veavi'ag 315, 611.

31.'), 647

vtttQOS 315. 588, 042.

viutos 815.

•-f^pos 315, 687.

Nfyonolig 598.
1V/»J7 248, 244.

AViJojv -213.

y«ny(yijs 290.

PtüuQtt 229, 315.
yfff«e94i}( 229.

re^ov 228.

vtinlov 451.

Veto; 315.

yctpoy 315.

vtüpit 318.

»tM 677..

9fxi}Ti}9(?) 451.

ffx^off 162.

v^NTtt^, vtnxaffUtg 184.

vfuvt« lfi*2.

»f'xvs 1»VJ.

JV«f**a 313.

ife(ii9ovto 03, 5r>r>.

vefteo^^oftffi ;i 13. 'iH.

Wfte««« 313. 314. 489.

»•f Hf <Tff«{i) 3 1 'Hl.

»'«/iftcoy, ^sifittüiif 313,

814.

vffitjOis 313.

Wfio/Mtt 313, 314.

313, 314.

44, 51, 313« 314.

M«r|^a»vm 294.

vivotpe 294.

vcoap^ijs 229.

vcoav|i;TO( 229.
vfoucd .314, 711.

yfö^CT^at 267.

Wog 810, 31 &.

9»6t 31.5.

Moooo« 315.

Monur 216, 315, 609.
vfOTToe 647.

vco2/M)( 315.

vfWes 266, 267, 687.

VfQTtQOt 309, 644.

veo^fiv) 309, 544.

N^ooo« 244.

XfCTOS 213.

iViaria« 244, 315.

Pivfut 818.

yft ()«' 310, 477, 568.

vfVfov 176, 270, 31(i,

846, 477, 568, 586, 682,

692.

vtvoli (Nicken) 318.

9tv9ig^ (Schwimineii) 819.
vevaxa^oo 318.

tivat^lf 319.

9tva (nicke) 818.

vfvto (sehwimnie) 319.

Vicf ^rj 174, 276, 294-
vi(fo^ 2Hi, 294, 423, 704.

vttpoa 294.

vttpQi'dto?. vttpQiTtig 816.

vitpQog 3 Iii, 48.1.

»itß (spinne) (u, 316<
W« (häufe) 316.

vim (achwimmej 318, 3 1 9,
692.

vtmeri 315.

vitota 208.

rn- 306, 317.
Vl{ 317.

yi7^vfiO$ 725.

Vijfa) 316,

vr,9io 63. 316-
31'.i.

vijiöTOg 316.

jVijrta» 316.

vjjxf^drjff 317.

MJfMK 316.

vrjvtfii'q 317.

yijvto) 316.

«^«S 689.

vtinütios 703.

vr)Xiog 471, 49.'>, 703.

»'ijffvrtos 471, 495.

V'ipM's- 31!K 641.

A/;e;(«'s" 641.

vi^ptroff 339, 340, 728.
i'i'";c .•!in.

rt]Gi^ 316.

»•^oofi 109, 319.
vqaoa 317.

iri|0VfC 688.

tri}fi} 315.

mjtQtniios 408.

816.

tw^O) 3.H8, 538.

«^qX« 317, 319, 702, 71U.
818.

p^tm 31 7, 619, 670, 671.
Ptnda 135.

Wmi» 451.

.V/xfr? 461.

ytxij 107.

Nintnwog 462.

»rxio»- 451.

./Vtxddtxxoc 668.

y/y 648.

pün^ov 317.

y/sfflD 317, 671.

p{«90iuti 314. 665, 711.
vi'acio 'Ml.

vixuov 450.

»/qp« 3l>. 481, 482.

> 'qr«? 318, ixi.

viffn 3 IS, 481, 482, 092.
Pitfixoi 318, 481.

(»jd« 608.)

voiu 179.

9oyMf 644.

vofifvs 313.

»011 jj 313.

»oK» 313, 630.

vöiuana 313.

vo^ds 313.

voftog 45. 51, 313, 314.

vöog 179.

votfos 162.

ydffnfMr 815.

vöatos 314,315.337, 711.

p6wpt(9) 320, 520, 687.

P06ip^uts 684.

voaepi^ofiat 380.

yoTC^dff 319.

yor^cD, voTi'ioi 319.

yort« 319.

ydrtog 319.

Notog 319, 365.

yov0o$ 162.

vv 318.

yvyfMt, yvyftdc 546.

ppnu^tpog^ pvntt^f pv»-
TtQog 162.

vvxrUocfixije 044.

y«i(f6rl«y»fog 168, 644.
pv*tm^ 162.

Nvpmpai 121.

yvfi^Tj 54, 1*21.

yvfiqp/dtoff 634.

vvv, wvi 318.

»»I lß2, 644, 714.
vv\iq 546.

vi'Otf 3,3. 319, 692.

yvffoo 322, 546.

vv99m 322, 546.
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vvcxa^a 318.

vvaxcelos 318.

I^'vfpoSojQog 51.

VMy«Cilfva> 184
vcoyaliXio 184.

v<o7'rt/lov 184.

vtodög 244.

»'wt 320, r.i4.

vtüla^iSj violtfitoii 325.

vmfux€a 45, 313-
vnwuyoff 520, 881, 677,

716.
vSpofp 116.

v(»TUcfi»9 880.

vmrtta 320.

voirto; 320.

»«TO», »i»t06 880.

4 Ml« >k 888; 4 <uu j mit
• 61«.

ia&m 698.
|av»o? r>'22.

{('ftofi 628.

IcA^o« 880, 481.

lhJ=oe SfiO, 431, Ml.
Itvvos 2GU, aiu.

l/tfoff 810, 4SI, 661, 646.

l/iivo« 690.

|ov&og 162, 588.

Iv^lti 696.

£o2i9^ 648.

809, 898, 644, 696,

714.

Iwr^M^t 894.

It'rog 544.

IvQÖv 6i»9 (bis).

I«« 699.

o ans / 871, 670 ff.; ans
of 477.

o- 32», 392, 741.

o 96, 394.
Sa (Schaaffell ) 890.

öa (aorbas) 3«J1.

Off 568.

"Oa 586.

'Oäditav 563.

•»«{Off 574, 601.

oag 354.

«iap/^oa 343.

iaffiavTii, oaQiatig 848.

Ottpos '^43.

oäduv 649.

483, 496, 786.

nßQiuQfag 723.

oßQiyiaXov 210, 370.

Sä^iftofi 55, 532i 788.

VPotfui 788.

— 781 -

oßgiov 3 70.

ö-/5ottroff 03(1.

oydodiov iri3, 23G-
oydoos 72, 1Ü3, 265, 53G,

537, 578.

oyf 520.

oyxij 130.

oyxivoff 130.

oyxof (Bug) l.SO. 190.

oyxos (Masse) 320,

üy/ioff 170.

ovzf'i 708.

d^a'l 72r>.

o^a| fco, odalijffft^ 785.
öÄ«|fi} (U, 72')

odtxbs 483, 495.

odevn 841.

o*/ 396.

odiTTjS 241.

ötf^ij 244.

odomogog ('.'jS.

odoff 229, 241, 685.

odoff 241, 685.

öaovff 240, 244, 725.

oävvii 240, 243.
ÜvffoyMi 785.

oÄvff- 244, 248, 594, 723.

*08vatvt 135, 244, 667.

odvaeviyi9909 844.
o'^üx'J« iVi'l.

6ö(ö6vaxai 244.

o^n 619.

otoXr,g 642.

o^off 593
ffCo( 898.

Hfo 03. 244, 618, 688,

652, 676.

Xhi 207, 686.

Ä?j 391.

(S^f'uy 260.

o»ri 960.

o^fx« 260.

o&oiixti 260.

'OOevcrtfaff 496.

dd^profiff 496.

'()9^Qvovsv£ 496.

<d9«ff, 295, 495,
496.

ol 393.

OTff 807.

om 390.

0(^y4r«ur, O^V^ij 574.

OAK|/ff 574.

o/ar/jg 207.

olSa 101, 241, 434.

otlSiui 245.

oI^rfMz 158, 245.
or<9off 845.
oi-fo? 390.

oUxittf 208.

oKf09 789.

^» 656.

orij (Km|»ij) 207, 586.

otr] (BOrbus) 391.

OiT] 207, 586.

olrjTTjg 577, 586.

Ohadf 650.

orxadtff 650.

oU-iag, -las 609.

o/«^ff 163, 177, 807,
393.

oUfta IG)'). 650.

o/xt'«, o/xi'ov 168.

o^x/Jft) 656.

orxot 650.

oUövdf 233.

oJ"xo^ II 13, 39.3, 7.38.

oinTtt'dtaj o£xxl(f€a 711, 729.

oi%ti^pi6g 711.

olxxiQfifov 711.

oinxli^Qti} 711.

'Oll* WS 574.

V)iA(a5;je 574.

oiu?; 401.

OuioiT 401.

ol'vav&f} 390.

oryo^ov 390.

oivas 390.

o/rao) 320.

o^fij 320.

orvY} 390.

o/»'/^:« 320.

olvov 390.

oAroffOfcSfilDD 680.

o/roff 320

olvos 39U, 504.

oAn»91«$ 301, 597.

olvmvxtt 320.

o^os 320, 392, 739.

Big, ole 58, 98, 39a 617,
689, 590.

otcos 390, 676.

oXoxog 402.

olava 3JK), 575.

otata 105.

OfVi} 891.

oiTog 40t.

OiVtrilo; 575.

(«(Izi 661.)

ot'xoutti 607,

öfai 656.

otmvSt 391, 577.
o/fÖvTff .380.

oxa 4H7.

oxAl» 14t}, 785.
oxxov 161

onvtto 708.

o»yi}9d( 708.

B*POg 708.

SK^tff^ 131.

6%(fv6twe 156, 788.

oxraiios 4G4, 698.

6%ta 72, 92, 103, 684.

688, 691.

SXßios 878.
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SXßot 872, S88, 58fi.

olff^QOi; 57 G.

oltxQavov 374.

H4*w 61.

ohßno^ 718, 728.

öhyänif 37U.

6Uyriniliw 388.

oA«yoÄy«i t6jr 23S.

678, 724.

oXf/oatög IMO.

oli^mv 370, 673.

6X(09 «14.

oA(ö^«»ftj 367, 7«8.

6kuf9t(ii 721.

tÄiWij» 367, 676.

ilws 644.

ÖAxo( 136, 137,

161.

nlXvut f.l, :>"«.

oilfM>S 358. 859, 688.

olotPtttt. 871.

oloiTQOxos H58.

oAolvya/o 371.

371.

Slo| 676, 579.

olootrgoxog 8ö8i 859, 676,

oioog ;J71, 585 (bis).

oloog 675.

'Olooofffi»»' 575.

oZodqppcov 371, 576.

dAönrw 724.

Slof M7-2. r)51, 685.

*Oi.oaa6itg ä7.">.

d/lo^tu^fOi; <>.'>.'{.

olotpvQfa 653.

oiTT« .'>y'2.

dAwiff 264.

'OAu^jriaJ* G.HS.

Olv^ntäg 644.

•"Oiv/iwos ö4. 20;"), 724.

7WDjros 54.

'Oii>rfvs 667.

oltöloa 023.

Ofia^dv 650.

ouatlos 029.

6i*«;ids 322, .123.

Oita^ios 340.

nuctQTfüJ 340,
ouwyr»^ 3 Im.

ofiß^tto 3.'is.

'ußgiuog 533.
^

oHl^fflos 338.

öfi^oc 338, 628, 682.

o^rj(iftfa) 340.

ofitjQog 340.

dfitAof 550.

dfuxia 1U4, 724.

ijUtXri, Sfiitln 194, 725.
nuij[H(( 194.

ofi^a (Blick) 463.

o^jua ^990VT(V) 260.
öurrovpag 458.

ojiiO- 544

oflotvl 1^2.

oufiO"?»' 322.

önoüost 6f(0»og 322t 323.

opioQY^ 1^4.

duot»'/' '',"' 1^4. ">•''•*>. 721.

oftdg, ö/idae, ö^v 322.

o^ivvfvi» 610.
(lUTtrtj. 'Ouitvi'a 510.

üu<^ai.o$ 21)4, 536.

nfi<p«| 294, 618.

nurf )]
.')04.

SVtt^ 826.

lirnaQ 240, 725.

ovetdos 725.

oM^ora 179.

OVfl^og 326.

ovtjeis 725.

ov^o? 261.

dv^'lfdw 261, 5'.l3.

ow'vqfM 464, 712, 725-
ovoiUvitos 149.

ofou« 320, 821, 715, 721,
72.5.

6vofia^(o 320, 680.

ovofiat 725.

ovoffta/vw 320, 321. 677,

OVOfUtul^SrjV 649.

ovolutati 648.

ovos 402.

Svvfi» 215, 320, 715.

awi 321, 422, 506, 546,

714, 731.

oivg 131.

oov 301, 569.

onaSog 241, 6.30.

OW> 630.

oirarpog 3".» 2.

ÖÄtas 4»)3. 464.

6mv$ it>i.

o«i| 113, 40:;.

om^dcoi 630.

o«i}M( 680.
ont/ivog 653.

dfft'^Ojic« 65.3.

OMinag 41)4. T12.

OT(7rftu.j 4(1:^ 464, 712.

oniirrtvu) 464.

omct^H' 355.

oirta^tvaQ 255.

OTTi'du} .35.5.

6mt9o 702.

o Tri Ol 4()(), 4.54.

OTZ/.oTi-iJUi; 160.

67rd(^n( l.'i.l.

oxdff 349, 464, 686.

Smret 468.

o;rjroTf 467.

onncag 467, 4{>9.

omaliog 709.

dsrao) 466. 709.

onvn^ 463.

^^466, 709.
ojtcüTtct 46.3.

d3r<»(;a 355.

'Omt^Ar^ 866.

oncog nrrfog) 683.

OQa^a 346.

S^ttvos 848, 350.
6^«« 100, 101, 105, 346,

687.

09ßo9 586, 690.
ngyuSfg 186.

d(fyäj;o> 580.

o^ymov ISl, 642.

opyag 1 s l

oQ'/äb} 1H4.

oQyri 184, 1 *<•'», 18«.

opyjov 1>*1

oqyviä 185, 729.

o^fyfMT 185.

oQfyvvfii 185.

op/yo) 185.671, 711, 729
dpfii ös S48.

O^etOff 34K.

dpf ('rrjg 348.

öpe^ts 186.

(ipf'ovTO 346.

O^iaxTig 348.

Opfvg 348.

op/os .')8ß. 690.

d^dd'copov 285.

O^og 348.

dptyvao^at 185, 711.

offivda 575.

d^/fw 47, 346, 729.

0^X0$ 517

o^lttti^ög 353.

dp/uaci} 317.

«(^fttvos 47.

opui] 347.

otm^xf^mov 347.

OlPfUli 858.

«ffWMTS 888.

09flO((Habbuiul; 353, 685.

t^fov 347.

op»'«s 347, 495

opvüfti 46 f. .340. 720.

opo^Off 343. 5S5, 729,

Oi}6)'vta 185. 729.

oqöSttuvo? 3.Ö2, 530.

dpoö^vveo 346, 729.
"OpoiOs- 3 IS

i^nl) Oijovxai 346.

'90c 348, 481, 690^789.
OQO? 690.

dp<>S 349, 685.

OQOV (phljrg.) 848.

OQOvß» 58^ 599.
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offova S46.

ognrj^ 266.

099a 605.

0990g 349, 481, 703.

0(^00, 090(0 340.

0^0^9917 739.

09000 34(>

O^TT] 560.

oprvf 849. 534.

oei'yttro) 349.

o^ryij Ö2y.

o^yuö? 349, 724.

o^Qvyi 349.

OQvyiD 849.
oQv^a 575.

Offvxti}^ 349.

OQViiaySof 849, 356«

OQVOiittt 356, 7'24

j^ff» 849, 604
, 529,

674.

ipvx»j 629.

oqtpavtva 894.

o^i^pavta 204,

o^tjpav/^lcii 294.

69<pttVi&ti^i 294.

o^^avös^ 294, 642.

'(pQtffvg 480.

o^qpvatoff 480.

480.

O9(;po|}<rri;9 296.

OQtpög 295, 642*

'Op<püivd«s 295.

oQxaiios 189, 190.

0«2(rc 663.

oQX^'^og 642.

o^r^fl'fids 63.

iffl^"^']^ -••2.

opzi? 663.

09x0s 042.

S^mQtt 346.

09«Q«ta» 729.

o^mpixatui 431.

oc (eieen) 393.

(relat.) 25, 396, 397,

433, 6(i3.

OPft 3'.IT.

o<r^^ 244, 433.

ocros 551.

oaaa 460, 064, 868, 671.

yjectt 464.

Saee 55, 101, 464 , 671.

6«ü!ft^ 40 1.

ioaofuti f).'), 404.
Offffos 390, 5.''j1.

o<TTaxo$ 209.

offr«p/oj' LM)9,

cioraqpt'g 7"J1.

oatf ivos, Offtii'os209|520.

QOtio* Alf 209i 604.

iatpunUvStt 660.
ocrpttxov 200. 490.

oat(inoi\ oßTfftov 209.

dffqp^atVouat 244.

oa(f V9 G99, 722.

002 Ö93.

6axo9 698.

OTf 487. 011.

otlfci, orAijfta, orilos 723.

oToßog 716.

oTpaif'oe 225, 723.
'OzQfig 721.

otpiypoff 225, 723.

6TQVyT}(paYog 723.

or^vvco 721, 723.

orr» 490.

orrt 097.

OTTivag 490.

ittoßot 466.
Ol' für o 660.

ov 393.

ov«t 891.

owa, Oüä 563.

ovai {cpvlcii) 586.

0»«^ ^vae) 563.

Ovd^Qcov 563.

o««Ta 408.

ovd- 828.

oväufiov :;93.

ov^ttff 229, 241, 685.

o^ffv^ircDpoff 847, 664.
owdou 241, C85.

ovdeo9 248, 688.

OvÜta 663, 664.
Ovevovaia 563.

ov^a^ 260.

(ovde 497.)

9vleU 868.
ov>lc(juo<; 5.'>0.

ovU .371, 372, 533.

oiUft'otfv 871.

Ov;ii2 372
O^liog 371.

Ovlo^Qii 344.

oviloff (kraus) 344, 656,

^691.

ovlog (ganz) 55 1 , 688, 686.

0vi Off (Garbe) 676.
ovloTtjg 344.

ovlorvtat 358.

OvXü) 570.

orvofi« 320, 321.

ovov 509.

orp« 341 K 431.

OVQCCVi] 350.

©»eoftos- 300, 519, 646.
OVQavi'wvfg ,300, 046.

OVffttvög 348, 3r)0, 583.

cw^axoe 349, 703.
ovQfiü^ 348.

OtJ^fVi 348.

9V(ffa> 350.

OV^l)^(^ 350.

o^ffijiut 860.

orpt'axoff 349, 703.
ovQiog 387.

ovpov (Raum) 346.
nvüov (Harn) 360.
ovüOQ 586.

ov^o; 349.

ov90ff(W&chter) 101, 346,
587.

orpog (Berg) 34«, 48t.
oi'(jOi; (Grenze) 090.

ovoog (Wind; 387. 403.

ois 386, 403.
ovracD 742.

9vtos 643.

ovroei 896.

o(jf/7.w 078.

oqpfüto 510, 678.

{(peiloff 510.

oqt^ccXnög 463.

f9tC 134, 194, 464 482,

^ 488, 606.

o(pQa 687.

oqppt>avaa«a<rüi9l}S 496.

6(f(fvyij 599.

o^^vyva 599.

oqppwrj ^20'), 599. •

oqp^voet« 295, 496.

09>e?« ?95, 495, 496, 780.

02««, oxci] 725.

dj/ofi«» 192.

ojevo) 192.

oji^fia 192.

oz^im 198.

oX^og 63.

ox^ifvg 193,

oxlew 192. 193,

oxlog 191, 192, 193, 601.

oxos 33, i;i2.

OXI'C'h 193.

ovr.f. 118,263,409,671.
Olpt 712.

o«/)t 712.

otpi 712.

oV't^Orys 712.

oytivoog 712.

ov>t? s.--,, 101, 4G.3.
orpiTtltarog 712.

if^o/i«« 55, 101,*106, 118,

403, 071.

ot/'ov 466, 687, 709.

X accessorisch 60; au» in-

dogorm. k 469, 680; n
ans S 380; « neben ß
537 ff.

nü 2r)8, 269.

«rayi? 2(37, 268.

«ayos 2(i7, 307, 521.

«ayxv 521,

naytavdttg 646.
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irrf/»c «71.

näQ-vr) 502.

n«9os 68, 63, 67, 270.

ntttS(o9 645.

naiivoe 590.

naiim 629.

««»«tili} S88.

naixalim SS8, 680.

«alff, 7r«rs 271, 287. 617,

629, 639.

mOta 667.

Ttairpaaao) 296.
*

naioa 208, 517.

«dUM4iTf}S 658.

nciXaiatt] 26H.

9ra>lat(XT^tx6f 642.

«ra^aua 268.

nctlanäouat 268.

llakufiäcor 268.

»alttfii} 268.

nalafiridqs 268.

jraiaötfo) 288, 730.

xcxXaor^ 268.

«rrtAfop 45.H.

Tialfvu) 288.

««Zi^ (pollen) 288.

nalrj (Schwingen) 268.

nalifinlttyx^tis 278.

«alt» «68.

ir«>ljv«-/pfTOff 170.

naXivoffOog 666.

skIxo« «76.

JlalAa^tov 684.

naXlct 181, 2G8-
sraJlfioe 268.

nakos 268.

«alvv«» 288.

«ttfMtfoqpayflimu «07.

nmfißtnäSai 647.

jrffjtjrrfv 4(>7.

TiauqpatVa) 55, 296.

7rafi<pavoaiv «96.

riäv -270.

Ilavdiovi'^ 641.

«avdoxos 507.

nav^v^rog 725.

»avqyv^tfi 486, 714, 740.

)ravdtj9 488. .

ntivia 270.

xav^ 270.

Mttviop «76.

JTcti'Ojrfvs 276«

nävoff 504.

TcavovQyog 580.

i7ayot(>m 472.

navovöit) 648.

7rai'r«;i;oü 521.

9ravTfi.Q)S 521.

nccvv 467, 6«1.

iia^os COl.

«(OfMtt 870, 282.
«ae 868.

nttQtt 268, «69, «78, «74,

284, ,S09, 68«.

itagaa 403.

ft«QctßttCvcaQ$9 468.

nagaioaos 696.

xa^a^ 268, 269.

itagaiffia 269.

7raoR/l«ufl«Jti) 269.

jra^a^cipo) 824.

irapnrojuoff «69.

7r«(j(i»'« 40.3.

xo^daxos 637.

KetffidQtt&or «88.

xa^fta 403.

naQtUn 668.

«rarpeffttevtf^oTO 66«.

TTCipf j;(o 269.

nuQYOV 408.

xapi^NO) «69.

«apijopoir .348.

xttQ»ivos 282. •

Ha^iff 278, 689.

UuQvaaos 7.

jra^voV 471.

naQot{ita 899, 401.

Tiaoocr 274, «84, 440.

«ra^ra^ov 587.

nagtftvfißd 6«7.

t«S 4r)7. 667.

Haoi&fT} 520.

IMNnraAi] 288.

naaaaXog 267« 819, 684,

674.

«tfOfTC» «70.

«7«, 4«0, 701.

natavri 211.

»orioftat 270, 602.

natim 27» K r)4l.

«aT^9 11, 269. ^40.

(ilori|uog 727.)

xdtos 270.

«zretoff 270, C36.

KcttQOviav 609.

«m^O^dvoff 611.

«ar^M; 270.

navlce 270.

mrvo^nt 270.

nttVQt'Öiog 634.

xav^o^- 270, 346,568, 68«.

ms 287.

xovtfoli) 270.

«a«w 270, 670.

«cnqplttj;» 300.

««ifroff 521.

««1^»? 267,307,621,684.
««{09 521.

nugvlos 238.

n«xvva 521.

srazvs 283, «76, 6«1, 684.

TCf dttca 245.

nidri 245, 246.

«^«aov «45.

m^iop «46.

vidov 79, 114^ «41, 246-
245, 618.

ntios 44, 245, 618.

sre^ofMEi 261.

jrH'?^6j 52, 261.
7Cti&(ii 261.

««Au» 163, 677. 678.

mCvu 271, «7«.

»et«« 272.

%ttifti «7«.

nf(<)mM;s 2««, 273. w«.
xet(pa(; 278.

«f4«v «40.

nnQaco 272.

xct^fijTi^^o) 286.

TJtUfii^oos 274.

272, «78.

xfiaa 261.

«e/tft» 484, 47«, 487, 489.
Tteiafitt 261, 488.

ni*os 168.

«t«r/», «/«v« 163, 677,
•",78.

ntxco 165, 677, 678.

niUtfOf 278, 780.

«flojw 278, 711.

xikai 271, 279.

(Hsnt) «71.

scclaff (nah«) 116, 278i
711.

Tlfltttyoi 84, 464.
nylf&og 604.

xe'lt^eov 730.

«^«Me ««8, 971.

TTfifi«; 271.

xeXt*äi; 164.

««Int^» 164.

jrfZfXxcfü) 164.

xii.cxxov, xt'ilcKxos 164.

«AtupiDe 164.

«Afxus 164. «78» 780.-

mXtiUtai 268.

«eli^voff 271.

fffi/xr; 271, 80«.

xiXii 271.

jtcXm« 27 t, 718.

XBUzvri 271, 344, 502.

leiila (Haot) 271, 617.

»lU« (a«ftM) 871.

TlfUij 271.

niXXrjg 271.

xellis 271, fi39.

ntUoe 271.

xclofMXt 470.

TTcloxoyvijtfutiios 648.

niXöe 271, 718.

xAa> 470.

jtiitiicc 466.

xcftxa^w 484, 465, 487,

628^
mfiictts 484, 435, 888.

nilinf 434,464. M6, 47«,

711.
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ntuTXTog 4;U, 4Ü-ii "^tii^t

487.
TT t II rfi^ 718.

nnitpii 718.

»•iM^ddv 239.

TttVBGTat 271.

Ttivrjs 53, 271, 272.

mv^tQos 261.
TTFt f>3, 63, 870, 604,
nBvia 271.

W99tt96t 271, 272, 601.

. Miwoluu 68 , 271, 872,

429, C94, 701.

»tTruSgaxfiOt 464.

jtfvxaixriQig 5ni, fiR8.

«CVTC 434, 464, 487, 711.

nfviTinövTOfios 342.

««Off 272, 694.

TTf jraltt^O^cft 261^.

itdnafiat 270, 2f<2.

^enuQfiipOf 279, 471.
TrfTroiJt« 261.

nfzofifpa 431.

«ri«oy 466.
Jrf:ro^^^« ('.3, 272-
TtenoQÖa 246;

ninoefxut 671.

TlfTtQCiTCil 2X1.

arcxTcaTO 6ö2.

artiVTOff 466.

«/«TO) 405.

»cjMav 46&.

-*«9 874.

««9«, nfQctv 273.

«c^a/vo 273.

Xfparo; 278.

TTf Ofi/Tf 00) "iT;?.

xfQUS 2iÜ»
9if9«r?} 278.

xe^äo) (dringe ilnrchl 272.

«c^aco (xchutle hinüber,

erkaufe) 2 73, 274.

negSiyiTittg 134.

niffdii 246.

xfQdofittt 246.

««9*0) 77. 24(5, 2sr,.

2('>8, 2Ü9, 274. 309.

lUQißolißmöttt 586.

ite^tßgvxio? 715.

»eptdi^toe 235.

ntdCiifu 274.

»«^»»^(»re; 157.

9r«9(fi7]'xri? 274.

«t>»^ 274. 485.

«KC^oid« '274.

ne^QTjdrjg 352.

iccft; 436, C96.

«tfMm/voa 695.

«rpKrad; 274, 290.

nt fitiHn 221.

4M9»T9C9fTce* 884.

OvBTtos, gri»eli. Rtjm. 4

ffC^tq^It'o 509.

«fpxrd? 274, 275.

ni^mos 274.

m^XflifUiEra 275.-

«f'piTjftt 273.

jTfpövr^ 272.

TtfQQOC 272.

I honi'tto:: 729.

mppozoff 666.

UtQattpovtj 265.

«spr/ 286.
Äf'pt'ff» 20S, 273, 27Ö.
»e^votvös 275.

ni^vtiis} 876.

nfüfiv 711.

nfoaov 672.

xriffffvpc? 478, 488« 716.

Äfcofi) 46'), 671,.678,709.

jreraN»'oy 502.

nixäXo» 211.

»traAo; 211.

xeravyv^t 211, 27U, 711.

«»vaetffur 811.
Tthaaci: 211, 717.

ffira^i'oy 502.

Ttitofiai 210, 476.

TTf'ropf? 27.

mzfiaios 050.

«erpov 709.

Trrraprt'kT 488.

jtav^HV 261.

irfvOofMt» 261.

Tn-vnakiuo^ 1(>4.

«ivxfdavds 104.

Iltvxhioi 164.

Ttfvur] 104.

«cvxaiy 164.

fffvffiff 861.

jTf ^Aoj^f »•«« .SOI.

xtqp^adov 673.

ntipvtoteg 4U1, 680.

nitpv%a 105, 876, 415.

xe^tf 465.

miytcittaXlog 591.

wnyju.« 207.

«ijywi*» 267 , 521, 684,

654, 674.

nnyog 267, '')20, 581,674.
XTidäliov 245.

nridam 245, 630, 665.

mfdmr 245.

«»jxt^« 589.

«i^xTOs 319.

nrßt%Xiat 490.

«iil/iioff 396.

7n}Uvog 275.

«r^Ads' 275.

9n};ivt 4'JO.

nnptMs 270, 298.

ili^yclMrcw 276.

yrqvr] 275. 276.

«/(M'^oiiat 275.
nrjvi'oi' 275.

ff/jvtr(£ 275.

anpoff 875.

fff/pdc '27"2

A/jaob) G74.

Milxvg 196.

7tt«ir(ti 270.

maAi'O^ 276.

«Ar« 276, 508.

nittQÖg 205, 276, 508.
«ida^ 655.

itt9am 666.

jriÄfjf/c 055.

3rjf>j 498.

jritip« 206, 276.
Hifgia '270,

IhfQiov 471.

xic^ds 276.

xt^axvi} 261.

mfraydc 648.

nS&i. 880.

«i'^o? 201.

irtxpdff 164, Ü41.

9rAva|u«rt, «iJlviifl» 711.
TTilröv 713.

«aob^ 276.

«*/t*li? 276^ (bis), 595.
Ttifinlijui 277. 5,54.

niammfu 56, 2ö3.
«/ymtoff 876.
mvagog 276.

xtVoy 280.

«Aroff 276, 694.
mvvTT), mpvt6s21df 880,

471, 731.

xhm 864, 280, 677, 718.
moTiii 270.

msioxo) 2S().

mn^aana 273, «74.
tt/'tttm 210, 476.

Jliott 2^0, 666.

w(«tvos 876.

«rooff 280.

«^Ofi 276, 656.

nioeet 164.

jriötfjp 050.

moxtg 261, 639, 640.

nfoTQa 280, 650.

Tr.'tTvpfff 472,488, 718,716,
/i*t*os 667.

»«fvea>210, 352, 711, 712.

«ftrij^t» 211, 847, 711.

»/h'oi 711.

wixvXog 712.

nitvQov 498, 667.

ff^TVff 164.

«»«pawffxoj 206, 605, 702,
712.

mmv 104. 276. 50X.

«ladapö^, TrÄadao), «Za-
6og 587.

50
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wlttta 277, 680.

nla^uvi^ 27"^. •'•<">

Mld9avov 2la, ^06, 623,
680.

xltticiov Odo, C81.
nlttittvog 165.

1G5, 278.

nXaafta 27H.

xlaflaa 278.

iAum% 887.

ffAaaroff 278.

«laravoff 278.

icXatvi 211, 2 IC. 278,
606, ü23.

sl^fia 1 ():'), 493.

nkt&QOv 277, 730.

«Ifuo .'»77.

witiW '2s \, 0O7.

irZfxoi 165, 686, 668.
nltov 281.

ffifvamv 279, 280, 461.
nln\)ü 14.

»itw 2or., 27li, 353, r»i7.

irilfo)<; •277.

TrJ.r^y/J 111.

nki'iyvviii 542.

xl^o« 7.% 277.
nlrj&Qov 277.

jri/idüg 277.

xlrj^n 68, 277.
5rln^v»7 277.

xlffv 281.

iKili}9i}$ 277.

«ar/ciov iir», 278
nlnaaa 165, 277, 278, «74.

itliv^og 979, 628.

1G6.

aciltaoofMxt 166.

«It^«; 166.

7r^.ov.ff(i()c 165t

«loo« 47, 279.
nXovu'vfirji' 660,

»ilovtog 277.

xZotfiOff 498, 602.

nkvua 279.

»Avvrij«; 27U.

nlmtegut 279.

Jlit'iw 27't.

nXva(t6s 27U.

«IvTiiff 279.

rritürjjs 279.

nloitöe 279.

«Im« 206, 270, 868, 676,

678.

wvfvfia 279, 806.
TCVfVUCOV 279i 461.

xvtvaio 279.

«y^« 279, 280, 617.

nvi'ym 280, 700.

«»'Oii^279, 677.

itvoi^ 677.

/7vt5| 664.

mvto 280.

«»vTOff 280.
jro 285.

«da 287.

«o9a«op 687.

JzottccQKTig 533.

xodljvfNljc 808.

«•»c» 466.
no&i 466.

«o/ 286.

«o/tt 287.

9V(m/<d 68.

«omAIo 164.

nonulo9iiovog 601.

irotxAo« 164.

irotxddqppov' 484.

srotftatfo» 628.

«Vifin«' 2«*.8, 2H1.
ffofv^ 281, 484, 472,489,

698.

»OÜts 4ü6, 637.

jTonrvvm 279.

Trotgr'/jim 509.

iroigitmcft} 509.

«dxa 487.

«dxofi 164.

JIoXeiucQX'^"'"? 686.
noXiui^oi 642.

stöitjuo« 268, 498.

ffolew» 470.
TTO^j'^O 281.

noliiiTrji: 281.

iroitoff 271, 7 LS.

ttÖAjs 79, 226, 281, 498,
499, 602, 640.

noJU09ovxof 281.

TtoXt'TTig 281.

jroAi'ivi^ 281.

«Ot/JVMM' 281, 602.

«oAi^Off 601.

noXXa 666.

KoUaxirff) 486, 619.
TTnlliij'Dv "03.

äÖ;.os-^ 47(>, 716.

noXvuQritog 620.

//divfJoj 515.

/l(Klvdo/tva 677.

noUv^fipiog 224.
jroAi'ijpog .341.

noXviffaios 620.

»olvi^^iff 689.

ffolvfii^Tig :n2.

UoXwoJ^as 179.

noXv^^Tjv 844, 846.

ffolve 79, 226, 281, 878.

nolvrUif 220.
noi^oj 601.

noiut 280, 821.

«O^TTfVff 611.

nofiJtij 431.

»Of»xos 611.

«OjK^olv^ 611.

jrouqö^ 611,

%ovim 271. «

9ro«i796$ III, 271.
TTOJ OS 271.

növxoi 270.

npoCtav 245.

9roff3Kv2^(0 371.

»0(^01(0$ 637.

xo^i] 246.

SC0(^I> 282.

noiftvm 272.

xop^ftdff 272.

xo^^o) 272.

xd^i/jio; 642, 679.

»dyiff 282.

«ofiurs (ilayovs) 276.
»o^i}C 166.

n&^og (Netz) 166, 668.
»d^xos (Schwein) 166.

nöffvii 273.

«iK^dvTeff 282.
jropoi? 272.

»ü(i>7rry 272, 298, 369.

«d^^» 283, «84.

SO^vroi 281.

«0(00) 283, 284.

«d^taf 282.

jropn' 2M5.

nd^crs 2H2.

«dp^vpos 303.

«opqpv^oi 303, 871, 494,
717.

not 286.
noßJ&rj 272.

jToats (Trank) 280.

noaig (Gatte) 282.

IIoGoificiv 246.

XÖ0OS 466.

»dtfto« 466.

not 285.

«Ofafups 619. 642.

4C0fttftdc 642, 730.

TTOränuai 210.

sroraniiß 637.

«dre 466, 472, 487.

Ilotuduuv 346.

«dn^os 466.

nor^op 280.

5roT?j5 280.

jrovi 208, 211, 284, 2t$6,

461.

«ortxXcay« 614.

nozfiog 210.

»d*Mt, sdlVMC 282, 663,

677.
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«6rofi 280, 31».

«o« 466, 41t.
novlvg 552, 682.

novs 45, 112, 245-
noig S87.

ngayiia 621.

9K9a»ydy 275.

274, 074.
rcQayiziuog 674.

npav 283
artpotv^ff t84.

iK^avos 284.

n^og^ nQaitiis 283.

«(ptt<n« 27S.

ngdeov 433.

x«a00a> 238, 274, 469,

608, 674.

iK^vias S78.

«9«ro9 888.

«(^ec^oi 888.

«(^ctyvs 284, 479-
«(tmroy 876.

it^ipmov 71'*.

ngfaßvs 284, 479.
Tzgtayvs 479.

jtQTjy^a r>'21.

ir^o f.3, 2H3.
«^^«(Vco 28.'{.

«ffijfijs 284, 3UÖ.
* xrägfp 874.

ir^ijOffoi 274.

xffijavqif 283.

xpfjvff 888.

ngtiijLa 602, 681.

»«Asft«! 2TX 274.

iTd^Mfi/ff, llQitt^ifi 641.

Ilffaftog 721».

«p/v 2S3, 284.

283, '28^,. 307, 809,
43.''., .'".Ol, 71;'.,

Xffo9ti.vfivog 257, 521,

716.

ngoiallu) '»'»I.

jc^orxrr/^ 1 :{8.

»ffotßaoliai I .'^8.

IIqÖ-kvii 2 TT). T'JH.

riQOiirjdfvg li'A'i.

nifonos 73, 283
«96i 876.
TCQOOiuior 401, .'^lOl,

«pOÄtrrj? '210.

«Qonrjlani^oi 275, 869.

jr(jojrpr;vr}(; 707.

rcgö^gi^og 621.

wpos 2S4, 285.

nfosagionai 190.

«^{^n 807.
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nfogBing 468.

«^og^ivrog 666.

ngogrjvrig 305, 806.

9r9d04^e(y) 284.

nifosKwin 169.

nrpo^nrato^ 268.

n^oacw 283, 1284, 290.

«9Offfl0 288, 809.

«(ororvts 715.

«tfOTC^os 283.

itgoti 808, 811, 284, 886,
461.

ngovcflib) 569.

xpotprpi;? 300.

Tryoq f\jü) .'{00.

««öl»» 179, 180, 307,
681.

TcgtX'iif ;s tß4.

ngvfiva, ngvnvof 716.

srpvjiiv^ffiOff 684.

ngvTttvig 283, 486, 716.

vgcätiv '283.

«rpir 283, 884.

ngwitog 284, 619, 681.
jr^iSv 284.

ngto^ 276.

ffpco^ft 284.

XQaxos 73, 283.
(peninf 618.)

maito 210
ma(^/Me( 706.

imrl^ir 811.

ntiov 4l»8.

KXtgvtt 4'.>H.

«»«ov 2H», 709.

«tl^l 810.

9rTf(^tf0C9 676.

9KTq00l» 61.

«fAov 210.

STMiayi} 498.

«f^tg 498.

«fidfiog 498
itriaem 876, 277 , 498,

665.

moXt^og 498.

nzdXig 117, 281, 498,
499.

jtxog^og 14.

nrtiailoy 285.

ircvov 498.
706.

«f«tf<ra> 498, i'i07, 529.

ntvxtg 529.

«rv^^ 41'9, iiO".

jrruo} 280, iJHf), 498, 675,

676.

nxtäiiu '210.

ItXtöi (il.

«rr<D0(? 210
jrrwcxa^cij 700.

nxtäaafa 61.

«M»x^S 708, 710.

• nvuvi^utf IJvavBtpiiav

471 f.

jcuavog 471, 478.
x&yq 025.

TlvfiutCoi 886.
TTüy.uotos '2H7.

nvyfiajoc 286.
srvyjit^ 886.

Jrrywr 286, 586.

nvdva 471.

ir^Cilog 879.
TTtj/tO '280.

ffv^fdcdv 286.

262, 687.
^vO,o G3, 286, 480.
llv&a, Ilv^mp 286.
svir^ 886.
TtVHCt 5'25.

3rvxoj;o) 525.

«wuws 286, 714.
nvnvos 286, 481, 686.

9V%xjig 286.

trolttv^off, 3rv2a6)ou9 346,
347.

«vlfVQog 347.

7^ 715.
nviittTog iH3, 71Ö.
mdai 262, r.27.

irov^ffvo.uat 201.
jtvvvog (ffuros') 716.

»v£ 286, 3G2, 626, 714.
«vov 886.
«V» 5.286.
MVQa 886.
mipay^a 170.

wvQa9og 694.

«vpfffflw 343.

»wpftos 2.S6, 343
«v^qy 287.
jrtJpyog '287.

itvgog 287.

Ttvggt'xri 703.

Twy^os' 2<S6, 431
«rv^aos 2b 6.

riyotof 868.
TTUffU« 261.

TTVOttg 261.

nvtaftot 816.
TTt'T/'fw '28.'».

niültofiat, natktta 470
TTiol^oi' 887.
nuXog 287.

ncSfta 280.

«MVA» 280, 484, 718.
Träg 90, 4(;6. 472
«äv 268, 281. 395.

9, Aspiratioa und Aua-
spnushe 360, 464; paus
0 4.'.3f , aus 455, 601

;

Vurkliiigen den q 285.

^ 341, 436, 687.
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fttßäos 351, 664, 666.

'Paßiv&iog 729.

fayivs 185, 186.

fadalos 352.

^Supufog 352i 6S0.

^ndufiog 352.

^adtg, Qudivos 868.

^ad(| 3&2.

Qa9aiva 8S9, 623.

^«»«fuyl 11, 229, 52S.

('«^^«ffOttJ 229, r»23.

i^ut^u^ 4b0,
^«Af« 188, 229, 6t8*

«'«Kop 160. 186, 642, 666,

674.

^ttutoi ICO.

pftTTtV .'551- •''•'»•'•

(^atdvij 587.

^«^ov^, 660.

Qaqivg 350, 611-

yajjfrpor 350.

Vö^ta 350, Ö08, Ö42.

ifa%utSo9 660.

^«2«« 850.

pcfji/rijs 350.

(^ajo; ^Dornhecko) 350.

^XOC (Fetsteii) 860.

^tt^aj^vdog 248.

^t'yxfa) 504.

jf^fw 186.

^iyog 18.5.

4ifXio 504.

J^tfto 022, 030, 670.

^it^)'^ 862.

^^(« (fttibe) 18Ö. 619,

724.

^^tco(tbae) 181. 186, 380,

491, 620, 628, 686, 670.

pfia 034.

Qfy.r6g 022.

Qf(iß(ä 861.

^f'og 352.

pf'ffcd 350.

. ^f;jdtv «22.

pfw 352, 353, 692.

inyevg 185, 186.

^'Ptjyllaos 185.

'i'ijytov 186.

pr;yfia 542.

ffTiyaiv 542.

^qyvv/tt 51, 67, 535,542,
674.

^^09 186.
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»^29u»s 684.

^V« 343, 611,

e>jv 345.

'Pr/vfict 345.

^4 846.

^««0 848.

gr'jaya 343

(^licoo) 674.

(nt6s 343, 622.

jqc^flt 848.

Ql^TtOQ 31.1.

^iJX^i} 5()b, 542.

ifr« 879, 466.

QtytSav6t 861.

giyto S5l.

^tyrjlos 3Ö1.

^/ytov 351, 681.

ptyoc 361.

(Jjyow 351,

^Utaftös 530.

848, 352, »30, 619,

660, 712.

Qtov 348, 718.

^(»1] 351,

Qtni^w 352.

862.

i/jrta» 351, 718, 724.

ytV :152. 511.

{foyög 185.

^o^off 862.
*

Qodccfivog 862.

podVn of 352.

Qodöv 352.

^017 862.

l^oO-ftV 353.

{}69og 353.

^om 057.

io^o9 650, 680.

pof^os 650, 680.

Qoußog 351.

QOHiLa 295.^ 862.

^offttloy 861.

yOTT^ .350.

QOJftög 295.

poTrrpov 861.

QOvßoTog 296.

potpaifrt 295.

Qocptco, Qotprjfuc 295.

352, 666.

ivßdiiP 049.

yr-/j;f>? 504.

(Jt'dijv 049.

^vSia 667.

oxduv 649.

ivürn 349.

^»fio« 352, 868.

(JvxttVT] 529.

ptVl 352. 868.

{fVGig 352.

^«taf» 345, 680.

QVvqQ 345.

pt'Toj 352.

Qvtög 345.

^vtpim 295.

Qtoyalfog 542, 666.

(j(0(^/ö|; 345,

^(üi^o)»' 353.

p'oJm»? 353, 504.

^(ovvvfit 353.

^OM» 353, 678.

•

9; MnmiUrt 666; anL
« abfalloid 442; e er-

wettemd 883 (bis) ; ans
T 4.30; Behandlung dea

9 vor n 488; deaaea
aspirirender Eänflma
503; BpoiadiMdiea 680.

Ca 608.

aayij 674.

Gaivta 095.

oaxo« 674.

0äUrfim 872.

tf«l«yii 372, 675. .

<ralax(Dv 372, 676.

ffaZal 372, 676.

tfttilaaaco 372, 676.

ealBva 872.

tfcrli; 372, 696.

aulog (Schwanken) 372,
529, 095.

cakog (Speichel) 372, 895.

au)iniyyolofpm^wtt9m
640.

adkiTiy^ 287, 412, 429.

aalniddca 622.

aalnitm 287 , 620, 622,
673.

cttXniaoa 673.

auXvyj] 372.

ea\ißaXov 484.

<raj'f^((Aoi' 484.

ßüog 378, 412.

onöu) 3T.S.

««(irpoc 512.

Z'njTfpw 099.

oa^ävri 381.

Su^miSeav 266.

ff«rT(ij 074.

öat»u^<')i; 3H0.

tfavxoi' 393.

aatp i]g 512, 686, 699.
c«w 379.

2;aoj 378.

fffj^vwfu 573, 688, 706.
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vdvyop 699.

Of 219.

a^ßag 641.

atßtQog 481.

at'ßi^to 541.

aißm 481, Ml, 51>1.

0^9«? 241, 846, 87S.

-Tft'p 5.'.1.

ofiß« 353, 364, 686.

öttQiaaig (V51.

afipino) 551.

Ctigiios 551.

StiQioq 400, 551, 5Ö2,
696.

372. 395.

WXttff 561, 696.

<rfAi}vij 400, 551.
otXiq 372.

a«;iAi^Oftai 696.

ZtXXoi 548.

ailfittttt 372.

0f^voff 480, 481, 691.

^fvo^ilAotf 696.

otgyoi' 600.

0cpt$ 353.

Oi^ös 201.

af0O9)OS 612.

ff«va> 382.

cf anl. 420.

tfj^e 39»'.. tt;i, 635.

«ij^m 63. 370, 667, 686.

tfi^Mf 166, 161.

ßrjXcero 372.

oiy/if^ov 3'.t4. 595.

01}»« 404. .'il-2.

fTr'ffrpov 370. '»07.

a,)iii 20f*, 304.
'99ttt 63.

öO^frapovj 503.

^^^'viAotf 503.

öOf'vioff 603.

<!^Ao,- -Jl-J. 123,503,604.
üUtvco .')lt3.

ata 713.

Gim 2Hn.

ö*'oiov 372. 412, 614.

Dialog 372, 616, 717.
oic(ltöSr,g 37Ä.

öij'ö 379.

tfiycdocie 616.

atyata 379, 739.

tftyjj 379, 412, 629, 53Ö,

696.

aiyrjXog 379.

aidiiQQS 24G, 412, 429,

696.
aiHtt 3S2

647.

C(va|Ub>po? 3.30.

otvtaj;» 379.

tf»v/ov^ 879.

«urcUog 508.

ninttt 879.

2Y(TT «ro^ 512, 606, 716.

0irraxog.6O6.

0tqp26$ 602.

o/wT«« 3711, 719.

auonij 379, 629.

tfxat» 166, 380.
oxatoff 16(i, 692.

«xatoovvq, axatorije 166.

0)ur^4B 694 , 697, 71S,

721. 722.

anale&QOV 697.

axttlev^Qov 697.

axalcvff 552.

anttXfvca 697.

oxaAi2t'0? 373.

oxcrAts 60, Öf)^.

ffxaila» 60, 166, 552, 697,
707.

walftrj 56?.

0%äloip 56, 60, 166, 696,
700, 7.30.

2t%ttftavSQog 693.

tfK«rd«ilrj(^pov 166.

navdaiov 166.

anarday 606.

mmrccM} 167.

«niaircTo« 107, 698.

mtanog 107.
,

JT/aTTTF^GrA/j 373

0KÜ7it<a 167, 692, 0'.»4.

tfKap/ig:io 697. 721.

anagttpog 533, 694, 729,

730, 731.

rnttt^t^ttca 694.

nyf,üi7 i'or (','.»4, 729.

tix<tt)(f üj f>33.

««t'eos 106.

mitt(f r} 1(57. 512.

0»aqp(ov IGT.

dnucpig 694.

öxciffot: 107 , 612, 694,

697, 71Ö.

muttpAgni 167« 694.

<Txf<^nvi»vfu 62, 246, 693,

711.

«niäamt 246.

rtxfAfV 503

oxikog 503.

«xfo^xttff 670.

atifnd^o) 705.

aKCTravdfi 705.

mina^vw 146, 153, 167,

693.

168, 706.

wunam 706.

atninr] 705.

OX^ICTOfittl 101, 105, 108,
482, 465, 676, 697.

9%in» 705.

9%i^tpo9 508.

tfxcv«^» 169.

Olli«!) 169.

rnttvos 160.

axiji'ij 168.

ontivima 633, 731.
ami^ltn 526.

öx/;?rTt)^ 107.

flxf/Ttrpov Ui7.

tfxrjjrr« 167, 525, 692, 711.

(!v.i]thov 107.

axia 168, 630, 692, 712.

ü%tuim 680.

0X1a^o; 168.

muajs 168.

tf«i«c» 168.

«ntidttfoy 247.

9%(9prnu 54, 145 , 240,
247, 429, 654, 693, 711.

0xi«:rro) 107 , 694, 711.

0x6r£0>' 167, 694.

a%CQov 16S, 712.

oxiVo« 168. 712.

öxierww 097, 712, 721.

0X^9 OS 099.

0X1*1/; 694.

oxAr/pö? 225.

«xfiTTo^r 511, 708, 781.
cutinxio r>33.

ÖX»'(qif^, 0XVi()pOt,-, GAVltfO^

705, 70"6.

0X0« ü, ü/oiu»' 168.

axordjov lOH.

a^oiSog 247.

Gxoiös 168, 657.

«xoi> 680.

(Ty.oAfö^ 373. IJ^O.

oxoÄo^ 56-, 169'
tfnolvlFlpo« 160, 697.

«rxoArTTTW 50. 169.
«rxö^rf^los 168.

mioniofuti 101, 106.

ÖV.OJTf;. aY.OTTtÜ lOS.

öxoäÖj 100, 101, iOt».
cviAtoq 168.

0X1»^« 0,'i7.

a%vXtvüi lO'j.

0xvU« 169.
«TxvAii« 109.

a%vXov 169, 696.

Mvlov 169, 697.
öx»v.öci) 169.

oxv(^os 699.

«ntvToli} 694.

flxi;ros 160, 694.

avtvtpog 716.

«nualifiMay 664.
0%<ontvaa. 108.

4n(ib;rr(d 16b.

M»? 156, 167,285, 697.
cmwQia li'iT.

0XWV 161, 168, 178.

a^HayBoi 587.

0|MeeKor 698.
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Cfiaa 310. fi'.fJ, T<»-.'

afirixf^ 311», 702, 710.

öfiixpos 429, (i03. 71«.

afii'vba 338.

^^fttv^ev? 338.

aiUs 838.

tffl««Ti}9 162, GUi(.

£itV(fVij 673.

OfftVff 888.

afiveefTtti 162, 6t>3.

oiitövij 296.

«o«A« 69n.

ffo^cfpoff 380
öo|}f ca 380.

ooßn 380, 6»ft.

ö«)io>; 372.

HoXuv 372.

«oftqpög 380, 429, 695.

coog 378.

ooqpötf 4C.4. r.or>, r)12, 685.

699.

rtrr«A(OJ' 272, 697.

onaiQü) 287.

0)caKO 76, 159.

C7T(().a9Qov G97.

öfftti«! 166, 6yö,

788, 780.

ff7r«;.ftV 697.

cnults 699.

«mevtf 272, 694, 788.

anccQÜaaco 288.

a?cft(^äco, onafiytu) 100.

aitujftov 288, 808, 716.

(iTrdautt, artctafios 278.

öÄ«w 108, 272.

mtti^ 288, 508, 716, 741.

cnn'Qco 2SS. 741.

ontkf&os 694.

tfiriliov 899.

GTtivlfto "IM.

ankot 108, 041, 694.

tfjrlfff 716, 741.

anfQyArjV 195.

- OJre^yovilo; 697.

ünigifn 741.

£xi(ix^ 1^5.

tffff^Jtv^ff 196.

2.'xe(f2vilos 195.

Zni^XWP 196.

anivSca 697.

tfjr*a^ff 523, 713.

«wr«toff 523, 718.

enCdog 276.

'ojrt^ft/iii 523, 713.

«««OS 2 76, 694.

0]Kti'9'cifpv-/| 535.

«mt^q« 5U4, 697.
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anXüyiror 8, 289.

anXnv 2b «S, 2b9, 399, 692.

«iroyyi« 880.
amtyyo9 380, 608, 601,

698, 699.

0imdia 816.

oxoltf 212, 697.

iinov9fuc%6g 642.

0«ovdt)iij, «mov^vlog 503.

mrov^i} 897.

(<nrovpy/rt 697.)

envga^oe 503, 694.

«wv^as 603.

anvfig 288, 503, 716.

oxvfOff 287.

90 866 ff.

örrr'/MJ' 620.

aradior 272, 697.

arddio^ 648.

arutoi 620.

oro^c^o; 211.

«Tir^ftn 811.

ffT«0fioff 63, 67 , 211,
353.

ormg 212.

GtaAf, 21-2.

ciaXt'dag 'Jt'i.

0täAi| 212.

orüXla 212.

cra^iV 211.

0ca^o( 211, 430.

arcidtg 21 1, 440.

aiurriQ 211.

tfiavpö^ 212.

«TÄcpiV 213, 7Sl. •

ottiqios 697.

attttpvlrff «Toqwlij 813.

öTf( 721.

aztaQ 212.

cxtyttvoi 186.

örf-/»j 180, 429.

ot^yfös 186.

0r«yo« 6«, 186, 429.
(Trf;M 1S(k 504.

aifipio 214, 216.

orciAffi} 212.

Otftvög 609.

dTitVoi 213.

«rrcf«^ (anfriichtbar)213t
609.

extiqa ^Kidbalken) 213.

nt{%» 196.

nAyit 3S( i. r.r.r,.

«tele«, 0tiAtöy, 0te;if2os

212.
fir?';.;.« 52, 65. 212, 218,

664, 665, 676, 697.

Ottfij^tt^to 212.

«r*>/Jü) 212, 628.

ni^fjku 214.

miyitprflo9 212.

«fi njüj 620.

»eva^w 213, 620,702,703.

oxivt ng t'.iMi.

OTCvdff 2i:i, 6U9.

«TCvozcd^ia 716.

Stivrag 213.

J^ervxio^ 716.

tfviv« 218.

9t§9»no9 113.

0Te«ydvoc 167, 636, 697.

<»e«y^ 380, 666.

tfct^e^ff 213, 609, 722.

tfre^iflB, 0Te9t0xca 213.

OttQÜpilt OTfftqog 213,
729.

atfQvov 214, 216.

cr/poucct 218.

ar^Qonq 206, MO, 711,
721.

atidoxij 206.

<rre«««ff 213, 609.

tfvefqpoc 730.

«rcfrat 216.

0rf(pAr?2, atitpa»os 214.

aTf(f og 214.

OTfip» 60, 214, 612.

0T^dOff 63. 211.
*

OT;jir;. 0r»;iA.rj 212.

atPffitiiv 211.

or^vat 401.

fjrj)pf/|, arrjQttioi 213.

<rr^ 214, 704.

«rrm^oi 214.

oti^a^dff 227, 642.

0c/yfin, öTtyfiij 214.

or»'> 214. 620, 700.
atintog 214.

attlflös 674.

0ta^C0 .5.39, 711.

«rUxyo«, £züit<ov 539.

9tAx* 814. «

otüpog 214.

«ri^oof 214.

«tttwofMi» 196.

aTt'xog 195.

OTuadijfi 214.

«tXtpd 380, 666.

crocf 216.

oxoäaii» 212.

«roflM 212, 62«.

rrroi« 216.

0toi^q 216, 540.

£v0ixtt9tvg 847, 668.

GTOixng 648.

atotxfiov 196.

Zroijevff 647.

r7TO/3;/j<^ö»' 195.

axoin'^io 195, 64b.

0TOt;i;otr 196.

{OTortciiiouat 417.)

0Toii] 697.

OTOlOKifOV 697.

ßToAos .52, 212-
«xöiia 215, 703.

«
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sTOfiftxoe 215i 703.

erofiöu} '215.

axovog 'iX'A

arovvl 14, 214
öropf rvtJfit 216.

arng^f], «(O^^tfvyl 213«

OTÖi}vvut 215.

«roaf?c.jr 528.

orfa-/;'aiij 380.

(frprr-/)'ft>09, «^p«yy^O-
fi«t 381.

argayfos 381.

«rrpcry/oup/« 880.

880.

gtffttrijyog 170.

OTQUTOg 215, 21»).

ffr^f^Aij, or^fjjiloj Ö28.

tfrp/yyofM«, atpevfofuu

0T(iqp<d 5ö, 381.

örpiyfiOff 695.

OXQoäim 628.

«v^o^ilpc 148, 688, 679.

«tpoy/t'ylo? .381.

0«(fof(({oc öö, 528«
tfrpMo; 216.

ffTpovO^off 607.

oxgoipakiy^ 528.

er(poq[>f( 646.

l^zqvui], ÜTQViuüV 353.

tfTfcoutt 215.

arQtofivri 215.

«T^fliiryvfti 216.

«rvloff S16.
atvutt 215.

atvinia 216.

tftvvfftoi 227, 618, 696.

tfrrn^iji 2ir>.

«ri'jros 216i ö-iO.

etVQtti 218.

orrp^«i:w 227, 605.

Ctvtpiliita 227, 512.

tfTV<9>«log. HTV^iiofi 216.

dTvtpai 216, 618.

OTV^iS 216.

etwa 816.

arrdui'Zo^ 215.

OV 219, 412. 442, tiU6.

«vmvtt 888.

tfvjSpoc 382.

ötjj:«! 182.

evnitt 610.

tfvxov 667.

0«la» 160. 606.

tfvUoyij 363,

OVfft^lKJUl«) 475.

CVftßoXov 475.

ffVfi^^os 382.

9VP 898, 418, 544, 696,
7U.

avvatxita 070.

M^m/XCTCC/ 3<)^<.

cvvfoxno? l'.t;i, 680.

auyfpyotf (U7.

avvix<o 106.

(TT'j'/'opoc !)48, 354.

avvvvfiffoi 308.

tfvvnw^og 435, 715.
aroß« 227, 695.

crpfi/j 227, 381. 605.

evfiyfitt, avQiyfios 354.

ar'o,y^2Sl. :>,.-,4. 418, 434.

avQi^üi ;;.")4, 071.

(TvpArmD 673.

fli'ff 246, 381. 418, 481,

717.

atytpani^a 612.

avffa^ 512.

cuqpfof 600.

(Tipay/c 648.

(irf Cd^cetatjatpttdat^S 847.

oqpäddco 622.

9ip«im 622, 674.

<Tqr«»p<'JJfi) 443.

etpalfQÖs 372, 662.

tfq^aUov (tfqpaAov) 878.

aipallo) :',72 .''82.

504, 500, GU5, 607.

iuptiliuK 872.

cqr n^ay^'w 186.

ctpagayos 186, 722.

a€päxxa} 674, 676.

tfip^ 246, 880, 393, 894,
4 4.?, r.ni, 636, 694, 608,

699, 700, 712, 721, 722.

etpsSmmg 847.
(jijf r^oi c'«') 2 17.

a(ffvd<nq 2(>ö, 247.
atphfQog .394, 448.

atpny 603. 504.

oqp^l 382, «••00,

««pi'yym 187, 696.

JTtlPfyl 605.

e(pi'«n 247, 700.

0qp/i$i] 247.

atpoyyos 380, 608, 601,
600.

etpotfgog 247.

ffqpoi'ÄrA»j 503.

aipopdvlog 247, 603, 099.

tfipo? 898.

atf'QayCg 630.

oqppiy«« 700, 713.

atpvyfiog 620.

tfqpvj;» 620.

608.

503.

0<pro 601.

02«£oj 166, 247, 503.

OXttm 247.

a%t8ttQiov 246.

«rf*»? 246, 247.

0Xf(Jt« 246, 247, 608.

axf/ttr]V 648, 661.

ax^itog 648.

«Zf^ov 103, 649, 661,
058, fiOO.

Oj;fdof 503.

tfJf»i«S 503.

oxfvSvlri 503.

02t.'^aqpo^ 503.

a^fV 467.

ax^ßtg 19.3.

oj;»]u« 103.

axihtti 247.

<Tx/<yij 247.

ffz*'^« 247, 610.

0Xit<» 146, 247, 608, 618,
652.

axivöaXikög 247.

axoX^ 198.

ffjrp 200.

tfUsaddM 614.

«wfaotxt 614.

S^angätif^ 013.

tfttxoff 878.

fffö«« 606.

Ofäog 37<S 614.

(0«»« 740.)

EcOTCnrnnc 617.

acaacdo) 739.

878.

OAirijp 378.

£(OTtiQfg 639.

tf<»]|;a» 413, 696.

T accesBor. 68; aus indo-'

p'rm. k 486 f.

Tclyyij 218.

Twyytfa» 218.

T«yyö^ 218.

tarn« 217.

TttM^o; 218.

Täkargyng 567.

r«2«t)co}90? 330.

ttilttPTOv 220, 881.

««1«0€ 22r), 567, 686.

tttUt^ 220, 221.

tttlag 820.

rrfiai'piiog 567.

xakän 221.

T(rl^0i«tf)7S 648.

r«it« 223, 224, 490.

tapkioix9«»S 176.

Mfi/fc 681.

T«p/«s 221, 645.

tUlUn 221, 831.
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xttP 686.

tttVttSg 217.

Xttvaifiiodeg 567.

Tdvwlot 220.

frtjv/ioft 65, 217.
tavvmitXos 65.

Tttora 571.
T«7rr}(?. raffte 586.
xdo Ü»7.

tagaeaco 480, 72'.>.

za^ßalios 264, 400-
TU(fßin 480.

Tagßog 4!*0.

rft^yatVoi 4tiU.

Ttt^yavi} 881.

T«ßtj;ft''fd 72'.'.

rapra^/^o) 504.

xaQtpiff, TÜifipos 224.
rdpjrij 729.

TaQXVco 729.

raa^ff 217.

rnaocD 674.
T(( r' «A 436.

Tttvyeros 226.

Ttti^ae 286.

Tffopos 218, m, 667,
696.

ra^ff 826.
Ttxtpr^ 512.

ta^ijto^ 660.

ratpog (Staunen) 219, 429,
504, 527, G'Jo.

tuffog ißcHtatiung) 512.
Tctgi^os 512, 518.

xäxos 218.

tarvf 19^ 218» 507.

rt 138. 486, 487.
re (Pronom.) Ji;».

T^yya 219, i.'>'', 535, 7ii.

Tfyf« 180
TfyfÜTiig 044.

rt'/'; l-'^G, 6'J5.

Tty^tt 219.

«yos 66, 186, 429, 695.
tt^tttp9tti 419.

W<lh}ffa 219, 527.

tiüno 64, 65, 21 7, 255,
664.

tiifgtt 206.

Tiigeatag 045.

TftV» 60. 222.
TBUliae 489.

Tf«2C<r(fr2i}ti7s 278.

wtlcos 182, 220.

488, 489.
Tfi'cog 577.

tix/iop 5b, 219, 694.

TfKurjQtov 210.

TfKfiTiaaa 219.

(Tfx»'ir?;ff 417.)
rf'xvof, rfxo5 210.

rixtav 58, lö7, 219, 220,
481, 698.

Tf Ictuiov 220.

Ttla^vuidrig, Tflafta-
vutt, Tela^ioiviog 635,
040.

tejlci^o) 63.

ttltMg 222, 610.
rfAfi'tö 08. 327.

Tiktiniaa^S 780.

Ttlcog 610.

TfUvtT} 222.

nie'«» 222, 238, 327.
ttlXti 221, 488.
«Aos(Eude'i 221, 222,888,
^488, 558, 587.

T$log (Abgabe) 221.
r/Aoffg 488.

zileov 487,

417.)

ti^Xoe 818, 221, 888,
781.

Wülftes 221, ;520. 510,
730.

Xfiiva 221, 654, 677.

. tivayog 219.

Tiyd«) 221.

Tevedog 629.

TeVO";;^ 221.

TfvO^ßjjdwf 239, 267.
tev&fftjvti 257.
Te*^C0 664.

Xtpav 817.
teo, Tf'o) o. . w. 608.
x(6g 219.

vItfäfM'«' 210.

T^Qnuvog 475.

r*p«s 2U(), 587, 695.

tifSfiwog 430, 475.

r^V'^POv 222, 729.
TfQ&(ü 222, 223.

TtßO^po»' 'j-j:2.

w>fMX 222, 568,
TfpH/ofU' 222.

t^^fitos 222.

t#9fMnr 822.
rfoTrrx/prn'Voc: 408.

itfiTtvög 224, 264,

W««a 224, 618.
TfQTHoJ.T] 224.

zediKiiuf^a 468.
tf^a/y», rei^ofia» 284.
rf^irop 220.

t£pv 113, 223-
tCfvvf^e 828.
Tfpt'ffxfi) 22."t.

ti^^tg 224.

tiaauQfg 27 , 487, 488,
537, 601, 665.

waymp 818.

Tf'raros 217.

ttTagiog 488.

Tfropfs 488.

rfrpa^o) 226.

xetgaivta 222.

Tfr^axtff 488.
Xfxgtt^ 225.

Tfrparoß 488.

Ter^ar^fcpoff 707.

tetifax^a 676.

ccr^ax^oy 710.

xixffaiäv 225.

TfTpffux/vo» 226.
rcTpi^ja 729.
tixQiyu 695.

rir^^ 225.

thrcc 225.

«rvxoyto 58, 219, 220,
507.

7Vrxnoc 219, 507.
Ttv^o^ai 507.

Tfvjoe 219.

Tfr^w .'iS, 219. 507.

«9:9« ;i5, 501, 502, 512.
Tiq>gog 501.

th^Tj 2 1 9, 602.

Tf^y^Tts 639.
Tf xvixTjg 644.

rij 04, 217.
xr,'/avov 218, 444, Ö3ö.
TJj4^«Ai«(Jovff 255, 636.
Ti'i&rj {Amme) 252.
rijütj i^Groasmatter) 255.
TKj&tg 2S5.

TijOvs' -'53.

Tnxedcüi' 218, 663.
Ti/x<D 61, 218. 444, 536.
Tf;;.fd«Q) 137.

rij/lcqpavjjS 290.

T^l/nof 896.
rr^lod'ep 469.

tn^vycTOtf 490.

t^fUQOV 894, 696.
TijttOS 594.

T11V 621, 623.

T^Off 677, 594.
xrjTt'couat 213, 742.
t^re« 208, 394.

87, 447, 489.
«ftd'aaos 253.

t^i^iu 62, 253, 204-
tt^vt] 252.

7'jOf.j»()c 512.

t/'xrco 5t<, 219, 677.
rtfMTopo? 34(5, 347.

Ttfiaai 488.

WM»; 488. 489.
T(|U}jf(^ 489.
r/>,^.ua 488, 4«9.

11^^120(10$ 347.
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TifAijrrig 488.

ttfxtoQOi 346, 347.

MVccyfiata 490.

tivayftög 490.

TtvaSiog 634.

Tfvaatfo 490, 7S5.
«Arvfuat 488.

«cvva> 72!,».

WxTC 687.

siQ 469.

xfyiog 515, 620.

Tigvve 496.

TIS 453, 486, 489} 490.

ri'ffiff 488.

Tixat'vu 217.

T«TOw 605.

TiT^fj 252, 253.

Ttr^os 262.

222,
TlTptJffXßl 223, 710.

TiTvos 226.

7Ytt'eos 512, 606.

Tico 434, 4.S8.

Tto), TiOtot 490, 608.

TUtcittJ^o 896, 460.
rljutov 220.

Til^vat 220.

Tlijrdff 216.

TuctQog 731.

Tjüjiy« 221, 731.

Tjtt^jua 221.

ru^ffi? 176, 634, 706.

Tfiäkog ööO, 781.

TOjjp, TOi^ 468.

Totioff 182, 188.

Toxa 4ji7.

TO»0«9 219.

TÖ/oc 1>*7. 210, 2.V2. 301.

zoifia, toliidta 220»
ToJlfiijpoc 708.

TolvTTfvca 221.

toAüwj^ 221, 730.

Tofut^ot 781.

Tou«M :U i. 320.

tontvg, tofii) 221.

Toy^opvJTw 267.
Tov9gvc: 207.

tdyoff 217, tJyö.

xo^tttofutt 628.

Tolot' 58, 219.

ro|ÖTijfi 62ti.

.vd»Off 696.

to^n» 222.

wrjas 222, 729.

Topovos 729.
Topog 222, 278.-

TOQog 222.

ropvvi; 228.

Toöffats 219.

TÖr« 487.

TO«, TO^ S19,

xwpftt 687.

rpavi;; 222.

rQanf^tt 882, 488, 618,
710.

tgeofsfofitv 224.

T^aTTfloff .')58.

r^aTT^'o) 468.

Xifttxto 468.

t^tfia 224.

xgavfia 223.

T^aqpf^rj 224.

T^ftfpfpoi; 668.

tlfi 77, 446.

t^Ct^ 226.

tQtüo 225. 666.

rpfuft) 22.'j.

XQtTCoa 62, 432, 4ti8, 568.

T«f<po 224, 416, 612, 627.
rof'ro) 1',I6.

ipfoj 22 r>.

tpTjQÖg 22.'), <'46.

rp7y06)v 225. 646.

TQtUY.OVTOVTtji 208.

Tp{(Jft) 222, 228, 476, 718.
TQievog 546.

rpi'^o 695.

rpt^pij^ 342.
r()n'f<£ 501.

XQioTn'g 464.

464.

rn«V 226,

TptCffos 226.

T^/rttvoc 642.

rgtTog 226,

Tjjt'x« 675, 676, 738.

tifixdiKfg 788.

rptjjOTf 67.'i. 676.

Tfioi^vtoi 632, 6o6.

Tpoia 222, 682.
Tpo(.!:r;i 222. 632.

7(>0(^rjv(0t 632, 656.

rpojUfpdff 226.
Tnnii^di 225.

r^öfio; 225.

xpivtt 224, 601.
ri_i(iTri/ov 189.

TQOTliiOV 468.

rpo«^ 189, 468.
rpoTrryiij 468.

Tpdxtg 468.

rpoffde 668.

TQOJiog 52, 468«
rpoff rtAtip 527.

TQOffi 224.

T(()f| iuos' 679.

TQÖxtlog 679.

rgnxog, rpo^ös' 196.

rpry«(a 698, 699.

TQvyij 699.

T^yi]9«yo(; 728.

xffvyovdo» 601.

rpv^cp 696.

Tf^fMc 828.

«fWMC 828.

««Mrairo» 74, 223
xQvnaa 60, 223, 714.

TQvar] 60.

T^ffxo» 223. 710.

XQvq>uU la 488, 710.

T^v^i) 223.

XQvzm 222, 223, 710.

Tj«i» 60, 222, 710.

XQmxTr^g 468.

Tffcil 468.

Tt^v« 621, 674.

TV 211), 442, 696.

tünavco 219, 220, 607.

TvÖag 226.

Tvdivg 22G, 227, 695.

COMV 667.

Tt»v.o^ 58. 219. 507.

riv.;;, TiUoff, rtüdo) 226.

Ti'fifJoy/eoo» 627.

xvfißog 527.

TVft|ioxO(<a 527.

cvfkfMT 227.
Tt''UT(rvo»' 55, 227-
7'i'^(;ppr;ardfi 228.

7 t<utalo« 666, 731.

Tvi(\<'(ofog . Tvt'ödQfiog,

Tvpöägrig, TvvdttQiääVf

I\fvSdptlot 226.

Tvvdagt'g 641.

Tvvvoff, rvvvovTo; 495.

T^hsatroy 66.

Ti'jras 227.

tvffij 227.

TVffOff 227, 499.
TVTiToy 227. 429, 612,

605, 676, 696.

tVfßa, TVQßd^a 227, 696.

Ti'Qßncid 227.

«wpfi'/ 227, 381, 429, 695.

tvpevofut^ 227.
Tvoi'aSto 354.

Tyani'dat 227.

227.

Tt'pp«ios 635.

rvc^ö« 253, 495.

xvtptSoPüS^ votptiw 228.
Tr<j;.ü<; 228.

tixpog 228, 527.

rvipo» 49, 60. 228, 269.
rvqpcüi', Tvtpiig 228.

219.

««•MC 621.

V AoMprache 412; v aus
ui spr. a 714 ff. ; v aus

urbpr. u 411, 571; v au8

j 612; V aas f 668ff.;

V ans /i, fo 176, J i )

,

V wechselt mit i 71611.

vttiva 382.

vttTttv^at 279, 674.
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vtilTj 564« 676.
vcclofv 395.

valofiat 564.

vttlog 395, 566.

'T(iv9fin 574.

iiavict 666.

"r^Aa 68«.

vßog ^^29.

vßdi^a 63U.

^ßQtg «90, 540.
ry/fjuog 614.

vytüt 187.

1«7.

vytriQOS 187.

vytiiff 187, 678, 789.

v-ygatvio 187.

vyffoj 28, 1Ö7, 350.

vy^OTtjs 187.

vfictQtjg, vdaQt'ig 248,

'Tdatoffvdi'ij 654.

vdfQOS S48.
i'öfa) 248.

vdqs 248.

i9vin 249.

^^t'ij 654.

vdvfjs 242, 215, 248.

v^>^$ (wässerig) 249.

vdog 71, 249t 408.

vdga 248.^

vBffttCvta, viifivm 248.

v^^m 248.

v^pofi 248.

vÖQaup 948.

«a» 248.

vJc09 71, 72, 248 , 24U,

286, 628, 688.

«et 395 (liisV

'Til^ 3Ü0. 564.

{IclOff 896.

fCtftS 376, 564.

vfaraxa 664.

Vitras 208.

«c«os 396.
tn/ve'« 666.

vijvos 565.

tjfrios 623.

vtriv 564.

v&^Fvg 647.

Kudovs 636, 647.

vilri 564.

vtof (wilder Wein) 664.

vUq 395, 566, 664.

vtiovo? 301.

t'/l«xdu(i)oos 330, 371.

vXtt^Tto) 371.

vAaoi .571.

Zin 109, ;i7o.

«l^ff(( 373.

vlT]fi(t 373.

rii« 373, 374.

v/i«*« 397, 687.

vnitfs 397, 408, 687.

vfUftM 716.

vfiyof 296.

«yt( 882.

vwri 882.

vo( 896.

vaai 290.

t>jr«p;i;o) 190.

vjraros; 290.

rrr^V 2S0, 290, 682.

vithifQ^f 309.

«»f'p 289, 290, 540, asa.

vnff« 289, 290, 640.
vnfQtttpnvog 290.

vnfQßiog 476.

'Tjrcpßopfto» 848.

vneQuvoQti] 609.

I HöV, VTTfQ^^tCVOt 290.

vsc^cf 289.

'Tnegimv 640.

VÄfßOi' ."ilO.

vxe^os 289, 540.

vnf^TtßLttt 221.

rjTf'eqpfV 304, 718.

vniQ(f i'cti.og 717.

^«Pfrrj^ 718.

VTtfQOHOV 2o7, 686«

vanji »? 305, 306.

vnrjQtTtii 342. 848.

v«i'os (U. 2IS, 281).

«jco .S.S. 290, 54<». fiSS.

7ir,.

vitodöet'aavTii 663.

, imo9fvd(pt'ä|^ai 289.

vnoSQft 134.

vicocili» 135.

vnoi^httif 266.

vito£^fa9fti 666.

vno%Q£vofiai 156.

«iroif/ffoi 462.

»«oAi'i:«» 370, 620.

vito(ittatidios 253.

vxo^wtoff»« 296.

v«KO{füp<off 199.

648.

|7V»r«yp« 718.

'TTTjrnai« 718.

mtrtog 2H4, 290-
i'prt^ .'J.'il.

t'pfiyni?'ov 566.

'1V9'«(^<09 684, 648.

VQXfj 350. ,

Vfi 246, 381, 412, 431,

666.

vetuv- 62, 397, 433, 596.

mnKZql 22H, 277.
wndttos 676.

«tfcavoff 228, 676.

««c^«« 228.

VtTf gog 228, f,88.

«9)«<V£ö 61, 295-
v<päta 296.

295.

vtprjtpaafittt 61, 296«
vqpo^ 296.

viptßn? 290.

ri/Mf}(iffitTij; Ö30.

vil?infTtilog Sil.

»'•i;'(jpoqpoff 716.

v^oü 290.

<p accessor. 60 f.; qp ao«

gh 181f.; ans s 214,
228, 508, .-iiO: ans /
380, 393, 443, 542, 600 f.;

dessen Vertretong im
Latein 438

;
hysterogen

168, 167; 2 und tp 482;
ip im Mol. 484.

ffaßog 296.

^ayäfi 297.

«pttfftv 28, 114, 188,297-
<)paydvfS 244, 297.
tptif 290, 297.

tpa{»m 63, 296, S87.
q^aecvd^, tfrtBivn 896.
«pclffvos 296.

tpafaifißgoTOs 297.
tpaiSu 057.

tpaidiiios, tpatiitög 657.
^Idatv 667.

^aiVoi 64, 113, 115, 296,
297, 606.

^atdtf 296.

tpaii/idSm 448.

^axdff 297.

qpoUfxxpö^ 297.

rpttlaga 297.

fpa>l;;9td«>y 297.
«p«i»3pd? 297.

(fccXiös 297.

(f'«Zxryff 169.

ipalög 297.

qpni'fpög 296.

gini'n 296.

ipttPög 296.

^crvoc; 504.

tpaog 113, 290
^a^ttyl 298.

tpttQfXfftt 1 15, 221, 299.
tpiif%ts 300.

^tt^s^ 898.

*'(pa0Mmo» 3* N ), 496, 642.

tpetQ^aoem 629.

qpa^lcrt 302.

*r«eo? los, 300.
tpÜQOS 29H.

9MrfOM 298.

9««ooff 298, 366.
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«pcrfvrl 18«,298«A86, 738.

fpagvfiof 256i
tpecQn 298.

^9ti 296.

^«lut 2i)6.

qMTiQfOB, 296i 433, 611,
639,

tpärvTj 502.

qpÄTOff 299.

rfaroa 7"'.',

^/ar^^ia 701).

tpttvog 65, 296.
q)avai(iß(foxos 896.
-qpacov 297.

tjpfßofiat 298.

tftyyog 504.

qpM i os 600.

qpföff 486.

9>c«^« 300. 369.

tpi^ 800.

tfi^tva 729.

iffQttfov 299.

tpdfftaxog 300.

qpi^fMt '299.

«PfP"^ 200,
qr^'praro^. «pf'prf^os 300.

«IP^po} 34, 52, 98, 105,116,

.282, 200, 554.

tpianiQf 600.

^erralog 484.

9)^lf>ffAo? 700.

tptvyta 189.

Vij 394, 442, 700.

4^yfi« 188.

qpnyivfos 188.

q>irivog 188, 642.

T'jyo« l'"^'^, '-97.

qpijyo)»' 1H8.

qp'ji'yr/jS 373.

ip/jin^ .'173.

qpijAow .'i73.

«Pift* 64, 2! Ml
qpijp 256, 484.

ipri^ov 484.

4^f;firo5 520.

cp&aiQbi 682.

9>^avai 704.

qpO'arrJffr; 7'H.

ip^iyym 704.

<p«»/;pa 607, 60», «64, 688.

ff^fppw 569, 609, 664.
tp^tÖtog 648.

ip9ivv9» 68.

705.

705.

tp9wi8» 699.

qp/ 443.

tpuHn 508, Ö17.

«wlAt 615.

(puüLom 508.

«rmpoff .508, 509, 517, 600.
(Fil.at' 1S5.)

^tddxvij 261.

fpttffig 600.

q /V.ffTf i'no.

q>ila^ 451.

4Mtyytt 658.

^/louj^i« 329.

tpiloftfmdiqe 329i 093.

q?t)USffoq>oc 699.

*Pil6(pftgog 481.

ifiv iM)4, 694, 700.

^/vaxa 451,

tplvxaxos 450.

«4 695.

^{tvjuc 304.

VÄWff 304, 371, 530, 717.

tpttvn 304, 368, 717.

9lff0ftds 800.
(^lacia 485.

«fAf^« 302.

tpkfßä^at 302.

«plEye^co 63, 188t
tpÜYfUX 188.

«pltyftovii 188.

qilryvQog 188.

«jif'yw 33. 188, 449.

tplfdav 301.

^ifr? 301.

qltv(0 5i>U.

qpilf>' :i()2, 689.

<fXf(o 301.

*ilfwr :{01.

q!lT)Vft(fO'i ',]0U 496.

qrZ'«?«? 482.

ipli'as 301.

^Ai'^co 485.

(^ilt^nrro 301.

ipXiöj :joi

()pA/uf>l(it 301.

*l>Xiofs 301.

qrAoififf 301.

«rAoiTi^oi 301, 688, 728.

H koiio 301.

ifkoi- 188.

9>looe 301.

Vlv«| .-^Ol.

tpXvuQog 301.

f]pilt>^ai» 801.

q;.v.:r.) 301.

qpXvxrrai'« 301» 697.

^imxit 801.

qpZt'ios 301

9)iltlaai 301.

tplvm 301, 609, 631.

(f
fifc ;?04.

qpo^f^os 298.

tpoßia 298.

qofJr; :!S0.

«pojiog 208i 359.

^ßog 121.

^oc«»« 484.

tpoivtos 299.

«fOJT«oj 30

1

q>oirog 13, 23.

«ipolxop 169.

ffoifio) 320.

g^o^fvff 299.

qpovi) 299.

q-örog 299.

«Folirfiio« 189.

tpoicg 13, 180.

ipopa 299. 800.

qpop^i] 300, 438.

tfOQtuy 299.

g)d()/tfs' 298.

qpopxov isH.

qpopjujyl 287, 531, 5.35.

qpop/ifxa 3.'{8.

ipoffiög 299
^opdff 299.

ipofog 52. 221, 299*
<pdpros 299.

qiovff%og 715.

-gMiflgy 297.

tpcdyiutt tpQay^os 302.

^^ayyv^t 302.

^{iB 110, 11^>

9>finifiO£ 302.

tpQuwm (scblieMe ein) 1 15,

302, 6-4

rpQnaaca {(fgä^m) 673.

qp^ntf/p 302.

99«rp« 302, 709.

(fQaTQi'n 302. 709.

tpffdtQiot 302.

qr Offrr« tff()fi:^a>) 673.

9^ara>9 302

246, 303, 494.

qrp^T/jp, «fx'^i'PI 802,

qppix/j 851.

(|P9/£ 351.

tpQi'aoio 483, 676.

^'^oi'fiiof 501.

ipifovos 484.

qrporr/ff 639, 610.

tpQovdog 307, 501.

q><pov^,990090ff346,601.
*f'pt'»y«voi' 18K.

fpQvyfZQOV 188.

4p«vy<», 188, 674, 714.

fpQVKTog 188.

303, 304.

ip^vvfi 303.

vog 303.

<P«wo« 303. 804.

i>Q%fV(or8ag MOS.

990000) 674.

VVfäs 189, 644.

cpvyfO^Zov 302.

fpvyr} 189.

189. 491, 620.

yo^axtvos 491, 680.
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tpvirjlos 620.

tpvn 804.
9WUB 804.

9>t>;ii) 304.

tpvUov 305* 496.

qpvXoy 804.

qtvXomg 276
<pr;i« 304, 090»

q/v^ifios lä9.

189.

^«^KOff 71Ö.

^«ree 509.

ipvffolt'g, «pvteHUe 509.
fTfOnw 509.

qpi'öifiw 509.

t^aiyva&og 609.

<Ft»oiy| 535.

q>vaie 304.

^voxcK 509.

qpi'fTx;; 509.

q>vov.uiv 509.

9)VTevfia 596.

fjr»'Tft»fö 304.

(pvTÖv 373, ÜÖ6.

ipvio 98, 304, 306, 718.

(f vca (O't'w) 485.

^cJyafoy 189.

qp«yiB, 9N»((» 189.

«jJMxrd; 189.

-tpäv 297.

89ß.

<)pwp 108, 299, 300, 880.

tpuffidios 634.

ttm, 297.

9«0C 804.

X aus k SSO; X ^nd 9
488.

Xa(3o« 198.

Xä^ouai 201.

2d£o> 247. 503.

t«ivn 196, SOO.

j;«ro$ 108.

Xaigia 6, 121, 19«.
Xdlat« 196. 556,619,730.
j;f»v.«J«r 19(».

I€tkttii6g 201.

XalttflD 197, 201.
yaltnai'rfo 628.

;^«;.*r6s 374, 506.

Xah'tpQtov SOI.

jaAxög 197.

X»/lv^dtxoc,za^v^du}fi654.

Xakv^ 197, 654
XttfittSig 197,
Xctuätf 197, 633.

^nufid-«» 197.

X^fiai 1<)7, 675.

XOftntf vvijf 643.

XttlLTiloq 197.

2«f»0( 196.

ATtt/iwri; 197.

%ttv8äv(a 196.

Xavdov 629.

Xavvri 196.

laot 19G, 506.

XaQtt (Freude) 121, 198-
jfapa (opyij) 198.

japrrd^in: 197.

Xorpecl 360.

XttQifKt 12t, 198.
Xagitofiai 121, lOR, 630.

121, 198, 199.

Xd(fixes l'^l-

Zapfier, zdoftn 198.

j;«po?rog 198.

;i;«ßü)y 198.

Zdoita 196. 676.

yaffficf 196.

ItttHo. j;«rij(0 2'K)» 438.

l«r«s 20! I, 201.

jffn'ro^ 65, 196.
l^t^o 1D9, 618.

X«*« 196. 200, 785.

Xfiua 201, 385

Xfifui^a>y 2;*/a«n'(ii} 201.

2Cifif9ty6{ 201.

Xfi{if<}'og 201. 202.

Xft/iiüv 201, 366, 385.

XtfQ 199, 562.

Xtt'Qio^ 199.

XfiVw»' 140, 199, 681,739,

Xdtdup 199, 555, 71S.

Xf)>\tot 19'.i, 712.^

Xeilvyi], xi^vQV, x^^^S 199.

{tlflivi} 199.

XfQfuoi' 199, 885.

Xf<f»3C 199. 789.

Jt^^w* 317, 671.

XfQQCov 739.

XC^oaioff 642.

Xt««/« 199.

Xfvua 204.

2*w 201,204,205,627,7 17.

XHM 196.

j^rjr 20<».

Xne 200.

Xrjga 200.

;rr;()a_uös' 200.

XrjQfvta 200.

Z^poff SOO.

2;»jpo(o 200.

2^0fi)0tq( 200.

X»7Tts 488.

Xr,Tog 200.

jl<^a;*aA«i« 197, 499, Ö44,

675, 715.

i*es 201, 499, 658, 675.

676, 711, 723.

t'^eotvof 801.

Z«-itüc201, 019. 652, 711.

X9iav 197, 499, 544.

xAtM 199, 718.

K^^uttf« 808.

XtfKtQOt 808.

XtV^rAov 801.

Xi'og 320.

Xtpalf'off 718.

2iro)v 415.

Xuiv 201. 544.

XUffj^a 546.

Xlafivt 546, 687.

Xintpos 202.

xlfftfQog 494.

xAffirpa 203.

Xluti'vu) 656.

Xilia^dff 482, 656, 657.

xMttvög 656.

Xll4ii 656.

Xl^ 606, 657.

2io«J« 202.

llodrj 656.

XiloF^öc 203.

Xldi; 202, 555
Xloidda 656.

XAotd^ 656. .

Xloos 808.

yAofvdj 204, 658.

XltoQ^s 202, 556.

Xvovs 608.

jjfjÄaros 199.

XOij 204

XOtffOS 803.

XoZ«*fff 203, 556.

XoXdoi 203.

Xdi^ 203.

Xoitxds 203.

Zdi*i 203. 556.

Xoaof, xoldo 203, 488.

jjoiT^VioxoTTf row 465.

XÖog 2U4.

2oe<i)3 203, 65«.

XÖqiov 508.

XO^ö; 199.

XOQtot 800.

Xp«M'fo 60, 182, 204, 711.

Xifttianioi 680.

X^OfMtt 200, 739.

xgavoi 182, 204, 526.

X(tdo> 182, 200.

XpcAr 789.

XgSfttTdca, X9*^*^^ 203.

X(fi(iflS 203.

XVCf»^« 208.

XQfHitTOfiat 60.

A'pffivilos 203.

X^f Off 789.

739.

XQfiOiftos 680.

X9Qmc 804.

X9itntt(a 60, 204t 711.

XfffiftC 204.

X^firfMt 904.

xet'tö 204. 482, 7lf.

XQoä, 290^ 204.

XQÖnaios 203, SSI.
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XQorog 200.

(290V0£ III.)

XQvettof 718.

XQvafog 611.

ZQvaiov 204i 654.

Xffvtrtos 718.

Xpvffoxo/ir^j ri45.

XQvaoQuyrg 186.

Zpvffos 204, 568, 654, 714.

Xgtöua 114, 204
ZQc^g 114, 182, 204.

XvXös 204.

XVfia, xti^to« 204.

Xvais 204.

^vT^a 205,

XÖäfia 627.

Zcovvvfi» 578.

ZoiofMtt 20.'), 578.

ZtoQ^^a 200.

2€dq/s 200.

U^axag 699. '

V>aA/ff 699.

rffuHto 730.

^ttfMX^o« 307, 696.

^paftfMnoatoyuQyaQ« 174.

^apfto« 307, 696.

Ventipm 699.

t/»«? 355, 704.

{ipaQovi 356.)

^apoc 356.

^eträa^ttt, ^«vqtfa» 704.

^avfl} 319.

ipcitpa 705.

t^cxqjftpdff 705.

^d» 319, 702.

ipi 699 (bis).

^ti^ti 704.

t/'fxfrc 099.

^ivdvloi 699.

^evdqc 688.

il>6v9oiitti 680.

^ev^os 630.

'^etpos 706.
'^nlaqpao) 780.

%l>nv 699.

^rm 819, 709, 710.
%ua 214. 704.

ilfuiddm Iii,

^ui^n 789.

t;u{>;;r 704.

^«'»05 630,

^tdvpos .0-10, 717.

ilfivddfg 70 J.

704.

ifittanot 696.

^o« 699, 799.

^lot 699.

^^cüK 699.

^^^0$ 530.

ipVTf 699, 722.

^0«2:oficn 680.

^v»Qs 530, 717.

^OoJv r)30

rl>vUa, i^ riio? 374.

^»Tt» 2«;"), «"•',•9.

501), 702,

ipvxog 702.

^w^pöff 702.

^V2» 509. 629, 530, 702,
710.

^miitov r>13.

^«Z«» 696.

CD aus f 570 £L

ma 589.

daiui 6 63.

lüßaviS 576.

oaff 686.

»^.807, 450, 586.
mßtw 391, 677 , 686,

609.

foytj 586.

tMvoaiMfP 244.

toSvüiff 944.

wO^f'tu 260.

wio»' 391, 677, 609.

m%{8ts 181.

oJxl'JTtTIJS 210.

m*vg 1.31.

<5X«I 136, 666, 679.

o)lt/.QC(vov 3Y4.

374, 664.

tllevos 874.
fiSlty/r^fOf, cSl^iOir 871.
tolZof 374.

186, 666, 676, 679.
dOfionlaTT} 889. «

'

ofAOff 338.

eSftOff 839.

lafiözrjs 338,

nveouctt 322.

flSir^, oM'og 322.

noto^ 563.

90V 391, 740.

ttirwye 740.

flS«« 101. 346, 618.
<»pa 355, 366.

atQuios 866.

^««voff 848, 350, 688*.

mQaai 355.

«91x0g 355.

mffifiog 'ibb.

UQiOS 355.

mQoyQfifpoi 355.

wpopov :H6, 401,

aQog 3ri5.

flS^To 47, ;i4(j.

«Wif 349, 724.
worytior .^19.

(lüfiVxfuög ;iö6.

ojpwo)" 349, 356, 724.
to? .19(), 397, 488, 602 f.

(oaxog 593.

«Jr« 403.

«0 'räv 686.

<DTCtXi} 742.

mxft^ae 646.

iS^ 468.
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ni. Italischer Index.

(LiiU-in nnbeieichnei. ÜHkiHcb durcb Klauiuicru, Uiubht>ch durch Sternchen
beieiohnei)

a 77, 2G3.

u (osk. ainbr. 30G.)

(aiisa ;177.)

iil» -M, 77, 208, »83.

ubdo '2r)4.

abdoueit l.jr».

abtf M7, 77. -203, 293, 883
iibsunUH Hu4.

abBurdus .H54.

a("C<'nd(> MVl.

acceptor "-'lo.

acdpiter 'JKv

acer 131, -Jlö.

Achivi .Jö'J.

acie« 131.

ucrufi l.'ll.

iictiü 170.

actor 170.

iictuH 170.

oculeuH ti7U.

aoQO 67, 18t.

aciipediufl 181, 818.

acus 181.

ad 478.

ildii^Mo 'AW.

adatfiuiu 3Uü.

ttdbito 478.

addo 2r.4.

uddaes 237.

adepfl 866.
adfatini "iOl.

adluo 308.

adliiTie« 868.

adrai'titiim 511.

admiuicalum 3*24.

adoletco 866, 649.

ador 240, 251.

adorea 251.

adorens 861.

adorioHH» 251.

adosiosns 251.

adsecia 460.

ailspicio 100.

adBuiro 306.

adnlo 859.

adalor 869.

adultus 350.

ailuticuH 130.

advorsum 442.

aedo« 250, 425
aeger 181, 2l»8.

aemidns 24&.

aequor 27S

Ae8Culai>iu!j 728.

aesciihis IHK.

apsta» 260.

ikUhlus 250.

aetaa 886.

aetornuH 385.

aevila» 3S5.

aevuin 385.

iif- 77, 208.

ugt*r 171.

Qgilis 17(), 17«.

agina 171

agiue (luaraisch; 17o.

agmen 170.

af^iomfn 321.

aguus 31)1, 51>1.

ago 68, 98, 170.

a^onia, sigoninin 170.

ugricola 045.

aidilis 860.

aitu 3'.»'.».

ajo 3Ul».

i^jna LocntiiM 160.

ala 182, 595.

alacer 360.

(AlafaiemaSOS, 787, 780.)
AUni iLonyr^i) 898, 898.
Albis 2Ü3.

albor 187.

albngo 293,

Albula 292.

Albunea 898.
albus 1M7, 298.

alccilo 132.

alcei 188. -

alea 2io.

aleaco 049.

*alfo 898.

algor, algng 789.

aliV.i 3.')7.

aliemi» 3.'»7.

alimentuin .H66.

aliqtiis 367.

uUb 357.

alias 98, 867, 664, 679.
081.

(allo 357.

)

alo 350.

Alpes 293
alpns (sabin.) 292.

alter .357.

altus 350, 54'.i.

Alamniu 253.

alnmniifl 866.

alveus 479.

am- 293.

amarns 888.

ämatat 739.

umb- 898, 300.

ambages 170, 898, 648
ambigo C20.

ambigaus 585, 620.

ambo 293.

ambulo 473
anientam 511.

(amfr 898.)
amnis 338. 409.

amplcctor 105.

amplns 877.
*anijir. ambr 898.

aiupato 268.

amaegetea 79.

.imtcmiini 79.

auiurca 184.

amoB 789.

(an 439.)

an- 293, 300.

(aaalHsa 838, 528.)
anas 317.

ancQS 130, 131.

*ander 809.
anfractus 293.

angina 190.

Angttt» 190.
ango 190, 191.
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angor 190, 191, 681.
anguilla l'M.

anguis 194.

aogtüas 181.

angastua 190, 191.

ai^elo 806.

anima 108, 306.

aniinal 97.

animoB 78, 91, 280, 306.

annolus 293.

annus 293.

anqairo 306.

anser 200.

ante 92, 205.

anted 206.

antentu 217.

anter (o«k. nmbr.) 809,
310.

anterior 205.

antes 206.

antiae 205.

aniidea 200.

aatiqaos 205.

aoos 877.

anxins 190, 648.

aper 142.

upicula 444.

upio 510.

Ai>iola 469.

apis 264.

apiscor 33, 35, 510.

apor 264.

Appnlus 469.

aptufi 35, 610.
*

apad SM.
aqua 119, 4io, 469, 470.

aquaticna 234.

aqaila 509.

Aquilo 602.

aquilafl 602.

ar H Ad) *78.

am 377.

(aragetom 172.)

(aragetad 787.)

Manea, aranco, aranemn,
araneus 341.

artttio 841.

arater 311.

arairum 341, 431, 501.

arbiier 478.

axca 132.

arceo 132.

aroeia 182.

arcns 374.

ardca 846.

argentam 172.

argilla 172.

argnio 172.

argutiirier 172.

argiitua 172.

aries 342, 846.

aima 889.

armos 889.

ama 342.

aro 46, 341, 654.

arrugia 349.

ars 339, 340.

articuluH 339.

artifex 339.

artio 839.

arto 339.

artus (Glied) 40, 339.

artus (eng) 339, 340.

arrommi 442.
arvnm, arw 841.

arx 132.

asa laltl., umbr.) 877.
aaellus 403.

asigna (sab.) 310.

usiiuLs 402.

uanata 319. •

aspemor 288.

assaratam 89B.

assir 39H.

aätoäiut 30G.

aatalaries 806.

nsffdin -200.

Uülu, iihtutiis 131.

at- 71, 207.

atavus 71, 207, 208.
atta 207.

atticisso 678.

an- 77, 263.

aububulcus 391.

andax 886.

audio 31, 3RG.

angeo Ü4, 1H7.

angmentnin 187.

augustns 187.

aura 387.

aoril 886, 408.

aofora 399, 400, 690.

anacnlte 403.

Ansdiii« 899, 400.
Auster 398.

austeraa 226.

aoxüiain 888.
avarns 386.

ave 386.

srao 886.

avidns 3S0.

avill-a, -ua 391, 590.

avifl 891.

avus 3H0.

azamenta 399.

nxilla 182, 595.

axis 3S3, 481.

axo 399.

b inlautend aaa iial. b 646,
ans p 280, 868.

bacnlum 61.

baeto 478.

balalnt 191.
balbuB 290, 555.

balbntio 290.

balo 891, 702.

bassis 139.

bellum 457.

ben (usk., umbr.) 64, 546.
bene 357, 712.

benignus 712.

benust (osk. lunbr.} 64,
458, 473.

beto 473.

bi- 239.

1)ibo '2 SO, 431, 466.
bibuluä 241.

bidunm 236, 621.
bifariam 649.

biga 366.

bilis 203.

bimua 201.

bini 239, 483.

bis 87, 289, 457, 488.
bito 173.

bivira 37.

Boblicola 280, 466.
Rononia 4r)l.

bouufl 357, 457.

boo 477.

bo8 92. 32», l.'i9, 478.
bovinater 477.

boTiDOr 477.
bovo 477.

brevia 291.

brevis 291, 521.
brevitiis 291.

Brugea 416, 488.
bnitoa 475.
bubilc 5^4.

bubo 291.

bobalQB 478.

bacetuni 113.

*biif caleduf 140.

bolbatio 291.
bulbosus 2'.tl.

bulbulna 291.

bnlbas 291.

bulla 291, 302.

bullaiua 291.
bnllio 291.
bullo 291.

UnrruB 416.

\

C .in I-ebnwörtem fOr j
410; vor e, i 486.

eaballu.s 442.

cachiimas 482.

caoo 189.

Cacus 139.

cado 438.
cadncens 488.

caducuH 438.

caecuB 40, 168.

caedo 247.

caednoB 505.
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caelmn (Meusel) 247.

caepa 148.

caerimonia 164, 156.

calamus 139.

calcar 262.

cnlceus 'MV2.

calcitro 'MV2.

calco 302.

cak-nlus 144.

ralendae IIVJ.

caiidus 140.

caligo 146.

callis 14G.

ealo 1S9.

calpar 14s

calumnia 14U.

caWor 140.

calvu9 82.

cabc (Ferse) 360, 362.

calx (ECiesel) 144.

camara 141.

ramem III.

Cainpani 14*J.

campestris 234.

Campus 149.

camurufl 140, 141.

Cancer 14S.

candela 13«.

candelabruin 30U.

candeo 188, 469, 62S.

Candidus 138,

candor 138.

canis 169.

caniiabis 141.

caoo 141, 178.

canoms 141.

cuntus 141.

capax 141.

caper 142.

capio 141.

riipi« 141, ('.:n.

«.qutiiliH IIS.

Capitodium 26ß.

Capitoliam 149.

capo 163.

capra 142.

Cai.iia MO.
capulum 141.

capnt 168.

Caput 148, 445.

Cardea 143.

cardo 164.

careo 148.

carina 144.

carino 148.

oannen 453.

("arna 143.

carnivoruä 477.

caro 84, 166.

carpo 144.

carptim 144.

carptor 144.

cartUago 144.

casa 168.

"cas.sis ir.K, r.37.

(Castro08 168.)

castmm 168.

•castnio 168.

castus 138, 520.

catilhis 164.

catinus 164.

Cato 15'.».

catus lö'J. 520.

caulae 157.

caulis 157.

caupo 142.

eanpona 142.

canponor 1 t'2.

causidicus 134.

cantm 169.

cautus 100, 152.

caveo 100, 152.

oaTeraa 146, 160.

Cavus 157.

(oebniiKt 473.)

oe-do 287.

cedo 608.
f-eler 146.

Celerea 146.

celeritas 146.

cella 140.

cello 149, aü2, 490.

celo 114, 140, 204, 284,
567.

celox 140.

eelras ISO, 168.

ccna 243.

centum 63, 84, 135, 442.

cepe 148.

cera 149.

cerdo 166.

cerebmtn 142, 148.

Ceres 154, 155.

cemo 110, 156, 712.

cemuus 142, 143.

•cersna 21.3.

certo lüO.

certaa 150.

ceroB 164, 155.-

c»>rvus 147, 667, 686.

cesue 243.

cetto 287.

cicer 144.

ciconia 141.

cteo 149.

cingo 154 .')5ri.

cia|^lam 154.

ciiiifl 296, 602.

Cio 149.

circa 158.

circum 158.

circua 158, 666.

eis 3(V.t.

citus 149.

cim 145.

clam 60, 271.

clamo 140.

clamor 140, 866.

claugor 53.

elanu 829.

cludeniD 139.

classis 139.

Clandius 352.

claodo 150.

claustnim 501.

Clausus 352.

clavis 150, 686, 689.

clavus 150.

Clemens 150.

depo 60, 149.

clicns 151.

cLingere 158, 556.

cUno 160.

clitoUae 150.

Clitemom 150.

Clitnmoiit 160.

clivus 150, 686, 788.

doaca 151.

.clneo 161, 384.

clnnaduin 150, 161.

clunis 150, 554.

cluo i^höre] 151, 554.

dao (pargo) 161.

clnpeus 539.

cluvior 151.

CO- 892, 6U.
coalesco 356.

coaxo 574.

cocies 168.

coctilte 224.

cognomen 321.

oohon 200.

coirare 320.

Collis 168.

colo 146, 470.

colonus 470.

color 114, 204.

columna 153, 430.

com- 544.

coninu'ntarius 312.

commentuui 312.

conumxiiscor 812.

roTumunifl 324.

compes 245.

compcaco 166, 267.

compos 282.

comprehendo 97.

COD- 892, 644, 714.

concilium 139.

concumbo 529.

oondido 184.

condo 264.

Confinium 644.

couflare 231.

confligo 485.

conflnges 301, 597.

confuto 204, 205.

conpttnnclat 179.

couveo 818, 697.
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conjux 182, 354.

cooleffium 4üU.

eonsoTor 66t.

conspicio 1(»0, 168.

constemiure 706.

conra^do Sftl.

r-on8ul 240, 548.

couaulo Hü.
contritos 828.

oontaberniDm
convicium 459, 460.
copa 142.

copia 510.

coquina 405, 4<iG.

coqaino 477.

coqno 465.

coquos 465.

cor 143,' 554.

coraverunt 320.

corculum 143.

oordatas 143.

ooriom 608.

corniculum 210.
coroix 153.

oorna 18, 147.

cornum 147.

comuB 147.

Corona 15t).

corrugns 349.

cortex 148.

coniscus 004.

corriiB 153, 710.

CO» 169.

coBaiin 164.

coxa 154, 700. 710.

coxendix 154, 701»,

cracentes (altlat.) Ii

555.

crapula GäO.

cnssus 144.

craptinns 385.

crutu» 144.

orado 254.

crcduam 254.

creo 154, 155.

crepenu 706.
crepo 530.

urepimdiae 5;]0.

Crefrasci 705.

crepusculum "05.

credco 1Ö5, 157.

cribrum 156.

crimen 156.

trocito 534.

erodelis 166.

cnidus 150.

crueotud 165
cnior 84, 166.

crus 151.

crusta 150, 157.

onbo 629.
cnciilu.s 162.

Culex 374.

CoBTiv«, griccb. Ktjrm.

culiua 465.

culmen 153,

culmus 130.

culter .'>">^

oom 392, 44i>, 544
, 696,

714.
Cumae 146.

•cumque 487.

cumuluB 157.

cuictor 708.

cuneus 150.

cunnuR 150.

cupa (fali»k.) 629.

cüpa 150.

cupio 115, 195.

cnris (Sabin.) 148.

curo 320.

curro r>0.

ciurtoB 148, 201.

«•nrvua 158, 505, 555.

cuapis 037.

custos 250, 037.

cutis 100, 429.

cjgnuti 700.

d für 1 200.

dacruma 133, 442.
danunt 237.

dapiuo 232, 233, OSO.

dap« 60, 114, 282, 288,
331.

(dat 233.)

dator 78, 287, 716.

daturua 716.

de 233.
I, Deana 616.

decem 02, 134.

decorno 150.

decet 61, 184.

declino 160.

decoms 400.

decuB 61, 134, 400.'

* flov-nduf 134.

defendo 255.

defluo 826.

defruo 404,

defrutum 494, 531.

de^nere 177.

(deivai 514.)

dclectus 363.

delibatas 866, 866.
delinio 460.

dena 244.

deoMo, denso 238.
densus 233.

denuo 315.

depto 64. \

dcjiuv'i -Jt'.^t.

deaceudu IOC.

dMOiMO 110, 146.
detprior 223.

detudi'D 227.

ü. Anfl.

dena 78, 286, 618 IT.

devoro 477.

dexter 236, 480.

dextinma 286.
ai-"37.

Diana 236.

dicio 134.

dicis 131.

dico 115. 134, 182.

dictator 134.

dies 230, 573, 588, 619.

differo 100, 300.

digitus 76, 114, 188.
di^TUis 134.

diligenä 303.

diluculum 160.

diluo 308.

diluvium 308.

diiuiilius 332.

diiigua 104.

Diuvia 230, 010.

diius 235.

d'iA- 37, 2.39.

di.sio 230.

discrimen 166.

dispesco 267.

d,iätin)^uo 215.
distiili 106.

diu 572, 621.

(JiovJ^-ei 616.)

Diua fidint 261.
dintinuä 318, 385, 715.

dividu 150, 242.

di^m 286, 616^ 616.
-do 233.

do 237, 391.

doceo 114, 280.
doctu.M 230.

dolabra 232.

dolinm 282.

dolo 232.

(dolud 237.)

dolag 287.

domesticua 234.

domicilium 140, 234.

dominiu 282.

Domitins 231.

domitor 232.

domitiu 282.
domo 65, 232.

domua 234.

donnm 287, 439.
dormio 288.

doraum 286.

ddraom (abwftrbi) 285.
dorsua 235.

dOB 73, 287, 391, 644.

dnbitu 289.

dncenti 135.

daco 135, 171, 182.

dndnin 678,' 621.
diiHllum 457.

duint, duam 237.
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dmtor SS7.

dalc<'do 358.

dnlcciico 358.

dnleia 868, 49S.

dum G87.

dometum 233.

damus 988.

duo 37, 239.

duoDUS 467.

duplex 166, SS9.

*dapur8aa 846.

•dur 239.

doamud 883.

dox 186.

i 77, 383, 435.

«0- 77, 383, 486.

ecfatus 383.

ecfero 388.

ecfutio 204, 206.

edaz 240
Sdo 46, «40.

Ho 254.

eCfio^o 182.

«ffatio s. «cfiitio.

egienus 191.

egeo 191.

ego 91, 98, 807, 626«

egregius 174.

*ehe, eh 883, 550.

(ehtnd 888.)

ehvelklu 660.

ehveltu 660.

cleguiiä 868.
,

elenientum 356, 867, 461.

elogiutu 359.

elacUri 183.

*eaiaiitar 888.

emen> 543.

emeiido 77.

emo 142, 323, OU.
emolumeDtom 837.

en- 309.

endo 233, 884, 809.

eneco 77.

eo 254, 401.

EpidioB 468.

Epona 468, 469.

eqna 468.

eqtiee 468.

equitu 462.

eqau8 25, 457, 468.

er 800.

era 120, 199.

eredes 684,

<>rigo 186.

erinaceus 200.

erro 566.

error 556.

erago 181, 188.

eroa 199.

ervilia 348.

ervtun 848, 686, 789.
esa 120, 190.

esca 73, 240, 249.

Esqdliae 470.

esario 840,

eBoa 840.

et 71, 207, 208.

etiam 207, 208.

etiamnum 318.

ex 34, 77, 289, 898, 883,

384, 435.

exameii 171.

exarde&co 231.

exbures 280.

«cello 139, 153.

«cito 149.

ezclndo 160.

excrfTiTMitum 156.

exeuipium 370.

exigo 171.

exiguns 171, 888.
experior 278.
explenunt 877.

ExtiiiiliiU' 470
exüternare 706.

extnbnnt 828.

eztrit o 468.

OXUo 222.

exuigeo 181.

F italisches 447, 494; lat.

fürgh 482; verschieden
von 9 416; aus ital. s

646.

(faama 254.)

(faamat 254, 255.)

fuba 297.

fabuU 290.

facetus 29G, 297.

facics 296, 297.

t'.n.ili< ;i-j;5.

facimi.s 3U1, 73it

facio 62, 109, 254, 077.

*fa9iu 264.

facultas 323.

fagineus 188.

Hsginas 188.

fagus 188.

fagutalis 188.

«fikost 864.

falco 1C9.

falcones 169.

falle 878.
faUus 520.

lalx 169.

fkma 896.
rfamel 254 )

iames 201, 297.

ftunilia 864.

famulus 203, 864.

far 299, 300.

farcimen 308.

fiudo 116, 808, 874.

fari 296.

farina 299, 300.

fkriolns 808.

fartilis 302.

lartor 302.

fa« 896, 800.

fascino 531.

fassio 139.

&stidiitm 866.
fastiginm 722.

fastas 866.

fateor 296.

fatigo 201.

fatisco 201.

latuui 296.

ÜMlStm 297

faveo 297.

favilla 259, 296.

fovos 269, 600.

fax 297.

febris 298.

Febmlis 808.

febrno 308.

februus 308.

fecandt» 888, 801, 304

(fefiacufct 254.)

(fefhüss 183.)

fei 808, 488.

*M'ui 252, 268.

fellitus 203.

felo 868.

femina 868, 868, 430.

fendo 865, 899.

fennm 804»

fenu8 187, 868, 804.

-fer 299.

fera 266.

ferax 299.

ferbni '220, 443, 684.

ferculuiu 299.

feriae 520.

ferio 25G, 298.

ferme 257.

fero 34, 98, 106, 886, 899,

300, 654.

ferox 2561

fortilif 899.

feruR 266, 484.

ferveo 298, 303, 494, 531.

ferro 494.

fSSSRiis 201.

feativus 361.

festoni 680.

fcatus 520.

fetus 252, 304.

Uber 804.

fibra 300

lictilis 182.

fiotor 188.

fidelia 261.

fides (Saiteu) 247, 7oO.

fides 861.
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fidicen «47.

fidi« ina 247.

fidiculae 247.

Fiditis 261.

fido 261.

üdas 261.

ügo 183, 187.

figiilus lS-2.

ägura lb2.

film, filiofl m, 2&8, S58.

fimus 259.

fingo 107, 182.

fio «54.

ßrcuä (Sabin.) i:)2, 483.

firmns 267, 632.

flabrum 800.

flagellum 27H.

(flagnü 188.)

tlagro 188, 449.

flagrum 48».

flamen (Priester) 188.

flamen (Wehen) 800.

flamma 188,

flatus 300.

•

flavas 188, 202, 789.

flecto 169, 677.

flemina 801

fleo 252, 301, 304.

Üetus 301.

äo 300.

Flora 300.

Florentia Ml.
floreo 300.

tlos 3(W, 301.

fluctuo :?01.

fluctuä 301.

fluito 301.

flumen 301.

Hiio 301. i-iUT.

(i-luusai 300.)

flnTiiu 801.
flnxu8 301.

foilio 4 4.

foedus 261.

foeteo 259.

foideratei 261.

folium 306.

follis 496.

foliu 202.

fona 204, 206, 808.
foramen 2ltH.

furas in.
forbea 300, 4S8.

forceps 494.

forctis 267.

forttum 267.

forduB 299.

fore 304, 717.

fures 268.

forfox 298.

forin 258.

furma 257.

foniiica387, 838, 449, 700.

fonmdtis 498, 494.

fonnueap«^s 494.

formus 493, 494.

fonuKX 498.

fomua 498.

foro 298.

forpex 494.

for.s 299, 300.

fortüi 267.

(fortiB 800.)

fortuitus 299.

foTtona 299, 300.

forma 298.

fostis 494.

frango 642.

frater 808.

fraternua S03.

•fkafcteks 803.

fratria 808.

fraus 223, 637.

fremitus 630.

fremo 630.

fremor 630.

frendo 203, 221.

frenum 257.

frequens 116, 802.

fretum 631.

fretua 267.

fncae 204.

frico 204.

frigeo 361.

frigu'dco 351.

frigidus 851.

frigo 188, 351.

frigus 351.

frio 204, 482.

frons (Stirn) 295.

firaotus 597.

fniges 697.

fitngi 697.

firomen 738.

frnor 187, 697.

fhutra 223.

friMtmn 223.

fuam, fuat, fuet 264, 804.
fucus 382.

(fofans 804.)
ftiga 189.

fugax 189.

fugio 189, 492, 620.
fu<^itivuH 189.

l'ugü 189.

fni 105, 804, 870.

*fuio, fuia 304.

fÜgeu 33, 188, 449.

folgnr 188. '

fhlmen 188.

Folvia 304.

folTQS 188, 789.
fumns 60, 115, 268.

funanibulus 473.

funda 205, 847.
fundo 98, 904, 205.

ftmda» 262.

fuQgus 380.

fonoB 269.

fnr 108, 299.

fnrca 298.

fornna 498.

fiuraa 808, 804.

fuscoK 304.

fuaua 247.

futarit 804.

futilix 204, 206, 252. 410.

fntia 204.

Alto 304.

fFotn i' a(i5.)

mttilis 205, 252.

fuiao 286. 804, 717.

fatoroa 804.

g aus c 135, 164, 2t<u.

Gabii 174.

gallus 178.

garrio 177, 178.

garrulus 177.

gau 172.

gaudeo 64, 172.

gaudiuni 172, 673.

gaviäus 172.

gelu 173.
*

gemini 647.

gena 109, 307, 625.

geii*'r 17.">, ."ilt"., ."il7.

geneti-x 175, 639.

geniculatus 179.

genieulnm 179.

genitor 73, 176, 647.

geniuH 176.

gena 73, 175.

geno 179.

Qenoa 180, 669.

Gonnciiia 179.

pcnuinus 308.

genuä T.i, 71, 175, 234,

647.

gennen 479.

gero 98, 476.

geT6(o) 476.

gestamcn 476.

geeto 476.

geataa 476.

gigno 175.

gUvus 202, 203.

glaber 66, 178.

glabreaco 178. •

labrio 178.

glabro 178.

glacif^ 173.

glama^^* 552.

glans 474.

glis (linmn.-< ti nnx"! 367.

gliu (Uaäuimaud) 478.

gliacerae 656.

gliaco 666.
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glitta« 367.

glocio 161, 6S0.

f^Ioria 151.
'

gloa 173.

glnbo 56, 178, 70«.

gluma 178.

glas 307.

glnten, glvtimim 867.

^'lutii. 358, 478,

gnarigo 17b.

gnani« 178, 179.

^Miaficor 175.

goavus 179.

gaowo 99, 178, 179, SSI.

gnotio 75.

gracilia 153.

gradior 708.

gramia, gramiosas 552.

gmodlirat 197.

f.frando l'.i", 555.

graunm 114, 17ö, 223.

gratia 198, 199.

gratus 11>H.

gra?edo 475.

graTidni 476.

gravis 475

grayitas 476.

gravo 475.

grepatim 174.

gremium 479.

grex 174, 714.

groma 706.

gruo 176.

gniB 175.

gala 478.

gurges 478.

gnrgalio 478.

gnsto 177.

gustulos 177.

gustus 177.

gatta 205.

gotiur 205.

h 684; Aussprache 416.

habeo 448.

haadu 808.

hamns 198, 789.

bara 200.

hariolos 203.

haraspex 203, 666.

hasta iVMi.

heflera lUG.

helns 20-2, 357, 666.

helvüla 202.

heWus 202.

hemone-s 197, 198.

her 200.

hera 120.

herba 277, 300.

berbilis banser 200.

hereditaa 199.

(Herentatei 198.)

heres 199, 200, 687.

(bereat 198.)

beri 201.

•heriest lim.

rheriiad 108.1

berinaceas 200.

henda 808.

hesternn» 201.

biatus

hibemiis 801.

hicc 543.

biema 201, 544.

billa 203.

hinsidiae 684.

bio 196.

bir 199.

bira 203. 55n

hircus 132, 483

liirpas (»ab.) 161.

birudo 199.

birundo 199, 555.

hiseo 196.

holUS 202, 565.

bomo 197.

homones 197.

homanculns 398.

borcium 257. .

bordemn 156, 851.

hornus 355, 356.

borreo 483, 712.

borttu 800.

bostia 494.

bumerus a. omerus.
hnmt 197.

humilis 197, «54, 716.

bumo 197.

bnmor s. nmor.
humum l'.»7.

bumua 197, 254.

i- 306.

iW 687.

ico 11"). 461.

ictos 461.

id .896, 648.

ignis 679.

ignominia 321.

ignoTO 178.

illico 212, 845.

im 396.

imber 888, 588.

imbibo 280.

imbito 473.

imbno 880.

iraniaui.s 328,

impedio 215.

impetus 210, 606.

impleo 877.

impos 888.

in 809.

in- 806, 489.

incanto 477.

inciena 161, 167, 158.

iurito 149.

iuclino 150.

inchitna 161.

incdla 47'<,

increnieiituni 357.

incumbo 529.

indagarc 170.

indago 170.

indico 134.

iiuli^eo 191.

indigitamenta 399.

indu 288, 884, 809, 810.

infensus 255.

infestus 255.

inficio 186.

inghivica 478.

injuria 151.

imtutris 161.

inopa 510.

inquilinoa 470.

inriguofl 191.

inrito 340.

iiiaece^ 467, 468.

insectioflies 467, 468.

inscqnis 468.

in»exit 467.

inatanro 818.
instigo 215.

inatiuctua 215.

insabidna 880.

iTltrllogO 303.

inter 293, 309.

Interamna 469.
iutercalarifl 139.

iuterdiu 236, 578.

intereo 809.
interior 309.

interpres 673.

interanns 809.

intra 3f>9.

intrare 222.

intrico 468.

intrö 309.

intumaa 309, 446.

iotns 809.

invenio 211.

invito 460.

ir 199.

ixpus (aabin.) 161.

is 896, 397, 543.

ispirito (apätl.) 780.

istatnam (Kpiltl.) 720.

iatega (spätl.) 186.

Istidio (spatl.) 780.
Italia 208.

iier 401.

itio 401.

itas 401.

jaoeo 458.
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jacio 02, S64, 401, 462,

ö77.

jacto 31 '2.

jauitrices aoö, 611.

jecor 27, 72, 461.

Jovis 6 IC.

jodez 134, 328.

jogeram 182.

jogulum 1H2.

]qg:am 54, 182, 62ti, 677.

jnjabae 626.

jtunentum 188.

juDtfo 54, 188, 677.

jaou 168, 688.

•Jtipater Clfi, 617.

Juppiter 261», 616.

jus Hecht) 151, 300.

ju3 Briihf': 626.

JuTei tlagiih' 188.)

juvenca 163, 588 (bis),

juvencus 5m.s, 602.

javenü 231, 588 (bis).

iQTeniz 688.

jttste 188.

*kapqr Ul.
(Kapva 14».)

(kevs U5.)
(kirn- beaed 478.)

1 mr d ISS, 841, 244, 448.

labea 363.

kbecula 369.

Labeo S6S.

labea (Fleck) 36'J.

labe« (Fall) 36i).

labiun 868.
labo ;!f.o

labor -m.
*

libor 869.

laborioBUH 2')2.

laboro 272, 2Ü2.

laboi 298.

labram 368.
lac 172.

•

lacer 160, 542
laeerna ino, 542.

lac«ro 133, it'.o.

kcinia 160, 542.

lado 137, 866.
lamima 75, ISS, 448, 444.

lacte 172.

Iictet 188.

lacuna 160.

Iacu8 160.

Ueea 861.
laevtis 361, 600.

lama 160.

lambo 868, 654.
laniella 451.

laaiiua 724.

lana 844. ^
langueo 183. 738.

languidus 183.

laugnor 183.

Uulerna 265.

lanx 165, 278.

lapis 637.

laqueuB 137, 687.

lasciviis .H61.

lutcbra 545.

lateo 420.

later 27H,

latemu 2)'>5.

Latium 278.

latro (bfllf t;.'H.

latro (Käabtir) 303.

litaB {hnat) 816, 878.

lätas (part paw.) 816,

864. •

IStot (Seite) 871, 878.

laoB 637.

lAOtos 368.

laTttcram 481.

Laverna 363.

laverniones 363.

lavo 42, 114, 368, 369,

669.
lax 3G5.

laxo iS'A.

laxus 183.

lecticii l'.»4, 294.

lectio 363.

lector 36S.

lectua (Bett) 104.

leciua (erlesen) 363.

legio 868, -789.

lego 91, 868, 864.

legnlas S6S.

legomen 868, 864.

lend( s 243.

lenio 460.

lenifl 118.

lentas 118.

leo 366.

lepidns 866.

lepor 265.

leptis 266.

lepus 266.

Leneesim 160, 161.

levigo 365.

levir 231.

Igvis, ISntM 198, 891,

475.

levis 866.

lövitas 866.

levo 192.

levo 366.

lex 364.

libatio 365.

IXber 178, 539.

Uber 867, 868, 496, 497.

liiber 365.

libertas 496.

libet 867, 868, 373, 718.

libitk) 3 (',7, 653.

liibitma 368.

Ubo 866.

Hoeor 462.

licet 462.

licia 866.

Licinius 366.

licinns 365.

lictor 1M3, 1H4.

lien 288.

lij^um .'561.

iiffo binde) 183, Tl"^.

Miiud 364.)

ligurio \'M.

(likitud 462.;

Urnen 866.

liraea 365.

UmpiduB 265.

lianu (teliief) 866.

linea 366.

lineus 366.

lingo 194, 486.

Üngua 194.

Udo 866, 784.
linqaier 865.
linquo 462.

linier 279.

Hntens 866.

linum 366.

lippus 266.

liqueo 266, 463.

liquidu.s 463.

liquur 463.

Utas 366.

Titus 366, 414.

liv.-o 271. 370.

lividus 271, 367, 370.

livor 271, 870.

lixula 365.

locua 212.

Locotius 160.

loebrsum 368, 496.

(lofertii, lalisk. 368.)

longinquas 188.

longitudo 183.

longus 183, 192.

loqnax 160.

loquela 160.

loquor 160, 468, 654.

lorom 668.

lotiam 369.

(loufro 867.)

Lna 368.

! :u;i, 373, 718.

lubriciis 367. 7 IX.

luceo 113, 160, 440.

Incidus 160.

Incram 363.

lucta 1H3.

luctus 183.

luculentus 865.

lacon» 366.
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luCQH IIA.

ludicrnH 501.

lues 36H.

Ingio 183.

luffubris 183.

lamcn 77, 113, 160, Ifil.

lana 77, 160, 161, 400.

lunter 279.

luo 42, 114, 368.

lopos 78, 161, 877 , 4iiH.

668, 714.

loridna 202.

lasciniolas 449.

lustrum -'.00.

lüteuü 202, 204.

lator 868.

lutnm '^C,A.

Kitum 202, 204.

(lüvfireis 868, 496.)

lux 113, 160.

luxo 365.

loxus (verrückt) 183, 184,

366.

maoer 698.

maceria 326.

raacero 326.

macte 372.

jnacto (schlnt ht«) 327.
luiulelacio 326.

madeo 326.

madesco 326.

madidos 326.

madin« (mittellat) 684.
man^^tu« 504.

luagit. 2^2, 328.

magiater 898, 885.
nia^'-istrahiH 328.

Magills 328.

magnns 828.

(Mab 118 32H.)

iDUor 388, 399.

mala 826.

mal»-'ficua .S70.

malüpus 370.

malina 870.

maltas ;V26.

inalut) 370.

mamma 333.

iiiancii>ium 199.

roancnR 335.

xnünc :!2K.

maneo los, 312.

Manps :i2s.

inaniteHtus 255.

(maniin 828.)
mnno :?2n.

uiunus 328, 333.

raSnoa 898.

mappa 449.

marceo 331, 332, 5öö.

marcesco 881.

^larcidns 331.

Mardpor 287.

mare .^32. 469.

maredue 326.

inargo ixi.

niarmor 567.

mas 108, 818.
niassa 673.

niatella 323.

roafeer 888, 689.

matercala 639.

materiei} 328.

matola 828.

matas 326.

maxilla 326.

mauniiis 828.

me 887.

medela 848.

medeor 248, S12
medicu» 213. :3I2.

nieditor 243, 312.

medins 92, 93, 332, öUO.

(mefiai, mefia 882, 447.)

•mehe 327.

ineio lt>o, 3liy.

mel 203, 380.

melius n'.U.

membrum 595.

memuni 103, 312.

mcmor 103, 110, 330.
memoria 330.

menuMTO 880.
mena 333, 100.

mcDcla 336.

menda 886.
iiM-ndax 312, 313.

mendicus 335.

Menenrai 818.
luons 103, 818.

oiensa 327.

mensiB 888.

menstniii." 338.

mensura 327.

mentio 818.

montior 312, 813.

mentala 336.

meo 324.

meroes 199, 381, 637.
merenda 331.

mereo, mereor 65, 381.

meretrix 331.

mergac 184, 555.

mer^s 184.

mendiea 888.

merx 331.

meaene (»ubcU.) 333.

menis 209, 328.

moBsor 338.

meta 324.

metior 248, 887.

moto 323. 327.

metor 327.

metao 885.

mm» 837, 685.
üiica 693.

luicuius 693.

mictnt 195.

niicula 693.

luUii 358.

miliam 596.

Minerva 312, 813.

min^o 195.

minimal 884.

miniat'Or 334, 885.

minor 334.

(mmatroiff 884, 835.)

mintrio 335.

Minuciaa 334.

minno 834.

minorrio 335.

minu« 334, 336.

minntoB 884.

miror 829.

miras 328, 329, 656.

miscellanens 334.

miioellus 334.

miBCPO 334, 431, 411.

niiser 594.

nustio, miztio 334.

mistnra, mixtura 334.

mistus, niixtu* 334.

moderor 62, 243.

nio<l*'stns 234. 248-

modius 62, 243.

modus 62, 248.

moeniii 324.

moiros 324.

mola 114, 837.

iTKilaris 337.

moleadinum 337.

molitor 887.

luollio .326.

mollis 326, öU9.

mollities 886.

iiiolo 337, 691, 714.

momar 338.

momratnm 884.

roonco 103, 318.

Honeta 312.

mona 802.

monatruni 312, '6C,'.>

niora 1(»3. 1 10. :i3ti, 331

morbus 277, 331, 332.

mordeo 243, 886, 693.

mono 338.

morior 114, 331.

moror 103. 381.

möror 338.

moroHUR 338.

mor« 331.

mortalis .331.

mortuuH 324, 331.

monii 888.

mos 328.

motacilla 146

motoa 824.

üiyiiized by Googl



— 807 -

inoveo'824
luin »'ilo 102.

muceo 162.

macor 102.

muCFO i>iCf.

mncnB 162.

mugü. 168.

mngio 849.

(mnfnfkü 324)
molceo 46.3.

niiilco 468.

innlr-tra, mnlctnim 184.

mulctus 184.

malffeo 184 665.
luuher .326, 789.

mulaa« 330.

monffo US, 166.
ninnio .^02, 324.

miinuar 336.

xniiTniiiro 886.

marus 824.

mn« 888.

maiea 886.

nraicerda 168.

nnueipala 888.

muciiinfl 888.

maaeito 3.36.

m11880 836.

motilns 717.
niutif. .•}.30,

rauto 324.

motus 336.

mototu 894.

nactns 308.

n:w 317.

nanciäcor 308
nanctuj 308, 809.

Xar 319.

narc 319.

narro 178.

Nasica 361.

na8U8 353.

iMites 820.
natn 319.

oatrix 819.

natnta 176.

naiisea 31.3.

nauia 313.

nangiom 818.

navigo 313.

nana 813.
naTita 818.

navo 170.

oe 317, 333.

•ne 318.

ne* 817.

nobmndme8 316.

nebula 294.

acce.sse 309.

noco 162

necto 677.

aefiit 817.

nefrundinoä 31C
neglego 363, 364, 444.

nego 399.

(neip 4H7)
nemen 316
nemuB 313, 314.

neo 816.

nepot 2r,r., .^37.

neptis 266.

•ner (acc. pl. nerf) 807.
nerio (i^abin.) 307.

nero (fabin.) 307.

*Dertni mani 809.
*nenmi 307.

uerviae 316.

nerro«« 816
nen ns 176, 270, 816,846,

389, 668, 686, 692.
*Deaiiniiin 808, 809.
ni'tii« 316.

nez 162.

iii> 817.

Nicepor 416.

ttko 697.

nidiM 816.

niger 370.

nimbutf 294.

nimirum 817, 828.

nimifl 327.

ningit ."üH, 6y2.

oingiiis 318, 482.

ningtiit 318, 482.
nin^lus 392.
nisi 317.

(Niunieieit 814^ 889.)
nix 31«.

nobi» 320.

noceo 162.

noctis 168.

noctu 168.

noctna 168
noctumn^ 163.

noenu, nounum 317.

nomen 821.

nomoncliitor 189.

nomino 321.

non 817.

nonaginta 3io, 811.

nongenti 310.

nontis 810.

nonna 170.

noü .320,

notio 178.

notiiH 178.

nouDÜas 315.

DOvalis 31.5.

novelluä :!i.').

novpm TT, 310.

noverca 315.

noTidus 315, 647.
novi'f'ns .ilO.

uovidäiiuuä 31Ü.

Norioa 816.

novo 31.').

U0VU8 316.

noz 168, 644, 714.

noxa 162

nubcs 294, 426.

nabilas 294.

nnbo 294.

Nuceria 202, 315.

nudiiu 236, 318.

nniii 818.

Xnma 3i:<

*nume, noiuf 321.

nnmen 318.

Nnmi'rius 313.

uiimerua 313, 314, 339,

489
Numitor 313, 814.

nammoB 814.

mne 818.

nuncupo 321.

nandinae 236.

mmtins 816.

nuo 31H.

nuper 315.

nnrus 88, 819, 692.
nntrix ."tlO.

nuto« 318.

(NÜTla 316.)
'

ob 79, 264.

obauro 264.

obdo 264.

obeo 264.

oMiijuii.s 365.

oboedio -JOI.

obacuruH 160.

observo 551

obtii.^u.-; 153, 227.

obviam 264.

oeCQlo 60, 114, 140, 204,
520.

ociur 131.

odtor 181.

ocqnoltod 140.

Ocriculnm 181.

ocrii 181.

octaviis 103, 687.

octo 92, 163.

ocoloa 40, 55, 101, 468.

odi 260.

Odor 46, 93, 244.

odoror 244.

offentlinu'ntum 261.
offendix 261.

offendo 256.

oinos 320.

okri 181.

oleo 244.

oletCO 357.

oleum 359.

olfacio 244.

ä
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olim 271.

Oliva 359, 560.

olus 202, 357.

omuis l'JS.

oncia 320.

onsc 33'.».

opürur liö.

opes 510.
opimuR 510.

opiparuö 270.

oportet 282.

oppedum 245.

oppido 245.

oppidum 79, 846.
opportnniH 2C>i.

Opprobrium 300.

opa 610.
Optnmns 445.

opuleutus öio.

opus 86, A7, 118, 876.
oraculnm 432.

orbitico 2y4.

orbitas 294.

orbitiido 294.

orbo 294, 296.

OrboBa M4.
orbus 294.

ordo a.

Orfins m.
ovigo 340.

orior 4ö, 340.
ortus 346.

08 (Knochen) 41, 209.

6s (Mund) 375, 370.

OBsena 909.
ossti, Ossum 409.
ovatus 388.

ovilis 890.

oviUns 890.
- ovis (lai umbr.) 52, 92,

890.

ovo 388.

Ovum 391.

p für k 877, 464, 468, 472 ;

P in LelwwOrtem — 9
416.

pabnlnm 870.

pacio 2G7.

paoiscor 267, 534.

pactio 867.

paenitet 281.

pmo 267.

palam 871.
palea 288.

Pales 270.
pftileo 871.
pallifln.. 271.

palma 268.
pahniu 868.
palpo 780.

pahuuba 271.

pälas 267, 535.

paliig 21«. 275.

paluyfris 275.

pampin US 511.
p;in<lo 211.

paugo 207, 534, 054.

paus 870
pannus 27.'), 270.

panntivellium 275, 270.

*panta 466, 467.
{laniis 27.') 276.

Papilla 511.

papula 511.
Parca 106.

parco 270.

parcuB 270.

})!ireutes 2H2.

pario 270, 282
paro 870, 881.
pars 281.

parum 270.

pammptr 869, 898.

paruB 355.

parvua 270, 346, 568.

pasoo 870, 540.

pastor 270,

pateo 211.

pater 869, 440.

patina 211.

patior 420, 701.

patrins 870, 636.

iiatning 270.

ratulciua 211.

pataliis 811.

paucua 270.

paulisper 269, 898.

panlns 870.

pauiMT 270.

pavimeutum 268.

payio 868.

pavo 495.

pax 261, 267.

paxUlns 585.

*-pe 467, 487.

pecco 164.

pooten 164, 677.

pecto 1G4, 677.

pectuB 366.

pecn 868, 687.

pecus 037.

peda 246.

pedea 845.

p etil' st er 845.

pedica 245.

pedico 846.

pedissequa 400.

pedo 77, 246, 285.

pSdo 845.

pC'dor 210.

pedule 246.

Pednm 79, 114, 845.

pedmn 79, 845.

p€i 407. 487.

pijfiTo 77.

pejor 104.

pellicio 305.

pellinuB 271.

pellis 271.

pello 268.

peluis 271.

yit'lvis 271. 639.

peiiates 270.

pendeo 847, 46S.
peodo 402.

penes 27o,

penetro 270,

IK'iiis 272, 694.

peuna 210.

penaxia 871, 878.
peinis 270, 304.

per 268, 269.

rt" 9T4.
-por 2H4.

perbito 26U.

percello 146.

porcipio 869.

perdik 455.

peregre 873.

peregrinuK 449.

pereudie 273.

pereo 869.
rt-rfiiiis 155.

perhibeo 269.

pexienlam 878.
peritns 272.

pequrium 269, 273.

pei^tnro 77.

pfniiagTiuP 274.

*pemaio 284.

*perae 884.

perperam 271, 873, 619.

perplovo 279.

pentringo 380.
(pert 273.)

Pertunda 227.

(perum 868, 869,)

porverto 209.

pervicax 107.

pea 845.

pesna 210.

pesaului 536.

peasmn 845.

pestis 245.

peto 106, 210, 606.

(petora 488.)

IVtrojiH 4f.."). 035.

petrones 198.

*petar 488.

pica lOs.

piciur 164.

piciura 164.

])icu^ h')"^

( pid 27, 467, 487, 489.)

piget 164.

pigniu 267.
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Pilemo 4 IC.

pilleua 27»').

pilnm 1 '.»;}, 277.

pilumnus -277.

pilna 27ß.

pingo 32, UM, H>5, 183.

piaguis 27«. 521.

pinrio 4.*H.

pinso -277, 49b,

Sinus ir<4.

pir 28«, 287.

pis, pii} (oak. umbr.) 4HU.

piso 277.

Piso 276.

pistor 277, 498.

pisum 27C.

(pitpit 48».)

pituita 280, 285.

pix 1Ü4.

pUgS 1116.

})lrifra 277.

planca Itiö.

planctna 877.
pliincus lfi5.

plango 277.

plaagor 277.

planta (Fusssohle) 278.

planus 16Ö, 278.

plebejns 635.

plebes, plebs 73, 286, 877,
plebiscitum 109.

pleeto (flechte) 165, 677.
plccto (strafe) 277.

plenu« 277.

pleo 286, 554.
pleores 2f 1.

plerique 2til.

plico 165, S98.

plisiiiia 'iHl

ploiruuic 2t<l.

ploro 279.

plous 2H1.

ploasilua 2m.
plait 279.

plnma 279.

plumbens 370.

plmnbnm 370, 585.
pliirimus 281, ,

plus U, 281.

plaTia 226, 279.
poculiim 280, 480.

podex 246.

fo«iw 281, 472.

omos 416.

pOÜO 866.

pollen 288.

po]]i<<'(ir l''>2.

poUiugo 29, 285.

pollaOTam 868.

polluo 308, 369.

folteo 273.

oiupejus 4G5, 686.

pomam 287.

-~ 809 —
•/lottJTTtfff 46 t.

ponaiis 221.

pone 710.

pono 28.').

pona 270.

pontifex 270.

Pontius 464.

popina 466.

poplicns 441.

popularis 177.

populistitnni 109

7.populus
pÖpulUH ISI.

porca (Ackcrbeet) 166.

porcus 100. 728.

porricio 28.'j.

pORigo IH'i.

porro 284.

porrutn 433.

port- 285.

porta 78, 272.

portio 281, 282.

porto 281, 282.

portuB 272.

po8 716.

(poemos 716.)

pos.-^idoo 28.'».

poBüum 282.

port 716.

posterns 716.

SMtrenrat 716.

ota 282.

poteis 282.

potens 282.

potestas 282.

potio 280.

potior 282.

potior (a4j.) 282.

potis 2H2.

potissent 282.

poto 280.

potor 280.

potOB 280.

prae 284.
praebenfla 331.

praeco 459.

praeda 196.

praofliuni 196.

practica 290.

praepOB 210.

jiracpntiuin 2X7.

pracs 196, 249, 2ö0.

praesaepe 161.

prae.si'ii.s 207.

praevides 200.

prandimn 284.

pratum 537.

*pre 284.

prehendo 196.

pretinni 27.'}.

prinius 73, 284.

prior 284.

pritctu 284, 479, 480,

priatinns 284, 479.

pro 284.

probram 300.

procella 146.

proceros 154.

Procina 728.

procnl 490.

prod' 284.

prodigiis 685.

prog«'nie.s 1 75.

proles 350.

prolubiuiii 307

fromenervat 313.

promoni isi.

promulsis 037.

pronu» 284. 3U0.

pro«apla 379.

Ptosepiuüs 265.

Proserpina 265
prosper 704.

pni (iinibr. osk.) 284.

prudens 321.

pr&Ba 280, 287.

•prnsikurent 468.

pubes 287.

pvblieiu 444.

puer 271, 287, 588.

Juera 287.

pufe 466.

pugil 280, 525.

pugillaria 286.

pagülos 286.

pugnus 286, 525, 714.

(puklo 287.)

pulchor 8.

piilt'X .'171.

]>uUus (grau) 271.

pnllns (Fohlen, Jongea)

287, .588, 647.

pulmo 280.

polsare 268.

pulBus 268.

pulvis 288.

pumilio 287.

pnmilng 2«7

(pompaiianü 035.)

•pumpe 487.

|.ungo 280.

punio 281.

pupa 287.

pupilla 287.

pupus 287.

pur 285.
* purdo vitn. parta?itn987.
*purka 166.

ptirpuia 416, 488.

|inriilontus 286.

purus 286.

EUB 286.

put 716.

pua 287.

paaciniu 286.

«puBt 716.
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*lMi-tni Th'i.

Pustula uOU.

pnnil» 609.

punu 287.

pntamen S68.

pntator 2G2.

puteo 286, 420.
piiter 2sr,.

(putc'rei 728.)

(pütiad 282.)

pntiilurt 280.

puto 262.

»pntrespe 4G6.

(puturus 72S.1

(pütünispiil 4Ü0.)

putnf (rein) 262, 280, 520.
patM (Knabe) 271, 287.

qu und « 470.

quadraginta 444.
qnadrimns 201.

quadriiiL' iiti 392.
quadru- 4»ö.

qaal» 466.

quam 4M.
quando 466.

quantus 460, 467.

quartns 4K8.

quater 488.

quattuor. qualtor 27, 276,
444, 488.

-que 138, 467, 487.

queo 471.

qnid 27, 447, 489.
quiea 145.

Quinctilis 464.

qnmqiie 464, 466, 621,
711

quintus 464.

qnis 489.

quisiiuf^ 4r.7. 487.

qui^quiliae 16U, 707.

qno 466.

qnod 466.

qooqao 466.

qaot 466.

qnotannis 467.
quotidie 467.

qnotiis 466, 467.

r ans s 454.

radius 3:>2, 670.

rulix :51s, ;!.-,•>, 712.
ramiiH 352.

rapa 360.

rapax 263, 534.

rapid U8 263.

rapina 268.

rapio 263.

rapior 263.

rapnm 850.

ratiu 3U.
ratis 342.

ratus 841.

Taacns 39, 356.
mvi8 39. 3,'i6.

Keate 358.

rebito 478.
reboo 477.
recens 134.

rectus 186.

Bedicnlus 168.

refoto 204, 206.
regio 186.

rego 18,5.

religens 364
religio 267. 863, 364.
religiobu'^ •2r)7.

relinquo 462.
reliqiras 468.

rcluo 368.

remediom 243, 312.
remiginm 342.

reminiscor 312.
remus 46, 342, 664.
repens 3öl.

repente 351.

repentinus 3.51

.

repo 265, 3.j4.

resero 364.
restaiiro 212.

rete 173, 341, 3ö4.
reyereor 848, 687.
rex 186.

rideo 622.

ridioa 724.
rigeo 3.51.

rigidus 3öl.
rigo 191.

rigor 361.

rima 724.
riTag 866.
robigo 252.

robor 353.
robnatas 208.
rogiis 185.

ttoma 353
Roniiilim 353.
rof>a 352.

rota 343.

rotandus 343.
mber 146, 262, 804, 420,

447.

rubcta 304.

mbigo 146.

meto 181.

ructns 181.

rndis (Sftab) 362, 630.
*nifni 262, 420, 447.
rufus 252.

raga 849, 481.
rnrrio 310.

riigitus 340.

mmeD 863.

Bumiaa 868.
rnmino 181.

rumito 366.

Ramo 863.

rumor 356, 650.

rumpo 263, 266.

ranco 849, 629.

rupe.s 266
rutilua 252, 420.

(«aahtum 383.)

sabnlum 896.

sacer 171, 379,

sacerdos 237.

•aeclom 379.

gaepe 115.

»aepio 115, 155, 16L
Saetnmns 379.

Sagnntam 618.

(sakaraklmn 432.)

aal 548.

•alacia 649.

salax 548.

sale 549.

aalebia 64A.

salcs 518.

Salii 548.

aalinam 648.
saliniif 548.

salio (^salze) 548.

aalio (springe) 617, 548,

712.

saliva 372, 615.

Salix 186.

äalsamentum 648.

salsus 648.

salto 648, 712.

saltus (Waldtrift) 878.

saltns (Sprung) 648.

salnbris 371.

salom 372, 5ii).

m\m (adlog) 372, 549.

salüs 371.

salveo 371.

salTus 371, 661, 575,586.

sam 394.

Mocio 171, 879.

sanctils 379.

aanus 378.

aapa 612.

aapidoa 612.

aapiena 612.

sapio 442, 464, 469, 519.

sapor 685.

aapsa 394.

aarmen 268.
'«armentum 263.

sarpo 263.

aas 894. *

satias 398.

aatiea 398.

aatietas 398.
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gatio 3äiL

satis 282^ SySj 610, fiiüL

sator 398, 049^ ßfifi.

Saturniis

satus 370.

Saaractc ft'fi

e&xum U)^ Ußj fifiü.

scaber 167.

ßcabies IGT^ fi80.

Bcabo 1(>7.

dcaeva 166.

Scaevola ICC^ Hfil.

dcaeviu , äcaevitas U'>0,

scalpo 56i 60, 16«».

scalprum 1 fifi.

acamnum Ht7.

»cando iri>'>.

scandula 1A&^

scapres lilL

Scdptensula 373
»capiiH 167.

»"caurus 1 66.

scelns 313:.

icindo 64^ 247. 654.

äcindula 246.

BcintiJla 504. 697.

scio lOiL 146, 146^ 48».

scipio 167.

scirpeus M2.
8cir|>o äälL
«cirpns 352, MT, 703.

«ciaco 109. 110.

«copae 167-

flcopio 167.

8copu8 167.

»cortnin 508.

äCOrOBCUS 694 .

»cribo IML
«crobis IHO, 703,

«crofa IHo^ IliiL

scrota 703.

flcrutininm IM.
«crutor 703.

uculpo 56, 17M, I<üL
gcutiim 1611, aHL
8€ 393. «V.»9.

»ecendo 4t>H.

seco 146

»ector 460.

secundns 4('»').

secuta eHt 468

sedeo 92, 24iL

sedea 240.

Bcdo 240
Beduine 241.

negea IL

»ella 240, 21L
flemel 392,

«omen 156. 37i>.

seinentiH 394.

seini- 325.

»emis 3'2'».

Semper 31 1.

Renatus 311.

Seneca 311.

Benecio 'dlL

senectuB älL
Benesco ai

i

«enei äli. 374. 639. 679
senilis 31

1

Senium 311.

Hentio JÜL

Septem 52, g6.'>

ceptum 520.

septumus 265.

»equius 4rt8.

.nequor 119. 460. 68«;

sera 354.

serenufl 55 1

.

series 354.

sero (reihe) 311. 354. r..s5.

sero (silel 37'.*. 60.'.

.

serpens 2fiiL

geq)0 265. Jiül.

serpula 265.

sertum 354.

serum 349, 685.

«ervo 347. 55

1

servus öfiiL

sese 543

Sestius 131.

Severus 481.

sevi 379.

sex. sextus 384.

sl aM.
sice, sie 394.

siccu» 393. 112
sido 240
siduB

»iiva 109, aia.
silvaticua 231. aiü.
silvestris 234, ülÄ.
HilvosUB 373.

similis 9, 322. aSÄ.
simitu 322. 3^
Simplex 392. 7 LS

simul 322.
siraulo :^2»2

simultas 22i.

sincinia 3'.tt>

singillatiui >i48.

singuli 392i 213.
sino 677.

sisto 211, 274i 401^ 707.

Sinupus 416.

-Bnata aüL
soc MA.
Hoccr 28, laiL

socius 460.

socors

socms 136.

sodalis 25t

Bodes 251.

8ol 400, 5äL
solea 241, ^^A.

solidus ftfil.

solium 240, 2H.
soUemnis 293.

sollistimus 55 1

.

sollus 661. 6><5.

«olor 551

solum 241. 874.

solvo 368. 664.

Horonium 289.

somnuB 136. 2?<tt.

.sons 207, 375, 376.

rtonticu« 207, 375

sOpio 289.

BOpor 289.

Soracte 552.

SoranuB 552.

sorbeo 295.

Borbilis, Borbillo, sorbitio

295.

tiorei 354.

soror 354.

sorptus 226-

sors 364.

808

sonos 393.

spargo 275, 2)S.s.

spatiun» 272. fi2L
specio 168, 432. 466, 676.

6'.»7

spccto 168

specula 100. ifi8.

speculum 100. 168.

speres 704.

spemo 288. 677.

spero 704.

spes 704.

spica 224. fiM.
spicio 168.

spiculum 6M..
Spina 224^ 350, ß2i-

spiritas 305.

ppoliiim 169, Üül.

sponte 272. 704

sporta 288. .503. 715.

sportula 288, lüL
spno 285.

spnrcus 275.

spurius 2>^N.

Sputum •28.'i.

sqnalidus 146.

sqnalor ]Aii

squatina lAjL

squatus 115.

aa (=• 67.S

stabil is 211.
stabiilnni 211.
staguuu) 21^
stamen JLLL
stapia 214.

ötatim 211, 212.

statio m, 212.
Stator 21L
ätatua 211
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statiio "ii 1-

Status '^t I.

fetega iHfi

Stella 20C.

stercua 167^ 535. 697, 700.

sterilis 21iL
-stemarc IM.
sterno 215. 2JiL

stemao 700.

aterquiliniiiin l>'i7.

bteti

btilus 'HIl

stimiiluB 2 1 5.

atingao 215^ lülL

stipa 2 1 <•>, :>-tO.

stipatores 214.

slipea 2Ui 211L

stipo 60, 2i±
stipala 214.

stipulor 2U
ativa 21iL
atlatarius 216.

atlätua 21ii. 278, ^Ml
atlocns 21^
ato 211, iOli I2Ü.

atolTIüs 212, 21iL

storea 215. 695.

atrages SLliL

stramcn, atrainentam

atrangulo .'tHi».

atratua 215. üüA.

»trenuua 213^ 122-

atrictini HKO.

atrictura hho

atrictua 3H(>.

atrideo

strigii 380j aüL
strigilia 380j &aiL

atriginuntain 380.

atringo SM (bia), SiiL

atnies 2iiL

atruicea 2 1 Ct.

atruo 216^ üiLL

atudeo 697, IiHL

Studium 697.

stultua 212, 21lL

atapa 216. ät<i.

ötapeo 21(L
atapidns 2 1 <>.

aturnua 355, 451. 704.

Suada, Suadcia 221L

auadeo 22'.t.

auadua 22^
auavia 222.

Bub 280, 2ülL

sab dio

anbüinen 2ülL
snbfio

aabiduH 'A^o.

auboleaco 356.

aubtcr 21)0

subula i

aucerda 168.

sucus 349, 464.

andarium 212<

sudo 212.

audor
8UC8C0, auetua 2hl^

aufgrunda i*.t7.

suinua 382.

BuIcuB 137.

suin (bin) 105. 375.

.sum (aocua.) 394.

auiumua 290.

8U0 .TTL aai.

super 289.

auperbia 540

Buperbua 476.

auperua 290,

Bupinus 290.

aupnid 2ÜÜ.

Bupremus 2 tu)

Burgo 2SaL
sursDiu 290.

8U8- 290j 2iüL

8U8 381

suscipio 290.

aoapito 210.

suaque 290.

suatnli 22£L
Busum 304.

ansurrua 351.

sutela a&L
sntor a&L
sutura 381.

autus 381.

suus 251, 398.

(avaf 394.)

tabea 61, 2JJL

tabeaco fii.

tactio, tjictus 218.

(tadait 218.)

tagax 2ilL
tago 2iiL
talpa 166, Iflfl,

tango 218.

tixrraea 222^
tata 22£l

taurna 21h^ 429.

tanta (oak. umbr.) 226.

tectuni 186, 12JL
tegimen 186.

tego 56j 186, 129j fiüfi

tegula 186.

tefa 213.
teluin 2JiL

teniere 545 .

temo 212.
templnm 221, aiü.

tempto 65. 217

tempua 218.

tenax 217.

tendicula 217.

tendo 65, 217, 218, 2hL

tenebrae 358, 545.

teneo 66j 217. MiL
tener 217, 223.
tenor 217.

tentio 217.

t«nto 211.
tentna 217.

tennia 66, 217, 223, 826,

475, 521.

tenua (Strick) Ul.
tcmia (adv.) g<7

tepco 5' 12

tepidua 502.

t€r 22fi.

terebra 222. äiü.
(tereraenniü 222.)

terentinae 223.

Terentius 223.

terenum (sabin.) 223, m.
terea 222, 223.
tergo 380, 38t, 522.

*

türmen, tcrminus 222.
termna 222.

termo 222.

tero 60» 222
terra 224i 23Ä.

terreo 225.

terror 225.

tertiua 22iL
(tijaavrom '»70.)

tesqna 224.

teata IST, 148, 220, 22i.
testu 131.

Tettius 22iL

texo 219, 220.
textor, textura 219. »

tibi 3^
Tibur Ü2.
tignum 219, 3fi4.

Tiflrria 21Ä.
tiha 211.

tinctiÜB 219.

tinctio, tinctura 219.

tincfcuB 219

tinea 222.

tingo 219, 535, LLL
tiro 223, 2iL
*Tlatie~2I2.
(t)latus 220.
tolerint, toli 221.
tolero 22Ü.

tolleno 221). 221.

tollo (verb.) 22n,

tollo (subst) 220, 2iLL

tolutim 220, 221.

tonare 217. r.-j i

.

tondeo 221.
tonitru 217.

torcular, torculuiu 468.

tonnentuni 468.

torpedu ßSÄ.
torpeo 214, 221.

torqueo 4f»8.

Google



torques 468.

torrena 221.

torreo 22A^

torris 221.

torus 215. fiSü.

torvus 4HO.

tosto 221.

tostus •J24.

tota (osk. umbr.) 221L

totondi 2ilü.

touta(08k. iwnbr.)226jüIlL

•traf 222.

traho liLL

trames 22i.
trana TL 222, 223-

trapes 4ft«.).

trapetuin 469.

Trasimenus 222.

*trefu 221.

trcino 22iL
trcmor 22iL
treimilus 225, 211.

trepidna 4riX.

trepit IfijL

tres 221L
tribida 222.

tribulia 177

tribido 222.

tribus 221.

tricae 4fift.

tricor 4C8.

triduuin 57

trimua '->()1

tripodo 245.

tripudiuin '245

triremia aii'.

tristia 22^
triticum 222. 22i
tritua 22a.
trua 222, 22a-

tmx &1ÜL
tu 219j dl2-

tüber 22fi.

tndea 221.

tudito 221.

tuguriuni lüfi-

tuli 220^ 'üIlL

Tulliua 221.

Tullua 221.
tulo 106, 22Ü.

tum 318, 687.

tumeo, tumidua, tuinor

22fi.

tumultua 22fi.

tumulua 226j 597

tunc 318.

tundo 22L ßÜÄ.

tnrba 9.91

turbo (verb.) 221.
turbo (snbat) 221.

turgeo 700.

tarma 221.

•turu 218.
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turunda 222, 223.

tua 259.

tutu^ Ü2Ü-

tuna 212.
(tüvta 368.)

(tüvttks 226.)

über (Euter) 2fi£L

über (Fülle, reichlich) 260.

nbi 466. 687.

udor 2ia.
udna 21iL
ulcero lÄL
ulcerosus 137.

Ulcus 137-

ulna 374. 5&1.
nla 309.

ulterior, ultimua 22ä.
nlucus 37t.

niuiu an.
ululabilis 371.

nlnlatua 371.

ululo 37L
umbilicua 294^ 322-

nmbo 2fLL

umecto 187. ^
umerua 339, 684.

umidua 187.

umor 18L 205, fiHL

umqnam 318,

uncia 320, m.
uncinus 130.

nncua 130, 131.

unda 21ä.

unfriiia 32L 322. 422.

ungulua 130, CLL
unguo 66

1

unicus 32iL
unio 320.

nnua
upupa 264, 265. 510. Iflü-

urbs HL
urceas BhSL

urgeo 181.

urina 350.

nrinator 350.

urinor 3ML
uma 350.

uro 350, aüÄ-

urruncura 349.

uraus 133-

urvua 481.

•ua-tentu 212.

uatio aim.
uator ailfi.

uatulo 3M.
uter lüfi.

uterqne 466. 467.

Uterus 22fi.

^ uveo 187j 21fl.

uvor lai.

uxor 13iL

V durch gv aus g 174.

596; V zu b 226, 362,
370.

vacca 593.

vadimonium 21£.

vado 473, 595, ÜM.
vador 21iL

vadum 473. 595.

vae hM.
vagus 542.

vah 50.'^.

valeo 5'.(4.

valgus 480.

Tallis 360.

Valium amL
vallus afiÖ.

valva 589.

valvola 359

vapid\i8 141.

vapor 142. 458.

vaporo 142.

vappa 142.

varus 3fiü.

vas (vädis) 249.

vas (väsis) 476.

vasto 596, Ü21.

vea 123-

vecors 36i
vecti« 193.

vectura 192.

vegeo 187.

vegetus 180, 18L
vehenicna liCL

vehendu» fifil*.

vehes to-2

vehiculum 122.

veho 33, 106, 122.
veicua 163.

Velabrum 3filL

(Velestrom, volsk. 360.)

Veliae aiiü.

velites 475.

Velitrac afifi.

vcUo 2.

vellus 344, SSö^ üHL
velo 123.
velox 475.

velum 107, 192, 193.

vendo 322.
venenum 451.

veneo 322.

venio 64, 174, 468^ 473,

476. Mfi.

venter 174.

ventus 387.

venum 322.
venustus 208.

ver 42, 388.

verber 35 1

.

verbum 343.

r ' I
> Coogle
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verecundus ^Afi

vereor 101^ 346, &87.

verfale .'U-i.

xergo 4H1.

verituB 340.

vermiculor üM-
vennifl 052, hh^
Verna 202.

vernus 3HS,

vero (osk. umbr.) 2r>s.

verres 345.

verriciilum Mfi*
vcrro 156, 345.

Verruca 34b, 739.

versuH 34fi.

vertebra 545.

verto aiiL

Vertuninun 43').

vesanua äiL

vespa 382^ 503^ 596^ lilÜL

Vesper, vespera 377. fiH6.

vespertiims 377.

Vesta aaiL

vestigium
vestio 3Ifi.

veatia 22, aifi-

Veto 4M.
vetulus 208.

Veturius 2Ö8*

vetua 208.

vetustii« 208.

vexillum 107^ IJiiL

vexo 192, IM-
via m.
vibro t>98

vices 135, fiüa.

vicesimn» 135.

vicia 343. 5HS.

vicinus 163. 177.

viciä.sjm 135.

victus 476.

vicus IM.
Video 212.

vidna 36, 640.

viduviura 640.

vieo 389, 390, 664, bSlL
viesco 476.

vigeo IHü, lÄi
vigil 180. 131,
viginti 37, 133, 135^ 1£4,

444
vigor ISL
villus 344. 6M.
vimen 3^ 564, 523.
Vinco 107, 4 4S.

vindex 322.

vinibua 280.

vinnm 390. &fi4.

Viola 3M.
vir 307^ 5H9.

virga 185. :;:> i

virgo 1H5

virseto 212.

virtus 307.

virus 389.

vis 389i MJL
viscera 699.

viscuni 699.

viscus fi*->9

visio 23Ü.
visinui 230.

viso 2^
Visus 212»

vita 121L
(Viteliü 208.)

vitex 381».

vitiligo 22i
vitis 389, 390, üfil.

vito ÜliL

Vitoria llä.

vitrum 242, 512,

vitta aüiL
vitula 2üiL

vitulus 208, 112.

Vitus mt
(viü 193.)

vividus 187.

vivo 476. 52L

vivTis 187, 459, llfi.

voco 459.

volgua 601.

volnus 372.

volo (will) 60, 351, Ü3,
549. 550. SM

volo (fliege) 475.

volop 2ill.

voltur 557.

volucnira 568.

Volumen 358. 508.

voluntarius 549.

voluntas M2.
vohip(e) 60. 264, 54iL

voinpis, volupt;i.s 2111.

voluta 358

volutim 358
voluto 358.

volva 3riH, 359.

volvo 35m, 557, 5G5,

668. 576. CüÜ.

vomer 324.

vomica 324.

voniitio 324
vomitus 324. 326.

vomo 221.

vorago 477. llfi.

vorax 477.

voro 61_, 174. 477.

vorro 345.

-vorus 477.

voto Ifill

Votum {i2iL

voveo Iü2
vos QQl.
vox 263, 376^ IM.
voxor 136.

vulpeculu 358.

vulpes 161, 368, 442. 596.

vultur

Zabolus 617.

zeta 617.



Romanisch.

abeille (franz.) 31^ UA.
unciun (franz.) 311.

upotre : franz.)

arutu ^itul. dial.) 121.

attatare ^itul. diai.) fifi?.

avant -^franz.)

avere (ital.) i42-

averzo (ital. dial.) ÜfliL

Bologna (ital.) ihl^

cendre (fi-anz ) ihn

ceut (franz.) 442.

ccrcare (ital.)

cheval (franz.) 44>2

con (ital.) 44'.».

dans (frauz

)

dfl (ital ) aL
Uevaut (franz.) 21.

diacro (franz.) 4r>2.

dobia (ital. dial.) i»;V.>

doven (ital. dial.) i\'t\*.

epde (franz.) TM.
essai (franz.; 'Ai^

e.sHO (ital.) 6G8.

estable (provenv ) 720.

estar (span
)

fiHchiare (ital) Q2iL
fu (span.) äiü.

furnice (walach.) 449.

gäter (franz.) bÜSL

ghiaccio (ital.)

giacere (ital.) 624.

giacinto (itul.) ü2^
giacitura (itiil ) fi21.

üiovanni (ital.) r>or).

Giovedi litjil.) stHl.

glaee ^franz ) M!L
golpe (ital.) 442, üSfi.

guaatar (ital.) 696. 6-24.

ga&pe (franz.) bSlSL

haut (franz.) 6ft4.

hedrar (Hpan.) ri84

hombre (span.) 4ril.

huebn\ (»pan.) <>><8.

buevo (span.) CtHH.

huile (franz.) fi&L

huit (franz.) 68i, (m

io (ital.) QlilL

iHtable iprov.) 720

jinu (walach.) 4riO.

lagrinia (ital ) 444

Udo (ital.) AM.
lifu (franz.) iL
liiogo (ital.) 'AI

medeHimo (ital.) 32.

miüchio (ital.) QüjL

muetiO (»pan ) 449, Mi.

naniella (prov.) 451.

natte (franz.) 44'.>.

occhi (ital.) 113.

ouir (franz.) IL

padre (itnl.) ÜL.

pellegrino (ital.) 44t»

perdrix (franz.) 4 ').'>

pfere (franz.)

pre« (franz.) ini

razzo (ital.) 670.

rien (franz.) ^4^»

rossignuole (ital.) 44t>

Haggio (ital.) 21.

8a«8o (ital.) Gßü.
savoir (franz ) 442.

suHpina (walach.) 4 '»2.

Tatari, s fital dial.) ülil.

tiliba (ital. dial.) 667.

timbre (franz) 451.

tivoli (itjil.) 4iiL

veleno (ital) 451.

vensser (prov.) 448.

verdo (ital. dial.) üäa.

vincere (ital.) 448.

zovin (ital. dial.) 660.



IV.* SaDskritindex.

(Die Nomina sind in der Ilegel in der Nominativform angeführt.)

a- aOfi.

;vva8 309.

a^öliarü« lOt).

aaam 38'.>.

i|saa Xiä.

^hatis lao.

ijhaB 170, ijio, 191^ £i2L

S4h\ja(n)s 1 '.i 1

.

ahns 8L IM. 52L
j>hri» 322.

ukrth l.^l-

akähan 4ö3, ÜM.
akaham ÜüL
ükshas 383^ laL
iikahi lOlj 463i ß'-'**-

akhkhala f>74.

agniti üllL

agrn fil?L

agbä« um.
anktui liüL

ankn^ä» CLL
ai'ighris

ak IM.
n^ 41j 170, LH.
agakä 171.

ajjäa (Treiber) LIIL

aga« (Hock) 171.

Aßi HL
a^ikü 171.

a^inaui IT;*,

a^iräs 170, LLL
agman 170.

a^mas 17».

i'i^ras 171.

a'igrjaB 171.

aft^ ülIL

anunan 4fii.

anüd 461.

&ti TL 2ÜL
ati-mätras IL
ttti-rätras Ii.

attä 2ÜL
atj-ahna s 2i2ä.

atrastas 22iL

ütha 20S. lijL
ad 40^ Ii
adakas 240.

udanam 73, 2ill

adbhis AÜIL

^drnan 73^ 2iÜ.

admaras 37H.

a-djä

adiam 72.

adha 422.
adhi
an 40, OTj 73_, 108^ 305,

387. IM.
an- 30<L ^
ana 3()>'>

analas 108.

anas 30.5.

anila» 73^ Mü.
iinlkas 305, ÜLL
anu
an-udr^8 248.

anu-lip 2iiiL

anu avadbäm 2M.
antamas 3üiL

anti'ir 30'.>.

iuitaras äüiL

antar^ mL
antaritaa WSL
antas 2Mi
anti 20i2.

antikäm 2üü.

antiki'uj '2()5.

iintidüviU 'Jo').

iintruni MiL
i'indhas 251

.

ünnam 73^ 24(>.

anjakä.8 357, >i7».

anjäträ 310, 857.

anjatha 310.

anjas 310, 451.

anjönja 357.

ap 410, 469. ilSL

apa 263, 290.

apa-kitas 488.

apa-tras 225.

apa-mä 324.

apara 263.

apa-vadh 260.

apa-var 550.

apaa 35^ 67^ 68, 21fi,

apaskara« 156.

iipi 32, 35^ 263^ 2Ü1.

api-gaa 2M.
apitvam 264.

api-dhäiiam 264.

api-masg iüL

api-var QüiL

apnas 610.

äpnasvän 510.

apnah-sthas 610

apj-ang ;i2.

abdas 469.

abhi 33. 36, 22a.

abhi-ghrä 526.

abhi-gnü 179.

abhitas 21iIL

abbi'-mätiä 312.

abhi-ju^ 182, aiLL
abhi-räg ÜiL

abhi-sag M.
abhi-su 3'.i5.

abhräm 338, 628, &3i
äbhvas 510.

am 40^ 6L 5AÜ.

äma m.
araatram 32ä.
amas (Ungestüm) (IL

iima« (roh) 338.

amä (zusammen) 209.

amä (daheim) 72 t

amiit 724.

amivam 646.

ämivä 646.

amr'tam, amrtaä 331.

ambaram 528.

ämbu 328^ ü2fi.

amblas 322.
ambhas 338, ß2iL
ambhnias 632.

amia« '338. 332.
amll 332.
ar («por^t'ffxfi»') 46j 33'J.

ar (sich erheben, gehen)

46, 63_, 346^ 661, 656.

arati's 343.

aratnia 374, tiM.

Google
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aram it, ä^lL

aräs 339.

arälas 374.

aritä
aritram 341, 342, 343. üM.
aritraa äi2.

äris am
anisba 120.

aruahl 12£L

ark4s
argh Mi
arghäm lltO.

arghjas rJü.

ark 13L 100, 4M.
arkfs
arkh
ar^ 186, 671^ lÄiL
ar^anam iSiL

ärgniiaü 17-J.

ardh 250, fi29, 530-

ardhakaü ^ifiO.

arpajämi .'UO.

arbhakää

arjas 339. 340.

urvan i^o

arg IM.
BTBh 342^ 6ML
arh 190, iStÄ.

arhan 1 '><>.

arhas lülL

algas irtH.

av (beachten) 386, 2SLL
av (kleiden) am.
äva 33, 35^ 22iL

ava-ghrä ö'2f.

ava-n^ganam :n7

a-Ta^ä 130.

avas 386.

ava-skaraa 15C. lfi7.

avikäs 3iUL

avikd :i'JU.

ävia (zugeihan) 386, 2tiLL

avis (Schaaf)390, 689.590.

avjäja» 390.

&Tjas 390

av (essen) lU, 188, fiHL

av (erreichen) 138. 308.

309. IfiL

^•an
uvanam <»79.

av4ni8 131.

a^man 59fi

avniantam 595.

avmarÜ8 131.

aymä 131.

a^rü iäSL
-a^ras 131

avris 131

avvatarüs 4 fit?

ä^vas 25, 78, 457^
H^vä 457.

ävvja» 402.

C'cKTii H, griech. Etjni. h.

ashtan IM.
aahtanuiH 163.

aehtäu 163x

aa (kein) 375.

as (werfen) 206, 401, ö2i
asan 398.

äauras 375. 376.

aaua 375. 376.

äsrg SM.
äslam 376. ai«-

aatar 206.

aathän 2ülL

aathi 41, 2u9, 504.

aamut 433. 689.

aaram 398.

ahäm 807^ 625, ÜfiiL

ähis 193^

Ahia IM.

ä-kü
agas UlL
üghrä 5'2i;

ügia 170, 612-

ätfa aiL
ätmän 62^ 387.

ä-dar 134, 23ü.
ädaras 2:U.

ädäja 648.

ädäras 237

ä-drtjä 2M.
ädjäa 240
änat 308.

änanam 306.

ünäs äüfi.

ap 33. 34, äLL
äpas 469.

ä-prk UüÄ.

iVpr-tas 273.

ä-plu 279.

ämäs 338.

ämikshä 334.

äjävanam fig?

ä-jas 377.

äjüa 385.

äju8 385-

iVrabh 292.

ärnshi 340.

ärdrajämi 229.

ärdräs 22JL
ä-li aiüL
ä-varanam 360.

ä-^ir 147.

ävvis 131.

üvkarjaa 384.

äs (ös) 375, ailL

äa (sitzen) 377. 378

ä-aad 241.

äsan 375.

äaanam 377.

äsam 377.

uaümia 325.

ä-aphülanam 373.

äsjam 375.

äha aaiL

i 23^ 67j 386, 401, fiÜiL

ikkha AiüL

itia lliL
iddhaa "ZLiL

idh 250.

idhmäa 2ML
indua 'lAL.

indh 2iÜL

indbanain 2012.

ijar 5M*
i-rag 185, 720.

i-radh 720.

iah (Saft, Kraft) Mi-
ish (entsenden) 402.

ish (suchen) 402, 605.

ishiräa 401.

ishus 75, 102,

ishtÜH 4i>-2

ishinas iüi-

iksh 29, ifia.

ikahanam 463.

Ir 346.

Trmäa 339.

Ishmäs 4Ü2.

uksh 28. 187. 883.

ukshän 18L liM-

ugras 187, ülL
ut 33, mL
uttamas 22ä-

uttäras

ut-pat 106, "UiL

ud 72, 228, 248, 623.

ada- 248.

udakäm 248.

udän 72, 2iiL

ud^iram ti-J.H.

udra 72, iAiL

ud-sad 2jLL

üpa 2'.i(>

upatjas 290.

upa-nam 314.

upamas 290

upa-ram 32iL

liparas 290.

upari 289, Ü82.

upa-labh uiLL

npa-vi^' i ;)8 .

upa-star '21h.

ubg 6iÜL

nbh 61,

nbhäjas 223.

iibhati 2äiL

üranas 344.

ura-bhras 344.

52

r ;
• I

> «Google



— 818 -

urä 3 -Ii

ara^jäm 34C.

uruKukshää .446.

urüs 71^ 311L

urvärä
uiuh'8 an.
ülükas m.
nlükhalam AM.
ülvam .Hög.

u^ant 1 Ht;.

ush (brennen) 398.

ush (Morgen) AiÜL

Uühiia 400.

uabü AiiSL

uahiiii» H'.iH.

US 42^

usrüä iUÜ.

usrijä 400

udhan 2iÜL
ridhar äfilL

udhas
fin^ Iiis,

ürus

ür^ IM.
ür^aa 184.

ür^svaut 1H4.

ürgitas 1X4.

ürnanäbhaa 341.

ürnam 344.

ürnaväbhia CO, 295.

ürnii 344.

üruäjüa 345.

ürtikü 349.

ürdhvüs 348, 505.

ünnia 35^^

fih

ühas mL

r'ksbaa 133^ 431^ üa8
rj^raa

rgru8 185.

rng l&h.

rtia dML
rddhia 25iL
rdh 33^ äüi
rbhumut
rbhüa 21)2^ 4M.
rvaa

r'vjas 132, aiilL

rahabhsiH 342^ SlML

rafajaa 300.

ukas 40j 32(1

eg IM.
e^atki'iH 181.

eguthna 181.

edh äüL
cdhas 250.

^man ML
^maa 401.

eva iiL
'

evas aäfi.

o^as m.
ö{pt«vant 187-

ügijas 187.

ka- 39. 447. 46«, AM.
k^aa r>fi5.

kakübh
käksbaa 154.

kakh lüi.

kaiikanl 141.

kahkaraa 13*.>.

kakkaras 13'.'.

kan ML
kanapaä 141.

k.'iuas Mfl.

k:ihtni;ia 4l3iL

katari'is 4t>6.

ki'iti 400.

kätthat« IM.
kathd ilüL

kadä 4G>i.

kapanu 141

kap^lam 148.

kiipiilaa 40^ 148^ 446.611.

kapih'ui 142.

kapfs 1 15, 142.

kam (amarc) 4fi.

kamp Uli 511i 622.

kar (thirn) 46^ lö4i l&ö,

kar (rufen) bhü.

kar (Wdten) Ufi.

kiirakas 144.

karaükas 144.

karani'is 155.

karabhüa 524.

karambhua 528.

kiirambbä 62ä.

karüs 524.

karkatakaa 143.

Karkaias üiL
karkaraa 143, LLL
karkas 143.

karkia T43.

kart 148, aiii.

kartanl 1 >H.

kartr IM.
kartri US.
karman 164.

kar<; lüiL

karah 156^ AM.
kal UlL
kalaiikaa 14<j.

kalämas
kalpakaa 144.

kalpanam 144.

kaljas 140, &M.
kalj^naa 140.

kuvi's ihn.

ka<;k'it iäiL

kaa 14<».

kä- 32.

k4*<ja ilüiL

ka>-jam ß<»5.

käkauam UlL
kämamütaa a2L
käravaa 39^

käraa 148.

kärüä 550
kärahman 487.

kälas 146, lihL
kirägä Sit

kinkinl 141.

kirn 2L 39, 447, AfiS,

kiniu 467.

kukshus 164-

kuk^hia 154.

kütaa 4t»ri.

kup 115, lüfi.

knbgaa b2SL

kumbhüa 158, ü2fi.

kul&jam 140.

ku9 L5!L

kua
küba ififi.

kuhü 26a.
kü 162.

käpaa 163.

kfird IM.
kürdanam 154.

kübanä 259.

kühä 259.

krn-^i, -ömi 148. 166.

krttia Ufi.
krpuua« 144.

kr'mis iiii.

ki-yaa 162.

kokaa LLL
kökiläa iü2.

köküjate 162.

kuü üa2.
kmar IML
krat 144^ 6üa.

knitua 166.

krad 730.

krand
kram 40.

kravi» 84, 155.

kravjam 165.

krijä 154, 16&.

kri 45*.>.

kru9
krüri'ia 155, 150.

krö«;a8 534.

klid IM.
kva 40Ü.

kvan 141.

-kaha LM.
kabaU'is LM.
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k^hatis 157.

kshad 40. 62» Älfi.

kshan 157^ fiSS.

kshap 705.

kahapas 705.

kahapd 705.

k»hain 499^ &2Il
kshkjas 157.

ktthajäs 705.

kghar 705.

k^haräs 705.

ksbä lf>7.

kshi 157^ 698, TlÜL

kahitis 157.

kshitU liÜL

kshur liliiL

kshuräti ü99.

ksh^mas Lüb

kh 82, bM.
khaüg ML
kbangaa ääQ.
khangä 3BQ.

khad 242,

kham 506»

kharas 144.

kharparas 148, 149.

kharbas SShx

kharvaa 585.

kbalati's ^
kbalas lAiL
khalinas 374.

kbaluias 374^ üiUL

khalug Ufi.

khad 242^
khüdauas 244.

gaUb-, gakkb-ati 62^ 472.

473.

ganaa 738.

gatäs 473.

gatis

gatvÄ ÜAH.

gadh liüL AiL
gadhi'ta 47 1

gabhäs 474.

gabhima 473. 474.

gam 40i 62, 64, 473, 545,
648.

gambhan 473. 474.

gäjas IM.
gar (rühmen) 477.

gar (gchÜDgen) 61_, 174.

477.

gar (wachen) ISüL

garas 477.

gariman 475

gurljaa 475.

ganit iüL
gargaras 478.

giirbhaa 47>^ 479, ÜLL
garvaräa illL

garviis 176.

gal 474.

galanan 474.

galas 478.

gavajas 47H.

gavalas 478.

gaväkshäs 1 1 <».

gavjäs 47s.

gavja 609.

gab 474.

gähanam 47.'}.

g-ähanas 47 t.

gä (gebeiii <>ii Iiis

gädh 473
gädhäm 473.

gab 11^ m.
gähas 473

gir 177.

girä 177.

girikä 478.

giris (glis) im
giri's (Berg^ M&.
gu HL
gufi^ USL
gungitani 179.

gudh '.-'iV.*-

gurutä 475

gurüs 475.

gulT lü
galjas 358.

guh 2M.
gühä
gilbJas 2^
gürtas lÜA.

grnganaa 1 75

grhäkshas 115.

gökaras 470.

göpäs "j'M.

gülam 1 74.

gölaa 174.

gölä III.

göbas 2IilL

gäuraa 202. 203.

gäus (bo8, terra) 177. 47H.

gäus (Kede) 477.

gnä 175.

grabh 47H, 479, 422-

graa 478.

grab 478, 4a:L

grivan 459. 552.

gniniaa 174.

griTä üiüL

glapaiümi 53H.

glä ilA.

gh
gha 52iL

gban 222.
ghar (glänzen) 197j 198,

204. 303, 493. 650.

ghar (tönen) m.
ghargharaa 199.

gbargharä 199.

ghargharitam 2üiL

gharmäa 493, m.
gbarvh 904

gbä 52iL
gbrnä'i 494.

gbrnia 494. 656.

gbt-Hbtaa ^04

gbi-shtia (Eber) 2üa.
gbrsbtia ( Reiben i 204.

ghfshvia 203.

ghnj8ii-8 4HS. 494

ghrä 204, üiÜL

gbränam ü^iL

k 2&f., 84j aua indo-

germ. k 487.

ka 138, iäl.
kakräa 168. 715.

kat ÜL
kataaraa 488.

katartbaa 4M.
katüa AiüL

katväras 27, 488, liüL

katvälaa 154.

kand 022.

kandräa 522.

kapaläa 142. 51 1.

kam 4Ü.

kaj U2.
kar 46, 60, 146, 238, 41Ü.
"karamas 490.

kania 146.

karü 147.

kal 4211

kärakaü 470.

käras 470

kiirua 140. 4111L

ki 471, 488^ 489.

kit itüL

kit, kid (pron. adverb.)

489.

kiras 490.

khättraiu iiiä.

khad IM.
khal aiiL
khavia 114.

kbä 62, LüL
kbäjä iÜiL

khid 24L
khidfa tu 2.

khiiinaa 21L
khur 2ÜQ.

^aghana 154.

gatbaraa 174. *

j|an 40, .02, 73, 12h.

ganakaa
gänanam H.
gauam ZI.

gänas 73, 74, llfi.

ganititr 73, 175.

gänitri 175, 032-

52*

r ' I
> Coogle



I

j^änitvas 13*

^äniman JA.

^anl 175.

ganüä 73^ ITf».

gantÜB ü
gabh 174.

^ambhaa 17 4.

gümbhjas 174

gar (reiben) 1 14, 171;.

gar (herbeikommen) LIi
{^ar (rauschen) 178.

garnntis 170.

^aranadrnnias I7i».

garan 176.

^aras 17C.

f^ai-ä 17G.

garijua 1 7«»

gargaras 17rt.

galam 173, 474.

gaa (verschlingen) 174

^ägarti IHO.

giigrvia 180, 5().'>.

gätia 73^ UL.
^ätjas 17f)

gänu 179.

gämä 546. 547.

Iljamätär 30x, fi4f..

[^amid ri47.

gitspatis 283. «

gi illL
^nv 4I1L
givris 17([j

g\v lliL liLL
{^Iv^thaa 47i), 477
giväa 47<t

(^Ivittu 471'..

givitani 47«».

gur 17ti.

gnab 177.

giishtis 177.

gesha 488.

gö-gu m.
göshaa 177.

gnä 17k

gnätia 178.

gnänam 178.

(^näa 178.

gjä (überwältigen) 47<V

gjä (Uebergewalt I 4 7ii.

gjä (Sehne) 477.

gjäj.18 llfi.

gvaräs, gvalaii Mu

ghalä ÜLL

dl 23iL

tak 2ifi.

tukn« '2}H^ fiüL
täkman 2iSL
täkvan f)05.

takvi'v» 218, TiO:».

takeh 58, 212.

— 820 -

takshanam 219.

t&kshaii 68, 157, 219.431.

tatAs 217^ üüL
tätra fiÜA.

tutratjHB r>.{4

tan 2JJL
tanä '217

tanute lüL

tanüa 6ö^ 217. 223. 475.

ü'intia m.
tantua ]LLL

tanjatüs 217.

tanjüa 217.

tap 502^ 012.
tiVpas 502.

tani 221.

tämaa 221. 545
tama^üni 545
tamaaäs .')45.

tamälas 221

tamiaram .545.

tar 222. ääiL
taranaa 2^9
tarantäs

taralä-4 223.

taraa 222.
taria 222.

tdrunaa 223, 4 '.»().

tarkaa 4t;s.

tarküs 4«i8.

targ mL
targannni 48»
tarnaa 22a.
tarp 221.
iarpanam 2*24

tarmän 222.

tarah 221.

tarshaa 224.

talnnaa 223.

tälunT 22a-

tälpa-p, -m üüü.
tavaa 212.
taakania aiL

taamät '»'»i

tügät 21fi-

tätua 225.

tänaa 217.

täjüs 74-2.

türä 20(>. d'Mt

iävat iilLL

tdvant 4f>7.

tiktas 214^ 215.

tigmas 214. 2 1 5.

tig 214, 215, ililiL

tittirüa 22ZL
tittiris 22iL
tiriia 222.

tiaras 22«'».

tiram 222

tu 22iL
tug 218, 22iL

lad 227^ g;»5.

Tudas 22L
top 221, üiÜL
tnph 22i
tubh (iIiL

tumalad 22IL

tamnlam 22ü.

tumulaj} 22^
tnmp 221.

lumraa 22lL

tur 222.
turäa 221.
tnrijaa 659.

tul 220. ilMa

talii -J^i*. 221.
tüljaa 220. 221.

tuvi 22fi.

tuvi-gätäs 22fi.

tu9 21iL

tütumäa 22£.
trkvan 4('iH.

trnas 223* ML
trtrjaa 226^, iiü2,

trp&laa 4<i8.

trptis 221.

trpräa 468.

ti-ah 22L
trahtaa 22iL

t5 ikiL
tegaa 214^ 21i
tökäs 58^ 211L

tottrani 222.

töd&a 222.
tölanain 220
trap IM.
trapaa 4(>8.

tram 223^ 22j.

trajas 226^ 12Ü
tras 223. 22Ü.
trasaa 2iJL
träsas 22ü.

tria 221L
tva 212.

tvakah 221L
tvadijaa g2iL
tvam 77^ 219, fiUL

tvar 221.

tvarä 227

d^ 64^ 133.
d^^as 1.^3.

di^^man IM.
dakah 64^ 2a^
dukshaa 235.

dj'ikahinas 23iL

dagh 183.

dädhi 2ii2.

dantaa 244.

dabh M2.
dam (zähmen) C/L 232.517.

dnm (Haus) 231
damanaa 2.32.

damus 234.

•damas 232.
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damitas 2B2.

dämünaa 2m 4.

dämpaiii 234, 2M.
damjas 2^
daj 230, 221.
dar (beachten) 61_, 134.

dar (spalten) 232^ 23iL

darÄd liäl.

daridrä m.
dar? 61,m 101.184. 121
dart» 192, 2')7.

davaihi'is '23 1.

davas
da^ üi.

dävan 134i i42,

dii^as l.'U

das
diisjud 232^ 2aa.
dasn'ia 2Ü1L

dah 231^ 864, 4x2.

dahaDas 4ftg.

dä (geben) 43, 60, ^ 7 t,

114 , 2aL
dä (binden) 65, 2M,
dä (abschneiden) 2ML
däiar 73, 221.
dätis 73, 2iLL

däträm 73^ 2iJL

dätrl CaiL

diinani 73, 237, laiL

däp (geben lassen) 67,

114. aiüL
däp (Caud. von dä thei-

len) 232.
djinian (Gabe) 73, 2IiL

däman (Bund) 2iiL

(h'imä

däjalcas Iii

dü^aui ti48.

däjä« (dans) 12.

däjäs (Anthcil) 60,

daras 22^
djirn 164, 22a.

därunäs 22ä.

dänis (freigebig) Li.

däTi'is 231.

dävyas 22a-

däv Gl.

Däsäpatni 2a2.

däsas (Sklave) 224.

däsäa 232^ 362, 635.

däsejäs 635.

dfnas 236.

div (glänzen) 62^ 2M
div (spielen) 23r, 221L

div (Himmel) 23r., 572, (illL

diväm 236.~ül2l
divasas 22£.

divjäs 23n, Ms^ 616,

div 1^
divä IM.
ditthtam 134.

dih 29, ia2.

di (eilen) 22fi.

dl (glänzen) 236, 237,

517. ß2lL

dlp 237, 2Sih.

dirghäs 191^ I21L
du 221.

daä 22iL

dudh 2M,
dnr- 24ß.

dar 2M.
dnrmanäs 240
dürjas 25H.

dürjäs 2^
dush 240, 21&.

du8- 211L

duh 33, 2iia.

duhitär 78, 267, 308, alü
dura 22ä.
dftis 22^
di^ 121.

drshüd 637

dgv 22fi

devarfts 22L
deväs 236, 237, 513, 517,

519. 616.

devä 231, öafi.

dehi
dö QO^

dju (glänzen) 237.

dju (Himmel) 572, üHL
djut 62t 22L
djäuB 236, 6M.
drara 23^ lÜL
drä (schlafen) 63, 222.
drä (lauffii) 222.

<lrägh ÜLL
drägliimän 191-

dräghijaH 191.

dräghniün 191.

dräpajämi 22a.
«Iru 23H.

Drupada fil 1.

dmnias 22a.
drus 238.

dräi 62.

dva 22Ü.
dvajäs 222.

dvär 2üfi-

dväram 78, 79, 268, ällL

dvi-, dvitijas 222.
dvish 240, 245, 248, 69£
dvis 239.

dveshas 245.

dväu 239, 122.

dhimam 2M.
dhänus 255, 2Iifi.

dhanvai) ihhj
dham 387j hih,

dhamüms 387.

dhar 192, 257, I2fi.

•dharas 257.

dhariman 267.

dharünam 257.

dhartäV 2£lL

dbärmas 2^
dharsh 2M.
dharshaa 256

dhavas 36, [LLL

dhä (saugen) 2ä2.

dhä (setzen, thun) 254,
415. 52fL

dhltös
dhätf 2iLL
dhätri 2Ü2.

dhänas 2hL,

dbäp ^12.

dhäman 261, 264.

dhärus 2a2.

dhäv 2M.
dhi iäL
dhl 254i 5J2.
dhlras 257.

dhls 517.

dhnr 2Iu.

dhÜQas 2ÜI.

dhfi 60, 2üa-

dhOp 60j 228, 269^ 612,

dhüpanam 22s

dbüpas 22&.

dhünii'ia 60^ 115, 2M,
dhür 266.

dhürv 222.
dhfUis 25a.

dhrtäa 726.

dhrdhtas 2M.
drähniis 2ii£.

dhenä 484.

dhönus 2M.
dhmä 646.

dhjä (dhjäi) 33*
dhrag 122.

dhran 257.

dhrägh 121.

dhnigis m.
dhnUis 222.

dhraväs 2aZ.

dhvas 546.

dhvjjsas 546.

dhvan 546.

dhvar 258, iaS.

na 317.

ns}v 1£2.

n^^nkaa 162

nak 102.

näkis 489.

näktam 162, 410,

näktis 162, 714.

uakhäm 321.

nakhäs .321, 322, 422. 506,

m.
natäs 22iL
nath 122.



nad 2A3L

nadaa "iA^
nadf 2M.
nadh 316^ 122,
m'inandar 281.

nand 23U Wl
näpät 266. 21Ü
näptar 266.

naptt ^66.

uabh 2iLL
näbhas 204. 123.
nabhasjiis 294.

nabbjäm 2ilL

. nani 313, 314^ a2ü.
mimag 314.

nar 306.

närakas :ut'^.

Dc'iras 3<ir».

narl JiliL

uürjas 306.

navatf 3tfl.

navan 77, 310, .^06.

navamäs 3l0j 311.

nävafl ai.'i

navishthas 316.

nuvjas 3 1 5, 316.

na^^ ip, 30H» aua.
nas (eich zusammen tbnn)

314.

nas (noa) 32iL

nah itliL

nä (non) 317.

näbh 2iLL
nubhis 204j S22.
nübhilam 294.

näma 321.
n<ima(n) 321

nävas iÜ2.
nä^htiii 162.

ii:i«ii"3lt».

ni- 33j 3W, aiiL
nig 317. iso. lilL
ning 317.

ninjäs 3Q1>.

ni-drä 2M.
ni-dhaniia 256.

ni bandh 21IL
ni-majas .S24.

nir-bandh 261.

niy 163.

ni<,a 163^ lÜL
ni-^rajani IfiO.

nia- 306.

ni-sthan 'ILL

nldäs 315.

nilas 315.

nliiäräs

nu, nfi (nunc) 318.

nn (gehen) 3is
nütanas 318. 385.

ndtnaa 318.

nünära 31S.

nftama« :^ti7.

- 822 —
nrmnam äOfi.

n^d lUi
nö an.
näu 320.

näukä 313.

näua 313.

njubgas •'^2'.»

p für kl?) m
pakti's 465.

pakväa 465.

paU Ol, 465.

pagra« 267, 268.

pankathäs 464.

pi'inkan 464.

pan 21iL
panaa 273. 274
pänjas 2iax
pat 106, 210, fiüfi.

p^itatrani 2lu, 70'.>.

pätia 2ä2.

patti's 211L
pattrum 210, 211^ lölL
pattrin 21Ü.
pätnl 282, 653.

pätman 210.

patram 709-

pathaa 2IÜ.
päd (treten) 114, 245.

päd (Fuss) 245.

padäm 79, 1J_4, 24fi.

padätis 245.

panthan 270.

par (füllen) 73, 277, 282^
654.

par (geleiten) 272.

par (beschäftigen) 273

pamtäs '^fiH

param 268i 269^ 213.

paramas 273.

para^-üa 164. 730

pärag 269, 273, 275
parä 268, SM»
parä-i 2filL

parä-dä "i69

pari 268. 274.

pari-dl 2M.
pariparfn 278.

pari-laghua 274.

pari-veda 274.

parnt 275.

panittnäs 275.

pare 26H, 269.

pärena 268. 269.

pare-djavi 273 .

park 165, 166.

parth 2iL
p*rd 246.

pardanam 246

pardas 246.

parj-a^ti 274

par»h 27.'>

päläjaa

palavas 2&&.

palitaa 271.

palvalas 275.

pävanani 498.

pavi'a 268.

pav'iram 268.

piivlraa 268

psv: lOOj 267j 429j 5S4,

676.

pa9U8 2M..
pa^kaa 716-

pa^kimäa 716.

pas 212.

p^isaa 222.

pä (nähren, schützen) £60.

270. 281. 282.

pä (trinken) äSÖ.

päkiU 465.

pänfa 268.

piitas 210

pätram 280, 5Ö8.

piitham 270.

piithaa 270

piithis 22iL
päd 21iL
padas 21jL
pädnkas 245

panam 2EÜ.

päpas aa.

päjüs 281x 2fi^

päräm 278.

päraa 273.

parshnis 498.

pälavl 271, fiSa.

päl&a 282.

pälis 374.

pävakas 286.

pii^aa 2iü
päahänäa 439.

pi 264, 391, 4fi3.

pikkhä 164.

pift^ 32i Ifi^

pingäras 32.

pita 26^1 ^
pitubhag 29L
pftrvjas 2m
pitrjas 270, ßBfi.

pinv 164, 2IiL

pipäs^ 19,

pippalas ^il
piv IM.
pi« l&L
pf^nnas 164.

piah 276, 498, ÖfiL

piahtikä 276.

pl 22fi.

pitadänis 164.

pitas 2&SL
pUndänia 164.

pTthäs 655

pinas 27fi.

pfvan 276

pivaräa 276^
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plvarl 22fi.

pivas 21L
pÜDgaH 2M.
pundärlkaa 438.

pnträn '287.

papphnlaa 509.

pa|>phu!-aa hO[).

pümanii 'Jlft7.

pur 2ai-

püram 2&L
purka 269j 440^ &M.
pürä 2M.
puria 79, 2ai.

puri 2&L
purüs 277^ 2aL
ptü 2TL
pulakaü aiA.

polaB
pulus 27L 2aL
pash 2S1 (bis) 112.

pü 286, 498.

pügas 28H.

puti 2M.
pütikas 28f..

piltis :iiüL

pütudärus IM.
pujas '286.

püjämi 63, 2M.
pürnaa 277.

purvas 284.

pnl iiü
prktis I&Sl.

prthnkus
prthvis 2U, 278, äUfi-

pr\'ni« 27

1

pri<hat)is 21iL

pr'ahatl 275.

prshi>nt 275.

pe9ah'i9 164.

p^^as 164, 1Ü5.

pe^askäri 165.

pötakas 287.

pötas 287.

pfiurustjaB fiM.

pra 2H4, m AHL
pragouB 180. 5^
prati 28i>
prati viulh 2fiIL

prath 2U^ 27S, Mfi.

prathauiiH 7^ 2^1 , 445.

präthas 27s.

pnVtbijus :i2&

prathukaa 2B2.

pni-dhanas 2äiL

pra-iiut lOGj 210.

pra-bhü ödUL
pni-manthas 335.

pra-minsimi 335.

pta-mniami 327.

prajaa 479.

pritjastag 377.

pra-in ßSfii

pra ll 3M.

pra-vad 1 10

pravanäs 284,

pra^nas 165.

pra-sünam 'Ali.

pra-tikand 166.

pra-stump 227. fiÄa.

pränas 277.

prütär 284.

präsakan 210
prija« 283.

pri

priti» 283.

pru liliL

pmsh 283* 286i ?^
premiin 283.

plaväö iL
pUban, pli^ian 288.

pUhä 288, 622,

plu 21iL

plush «83, 287^ 502«

ph &flfi.

phal aüL
phalam (Frucht) SÜL
phalani (Pflugschar) 311L

phäias am.
phut MiL
phull 301, öüfi.

phulhii aUL

badh 256, lÜL
bandh 2M.
bandhakas 2r.l.

bandhaiuun ;iilL

bandhäa ^M.
bandhutä i&L
bandhus 261.

babhrüa 303, 304.

barbaräs 290, 21>L

barh 291. ILL
balam 594

bälishtbas 594.

bätlh 255, 272, liU.

bähas 195.

bäbiis 195.

buddhid 'ZÜH,

budh 2&L
budhnas 262, 62L

bhaktäni 297.

bhaktäs IhiL

bhakeh 28, Siü
bhägas 297.

bhangis 542.

bhftg 28, 4üf., 114, 171,

188.

bhang 542.

bban 64, 296.

bbadräs 657.

bhaii tu, i»2fL

bhajain 298.

bhar 34, 62, 299, :{00. äM.
bharanam 299.

bhäras 232.

bha'gas IM
bharg 188.

bhärtr äüa.
bhänna(n) 222.

bb&vat Ml.
bhaväs 3Ü4.

bhas 296, fiÜlL

bhasanaa 699.

bhasad 637.

bhasträ bOiL

bhä 64i C5, 172, 22fi.

bhägftnam IH'.».

bbägas 1 14.

bhäDÜa 22iL

bhtimas 22&.

bhärä» 62, 222.

bhälam 221.

bhäva« aü4.

bbäsh 296, afiL

bhäs 22jL

bhasada 631.

bhasas 221L
bhiehakti 34.

bhishag
bhi 298, SLUL

bhlmas 208.

bhis 22a.

bhugna« 189, 52iL

bhug 189, 525.

bhü^ Ui2.

bhngjiM 322i.

bhur mL
bhuräg aüi.

bhurig 22&.

bhü 304. 505. 570, 610.

649. fiaiL

bhiTTErde) 2fi2.

bhfitia Ml.
bhümis 304.

bhrtis 222.
bhr9aB 3Ü2..

bhr*htia 122.

bbeabagam M.
bhögäa 102.

bhragg lüä.

bhram 337, Mü.
bhräg (glänzen) 33, 40,

188. 112.

bhrög (Glanz) läfL

bhrattt a02.
bhrOv ISa.

-bhruva 295.

bhrü 295, I2iL

ina 327.

m^h 334.

mäkttboB 331.

mak 325.

ma&K 325.

mataa 31 1.

matia 103, 311
mattaa 32£.

Google
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math 335.

mathaniiin 32ia.

mad (trunken sein) 326.
. 622.
mädas a^fi

madijas f>35.

niädhu 260, 330.
madhus 21111

inadbjaniäs 3M2

mädbia9332.447. 662.080.
man 63i 103, 3XL
nianas 103. 311.

luanäk 33 ö.

luiinns 103, 313.

manth 63^ 335.

inanthfks 335. »06.

inanjüa 103, 31

1

mar (sterben ) 331. 3.<t7.

mar (zermalmen) 327. aiLL

marakatam .'»37.

maraktani r>37.

maras 3M i

.

mantjus 331.
marüt 332.
miirüs 332.

nuirg 1Ä4 (bis).

mard 322.
marn 327.

mard (zerdrücken) 230,

213. .326. 522. 6t>2.

marman 6'.» 5,

mannaras 336. 714.

marjakas 504.

marjas 5'.i4.

niar^ 46.H.

inar<,anam 463.

mnlanam 337.

maiam 370
malas 370
nmlinas 37o.

mav 336.

mab 328, 331.
mabat 328. 52«>

maban 33.H.

mabfmt .328.

mahiis 328
mAbas 333.
raah^ 328.

mä (messen) 65^ 67^ 243.
327. 3üa-

mä (wechseln) 324, 827.

mä (/xr;) M2.
in^kis 489.

mätar (Messer) 327, 833.

mät4 (niater) 3.s.r

mätram 827, .328

m^trä 321,

m^naro 327.

mdnas 327.

märis 331.

mäs ^^li

miiMLn 333.

müh a2&
mi (befestigen) 324.

mi (mindern) '^'U

miksh
minminas 335.

mit ^24.

mith&s
mi'tbu 209.

mithunas 209.

mid 336, 718.

mindjTMiL
mi-miksh 334.

mi^ i4

4

mi^mjämi 3.34

mi^ras 334.

mib m.
miras 332.

mlv 324.

mu 33«'..

muk ÜLL
musb 33iL 33S.

mushkas 338.

mushtf 286

mü 336.

mükas 336.

mütas 33ß.
müras .3.'^8.

müsh 3.38.

müsbakas 338.

müsbaa 338.

musbikiis 33ä.

mrtäs 3äl.
mrtis 331.

mftjas 3H1.

mrdutä 230.

mrdüs 113, 230, 326
mnimnrus 567.

mrlätmi M9n

mrllkam 329.

mrahtäs
megbfis i'.>4

niedas .336.

mebanam 195.

mebas 194.

mökshanam 162.

mökanam 1£2.

mnä 311.

rarad 362.

mlä, mh'ii 326. 332, 638,
555.

jakrt 2L 72, ML
jaf^r 40 f., 170. .171.

jagaa 171.

jagus HL
jagiias 171.

.iagjas HL
jat 396, 606j fi2ii (bis),

626. 123.

jantÄ 545.

jam 313^ 878^ 546^ 614.

fi2fi.

j^mas 545.

javana? 606.

jAvas 625.

juvasara 625.

javlj%8 589, 633.

jä^as 131.
jas (og) 25, 326, 397, 608,

687.

jas (ffoo) 877, 625.

jasmät 594

jä 606, QilL

jäklchreshtba 603.

jät 396, 397, ßüa.

jtitar 308.

jätanam 625

iätanä <,-jri.

jätr 308, 317.

jämätar 808.

jävat 397, 5ILL

ju (vermengen) 62j 626,

627.

ju (wehren) 63^ SSI.

juktas 8L
.iiigam 182, 612. 626. fi31i.

jügjam 182.

jug 64, 62, es. 87, 152.

judb 62, 39L
judbma» 62, 67^ 321.

jüvan 231. 5ss, 589.

jusbme 397.

jüabam 626.

jüsbas 626.

jÜB Ü2£.

r weit häufiger als 1 449.

rjjh 122.

mktas 186.

raksh 28^ 6i, 132, ISS^

185. 382. 122.

rakabakas 382.

rakshanam 382.

rakshas 382.

ragbüs 192.

ra^ I2IL
ri'i^akas 186.

ragatum 172,

ragatäs 172.

raf^anl 480
rägas 178. 480.

rang 186.

ratas 32Sl
rfttis 32iL
rätbas 343.

ran .326.

rabh 222.

ram 326.

rämanae 825.

rara^s 325.
rävas 3iifi.

rä (bellen) 667.

rägas 186.

rägh 12Ü.

rag 40i ISL 178. läL
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räean 185

rädh 720.

räma 320.

riktas 4fi2.

rikh (ved ) IM.

rip (ved.) 2M.
ri9 133j m.
rih ISA.
rl SfifL

rn 3.'>G.

rukmäs l »(>-

ruk 160j

rag Ifii

riigä IM.
rudh 352, 3fi2.

rudhims 252. 447.

rnah 553. 665. 666.

ruh 29^ 352j

röpüjüuii 2SL

rohitas 2ii2.

laksh 739.

läkshman 739.

highishtbas 132.

läghlia(n)a liü
laghüs HL lllii 11^
lanjjh 1H3^ 52fi-

langü tR3.

lap 160^ bhA.

labh 292, 531^

lamb aiilL

lämbbjas 532.

lavitram 3r.H.

lash Ml^
las 3iLL
läbhas 53L
lälasas 361.

lip 2fifi.

lipis iLLL

lic aiL bM.
lih 194.

I i aan
lunk ÜASL
Itip 183, 263, 2iifL

luptiis 2M.
labdhas
lubh afii

In 36^ M4.
löpanam 266.

löpas 2fiiL

lecas 371.

lök IfiO.

löK 113^ m
lökanam H'.o

löpäkas 357

löpä^&s 357

löbhas 367.

vaksh 28, 64, 883i ölil

väkahanas 3H3.

vak 459.

vakanam 459.

v^kas 459.

vag 187.

vat^akius 208.

vatsatariiR 20ft

vataara« 208.

vatstts (Jahr) 208,

vatsas (Kalb) 208, TLL
vad 24^ 324, 523, bSSL
vadh 260. lOL
vadhar giÜL
van 666i ML 202.
vaniid 637.

Vi'inde iia.

vabh 60, 22iL
vam 324. 3^1.

vamathuB 324, a2&.
vamanain ä2i<
vamit) 3^
vamras 837.

v&jas (Gcflögel) aüL
vajaa (Kraft) 3BJL

vaja (Zweig) 389.

var (decken) 114, 344. 8^
var (wollen) 549.

var (umschlieBseD) bML
varaniM 550.

varaa (Breite) 346.

Vi'iras (Wunsch) 649, 55i>,

594.

vuras (Umkreis) 358.

vanis (wählend) '")4'.t.

vär^jaa IL MSl
vani 71, 239»

Vanina« 345^
varütrani 35n.

varg 18L a&JL
värnas 114.

vart 34'.t.

vartakas 349.

variakä 349.

vartaki 349.

vartika 849, &M.
vartnla» MiL
vardh 549, bM.
värpaa bH^
varsh 191. 342^ 346^ 350.

varshäin 345.

varahfia 845. ülfi.

varshman 348.

varshijas 348.

varh 221-
val ib&
valajas 358.

valmikas 337.

va^ m
va^as 1 -36

va^;-;* 136, bSIL
vas (kTeiden) 22, 42, Slfi.

va« (wohnen) 3iL 79, 206i
377, 378. ÜM.

vas (leuchten) 42^ 207,

899. 595.

vas (vo») 60 t.

vasatfs 377

väsanam 376.

vasanUia 42, 3ft8

vaaas 207.

VcUtrani 376.

va8o4m .''22.

vasnä« 322.

viisman 376.

vasram 38".

vah 33, 106, UüL
vahanlja« 664.

vä (weben) 60, 390.

vä (wehen) 248, .387.

vä (oder) 442.

väkjam 459. 460.

vägbdt
väk 376, Ifia.

väjj 187.

vagaa ik7.

vagin lüL
vänkh IQ2.
vi^tas ML
vidas 218.

vädh 260.

väjüs 3H7.

väraa (Zeit) 3^
väraa (Menge) 740.

väraa (Abwehr) 550.

viiri aülL
väsaräs 388. 399, 401.

väatavjas 206

vrfstu 79, iüML

vahanam 192.

väbiiR 192.

vähini 192^ 122.
vi- 83j 36, 37, 2aiL

vivati 136i 122-
vi-gal 474.

vik laiL

vi gäman 547.

vi-gäiuin 547.

vi-gnä 3lL

vid 21ii

vi-das 2;H.

vidjä 2il2.

vidvjjs 566.

vidh (vindh) 36, 5äÜ.

vidhavä äfi.

vind 54, lOlj 212.
vijatis 391.

vi-j& 82.

vi-ru afifi.

viliahtas aiL
vi-ll äfifi.

vi-vä 21*

vi-vid 242.

vividishati 212.

vi^ (eintreten) 138, lafl.

vi9 (Wohnsitz) liü
vi^aa 163

vi^patis 163.

vish (wirken) SSS (bis).
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TiBbapnshpam 38S.

vishäm 388. Sifia*

vistas aso.

viabu am
vishuTänt
vishuvam 378.

vis 301.

vi-sphäritam
vi-sphürg 186.

vi-ba lüfi.

vibäjas lafl-

vl 33, 390, 681^ 605.

vltikä aSiL
viras 307, bSSL

vrkas 78^ 81. 101^ &2fi.

vrgünaui lül
Winä« 181. IfiiL

Trudbäs Mä.
vrdh 3iL 362.

vrsban 3Ü
vfühabhäs 3fi(>.

vrshas 315.

vö fill

vctasüs 389.

vetrÄs 389.

veda, vedini 101.

v^das 242.

veDÜs 390.

venia aitü.

vevuB 163.

vc^man 163.

vevjani ir>3.

vjä 320.

vj-ä-na^is 308.

vj-ä-päraa 273.

Vjäaa fiÜS.

vra 740-

vrajif m.
vragi'is 181.

vranäin 372.

vraüim 549, 580^ 587.

vrad 302.

vriM,lt 160. 161.

vratas 740.

vrädbant 549.

vrlbfs bllL.

(; für 8 IM.
väkan 139.

takrt 139, IM.
\^akrn-inütram lfi2.

vafik loa.

vankii 708.

caiikbäni 152.

9ahkbii8 »2, 162, 604^ bSUL

^anaa LiL
9atÄm 53, 84^

vad im
vam IQSl,

9ar laa.

v-arad 637,

9aräs 139.

yarkarü 1-44.

9aläs 139.

yaläkas 189.

yaljam 148.

^ävas IM (bi«i).

9ä LÜL
^nas 159-

iA (wetzen) 149.

9ir III.

9ira8 LLL ,
yfyoB 7, 158

£1 (liegen) 145.

ylrsbam 142, 143.

9aä
9nl{ 145.

9uddbä8 IM.
9ndh 138^ 440.

9Üptis {L2iL

9ubh 145-

yash 145, .193.

yuahis 159.

yüabkaa 393.

9unam l'>7.

9Ünu8 157

9ÜniäB 146, UJL 519, 602,
632.

9ürata 158.

yuras Ififi (bis).

9rhgara 147.

9eva8 145.

9ÖkarugTias 18:{.

9duaa 145.

ykandriiH 522.

9nath 742.

gämfiM 546, 612.

yjäla« IT.t.

vjenäs i'i'A

yrad-dbä 2iLL
yriivas 161.

9rava8jam 151.

9rä 147.

9ri im
9rita» 150.

9rl liL
9ru 151. 554.

9.rataa 151.

9nidhi 1 5

1

9ru8h 151.

yrusbtf 151.

9rönä8 inl-

9röni8 150. 55i
9van 76j 159, 443_, a&R.
9Va9ura8 28, 136, ÜL
9va9ruH 136

9Vä 157.

«hasb 384-

HhaKbtbas ä&L
8höda 21i.
Hhtiv, Hbtiv 285, 372, 697.

«a 25, 3SLL
aa- 33, 392, 685.

ßakrt 222.
sägärbbjas 392, 478. .

na-gba L2iL

sakiva8 J60.

aat 207, 375, aifi.

aattväm 207. alfi.

satjam 207.

satjärt 207, 376» 617, 610,

sad (Hitzen) 210.

sad (gelangen) 241. 6Mj
aädas 240, 232.

sädaspatia 283.

nadras 241.

nanakäa 311.

aaoa-s -^i i

san-aa 3J-L

B^nä 211.

8ani-tÜN, tur 741.

nap 460. filL

eaptä-n 2fifi.

saptamäi) 2im.

sarn 33i Sy^ii

Hamiiui 222.
aamäa (eben) 222.

aamäa (.jeder) 323.

saroä (cua) 222.

säuiä (Sommer) hAlL

8am-na8 314

8am-vat •208.

sar 347, 363. &ifi.

aaraigüa 344.

SaranjfiH 344, fifiSL

aarat 35.1.

Saramä 347.

eaHla (flüHaigl 24L
aaraa (salzig) 548.

aarft (Fluaa) 21L
sarg 381.

aarp 265

aarpaa 265.

«ämia« 347.

Barvaa 372, 551, 681,^
»aliläm 372, MIL
aalilaa 648.

Kavjan 166

aaaii G2^
Ha-ijam 625. 659.

sah 191, 122.

naha 618.

sabanas 193.

Hubas 1 '.>:<.

aab&sra 392, 112.

Huburia 192.

säbjam ^78.

aähjaa 378.

aäkäm 544.

aädbüs III.

sämi 225.
Särameji'iB 347.

B^ras, säi'äu 212.
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si 394.

ßiK m.
siv aSL
ffimun 394.

fllmäiitä» 394

8U- (fv) 3^ 36, 214^ 375^

37fi.

8U, 8Ü (zengen) 378, 882,

395.

8u (aaspressen) 372. 30rv

«atas 395.

xükaraH 3H'2.

PiinuH 320. 395, ßM.
»ümätn 395.

fiiiraH /)ö 1

Hiirjas 551.

H(>ka8 137.

sektar ULL
Bökanani 137.

Hkand 1 <>>•>, ii:LL

skabh U»7. r)2.').

Hkambh H'w.

Hkn LLL lülL

»khad 24«, äüfi.

nkhal 373. fiJLL

MtAn 40^ 213, liLL

8tabh 216i fiüi.

8tambuH [}2&.

Htambh (feststellen) 212,

219, f)28, fi95.

MtambhäirtPfoHten) 212.

8tambha.s(Er«tarrnng)219.

Star 206, 215.
Htaraa (stellae) 206.

Htaras (stramen) 215
Htariman IUl.

Htan" iliL
Htarjam 213
Ktigh 1 9-1.

Htibhis 213.

8tlmiun 214.

Hta 215, ällL
8tupä8 216.

stüpäs 216.

Htrbhifl 206^ 422.
stC-nä« 213.

stojam 21jL
Hthag 186, 504, fiSfi.

stbaganain 186.

»thal 212-
»thälam 212.

sthäviras 2ift

Bthüvis 211.

stha 60, 65, 211^ 504. 506.

sthäp 60» 214^ fiaiL

stbäjam 648.

6thävarä8 2 1 2.

Bthfti« 2rL ilfl.

sthira« 21jL
sthiinä 212- 21fi.

htbüras (dicbt) 216^ 218.

stbüraH (tauniH) 218, ßSiL
Hthüläs 216, 21fi-

8Davas 319.

«nfi 319.

HDiijus 316.

Hnitvan 316.

wnih aiiL

»QU 3ASL
.snutas aifl-

»nusbä 33, 319.

SDehas aiü
8pand 247. aüi
Hpandan 247.

spar^ 275. 707.

Hparh 195.

Kpa^ (.sehen) 168. 4Mtj

spa^ (binden) 701.

spa^a« 100, 168. 422.

8pfhä 195.

Bphar 287, 501.

spbal -lliL 504, 506, filLL

sphik 699, 122-

Hphur 287i aiiL

sphnranani 287.

spburas 287-

Hphürg 186.

Hinat 2üa-
Kinajaiu 328. fififi-

smar 103, 330.

smaranani 103, .330,

»marÜB 330
emi .328, üfilL

Hinitani ^i2ä.

HmrtiH 103, 330.

HUivra» 329.

Hjäläa 173.

»jütäs 381.

hjütis .381.

Bjiiman 381.

sravanti iLä2.

srava.s 352-
sm 352, 353, 622-
»mtiH SÄiL

fsiöt&u 352-
Hva- 393. 695. 601. fiaS-

Kvad 222-
Nvadbii 251.

Hvan 141. 630
Hvana n;ui.

svap 61, 248, 289, 322.
sväpnas 136, 289.

Bvajüin 3*.t3.

avar (Himmel) 551_, 72L
svar (glänzen) 373, 551.

Bvar (tönen) 287, 354-
Hvaras 354.
8vaa 323-

sväsar 354. 636

8va-8taras 215-

KvaHtl's 375.

8va«r(ja*t 636, 646
BVäd 33-

BvädaB 222.
8vadÜ8 222-
svid 242, fiÜL
svljaa 635.

Hvedanl 246, 625-

sveda» 212-

h auH dh 259.

ha 52fi-

hi|8a8 200.

hi|8l 2ÜÜ
had IM,
han 255-

hiinuH 307, 525
har (»ich ergötzend 198

bar (greifen) 198, 122-

har (grollen) UiiL

haranam 199.

harinÜH 202.

harft 121, ^
härit 12a-

härltas 198, 2Ü2-

häris 198, 202, 555.

harjatas 12fi.

harmUta» L22-

barsh 'l2ä-

häatas 196, fifiO.

ha 19(L 200, 6Äfi.

hänis 222.

hiirdi 113-

himäm 2ÜL
himäs 2iiL

himä 2U1-

himänf 2U1.

hiranani 204, 44U.

hiranjam 204.

hirri'2Ü3

hn 205, 252.
hrd 143, 551.

hrdajam 143.

beman 201.

bemant&3 2iIL
hjas 201, 499, 625.
bjat-tunaa 201.

bradaa 12L
bradini 197 .

hras 739.

hra8lj{}s 739.

brasvä 2M.
hrüd m.
brädüoi 197.

hrlkuB 122.

hhid 2li2-

blädas 202,

hllkns 122-



V, Iranischer Index.

(Zend unbezeichnct. Altpcrsisch durch Klammem, Neupereisch durch Sternchen

bezeichnet

)

a- 306.

iuanh 100-

at'va 40, 320^ m.
aiti 207.

ninika .SOft.

aipi 264.

aibi 2äjL

airima üSIl,

airya 339.

aiwi
aojahb 187.

anhu a7r).

aka im
akhsh iSiÄ

aghaoa l '.»0.

aghru 6 1

a

az 170.

azra 170.

azhi m.
an- 3ÜiL

ana- 306.

ana (Praep.) 3üfL
anazntha 306.

anuyuüt i;^fi.

anya atO-

ap 469.

apa 2iia.

apana 21iiL

apara 2£3.

apa-var fi.w.

(abish 293.)

ayare 4oi.

ar aaa.
arej 19fi,

arejaiih 190.

areta MSL
ared iino

arehan '^^"i

av .Sflfi.

avi-^pa«; 701.

acta 2ÜiL

acter 2mL
a^ti (Knochen) t>(i'.>.

acti (e.<«t) 375.

(a'qpa 78j
acpö 462.

iicpya 462.

acman 131.

ash 3H4.

ashi 463.

astan ifla.

astama IG3.

*a8parag fios

abmi
äyu 385.

ah aii

i 4iLL

ir 'dlSL

irith 366, liL
ish

ishu AiiiL

(u 244.)

udra 2i£L

apa 2a£L

upairi 2H9.

upanian 103. 31 1.

upara 290.

nba 22a.
uru 346.

u-rud 72 1.

u»h aitü.

unha ^00-

ushafih mL
üra 740.

creghant 192-

crezata 172.

crezu I8ft-

eretbtS 339.

ender aUL

ca
cathware 488.

car&na 470.

ci iSfi.

citha ISa.
cithf 488.

einem 489.

cieca 489.

cvaftt 466, ABl,

kaöna 472, 48S.
katära ifilL

kamara liü.

kameredba 141.

kar lifi,

kareta ii8

kareah MSi
k6 ifilL

qa 393.

qaüharem 4^

qap 2fi2.

qafna •.jH9.

qaretha ü&L
qareniinh

qacura 1 36.

q^&g

khamba 158.

khrflra lüiL

khshatra-pa 722.

khahatra-privan ÜL
khshap 70.'>.

khsbapan "ofi

khabar 705.

khshi (wohnen) 157.

khshi (verderben) lüli

khshvas

gaeth il^
gam 473

gar (preisen) 177.

gar (wachen) 180.

gsir (Ehre) IIIL

garanh 1 76.

giirema 493.

garew
garewa 478.

(garb 492 )

(gannapada 493.)

gA iIiL
gaz 2r»9.

grantö 203.

gh lÄü.

gbena 17.*).

jam 473

jah 476.

ji lllL
ji 47«L IILL
jiv llfL
^ivya 41IL

jya iTL

(ianak 679.)

zairi 2il2.

zairina 202.

zaotbra -Mi.'i.

zaurva 176.

zad mL
zan (erzeugen) 175.

r ' I
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zan (erkennen) 178.

zaraiih l^iL

zaraz-dd 12iL
zaranii 204.

zaranya 204. 440.

zaredhaja I4a

zacta fi<iO.

tim ^01.

riraa 201.

zem (zilo) 197.

zjäo -201. :Lii:L

zräd mi.
zrvan '200

zrväna 2UiL

zhnu (pltir. zanva) I7ft-

taarTajeiti 221.
taöcista fiO".

tac 218^ 5üL
taka 50L
takbma f»(>7.

(takhsh 21t».)

tan 217.

tanja -J 1 7.

(tatedhra 502.)

(tafnu 502.)

tarec 225.

tarep 224.

Urö 2iL
tarshna 224.

tarati 225.

tavan 22r>.

tash 2r.>.

tasba
ta^ta 219, 220, ÜiA.

tigbra -214.

tigbri 2JJL
tu 22iL
tue 212.
tum 219.

temanb 545

.

temanba '»4 5

tbmf
tbräfanh 221.

thraotu 3M.
thri 221L
tbritya 22lL
tbrisbva 325.

thria 221L
tbru 35:i.

thwa -lüL

da 2a;L

daenu 'Ih:!.

dacva 2ilfi.

dahgra 2aiL

danh 2:ti).

daiibiHti^ 2.30.

dahbupiiiti 283.

dakbsh 2aü.

dafitun 244-

dar (scbneiden)

dar (halten) äSL
dareghö ULL
darez 192, 257.

dareHh 2M
(daqta ü&Ü)
dasbina 2i5.

dX (setzen, machen) 254

da (geben) 237.

däuru 238,

diitam 254

d&tar, däta 2:^7.

dätbra 222.
däna iäL
däuian 254.

dami 254.

diz 182,

div 2iÜL
didanhe 2M.
du 2iLL

dugbdhar 258.

dunman 'ihlL.

dush 240.

dushiti 2iÜ.

dus-mannhh 240.

dema 234.

derezra 2üju
df'vö-dbi tililL

deijt ÜfilL

dru 2aa.
dva 239.

dvaetha C(j3.

dvar 25ti.

dvarem 258.

dh 12iL

dharuhi 2ülL

na 317.

ndman 32 1

.

nairya 307.

nakbturu, nakhtru 162.

nad
napat 2SaSL

naptar 2üiL
napti 2<'>«i.

naptya 2Gü.

nar 307.

nara aiil.

nava 315.

navan 3io

nacista Lfi2.

na^u ir>2.

navi 3 1 3.

I,ni-pi8 U»5.)

nimata 314

nü 31H

nemanb 314.

no 320

paccanh ir>5.

paiti 2h:i

{iairi 274.

pancan 464.

pac Ifi^
(patij 285^
(patisb 285.)

puth 2IiL
pathan 270.

pathana 211

päd 245.

padha 21iL

par (hinüber bringen) 272
par (anfallen) 211.
para 268. 2fia.

(parua 281.)

purcsh 27.'»

pare 269.

parö 2fiä.

pac 2r>7.

pa<^'ca 716.

pa<;nS 716.

päyu 281 .

pita 2iilL

pivanh 2ZjL

pica 165.

pukhdha IM.
pü 286

püiti 2aiL

perena 277.

fra-, fra -liiA.

(fra 501.)

fnitbahh 2üL
iVaman 103. 311.

frashnu 180, i»25x

fri aaa.

frya 282L

ba^flhaza .34*
,

bakbsb 2ilL

(baga 297 '

bagbas 297.

baz 297.

band 21iL

bailda 2lLL

bar (schneiden) 298.

bar (tragen)

barbar (pera.) 291

b&za 196^

bftnu 2füL

bäma 2iüL

bi-

bitya 232.

*biring 575.

bi 2aiL
bud 262.

bnna 262,

ba aiLL

bratar mL
brvat 295.

ma aiL
maidhya 332, 680.

maoiri 337.

uiakhähi ML
maga ü2äi

r I f Coogle
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mazafit ;i2ä.

mat -iot*

inad 243^ aiL
madh ^ aJ_L

madhas 243. Hll.

raadhu 2tf0.

laadheinu 332.

man 311.

luananh 311.

mar (nich erinnern) 'dSÜL

mar (»terben) aai

marez 184.

inareta 33 1

.

maretan 33i. &M.
mareti 33IL

mared 243, 326.

macafth 1(>1.

niacita IGl.

m& '(messen) Jüll-

m& (Maaäs) 32L
m& (regat ) 332.

milonh 333.

m&onha 322.
m&cis 489.

mäta 333.

raiz ISfi.

mizdha 89, 260.

myazda g>'»()-

ja aaiL
yaz 171.

yazu 171.

yava tVJ').

yavan .'>?^'.'-

yäoi'ih t>27

yäre 3.')ri.

yactö lül.

yuj lüi.

yud 397.

yevin li2ü.

raoksbna 161-

rap 265.

ram 325.

rüiua 32.''>

ric (ansgieseen) 266. 403.

ric (verlassen) 462, HüL
rud ailL
rudh 2fi2.

nie 1 r.0.

va3cmen-da 222.

vaeti 389

vanh (wohnen) 'iOiL

vaiih (kleiden) 376.

vanh (leachten) 399.

vanhana 376.

vanhra 388.

vac lüL
vacafih

vad 2(>().

vadare 260.

vam 324.

var (wählen) biä.

var (lehren) 212.

(var 343.)

vara r».'iO.

varatha LthSL

varez 181.

vareza I8i.

vared f»49-

vareda 649.

varena itüL

vactra 2Ifi,

va'387.

vädhay i&SL
vära 350i 549.

väreMi M-^Q

verez 181.

verezyärai 181.

vehrka 16

i

vi aai.

visha 389.

vi-8k& 146.

vi-takhti niL
vic 138, 163j m.
vicaiti 13.'>.

vicpaiti IM,
vouru 3 in

vohnmad 311.

caöte I4.»i.

{-atem 84, 125.

vara
Värafih 112.

(j-uc 145.

*9acah Ul.
VÜra (stark) lfi8.

ccid

'^tairis 21.'>.

VtÄOra 218. 667.

ctaman 21iL

9tar 2ü
ytare 206.

ftawra

9tüi 216.

9täna 212, 21lL
^na 316

9nad 21SL

Vnävare 316.

ynizh 318

Vpar 288.

9paregha 503, 700, 122»

9parez 196.

9pa9 (schauen) 168

9pa9 (Späher IM.

9P& 159i IM.
<ipereza 288, äÄS.

craöui läO.

9ru 161, 2M.
crva 147.

qrvara 147.

h fOr s 22iL
.

haithya 2ÜI.
haurva 551. fi&L

hakeret 2^2.

hazanh IS2.

had 21iL

hadhis 211L
hana 2i-L
haptan 265.

hama, bäma 322. 22^
har (hüten) 34L »Mj
har (gehen) 347.

havja Ififi.

hita 3M.
hie iüL
hict&mi 211.

ha (iv) 2M.
hu (Schwein) 2M.
hu SSh (bis).

hunn 395.

hu-peretu 212.

(huwa 393.)

hush 393,

«best fiM.

hva 232.

hvare 661

.

121.

A r m 0 11 i K e h.

ail 93, 2iLL

anwan 221.

asel 2M.
at-el 260.

atsem
ban 296.

brinz 575

ez Ü2.

pil üM.
bot iüi.

hur 286.

i veroy 34S(.

khirtn -n-^

kov a2.

Insin 161..

mardo ^

m»"j 22.

Orb ^
ozni 193.

quentr 742

tagr üälL

vard 2Ü2.
ver MÄ.
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YI. Germanischer Index.

(Süxnmtliche Zweige der germaniHchen Familie sind hier vereinigt, c, ch iut unter

k, hochd. r unter f, hochd. w unter v zu Machen.)

aba 2fi^

abraba 510.

abrs 61<L uitL

absperren Si^X

ad 2ü(L
aedm 387.

af 2fia,

afar 2fi3x

agga 1 -^O-

aggvja laiL
aggvus 19üj ÄÄL
Agir IM.
agis 190j lÄL
aha 464, ifiSL

ahana bOl.

ahjan 464.

ahsa aM.
ahHala 122.

ahtau 92^ IfiiL

ahva 119^ 410^ 469^ ilü.
aihvatundi 462.

ainaha 320.

alns aaü.

air^
airtha äü.
airzjan .'loG.

aithei 202.

aiv 385.

aiveinti 38r»

aiT8 385.

aka 92^ HiL
akrH 171.

achten 464.

Ö.1 IM.
alacra 132.

alah 12a.

alan 35f>

aleina 374^ üM.
alev 359.

al^vi fairgnni äüiL

älf 21)i
alhs 132^ m.
alja 357.

aljan 356.

aljar 357.

aljathro 367.

alilanti 357

alis 92, aM.
aliths

alles ZSkL

alp 222.
alt a&fi.

ame 223^
ampher 338, äSfi.

amsa 339.

ana Mfi.

anabiudan 2£2.
anbiodan 2£2.
and 92, 2üfi.

andalauni Üfi2.

andanahti 2üfi.

andavaürd 206, M2.
andeiä 2Üfi.

andi 2Ü1L

ando 305.

äne 306.

angul 130i
angiist 190.

ancha üil2.

anstrengen ML
ansts SüiL
anthar 310.

antseffan &12.
änn Mfi,

anut :u 7.

-ar (Suffix) 32.

ar

ar 842, üüi
ara 347.

arabeit 2il2.

arain 340.

araweiz 343, 586. 122*
arbaidjan 222.
arbaiths 222.
arbi 22i.
arbinumja 199.

arbja 294
ardhr 341.

arfaru 212.

arften {i2jL

ar^ 192.

ViTyxn 341, 554.

arms 340.

am 347.

aro ML
ars M2.
art an.
asiluH 402.

asni 40-2.

asts 593.

ata 240.

atbafrbtja 188.

athom 62, aöL
atisk« 240j 2fiLL

atta 207.

atum .s.sT.

at-valvjan 858.

augadaaro
augenbrauen G9 1

.

augjan 463.

augö 101, 463, lifi.

aohsa 187.

auka m.
aa-lamm 321.
'auso 403.

anstr 40».

auwi a2L
awa 469.

avethi 391.

avistr 52^ 92, 321.

avö 386.

b nhd. aus w fiM.
bagms 596.

bahhan 189i ^M.
bai 223.

baidjan 261.

bajöths 'üia.

bai'ra 299, &M.
bai'rga 3Ü2.

bai'rgahei 302.

bafrhts lüa.

baka 1H2.

balgs 496.

balco 169.

band 4iL

bandi 261.
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banja 299. bodam 262. döms 221.
bano 222. bodig 2iLL dona 2iL
bar 222- bögr 12iL donar 211.
b&ra 222. böce lafi.

bOlken 714.

denen 250.

barizein» 299, 300 dorf 222-
barki 7,SH. borian 'iOS draga 191.

dräjan 222, 4£ä.banuB 'liv.K botn 2liii.

barn brandr 2^1. droenen 2M.
barr 'HüL braue 22iL drög r^W.
bast 2&L bräutigara 197, IM. drum 222-
batis 667. br&wa taiL drunjns 2»7.
bauainä 304. bregen 5JiL dryge 599.

bauan 304, 'lafi brikun ;"»42. du 2:iiL

baürei 222. bringen 300. dubo 22fL
baürgH SO'? brim dultn 22iL
baürthri 222. brinnan 303, &Ü2. dumbs 22Ji.

be- 2M. brort 122, di'imo 22fi.

beidan 21UL brötbar M3. dün 2M.
beide SV* 3, brötbrahuDR duncon 219.

beom 304 bröthralubö m. dOne 2IÜ
bequem 433. brukjan 597. dunen 2üfi.

berc aii2. bnin 303. dunni 217.

bere 222. brunna(n) äfiä. durh 222.
bergen :ili2. brunno 322. durchlancht fitK

b6ru8jöö 22iL bruodar 303. dnst iliiL

besprengen 2^ brüthfaths 2a2.
bettistreuui 21h. bull 301, 302.

bia gfii buUa 9Q1. 0. ahd. älter als goth i

bibün 22ä.
'

bund Ml. iasf.
bibinön 22fi. buohha 188. ealgian 133.

biege 189, buoe 195. ealhstede 132,

biene 2iLL buochin IM. ebar 112.
bigairdan 'J<M' burdi 222. egg G12.

eggja 13Lbigitan l'.iti.

biJaigön 194, 42f). öhu 457, 462.
bileiban 2M. daddja (lacto) 262. ei 221.
bim 304. daddja («= tÄju) ÜjLL eid 740.
binda 2iLL daigB IHjL eigir 391, fil2.

binden itu . damf {iü2. eimber O'^i

biqu&nii 473. daubB 22^, eir 142-
biraubön iM. daühtar 2r>9. Eir 142
biru 2fi2. dauDS 25K. eira 140.
bismeitan 33<; daür 2f>H. eisca 402.

bismer 329. daüravards 34rt, ciscön 402.
biuga 1S2. döhea 222. eit 2J^
bium 3U4. dehsen 222. eiten 2M.
bläan 222. deiga Ui2. eitr 21h.
bläs 300. deich IM. eiz 24Ü.
bläsa 300, 301. dekju 18Ü, fi2IL elaho L33L
bl&tara 300, demar r>4ri. e-lamm 3^)1.

blauer 30o. dennan 004. Klba 292.
bläzu 291. denn 2^ Elbe 222-
bleiben M. derian 494. elbiz 2'.t2,

blichu lHf<. derru 224. Elfe 2V«.
bliggvan 4»'». diar 617. elgr 132-
uiuucrji o^j 1

.

aigans 1 nz. eluente .-!>«

bloma 30O digju 22UL clina 374
blüth 300. dihsel Ü20, elinbogo 189.
blöz mL dimpfcn 2,;s, elles S^LlL

blubbern 301. diubs 513, empfangen 115.
bluojan 300, dius 2r>('>. empfinden 92^
bluot (Ülilthe) 321L doli*m 22U. eofor 142.
blnot (Blut) 3W, döm 2Ü4. eppe6 457, 483.
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er 3ftA

erbiz :>xf>

erbse
erran :{4l.

ersticken 215, 700.

erwet
esza 250.

ewa Mh,

fadam 211^ 217^ UiL
fadar 269, AAÜ.

faden 418,

fadbu 2liL

fagrs 2 Ii 7.

fivh Sfii
fahan 114, 2fiL
fahs IM.
faihu 2fifi.

faihugafrns 198.

fair mL
fafrnis g7n.

fairra 'iü
fai'rzna 4t)8.

fali ilL
fallan 222.
falo (fahiwer) 211_

falo (falwes) 612.
fair 41L
faltha 165, l£fi.

fana 276.

fangen 114.

fano 27;'>.

far- 268, 2H±
farah 166, liiL
faran
farawä (färbe) fi8 t

farjan 272.

farspiman 288.

farvaitl 212.

farwazu 24h.

far-zirn 235.

fasal 21L
fass 24<>.

fast 257.

fatar 2iilL

fataro üliL
fcithm 211.

-faths 2ä2.
faühö SM.
faür SfiiL

faüra 269.

faurVjiudaa 262.

favai 270^ ML
feuva 270,

fedah 21Ü.
födara 210, liliL

f6h 166.

fehida lüL
fßbjan 161.

feigi 466.

feld HL
CrBTirti, frriecb. Ktym,

felga IßfL

fer- 2liiL

ver- 2fifi.

verleihen 463.

vSm 21^
vöment 215.
femo 27a.

lersa 2>-j.

v^rt 216.
feaa 21L
fest 2&1.
flHah 210.
few 2m
fezzil 215.

fidur- 488.

fidurragincis inn
fidvör 27^ 488.

vier 4>'.s .

figgrs LLL
tihn 21ia.

-KU 21L
filleins 21L
tilu 2üL
tiln-faihs Ififi

filusna 281.

filz 2Ifi.

fimf Ifil.

finden 210.

lindu 211).

fintha 210.
tior IfiS.

tiördhr 23i
fjöturr 21&.

firzu 21fi.

fis 12tL
fiubta 164.

liuka aM.
fiur 28fi

flah IM.
flahs

flahtöm IM.
flat 523.

flaum 27«>.

fiegil 215.
fleiri äfil.

Hr>kan 277, 2ia,
Üeatr

flewia 279.

flieääen Ah.

tlihtu IfiA,

flins iliL
flint ü2Äi.

Hinzu 22iL
flödua 212.
flöh 314.

floum 280.

fluchen 278.

Auas 15.

fodeins 270.

fudjan 2IIL

föh^ 2IiL
fol 211.
fülc 73, 277.

0. Aufl.

folma Qfift

folo 2H2.

fona 26;!.

vora 269.

fötus 215,
fra 2fiiL

fraitan aä.

fraliusan 368.

frathjan 673

fraths Üia.

frawjan 283.

freis 659.

fressen aS.

frijön 283
frijonds 283.

friusan 351.

fruraa 73^ 2fil.

frumist 2fil.

fruo 2Ä1.

föi SM.
fuir 2itfi.

füki 2M.
fula(n) 287
fulla fahjan 2fiL
fullö 211.
fuUs 277, 651.
fülu 2S1L
füna 286.

fuoga 267.

fuoz 215.

furh 166.

furi 2fiS.

furiro 2äl.

furiato 2ai.
fust 286, aHL
fyrs 287

g aus j (LLL

ga-, ge- •m.
gaaggvja liiiL

gabaür 2lüL

gabadrths 299.

gadars 256.

gaded» 251.
gadigis 182.

gafagjan 267.

gaggan lliL

gagrim 2ÜiL
gaidv 201.

gajuko, -jukö 182.

galeithan 497.

gallä 2<M.
galoubo M.
galukan 181

gamintbi 312.

gamunau 103, 2LLL

güji 473.

ganagljan 321.

ganah 308, aüa,
gananinjan 2^
ganisan 314.

gana 200.
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gaqinnan 476.

gards iülL
gariadjd 2ü2.

garnir 2QÄ^

gasinthja 211.

gaskapjan lfi7.

gaBlcithjan f>i»7-

gasotbjan ^^i»8.

gasts AaA.

gas II Ijan 37.H.

gataira 23iL
gatamjan 232.

gäthaiirsans 224.

gatilön

gavadjön 21','.

gavagja 192^

gavasjan 22^

gavaürdi äliL

gaveisön 2i2.

gavigan 192.

gaviljis .')49.

gawahanjan
ge 202.

gehan 612.

geimi 202.

geinöm 190.

geist (jeist) 442.

geiz (haedus) 202.

geiz (avaritiaj 2ül>

geliberöt 2&iL

gelo 202, 202.

geloubcn 31.

genesung 315.

geniesscn 72iL

gequak fi73-

gequiek 574.

gßr m
geri laS.

gering 192.

gerjan 377.

g6rön 12fi.

gersta i.^ft

gescheit 1 10.

gesteron 2Q1.

get
giem liUL

gm lafix

gint^m 19fi-

giö 2Ü2.
giri IM.
giri IM.
gischt 377, ßl2.

gistradagia 2üL
gi-swiftön 37U.

gitan lafL

gitar m
gitrahtian 1.^4.

giuta 204,

giwaht 4f><>.

giwar 346.

giwizo 242.

gläd üüi
glaggvu.s t7ft

glauben 31.

gleav 17s

gnna 502.

gomo 197.

graba 180.

gram 2Ü3.
gramiwön 203.

greipan -193

grr;tan 197.

grim 203.

grimetan 203.

grimniida 2ii3.

gn'ss 203.

. gröba IM.
gröju 202.

gröni 202, hhIL

gross 3r)0, {'»49.

grow 356a MiL
gnioja 202.

guest aL
galih 201.
guma 197.

gand 397.

gymbr 202.

ha (Safäxj 202.

häfar 112.

hafela US.
hafja Hl.
hafr 112.

baft 14L
hahan 154, lüfi.

hahsa 154.

haihs 40, WL
bails 140, 554, fiü
hailstone li'i

haims 14;).

hafrtö 143, iiM.
hai'ras 148.

haithi U3.
halam 13ä.

Haide 13«,

balia llü.

ballr IM.
ballns m.
halm 125L

halön m.
balsagga 120.

hamar 131.

hamarr 131.

hamfs 153, 611.

hamla IM.
Hamm lü2.

bamma 152.

hammel IM.
hämo QM.
Iiaua 141.

hanc 380.

Imnf LH.
bano 17K.

banpr Iii.

hardns 1'14.

hart la.

barti Hl.
baubith 148, 12iL

haards 144.

baurn 147

haasjan 152.

heäfod 11«.

heafola llL
bearfest 144.

hefte HL
beide 112.

heidb 112.

heil 110. .

bein üiä.

-beit lai.

beitar LL3.

beiva-franja HS. .

hSbin llü.

bella HO.
beorot 147.

herbist 144.

beru HS*
h&rzA 113.

bilde HO.
bügen HO.
bill IM.
hille HO.
bimil HL
himinas Iii.

hinke 3&0.

hinthan 196.

biörr HS.
hirni 113.

biruz 147.

bise IM.
biore 3^
biwo 145.

bläder l£iü.

blains IML
blaiv liü.

blaun 1 50.

hlaupan 143.

hleiduma 150.

bleitbra 150

blifa IIa.
hliftns 60, 149^ 12&.

hlija IML
hlinC'm 1 50.

hlioma 151. 5ül.

blos&m 151^ 2fia.

hloafan 44,

hlüt IM.
hlütar lül.

blutrs 151, ßüfi.

hnazza 712.

hnit 24.;.

bniz 24.{.

bwU 362.

hof HiL
bog 2&L
hol UlL
holen 12a.

bolm IM.
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Hohaten
holt i49j aia»
holz 149^ aiiL

horn ÜL
hört IS.

houbit lia.

hraban 1^
hraiv 155.

brainjau 65, löä.

hr&o IM.
hrata ir»A-

hreifi (iül.

hr§o ihjjM

hridder IM.
hrind UL
bring 158.-

hrucki äM.
hrukjan bM^
hraob
hryggr SM.
hüd m
hnluDdi 167.

hund 84^ IäIl.

bunds
baon 141.

hnps ii2iL

burt Ui.
hva 4M.
hvai'rban 351^ 52fi.

hvaimei 1 43.

hvaiti 292.

bvan 4M.
bvapja 142^ 280.

hvar 4M.
hw&r Ififi.

bvas 4fifi.-

bvath 46fi.

hvathar 466.

hwgdar 4M
bveit« 222.

bverfa ö2S.

bvema 147.

bverr 147.

b^dan 2^

idal ^üü*
iddja 64, 401^ 402, Ü24,

igil 15Ü
ik 307, 526, fiäiL

!lan Ml.
Ujaii MÜ.
im 37.'»-

imbi 2M.
in 302.
•in (Suffix) 12,

inna 3Qä.
innadiri 309.

innatbrö aü2.

innnma
inuh Mfi.
irren 656.

ist aiÄ.

ita 2411

ital 2M.
iiruchan I8g.

iwih Q2fi.

izu 24iL

j ahd. geht in e über 608;

j mit vorgeschlagenem
d £24; j getilgt in den
akandin. Sprachen M2.

ja Ü2L
jabai 3M.
jfir SM.
jau aM.
j6r

jSsan HTTj fi2ü.

jiuka 182.

jiakan lfi2.

joh. joch 1Ä2.

John Ü24.

jugga-lauths 362.

jugg« bBSL

juk mi
jukuzi lfi2..

jung M2.
jus aai.

k gotb. in LehnwOrtem
für 2 416j k = skr.

kb 82.

kalbö im
call US.
kalla US.
calo 82.

kalp HS.
camb 174.

kann 178.

kas 4IÜ.

cast 47fi.

kasta 476.

kair 112.

kaum 740.

kaupön 142.

kanreins 47ri.

kauritha 475.

kanrjan 475.

kaum 176.

kaurs 475.

kausjan 177.

keinan 175.

kßla iI8.
k&likn IM.
korban ISü.
kerben [lL

kijan 175.

chind 13^
kinnus 307, Mü.
kipfel !m.
kirro 177.

kiuaa 177.

klauben 178.

klieben 52.

kliobban 128.

Clyde 151.

knär 179.

kn&u 92, US.
kniu 180,

chnuat 176.

koman 473.

kommen 4M.
kostr 177.

koufan 142.

koufön 112.

krage 478.

cran 175.

chranuh 175.

kukja IM.
chümo 740.

knni 74, IISl

kunthi IIS.

kunths im
chuo 92.

cus 177.

kussju 159-

kustus 177.

kvikvendi 476.

1, ffir indog. r Mi.
faffan 362.

läga IM.
lager IM.
lager (laurus) üM.
laggei iSa.

Iagg8 183, 1B2.

la^a IM.
laian 657.

laikan &2&.

läccan 671-

laufn ii.

laühmöni 160.

laun :^<'i3

laus 368, Mi.
laus ja 368.

lausquithrs 174.

law 364.

leather GüS.
löbara 2M.
ledec iai
leeg all.

leftil :u'>:i.

lefsa 363i ^
lefze 363.

legar 194.

leiben 462, IM.
leihvan 462.

lein äüiL
leiptr IM.
lecchOn 194.

leöma IM.
lepja aM.
lepill äM.
lesen Mi.
Ict ifi2.

63*



lewo(D) 36C.

lidic

lidza (für Uggja) fim
liga IM.
ligrs UiA^

lihhamo SM.
Uhti

likkja, lissa fifiä.

lin ML
lind LUL
linnr ^^66.

lioht 16Q.

Ij68 IM.
lioxan 161.

lippe äfiä.

lisa 3C4, 3G5j aM.
lithua MiL
liuban aSI.

liubön äfiL
liubs äüL
liudan 352^ SM.
liuhath m
liut MIL
lixau 161.

U lUisiiniL aus Ij 664.

löa 42, MS.
lob aül.

lobOn ML
lüg ailL

loh lüL
locken läL
lös

low aiL
luhs aiüL

lunga 'ififi.

longina ihiL

lungu 288.

liiBtön ML
lustuB ML
lysa liLL

in, geht in w über ÜSIL

mädari
maere
mag 328. aaa.

mägo IfilL

mahta
maihstus 195, 286, ML
mail äliL
mais
maibt
mujan 32a.

niacian 334.

machöa 334.

maian 33L^
malvjan 337.

niän lt>2.

mana-setha 3IiL

manen 3iJL

manua 103.

uianöu ;iLL

— 836 —

mar 532,

marawi 326^ 321
marei 3a2.

m&ri mL
mari-saivs 3^
marka 184^ 302,

maro 326^ äfiS.

m&t aüiL

maurr 337.

maürthr 331.

mdven 3^
mdza
medo äfiü.

meil 370.

meina 31^
ra&ki 327.

'mulo :<-^7.

mSna 33^.

mengan Uta.

mengian 739.

menöths äSlL
meord 260.

mer 452.

mer m
m&ijan M!L
metu *it^<i

mdzan 'lA^

midjia 92, MiL
midama 332.

miere H37.

mige 19.^1.

mihhii 32iL

mibma Idb.

raik 327^ Ö21L
mikiljan 32^.

mikils 32&
milds 32!L

milith mL
milchu IM.
milti 32iL

miluka lliL

mimz 695.

mimia 3LL
minnia 312.

miimista 334.

minniza 3.H4-

mins 3iiL

mir (= wir) 590.

mia 327.

mittkiu 334.

miasadeda 20'.>.

miasö 209.

mini 364.

mistr 19f>.

luiU
mitan 6!L

luiti liüiL

mitdn 213.
mith 202,

mizdö 89, 2ii0.

möhte üfü
mohti 682.

möndnU ML
mötinba ML
mugtgä 337.

muccil 337.

maccazan .3.36.

muli 337.

muljan 337.

mandön 312.

mundrei
muni SLL
muna 312.

muntar 312, Mi
munzig («» winzig) iSlL

muor 332.

muotar h.sh.

mürbe 332.

murmulön MIL
mormorön 3.36.

murwi 32fL

müs 338.

mutilun 3.H6.

my 336, äüL
mylkja 184.

myrkr 568.

u, für m 448.

Daun 316.

naba 294.

nabul6 294^ üM.
naca 'Ai'A.

nacho 3 1 3.

nachtigal 4m:{

nädala mh»

-naea Iü2.

nagal 322, 422.

nagan 322. MiL
nagen 546.

naht llüL

nabts 163, ^ML
näjan H41.

näma 313.
namnjan 321.

namö 32L
nara 31L
naru älfi.

uarwa 316.

naaaler Nachklang uiL

naajands 314.

nati 316, 3AL
natjan 319.

naae 313.

naua 162.

naaat .'^13.

navi» l!ü
ue 31L
nebdl 2iLL

neli 267.

nefo 2fiL

liegen niun, niweo)üM.
nOhv 308, 3ÜSL

nein 317.

Nerthus 3fi2.
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-nes ai^
nSat an.
n^tbla aiü.
nezila 712.

ni an.
niba aiL
nidar äülL

niemcr ^^'2

niero, nioro 316, 483.

niflheimr 2aL
nift 2fiL
niftila 2fiL

nig^D 59fi

nih ML m.
nima MB
njörra 316.

nithjis 267.

nithjö 2fiL
nin^is aif)-

nii^jitha SiR

niun 310

niunda 310.

niutan 72a.

nn, axsimiiirt aus nj 664.

NÖMtün aiäL

Nord aüiL

DU 318.

nutzen 125.

o, ahd. 440; o aus goih.

oat 211L
oba 290.

odem (LL

ög laiL

öglir lai.

ohm ai^a,

ohso IfiL

Olagas 52&
oli afilL

öme asa.

önd aüÄ.

«"SrÄ ioa.
68tan, östar 400.

oter, otUT 2ia-

pflugstcrz &2a.
pilipan ai.

piotan SfüL
pipar 304.

pli 370.

goran, porön 29ft.

raeierita d. schw. Verb.

Gi.

puruc (=- baürgB) 728.

qu » indogcrni. g 472 ff,

quam 64^

quök im
quelan 2112.

quöllan 474^ 6M.
qn&man 433^ 473
qnßns 17ft.

quicken 476.

quillu 459, 474

quiman 64^ 473.

quinö 176^ 479, IIA.

qnini 177

quithus 174.

quius 459, 476.

qums 473

r statt V 455
ragen 190.

ragin 190.

raginön 190

raihts 185.

rakja IM.
racnjan 739.

rara 34r>

rama 1^
rauds 252.

reem 342.

reccheo IHi

rSgan liLL

rPganön 191.

regen 19<i.

reiks 185.

reim 341.

rekja laiL

rekkja, reeza 669. laa
renna 316.

rida 222
rieme 342.

right l&L
rign ULL
rignjan 191.

rika iSfi,

rim 341.

rimis 325.

ringi 192, bhl.
riquis 480
risi 348
riterfi 1 '><•»

ijödha 'jn'J.

ijödhr 252.
rr)d 5H0-

rohön 160, 349
röda aü2-

roccettan 182.

rcekja 73'.).

roBt 2Ö2,
röt 252.

machen 739.

runnc, rnne Hifi

ruoba 350.

rnodar 342, 343.
ruota 352j 530.

ryan, ryn :^5i;

ryf 2M.
rynge 341

8, abgefallen 373; s wei-
terbildeDdcs afifi.

sa 394.

saf hl2.

saft &12.
sagten 467

saha 146.

saian 323.
sai'hs 3fLL

»aHista aM.
saivB 30^
sakan 468.

ealaha iM,
s&lig SIL fiSl-

salt 548, 541L

saltan 548.

sama «9g

saman 322.

samana 322.

eamant 209.

samat 209

samath 322.
samet 322.
sämi 32iL
sammt 2Ü2.

gamo 322.
sand 696

Bannr 207, 375.

sarf 263.

saths 398. fiüi.

Hatjan 24(1.

satt aM.
satul 24Ü.

sauil 4ÜÜ.

schaff LUL
Bchaufcl 167.

ficheb lüfi.

Bcheef 166

Rcheib lüß.

Bcheme 168

scheren 699.

schlme 168

schnauben Ml 9.

Bchnauze 319.

schreiten 703.

schuld 323.

schuofe 167.

schwalbe 584.

schwarz 12.

Schweden 24fi.

schweif 695.

schweigen 69.^.

schwelen 7uo.

Bcrtdau 154.

schwül IM.
Ht'ar 323.

segian 46L
«eid 394.

Beil 394.

seita 247.

eeito 241.

solei 371

Bftls 371, 551.

Google



— 838 —

sSzal 2ASL

sezzan 2iSL

sib 379,

Bibi aiiL

siban 52^ 265, Mi.
sidön 2iLL
siduB 251.

sigi» 103.

»igor 193.

Biho m.
Bihte m.
fihu läL
flik ans^ äüfi.

sieb 3i»;{.

8il aiLL

BÜba aiLL

«imo t

sineigs dLL
Hininkalkus 311.

Binistu 311.

Hintcinö 31 1.

ßinteins 311.

sita 92, 2iü.
büIb 2ifL

situ 251.

aiud 3H1.

Biiya 381.

aizzu 240.

Bcaba 699.

Bkudiia IM.
Bkafa im.
scaft 167.

Bkaidan 247.

skakkr iML
Bkal ai2L

skap 167.

skapt liiL

Bcar 552.

scarf üfia.

Bkatba 157.

skatts löL
BcaunB 100.

skauB
«kawön 100^ lfi2.

Bcaz 247

Bkearn 167.

BCt'ffiin 167.

nkeireiiiB 1^
skeirs 156.

Bceit 247.

Bceliva ififi.

skeran 699.

ökilja 156.

Bciluf 352, 511.

skiiDO 16s.

Hkip 167.

Bkim 14IL
Bcite 132.
Bkiara 169.

Bcizu 199.

Bcrewön 703
.

Bcüji IfiSL

Bcüva 169.

skj, sky 169.

sl&fan 2S2,
sldhan 32L
slach 23S.
Black I3S.
slakr 7.38.

slaph 289.

slöffar 367.

öleitha 557.

Bleiths 557.

Blepan 289.

fllim 322.
sliapan 367.

bHuzu 150.

rilaccan 369.

Binfthi 6M, Ufi.
smairthr 714.

smal 591.

Biuali 591.

smart 693.

smeidar 2ifi.

Binelti 243.

Hmi}rzan 693.

Binidön 246.

Binielen 329.

emieren 329.

Hinilzu 41^ 243
Binjörr 714.

smitzen 275.

Bmizan 336
Binnz 114. 27"), 330.

Bnage 184.

snafTs 318.

Biiaka 184.

snara aifi* 092.

Bnarabha 316
Bnarpr 116.

811(^0 318, Ö22.
sniwit 318. 692.

snor 319.

Hnuor 33j 316.

Bniir 319.

Bnüzan 319.

HÖkja 161.

bcbU :ilJ-

BOla 373
sonder 741

.

sondern 741.

Börön aaa.
BÖrvi 354.

Bütb 39H.

somn 381.

BÖbnerin 320.

Bötb 2Ü2.

sp&bi 168.

Spahn 603. 50 1 .

späht ZM.
spanan 272.

spanna 271.

spannan 271.

spanst 27-J, lui.

sparva 607

sp5dan 697.

0 7'»

Bpgböm lOOj Ififi.

speiva 260.

sperren 288.

spihan 285.

spilön 730.

spinnan 2LL
spitz b2!L
spiwan 285.

spor 2MiL

sporön 288.

Bprä 'ähL,

Bprehhan 186.

spr&can 186.

Sprengel

sprengen 275. 288.

springan 288.

springen 288.

spriu 288.

spmojan 288
spuatön 697.

spuon, spuotin 697, 704.
spuot 704.

spum 288

spuman 288.

Btafe 214.

staiga 195.

stainjan 214.

stains 214.

Btai'rnö 2Ü1L
Btairö m.
staccbilla 215

staks 215.

stal 212.

stam Üia»
st&m 211x
stamph äl2.
btampbÖD 212
standa 21L
st^indc

stapfe 211.

star (rigidns) 21.3.

Btar (sturnus) 355, 704.

stara 'dML
starfa III.

starre l 14.

stat 211.
Btaths m.
stauta 227. 695
Bteam 355.

Bt$^ 195.

steiga 195.

steige! lüS.

stellan 212, ßfii.

stelle 695.

stelze il2.

sterpan 1 14.

störro 2Üfi.

stier 429.

Stift 21L
Btiful&n m.
stiggan 215
stigqan 218

stihhil 21h.
'
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stihhu
stikfl 215.

Stil

stUa 21^
Btilli 212.
stingn 21 fi.

stincan

stirbu 21iL

»tirna 214.

stiur 218, 429j fiüa.

Rtiure 213.

HtiarjaD iLL
ativiti 211L

mU 2LL
fltöuwen 216.

stözu 221, QÜiL
fltr, aus Hr entstanden

Htrahl 206.

8trang 380.

strangi 380.

flträo 215-
«trauja 21ft. ülfi.

streng .H81.

stric aaiL

strö 215.
ritroam 353.

»tdfr 221.
»tumbiilAn 22L
Htumpf 227. ülÜ
stompb 221.

»tun, stunrid 21^
Htiirm 227. fi'.>5.

stürzen 227.

«tyn, stynja 21iL

HÜ asi
Huila üfil.

8ulh lai.
sulja 373.

Sulza 54H.

Human 393.

8uma 323. 32iL
sunder 7 .II.

sunjiö 375.

sunus 395, fiM.

suori 222,
silts 229.

pvaihr.i 28^ IM.
rtvaihrö lafi.

swal 287.

Hwalawä 287, -ewe 584.

Hwalwc 287.

»warn 380.

Hvamm» 380, fiüfi.

Hwanz fi95

Hvasve 601.

«ve 41iL
Hwebjan 289. 425.

avefh 289, i2h.
Hweif 380

Hweifan 380.

sveigja 379.

svein 382.

Rvefnn

sveiti 2i2.

sweiz 212.
sweizjan 24fi.

flvelan 373. lüü.

swellan ai2.

svgs SiSUL

8v&te 229.

»vif 3äSL
Hvift 222.
Hwiften 379.

swigön 379.

Hwihhau 37fl

svikns 481

Bwimman 380.

svipa aäfi.

svöppr 380.

Hvunial 380.

tafn 222.
tagr m.
tagrja 13iL

tahja l.i.S.

talhs-va, -vö 235.
t-aihon 134.

tacan 218.

takc 2ia.

tacor 231j b3&.

tal 232.
tale 3fLLm 2M.
tüu 262.
teig 182-

teiba HL
tekan 21H.

tönar 255, 256.

tenni 255.

th, altnord. 417.

tbafrh 222.
thairkö 222.
thak 186, 429, fiÜfi.

thanja fia. 217.

thaumuK 223, 5ttL
tbaürp 221-

thaürsja 224.
tbaürstei 221.

thAvan 2ia.

thefjan 5fi2,

theiha 22£L
tbeins 212.

tbidhnrr 22fi.

tbjarka im
thiggju 22().

tbim bAh.

tbinda 226, .368,

tbörr 218,

tbrafsija 221.
thräg lor..

thrag^a 1 '.)*'>.

tbracian 480.

tbrävan 222.

tbreihan 468.

threis 226 .

tbridja 22(3.

thrimman 22fi.

thrömr 222-
thrutöfill 221.
tbrym 222.
thii 21«L

thuk ii2fi.

tbdla 220, ÖM-
tbüma 22fi.

thun 212.

thuiyan 217.

thuncon 2t9

tbunnr
thurkr 599.

thnsundei 364.

thvaba 219^ lüJL

ihvara 222.

thyrpaz 222.

tiber 222.
tifer 232.
tila 2Ä2.

tinaber 221.
timrjan 221.

tindr 244,
tior 2Äfi.

tiuha IM.
tfvar 2M.
Tivesdilg 23fi.

tö 222.
-tobel &12.

tohtar 2^*
töm 2M.
tor- 21Ö.

tor 25ä.
iorht lOlj 113^ m.
toiim 258.

tradba 23Ä.

trägi <'>S2.

tracht 21ML
trabten 121.

tröcbtig 232.
traogo 6H2.

tranan 596.

tree 22a.

treffen 221L

treno 2äL
trift 121.
triggvs 596.

trio 238.

tritu 22a.
triu 22a.
triveins 238.

truda 238.

tuggö 194.

tunst 2fia.

tuntbns 244

tuom 2M.
tu8- 212.
tuz- 212.
tuz-vßrjan 240.

tvai 222.
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tvaddje 624.

tvigstags 239.

u, verdumpft aus a 92i
11 za halb-stuinineni e

ubar 42jL
ilder 2fiO.

uf 290.

ufar i2h.
ufarA 289.

ufbauljan 301.

ufblAsan :jO0.

nfrakja 18').

iih 487.

mn])i 2'Xi.

iimpi 293.

im- 306a 432.
nnc IM,
unda 24S, JLUL
iindar 309.

undea 248. 249.

underntivel 214.

ungezibele 282.
nngr t>ü2.

«nsfelH 371. j
unsib figfi.

unst 73^ 305.'

untergeben 309.

unviti 242.

uohaa 132.

uover 469.

ür 3fio

urga 587.

ur-reisan 55fi

U8 28;>. 384
iiHaltbans Mftfi

iiHanan 54').

iisel 398.

nshulön 157.

usilvar 398.

uslauseins 368.

UHskavjan 152
UHHkavs 100. Ii

UHthnlainR 220.

ut 228
ntar 2i'i().

uwibi 388.

üwo 22L
uz 228.

uz-ana 305.

V, geht in g aber 596;
V getilgt in den ekand.
Sprachen 558.

w wird zu b 584; zu ni

waba 2iliL

vadi 212,

wäfan 460.

väg m.
w&ga 192.

wagan 192.

wahan 459.

wahr 376.

vahsjan 64^ 383
vahgtuB aaa,
vaia 387.

vaik 507.

vaila 560.

wain 123,
vafr 589
vafrpan 351.

vait 101^ 212.
wachan 180
wachar 187
wall 587.

valjan 549.

walm 494. 687.
valtjan 359.

valvjan 358^ 557^ üfiä.

vana 702.

wanst 174

vär 42j 388.

war lOr, .34

vär 360.

wani 101, Mfi.
war(a m 493.

varjan 5.^0

varmjan 493.
war nemen 101. 346.
warön 346.
vars visan 346.
wart lOL 346.
warten 346.

warto 346.

vasti 376
watan 517.

watar 72^ 681.
vatö 72^ 248.

vaürd 343
vaurkjan IM.
vaurstv 286. 364.

vaürts 352.

vaurma 552. 553.
wazar 248.

wearr 739.

weban 61, 225.
webbi fiiL

wcd 249. ^

veder 26o.

vedhja 211»

wefga 382. 690.

vegös 192
vfigs 192
wßhha lafi.

wehren 660.

wöheal l^^
veiha 163.

vein 390.

veitvöds 666.
welk 555.

well 550.

wella .3iS8

wellan (walzen) 358.
wgllan (wollen) 549.
wenke 542.

vepna 460.

wörah 181

wSrk 181.

werran 345.

west 377
wette 249,

wetter 200.

wetti 212,
wid afi2,

wida 389.

widamo 249
vidan 390.

widde 38'.i.

Widder 20'.»

widerswalm 372
vidja OHL
viduvairna afi.

viduvö afi,

vig8 192

wich l&Ä.

wichu 135
Wieke 688.

vi'k Ulu
viljan 549.

willjo 649.

wiilo 549.

viIva 557.

vilvan 557.

vindan 390.

vindauga 116
window 116.

vinds 387.

winchan 542
Wirbel 3öi.

wirz 352-
via 378.

visan 207

visellln 222.
wist 207.

vitan 212,
witma 249.

Vitra 242.

vithra 232,
vithrua 209.

wizan 212,
vöcor 187.

vökr IfiL
völlr afiü-

volma 2fifi.

voma 321,

work 629
voema 324.

vörr aiÄ,
raiqns 481.

vrlda 222,
vrika Ifii,

vrincle 481.

vringan ISl.
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wriselik yesterday EL zeigöm 134.

wroDg 181. yra zeihbur 2iLL
wrought fi2ä- zer- 230, 21Ü.
vruggö IRL /. (goth ) deäiderativ üäiL zSaawilt 2iüL

vulfa Ißl. lahar zSso 2M.
vulla 34jL 5ILL

vallareis ^44.

zähl zi 233,

zühlen ÜM. zihu m.
wuUah mL zäbre m. zil 2M.
wulsta 358. zfila 5iai. zimbar 234.

vnnan zam Zio 236, fiifi.

wunsc zamön 222. zioha 13^
vnoge 340. Zand 2ii. ziru 235,

Wuotan 5Ü zar- 2iliL zisamane 222.

wnrgjan ft87. ze zoraht 134

würz äalL zgbar 232. zuber fiüi.

wnrzÄ aö2. z§hft 75. 13:i. zuo 23iL
wiirzala 352 zöhan 92, zur- 2ASL

f
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Ä. Lettisch.

(Litauisch unbczeichnct, Alipreussisch durch Klammern, Lettisch durch

Sternchen bezeichnet.)

abejöju 2fiä.

abü im.
(ains 820.)

aka
&ka8 iM.
akis 101, 41);^, is±L

Bkrair~ill.

*akni8 iC»!.

äkti m, isllL

alejus 'ih!L

alkiinö SIL
arabiti ft04.

anas
angiB lilL

anka 1 30.

knksztus 190.

ant 92, 2Üfi.

antis ai7.

ap- 2M.
ap-anksinu 264.

ap-vynys 220.

(ape 469.)

api- ^M.
api-lasüs 364.

apsa 3a2.

apstas fiio.

apstus .'»10.

är an.
an'ma» 341.

arklas 341.

arti M£L
ärti 341j

ärtymas 'ÜSL

ärtmti MO.
asla 378.

•cassins 398.

aszarä 133.

aszis 383.

aszmu 131.

asztrus 131.

asztüni 92, IM.
aszataf 462.

aszvä 457,

(at)ankTi 463.

ätkarpai 144.

ätmenu 312
atmintis 312.

at-v^rti 550.

augmu 187.

A.ng8ztas 3äiL
kngu 187.

(au-klipts 149.)

^uksztas aaa.

auBis 403.

aaszra 400.

äuszta 400.

&vinas 391,

avynas 38ri.

avis 52^ 92^ aSL

badaü 474.

bagus
bäJta-s 2aL
bÄmba 294.

banda 261.

bandyti 4.^9.

banga MiL
BaDg-putis iiA^M

baugus 189.

bdbms 304.

bendras 261.

bdma» liüü.

biSzdas 23£L

bezdü 230.

bü&u mL
bijöti

bitc ÜM.
biüs 2M.
blizgu 188.

blusü an.
bhiinis 288.

(bratia 303.)

brölis 303.

broterelis 303.

brotüszis 3Q&^

brukü 115. 302.

büdinu 2li2.

budriis 2fi2.

bügti m
bumbuls (Knolle) 2äL
bnmbnls (Waaserblase)

bundü, budeti 2fi2. [291.

bütaa

büti aiLL

da-

dailinÜ 232.

dailüs ÜiL
dantis '214.

daraü 23&
darbas 23ä,

dazyti 21L

deVjesis 2'.i4.

dedas 2hL.

dode
dedenas 2^
dedü 2äJu

dölc 229, 2^3.
d(?l8 253.

dcnii 254.

dena 23fi.

dervä 238.
ddszimtis 134, 412.

deszino 235.

dovas 23Ü
döveris 231.
devyni 294, 310.

devintas 31iL
dirbu 2afi.

diriü 23Ö.

*dlt 23fi.

dyroti lAL
dovyti 232.

drqsä
dr^üs 2h&.

driatü 611.

du 23a.

dfibö &JjL

dubüs ^13.
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dnkte 2M.
dumai 60^ 2&!L

dmnpiü
dümpl«^8 2iJa.

düry» 258 .

dilda 2.37.

dumi 237.

d'i'nis 73, 221.

dutis 2;ü
dveji 2a2x

dvi saa.

e, Ö m
edikag ^IIL

edw 73, ÜAiL

edmi 46, 240.

?da 2i£L
eimi 401.

einü 401.

eierae 41H.

elnia 3ML
(enkopta 107.^

(cnwaKemai 459.)

erelis 348.

eria 348.

örjtis 342,

(er-mirit 330.

)

csaba 37').

esmi, dsti 37ri.

esniä 375.1

czsmas ri79.

eiys laa. .

(ganna 175.)

gärdas 2ÜÜ.

gardüs 358.

garnys 176.

giiräas 177, 178.

garsüs 177.

geleSis 197.

gtMtas

gemb6 174

gentö 175.

gent'is 175. 547.

gercti-B 198.

gerkle ilS.
gerti 478.

g^rvö im
gervdle 176.

-gl 526.

gije 412,
güe 474.

giniti 65, 547.

g^rä HL
gyvas 477,

gjvatä 477.

gyvenü 477.

glindas 212.

glitüs 367,

globöti 522.

gödas IM.
^ormc 493.)

grabe 18öx
grebti 422.
*gn*it8 175.

{ 302.
igis 593.

ilgas m.
imü 323.

inte aoa.

irklas 342.

(irmo 340 )

irti 342, äiL
isakaü 467,

laz 383.

iszkada 7'jo.

iszkalä Z2iL

jailnas 589.

'*jaut 626.

javai il25.

jävaB 625.

javenä 625.

jegti öäiL
ji'szköti 402,

ji, fw'. je 3i»>

jüngas 182.

jangiü 182.

jus 32L
jusze ß2&.
justa S2L

kadit 46iL

kaf iM.
kaim^nas 145.

kälna« 153» ülfi.

kälti 149,

kankinti 139.

kapas IfiL 692.

kapöne 153.

kap6ti m.
kariü 155.

karnä 148.

kärti 65.
karve 147.

käs 466i Ifil.

katilinti lälLj

katraa 466
kaükti liLlL

kaulas ifti

kauls iri7.

k^lias 146.

keliäuju 146

k^lti 139, Ifii

ketuas I4ft-

kenkti 132.
kepeje Ifi/L

kepü 432. 46.'>.

kerpü 144.

kertü U8,
keturi 27, AM.
ketvirtas 488.

kirmelu 552.

kirmis 552.

klausaü 1 .'> 1

.

klijei l')3.

köris lÜL
kraojas 1 55.

kregide 1U9^

kreivas l.'tS.

krypti 143^ 525.
krüvinas 155.

kakvti 1 rt'i

.

kulms 3fiiL

kiilti 36-J.

kür 4JiiL

kuriü 1 '> 1

.

kuszys 152.
kväpas 115, 142, ififi.

kvepalai 142

kve'pöju li2.

kvepti 115, U2-

lankä 160.

läpe 357.

(lapinis 363.)

lapükas 3ri7.

laszit 361

laudis .362.

laükas U3^ 161.

laükis IM. ^

iHokin IfiiL

l.gu Süii.

lekas lfi2.

lekü, l'ikti 4fi2.

longvas i'->2.

länke 160.

lönkti 3fi5.

löpsnii 265, 132.
lesas 371.

lesti 364.

leiiü 12i.

leiüvis 124.
(likuts 371

)

limpü, lipti 266 .

linaf 3M.
Unas 366.

-link- 355.

rinkfs afiü.

hnkti 3fi5.

linta 366.

lipüg 266.

liSas IM.
lyti 3fifi.

Ijüta ML
lugnas IS3.

lüköt IfifL

lupa 363, 554.

luHzis 36fl

lüiti lfi3.

mainas 321.
mainyti 321.

maiszyti 334.

malöne 322.

malü, malti 337.
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man .H-j".

mandnis
manksztau H*iö.

märas 'Xil^

mares
mat^ju
matiiti 32L
nianju 324.

meilüa 32iL

melvnus :nO.

•meu am
in^lin IM.
inenesis '.i^i'.i.

m^nkas 'ihL,

mentüre 'd^h^

mentüm Min.

menü 103.

inonu 333.

mSra 321.

mdtas 322.

midÖB 260.

mi(;lä 195.

milas bÜL
miniü 312.

minkau 325.

mlnksztas 32ft.

minü .135.

mirti 331

miszlnis 334.

miszti 334.

myliu 32iL

myiü lt)/>

luöku IfiL
mölifl 370
raörai 331.

raote 333.

mormldnti 33(>.

mannu 33»>.

mase 336.

(na 806.)

(nabis 294.)

nfigaa 322. 122.
naktia 163, 440.

näma« 234^ 313, 314.

näras 316.

narinii 316.

nasztü 308.

naadä 725.

naüjes 315.

naaj6kaji 315.

nh an.
Mi 3iL
nSköti i&L
nerü, ndrti 316.

neszii 3ns.

(nevinU 310.)

(no 306.)

*nomr 313.

numaa 313. 314.

olektifl 321.

oras 387.

oiy» 171.

oikä

pa 290.

p&das 24.'i

padurtDÜ 2Mx
palaikis 462.

pälvaa 271

.

pampti fi 11

päntis 222.
papas 511.

par 2(iS.

pärszas

päsaka 4f>7.

pa«igendü läfi.

pasküi 716.

p&skni 716.

pät 2a2.

pati 282.
piite 282.

pazlebetyju 197.

pedä 2i&.
pefkti IM.
(peku 268.)

pelenaf 283.

pelaas 2IL
peln aü. -yti 224.

pSmu 2ai.
p<^nas 270.

penan 280.

penki 464, i&l.

pönktas 464.

penü 270.

p^r 268, 2fia.

p^rdia 2M.
periü 282.

perkü 27.'V r.74.

(perlAnkai 504.)

perleokis 504.

perti 22a.

päezti 164

peton 270.

-pi 21LL

piauti 268.

pikis IM.
pikta« 161.

pilia 281.

pilkiia 271

pilnus L'TT.

pUti 2rL
pinti 070

plrdis

pirm 2M.
plrmas 284.

pisa 272.

pigti 222.

pykti IM.
plaki'i 277.

plasztakä 165.

platüs 278, öüfi.

plaüczei 280.

pl&uju 270^ filL

plaükti 222.

plaütis 279.

plekti 277.

plene 271

.

pleve 211.
plökazcza« 165.

plüwti 222.

po 220.

potä 28Ö.
pra- 2M.
pra-kilniH 153

prantü 673.

pr^kii« 22a.
pretti 2M.
pro- 2M.
prötas 673.

püdau 286.

pxilei 2äfi.

purai 2ai.
pürii 2a2.
pn-le ÖÜ2-

püsti 502.

puszyxM* 164

pntizls IM.
püvü. püti 286.

puln, piilli 322.

r&ginti 12IL

rahpt 2fiü.

rakinli 133.
rÄmas 32vL
ramdyti 325.
ramüs 32^
rank^ 493.

rätas 313.
raadä 2&2.
luakä 312.

rekiü 160.

revä bbü.

riä^a^i 182.

nmti 32^
rinkti 123.
r6pe 350.

rüdas 202.
rüdls 252.

rüpcti 266.

rupus 266.

Ba- 322.

8^- 322.

sakaü 467

saldü« 229.

säpnas 28fl

saüle 5Ü1.

saüsas 393.

say^is 393.

savf 323.

sedmi, »edlu 92^ 241L
s(5ile 322.

seju 322.
B^kis 13i
B^kmas 2£5.
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sekti m.
sekü, s(§kii i&SL

(aen 392.)

g^nas an.
senei
B^ma 'AI 1-

senjste Hll.

»eptpl 52. 26öj üM.
soptintas Mü.
seris ^üLL

eetas ailL

sijöjn 379. tWi".

siütas 3S1.

siuvCi, siüti HRi

skaityti -ts'.i,

ekaitiius 489.

ekedrä itL
skediu 212.

skendn 166^ ü2jL

skiriü 1^
sklempiü 1G6.

skrebti

akurä 16«j fiOH.

•smeet 322.

smertis 331.

snaigalu aJÜ.

snegas 318.

snigti 318, üüi.
snlngti 3iii.

anükia 312.
sodiiiü 240.

sotas 328.

sotis 3*.)M.

apaku« 099.

»pardyti *^88.

apartaa 28«, 503^ lüL
apengti '704.

apiäudau 2]ih.

spiäuja 285^ 498.

spirti '2äiL

apragü UüL
apUTgaa 503^ IQQ.

sraviü 353^ fiSä,

arebii 2ail

briubä 'i'..);").

arove 353.

ataiglnis 120.

ataigüs 12&.

btakles 21L
(stalle 212.)

btatyti 2LL
statü» 211.

atebas 2 1 2.

HtebiÜ8 212.

ategju IM.
Bteliuti äl2,
ateneti 21:L

atipraa 211.
btipnis 214.

»tyru 21iL
8i6gaa IM.

stöti 211.

stöviu 21£.

htmjh 21Ä.
stt'iys 21fi.

atümu 21fi.

SU- 322.
(subba 394.)

aunkiü, aünkti

8UnÜ8 395. 054.

aurbelis 22Ä-

aurbiü 22^
aurikti IfüL

eüris MiL
surna fi4ft.

auvörti 550.

Bvan 141.

avaraa äM.
averjü äM.
svidaa 24r>.

avilti ÜliL
sz 12fi.

azeszelis 168.

8ZC8Z1 3M.
az^szuras 13fi.

azikü DÜL
azimtaa 84^ 1^
azirdia 143. üM.
szfsztas 3H4.

azlaonia 150, 554.

szl^u 150-

azlove 151.

sznypazti l '.>.

azu 152.
azvilpa 2aL
azvilpinö 287.

Bzvilpiü 287.

taiayti 220.

tamsä 545.

tamaras 545.

tamaüa 545.

tarpa 221.
tiirpti 224.

tita-gi 520.

taazyti 58, 220.
taakai 22fi.

(tauta 220.)

tavaaia 212.
(teikuana öS^ 220.)

tdkiuaa 507.

tekya 2211

tekü 507.

telyczä 208^, 222.
tempjü 65, 2rr, 21fL
temptyva 217.

tenkü 22U.

tetä 22iL
teta 225.

tet^rva

tetia 22Ü.
(tikint 58, 220

)

tikyti 58^ 2>2o.

tikraa 221L

ümpa gl?

tinkaa 58^ 220.
tinkü 22Ü.

tirpti 221.

toll 12iL
tr^czaa 22fi.

trimu 22ii.

trinti 222.

trya 22Ü.
trupü, trapüa 22Ü.
tu 212.

tükatantia .^64.

tunkü 22Ü.

lidra 248.

iidroju 'iflO

ügia 187.

(nmpnia 709.)

ungurys 194.

üpe 469.

u 12£.
udimas 211.
ud£u, üsti 46^ 211.
ugia 187.

vadinü 248.

vadöiu 249.

(waidimai 242.)

(wais-pattia 163.)

väkaraa 377.

välkamaa 1^
välnas 497.

vandu 249.

vapsä 382.

värdas ^43.

vaaarä 42, 388.

vaaarinia 388.

v^idaa 212.

veikti 107.

vüizdiui 242.

vejaa 387.

velkü üüL
völyju 49L
völyjua 549.

velti aäü.
vemalai 324.

vemjü, vt'inti 324.

veriiü 181. 5S7.

veaz-pata 163. 2Ji2.

veie 192^ 123.

veiimas, veiu 122.

vidui 332. &2Ü.

vidurys 332^ &21L
vidüs 332, Ü2Ü.
vikia öMM.

vilkaa 84, IfLL

vllna 344.

vilnia 'ihiL

vilnönia 344.

vioge 542.

virbaa aüL
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(wirde 343.)

virpiu ML
virszas 348.

virti 5KI.

virtis fiK7.

virtyg 587.

yitoU 2hiL

vyras
vyti am
\yÜ9 m
vyzdis *i42.

völioti MÜ.
vorii u5M. lilL

yva 2aL.

z accesBoriscb 188.

iälies 202. 5^
zundae 307.

fiirdis 200.

2arnä, 2im.

zeliü 20 2.

zSma 201.

ieniyna lAL
iSminis goi-

ieoffiü 473.

iereti 204^ läi.
ierpleti AM.
zinaü |78^ 142.

ilnomaa 178.

ii6ja lafi.

iiötis laiL

Imu, Plar. zmönes 197.

2olg 202,
iavis 676^ m.
iveris 256.

B. Slawisch.

agntct 591.

aje aiLL

azno 172.

azü 625.

tlgoriitY IM.
%chati äOh.

Hza liüL

^ükü 8L ISÖ.

bajati Safi.

basnY 2M.
ber^ 299i äM.
böda 2I2<

bölü 2afi.

byti aüi.

bl^diti ailL

blekati

blekotati 2ilL

bl5jati 2!LL

blfda aüL
bledl 80L
blucha m
bobr (böhm.) Sfli.

bobü 221.
bod^ 474-

bOffü 2'.>7.

bojati 8^ 238.

brakü 232.
brati (böhm.) 222.

bratrü SiijL

braiü aOä.

brem? 222.

brözjfu ISIL
bruvT 2yö,

bruzöja 291.

bruzu 291.

boditi 2fi2.

buk (böhra.) laiL

baky m

(Kirchenslawisch nnbezeichnet.)

büd6ti 2£2.
bzdfti (böhtn.) 230.

cm 140, bhA.

cena 489.

ceniti 489.

cetyrljo 27^ iSfi.

cetvrutyj 488.

cinü 489.

cislo ifi2.

cistü 138^ 44Ü.

ctt^ iaa.

cresYnja 147.

cruvt

damt 2äL
dant 231.
daru 73, 2a2x
davati 2^
delüva 222.

dcr%, drati 2^
deseti 92^ 134i^
desinü 22&
de^na 133.

devgtt 310. lai.
devetyj 310.

dgdu 2^
d^j^, de2d^ 2M.
dölo 2M.
d6t? 2S2.

d§va 2Ü2-

döveri 231.
divudlo (böhiii.) 2M.
diveea 253.

diviti 89 25^
dTbrf 013.
dtnt 2üfi.

dlnM 2M.

dychati 252.

dymü 259.

dlügü 121.

do 233.

doilica 2^
doj% 252.

domü 2M.
drfemati 233..

dr§va, drfevo 235.

druzati 2iÄlL

druzn^ti 2h&^

dnizü 2iüL

druiati 191^ 192, 2ÄL
duchü 115, 2^
dan^ti 2Ü2.

doia 2^
düitt 258.

düva, dva 232.

dvTrt 2üfi.

dvoj 232.

dvorü 2fifi.

Feodor (russ.) i&iL

gjjgnanye 112.
gi^ivü 112.
g^st 21ML

glagolati UiL
glasü 177.

glipaiii 4M.
gora 3M.
gor§ti 423.
gostt 494.

gov^do 92, 478.

govoriti 477.

govonl 477.

grabiti 122.
graditi 200.

gradü (Hagel) inT.

gradu (Maaer u. s. w.) 200.
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grobü IM.
gromü 203.

grülo 478.

grumeti 203.

hnida (böhm.)m
chodiii 2il.

chodü Ml.

L ja, je 396, ML
id^, iti 64. iilL

igo 8L IM.

imenovati ä2L
inie 321.

Ukati 4tri.

is-tüknqti 220.

izü 3M.
iz-virati 587.

i-ie aaL

jadt m
jaje ML
jamt, ömt 2^
jaro (böhm.) 355.

jaf (böhm.) SM.
jazno

jelej

jelenY Mü.
,

jef (böhm.) aM.
jeil

j^try 3öa.

jffero aü2.

jocha
junü 589.

kalü
kamenl 131.

kyj AM.
klött IKL
klij 153.

kljucati IfiO.

kljact IML
kloniti li'iU.

kolo lüä.

konoplja 141.

kopati H'iT.

kopet (böhm.) 142.

koprü 142.

kotoiyj 4fi6.

krakati 534.

kratükü 14H.

krava 147.

kr^tü 144.

krSpü 143.

krikü i>'^^.

krivü 158.

kruk (po)n.) IL^
kruvt 84, Ihh.

kukavi(;a lü^
kapa L5!L

kupiti 14^
kuptct 142.

küto 4M.
kviceti (böhm.) 524.

lakütt ai4.

laska '^ri i

.

laskati MW.
laakavü MI.
l^ka (palüa) IM.
l^ka (dolus) ßliü.

l%ka äfiü.

leiati 194.

l^k^ Mü.
legati m
lepiti 2M.
löpü (viscum) 2fifi.

l§pü (decorus) 2fifi.

l6to afiS.

l§vü SM.
lijati 3M.
lizati IM.
ligukü 87, 122-

llnü MfL
ItvÜ äfifi.

Ijnby 3fil.

ljubiti Ml.
Ijublmi 2fiS.

ljubu afil.

ljudü m
loj aiifi.

lo»t m
loviti

lovü M3.
lo2e IM.
luca (Strahl) IM.
luct l&L.

Imia tfti.

makü
mati 3M.
m^do M2.
ni^dru 312, aiS*
m%ka 325.

mq2l IM.
medu 2M.
melj%, mldti 331.

meta, mesti 323, [M^
meiaa M2.
meidu 92, 332.

m^ 321.
m^kn^ti 325.

mykriku 325.

m^SO 595.

m^is^ 3M.
mgtezt aäü.

m^zdra 595.

möna 3-24-

mera 327.

mßfl^cl 333.

mesiti M4.
Miklos (sloven.) 514.

uülo 22a.

milostt 329,

milovati mL
milu 32^
myölca SM.
myöt Mä.
mict 32L
intgla lälL

mtn^, m^ti 3M.
mineti 312.

inTnij 335.

mlzda 89, 2mi.

raladü 113, 220.
ml6ko Ua,
mlüz^ 87, IM.
mociti 162.

moct lfi2,

mog%, moiti 3M.
mokn^ti 1^2.

Morea 4JaiL

raorje 332, 4fia.

moru 331.

moitt 333.

nirakü 195^ üfifi.

mravij 337.

mreti ML
mrutvü 331.

mucha 336.

maaica Mfi.

na (praepos.) 306.

na (pronom. stamm) 32Ü.

na-poiti 2M.
navt lfi2.

ne 211.

nebo 294, 42iL

nes^, nesti 308.

neti (böhm.)

netij 2fil.

neie 317.

nynö MM.
noga 322.

nogütt 322.

nogtt Ulä.

novü 31.^1.

noiY 54fi.

oba 223.
o-bavati 2M.
o baviti 21üL

o-brüvt 295.

obü 2aiL

oci 4fi4.

okno 113, 11«, 463»

oko 101, 463. 4M.
ol§j m
olovo 3I1L

onu 3ÜÜ.

opona 21fi.

oralo 341.

orati 34 1

.

orllü ML
osa 3M2.
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obI a&2.
osBü ifi2.

ostroTÜ ^fhL

ostrü 131

otIcT 2ÜL
ovtca 391.

pa 290.

pad^i -2 1.1.

paliti 2Ha.

pam^tT
pan (böhm.)
paati IfitL

p%pu f>l 1.

pjjtl ilü.
pj|to 222,
pek^ 4M2, IfiiL

pepelü 28

pero 210.

pestY 4<»5.

pyhti

pett 464^ IfiL
pgtyi liLL

pösükü 277.

pitati 270.

piti 2äü.

pitomü 270.

pivo 280, liü
piklü lii_L

pln^, peti 272.

ptsati

ptstru ifir»

ptsü 16H.

ptäenica 277

ptaeno 277^ laa.

pyr (böhni. glühende
Asche) 2Hrt.

pyr ^böhiu. Quecke) äSI.
pyro 2ai.
plamy 28.H.

plavT 279.

plavü 271-

plemg 7»j

pleiiim 41»8.

pletij lüö, 166.

pliujij iSiL
plov4, plovjjj, phijq, pluti

27g. üTL
plulEu 73,

plunü 277, bhA.

plusta ;iaü.

plüstt 276.

pnu, pnonti (böhm.) 272.

po 2ML
podu 2211

l»o-grebii IHO.

po-jasati «'»27,

po-jafiü

pojjj, poiti 28».

pOKOj 14fi.

pu-l^citi 504.

polje 271.

po-luciti 504.

polü m.
po-m^n^ti M2.
po-mosti
ponjava 2 70.

pobtelja 215.

po-BÜati 'Alh,

posevi (slov.) 166.

pra-

pra«e iiüL

praü 115. 164. 273. 22iL

prdfm (böhm.) 2A£L

prö- 2M.
prijatelt 2M.
prijati ÜJÜ
pri-tuliti 21L
pro- 284.

proti 284.

protiv^ 284.

prieti (böhm.) 275

prüch- 21£l

pruvyj 2M»
püta 210»

pütica 210.

rabota 232.

rabü 222.

rak (böhm.) lAiL

ralo Ml.
ram^ 340.

raati 250.

r^ka 493.

rek% ^0, 554.

revsj, rjuti Süfi.

repa 350.

ryc, ryc Mä.
rygati ISi
rykn^ti MS.
rysi afiJL

robiti (böhm.) 222.
robü 222.
roditi 352.

rodü 2.'>n-

roztok (böhm.) 507.

rüdeti 252.

rüdru 252.

ruida 2^2.

saditi 21Ü.
Sarau li^ü
s% ^22.

sbor (böhm.)
sebö 393.

sedlo ZML
sedmt 266, ÖSIL
sedmyj 2fiiL

sc 32^
8cd%, a&sti 240.

sljati am
»etr 3M.
sUo 394.

sitije 394

sicati 137.

synü 32&.

syru M2.
sytt 398,

Bjtü 398^ 685.

skar^dovati se 167.

sk^pü 704.

sknipa 694.

skobll 699.
skopiti ILh.

skopie! 153.

»korec (böhm.) 355.

skctü 157.

sküra (weissniss.) 169.

skvruna 167.

sladiti 22iL

sladüku 229.

sluma 13'J.

slanu 548.

slatina 548.

slava 151.

slezena 288.

Blina 372.

slovo 151.

Sinti 151^

slunYce hhl^

sm^chu ii22.

smijati 329.

sn^gü 318.

snücha, snocha, synocha

BOciti 467.

Bokü {TtarijyoQog) 467.

soll

spfdY ü2i.

spechu IM.
spSti 704.

apina (altböhm.) 276. ÜQA.
srebro 353.

srüdtce ili.

Brüpu 2iüL

staja 212.

starü 2i:t.

stati 211.

stenati 212.
stena 214
Stent IM.
stigu^ti 195.

stlza 195.

stolü 21

1

strana '21A.

atreti 21iL

stroiti 2lfi.

atnigati 381.

stroja 353.

atrügati 381.

btfÜjro (böhm.) afii
Bu- 3«>2,

suchu 323-
8Ü- 34^ 322.

au-ber^ 222.

sülati 548.

BÜlu älfi.

Bu-mrutT 331.
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sunü 2ä9L

supati ifüL

8Ü-p?ti 272.

süto 84, diu
svatü 2IlL

avekry 1H<'>

svekrü 28^ 13^
svekruvt tar».

svinija 382.

Bvirati ÜILL
svir^lt 2M<
sviriti 354

svo- SM.
•8voj aaa.

«es« 384, iäL
»ebtjj 384.

öevi («ilov.) IM.
iij% ML
HÜo 3M>
Sidu iAL
Bkrabati (bOhm.) IM.
ipma (böhm.) älfi.

ititü IfiS.

inj 166.

tÄta (böhm.) 22^
tqpü 222.
tebe Ä12,

teka 21fi.

tekii 218, ÜÜL
tele (böhm.) 2Üfi.

tel^ 20«, 22i
teneto 2 17.

teaaf (böhm.) 221L
tesati 220.

tesla 22IL
teta 22^
teti (tep^) 22L
tetrevi 22iL

tetiva 21L
ty 21iL

tyti 22fi.

tima fiüL
ttni^ t^ti 22J

ttntkü 65, äJ

tokü 218, ML
tonoto 217.

toplü 502.

tüpütü 22L.
tretii 226.'

tr^B^ (sg) 22iL

tr§ti, tryti 222,

tri, trije 22fiL

trünü 223, bÜL
takü 22fi.

tolu US, 220, 221, MA.
turu 218, 123.
tükati 220.

tükn^ti 220.
tvoj 212.

ucho 4fli

atro 40(j.

vaditi

valiti SM.
Vary iböhm.) üfiL
variti 4Ö4, öfiL
varü 552, 587.

vecertnt 377.

vecerü 377.

velij üM.
veliku 5iLL

vepri 142.

veröja !tML

vesna 42, afift.

vetüchu 20&.

vezt| 132.

vdd§ti 101, 242.
vfjati afil.

veniti a22-
vöno 322.
v6ra 587

vferiti 587

vid^iti 242.

vidokü (kal. russ.) 242.

vika (böhm.) bM.
vikati (serb.) 451».

vikev (böhm.) 5M.
viti aao.
Vitt aaa.

vydra 218.
vykanije 459.

vyti 388.

vTdova 36.

vtb! lüa.

vlaga 121.

vlajati MS.
vlaziti IM.
vl§k^ IM.
Vitava (böhm.) fiSO.

vlüku 84, 161, 568, I21L

vlüna (lana) 344.

vluna (unda) 'iM.

voda 2i2.

voliti 512.
volja 549.

voüja 30&.

vosa 382.
vozü 122.

vragü 181.

vranii 584
vrenije 587,

vr§ti 650, 587.

vruba 361.

vrüchu 348.

vu 302.

zabu 174.

zelenü 202.

zelye 202. 5fiü.

zeme (böhm.) 197,

zemlja 197.

z^tt Ü41.

zejati 121L

zijati 196

zin^ti 196

ziakü 202.
zlato 204.

zluva 173.

znanienije 178.

znati 92, 178j 442.
zr§ti 204.
zrüno 176.

zvert 2M.

ie S97j S2fi.

ielaü 128.

iel^dt 411.
2el§ti 128.

ieUzo 122.

ielüvt, ielvt 122.

fcena 176.

Jeravl Ufi.

zedati 120.

iiv^ 477.

iivotü 477.

iivu 477.

ztm^ {ieii) 547. 6H.
ilücT, i\m 203.

llxxtn 202.

ir^b? im
irtbYct 418.
irHi 478.

CcKTici griech. Etym. Anfl. 5i
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(Irisch unbezeichnet.)

a, ass

abann 338^ ififi.

ail-anet (cymr.) *210.

ad-con-darc 13A

a[d1-de08 134.

ad-fiadat 212.

ad-gainemmar 17r>.

ad-g^n-sa 179.

ad-ro-gegon-sa 2U^
tecatb LÜL
aed 250^ 42iL

aenep (arem.) «ifis

aer 387.

a*r-niall •JT4.

ues Mh.
af-rif (cymr.) 32h.
ag im
ag allaid 171

aguihar
aged Afy'.i.

aiar 387.

aieher 131.

not ail aülL

Ail Cluade IM.
aile 92, 357^ GM.
ailigid ÜIlL

ailithre 357.

aille 158.

ainech 463

ainm 321

aininigther 321.

air 2filL

aird 742.

air-dircc 1.H4

air-ecar 308.

airim 5'>4

air-lum 3<i 1

.

air-le 3G1

.

airmim :i tu.

air-inilia 312.

^is .HHi'i,

aite ^207.

aith- 208.

aitbesc 4>'i7.

alail«* 357.

Alba mL
alind lüiL

AUobroges (gall.) 3Ü2.

Alpa
alt M£L
altram 35>i

am (8um) 375.

am (manns hostium) 170

am (cjmr.) 293.

amal 22^
ambe (gall.) 338.

ambi (gall.) 22iL

am-reid 32^.

an- 306.

anac 309.

anadyl (cymr.) 305.

an-äir 401.

andl 3öiL
ancoa (com.) liLL

an-cretem 30>V

ander 25 i.

sine 510.

an-fiss 30G.

anim 305
antcr-metetic (cymr.) 823.

ar (bei) 2fia.

ar (airim) 342.

ara 343
aradyr (cymr.) 341.

araile 357.

arall (cymr.) 357

aram 340.

ar-a-ossa 207.

arathar 341.

arbe 22iL

Aremorica (gall.) 269.

aren (cymr.) 316.

ar-fo-imim 32^
arg m
arget 112.

ar-illiud -'74.

ariant (cymr.) 112.

'AQuvvia (o^ij) l.iT.

äru aiiL
ro asaiaet 383.

as-biur 299.

swen (com ) 210. lüiL
as-fenimm 297

aail 132.

as-renim 212.

ass 383.

assal 403.

aesen (cymr.) 408.

atar (cyrar.) 210

atbairSüL
aie 207.

atep (cymr.) 467.

ath- SÜS.
&th 21SL

athir 2fi2.

afc- luchur IfiQ.

ato-maig 170.

atreba •2'27-

att-ro-illi 211.

auel (arem ) aST.

Augustoritum (gall.) 212.

auhel (com.) 387.

aurdam 231.

awch (cymr.) 131.

awel (cymr.) 387.

awyr (cymr.) 387.

aylant (cymr.) 132.

b&dnd III.

bairgen 188.

baithiä ILL
baitsim 474.

biin 2iÜL
ban-chi'i 479

bar n- 584.

hiia 232.

bath 223.
bathach 2aiL

bebii 299.

beddyd (cymr.) 474

befer (com.) 304.

ben iyvvTj) 115, 119,

Heuen l 93.

bcuiui 299.

b^o ilL
beothn 477

berbaim 303. {tül.

berim 299^ 300, li&L

bema 2211.
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berr 2Üfi.

bemiiiu 'JOB-

betbu 477.

biad 477.

bin (tio) ii04j aüiL

bi'a (vivus) 459. 477.

bläth ami
blegon 1>*4.

blicht IM,
bligiin ÜtL
blodcu (cvnir.) .{Ql.

h6 4M>i il^
boddi (cyinr.) ALL
bodiniou (cynir.) 2iiL

b6i auL aüiL

bolc, bolg lüfi.

bon (cymr.) 'iG-i.

bon;ul (cymr.) älü
bond, boiin

borc<r.*iU2.

borggde aÜ2.
boutig (cyinr.) 180.

bräge 47H.

brai

brain (com.) ^ai.

bran 584.

bräthir iOÄ.

breith aiML

briiithar 34ü
bro (cyinr.) MQ'i

br6en IIL
broo, brö 45H, 55.T

brü
briiad 295.

brug aülL

broth
buch (cymr.) 382^ lliL

baden 2fiL.

buith ailL 3ÖiL
bunad 2(>-2.

buyt (rymr.) 477.

byddin (cymr.) 2«i I

.

byrr (cymr.) '-"-is.

byw (cymr.) 477

bywyt (<'ymr.) 477.

cacc 139.

dich 4G6i ML
cachi 141.

tadr (cymr.) 138.

Ci'iech tft8

caemaia 334.

caer finemnach 3SiSL

cailecb 139, UiL
caill 149,

cairigedar 1 ts-

cahid 146.

calet (c^Tiir.) 145,

calon (cymr.) 1 5.'>.

can 4t>fi.

caaaid 141.

cani 317.

cant ^cymr.) 84, lüöi.

caom-nagair 318.

carrec (cymr.) 1 45,

earric 146.

ca-te IfiiL

cathir IM. ßiü
caur lös.

caur-march (com ) 158.

cawr (cymr.) 158.

cech 466*

cechtar
ceir m
ceird i .'> 4 -

celein (cymr.) 1
5').

cclicnon (giill.) üüL
celim 140.

cdo IfiÜx

cerd (cert) 155, 15f>.

cerdd (cymr.) 155.

cet 84> 1^
cethir iLL 458, 4äJL
cethramad 4S8.

cheniat (com.) 141.

cherniat (com ) 147.

chuechet (cymr.) 384.

chwaer (cymr.) 430.

chwech (cymr.) 384, 430.

chweg (cymr.) 221L

chwi (cymr.) a^ü.

chwys (cymr.) 'li^L.

ci, ki (cymr.) 1 59.

fia 4S8. AüiL

ciad 113.

cian 420.

cic-bran (cymr.) &ai»
ein IfilL

cingim
cintcir 7 I i.

cle 151L

cledd (cymr.) 150.

cliath IM.
doch 145.

cloeu (cymr.) 150.

cl6in, clöen 150.

cloor 151.

clot (cymr.) IhL
Clota lAL
cloth lÄL
clü (clavus) 1 5«.

clü (rumor) 151.

clnad 151.

cluas 151.

cluit (cymr ) IML
dum 447.

dun (cymr.) 1 50.

dunim 151.

cluateu (cymr.) üLL
cnamai 152.

coceirt IfiJL

coes (cymr.) 154.

cüg (cymr.) iÄ2.

cöic 464^ IKL
c6imdiu 21iL

coim-nactar 308.

coimpert 300.

coir (com.) 149.

coire 147.

colinn 155

colon (com.) Ififi.

colouenn (arem.) 139.

com-airle illLL

com-all 277.

com-alniüm 277.

com-arpi 295.

com-bairt 299, üÜlL

com-boing 542.

com-moscat^ir Üiil.

com-ocns 308.

com-ereth 'J>^i.

comtoou (cymr.) 18r>.

co(n) 2M.
con-dercar 134.

con-icim 308.

rnn.n 6i 38(L
con-sädu 241.

conocbat 2SäL

cor IhiL

corcur 442-

corn 147.

cornairt' 147.

coment (arem.) lääj

coruf (com.) 147.

cor- wynt (cymr.) 15H.

C08C 467.

coscarnd 148.

coscdra 148.

co-smail 323.

cosp (cymr.) 4ti7

C09S l.")4.

co-te 4r><i.

cn-'dam (cymr.) 154.

cretem 'IhL

cretim 254.

criatbar IM.
crich 158.

cride 143, 55 1

.

crocenn 350.

crödatu I5fi

crogen (com.) 1 1 1.

crüaid 1 5fi.

cn» fechta 153.

cmim
cmind 158.

cmitr (cyiur.) 15fi.

crath 211L

crüu 155.

crWDn (cymr.) 158.

cü IM,
cüach (Kukuk) 1^
cüach (Becher) IhL
cuairt i-^8.

cucann 4ü5.

cuddio (cymr.) 2Äfi.

cuirm 147

cnirre 158.

cumac 191.

cumacbtti 331.
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cumaing 334.

uuinang 191. 334.

cmn-inasc 334.

cum-ang l'.'l.

cunutgim l ^O .

cur IM.
cnHsan (cymr.) 1^
cuthe (corn.) 2filL

cwn (cjTnr.) ifi?

cwrw (cymr.) 147.

cylch IM.
cym-mysc. (com.) 334.

cynu (cyinr.) 157.

cyrchyd (c^nnr.) Utä^

da 23SL
dacr (cymr.) iM.
dair liaiL

dalen (cymr.) 49fi.

dam 2üiL
damair
diin 237.

diint (cyuir.) 244.

darat (com.) 2hSL

dam (corn.) '235.

daro 2aJL

dau (cymr.) 2ÜjL

danr Üü».

danrde 238.

dauu (cymr.) 232.

dawf (cymr.) 2112.

dö- 2ÜJL

deac 134.

dec (cymr.) 134.

deheu (cymr.) 235.

deich(n) 92^ IJLL

deil (cymr.) älilL

del 252i Üüa.

delb 332.

delech 263.
delu (cymr.) 232.

döne 23fL

d(5imii 265.

denoB 231.

dÖT 133, 221.
derc
derdretbar 257.

der-met dliL
dema 235^ 238^ 730.

demaim 238.

der-6il t!77

demcc '-'3h.

derwen (cymr.) t?38

derwydd (cymr.) 232.
dess 230.
d^t 21i.

deu (cymr.) 232.
dfa 236, 2aL
di-all 373.

dian
fli-auc (cymr.) I3i

die 231.

di-ing 331.

dinestar 252i 2M.
dinu 262, 253.

di-oc (com.) 131

di-smtbignd 353.

dlth 252, 253.

diw (cymr.) 236, 231.

do (pron ) 'ilO.

do- 21iL
do-ad-badar 221*
do-aitb-mioedar 312.
do-anac 3üä.

do-ar-bais 207.

do-biur 299, iM.
do-cbruth 240.

do-dccha 134i IM.
do-tillatar 373.

doen (arom. com ) 255-

do-eprannat .303.

dof, doli (cymr.) 232.

do-fo-ess-salim 548.

do-fo-nuch, -nug 318.

do-for-cbo88ol 548.

do-for-magar .3.33.

do-fuislim 548

do-ic 308.

doicb 135.

do-linim 366.

dollt^cim 4>»-i.

dom 32L
do-melat 337.

dometic (cymr) 232.
domm-ar-fas 2Sil.

do-moiniur 31*2.

domun 513.

do-om-algg 1S4.

doreu (cymr.) 25S.
do-roi-gii 177.

do-rimn 340.

doms 25&.

do-saidi-siu 24».

do seicb 460
dou (cymr.) 239.

drai 232.

Draide« (gall.) 232.

dniim 23^
du- 21Ü.
duacUmr 460.

dab 22a.
du-ben- cticion (cymr.)299.

Dubnorex (gall.) 513.

dni (cymr.) 232.
duillen 42fi.

du-immaircihe 132.

doiatit (cymr.) 236

.

231.

dulebad 496.

du-m-es-urc-sa 132.

Damnorix (gall.) 513.

dnw (cymr.) 23fi.

dnwdid (cymr.> *-?37.

duy (cymr.) 232.
dwifn (cymr.) 513.
dwyn (cymr.) 255.
dyw (cymr.) 23fi.

eb-rw>dd (cymr ) 4fi2-

ec 152.
t^ciid 13U.

ech 462.

echaire 462.

echel (cymr.) 383.

ecbtar 3S3.
«5cen 302.

edbart 300.

(cymr.) 131.

e^in (cymr.) 322.

eir^e lä5.

elain (cymr.) 3fiiL

elin (com.) 374.

elit 36(L
en 21Ü.

enech 463.

enederen (coro.) 309.

enef (corn.) 305.

enep (cymr. arem.) Ifi3.

enw (cymr ) 321.

ep, eb (cymr.) Ifi2.

Eporedia (gall.) Ifi2.

er (bei) cymr. 269.

er (Adler). coro. 348.

er- 21L
er-chosmil 269, ^^74.

er-chym> (cymr.) 157.

erdam 231.

er-drym (cymr.) 274.

^rigim, dirgim 185.

^rpimm 225.

err 312^
emich 388.

erv (com.) 341.

erydd, eryr (cymr.) 31fi.

esel (com.) 1 32,

espartain 377.

es*recbtaid .384.

esa (Ochse) 187.

088 (ex) 383, 3iyL

csseirge 185.

estar 21Ü.
dtach 3m
etan 2Qü.

($tar 211L

etar-cert, -ceirt 156.

eta^dibe 222.

etarro 394.

eiar-scaraim 15fi.

etem (cymr.) 211.

cter, etir 309.

etir-di-bnim •290.

etiutb 3TL
t'tn (cymr.) 210.

ewi (cymr.) 386.

fadesin 394. ßül.

fdcd 21fi.

fäl 551L

fanisin 394.

fecht, fect 12h.
fedb 332^ 5ai.
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feib 394i ßöl-

fein ML
fdith 321L
ftUmao 5M
fen 192, 193, 221.

feotar aSIL
fer ßül.

fern 'iGT.

fescor 377.

fesin 3iU, lüLL

fetar

feth ML
fdthaide SSSL.

fi 3fi2.

fiam 390.

fich HkL
fiche 135^ fillL

til 55£L
fiU ML
filliu» änü.

fin 163, aao.

finemain 390.

tinnaini •242.

titir ÜLL
fior

fo 'J89i 22Ü.
foad 283-

fo-cheird, -cheirt 154. IM»
fo-daimini liäi.

foirggoe 185.

follns 430.

fo-nenaig 318.

for 22Ö (bis),

for-chanim 141.

for-cital 141.

for-con-giir 177.

for-6il Pil-

for-Ui-com-ai-som 3Hfi.

f088 2ÖL
foth Iii
frass 345.

frecre 177.

frith, fo-frith LÜL
frith-orcnn IMM

fria-gair 177. •

fr6ech IliL

fiial 351L
fi'iar LtiL

fodomain 513.

fnlomain 358.

fnnech 318.

gaem (cynir.) 201.

gaimred 20 1

.

gäir HL
gaith 201.

Galba (gall.) 122.
gam gm
gamuin 200. %

garan (com.) I7fi

garg 112.

gayaf 2ÜL

gein 176.

geiss 2Ü£L

gel 202^ 203, afii.

gelid im
ad-g(>n 170.

genau (com.) ML
Genava 308.

geni (cymr.) 1 7:>.

genou (cymr.) 307.

ghel (corn.) 2Ö1L
gil 200.

gin, giun 307.

gleith iÜL
gnäth Ufi.

gnawt (cymr.) I7ft.

aaa-gnoither 179.

goire 476.

gor 4«t.{.

goraini 493.

goriu 476

gorm 4'.» t.

gom 494.

gort 200.

gosper (cymr.) 377.

graig ÜL
grön 176.

Granno (gall.) 121.
gn'an 4H4.

gronn 494.

grueiten (com.) 'ir>'2.

guaintoin (com.) 388.

goairc 172

guarai (cymr.) 347.

guelet (arero.) 347.

guerg (cymr.) 184.

guin (cymr.) 390.

guins (com.) 387.

guisc (corn. cymr.) 377.

gulan (cymr.) 344. 34 .'i.

goor (cymr.) 29<>.

gur llfi,

gurth-uher (icom.) 377.

guth 477.

gutte lU.
gwaedd (cymr.) 248.

gwarea (cymr.) :^47.

gwden (cymr.) 389.

gwedw (cymr.) 332 . 5x4.

gwcith (cymr.) i

gwelet (cymr.) 347.

gwespar (com.) 377.

gwic (corn.) ifi'^

gwr (cymr.) öüfi.

gwreiddyn (cymr.) 3i2-
gwrm (cymr.) 494.

gwynt (cymr.) aSL

haddef (cymr.) 222*
hafal (cymr.) 323.
haidd (cymr.) 625^ 659.

halan (cymr.) 548.

haliw (cymr.) 372.

hanter-toetic 186.

hauiher (cymr.) 325.

hediw (cymr.) 236.

beiigen (com.) 136.

hen (cymr.) 311.

hendat (com.) 22ä.

hep (cymr.) 467.

heul (cymr. com.)
hewyt (c>Tnr.) 322.

bil (cymr.) 312.

hoch (com.) 3fi2.

hucc (cymr.) 382.

huis (corn.) 385.

hun (cymr.) 2ii2.

hveger (corn.) 12&.

hysp (cymr.) 112.

iar-fact 459.

iarma-foich t ')'.'.

ibim 2fiiL

ieuanc (cymr.) 689, 602.

il 281.

imb- 223.

imblin 294.

im-luad 279.

imm- 223.

imm-echtar 3^3.
imm-rera 312
impu 394.

im-tiagam 196.

imthuge 186.

i(n) ^ 309, MIL
in-agid IM.
inathai- 309

in-chosig 467

in-dia 131.

in.-din 236.

indiumm 234. 310.

ing liLL

inga 322.

ingcn 175.

in-main 313

in-nocht 163. 275.

in-noct 163.

in-ru-fiU 132.

in-sadaim 241

.

in-8ce 467.

Interambe« (gAU.) 310.

int (8)amail 323.

iou (cymr.) 182.

ir-dircc IM.
ire 273.

ir-ladigur 361.

ir-lithe HfLL

irvi (arcm.) 341.

is, it aii
itir-di-bither 222.

ithim 270.

iud- (cymr.) 397.

kaer (arem.) 138.

kalaf (cymr.) 132.

kam (cymr.) 147.

ke (com.) 112.

f
r ' V Google



- 854 —

kerd (com.) iS-t.

keryd (cymr.) 14h.

ki, chi (corn.) lfit>

xdpfta (altbrit.) 147.

novQut (altbrit.) U7.
kuyr (cymr.) 113.

kyrchu (cymr.) Mfi.

aaim fi^l.

act ITi't.

agen (com.) 160.

a^ait

aige IM.
aigen 742.

aigiu 192, fifiL

aith (cymr.) 173.

am (manas)
am (promptue) 361.

iin '211,

athach MSL
aan (cymr.) 277.

ecc IfiiL

äcim lfi2.

cgais ÜILL

egnenid (cymr.) äfiiL

dine äM.
enim Mfi.

eo .Hßß.

eoman 3£fi.

688 aMx
essugud .Hf>4

ethan 228.

eu (com.) 366.

ewen-ki (com.) 366

i 221.

ia inöi
ige m.
igini 1 -U

.

igur LUA.

m (Zahl) 211.

in (Flachs) UM.
i'naim '277.

fnmairc '277.

itau (cymr.) 2IS.

itimaur (cymr.) a62.

iw (cymr.) '^71.

law (cymr.) 2fifL

lawen (cymr.) -tß.H

.

lew (cymr.) im^ ÜfiL

Iwyn (cymr.) Mfi,

lyncn '3SSL

och IM.
öchamn 161.

üche 161-

6^ 36a.

oiniu (cymr.) äfifi.

oth 369.

öthor 368^ MJL
ooazr (arem.) 368.

ouen (com.) 363.

ouuenmui (com ) 363.

ouuern (com.) .^63-

oven (com.) MjL

Illach afiäi

liiach-t<^ l&L
h'iam 212.

lüath 21iL
lub-gort 21ML

lugam (com.) 161.

lugein r.V2.

luid bliL

lohet (com.) 161.

Latetia (gall.) aiüL

lüud 222.

-m- .^27-

maam 328.

io-made 742.

maided iüüL

maidm Mü.
m maith 33h. •

mall 113, 2afl-

ma-ni aiL
muo 32&
mär 32fi.

inaraim 103, ML
marb 327, 33ii
marw (cymr.) 331.

mathir 333.

mawr (cymr.) 328.

m6 312.

mebul 112.

med 2filL

medol (cymr.) 2i^
medön 92, 332.

medw (cymr.) 260.

meint (cymr.) 32fi.

nu?it a2fi.

meitbel 323.

melddacb 323.

melen (arem.) 370.

mel^ IM,
melim 337.

melyn (cymr.) 370.

memaid 335.

• menar 31.'>.

raenme 312.

menvionen (com.) .338.

merien (arem.) 337.

me8c 249, 2iiü.

meB8 213. 32M.

messa 2O0.

met ."13.

rai- idvs ) 2Ü2.

mi (ego) cymr. 321
mi (mensis) 333.

mfdar 213.

Mide 332.
midil (com.) 323.

midiur 243.

mil (mel) 33fL

mi'l (beetiola) 691.

loilio (com.) 370.

milis am
mfn iKi.">.

mi8 (cymr.) 383.

miscsech .^94.

niiscuis 5'.» I

-mitin 313,

mlicht 1H4

mo (mous) 327.

m6 (major) 328.

moch (cymr.) 162.

•moininr 'AUL

mör 32tL

morfeseer 384, 13iL

morion (cymr.'i 337, 338.

moy (com.) ääiL

mmg 3Ü1L

mncc 1Ü2.

muin (com.) 33.'»

.

maintorc ifilL

mnir 332.

muit 33t).

ranlenn 'A'.H.

mwy (cymr.) 328.

mwyaf (cymr.) 328.

mwyn (cymr.) 33ä.

mywionyn (cymr.) 338.

-n- &M.
nä 317.

nach 317, IfiL

naicc 312.

namae 313, 314.

nant (cymr.) 31 4.

nanto (gall ) 314.

nathar 32c>.

nathir 168, 31iL

nau (novem) cymr. 31(t

nän (navis) 313.

nech 487.

necht 2fiL

nedden (cymr.) 21ü
nei (cymr.) 2fil.

n«5l 2aL
nem 314.

nemed 314.

nemeton (gall.) 31

L

nep iai.
pert 307, 315.

nertit .307.

newydd (cymr.) 3l.'>. 31»>.

ney (cymr.) 26"-

ni (no8) 32il

ni, ni (non) .n7.

nigim 317,

niiD 'Jim.

niwl (cymr.) 2Si.

no aia.

noden (com.) 31 f.

noi(n) 310, 3LL
noit (com.) 267

nöma^ 31iL

notnid (cymr.) 310,

nu- 3ia.

nüe 316.

ny (cymr.) 3212.
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u (ab) 22S.
Q (aurifl) 4i'.t.

6a illL

6ac 271j 689, G02.

oar (corn.) 2iliL

OC 308.

ocet (cymr.) 131.

ochi (cymr.) ailiL

ochr (cymr.) 131.

ochte lilL

ocht(n) 92, lüa.

ochtnr im
ochyr (cymr.) I3i.

oct liüL

ocus 308.

od 22jL

oech Uli,

068 (cymr.) SBfi.

oet (cymt.) 385^ SSii

oetawc (cymr.) 38 ä.

6g (integer) 187.

og (Ovum) 391.

oge
ohan (corn.) 187

Iii 92i äilL

oin aaiL
oinecht IM.
ointu 320.

ois, uin 38r».

61 2ÄiL
ola chaill 149, Mä.
olann 34r>. 388.

olen (cymr.) 359.

6m 32iL
orc 166.

orcaid 133.

orpe 21ÜL

US 383.

osnad Mfi.

ovfQTQuyoi (gall.) 196.

Oys (com.) 386.

pa (cymr.) 486

pair (cymr.) 147.

paup (cyuir.) 466.

peber (corn.) 465.

pedwar (cymr.) 488.

pedweryda (cymr.) 659.

itf(f7tfdovla (gall.) 496.

pen-clun (corn.) 1 TtU.

per (com.) 147.

permed-interedou (cymr.)

309, 310.

petgnar (cymr.) 27^ 4f>8,

488, 4i>6.

pimp (cymr ) 4 (»4.

poeth (cymr.) 465.

pop (cymr.) 480. 487.

popei (corn.) 405.

popurye» (cymr.) 4Gr>.

pui, puy (cymr.) 468, 489.

rüm MH.
r.'inac 308.

re(n-) 2M.
rec (cymr.) 166,

reda (gall.) iü±
remi-said 240.

rem-saidigud 284.

renim 212^

rethe Mi
rhudd (cymr.) JiüiL

rhydd (cymr.) 669

Rhydvcbain (cymr.) 211
rf l&L
riad

rfam
rfge laä.

rigim 186.

ririu 274.

rit (cymr.) 212.
ro 2adL
ro chlos 161.

ro fessur 242.

ro fetar 242.

ro genair 176.

ro Iii, läsut 661.

ro Iii MIL
roth MBu
ru 2M.
rüad 2h±
rwydd (cymr.) 462.

sadb 222.
ro »aidpstar 241

saigid 468.

saigim 461.

sail L3iL

saile, sale 372.

saillim 5iä (bis),

suith 398, öSIl

sal (Ferae> 241.

säl (Meer) Mit
salann 648.

samail 222.
samlaim 323.

(8)an- aaii.

sathech 398.

scaraim i r>6.

Bc&th 168.

scian 146.

scfath IM.
scoit (arem.) 168.

Bcairim 1 66.

384, 430.

sf'chem 46o.

«echethar 460.

secht 26.''i, 37'.t.

sedait 447.

sedda (cymr.) 24

1

aeith (cymr.) 266.

selg 2M
sen aiL
»enaich 318.

senchas 311.

sesc 742.

aescaind 166.

aescen 74^.

aeasam t> 1

1

aesaed 384.

aesser 430.

aü 379.

ainiu .'{11.

ai-aai 3'Jo

aiur 4:1(1.

alän 371j 379

alemain 372.

slucim 369.

gmir 714.

an&m äia.

anamuch 319.

sn&that 316-

anätbe 316.

8näa8-(8)a, 8n6
anecbta 318.

aned 2M.
ani 3211

Buigeatar, anigia 318.

snod (corn.) 31 6.

-80 394^ 32Ä.
80- 86i 240j 376.

socbrutb 2KL
aocbi, aochtaira 379.

aochaide 4f)(>.

aodain älüL

aodleu (cymr.) 211.

BoUas IML
Bom a22.
ao-nirt 307.

aomd 494.

aosin (gall ) 3'.«.'>.

Srath cluada i -M

sreang 381

sreafigaim 381.

areth, arethi .•^64.

srüaim
amb 2M.
aruth 353.

ater (arem.) 2Ü1L
steyr (coro.) 206.

atrat (cymr.) 215. 21fi.

stroaia (cymr.) 21.''>.

so- 36, 244^ aiiL
-an aM.
aüan 289.

sade, Stüde (bic) SÄü.

Buide (Sitz) 241.

süil 661.

snlt 312.

auth m*.
au-thain 37.^.

Svadv-rix (gull.) 222.

-t- 213.
ta-bairt 299, m
tuid, tain 742.

taid-bsiu 221.

taid-met ai2.
taircbechuin 141.

tairm-thecht 222.
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tair-(8)is8im 211.

ta^fenim, •benim
täl 220.

tallaim 221.

t&m S18.

tamon 213.

Un 217, 218, 376.

tana 217.

tant (cyiur.) 2t7.

tar 222.

tarater (cytnr.) 298.

tarathar 222.

Urb 332, 684.

tami*eboaa] 648.

tarrach 226.

tart 224.

tani, tanr (cymr.) 332,

684.

tarvos (gall.) 684.

tat (corn.) 226.

tau, iö 211.

tech 186.

techim 218, 007.

180.

teime 546.

i-äit 210.

temel 646.

teneu (cymr.) 217.
' t^t 217.

tfagidm 196.

töwn 219.

tigom (cymr.) 216.

tlll*feth 387.

tipia 303.

tir 224.

tirim 224.

tlawd (eymr.) 821.

to (cymr.) 186.

to-gaorm 177.

to-ga 177.

toich 135.

toiraich 226.

töiseeh 226.

to-malt 337.

fcomu« 328.

toptnr 808.

torc 409.

torch (cymr.) 4(*9.

toris 226.

tonyssogion (cymr.) 226.

tra^ch) (cjmr.) 222.

tradit 881.

traig 196.

tre 222.

treb (areiD.) 227,

trt'bou (cymr.) 227.

trech (cjmr.) 266.

ttMbinm 287.

trte 266.

treMa 266.

tri 222.

trigaranus (gall.) 176.

iroi, trwy (cymr.) 222.

trydydd (cymr.) 226, 669.

tü 210
tüag 220.

tüath 226.

tuicse 177.

tuige, taigim 186.

tuisel 648.

ki it 210.

tolaeh 226.

tüfi 226.

tat (cymr.) 226.

tana 226.

twf (ejmr.) 226.

t&ad 228.

üas 38.

s

üagal 3b3.

aceut (cymr.) 186.

QCh, uchel (cymr.) 383.

ach, ucheneit (cymr.) 30ti.

«eher (cymr.) 377.

ad- 228.

nile 374, 376, 664.

tiitoe 249.

un (cymr. com. aiem.) 820.
araid 275.

Otoe 249, 260.

Uzallodanum (gall.) 388.
oj (com.) 391.

war (com.) 290.

Veleda 347.

ei^fobretas (gall.) 186.

rergotraguü (gall.) 196.

wjth (cymr.) 168.

ycb, ychen (cvmr.) 187.

jT (cymr.) 269.

y^rth (cymr.) 167.

yagien (cymr.) 146.

ystam (cymr.) 214, 216.

yttrat 216.
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Berichtigungen.

S. 60 Z. 6 T. 0. liet ftatfc dhu dhü.

- g7 - 17 V. u. - - mluz(i mlüza.

• 100 - y V. 0. - - m-kav-s HS-8kaV'8.

' 116 - 4 V. u. - - ging qeng.

• 180 • 7 V. n. - - cseäfh icatK
- 183 • 4 o. Um: gehört nfeiiier W. org {Z* 61).

- 142 - 21 T. o. liet etatt 114 1 1 r,.

• 144 - 2-2 V. u. - • S. 40') S. 4 9S

• 151 - IG V. u. - - tt'>iQodlouai c(-*(io-äontti.

- 14 V. u. - - cüas cUias.

• 154 • 10 T. u. • »ridan seridan,

- 157 • 8 u. - - «^Jj)-ao-ff iio/(/)-»lo-ff.

- 158 - 14 a. ist vor kyrchu und

- 13 V. u. vor Jcifrchit kymr, einzuschieben.

- 159 - 14 V. u. lies statt cäna-s cüita-s.

- 162 - 6 V. u. - - xorqpdg Kovtpos.

• 171 - 16 O. - - jagnä-m Jag-nd-8.

- 180 • 18 o. - • gdgr-vi^ gdgr-vi-t.

- 18 n. - - 221 821.

- 185 - 23 y. 0. und
- 25 V. O. lies statt drgn-mi tirgu-mi,

rn-g-e r-n-g-e.

- 190 - 1 V. tt. - - az-ü-kü qz-U'kü.

• 191 - 9 . n. • - drdjßi'ijoB drigh-ijas.

- 192 - 9 T. 0. • - lä^iüikftht Idghishfha-a.

• 28 V. o. - - ereg-aüf eregh-anf.

• 198 - 9 V. u. - - SciT ffttt g.

- 201 - 21 V. u. - - zyaö zyüo.

- 207 • 10 V. u. • • »at-vd-m sat'tvd'WL

• 208 - 6 V. o. • Tarnen Kamen.
. 218 - 19 T. n. • - tdk-vehB tah-vd-».

. 219 • 15 V. O. • - tafa-s trd-s.

-'224 • 11 V. O. - - trnf-nUh ihnif-aih

- 226 - 6 V. o. - - thri-tja thri tya.

- 21 V. 0. ' * tüvan tavan.

• 227 - 1 T. o. - - tid-d^ i9d'd'$.

_ 2S2 - 10 V. n. • - so-daimim fo'düimim.
- 286 - 10 o. streiche die Worte „Vgl. Nr. 276b".

- 244 - 5 V. u. lies statt oSövtfq odoPtttf.

- 257 - 17 V. u. - - kgl. skt.

- 16 V. u. - - skt. ksl.

. 271 • 6 V. 0. - - weich .bjeich.

CcKTiri , griech, Btym. 5. Aufl. 64**
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8. S74 Z. 9 V. u. Ii«« statt dsrmall termall.

• 276 - 12 V. 0.

- 287 - 15 V. 0. - 388 38 7.
•

• 806 • 19 V. u. füge hinzu: Vgl. Zimmer ZUcbr. XXIV 623ff.

• 308 • 17 T. ö. liei ttatt dan dai.

* 27 T. 0. • • vj-dmtq't^ «j- Sita
- 816 18 T. 0. föge hinzu: Vgl. Leipz. Stud. I 141 f.

- 816 - 4 V. 0. lie$ statt näcishfa-s ndi ishfha-$.
- 321 - •2 V. 11. St. ovi'l St. OVVX-
- a23 - 16 V. 0. ist No. 449 a ganz zu streichen (vgl. No. 600).

• 326 - 6 ?. 0. flige naidi ^(itov-s ein (lest». Qen. PL aifMimti).

• 860 • 18 n. füge hinsa: in-rn^fill impUeoit (Z.* 877).

871 - 2 u. füge Dach ,284* hinzu (andenjetxt Philol XXXVIII 231)

.

- 3S6 - 11 V. u. lies statt «tvtttä avdttt.
- 391 - 10 V. 0. ittnoßovnoXoi Cnno-ßovitolot.

431 - 14 V. n. kvxvöi Ivxvoi.

488 - 13 V. u. 00/11} O0UI}.

487 - 12 U. • S. 416 8. 410.

466 m 8 T. 0. 9tpatto-f nifikMvo-S'

470 m 6 n.

477 • 16 V. a. oft wie wie oft.

- 479 - 15 V. 0. vor von.
- 480 - 13 V. u. targana-m tanj ana-iH.

- 607 - 11 V. 0. • fkfyäiio&tti. (ti'/tt^eo&ai.

664 m 18 0. - lu 1ü.

• 14 0. • Uß lefta.

674 1 V. n. fBgebiozu Vgl. etruak. Vilatas =''Outud^f Jordao Krtt.

Beitr. /.. lat. Sprache S. 62.

- 576 - 7 V. u. lies btatt ovQÖi o r y o c.

- 686 - 19 V. 0.

- 608 - 19 V. 0. . lat nt
- 619 - 8 V. 0.

- 681 • 8 Y. Q. *

- 642 - 14 a.

- 6r,r> - 4 V. 0. otni'ü} oljtfco.

081 10 V. 0. laigju laif/iu.

689 2 V. 0.

691 1 0. onw o«rflt.

• 697^ 16 n. • ffjKola 9n6ltt.

71r 20 V. 0. füge hinan wik »tQavpvui .und dem le^b. Inf. x/frcev
= x((>*'»i ni* Blass Hermes XUI 883.

713 r> V. 0. lies statt »)8lt 7 0(1.

722 C und 4 V. u. lies statt khsatia- khshatra-.
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